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Vorwort 

Wir müssen das gegenwärtige Bedürfnis der menschlichen Gesellschaft erken
nen. Worin besteht dieses Bedürfnis? Die menschliche Gesellschaft wird nicht mehr 
durch geographische Grenzlinien auf bestimmte Länder oder Gemeinden be
schränkt. Sie ist weitläufiger als im Mittelalter, und die allgemeine Tendenz geht 
heute dahin, daß sich die Welt zu einem Staat oder einer Gesellschaft zusammen
schließt. Die Ideale des spirituellen Kommunismus beruhen dem Srimad-Bhäga
vatam gemäß auf der Einheit der gesamten menschlichen Gesellschaft, ja der gesam
ten Energie der Lebewesen. Große Denker verspürten den Drang, dies zu einer er
folgreichen Ideologie zu machen. Das Srimad-Bhägavatam wird dieses Bedürfnis 
der menschlichen Gesellschaft erfüllen. Es beginnt daher mit dem Aphorismus der 
Vedänta-Philosophie (janmädy asya yatab), um das Ideal einer gemeinsamen Grund
lage festzulegen. 

Die Menschheit ist heute nicht mehr in die Finsternis der Unwissenheit gehüllt. 
Weltweit hat sie auf den Gebieten der materiellen Annehmlichkeiten, der Bildung 
und der wirtschaftlichen Entwicklung rasche Fortschritte gemacht. Doch irgend 
etwas stimmt nicht im sozialen Gefüge der Welt, und so entstehen selbst um unbe
deutende Sachverhalte großangelegte Auseinandersetzungen. Es bedarf eines Schlüs
sels, wie die Menschheit auf einer gemeinsamen Grundlage in Frieden, Freundschaft 
und Glück vereint werden kann. Das Srimad-Bhägavatam wird dieses Bedürfnis er
füllen, denn es bietet eine kulturelle Vorlage zur Respiritualisierung der gesamten 
Menschheit. 

Das Srimad-Bhägavatam soll auch an Schulen und Universitäten gelehrt wer
den, denn es wurde von dem großen Gottgeweihten Prahläda Mahäräja, der selbst 
ein Schüler war, empfohlen, um das dämonische Gesicht der Gesellschaft zu verän
dern. 

kaumära äcaret präjno 
dharmän bhägavatän iha 

durlabham mänw;am janma 
tad apy adhruvam arthadam 

(SB. 7.6 .1) 

Uneinigkeit in der menschlichen Gesellschaft ist darauf zurückzuführen, daß es 
in einer gottlosen Zivilisation an religiösen Prinzipien mangelt. Die Existenz Gottes 
ist eine Tatsache - Er ist der Allmächtige, von dem alles ausgeht, von dem alles er
halten wird und in den alles zur Ruhe eingeht. Die materialistische Wissenschaft hat 
nur sehr unzureichend versucht, den Ietztlichen Ursprung der Schöpfung herauszu
finden, doch es ist eine Tatsache, daß es einen Ietztlichen Ursprung alles Bestehenden 
gibt. Dieser letztliehe Ursprung wird rational und autoritativ im Srimad-Bhäga
vatam, dem "herrlichen Bhägavatam", erklärt. 

Die transzendentale Wissenschaft des Srimad-Bhägavatam hilft uns nicht nur, 
den Ietztlichen Ursprung aller Dinge zu erkennen, sondern auch, unsere Beziehung 
zu Ihm und unsere Pflicht der Vervollkommnung der menschlichen Gesellschaft auf 
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der Grundlage dieser Erkenntnis zu verstehen. Das Srfmad-Bhägavatam ist ein ge
waltiger Lesestoff in der Sanskritsprache und wird jetzt mit großer Sorgfalt ins Eng
lische und andere Sprachen übertragen. Wenn man das Bhägavatam einfach auf
merksam liest, wird man zu einem vollkommenen Gottesverständnis gelangen, und 
dem Leser werden genügend Kenntnisse vermittelt, daß er sich gegen Angriffe von 
Atheisten verteidigen kann. Darüber hinaus wird er imstande sein, andere dazu zu 
bringen, Gott als konkretes Prinzip anzuerkennen. 

Das Srfmad-Bhägavatam beginnt mit der Definition des Ietztlichen Ursprungs. 
Es ist ein authentischer Kommentar zum Vedänta-sütra vom gleichen Verfasser, 
Srila Vyäsadeva, und führt den Leser Schritt für Schritt, durch neun Cantos, zur 
höchsten Stufe der Gotteserkenntnis. Die einzige Vorbedingung zum Studium dieses 
bedeutenden Werkes transzendentalen Wissens besteht darin, behutsam Schritt für 
Schritt vorzugehen und es nicht wie ein gewöhnliches Buch planlos zu überfliegen. 
Man soll es also Kapitel für Kapitel (eines nach dem anderen) studieren. Der Lese
stoff ist mit dem Originalsanskrittext, der lateinischen Transliteration, den Synony
men, der Übersetzung und Erläuterung so aufgebaut, daß man sicher sein kann, am 
Ende der ersten neun Cantos eine gottesbewußte Seele zu sein. 

Der Zehnte Canto unterscheidet sich von den ersten neun, denn er handelt un
mittelbar von den transzendentalen Taten und Spielen der Höchsten Persönlichkeit 
Gottes, Sr! l(r�l).a. Man wird die Wirkungen des Zehnten Cantos nicht erfahren 
können, ohne durch die ersten neun Cantos gegangen zu sein. Das Werk besteht 
insgesamt aus zwölf in sich abgeschlossenen Cantos, doch jedem ist zu empfehlen, 
sie in kleinen Abschnitten nacheinander zu lesen. 

Ich muß meine Schwächen bei der Vorlage des Srfmad-Bhägavatam eingestehen, 
doch ich hoffe trotzdem, daß es bei den Denkern und Führern der Gesellschaft guten 
Anklang finden wird, wobei ich auf folgende Aussage des Srfmad-Bhägavatam 
(I . 5. I I )  vertraue: 

tad-väg-visargo janatägha-viplavo 
yasmin prati-slokam abaddhavaty api 

nämäny anantasya yaso 'likitäni yac 
chnrvanti gäyanti grl)anti sädhava/:1 

"Auf der anderen Seite aber ist Literatur, die voller Beschreibungen der transzen
dentalen Herrlichkeit des Namens, des Ruhms, der Gestalt und der Spiele des unbe
grenzten Höchsten Herrn ist, eine transzendentale Schöpfung, die zu dem Zweck 
entstand, eine Umwälzung im gottlosen Dasein einer irregeführten Zivilisation ein
zuleiten. Selbst wenn solche transzendentalen Schriften Unregelmäßigkeiten auf
weisen, werden sie von geläuterten, völlig rechtschaffenen Menschen gehört, gesun
gen und angenommen." 

Om tat sat 

A.C. Bhaktivedanta Swami 
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Einleitung 

Der Begriff "Gott" und der Begriff "Absolute Wahrheit" befinden sich nicht auf 
der gleichen Ebene. Das Srimad-Bhägavatam führt zum höchsten Aspekt der Abso
luten Wahrheit. Der Begriff "Gott" bezeichnet den Herrscher, wohingegen der Be
griff "Absolute Wahrheit" das summum bonum oder den ersten Ursprung aller 
Energien bezeichnet. Es kann keine Meinungsverschiedenheit über den persönlichen 
Aspekt Gottes als den Herrscher geben, da ein Herrscher nicht unpersönlich sein 
kann. Natürlich sind moderne Regierungen, insbesondere demokratische, bis zu 
einem gewissen Grade unpersönlich, doch letztlich ist das höchste ausführende Or
gan eine Person, und der unpersönliche Aspekt der Regierung ist dem persönlichen 
untergeordnet. Es steht also außer Zweifel , daß wir, wann immer wir von Herr
schaft über andere sprechen, das Vorhandensein eines persönlichen Aspekts zugeben 
müssen. Da es verschiedene Herrscher für verschiedene zu verwaltende Positionen 
gibt, kann es viele kleine "Götter" geben. Nach der Bhagavad-gitä wird jeder Herr
scher, der eine bestimmte, außergewöhnliche Macht besitzt, vibhütimat -sattva ge
nannt, ein vom Herrn ermächtigter Herrscher. Es gibt viele vibhütimat -sattvas, 
Herrscher oder Götter mit verschiedenen besonderen Fähigkeiten, doch die Absolute 
Wahrheit ist einer ohne einen zweiten. Das Srimad-Bhägavatam bezeichnet die Ab
solute Wahrheit oder das summum bonum als den pararn satyam. 

Der Verfasser des Srimad-Bhägavatam, Srila Vyäsadeva, erweist als erstes dem 
pararn satyam (der Absoluten Wahrheit) seine achtungsvollen Ehrerbietungen, und 
weil der pararn satyam die ursprüngliche Quelle aller Energien ist, ist der pararn sa
tyam die Höchste Person . Auch die Götter und Herrscher sind Personen, doch der 
pararn satyam, von dem die Götter die Fähigkeit zu beherrschen bekommen, ist die 
Höchste Person. Das Sanskritwort isvara (Herrscher) ist gleichbedeutend mit dem 
Wort "Gott" , doch die Höchste Person wird paramesvara genannt, was soviel be
deutet wie "der höchste isv'ara" .  Dieser paramesvara, die Höchste Person, ist die 
Persönlichkeit mit dem höchsten Bewußtsein, und weil Er Seine Kräfte von keiner 
anderen Quelle bezieht, ist Er völlig unabhängig. In den vedischen Schriften wird 
Brahmä als der höchste Gott, als das Oberhaupt aller anderen Götter, wie Indra, 
Candra und Varul)a, beschrieben; doch das Srimad-Bhägavatam erklärt, daß selbst 
Brahmä, in bezug auf sein Wissen und seine Macht, nicht unabhängig ist. Er emp
fing Wissen in Form der Veden von der Höchsten Person, die im Herzen eines je
den Lebewesens wohnt. Diese Höchste Persönlichkeit weiß alles - sowohl direkt als 
auch indirekt. Individuelle, winzig kleine Personen, die Teile der Höchsten Persön
lichkeit sind, mögen direkt und indirekt alles über ihren Körper und seine 
äußerlichen Eigenschaften wissen, doch die Höchste Persönlichkeit weiß alles über 
Ihre äußeren sowie Ihre inneren Eigenschaften. 

Die Worte janmädy asya weisen darauf hin, daß die Quelle jeder Schöpfung ,  Er
haltung und Vernichtung die gleiche, höchste bewußte Person ist. Selbst aus unse
ren gegenwärtigen, begrenzten Erfahrungen können wir ersehen, daß nichts von 
lebloser Materie erzeugt wird, daß aber umgekehrt leblose Materie von Lebewesen 
erzeugt werden kann. Zum Beispiel entwickelt sich der materielle Körper durch die 
Berührung mit dem Lebewesen zu einer funktionierenden Maschine. Menschen mit 
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einem geringen Maß an Wissen halten die körperliche Maschinerie feilschlich für das 
Lebewesen, doch in Wirklichkeit ist das Lebewesen die Grundlage für die körperli
che Maschine. Die körperliche Maschine ist wertlos, sobald der lebendige Funke sie 
verlassen hat. In ähnlicher Weise ist die ursprüngliche Quelle aller materiellen Ener
gie die Höchste Person. Diese Tatsache wird in allen vedischen Schriften zum Aus
druck gebracht, und alle Vertreter der transzendentalen Wissenschaft haben diese 
Wahrheit bejaht . Die Lebenskraft wird Brahman genannt, und einer der größten 
äcäryas (Lehrer) ,  nämlich Srlpäda Sankaräcärya, predigte, das Brahman sei die Sub
stanz, wohingegen die kosmische Welt die untergeordnete Einheit bilde. Die ur
sprüngliche Quelle aller Energien ist die Lebenskraft, und Sie wird folgerichtig als 
die Höchste Person anerkannt. Sie ist Sich deshalb alles V ergangenen, Gegenwärti
gen und Zukünftigen wie auch jedes Winkels Ihrer Manifestationen, seien diese ma
terieller oder spiritueller Natur,  bewußt. Ein unvollkommenes Lebewesen weiß 
nicht einmal ,  was in seinem eigenen Körper geschieht. Es nimmt Nahrung auf, .doch 
es weiß nicht, wie sie in Energie umgewandelt wird oder wie sie seinen Körper er
hält. Ist ein Lebewesen vollkommen, ist es sich aller Geschehnisse bewußt, und da 
die Höchste Person allvollkommen ist, kennt Sie natürlich alles bis in alle Einzelhei
ten . Deshalb wird die vollkommene Persönlichkeit im Srlmad-Bhägavatam als Vä
sudeva angesprochen, als einer , der im vollen Bewußtsein und im völligen Besitz 
Seiner ganzen Energie überall gegenwärtig ist. All das wird ausführlich im Srlmad
Bhägavatam erklärt, und dem Leser bieten sich genügend Möglichkeiten, es kritisch 
zu studieren. 

In neuerer Zeit predigte Sr! K{!)l)a Caitanya Mahäprabhu das Srlmad-Bhäga 
vatam durch Sein praktisches Beispiel . Durch Seine grundlose Barmherzigkeit ist es 
viel leichter, in die Themen des Srlmad-Bhägavatam einzudringen. Deshalb sei an 
dieser Stelle eine kurze Schilderung Seines Lebens und Seiner Lehren eingefügt. 
Möge dem Leser dadurch geholfen werden, die wahre Bedeutung des Srlmad
Bhägavatam zu erfassen. 

Es ist unbedingt erforderlich , das Srlmad-Bhägavatam von der Person Bhägava
tam zu hören . Die Person Bhägavatam ist jemand, dessen Leben in die Praxis umge
setztes Srlmad-Bhägavatam ist. Da Sr! Caitanya Mahäprabhu die Absolute Persön
lichkeit Gottes ist, ist Er gleichzeitig Bhagavän und Bhägavatam in Person und in 
Klang . Aus diesem Grunde ist der Vorgang, das Srlmad-Bhägavatam zu verstehen, 
wie Er ihn lehrte, für alle Menschen durchführbar . Es war Sein Wunsch, daß dieje
nigen, deren Heimat Indien ist, in jedem Winkel der Welt das Srlmad-Bhägavatam 
verkünden. 

Das Srlmad-Bhägavatam ist die Wissenschaft von K{!)l)a, der Absoluten Persön
lichkeit Gottes, über den wir schon in der Bhagavad-gftä einige Informationen er
halten. Sr! Caitanya Mahäprabhu sagte, daß jeder, wer er auch sein mag, der in der 
Wissenschaft von K\!)l)a (Srlmad-Bhägavatam und Bhagavad-gltä) wohlbewandert 
ist, ein autorisierter Prediger oder Lehrer der Wissenschaft von K\!)l)a werden kann. 

Der menschlichen Gesellschaft fehlt die Wissenschaft von K{!)l)a, die der leiden
den Menschheit auf der ganzen Welt zugute kommen wird. Wir bitten deshalb die 
Führer aller Nationen um nichts anderes, als die Wissenschaft von K\!)l)a anzuneh
men - zu ihrem eigenen Wohl, zum Wohl der Gesellschaft und zum Wohl der ge
samten Menschheit. 



Ein kurzer Abriß des Lebens und der Lehren 
Sri Caitanyas, 

des Predigers des Srimad-Bhägavatam 

Sr! Caitanya Mahäprabhu, der große Apostel der Gottesliebe und Vater des ge
meinsamen Chantens der Heiligen Namen des Herrn, erschien in dieser Welt in 
Sridhäma Mäyäpura, einem Viertel der Stadt Navadvipa in Bengalen, am Phälguni
Pürnimä-Abend des Jahres 1407 Sakäbda (was dem Februar 1486 in christlicher 
Zeit�echnung entspricht). 

. 

Sein Vater, Sri Jagannätha Misra, ein gelehrter brähmal)a aus Sylhet, kam als 
Studierender nach Navadvipa, das zu jener Zeit als Zentrum der Bildung und Kultur 
galt. Er wurde am Ufer der Gati.gä wohnhaft, nachdem er Srimati Sacidevi, eine 
Tochter des großen Gelehrten Srila Nilämbara Cakravarti aus Navadvipa, geheiratet 
hatte. 

Jagannätha Misra wurden von seiner Frau Srimati Sacidevi eine Anzahl von 
Töchtern geboren, von denen die meisten in jungen Jahren verstarben. Seine väterli
che Zuneigung richtete sich somit auf zwei am Leben gebliebene Söhne, Sri Visva
rüpa und Visvambhara. Der zehnte und jüngste Sohn, Visvambhara genannt, wurde 
später als Nimäi Pai)Qita und dann, nachdem Er in den Lebensstand der Entsagung 
getreten war, als Sri Caitanya Mahäprabhu bekannt. 

Sri Caitanya Mahäprabhu offenbarte achtundvierzig Jahre lang Seine transzen
dentalen Tätigkeiten und verließ die Erde dann im Jahre 1455 Sakäbda in Puri. 

Die ersten vierundzwanzig Jahre Seines Lebens verbrachte Er als Studierender 
und Haushälter in Navadvipa. Seine erste Frau, Srimati Lak�mipriyä, verstarb in 
jungen Jahren, als Sich der Herr gerade auf einer Reise durch Ostbengalen befand. 
Nach Seiner Rückkehr wurde Er von Seiner M utter gebeten, ein zweites Mal zu hei
raten. Er war damit einverstanden und heiratete Srimati Vi�I)upriyä Devi, die sich 
ihr ganzes Leben lang mit der Trennung vom Herrn abfinden mußte, da Er im Alter 
von vierundzwanzig Jahren in den sannyäsa-Stand trat, als sie gerade sechzehn Jahre 
alt war . Nachdem der Herr sannyäsi geworden war, wählte Er Sich auf Wunsch 
Seiner Mutter, Srimati Sacidevi, Jagannätha Puri zum Hauptsitz . Der Herr blieb 
vierundzwanzig Jahre lang in Puri. Während dieser Zeit reiste Er sechs Jahre lang 
ständig durch ganz Indien, besonders durch den Süden des Landes, und predigte das 
Srimad-Bhägavatam. 

Sri Caitanya predigte nicht nur das Srimad-Bhägavatam, sondern verbreitete 
außerdem die Lehre der Bhagavad-gitä, so daß sie jedem zugänglich wurde. In der 
Bhagavad-gitä wird Sri Kr;�ma als die Absolute Persönlichkeit Gottes beschrieben, 
und Seine letzten Lehren in diesem bedeutenden Buch transzendentalen Wissens for
dern dazu auf, alle Arten von Religionen aufzugeben und Ihn (Sri Kr;�I)a) als den ein
zig zu verehrenden Herrn anzunehmen. Der Herr versicherte zugleich, daß Er Seine 
Geweihten vor allen Arten sündhafter Handlungen beschützen werde und daß es für 
sie keinen Anlaß zur Furcht gebe. Unglücklicherweise hielten weniger intelligente 
Menschen Sr! Kr;!)I)a trotz Seiner direkten Unterweisungen und entgegen den Lehren 
der Bhagavad-gitä für nicht mehr als eine bedeutende historische Persönlichkeit, 
und daher konnten sie Ihn nicht als die ursprüngliche Persönlichkeit Gottes aner-
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kennen. Solche Menschen mit geringem Wissensumfang wurden von vielen Nicht
gottgeweihten irregeführt. Somit wurden die Lehren der Bhagavad-gitä selbst von 
großen Gelehrten falsch ausgelegt. Nachdem Sri K{�Q.a nicht mehr persönlich anwe
send war, gab es Hunderte von Kommentaren zur Bhagavad-gitä, von vielen belese
nen Gelehrten verfaßt, die alle nur ihre eigenen Ziele verfolgten. 

Sri Caitanya Mahäprabhu ist derselbe Sri K{�l)a. Dieses Mal erschien Er jedoch 
als großer Geweihter des Herrn, um den Menschen im allgemeinen, den Religions
wissenschaftlern und den Philosophen über die transzendentale Stellung Sri K{�Q.as, 
des urersten Herrn und der Ursache aller Ursachen, zu predigen. Die Essenz Seines 
Predigens ist, daß Sri Kr�ma, der in Vrajabhümi (Vrndävana) als der Sohn des Kö
nigs von Vraja (Nanda Mahäräja) erschien, die Höchste Persönlichkeit Gottes ist 
und deshalb von allen verehrt werden muß. Vrndävana-dhäma ist nicht verschieden 
vom Herrn, weil der Name, der Ruhm, die Gestalt des Herrn und der Ort, an dem 
Er Sich offenbart, mit dem Herrn als absolutes Wissen identisch sind. Deshalb ist 
Vrndävana-dhäma ebenso verehrenswert wie der Herr Selbst. Die höchste Form 
transzendentaler Verehrung wurde von den Mädchen von Vrajabhümi in Form von 
reiner Zuneigung zum Herrn gezeigt, und Sri Caitanya Mahäprabhu empfiehlt die
sen Vorgang als die vortrefflichste Art der Verehrung. Er erkennt das Srimad
Bhägavata-PuräiJa als die makellose Schrift an, die zum Verständnis des Herrn 
führt, und verkündete, daß das endgültige Ziel des Lebens für alle Menschen darin 
besteht, die Stufe der prema, der reinen Liebe zu Gott, zu erreichen. 

Viele Geweihte Sri Caitanyas, wie Srila Vrndävana däsa Thäkura, Sri Locana 
däsa Thäkura, Srila Kr�Q.adäsa Kaviräja Gosvämi, Sri Kavikarl)apüra, Sri Prabo
dhänanda Sarasvati, Sri Rüpa Gosvämi, Sri Sanätana Gosvämi, Sri Raghunätha 
Bhatta Gosvämi, Sri Jiva Gosvämi, Sri Gopäla Bhatta Gosvämi, Sri Raghunätha 
däsa Gosvämi, und in späterer Zeit, in den letzten zweihundert Jahren, Sri Visvanä
tha Cakravarti Thäkura, Sri Baladeva Vidyäbhü�a, Sri Syämänanda Gosvämi, Sri 
Narottama däsa Thäkura, Sri Bhaktivinoda Thäkura und schließlich Sri Bhaktisid
dhänta Sarasvati Thäkura (unser spiritueller Meister) und viele andere große und be
rühmte Gelehrte und Geweihte des Herrn, haben umfangreiche Bücher und Schrif.· 
ten über das Leben und die Unterweisungen des Herrn geschrieben. Diese Schriften 
beruhen alle auf den sästras, wie den Veden, den PuräiJas, den Upani$aden, dem Rä
mäyaiJa, dem Mahäbhärata und anderen authentischen Schriften, die von den aner
kannten äcäryas akzeptiert werden. Sie sind von einzigartigem Aufbau und uner
reichter Darstellungskraft und voll transzendentalen Wissens. Unglücklicherweise 
sind diese Schriften, die größtenteils in Sanskrit und Bengali verfaßt sind, den mei
sten Menschen unbekannt, aber wenn sie schließlich daS Licht der Welt erblicken 
und der denkenden Menschheit vorgelegt werden, dann wird Indiens Ruhm und die 
Botschaft der Liebe diese kranke Welt überfluten, die mit verschiedenen illusori
schen Methoden, die nicht von den äcäryas in der Schülernachfolge empfohlen wer
den, vergeblich nach Frieden und Wohlstand sucht. Die Leser dieser kleinen Schil
derung des Lebens und der Lehren Sri Caitanyas werden großen Nutzen daraus zie
hen, die Bücher Srila Vrndävana däsa Thäkuras (Sri Caitanya-bhägavata) und Srila 
Kr�Q.adäsa Kaviräja Gosvämis (Sri Caitanya-caritämrta) zu studieren. Die Jugend
zeit des Herrn wird am faszinierendsten vom Verfasser des Sri Caitanya-bhägavata 
dargestellt, und was die Lehren betrifft, so werden sie anschaulicher im Sri 
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Caitanya -caritämrta dargelegt. In geraffter Form sind sie der englisch sprechenden 
Öffentlichkeit in unserem Werk Teachings of Lord Caitanya zugänglich . Die Ju
gendzeit des Herrn wurde von einem Seiner bedeutendsten Geweihten und Altersge
nossen, dem Arzt Srila Muräri Gupta, aufgezeichnet, und der spätere Teil des Le
bens Sri Caitanya Mahäprabhus wurde von Seinem Privatsekretär , Sri Dämodara 
Gosvämi, auch Srila Svarüpa Dämodara genannt, niedergeschrieben, der in Pur! 
praktisch ein ständiger Begleiter des Herrn war. Diese beiden Gottgeweihten zeich
neten so gut wie alle Ereignisse im Leben des Herrn auf, und später wurden alle 
oben genannten Bücher über den Herrn auf der Grundlage der ka(iacäs (Aufzeich
nungen) von Srila Dämodara Gosvämi und Muräri Gupta zusammengestellt. 

Der Herr erschien also am Phälguni-PürQimä-Abend des Jahres 1407 Sakäbda, 
und es geschah durch den Willen des Herrn, daß an jenem Abend eine Mondfinster
nis herrschte. Unter der Hindubevölkerung ist es Brauch, während der Stunden der 
Mondfinsternis ein Bad in der Gailgä oder in einem anderen heiligen Fluß zu neh
men und zur Läuterung vedische mantras zu chanten. Als Sri Caitanya während der 
Mondfinsternis geboren wurde, hallte ganz Indien vom heiligen Klang "Hare K{�Qa, 
Hare K{�Qa, K{�Qa K{�Qa, Hare Hare I Hare Räma, Hare Räma, Räma Räma, 
Hare Hare" wider . Diese sechzehn Namen des Herrn werden in vielen Puräl)as und 
Upani$aden erwähnt, und sie werden als das Täraka-brahma näma des gegenwärti
gen Zeitalters bezeichnet. Es wird in den sästras gesagt, daß das Chanten dieser Hei
ligen Namen ohne Vergehen eine gefallene Seele aus der Gefangenschaft in der Ma
terie befreien kann. Es gibt unzählige Namen des Herrn, in Indien wie auch 
außerhalb, und jeder dieser Namen ist gleichermaßen gut, weil sie alle die Höchste 
Persönlichkeit Gottes bezeichnen . Aber weil die obengenannten sechzehn besonders 
für das jetzige Zeitalter empfohlen sind, sollten die Menschen ihren Nutzen aus ih
nen ziehen und dem Pfad der großen äcäryas ·folgen, die durch Befolgen der in den 
sästras niedergelegten Regeln erfolgreich waren. 

Daß der Herr während einer Mondfinsternis erschien, deutet auf Seine besondere 
Mission hin, die darin bestand, die Bedeutsamkeit des Chantens der Heiligen Namen 
Gottes im Zeitalter des Kali (des Zankes) zu predigen . Im gegenwärtigen Zeitalter 
streitet man sich sogar wegen Kleinigkeiten, und deshalb haben die sästras für dieses 
Zeitalter einen allgemeingültigen Weg zur Selbstverwirklichung empfohlen - das 
Chanten der Heiligen Namen des Herrn. Die Menschen können Treffen veranstal
ten, um den Herrn in ihren jeweiligen Sprachen und mit wohlklingender Musik zu 
lobpreisen. Wenn solche Veranstaltungen ohne Vergehen abgehalten werden, ist es 
sicher, daß die Teilnehmer allmählich die spirituelle Vollkommenheit erreichen wer
den, ohne sich härteren Methoden unterziehen zu müssen . Der Gelehrte und der 
Narr, der Reiche wie der Arme, Hindus wie Moslems, Engländer und Inder, der 
cal)(iäla wie auch der brähmal)a - sie alle können bei solchen Treffen die transzen
dentalen Klänge hören und so den Staub, der sich durch die Verbindung mit der Ma
terie angesammelt hat, vom Spiegel des Herzens wischen . Um die Botschaft des 
Herrn zu bestätigen, werden alle Menschen der Welt den Heiligen Namen des Herrn 
als die gemeinsame Grundlage für die universale Religion der Menschheit anneh
men. Die Ankunft des Heiligen Namens also fand, mit anderen Worten, mit der 
Ankunft Sri Caitanya Mahäprabhus statt. 

Wenn der Herr auf dem Schoß Seiner Mutter saß , hörte Er sofort auf zu weinen. 
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sobald die Frauen, die um Ihn herumstanden, den Heiligen Namen chanteten und 
dazu in die Hände klatschten. Dieser eigentümliche Umstand wurde von den Nach
barn mit Scheu und Ehrfurcht beobachtet. Manchmal fanden die jungen Mädchen 
Gefallen daran, den Herrn zum Weinen zu bringen und Ihn dann durch das Chanten 
des Heiligen Namens zu beruhigen. Schon von Seiner frühen Kindheit an predigte 
der Herr die Bedeutsamkeit des Heiligen Namens. In Seinen frühen Jahren war Sri 
Caitanya als Nimäi bekannt. Dieser Name wurde Ihm von Seiner geliebten Mutter 
gegeben, weil Er unter einem nimba-Baum im Hof Seines Elternhauses geboren 
wurde. 

Als dem Herrn im Alter von sechs Monaten bei der anna-präsana-Zeremonie fe
ste Nahrung angeboten wurde, deutete Er auf Sein zukünftiges Wirken hin. Zu die
s�r Zeit war es nämlich gebräuchlich , einem Kind Münzen und Bücher anzubieten, 
um einen Hinweis auf seine zukünftige Neigung zu bekommen, und als dem Herrn 
auf der einen Seite Münzen und auf der anderen Seite das Srimad-Bhägavatam ange
boten wurden, nahm Er das Bhägavatam statt der M ünzen . 

Als Er noch ein Kleinkind war und im Hof herumkroch, erschien eines Tages 
eine Schlange vor Ihm, mit der der Herr zu spielen begann. Alle Hausbewohner wa
ren von Furcht und Schrecken erfüllt, aber nach einer Weile entfernte sich die 
Schlange wieder, und das Baby wurde von Seiner Mutter weggebracht. 

Einmal wurde Er von einem Dieb gestohlen, der Ihm Seine Schmuckstücke rau
ben wollte, aber der Herr machte einen vergnügten Ausflug auf den Schultern des 
verwirrten Diebes, der nach einem abgelegenen Ort suchte, um das Baby zu berau
ben. Es geschah indessen, daß der umherirrende Dieb schließlich wieder vor dem 
Haus Jagannätha Misras ankam, wo er, aus Angst, entdeckt zu werden, das Baby 
sofort absetzte. Natürlich waren die verängstigten Eltern und Verwandten glücklich, 
das verlorene Kind wiederzusehen. 

Einst wurde ein pilgernder brähma!Ja im Hause Jagannätha Misras aufgenom
men, und als er dabei war, Gott Speisen zu opfern, erschien der Herr vor ihm und 
nahm etwas von der Opferung zu Sich . Die Speisen mußten zurückgewiesen wer
den, weil das Kind sie berührt hatte, und so mußte der brähma!Ja eine neue Mahlzeit 
zubereiten. Das nächste Mal geschah das gleiche, und als sich dies zum drittenmal 
wiederholte, wurde das Baby zu Bett gebracht. Gegen Mitternacht, als alle Hausbe
wohner hinter verschlossenen Türen fest schliefen, opferte der pilgernde brähmal)a 
der Bildgestalt Gottes noch einmal seine besonders zubereiteten Speisen, und wieder 
erschien der Herr als Säugling vor dem Pilger und vereitelte die Opferung . Der 
brähmatJa begann zu rufen, aber da alle fest schliefen, hö.rte ihn niemand. Der Herr 
offenbarte daraufhin dem vom Glück begünstigten briihmal)a Seine Identität als 
Kr�IJ.a Selbst. Dem brähmal)a wurde es verboten, über diesen Vorfall zu sprechen, 
und das Baby kehrte zum Schoß Seiner M utter zurück. 

Es gibt noch viele ähnliche Vorkommnisse in der Kindheit Sri Caitanyas. Als un
artiger Junge neckte Er so manches Mal die strenggläubigen brähmal)as, die in der 
Gangä zu baden pflegten. Wenn die brähmal)as sich daraufhin bei Seinem Vater 
darüber beschwerten, erschien der Herr vor Seinem Yater, als komme Er gerade aus 
der Schule. 

Am Bade-ghä{a pflegte Er auch den Nachbarsmädchen Streiche zu spielen , wenn 
sie, in der Hoffnung, gute Ehemänner zu bekommen, Siva verehrten. Die Vereh-
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rung Sivas ist bei unverheirateten Mädchen in Hindufamilien Brauch, und so er
schien der Herr vor ihnen und sagte frech: "Meine lieben Schwestern, bitte gebt Mir 
all die Opfergaben, die ihr für Siva hierhergebracht habt. Siva ist Mein Geweihter, 
und seine Frau Parvati ist Meine Dienerin. Wenn ihr Mich verehrt, werden Siva 
und alle anderen Halbgötter noch zufriedener mit euch sein. " Einige weigerten sich, 
dem unartigen Herrn zu gehorchen, worauf Er sie dazu verwünschte, einmal mit al
ten Männern, die von ihren früheren Frauen bereits sieben Kinder hätten, verheira
tet zu werden. Aus Furcht, und ein wenig auch aus Zuneigung, brachten die Mäd
chen auch Ihm manchmal verschiedene Gaben dar. Der Herr segnete sie darauf und 
versicherte ihnen, daß sie sehr gute, junge Ehemänner und Dutzende von Kindern 
bekommen würden. Diese Segnung erheiterte die Mädchen, obwohl sie sich oft auch 
bei ihren Müttern über Vorkommnisse dieser Art beklagten. 

So verbrachte der Herr Seine frühe Jugend. Als Er kaum sechzehn Jahre alt war, 
eröffnete Er Seine eigene catu$-pä{hi (Dorfschule, die von einem erfahrenen bräh
ma!Ja geleitet wird). In dieser Schule wollte Er nichts weiter als K1;�1.1a verständlich 
machen, sogar beim Grammatikunterricht Srila Jiva Gosvämi stellte später, um 
den Herrn zu erfreuen, eine Grammatik in Sanskrit zusammen, in der alle gramma
tischen Regeln mit dem Heiligen Namen des Herrn erklärt werden. Diese Gramma
tik ist heute noch im Gebrauch. Sie ist als Hari-nämämrta -vyäkaraiJa bekannt und 
im Lehrplan der Schulen in Bengalen vorgeschrieben. 

Während dieser Zeit kam ein großer Gelehrter aus Kaschmir namens Kesava 
KäSmiri nach Navadvipa, um Diskussionen über die sästras abzuhalten. Der paiJ
rjita aus Kaschmir war ein meisterhafter Gelehrter, der alle Bildungsstätten Indiens 
bereist hatte. Schließlich kam er auch nach Navadvipa, um die dortigen Gelehrten 
herauszufordern.  Die paiJrjitas von Navadvipa beschlossen, Nimäi Pa1.1qita dem paiJ
rjita aus Kaschmir gegenübertreten zu lassen, weil sie dachten, daß sich ihnen, wenn 
Nimäi Pai.lQita geschlagen würde, eine weitere Gelegenheit bieten werde, mit dem 
Gelehrten zu debattieren, denn Nimäi Pai.lQita war ja noch ein Knabe. Und wenn der 
paiJrjita aus Kaschmir geschlagen werden sollte, würde das ihren Ruhm nur ver
größern, da die Leute verkünden würden, ein Knabe aus Navadvipa habe einen Mei
stergelehrten besiegt, der in ganz Indien berühmt ist. Es geschah zufallig, daß Nimäi 
Pa1.1Qita Kesava KäSmiri traf, als dieser am Ufer der Gangä spazierenging . Der Herr 
bat ihn, eine Sanskritdichtung zu Ehren der Gangä zu verfassen, worauf der paiJrjita 
innerhalb kurzer Zeit hundert slokas ersann, die er wie ein Sturmgewitter vortrug, 
um das Ausmaß seiner ungeheuren Gelehrsamkeit zu zeigen. Nimäi Pai.lQita konnte 
sofort alle slokas ohne einen Fehler auswendig . Er zitierte den 64. sloka und machte 
auf bestimmte rhetorische und literarische Unregelmäßigkeiten aufmerksam . Er be
mängelte besonders, daß der paiJrjita das Wort bhaväni-bhartu/J gebraucht hatte. 
Der Herr wies darauf hin, daß der Gebrauch dieses Wortes überflüssig sei . Bhaväni 
heißt "die Frau Sivas",  und wer sonst kann ihr bhartä oder Ehemann sein? Er 
machte auch auf mehrere andere Widersprüche aufmerksam, und der paiJrjita aus 
Kaschmir wurde von Verwunderung ergriffen. Er war erstaunt, daß ein einfacher 
Schüler der Grammatik auf literarische Schwächen eines belesenen Gelehrten hin
weisen konnte. Obwohl sich dieses zutrug, ehe es zu einem öffentlichen Treffen 
kam, verbreitete sich die Nachricht wie ein Lauffeuer in Navadvipa. Kurze Zeit spä
ter gab Sarasvati, die Halbgöttin des Lernens, Kesava KäSmiri im Traum die Anwei-
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sung, sich dem Herrn zu fügen, und so wurde der pa!J(lita aus Kaschmir ein Anhän
ger des Herrn. 

Der Herr wurde bald darauf mit großer Pracht und Festlichkeit vermählt, und zu 
dieser Zeit begann Er, das gemeinsame Chanten der Heiligen Namen Gottes in Na
vadvlpa zu predigen . Einige der brähma!Jas wurden auf Seine Beliebtheit neidisch 
und legten Ihm viele Hindernisse in den Weg . Sie waren so eifersüchtig , daß sie die 
Angelegenheit schließlich vor den mohammedanischen Magistrat von Navadvlpa 
brachten. Bengalen wurde zu jener Zeit von den Afghanen regiert, und der König 
der Provinz war Nawab Hussain Shah . Der mohammedanische Magistrat von Na
vadvlpa nahm die Beschwerden der brähma!Jas sehr ernst, doch vorerst ermahnte er 
die Anhänger Nimäi Pai)Q.itas nur, den Namen Haris nicht in der Öffentlichkeit laut 
zu chanten. Sr! Caitanya aber bat Seine Anhänger, den Anordnungen des Kazi nicht 
zu folgen, und so setzten sie ihren sarikirtana wie gewohnt fort . Der Magistrat 
sandte daraufhin Beamte aus, die den sarikirtana unterbrachen und einige der 
mrdarigas zerbrachen. Als Nimäi Pai)Q.ita von diesem Vorfall hörte, organisierte Er 
eine bürgerliche Widerstandsgruppe und wurde damit zum Wegbereiter der bürger
lichen Widerstandsbewegung für die gerechte Sache in Indien . Er veranstaltete einen 
Umzug von hunderttausend Menschen mit Tausenden von mrdarigas und karatä/as, 
der sich entgegen der Anordnung des Kazi durch die Straßen von Navadvlpa be
wegte. Endlich erreichte der U mzug das Haus des Kazi, der aus Furcht vor der 
Menge die Treppen hinauflief. Die Menschen versammelten sich vor dem Haus und 
zeigten heftigen Unmut, aber der Herr bat sie ,  friedlich zu bleiben. Daraufhin kam 
der Kazi herunter und versuchte cien Herrn zu besänftigen, indem er Ihn als seinen 
Neffen begrüßte. Er erinnerte Ihn daran, daß Nilämbara Cakravartl im Verwandt
schaftsverhältnis eines Onkels zu ihm stehe und infolgedessen Sr!matl Sacldevl, die 
Mutter Nimäi Pai)Q.itas, seine Schwester sei . Er fragte den Herrn, ob der Sohn seiner 
Schwester auf seinen Onkel mütterlicherseits böse sein könne, worauf ihm der Herr 
erwiderte, der Onkel mütterlicherseits solle seinen Neffen in seinem Haus gebüh
rend empfangen . Auf diese Weise wurde die Auseinandersetzung gemäßigt, und es 
entspann sich zwischen den beiden großen Gelehrten eine. lange Diskussion über den 
Koran und die Hindu-sästras. Der Herr griff das Problem des Tötens von Kühen 
auf, und der Kazi antwortete korrekt, indem er sich auf den Koran berief. Der Kazi 
wiederum befragte den Herrn über das Opfern von Kühen in den Veden, worauf der 
Herr antwortete, daß eine solche Opferung, wie sie in den Veden erwähnt wird, kein 
wirkliches Töten bedeute. Bei solchen Opfern brachte man eine alte Kuh dar, um ihr 
durch die Kraft vedischer mantras ein neues, frisches Leben zu geben. Für das Kali
yuga sind solche Kuhopfer untersagt, weil es keine befahigten brähma!Jas gibt, die 
eine Opferung dieser Art durchführen können. Aus diesem Grunde sind im Kali
yuga so gut wie alle yajnas untersagt, da sie nur nutzlose Versuche törichter Men
schen sein würden . Für das Kali-yuga ist nur der sarikirtana-yajna empfohlen, mit 
dem alle Ziele aller anderen Opferhandlungen erfüllt werden. So überzeugte der 
Herr schließlich den Kazi, der darauf ein Anhänger des Herrn wurde. Er ließ be
kanntmachen, daß niemand die sarikirtana-Bewegung Sr! Caitanyas behindern solle, 
und der Kazi hinterließ diese Anordnung in seinem letzten Willen zum Wohl seiner 
Nachfahren . Das Grab des Kazi ist noch heute in der Gegend von Navadvlpa zu se
hen, und viele Hindupilger wandern dorthin, um ihre Ehrerbietungen darzubringen. 
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Auch die Nachfahren des Kazi leben noch heute in dieser Gegend, und sie hatten nie
mals etwas gegen den sankirtana einzuwenden, nicht einmal während der Hindu
Aufstände. 

Dieser Vorfall zeigt deutlich , daß der Herr kein sogenannter "zaghafter V aii)
Qava" war. Ein echter Vaii)Qava ist ein furchtloser Geweihter des Herrn, und für die 
richtige Sache kann er jeden Schritt unternehmen, der zum Ziel führt. Arjuna war 
ebenfalls ein Vaii)Qava-Geweihter Sri K{I)Qas, und er kämpfte heldenhaft, um den 
Herrn zu erfreuen.  In ähnlicher Weise war Vajräilgaji, Hanumän, ein Geweihter Sri 
Rämas, und er strafte die Gefolgsleute RävaQas, die alle Nichtgottgeweihte waren. 
Es ist ein Prinzip des Vaii)Qavas, den Herrn um jeden Preis zufriedenzustellen. Ein 
Vaii)Qava ist von Natur aus gewaltlos und friedfertig, und er besitzt alle guten Eigen
schaften Gottes, aber wenn ein Nichtgottgeweihter den Herrn oder Seine Geweihten 
beleidigt, wird der Vaii)Qava eine solche Unverschämtheit niemals dulden. 

Nach diesem Ereignis begann der Herr Sein Bhiigavata-dharma, das heißt die 
sankirtana-Bewegung, noch kraftvoller zu predigen und zu verbreiten, und wer im
mer sich gegen die Verbreitung des yuga-dharma, der Pflicht dieses Zeitalters, 
stellte, wurde durch verschiedene Strafen gebührend bestraft. Zwei briihmatzas na
mens Cäpala und Gopäla, die ebenfalls Onkel des Herrn von seiten der Mutter wa
ren, wurden zur Bestrafung vom Aussatz heimgesucht, doch später, als sie reuig 
wurden, nahm der Herr sie in Gnaden an. Im Rahmen Seiner Arbeit als Prediger 
pflegte Sri Caitanya täglich alle Seine Anhänger, auch Srila Nityänanda Prabhu und 
Srlla Thäkura Haridäsa, zwei Hauptstützen Seiner Anhängerschaft, von Tür zu Tür 
zu schicken, das Srimad-Bhiigavatam zu predigen. Ganz Navadvipa wurde von Sei
ner sankirtana-Bewegung überflutet, und Seine Hauptquartiere wurden im Haus 
Sriväsa Thäkuras und Sri Advaita Prabhus, die zwei der bedeutendsten Haushälter 
unter Seinen Schülern waren, eingerichtet. Diese beiden erfahrenen Oberhäupter der 
briihmatza-Gemeinde waren die eifrigsten Anhänger der Bewegung Sri Caitanyas. 
Sri Advaita Prabhu trug hauptsächlich zum Erscheinen des Herrn bei. Als Advaita 
Prabhu sah, daß die gesamte menschliche Gesellschaft nur noch materialistischen 
Tätigkeiten nachging und nichts vom hingebungsvollen Dienen wußte, das der ein
zige Weg ist, die Menschheit vom dreifachen Leiden des materiellen Daseins zu be
freien, betete Er aus Seinem grundlosen M itleid mit der kranken menschlichen Ge
sellschaft zum Herrn inbrünstig , Er möge erscheinen, und verehrte Ihn unablässig 
mit dem Wasser der Gailgä und den Blättern des heiligen tulasi-Baumes. Was die 
Predigerarbeit der sankirtana-Bewegung betrifft, so wurde von jedem erwartet, daß 
er nach der Anweisung des Herrn seinen täglichen Beitrag leistete. 

Einmal gingen Nityänanda Prabhu und Srila Haridäsa Thäkura eine Hauptstraße 
entlang , als sie plötzlich eine lärmende Menschenmenge sahen. Von Vorübergehen
den erfuhren sie, daß zwei Brüder namens Jagäi und Mädhäi im betrunkenen Zu
stand einen öffentlichen Aufruhr verursachten. Man sagte ihnen, die beiden Brüder 
seien in einer angesehenen briihmatza-Familie geboren worden, hätten sich aber 
durch schlechten Umgang in Wüstlinge der schlimmsten Sorte verwandelt. Sie wa
ren nicht nur Trinker, sondern auch Fleischesser, Schürzenjäger und Banditen -
Sünder, die jeder Beschreibung spotteten. Als Srila Nityänanda Prabhu dies alles 
hörte, kam Er zu dem Entschluß, daß diese beiden gefallenen Seelen die ersten sein 
müßten, die zu befreien seien. Wenn es gelänge, sie von ihrem sündigen Dasein zu 
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befreien, würde der Ruhm Sr! Caitanyas noch mehr verherrlicht werden. Mit diesen 
Gedanken bahnten sich Nityänanda Prabhu und Haridäsa Thäkura einen Weg 
durch die Menge und baten die beiden Brüder, den Namen Sr! Haris zu chanten. Die 
betrunkenen Brüder wurden über diese Bitte sehr wütend, griffen Nityänanda 
Prabhu mit unflätigen Worten an und verfolgten Ihn und Haridäsa, als diese flohen, 
eine ansehnliche Strecke. Am Abend wurde dem Herrn über die Predigerarbeit be
richtet, und Er war sehr erfreut, als Er erfuhr, daß Nityänanda Prabhu und Hari
däsa versucht hatten, solch stumpfsinnige Kerle zu befreien. 

Am folgenden Tag machte Sich Nityänanda Prabhu auf, die beiden Brüder aufzu
suchen, doch sobald Er Sich ihnen näherte, warf einer von ihnen mit einer Ton
scherbe nach Ihm, die Ihn an der Stirn traf. Nityänanda Prabhu blutete, doch anstatt 
Sich wegen dieser abscheulichen Tat zu empören, sagte Er in Seiner Güte: "Es 
macht nichts, daß ihr diesen Stein nach Mir geworfen habt. Ich bitte euch immer 
noch, den Heiligen Namen Sr! Haris zu chanten."  

Einer der Brüder, Jagäi , war über dieses Verhalten Nityänanda Prabhus von 
Staunen ergriffen. Er fiel Ihm zu Füßen und bat Ihn um Vergebung für seinen sün
digen Bruder. Als Mädhäi wieder versuchte, Nityänanda Prabhu etwas anzutun, 
hielt ihn Jagäi mit Gewalt zurück und flehte ihn an, ebenfalls zu Füßen Nityänandas 
niederzufallen. In der Zwischenzeit erreichte die Nachricht von Nityänandas Verlet
zung den Herrn, der sofort erzürnt und aufgebracht zum Ort des Geschehens eilte. 
Augenblicklich rief Er Sein Sudar5ana-cakra herbei, um die Sünder zu töten, doch 
Nityänanda Prabhu erinnerte Ihn an Seine M ission. Es war die M ission des Herrn, 
die hoffnungslos gefallenen Seelen des Kali-yuga zu befreien, und die Brüder Jagäi 
und Mädhäi waren typische Beispiele für solche gefallenen Seelen. Neunzig Prozent 
der Bevölkerung des gegenwärtigen Zeitalters gleichen diesen Brüdern - trotz hoher 
Herkunft und weltlichen Ansehens. Nach Aussage der offenbarten Schriften wird 
die gesamte Weltbevölkerung im gegenwärtigen Zeitalter von niedrigstem südra
Wesen oder sogar noch niedriger sein. Es ist zu beachten, daß Sr! Caitanya Mahä
prabhu niemals das unveränderliche Kastensystem durch Geburtsrecht anerkannte; 
vielmehr folgte Er streng den Aussagen der siistras hinsichtlich der wirklichen Iden
tität oder svarüpa der Lebewesen. 

Als der Herr Sein Sudarsana-cakra herbeirief und Srlla Nityänanda Prabhu Ihn 
anflehte, den beiden Brüdern zu verzeihen, fielen Jagäi und Mädhäi zu den Lo
tosfüßen des Herrn nieder und baten Ihn um Vergebung für ihr grobes Verhalten. 
Der Herr wurde auch von Nityänanda Prabhu gebeten, den reuigen Seelen zu verzei
hen, und so erklärte Er Sich unter der Bedingung dazu bereit, daß sie fortan alles 
sündige Tun und alle wüsten Gewohnheiten aufgäben. Die Brüder waren einver
standen und versprachen, alle sündhaften Gewohnheiten abzulegen. Der gütige Herr 
verzieh ihnen und sprach nie wieder von ihren früheren Missetaten. 

Das ist die besondere Barmherzigkeit Sr! Caitanyas. Im gegenwärtigen Zeitalter 
kann niemand von sich behaupten, er sei frei von Sünde. Das ist einfach nicht mög
lich . Trotzdem nimmt Sr! Caitanya alle Arten sündiger Menschen unter der einen 
Bedingung an, daß sie versprechen, nach ihrer Einweihung durch den echten spiri
tuellen Meister ihre sündhaften Gewohnheiten abzulegen. 

Es gibt einige wichtige Punkte, die in Verbindung mit den beiden Brüdern Jagäi 
und Mädhäi zu beachten sind. Im Kali-yuga sind nahezu alle Menschen wie Jagäi 
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und Mädhäi, und deshalb müssen sie, wenn sie von den Reaktionen auf ihre Misse
taten befreit werden wollen, bei Sr! Caitanya Mahäprabhu Schutz suchen und nach 
der spirituellen Einweihung die Dinge, die in den sästras verboten sind, vermeiden. 
Die einschränkenden Regeln werden in den Lehren des Herrn an Srila Rüpa Go
sväml behandelt. 

Während Seines Haushälterlebens offenbarte der Herr nicht viele der Wunder, 
wie sie gewöhnlich von Persönlichkeiten Seiner Art erwartet werden, aber einmal 
vollbrachte Er im Hause Srlniväsa Thäkuras ein herrliches Wunder, während der 
sarikirtana in vollem Gange war. Er fragte die Gottgeweihten, was sie zu essen 
wünschten, und als Er hörte, daß sie Mangofrüchte essen wollten, bat Er um den 
Samen einer Mangofrucht, obwohl diese Frucht in dieser Jahreszeit gar nicht wuchs. 
Als Ihm der Samen gebracht wurde, setzte Er ihn im Hof Srlniväsas in den Boden, 
und augenblicklich begann ein Sprößling aus dem Samen zu wachsen. In kürzester 
Zeit wurde dieser Sprößling zu einem voll ausgewachsenen Mangobaum, schwer be
laden mit mehr reifen Früchten, als die Gottgeweihten essen konnten. Der Baum 
blieb in Srlniväsas Hof, und von da an pflegten die Gottgeweihten so viele Mango
früchte vom Baum zu nehmen, wie sie nur wollten. 

Der Herr hatte sehr große Achtung vor der Zuneigung der Mädchen von Vraja
bhümi (V �;ndävana) zu K{l)Q.a, und um ihr lauteres Dienen für den Herrn zu würdi
gen, chantete Sr! Caitanya Mahäprabhu einmal sogar die heiligen Namen der gopis 
(Kuhhirtenmädchen) statt der Namen des Herrn. Gerade in diesem Augenblick ka
men einige Seiner Schüler zu Besuch, und als sie hörten, daß der Herr die Namen 
der gopis chantete, wunderten sie sich sehr. Aus reiner Torheit fragten sie den 
Herrn, warum Er die Namen der gopis chante, und meinten, Er solle den Namen 
K{l)Q.as chanten. Der Herr, der Sich in Ekstase befand, fühlte Sich durch diese tö
richten Schüler sehr gestört, und deshalb tadelte Er sie und jagte sie davon .  Die mei
sten der Schüler waren im gleichen Alter wie der Herr, und daher hielten sie Ihn 
fci.lschlich für ihresgleichen. In einer Beratung beschlossen sie, den Herrn anzugrei
fen, falls Er es wagen sollte, sie nochmals auf solche Weise zu strafen. Dieser Vor
fall rief einiges boshaftes Gerede über den Herrn seitens der Öffentlichkeit hervor . 

Als der Herr davon unterrichtet wurde, dachte Er über die verschiedenen Arten 
von Menschen in der Gesellschaft nach und stellte fest, daß besonders Studenten, 
Professoren, fruchtbringende Arbeiter, yogis , Nichtgottgeweihte und verschiedene 
Klassen von Atheisten gegen den hingebungsvollen Dienst für den Herrn eingestellt 
seien. "Meine M ission ist es, all die gefallenen Seelen dieses Zeitalters zu befreien" ,  
überlegte Er ,  "aber wenn sie V ergehen gegen M ich begehen und M ich für einen ge
wöhnlichen Menschen halten, wird es sich nicht günstig für sie auswirken. Wenn 
sie dazu kommen sollen, ein Dasein der spirituellen Verwirklichung zu beginnen, 
müssen sie Mir auf irgendeine Weise Ehrerbietungen erweisen. "  Also beschloß der 
Herr, den Lebensstand der Entsagung (sannyäsa) anzunehmen, weil die Menschen 
im allgemeinen dazu neigten, einem sannyäsi Respekt entgegenzubringen. 

Vor fünfhundert Jahren war die Gesellschaft noch nicht so tief gesunken wie 
heute. Zu jener Zeit erwiesen die Leute einem sannyäsi Achtung, und der sannyäsl 
folgte strikt den Regeln und Regulierungen des Lebensstandes der Entsagung . Sri 
Caitanya Mahäprabhu war von dem Gedanken, im Zeitalter des Kali in den Lebens
stand der Entsagung zu treten, nicht sehr angetan, denn nur wenige sannyäsis sind 
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in diesem Zeitalter dazu imstande, die Regeln und Vorschriften des sannyäsi-Lebens 
zu befolgen; doch Sri Caitanya Mahäprabhu beschloß, trotzdem in diesen Stand zu 
treten und ein vorbildlicher sannyäsi zu werden, damit die Allgemeinheit Ihm Re
spekt erweisen würde. Jeder ist dazu verpflichtet, einem sannyäsi seine Ehrerbietun
gen darzubringen, weil der sannyäsi als der spirituelle Meister aller var�as und 
äsramas angesehen wird. 

Während Sri Caitanya erwog, in den sannyäsa-Stand zu treten, geschah es, daß 
Ke8ava Bhärati, ein sannyäsi der Mäyävädi-Schule aus Katwa in Bengalen, Na
vadvipa besuchte und eingeladen wurde, mit dem Herrn zu speisen. Als Ke8ava Bhä
rati in das Haus Sri Caitanyas kam, bat der Herr ihn, Ihm die sannyäsa-Stufe des 
Lebens zuzuerkennen. Dies war nur eine Formsache. Diese sannyäsa-Stufe muß 
man von einem anderen sannyäsi annehmen. Obwohl der Herr in jeder Hinsicht un
abhängig war, ließ Er Sich, uni. die Formen der sästras zu wahren, von Ke5ava Bhä
rati zum sannyäsi weihen,. obwohl Ke8ava Bhärati nicht der V ai!)I)ava-sampradäya 
angehörte. 

Nachdem der Herr Sich mit Ke8ava Bhärati besprochen hatte, verließ Er Na
vadvipa, um nach Katwa zu gehen und in aller Form in den Stand des sannyäsa ein
zutreten. Er wurde von Srila Nityänanda Prabhu, Candra8ekhara Äcärya und Mu
kunda Datta begleitet. Diese drei halfen Ihm bei der Vorbereitung und Durchfüh
rung der Einweihungszeremonie. Die sannyäsa-Einweihung des Herrn wird sehr 
ausführlich im Caitanya-bhägavata von Srila Vrndävana däsa Thäkura beschrieben. 

Der Herr trat also am Ende Seines vierundzwanzigsten Lebensjahres im Monat 
Mägha in den Lebensstand der Entsagung und widmete Sich voll und ganz dem Pre
digen des bhägavata -dharma. Obwohl Er die gleiche Arbeit des Predigens in Seinem 
Leben als Haushälter ausgeführt hatte, gab Er, als Er auf Hindernisse für Sein Pre
digen stieß , den gefallenen Seelen zuliebe sogar die Annehmlichkeiten des Haushäl
terlebens auf. Während jener Zeit waren Seine wichtigsten Helfer Srila Advaita 
Prabhu und Srila Sriväsa Thäkura gewesen. Nachdem Er in den sannyäsa-Stand ge
treten war, wurden Seine Hauptstützen Srila Nityänanda Prabhu, dem aufgetragen 
wurde, besonders in Bengalen zu predigen, und die sechs Gosvämis (Rüpa Gosvämi, 
Sanätana Gosvämi, Jiva Gosvämi, Gopäla Bhatta Gosvämi, Raghunätha däsa Go
svämi und Raghunätha Bhatta Gosvämi), angeführt von Srila Rüpa und Sanätana, 
denen aufgetragen wurde, nach Vrndävana zu gehen, um die dortigen Pilgerstätten 
ausfmdig zu machen. Die heutige Stadt Vrndävana und die Bedeutung von Vraja
bhümi wurden somit durch den Willen des Herrn, Sri Caitanya Mahäprabhu, offen
bart. 

Gleich nachdem der Herr in den sannyäsa-Stand getreten war, wollte Er Sich 
nach Vr;ndävana begeben. Drei Tage lang reiste Er ohne Unterbrechung durch das 
Gebiet von RäQha-de8a, wo die Gatigä nicht fließt. Er befand Sich bei dem Gedan
ken, nach Vrndävana zu gehen, in völliger Ekstase. Doch Srila Nityänanda Prabhu 
brachte Ihn von Seinem geplanten Weg ab und führte Ihn statt dessen zum Hause 
Advaita Prabhus in Säntipura. Der Herr verweilte einige Tage in Sri Advaita Pra
bhus Haus, und da dieser genau wußte, daß der Herr Heim und Herd für immer 
verlassen wollte, sandte Er einen Boten nach Navadvipa, Mutter Saci zu holen, da
mit sie sich ein letztes Mal mit ihrem Sohn treffen konnte. Gewissenlose Leute be
haupten, Sri Caitanya habe auch Seine Frau noch einmal getroffen, nachdem Er be-



E in leitung 13 

reits sannyäsl geworden war, und ilir Seine hölzernen Schuhe gegeben, damit sie 
diese verehre, doch die authentischen Quellen berichten nicht von einem solchen 
Treffen. Als Seine M utter Ihn im Hause Advaita Prabhus traf und im Gewand des 
sannyäsl sah, jammerte sie. Sie bat ihren Sohn,  als Seinen Hauptsitz Pur! zu wählen, 
damit sie leicht Nachricht von Ihm erhalten könne, und der Herr erfüllte Seiner ge
liebten M utter diesen letzten Wunsch. Danach begab Er Sich nach Pur! und ließ die 
Bewohner von Navadvlpa in einem Meer des Klagens über Sein Fortgehen zurück . 

Der Herr besuchte auf dem Wege nach Pur! viele bedeutende Orte. Als erstes be
suchte Er den Tempel Goplnäthajls, der einmal für Seinen Geweihten Srila Mä
dhavendra Pur! eingedickte M ilch gestohlen hatte. Seitdem ist die Bildgestalt 
Goplnäthajls wohlbekannt als �lra-corä-goplnäthajl. Der Herr hörte diese Ge
schichte mit großem Vergnügen. Die Neigung zu stehlen existiert sogar im absolu
ten Bewußtsein, aber weil diese Neigung vom Absoluten gezeigt wird, verliert sie 
ihre boshafte Natur und wird daher selbst für Sr! Caitanya verehrenswert - in der 
absoluten Betrachtungsweise, daß der Herr und Seine Neigung zum Stehlen ein und 
dasselbe sind. Diese spannende Geschichte wird im Sr/ Caitanya-caritämrta von 
KJ;$1)adäsa Kaviräja Gosväml sehr lebendig geschildert. 

Nach dem Besuch des Tempels K$1ra-corä-goplnäthas von Remul)ä in Balasore, 
Orissa, reiste der Herr weiter nach Pur!. Unterwegs besuchte Er den Tempel Säk$i
gopälas, der als Zeuge bei einem Streit zwischen den Familien zweier brähmal)a
Gottgeweihter erschienen war . Der Herr hörte die Geschichte Säk$i-gopälas mit 
großem Vergnügen, denn es war Sein Wunsch, den Atheisten klarzumachen, daß 
die zu verehrenden Bildgestalten Gottes in den Tempeln, die von den großen äcäryas 
anerkannt sind, keine Götzenbilder sind, wie dies Menschen mit geringem Wissen 
behaupten. Die Bildgestalt Gottes im Tempel ist die arcä-Inkarnation der Höchsten 
Persönlichkeit Gottes, und daher ist die Bildgestalt in jeder Hinsicht mit dem Herrn 
identisch . Sie kommt dem Gottgeweihten je nach dem Maße seiner Zuneigung ent
gegen. Säk$i-gopäla sollte als Zeuge bei einem Familienstreit zwischen zwei Geweih
ten des Herrn aussagen, und so kam Er, um die Auseinandersetzung beizulegen, wie 
auch, um Seinen Dienern besondere Gunst zu erweisen, von VJ;ndävana nach Vi
dyänagara, einem Dorf in Orissa, und zwar in der Gestalt Seiner arcä-Inkarnation. 
Von dort wurde die Bildgestalt nach Cuttack gebracht, und dort wird der Tempel 
Säk$i-gopälas noch heute von Tausenden von Pilgern auf dem Weg nach Jagannätha 
Pur! besucht . Sr! Caitanya blieb dort über Nacht und setzte dann Seine Reise nach 
Pur! fort. Unterwegs wurde Sein sannyäsa-Stab von Nityänanda Prabhu zerbro
chen . Der Herr wurde deswegen zum Schein ärgerlich auf Ihn und ging, Seine Ge
fahrten zurücklassend, allein nach Pur!. 

In Pur! wurde Er, als Er den Tempel Jagannäthas betrat, sofort von transzenden
taler Ekstase ergriffen und sank bewußtlos zu Boden. Die Tempelwächter konnten 
den transzendentalen Zustand des Herrn nicht begreifen, aber es gab einen großen 
pal){jita namens Särvabhauma Bhattäcärya, der zum obersten pal)(iita am Hofe des 
Königs von Orissa, Mahäräja Pratäparudra, ernannt worden war. Särvabhauma 
Bhattäcärya fühlte sich durch die jugendliche Ausstrahlung Sr! Caitanya Mahä
prabhus angezogen, und ihm war klar, daß es keine gewöhnliche Begebenheit war, 
als der Herr beim Betreten des Jagannätha-Tempels das Bewußtsein verlor . Diese 
t ranszendentale Trance kommt nur selten vor, und dann auch nur bei den größten 
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Gottgeweihten, die sich schon auf der transzendentalen Ebene, jenseits der materiel
len Existenz, befinden . Nur eine befreite Seele konnte in einen solchen transzenden
talen Zustand geraten, und der hochgelehrte Bhattäciirya konnte dies im Licht der 
transzendentalen Literatur verstehen, mit der er wohlvertraut war. Er bat deshalb 
die Wächter des Tempels, den unbekannten sannyäsi nicht zu stören, und trug ihnen 
auf, den Herrn in sein Haus zu bringen, damit Er in Seinem bewußtlosen Zustand 
weiterhin beobachtet werden konnte. Sri Caitanya wurde also in das Haus Siirva
bhauma Bhattäcäryas gebracht, der zu jener Zeit genügend Macht und Autorität 
besaß, da er der sabhä-pawjita, der Leiter der staatlichen Fakultät für Sanskrit
Schrifttum,  war . Der gelehrte pm:ujita wollte den transzendentalen Zustand des 
Herrn auf das genaueste untersuchen, da gewissenlose Gottgeweihte oft körperliche 
Zustände vortäuschen, um mit transzendentalen Vollkommenheiten zu prahlen und 
damit die Aufmerksamkeit unschuldiger Menschen auf sich zu ziehen und sie auszu
nutzen . Ein erfahrener Gelehrter wie der Bhattäcärya kann solche Betrügereien auf
decken, und wenn er sie bemerkt, _ weist er sie sofort zurück . 

Im Fall Sri Caitanya Mahiiprabhus überprüfte Siirvabhauma Bhattäciirya alle 
Symptome im Licht der säst ras . Er prüfte wie ein Wissenschaftler, nicht wie ein tö
richter Sentimentalist Er beobachtete die Bewegung des Magens, den Herzschlag 
und die ein- und ausströmende Luft an den Nasenlöchern. Er fühlte auch den Puls 
des Herrn und sah , daß alle Seine körperlichen Tätigkeiten zum völligen Stillstand 
gekommen waren . Als er einen kleinen Baumwollbausch vor die Nasenlöcher hielt, 
entdeckte er eine kaum wahrnehmbare Atmung, da die feinen Baumwollfadehen 
sich leicht bewegten. So kam er zu dem Schluß, daß der bewußtlose Trancezustand 
des Herrn echt war, und er begann, Ihn nach dem entsprechenden Verfahren zu be
handeln. Aber Sri Caitanya Mahiiprabhu konnte nur auf eine besondere Weise be
handelt werden. Er reagierte nur auf das Chanten der Heiligen Namen Gottes durch 
Seinen Geweihten. Diese besondere Behandlung war Siirvabhauma Bhattäcärya 
nicht bekannt, da der Herr für ihn ein Fremder war. Als er Ihn zum ersten Mal im 
Tempel gesehen hatte, hatte er Ihn für einen der vielen Pilger gehalten. 

In der Zwischenzeit hörten die Begleiter des Herrn, die den Tempel etwas später 
als Er erreicht hatten, von dem transzendentalen Zustand des Herrn und daß Bhattä
ciirya Ihn in sein Haus gebracht hatte. Die Pilger im Tempel unterhielten sich immer 
.noch übef. den Vorfall .  Aber durch Zufall hatte einer dieser Pilger Gopiniitha 
Äciirya getroffen, der Gadiidhara PaiJ.Qita bekannt war, und von ihm erfuhr man, 
daß der Herr bewußtlos im Hause Siirvabhauma Bhattäcäryas lag , der zufallig der 
Schwager Gopiniitha Äciiryas war. Gadiidhara PaiJ.Qita stellte allen Mitgliedern der 
Gruppe Gopiniitha Äciirya vor, und dieser brachte sie zum. Hause Bhattäcäryas, wo 
der Herr bewußtlos in spiritueller Trance lag . Sie chanteten wie gewöhnlich mit lau
ter Stimme die Heiligen Namen Haris, worauf der Herr Sein Bewußtsein wiederer
langte. Daraufhin empfing Bhattäcärya sie alle, Nityiinanda Prabhu nicht ausgenom
men, und bat sie, seine Ehrengäste zu sein. Während die Gruppe zusammen mit 
dem Herrn ans Meer ging , um ein Bad zu nehmen, sorgte der Bhattäcärya für ihre 
Unterkunft und Verpflegung im Hause Kasi Misras . Sein Schwager, Gopiniitha 
Äciirya, half ihm dabei. Es entspann sich zwischen beiden ein freundliches Gespräch 
über das göttliche Wesen des Herrn, währenddessen Gopiniitha Äciirya, der den 
Herrn von früher kannte, versuchte, Ihn als die Höchste Persönlichkeit Gottes dar-
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zustellen, wohingegen der Bhattäcärya bemüht war, in Ihm den großen Gottgeweih
ten zu sehen. Beide argumentierten aus dem Blickwinkel der authentischen sästras, 
und nicht, indem sie sich auf die Überzeugungskraft der vox populi stützten. Die In
karnationen Gottes werden von den authentischen sästras bestimmt, nicht von den 
Stimmen verblendeter Fanatiker aus dem Volke. Sr! Caitanya war tatsächlich eine 
Inkarnation Gottes, aber verblendete Fanatiker haben in diesem Zeitalter so viele ge
wöhnliche Menschen als Inkarnationen Gottes hingestellt, ohne sich auf die authen
tischen Schriften zu berufen. Särvabhauma Bhattäcärya und Goplnätha Äcärya er
gaben sich nicht solch törichtem Gefühlsüberschwang . Im Gegenteil, jeder ver
suchte, die Göttlichkeit Sr! Kl"�l).a Caitanyas, gestützt auf die Autorität der authenti
schen sästras, nachzuweisen bzw. abzulehnen. 

Später stellte sich heraus, daß auch Bhattäcärya aus der Gegend von Navadvlpa 
stammte, und man erfuhr von ihm,  daß Nllämbara Cakravartl, Sr! Caitanyas 
Großvater mütterlicherseits, ein Mitschüler des Vaters von Särvabhauma Bhattä
cärya gewesen war. Dadurch rief der junge sannyäsf Sr! Caitanya väterliche Zunei
gung im Bhattäcärya hervor. Särvabhauma Bhattäcärya war der Lehrer vieler san
nyäsfs der Sailkaräcärya-sampradäya, und er selbst gehörte ebenfalls dieser Rich
tung an. Er wünschte sich daher, daß auch der junge sannyäsf Sr! Caitanya von ihtn 
über die Lehren des Vedänta höre. 

Die Anhänger der Sailkara-Schule sind allgemein als Vedäntisten bekannt. Das 
bedeutet jedoch nicht, daß der Vedänta eine der Sailkara-sampradäya vorbehaltene 
Studie ist. Der Vedänta wird von allen echten sampradäyas studiert, aber sie alle ha
ben ihre eigenen Interpretationen. Diejenigen, die der Sailkara-sampradäya angehö
ren, sind allgemein bekannt dafür, daß sie im Wissen der Vai�l).ava-Vedäntisten 
nicht bewandert sind, und deshalb wurde dem Autor des vorliegenden Werkes der 
Titel "Bhaktivedanta" zuerst von den Vai�l).avas verliehen. 

Der Herr war einverstanden, Sich vom Bhattäcärya in der Philosophie des 
Vedänta unterweisen zu lassen, und so setzten sie sich in den Tempel Sr! Jagannä
thas . Särvabhauma Bhattäcärya sprach sieben Tage lang ununterbrochen, und der 
Herr hörte ihm mit ganzer Aufmerksamkeit zu, ohne ihn zu unterbrechen. Das 
Schweigen des Herrn ließ einige Zweifel in dem Bhattäcärya aufkommen, und so 
fragte er Ihn, wie es komme, daß Er zu seine! Erklärungen des Vedänta weder Fra
gen gestellt noch irgendeinen Kommentar gegeben habe. 

Der Herr gab Sich vor dem Bhattäcärya wie ein törichter Student und tat so, als 
höre Er den Vedänta von ihm ,  weil der Bhattäcärya dies für die Pflicht eines san
nyäsf hielt . Aber der Herr war mit seinen Ausführungen nicht einverstanden. Da
von abgesehen, habe Er dem Vortrag kaum folgen noch ihn verstehen können. Er 
wies damit darauf hin, daß die sogenannten V edäntisten der Sailkara-sampradäya 
oder einer anderen sampradäya, die nicht den Unterweisungen Srila Vyäsadevas 
folgt ,  den Vedänta nur mechanisch studieren. Sie sind in dieser großen Wissenschaft 
nicht richtig bewandert. Die Erklärung zum Vedänta -sütra wird vom Verfasser 
selbst im Srfmad-Bhägavatam gegeben. Einer, der das Bhägavatam nicht kennt, 
wird schwerlich verstehen können, was der Vedänta aussagt. 

Särvabhauma Bhattäcäfya konnte als hochgelehrter Mann den spöttischen Be
merkungen des Herrn über die herkömmlichen Vedäntisten folgen. Deshalb fragte 
er Ihn, weshalb Er nicht bei jedem Punkt, der Ihm nicht verständlich gewesen sei, 
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Fragen gestellt habe. Der Bhattfu;arya konnte den Zweck Seines völligen Schweigens 
während der Tage, an denen er dem Herrn den Vedänta erklärt hatte, verstehen 
das zeigte nämlich deutlich, daß der Herr noch etwas anderes im Sinn hatte -, und 
daher bat er Ihn, Seine Gedanken zu offenbaren. 

Der Herr sprach daraufhin wie folgt: "Mein werter Herr, Ich kann die Bedeu
tung der sütras des Vedänta, wie janmädy asya yatab. sästra-yonitvät und athäto 
brahma-jijfiäsä begreifen, aber wenn du sie auf deine eigene Weise erklärst, wird 
ihre Aussage unverständlich. Der Sinn der sütras wird schon in ihnen selbst erklärt, 
aber deine Auslegungen verdecken sie mit etwas anderem. Du gibst nicht die direkte 
Bedeutung der sütras wieder, sondern interpretierst sie auf deine eigene Weise." 

Der Herr griff mit diesen Worten alle Vedäntisten an, die das Vedänta-sütra je 
nach Laune gemäß ihrem begrenzten Denkvermögen auslegen, um ihren eigenen 
Absichten zu dienen. Diese ungenauen Auslegungen der authentischen Schriften, 
wie des Vedänta, werden hiermit vom Herrn verurteilt. 

Der Herr fuhr fort: "Srila Vyäsadeva hat die direkten Bedeutungen der mantras 
der Upani�aden im Vedänta-sütra zusammengefaßt. Unglücklicherweise gibst du 
nicht ihre direkte Bedeutung wieder, sondern legst sie indirekt auf eine andere Weise 
aus." 

"Die Autorität der Veden ist unanfechtbar und steht außer Zweifel. Was immer 
in den Veden festgestellt wird, muß bedingungslos anerkannt werden, sonst stellt 
man die Autorität der Veden in Frage ." 

"Das Muschelhorn und der Kuhdung sind die Knochen bzw. der Kot zweier Le
bewesen; aber weil sie von den Veden als rein bezeichnet werden, betrachtet man sie 
aufgrund der Autorität der Veden als rein." 

Der Gedanke hierbei ist, daß man seinen unvollkommenen Verstand nicht über 
die Autorität der Veden stellen darf . Die Anweisungen der Veden müssen so, wie sie 
sind, ohne weltliche Schlußfolgerungen, befolgt werden. Die sogenannten Befolger 
der vedischen Gebote geben ihre eigenen Auslegungen zu den vedischen Anweisun
gen und bilden somit verschiedene Gruppen und Sekten der vedischen Religion. 
Buddha verneinte offen die Autorität der Veden und schuf seine eigene Religion. Nur 
aus diesem Grunde wurde die buddhistische Religion von den strikten Befolgern der 
Veden nicht angenommen. Die sogenannten Befolger der Veden sind noch schädli
cher als die Buddhisten, da die letzteren wenigstens den Mut haben, die Veden unver
hohlen zu verneinen, wohingegen die sogenannten Befolger der Veden diesen Mut 
nicht haben, obwohl sie indirekt alle Gebote der Veden mißachten. Sr! Caitanya ver
urteilte dies. Das Beispiel von dem Muschelhorn und dem Kuhdung, das vom Herrn 
gegeben wurde, ist in diesem Zusammenhang sehr passend.' Das Argument, da Kuh
dung rein sei, müsse der Kot eines gelehrten brähma!Ja noch reiner sein, kann nicht 
als richtig anerkannt werden. Nur Kuhdung wird als rein bezeichnet, während der 
Kot eines hochgestellten brähma!Ja zurückgewiesen wird. 

Der Herr fuhr fort: "Die vedischen Weisungen sind in sich selbst autorisiert, und 
wenn ein weltliches Geschöpf die Erklärungen der Veden korrigiert, stellt es ihre 
Autorität in Frage. Es ist töricht, sich intelligenter zu dünken als Srila Vyäsadeva . 
Er hat sich bereits in seinen sütras geäußert, und es besteht keine Notwendigkeit für 
Hilfe von Personen geringerer Bedeutung. Sein Werk, das Vedänta -sütra, is t  
gleißend wie die Mittagssonne, und wenn jemand versucht, seinen eigenen Korn -
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mentar zum selbstleuchtenden, sonnengleichen Vedänta -sutra zu geben, versucht er 
die Sonne mit der Wolke seiner Einbildungskraft zu verdecken. "  

"Der Sinn der Veden und der Puräf)as ist ein und derselbe. Sie bekunden die Ab
solute Wahrheit, die alles andere an Größe übertrifft. Die Absolute Wahrheit wird 
letztlich als der Absolute Persönliche Gott mit absoluter Herrschaftsgewalt erkannt. 
Als solcher muß die Absolute Persönlichkeit Gottes gänzlich voll von Reichtum,  
Stärke, Ruhm,  Schönheit, Wissen und Entsagung sein. Dennoch wird die transzen
dentale Persönlichkeit Gottes erstaunlicherweise als unpersönlich dargestellt. "  

"Die unpersönliche Darstellung der Absoluten Wahrheit wird i n  den Veden ge
geben, um die weltliche Auffassung vom absoluten Ganzen zu widerlegen. Die per
sönlichen Eigenschaften des Herrn sind völlig verschieden von allen Arten weltli
cher Eigenschaften. Die Lebewesen sind alle individuelle Personen, und sie sind alle 
Teile des höchsten Ganzen. Wenn die Teile individuelle Personen sind, kann der Ur
sprung ihrer Emanationen auf keinen Fall unpersönlich sein. Er ist die Höchste Per
son unter all den relativen Personen. "  

"Die Veden erklären, daß von Ihm (Brahman) alles ausgeht und daß alles i n  Ihm 
ruht und nach der Vernichtung wieder in Ihn eingeht. Daher ist Er die schaffende, 
erhaltende und zerstörende Ursache aller Ursachen. All diese Ursachen können 
nicht auf etwas Unpersönliches zurückgeführt werden. "  

"Die Veden teilen uns mit ,  daß Er allein Sich vervielfachte, und wenn es  Ihm be
liebt, wirft Er einen Blick über die materielle Natur. Bevor Er die materielle Natur 
überblickte, gab es keine materielle kosmische Schöpfung . Deshalb ist Sein Blick 
nicht materiell .  Als der Herr über die materielle Natur blickte, waren der materielle 
Geist und die materiellen Sinne noch ungeboren. Diese Äußerungen der Veden zei
gen einwandfrei, daß der Herr transzendentale Augen und einen transzendentalen 
Geist hat. Sie sind nicht materiell . Seine Unpersönlichkeit ist deshalb lediglich eine 
Negation Seiner materiellen Natur, nicht aber eine Verleugnung Seiner transzenden
talen Persönlichkeit. "  

" Brahman bedeutet letztlich die Persönlichkeit Gottes. Unpersönliche Brahman
Erkenntnis ist nur die negative Auffassung der irdischen Schöpfungen. Paramätmä 
ist der lokalisierte Aspekt des Brahmans in allen Arten materieller Körper. Letzten 
Endes ist, nach allen Aussagen der offenbarten Schriften, die Erkenntnis des Höch
sten Brahmans die Erkenntnis der Persönlichkeit Gottes. Sri K\�Qa ist diese Höchste 
Persönlichkeit Gottes. Er ist der erste Ursprung der Vi$1)U - tattvas ."  

"Die Puräf)as bilden ebenfalls eine Ergänzung zu den Veden. Die vedischen 
mantras sind für einen gewöhnlichen Menschen zu schwierig . Frauen, sudras und 
die sogenannten Zweimalgeborenen der höheren Kasten sind unHihig, den Sinn der 
Veden zu erfassen. Daher sind sowohl das Mahäbhärata wie auch die Puräf)as leicht 
verständlich geschrieben, um die Wahrheiten der Veden zu erklären. In seinen Gebe
ten vor dem Knaben Sri K\�Qa sagte Brahmä, daß es für das Glück der Einwohner 
von Vrajabhümi, vor allem für Sri Nanda Mahäräja und Ya5odämayi, keine Gren
zen gebe, weil die ewige Absolute Wahrheit ihr enger Verwandter geworden sei . "  

"Der vedische mantra beschreibt, daß die Absolute Wahrheit keine Beine und 
keine Hände hat und Sich dennoch schneller als alles andere fortbewegt und alles an
nimmt, was Ihm in Hingabe dargebracht wird. Die letzteren Feststellungen weisen 
unmißverständlich auf die persönliche Erscheinung des Herrn hin, obwohl Seine 
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Hände und Beine von materiellen Händen und Beinen oder anderen Körperteilen 
völlig verschieden sind ."  

"Brahman ist deshalb niemals unpersönlich, aber wenn solche mantras indirekt 
ausgelegt werden, kommt man zu der falschen Schlußfolgerung, die Absolute 
Wahrheit sei unpersönlich . Die Absolute Wahrheit, der Persönliche Gott, ist der Be
sitzer aller Füllen, und deshalb hat Er eine transzendentale Gestalt voller Existenz, 
Wissen und Glückseligkeit. Wie kann man dann behaupten, die Absolute Wahrheit 
sei unpersönlich?" 

"Brahman besitzt alle Füllen und beinhaltet mannigfache Energien, und all  diese 
Energien werden von der Autorität des Vi��u Purä�a [6. 7 .60] in drei Hauptarten un
terteilt, da die transzendentalen Energien Sr! Vi�I)US ursprünglich drei an der Zahl 
sind. Seine spirituelle Energie wie auch die Energie der Lebewesen werden als hö
here Energie eingestuft, wohingegen die materielle Energie eine untergeordnete ist, 
die der Unwissenheit entspringt . "  

"Die Energie der Lebewesen wird technisch k�etrajna-Energie genannt. Diese 
k�etrajna-sakti wird, obwohl sie qualitativ mit dem Herrn gleich ist, aus Unwissen
heit von materieller Energie überwältigt und erleidet somit alle Arten materieller 
Leiden. Mit anderen Worten, die Lebewesen werden der mittleren oder am Rande 
verlaufenden Energie zugeordnet, die zwischen der höheren, spirituellen und der nie
deren, materiellen Energie liegt, und je nach der Stärke der Verbindung des Lebewe
sens mit der materiellen oder der spirituellen Energie befindet es sich auf entspre
chend höheren bzw . niederen Stufen des Daseins . "  

"Der Herr befindet Sich jenseits der niederen und mittleren Energie, wie oben er
wähnt wurde, und Seine spirituelle Energie manifestiert sich in drei verschiedenen 
Erscheinungsformen: als ewiges Dasein, ewige Glückseligkeit und ewiges Wissen. 
Was das ewige Dasein anbelangt, so wird es von der sandhinf-Kraft gelenkt; ähnlich 
werden Glückseligkeit und Wissen jeweils von der hlädhinf- bzw. samvit-Kraft ge
lenkt. Als der höchste aktive Herr ist Er der höchste Beherrscher der spirituellen, 
mittleren und materiellen Energien, und all diese verschiedenen Formen der Ener
gien werden durch ewigen hingebungsvollen Dienst mit dem Herrn in Verbindung 
gebracht. " 

"Die Höchste Persönlichkeit Gottes genießt somit in Ihrer transzendentalen ewi
gen Gestalt. Ist es nicht erstaunlich, daß man es wagt, den Höchsten Herrn als untä
tig zu bezeichnen? Der Herr ist der Beherrschende aller Energien, und die Lebewe
sen sind Teile einer dieser Energien. Deshalb besteht ein gewaltiger Unterschied zwi
schen dem Herrn und den Lebewesen. Wie kann man also sagen, der Herr und die 
Lebewesen seien ein und dasselbe. Auch in der Bhagavtid-gftä heißt es, daß die Le
bewesen zur höheren Energie des Herrn gehören. Nach dem Prinzip einer engen 
Wechselbeziehung zwischen der Energie und dem Energieursprung sind beide nicht 
voneinander verschieden. Deshalb sind der Herr und die Lebewesen als die Energie 
und der Energieursprung nicht verschieden. "  

"Erde, Wasser, Feuer, Luft, Äther, Geist, Intelligenz und falsches Ego bilden die 
niedere Energie des Herrn, aber die Lebewesen sind als höhere Energie davon ver
schieden . Dies ist die Darstellung der Bhagavad-gitä. "  

"Die transzendentale Gestalt des Herrn ist ewig existent und voll transzenden
taler Glückseligkeit. Wie kann eine solche Gestalt ein Produkt der materiellen Er-
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scheinungsweise der Tugend sein? Deshalb muß jeder, der seinen Glauben nicht in 
die Gestalt des Herrn setzt, ein glaubensloser Dämon sein. Eine solche persona non 
grata sollte man weder berühren noch anschauen, und sie verdient es, vom König 
des Pluto bestraft zu werden. "  

"Die Buddhisten werden Atheisten genannt, weil sie keine Achtung vor den Ve
den haben, aber diejenigen, die die oben erwähnten vedischen Lehren unter dem 
Vorwand, Anhänger der Veden zu sein, in Frage stellen, sind ohne Zweifel noch ge
fährlicher als die Buddhisten. "  

"Sri Vyäsadeva faßte in  seiner Güte das vedische Wissen im Vedänta-sütra zu
sammen, aber wenn jemand den Kommentar der Mäyävädi-Schule (wie er von der 
Sankara-sampradäya gegeben wird) hört, wird er sicherlich auf dem Pfade spirituel
ler Erkenntnis fehlgeleitet. "  

"Die Theorie der Emanationen ist das Anfangsthema des Vedänta-sütra. Alle 
kosmischen Manifestationen sind Emanationen des Absoluten Persönlichen Gottes, 
die durch Seine unfaßbaren verschiedenen Energien geschaffen wurden. Das Bei
spiel von dem Stein der Weisen kann mit der Theorie der Emanation verglichen 
werden. Der Stein der Weisen kann eine unbegrenzte Menge Eisen in Gold verwan
deln,  doch der Stein der Weisen bleibt, wie er ist. In ähnlicher Weise kann der 
Höchste Herr durch Seine unfaßbaren Energien alle manifestierten Welten erzeugen 
und bleibt dennoch vollkommen und unverändert. Er ist pün:za (vollkommen), und 
obgleich eine unbegrenzte Anzahl von pün:zas von Ihm ausgeht, ist Er immer noch 
pün:za." 

"Die Illusionstheorie der Mäyäväda-Schule wird auf der Grundlage verfochten, 
daß die Theorie der Emanation eine Umwandlung der Absoluten Wahrheit bedeu
tet. Wenn das der Fall ist, muß Vyäsadeva sich irren . Um dies zu umgehen, haben 
sie geschickt die Theorie der Illusion eingeführt. Aber die Welt oder vielmehr die 
kosmische Schöpfung ist nicht Trug, wie von der Mäyäväda-Schule behauptet wird. 
Sie hat nur keine beständige Existenz. Etwas Unbeständiges kann nicht im eigentli
chen Sinne des Wortes als Täuschung bezeichnet werden. Aber die Auffassung des 
Lebewesens, der materielle Körper sei das Selbst, ist sicherlich falsch. "  

"Pral)ava [orid, das heißt das omkära i n  den Veden, ist die urerste Hymne. Dieser 
transzendentale Laut ist mit der Gestalt des Herrn identisch . Alle vedischen Hym
nen beruhen auf diesem pral)ava omkära. Tat tvam asi ist in den vedischen Schriften 
nur von untergeordneter Bedeutung, und daher kann diese Wortfolge nicht die urer
ste Hymne der Veden sein. Sripäda Satikaräcärya hat dem tat tvam asi mehr Bedeu
tung beigemessen als dem urersten Prinzip omkära." 

Der Herr sprach also über das Vedänta-sütra und widersprach allen Lehren der 
Mäyäväda-Schule. On unserem Buch Die Lehren Srf Caitanyas haben wir diese 
philosophischen Unterschiede näher ausgeführt, und im Verlauf des Srfmad
Bhägavatam werden sie vollständig erklärt . )  Särvabhauma Bha«äcärya versuchte, 
sich und die Mäyäväda-Schule zu verteidigen, indem er mit Logik und Grammatik 
jonglierte, aber der Herr war imstande, all diese Wortklaubereien durch Seine kraft
vollen Argumente zu schlagen. Er versicherte, daß wir alle ewig mit der Persönlich
keit Gottes verbunden sind und daß der hingebungsvolle Dienst unsere ewige Be
schäftigung ist, durch die der Austausch unserer Beziehung zu Ihm ermöglicht wird . 
Als Ergebnis solchen Austausches erlangt man prema oder Liebe zu Gott. Hat man 
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Liebe zu Gott erreicht, folgt ganz von selbst Liebe zu allen anderen Lebewesen, weil 
der Herr die Gesamtsumme aller Lebewesen ist . 

Der Herr sagte, daß außer diesen drei Dingen - der ewigen Beziehung zu Gott, 
dem gegenseitigen Austausch mit Ihm und dem Erreichen der Liebe zu Ihm - alles, 
was in den Veden gelehrt wird, unnötig ist und nur in der Vorstellung existiert. 

Der Herr fügte weiter hinzu, daß die von Sripäda Sailkaräcärya gelehrte Mäyä
väda-Philosophie eine erdachte Erklärung der Veden ist, die aber von ihm (Sailkarä
cärya) gelehrt werden mußte, weil es ihm die Persönlichkeit Gottes so befohlen 
hatte. Im Padma Purä(za wird festgestellt, daß die Persönlichkeit Gottes dem Halb
gott Siva befahl ,  die Menschen von Ihm (der Persönlichkeit Gottes) abzubringen. 
Die Persönlichkeit Gottes sollte so verdeckt werden, daß die Leute ermutigt würden, 
sich immer stärker zu vermehren. Siva sagte zu Devi: " Im Kali-yuga werde ich in 
der Gestalt eines brähmal)a die Mäyäväda-Philosophie verkünden, die nichts anderes 
ist als verhüllter Buddhismus ."  

Nachdem Särvabhauma Bhattfu;arya alle diese Erklärungen von Sri Caitanya 
Mahäprabhu vernommen hatte, wurde er mit Verwunderung und Scheu erfüllt und 
betrachtete den Herrn mit völligem Schweigen.  Dieser versicherte ihm daraufhin 
sehr nachdrücklich, daß es keinen Anlaß zur Verwunderung gebe. "Der hinge
bungsvolle Dienst für die Persönlichkeit Gottes ist das höchste Ziel des mensch
lichen Lebens" , sagte Er und zitierte alsdann einen sloka aus dem Bhägavatam, wo
bei Er dem Bhattäcärya versicherte, daß sogar die befreiten Seelen , die in die spiri
tuelle Natur und die spirituelle Verwirklichung vertieft sind, ebenfalls im hinge
bungsvollen Dienst Sr! Haris Zuflucht nehmen, weil die Persönlichkeit Gottes solch 
transzendentale Eigenschaften besitzt, daß Sie auch auf die Herzen der befreiten See
len anziehend wirkt. 

Dann wünschte der Bhattäcärya die Erklärung des "ätmäräma "-sloka aus dem 
Bhägavatam ( I .  7 . I  0) zu hören. Der Herr bat zuerst den Bhattäcärya, Ihm diesen 
Vers zu erklären , und sagte, daß Er ihn danach erläutern werde. Der Bhattäcärya 
gab darauf gelehrte, besonders auf Logik aufgebaute Erläuterungen zu diesem sloka. 
Er erklärte den sloka auf neun verschiedene Arten, die größtenteils logisch begrün
det waren, da er zu jener Zeit der berühmteste Logiker war. 

Der Herr dankte dem Bhattäcärya, als Er ihn angehört hatte, für die gelehrte 
Darstellung des sloka und erklärte dann, auf Bitten des Bhattäcärya, den sloka auf 
vierundsechzig verschiedene Arten, ohne die neun vom Bhattäcärya gegebenen Er
klärungen auch nur zu berühren. 

Als er die Erklärung des ätmäräma-sloka vom Herrn vernommen hatte, war der 
Bhattäcärya überzeugt, daß eine solch überragende Darstellung von einem irdischen 
Wesen nicht zu vollbringen sei * .  Zuvor schon hatte Sr! Goplnätha Äcärya versucht, 
ihn von der Göttlichkeit des Herrn zu überzeugen, der Bhattäcärya jedoch hatte 
Ihn damals nicht so richtig akzeptieren können . Doch durch die Auslegungen des 
Vedänta-sütra und die Erklärungen des ätmäräma -sloka, die der Herr gab, wurde 

* Die vollständigen Erklärungen des Herrn würden ein ganzes Buch füllen; deswe
gen haben wir versucht, sie in einem Kapitel des Buches Die Lehren Sri Caitanyas 
darzustellen . 
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Särvabhauma Bhattäcärya in Staunen versetzt und sah ein, daß er  e in großes Verge
hen gegen die Lotosfüße des Herrn begangen hatte, als er Ihn nicht als Kr;�l)a per
sönlich erkannte. Er ergab sich Ihm und bedauerte die Art, in der er Ihn zuvor be
handelt hatte, und der Herr war so gütig , den Bhattäcärya in Gnaden aufzunehmen. 
Aus Seiner grundlosen Barmherzigkeit offenbarte Sich der Herr ihm zuerst als vier
händiger Näräyal)a und dann als zweihändiger Kr;�l)a mit einer Flöte in den Händen. 

Särvabhauma Bhattäcärya fiel sogleich zu den Lotosfüßen des Herrn nieder und 
verfaßte viele passende slokas zur Lobpreisung der Gnade des Herrn. Er verfaßte 
annähernd einhundert slokas zu Ehren des Herrn. Da umarmte ihn der Herr, und in 
transzendentaler Ekstase verlor Särvabhauma Bhattäcärya das Bewußtsein. Trä
nenausbrüche, Zittern, rasendes Herzklopfen, Schweißausbrüche, Gefühlsaufwal
lungen, Tanzen, Singen und W e�nen - alle acht Symptome der Ekstase wurden am 
Körper des Bhattäcärya sichtbar. Sri Gopinätha Äcärya war sehr froh und über
rascht über diese wunderbare Wandlung seines Schwagers durch die Gnade des 
Herrn. 

Von den hundert berühmten slokas , die von Särvabhauma Bhattäcärya zu Ehren 
des Herrn verfaßt wurden, sind die folgenden beiden am bedeutendsten, und diese 
beiden slokas erklären die M ission des Herrn im wesentlichen. Sie lauten: 

1. Ich will mich der Persönlichkeit Gottes, die nun als Sri Caitanya Mahäprabhu 
erschienen ist, hingeben. Er ist der Ozean aller Barmherzigkeit und ist gekommen, 
um uns Loslösung von der Materie, Wissen und Seinen hingebungsvollen Dienst zu 
lehren. 

2. Weil der reine hingebungsvolle Dienst für den Herrn mit der Zeit in Verges
senheit geraten ist, ist der Herr erschienen, um diese Prinzipien wiederherzustellen, 
und daher bringe ich Seinen Lotosfüßen meine Ehrerbietungen dar. 

Der Herr erklärte, daß das Wort mukti gleichbedeutend mit dem Wort Vi�l)U, 
der Persönlichkeit Gottes, ist. Mukti oder Befreiung von der Fessel der materiellen 
Existenz zu erlangen heißt, den hingebungsvollen Dienst für den Herrn zu erreichen. 

Der Herr reiste dann eine Zeitlang weiter in Richtung Südindien und brachte je
den, den Er unterwegs traf, dazu, ein Geweihter des Herrn, Sri Kr;�l)a, zu werden. 
Diese Gottgeweihten brachten wiederum viele andere zum hingebungsvollen Dienst 
(bhägavata -dharma) für den Herrn, und somit erreichte Er das Ufer der Godävari, 
wo Er Srila Rämänanda Räya traf, der im Auftrag Mahäräja Pratäparudras, des Kö
nigs von Orissa, das Amt des Gouverneurs von Madras innehatte. Seine Unterre
dungen mit Rämänanda Räya sind für eine höhere Verwirklichung transzendentalen 
Wissens sehr bedeutsam, und das Gespräch selbst würde ein ganzes Buch füllen . 
Wir werden hier eine kurze Zusammenfassung dieser Unterredung geben. 

Sri Rämänanda Räya war eine selbstverwirklichte Seele, obwohl er nach außen 
hin zu einer niedrigeren Kaste als der der brähmal)as gehörte. Er gehörte nicht dem 
Lebensstand der Entsagung an, und außerdem bekleidete er ein hohes Regierungs
amt im Staate. Dennoch nahm Sri Caitanya Mahäprabhu ihn aufgrund des hohen 
Grades seiner Verwirklichung transzendentalen Wissens als eine befreite Seele auf. 
Ebenso nahm der Herr Srila Haridäsa Thäkura an, einen erfahrenen Geweihten des 
Herrn aus einer mohammedanischen Familie, und es gibt viele andere große Ge
weihte, die aus verschiedenen Gemeinschaften, Religionen und Kasten des damali
gen Gesellschaftslebens kamen. Der einzige Prüfstein des Herrn war der Standard 
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des hingebungsvollen Dienstes der einzelnen Personen. Er kümmerte Sich nicht um 
die äußere Erscheinung eines Menschen; für Ihn war die Seele im Innern und deren 
Tätigkeit entscheidend. Daraus muß man schließen, daß die gesamten missionari
schen Tätigkeiten des Herrn sich auf der spirituellen Ebene befanden, und somit hat 
die Lehre Sri Caitanya Mahäprabhus, das heißt die Lehre des bhägavata -dharma, 
nichts mit weltlichen Angelegenheiten wie Soziologie, Politik, wirtschaftlicher Ent
wicklung oder irgendeinem anderen derartigen Lebensbereich zu tun. Das Srimad
Bhägavatam ist der reine transzendentale Drang der Seele. 

Als der Herr Sri Rämänanda Räya am Ufer der Godävari traf, erwähnte Er den 
von den Hindus befolgten van:täsrama-dharma. Srila Rämänanda Räya sagte, daß 
jeder das vart�äsrama-dharma-System der vier Kasten und der vier Stufen des 
menschlichen Lebens befolgen sollte, um die Transzendenz zu erkennen. Nach dem 
Urteil des Herrn ist das System des vart�äsrama-dharma nur etwas Oberflächliches 
und hat sehr wenig mit der höchsten Verwirklichung spiritueller Werte zu tun. Die 
höchste Vollkommenheit des Lebens besteht darin, von den materiellen Anhaftun
gen frei zu werden und gleichzeitig den transzendentalen liebenden Dienst für den 
Herrn zu verwirklichen. Die Persönlichkeit Gottes hilft einem Lebewesen, das auf 
diesem Wege fortschreitet. Hingebungsvoller Dienst ist deshalb der Gipfel allen 
Wissens. Als Sri K{�I)a, die Höchste Persönlichkeit Gottes, zur Befreiung aller gefal
lenen Seelen erschien, empfahl Er folgenden Weg zur Befreiung aller Lebewesen: 
Die Höchste Absolute Persönlichkeit Gottes, von der alle Lebewesen ausgegangen 
sind, muß von den Lebewesen bei all ihren jeweiligen Tätigkeiten verehrt werden, 
weil auch all das, was sie sehen, die Erweiterung der Energie Gottes ist. Das ist der 
Weg zu wirklicher Vollkommenheit, und er wird von allen echten äcäryas der Ver
gangenheit und der Gegenwart bestätigt. Das System des vart�äsrama beruht mehr 
oder weniger auf moralischen und ethischen Grundsätzen. Es enthält jedoch nur 
sehr wenig von der Erkenntnis der Transzendenz als solcher, und daher lehnte Sri 
Caitanya Mahäprabhu dieses System als zu oberflächlich ab und bat Rämänanda 
Räya, weiter in die Angelegenheit zu dringen. 

Sri Rämänanda Räya erwähnte daraufhin die Entsagung fruchtbringender Hand
lungen zugunsten des Herrn.  Die Bhagavad-gitä (9 .27) unterweist uns in diesem 
Zusammenhang: "Alles, was du tust, alles, was du ißt, alles, was du fortgibst, sowie 
alle Bußen, die du dir auferlegst, opfere Mir allein ."  Diese Stelle gibt zu verstehen, 
daß die Persönlichkeit Gottes eine Stufe höher steht als die unpersönliche Auffas
sung des vart�äsrama-Systems, doch immer noch nicht wird die Beziehung zwischen 
dem Lebewesen und dem Herrn deutlich . Der Herr lehnte deshalb diesen Vorschlag 
ab und bat Rämänanda Räya fortzufahren. 

Räya empfahl daraufhin, den vart�äsrama-dharma zurückzuweisen und dafür 
hingebungsvollen Dienst aufzunehmen. Der Herr billigte auch diesen Vorschlag 
nicht, mit der Begründung, man solle seine Stellung nicht unvermittelt aufgeben, da 
dies nicht zum gewünschten Ergebnis führe. 

Räya brachte daraufhin vor, das Erreichen spiritueller Erkenntnis, frei von der 
materiellen Auffassung des Lebens, sei die höchste Errungenschaft eines Lebewe
sens. Der Herr verwies auch diesen Vorschlag, weil unter dem Vorwand solch spiri
tueller Verwirklichung von gewissenlosen Personen großer Schaden angerichtet 
werden könnte; deshalb ist dies nicht so unvermittelt möglich . Räya empfahl als 
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nächstes die ernsthafte Gemeinschaft mit selbstverwirklichten Seelen und das erge
bene Hören der transzendentalen Botschaft von den Spielen der Persönlichkeit Got
tes. Dieser Vorschlag wurde vom Herrn begrüßt. Rämänanda Räya folgte damit den 
Fußstapfen Brahmäjis, der sagte, die Persönlichkeit Gottes sei als ajita bekannt, als 
derjenige, der von niemandem bezwungen werden und dem niemand gleichkommen 
kann. Aber dieser ajita kann auch jita (besiegt) werden, und zwar durch eine Me
thode, die sehr leicht und einfach ist. Diese einfache Methode besteht darin, die Ver
messenheit aufzugeben, sich selbst für Gott zu halten. Man muß sehr bescheiden 
und demütig sein und versuchen, friedvoll zu leben, während man aufmerksam den 
Worten der transzendental selbstverwirklichten Seele zuhört, die über die Botschaft 
des bhdgavata -dharma spricht, das heißt über die Religion der Verherrlichung des 
Herrn und Seiner Geweihten. Einen bedeutenden Mann zu verherrlichen ist für 
Menschen ein natürlicher Impuls, doch künstlich haben sie gelernt, den Herrn nicht 
zu verherrlichen. Die Vollkommenheit des Lebens wird einfach durch Lobpreisung 
des Herrn in der Gemeinschaft eines selbstverwirklichten Geweihten des Herrn er
langt* . Ein selbstverwirklichter Gottgeweihter ist derjenige, der sich völlig dem 
Herrn ergibt und dem materieller Wohlstand nichts bedeutet. Materieller Wohl
stand und Sinnengenuß und deren Förderung sind Formen der Unwissenheit in der 
menschlichen Gesellschaft. Frieden und Freundschaft sind in einer Gesellschaft, die 
sich von der Gemeinschaft mit Gott und Seinen Geweihten losgesagt hat, nicht mög
lich. Es ist deshalb dringend nötig, daß man aufrichtig die Gemeinschaft mit reinen 
Gottgeweihten sucht und ihnen, ganz gleich, in welcher Position man sich befindet, 
geduldig und ergeben zuhört. Die Zugehörigkeit zu einem höheren oder niederen 
Lebensstatus hindert einen nicht am Fortschritt auf dem Pfad der Selbstverwirk
lichung. Man braucht nur nach einem festgelegten Programm von einer selbstver
wirklichten Seele zu hören. Der Lehrer kann Vorträge aus den vedischen Schriften 
halten, indem er den Fußstapfen der vorangegangenen dcdryas folgt, die die Abso
lute Wahrheit erkannt haben. Sri l<{�l)a Caitanya Mahäprabhu empfahl diese einfa
che Methode der Selbstverwirklichung, die allgemein als bhagavata -dharma be
kannt ist. Das Srimad-Bhagavatam ist für diesen Zweck die vollkommene Anlei
tung. 

Neben diesen Themen, die vom Herrn und Sri Rämänanda Räya erörtert wur
den, fanden noch erhabenere spirituelle Gespräche zwischen den beiden großen Per
sönlichkeiten statt. Wir übergehen jene Erörterungen einstweilen absichtlich, weil 
man zuerst auf die spirituelle Ebene gelangen muß, ehe man weitere Gespräche zwi
schen Rämänanda Räya und Sri Caitanya verstehen kann. Wir haben weitere Ge
spräche Srila Rämänanda Räyas mit dem Herrn in einem anderen Buch (Die Lehren 
Sri Caitanyas) wiedergegeben. 

Zum Abschluß dieses Treffens wurde Sri Rämänanda Räya vom Her.rn empfoh
len, sich vom Staatsdienst zurückzuziehen und nach Puri zu kommen, so daß sie zu
sammen leben und eine transzendentale Beziehung genießen könnten. Kurze Zeit 
später zog sich Sri Rämänanda Räya vom Regierungsdienst zurück und empfing ein 
Ruhegehalt vom König. Er kehrte zu seinem Wohnsitz nach Puri zurück, wo er 

* Die Internationale Gesellschaft für Krischna-Bewußtsein ist zu diesem Zweck ge
gründet worden. 
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einer der vertrautesten Geweihten des Herrn war. In Purl iebte noch ein Mann na
mens Sikhi Mähiti, der ebenfalls, wie Rämänanda Räya, ein vertrauter Geweihter 
des Herrn war. Der Herr pflegte in Pur! mit vier oder fünf Freunden höchst vertrau
liche Gespräche über spirituelle Werte zu führen. So verbrachte Er achtzehn Jahre 
in spiritueller Trance. Diese Gespräche wurden von Seinem Privatsekretär Sr! Dä
modara Oosväml, einem der vier vertrautesten Geweihten, aufgezeichnet. 

Der Herr unternahm ausgedehnte Reisen durch ganz Südindien. Auch der große 
Heilige von Mahärä!)tra, bekannt als der heilige Tukäräma, wurde vom Herrn einge
weiht. Der heilige Tukäräma überflutete nach der Einweihung durch den Herrn die 
ganze Provinz Mahärä!)tra mit der sarikfrtana-Bewegung, und diese transzendentale 
Woge rollt noch heute im südwestlichen Teil der großen indischen Halbinsel . Der 
Herr entdeckte in Südindien zwei sehr bedeutende alte Schriften wieder, und zwar 
die Brahma-samhitä* und den Kr�IJa-kariJämrta, und diese beiden wertvollen Bü
cher sind autorisierte Studien für den, der sich dem hingebungsvollen Dienst wid
met. Der Herr kehrte dann nach Seiner Südindienreise wieder nach Pur! zurück. 

Bei der Rückkehr nach Pur! kamen alle Gottgeweihten, die schon ganz veräng
stigt waren, zu neuem Leben, und der Herr blieb dort und offenbarte ständig Spiele 
Seiner transzendentalen Verwirklichung . Das bedeutendste Ereignis während jener 
Zeit war die Audienz, die Er König Pratäparudra gewährte. König Pratäparudra 
war ein großer Geweihter des Herrn, und er betrachtete sich als einen der Diener des 
Herrn, mit der Aufgabe, den Tempel des Herrn zu fegen. Diese demütige Haltung 
des Königs wurde von Sr! Caitanya Mahäprabhu sehr geschätzt. Der König bat so
wohl Särvabhauma Bhattäcärya als auch Rämänanda Räya, ein Zusammentreffen 
mit dem Herrn vorzubereiten. Als jedoch der Herr von Seinen beiden treuen Ge
weihten gefragt wurde, lehnte Er es entschieden ab, die Bitte des Königs zu erfüllen, 
obwohl sie von persönlichen Gefahrten wie Rämänanda Räya und Särvabhauma 
Bhattäcärya vorgetragen wurde. Der Herr beharrte darauf, daß es für einen sannyäsi 
geHihrlieh sei , in engem Kontakt mit weltlichen, in Geldangelegenheiten verwickel
ten Männern und Frauen zu stehen. Der Herr war ein vorbildlicher sannyäsf. Keine 
Frau durfte sich Ihm nähern, nicht einmal , um Ihm Ehrerbietungen zu erweisen. 
Die Sitzplätze der Frauen wurden mit großem Abstand vom Herrn aufgestellt . Als 
vorbildlicher Lehrer und äcärya war Er sehr genau darin, die vorgeschriebenen 
Pflichten eines sannyäsf zu erfüllen. Abgesehen davon, daß Er eine göttliche Inkar
nation war, besaß der Herr als Mensch die Züge einer vorbildlichen Persönlichkeit. 
Auch Sein Verhalten gegenüber anderen Personen war über jeden Argwohn erha
ben. In Seiner Eigenschaft als äcärya war Er härter als ein Blitzstrahl und sanfter als 
eine Rose. Einer Seiner Gefcoihrten, Haridäsa der Jüngere, beging einen großen 
Fehler, als er lüstern nach einer jungen Frau blickte. Der Herr als Überseele konnte 
diese Lust im Geiste Haridäsas des Jüngeren entdecken und verbannte ihn sofort aus 
Seiner Gemeinschaft. Er nahm ihn niemals wieder auf, nicht einmal, als man Ihn 
anflehte, Haridäsa den Fehler zu verzeihen. Haridäsa der Jüngere beging später, aus 
Schmerz uber die Trennung von der Gemeinschaft des Herrn, Selbstmord, und die 
Nachricht von dem Selbstmord wurde dem Herrn umgehend überbracht. Selbst zu 

* Zusammenfassung des Srimad-Bhägavatam. 
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dieser Zeit war der Herr nicht bereit, das Vergehen zu vergessen,  und Er sagte, Ha
ridäsa habe eine angemessene Strafe erhalten. 

Hinsichtlich der Prinzipien und der Disziplin des Lebensstandes der Entsagung 
kannte der Herr keinen Kompromiß , und deshalb lehnte Er es ab, den König zu se
hen - obwohl Er wußte, daß der König ein großer Gottgeweihter war -,  nur weil 
der König ein Mann war, der mit Geld umging .  Durch dieses Beispiel wollte der 
Herr die Wichtigkeit eines angemessenen Betragens für den Transzendentalisten 
hervorheben. Ein Transzendentalist hat mit Frauen und Geld nichts zu tun. Er muß 
sich von vertraul ichen Beziehungen dieser Art stets fernhalten. Der König wurde je
doch durch die geschickten Vorkehrungen der Gottgeweihten vom Herrn gesegnet. 
Das bedeutet, daß der geliebte Geweihte des Herrn einem Novizen gegenübet 
großzügiger sein kann als der Herr Selbst. Reine Gottgeweihte begehen deshalb nie
mals ein Vergehen gegen die Füße eines anderen reinen Gottgeweihten. Ein Verge
hen gegen die Lotosfüße des Herrn wird manchmal vom barmherzigen Herrn ver
ziehen, aber ein Vergehen gegen die Füße eines Gottgeweihten ist für einen, der 
wirklich Fortschritt im hingebungsvollen Dienst machen will, sehr geHihrlich . 

Solange der Herr in Pur! blieb, kamen gewöhnlich Tausende Seiner Geweihten, 
um Ihn während des Ratha-yäträ-Wagenfestes Sr! Jagannäthas zu sehen. Während 
des Wagenfestes war das Reinigen des Gui)Q.icä-Tempels unter der direkten Ober
aufsicht des Herrn eine wichtige Handlung . Die saliklrtana-Bewegung des Herrn in 
Puri war ein einzigartiges B ild für die Volksmenge. Das ist der Weg, den Geist der 
Massen auf spirituelle Verwirklichung zu lenken. 

Der Herr führte die Methode des Massen-saliklrtana ein, und die Führer aller 
Länder können Nutzen aus dieser spirituellen Bewegung ziehen, um jenen reinen 
Zustand des Friedens und der Freundschaft zwischen den Volksmassen zu gewähr
leisten, dessen die gegenwärtige menschliche Gesellschaft auf der ganzen Welt drin
gend bedarf. 

Nach einiger Zeit brach der Herr wieder zu einer Reise auf, diesmal nach Nord
indien, wo Er beabsichtigte, V �;ndävana und benachbarte Orte zu besuchen. Er 
durchquerte den Dschungel von Jharikhai)Q.a (Madhya Bhärata), und alle Tiere 
schlossen sich Seiner saliklrtana-Bewegung an. Die wilden Tiger , Elefanten, Bären 
und Hirsche beäleiteten den Herrn, der sie im saliklrtana anführte. Damit bewies 
Er, daß durch die Verbreitung der saliklrtana-Bewegung (gemeinsames Chanten 
und Ruhmpreisen der Namen des Herrn) selbst die wilden Tiere miteinander in Frie
den und Freundschaft leben können . Wieviel wirkungsvoller ist dieser Vorgang 
dann erst für die Menschen, die als zivilisiert gelten ! Niemand auf der Welt wird es 
abschlagen, sich der saliklrtana-Bewegung anzuschließen . Diese Bewegung des 
Herrn ist auch nicht auf irgendwelche Kasten, Konfessionen, Hautfarben oder Ras
sen beschränkt. Dies ist ein direktes Zeugnis Seiner großen M ission: Er erlaubte so
gar den Tieren, an Seiner großen Bewegung teilzunehmen. 

Auf dem Rückweg von V �;ndävana kam Er zuerst nach Prayäga, wo Er Rüpa 
Gosvämi mit seinem jüngeren Bruder Anupama traf. Dann reiste Er weiter nach 
Benares, wo Er zwei Monate lang Sri Sanätana Gosvämi in der transzendentalen 
Wissenschaft unterwies. Die Unterweisung Sri Sanätana Gosvämls ist eine lange 
Geschichte, und ihre vollständige Darstellung ist an dieser Stelle nicht möglich . (Nä
heres findet man in unserem Buch Die Lehren Srl Caitanyas). Sanätana Gosvämi,  
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vor seiner Einweihung als Säkara Mallika bekannt, stand im Ministerialdienst der 
bengalischen Regierung unter der Herrschaft Nawab Hussain Shahs . Er beschloß , 
sich dem Herrn anzuschließen, und kündigte daher den Dienst. Auf Seinem Rück
weg von VJ;Ildävana war der Herr, als Er Väräl)asl (Benares) erreichte, zu Gast bei 
Srl Tapana Misra und Candra5ekhara, bei denen sich ein brähmal)a aus Mahär�tra 
aufhielt. Zu jener Zeit wurde Väräl)asl von einem großen sannyäsi der Mäyäväda
Schule namens Srlpäda PrakäSänanda Sarasvatl geleitet. Als der Herr in Väräl)asl 
war, wurden die meisten Leute von Srl Caitanya Mahäprabhus gemeinsamem 
sarikirtana mehr angezogen. Wo Er auch erschien, besonders im ViSvanätha-Tem
pel , folgten Ihm Tausende von Pilgern. Einige waren durch Seine körperliche Er
scheinung und andere durch Seine melodischen Lieder, die den Höchsten Herrn ver
herrlichten, angezogen. 

Die Mäyävädl-sannyäsis bezeichnen sich selbst als Näräyal)a. Väräl)asl ist immer 
noch von vielen Mäyävädl-sannyäsis überflutet. Einige Leute, die den Herrn inmit
ten Seiner sarikirtana-Gruppe sahen, hielten Ihn tatsächlich für Näräyal)a, und diese 
Nachricht erreichte das Lager des großen sannyäsi PrakäSänanda. 

In Indien herrscht immer eine Art spiritueller Rivalität zwischen den Mäyäväda
und den Bhägavata-Schulen, und so wußte PrakäSänanda, als ihn die Kunde vom 
Herrn erreichte, daß der Herr ein Vaümava-sannyäsi war, und versuchte daher vor 
denen, die ihm die Kunde überbrachten, das Ansehen des Herrn herabzusetzen. Er 
bemängelte, daß der Herr den sarikirtana verkündete, der in seinen Augen nichts 
weiter war als religiöser Gefühlsüberschwang. PrakäSänanda war ein erfahrener 
Gelehrter des Vedänta, und er empfahl seinen Anhängern, ihre Aufmerksamkeit auf 
den Vedänta zu richten und nicht am sarikirtana teilzunehmen. 

Ein ergebener brähmal)a, ein Geweihter des Herrn, war über die Kritik PrakäSä
nandas aufgebracht, und er ging zum Herrn, um Ihm seinen Schmerz mitzuteilen. 
Er erzählte dem Herrn, daß , wenn er den Namen des Herrn in Anwesenheit des 
sannyäsi PrakäSänanda ausspreche, dieser ihn heftig tadele, obwohl er ihn mehrere 
Male den Namen "Caitanya" habe aussprechen hören . Der brähmal)a war erstaunt 
zu sehen, daß der sannyäsi PrakäSänanda den Laut "KJ;!)I)a" nicht ein einziges Mal 
hervorbringen konnte, obwohl er den Namen "Caitanya" mehrere Male geäußert 
hatte. 

Der Herr erklärte dem brähmal)a-Gottgeweihten lächelnd, weshalb ein Mäyävädl 
die Heiligen Namen Kl;'$1)as nicht aussprechen kann: "Die Mäyävädls lassen sich 
Vergehen gegen die Lotosfüße Kl'$1)as zuschulden kommen, obgleich sie immerzu 
Wörter wie brahma, ätmä, caitanya usw. von sich geben. Und weil sie die Lo
tosfüße Kl'$1)as beleidigen, sind sie tatsächlich nicht imstande, den Heiligen Namen 
,Kl'$1)a' auszusprechen. Der Name ,Kl;'$1)a' und die Persönlichkeit Gottes KJ;$1)a sind 
identisch. Im absoluten Reich gibt es keinen Unterschied zwischen dem Na
men, der Gestalt und der Person der Absoluten Wahrheit, weil im absoluten Reich 
alles transzendentale Glückseligkeit ist. Dort gibt es keinen Unterschied zwischen 
dem Körper und der Seele der Persönlichkeit Gottes, KJ;!)I)a. Daher ist Er vom Lebe
wesen verschieden, das immer von seinem äußerlichen Körper verschieden ist. Auf
grund der transzendentalen Stellung Kl;'$1)as ist es für einen Laien sehr schwierig, die 
Persönlichkeit Gottes, KJ;!)I)a, Seinen Heiligen Namen, Seinen Ruhm usw. wirkl ich 
kennenzulernen. Sein Name, Sein Ruhm,  Seine Gestalt und Seine Spiele sind alle 
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von der gleichen transzendentalen Identität, und sie sind nicht mit materiellen Sin
nen zu begreifen . "  

"Die transzendentale Beziehung in  den Spielen des Herrn ist die Quelle noch 
größerer Glückseligkeit, als man sie durch die Erkenntnis des Brahmans oder durch 
das Einswerden mit dem Höchsten erfahren kann. Wäre dem nicht so, dann wären 
diejenigen, die bereits die transzendentale Glückseligkeit des Brahmans erfahren hat
ten, nicht von der transzendentalen Glückseligkeit der Spiele des Herrn angezogen 
worden. "  

Nach diesem Gespräch wurde von den Geweihten des Herrn ein großes Treffen 
vorbereitet, zu dem alle sannyäsis, auch der Herr und PrakäSänanda Sarasvati, ein
geladen wurden. Bei diesem Treffen führten die beiden Gelehrten (Sri Caitanya und 
PrakäSänanda) ein langes Gespräch über die spirituelle Bedeutung der sankirtana
Bewegung . Nachstehend wird eine Zusammenfassung gegeben. 

Der große Mäyävädi-sannyäsi PrakäSänanda stellte dem Herrn die Frage, aus 
welchem Grunde Er die sankirtana-Bewegung dem Studium des Vedänta -sutra vor
ziehe. Er sagte, es sei die Pflicht eines sannyäsi, das Vedänta-sutra zu lesen. Was 
veranlasse Ihn also, sankirtana abzuhalten? Auf diese Frage antwortete der Herr be
scheiden: "Ich habe anstelle des Vedänta-Studiums die sankirtana-Bewegung begon
nen, weil Ich ein großer Narr bin."  Der Herr gab Sich somit als einer der zahllosen 
Dummköpfe dieses Zeitalters aus, die absolut unfahig sind, die Vedänta-Philosophie 
zu studieren, denn die Versuche der Dummköpfe, den Vedänta zu studieren, haben 
sehr viel Schaden in der Gesellschaft angerichtet. Der Herr fuhr fort: "Und weil Ich 
ein großer Dummkopf bin, verbot M ir Mein spiritueller Meister, mit der Vedänta
Philosophie herumzuspielen . Er sagte, es sei besser für M ich, den Heiligen Namen 
des Herrn zu chanten, da Mich das von der Fessel der Materie befreien werde. Im ge
genwärtigen Zeitalter des Kali gibt es keine andere Religion als das Ruhmpreisen des 
Herrn durch das Singen Seines Heiligen Namens, und das ist die Aussage aller of
fenbarten Schriften. Mein spiritueller Meister hat Mich einen sloka [aus dem Brhan
näradiya Purä(la] gelehrt, der lautet: 

harer näma hqrer näma 
harer nämaiva kevalam 

kalau nästy eva nästy eva 
nästy eva gatir anyathä 

,Chantet den Heiligen Namen des Herrn; chantet den Heiligen Namen des Herrn; 
chantet den Heiligen Namen des Herrn, denn im gegenwärtigen Zeitalter des Kali 
(des Streites und der Heuchelei) gibt es keinen anderen Weg ,  gibt es keinen anderen 
Weg,  gibt es keinen anderen Weg zur Gotteserkenntnis . '  

Also chante Ich auf Anweisung Meines spirituellen Meisters den Heiligen Na
men Haris, und Ich bin jetzt ganz verrückt nach diesem Heiligen Namen. Wann im
mer Ich den Heiligen Name chante, vergesse Ich M ich völlig , und manchmal lache, 
weine und tanze Ich wie ein Verrückter . Ich dachte, daß Ich durch diesen Vorgang 
des Chantens tatsächlich verrückt geworden sei, und daher befragte Ich Meinen spi
rituellen Meister darüber. Er machte Mir klar, daß dies die wahre Wirkung des 
Chantens der Heiligen Namen sei , das eine transzendentale Gemütsbewegung her-
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vorruft, die eine seltene Erscheinung ist. Sie ist das Zeichen der Liebe zu Gott, die 
das endgültige Ziel des Lebens ist. Liebe zu Gott ist transzendental zur Befreiung 
(mukti), und daher wird sie die fünfte Stufe spiritueller Verwirklichung genannt und 
steht über der Stufe der Befreiung. Durch das Chanten der Heiligen Namen K{!il)as 
erreicht man diese Stufe der Liebe zu Gott, und glücklicherweise wurde Ich mit die
sem Geschenk gesegnet. "  

Nachdem der Mäyävädl-sannyäsi diese Erklärung des Herrn gehört hatte, fragte 
er Ihn, was daran auszusetzen sei , den Vedänta zu studieren und gleichzeitig den 
Heiligen Namen zu chanten. PrakäSänanda Sarasvatl wußte sehr wohl, daß der Herr 
früher als Nimäi Pal)<;lita, als großer Gelehrter aus Navadvlpa, bekannt war und daß 
Er, als Er Sich als großer Dummkopf ausgab, sicherlich eine Absicht verfolgte. Als 
der Herr diese Frage des sannyäsi hörte, lächelte Er und sagte: "Mein lil:!ber Herr, 
wenn du nichts dagegen einzuwenden hast, werde Ich deine Frage beantworten. "  

Alle sannyäsis, denen der Herr durch Sein ehrenhaftes Verhalten gefiel , bekunde
ten einstimmig, daß sie über das, was auch immer Er entgegnen werde, nicht verär
gert sein würden. Der Herr sprach wie folgt: 

"Das Vedänta -sütra besteht aus transzendentalen Worten oder Lauten, die von 
der transzendentalen Persönlichkeit Gottes offenbart wurden. Deswegen kann es im 
Vedänta keine menschlichen Unzulänglichkeiten wie Fehler, Täuschung, Betrug und 
Unvollkommenheit geben. Die Botschaft der Upani!}aden wird im Vedänta-sütra 
verkündet, und was dort direkt gesagt ist, wird ohne Zweifel überall verehrt. Doch 
alle Auslegungen, die von Sailkaräcärya gegeben wurden, haben keinen direkten Be
zug zu den sütras, und daher schaden solche Erläuterungen nur . "  

"Das Wort ,Brahman' bezeichnet das Größte von allem, das voll von transzen
dentalen Füllen ist, die alles überragen. Das Brahman ist im Grunde die Höchste 
Persönlichkeit Gottes, die indessen durch indirekte Darstellungen übergangen und 
als unpersönlich dargestellt wird .  Alles in der spirituellen Welt ist von transzenden
taler Glückseligkeit erfüllt, auch die Gestalt, der Körper, die Orte und das Zubehör 
des Herrn. All dies ist ewig , voller Wissen und glückselig . Es ist nicht die Schuld 
Äcärya Sailkaras, daß er den Vedänta auf diese Weise ausgelegt hat, aber wenn je
mand ihn anerkennt, geht er mit Sicherheit in die Verdammung. Jeder, der den tran
szendentalen Körper der Persönlichkeit Gottes als etwas Weltliches ansieht, begeht 
zweifelsohne die größte Gotteslästerung . "  

Der Herr sprach zu  den sannyäsis fast in der gleichen Weise, wie Er zu  Särva
bhauma Bhattäcärya in Pur! gesprochen hatte, und durch kraftvolle Argumente wi
derlegte Er die Mäyäväda-Interpretation des Vedänta -sütra. Alle sannyäsis waren 
sich darin einig , daß der Herr die Veden in Person und die· Persönlichkeit Gottes sein 
müsse. Sie alle wurden zu Anhängern der bhakti, und jeder von ihnen nahm den 
Heiligen Namen des Herrn, Sr! Kr!il)a, an, und sie speisten zusammen mit dem 
Herrn in ihrer Mitte. Nach diesem Übertritt der sannyäsis wuchs die Beliebtheit des 
Herrn in Väräl)asl, und Tausende von Menschen versammelten sich, um den Herrn 
persönlich zu sehen. Der Herr stellte somit die vorrangige Bedeutung des Srimad
Bhägavata -dharma fest und bereitete allen anderen Systemen spiritueller Verwirkli
chung eine Niederlage. Seitdem war jeder in Väräl)asl von der transzendentalen 
sankirtana-Bewegung überwältigt. 
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Während der Herr in Värä.Qasl weilte, traf auch Sanätana Gosvärnl ein, der in
zwischen sein Amt niedergelegt hatte. Er war zuvor einer der Staatsminister in der 
Regierung Bengalens unter der Herrschaft Nawab Hussain Shahs gewesen. Als sol
cher hatte er einige Schwierigkeiten, sich vom Staatsdienst zu lösen, da Nawab Hus
sain Shah ihn nur widerwillig gehen ließ . Trotzdem kam er nach Värä.Qasl, und der 
Herr lehrte ihn die Prinzipien des hingebungsvollen Dienstes . Er erteilte ihm Lehren 
über die wesenseigene Position des Lebewesens, die Ursache seines Gefesseltseins 
unter materiellen Bedingungen, seine ewige Beziehung zur Persönlichkeit Gottes, die 
transzendentale Stellung des Herrn, der Höchsten Persönlichkeit Gottes, Seine Er
weiterung in verschiedene vollständige Teile von Inkarnationen, Seine Kontrolle 
über verschiedene Teile des Universums, die Natur Seines transzendentalen Reiches, 
hingebungsvolle Tätigkeiten, ihre verschiedenen Entwicklungsstufen und die Regeln 
und Regulierungen zur Erlangung der allmählichen Stufen spiritueller Vervoll
kommnung, die Merkmale verschiedener Inkarnationen in verschiedenen Zeitaltern 
und wie man sie durch die offenbarten Schriften erkennt. 

Die Lehren des Herrn an Sanätana Gosväml bilden ein umfangreiches Kapitel im 
Sri Caitanya-caritämrta, und die gesamten Lehren in näheren Einzelheiten zu erläu
tern würde Bände füllen. Sie wurden in unserem Buch Die Lehren Sri Caitanyas im 
einzelnen behandelt. 

In Mathurä besuchte der Herr alle bedeutenden Stätten; dann erreichte Er V�ndä
vana. Sr! Caitanya war in der Familie eines hochgestellten brähmal)a erschienen und 
war überdies als sannyäsi der Lehrer aller varl)as und äsramas . Aber Er nahm ge
wöhnlich Einladungen zu Festmählern bei allen Klassen von Vai�Q.avas an. In Ma
thurä werden die Sanoqiä-brähmal)as zur unteren Gesellschaftsschicht gerechnet, 
aber der Herr nahm auch in einer ihrer Familien Einladungen zum Essen an, weil 
Sein Gastgeber ein Schüler der Familie Mädhavendra Purls war. 

In V�;ndävana badete der Herr an vierundzwanzig wichtigen Badestellen. Auch 
bereiste Er alle zwölf wichtigen vanas (Wälder). In diesen Wäldern hießen Ihn alle 
Kühe und Vögel freudig willkommen, als sei Er ihr guter alter Freund. Der Herr be
gann auch alle Bäume jener Wälder zu umarmen, und während Er dies tat, ver
spürte Er die Anzeichen transzendentaler Ekstase. Manchmal wurde Er bewußtlos, 
aber durch das Chanten der Heiligen Namen K�;�Q.as wurde Er wieder zu Bewußt
sein gebracht. Die transzendentalen Merkmale, die auf dem Körper des Herrn wäh
rend Seiner Reise durch die Wälder von V�ndävana sichtbar wurden, waren alle ein
zig und unbegreiflich, und wir haben nur einen Bruchteil von ihnen wiedergegeben. 

Einige der bedeutenden Stätten, die vom Herrn in V �;ndävana besucht wurden, 
waren Kämyavana, Äd!svara, Pävana-sarovara, Khadiravana, S�äy!, Khela
tlrtha, Bhä.Q<;IIravana, Bhadravana, Sr!vana, Lauhavana, M ahävana, Gokula, Käliya
hrada, DvädaSäditya und Kesl-tlrtha. Als Er den Ort sah, an dem der räsa-Tanz 
stattgefunden hatte, fiel Er sogleich in Trance. Solange Er in V �;ndävana blieb, hatte 
Er Seinen Hauptsitz am Akrüra-ghäta. 

Sein persönlicher Diener, K�;�Q.adäsa Vipra, bewegte Ihn, Sich von V�;ndävana 
zurück nach Prayäga zu begeben, um während der Mägha Mela dort zu baden. Der 
Herr willigte auf seinen Vorschlag ein, und sie brachen nach Prayäga auf. Unter
wegs trafen sie einige Afghanen, unter denen ein gelehrter Moulana war. Der Herr 
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führte mit dem Moulana und seinen Begleitern einige Gespräche und überzeugte ihn 
davon, daß es auch im Koran Beschreibungen des bhdgavata -dharma und KJ;�IJ.as 
gibt. Alle Afghanen wurden zum hingebungsvollen Dienst bekehrt. 

Als der Herr nach Prayäga zurückkehrte, begegneten Ihm Srila Rüpa Gosvämi 
und dessen jüngster Bruder in der Nähe des Bindu-mädhava-Tempels. Diesmal 
wurde der Herr von den Bewohnern Prayägas mit mehr Achtung empfangen. Val
labha Bhatta, der am jenseitigen Ufer von Prayäga im Dorf ÄQäila wohnte, sollte 
Ihn vor seiner Wohnung empfangen, aber auf dem Weg dorthin sprang der Herr in 
den Yamunä-Fluß . Unter großen Schwierigkeiten wurde Er im bewußtlosen Zu
stand geborgen. Schließlich besuchte Er den Wohnsitz Vallabha Bhattas. Vallabha 
Bhatta war einer Seiner Hauptverehrer, aber später gründete er seine eigene Anhän
gerschaft, die Vallabha-sampradäya. 

Am Ufer des Da5äSvamedha-ghäta in Prayäga unterwies der Herr Rüpa Go
svämi zehn Tage lang fortlaufend in der Wissenschaft des hingebungsvollen Dien
stes für den Herrn. Er lehrte den Gosvämi die Unterteilungen der Lebewesen in die 
8 400 000 Arten des Lebens. Dann belehrte Er ihn über die menschlichen Gattun
gen. Von diesen behandelte Er die Befolger der vedischen Prinzipien, von diesen die 
fruchtbringenden Arbeiter, von diesen die empirischen Philosophen und von diesen 
die befreiten Seelen. Er sagte, daß es nur wenige gebe, die wirklich reine Geweihte 
des Herrn Sri Kl;"$l).a seien. 

Srila Rüpa Gosvämi war der jüngere Bruder Sanätana Gosvämis, und als er aus 
dem Amt schied, brachte er zwei Bootsladungen von Goldstücken mit. Das heißt, 
daß er einige hunderttausend Rupien, die er sich durch die Arbeit in seinem Amt zu
sammengespart hatte, mitbrachte. Bevor er von Hause aufbrach, um Sri Caitanya 
Mahäprabhu zu treffen, teilte er den Reichtum folgendermaßen auf: fünfzig Prozent 
für den Herrn und Seine Gottgeweihten, fünfundzwanzig Prozent für seine Ver
wandten und fünfundzwanzig Prozent für den Notfall .  Auf diese Weise setzte er ein 
Beispiel für alle Haushälter. 

Der Herr belehrte den Gosvämi über den hingebungsvollen Dienst, indem er ihn 
mit einem Pflänzchen verglich , und Er legte ihm nahe, das bhakti-Pflänzchen sehr 
sorgfaltig vor dem verrückten Elefanten des Vergehens gegen reine Gottgeweihte zu 
schützen. Zusätzlich muß das Pflänzchen vor den Wünschen nach Sinnengenuß ,  
monistischer Befreiung und der Vervollkommnung des hafha-yoga-Systems ge
schützt werden. Alle diese Punkte sind Hindernisse auf dem Pfad des hingebungs
vollen Dienstes . Ebenso sind Gewalt gegen Lebewesen, Streben nach weltlichem Ge
winn, weltlicher Umgang und weltliches Ansehen für den Fortschritt in der bhakti, 
dem Bhägavata-dharma, hinderlich. 

Reiner hingebungsvoller Dienst muß von allen Wünschen nach Sinnenbefriedi
gung, fruchtbringendem Streben und der Pflege monistischen Wissens frei sein. 
Man muß von allen Arten von Bezeichnungen frei sein, und wenn man dadurch auf 
die Stufe der transzendentalen Reinheit erhoben wird, kann man dem Herrn mit ge
läuterten Sinnen dienen . Solange noch der Wunsch vorhanden ist, auf der sinnlichen 
Ebene zu genießen oder mit dem Höchsten eins zu werden oder über mystische 
Kräfte zu verfügen, ist es unmöglich , die Stufe reinen hingebungsvollen Dienstes zu 
erreichen. 

Hingebungsvoller Dienst wird in zwei Kategorien unterteilt: zuerst nach Regeln 
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und Vorschriften und dann in spontaner Empfmdung. Wenn jemand zur Ebene der 
spontanen Empfmdung emporsteigt, kann er weiteren Fortschritt machen, und zwar 
durch spirituelle Anhaftung, Gefühle, Liebe und viele andere höhere Stufen des Le
bens im hingebungsvollen Dienst, für die es im Deutschen keine Ausdrücke gibt. 
Wir haben versucht, die Wissenschaft vom hingebungsvollen Dienst in unserem 
Buch Der Nektar der Hingabe zu erklären, das auf der Autorität des Bhakti-ra 
sämrta-sindhu von Srlla Rüpa Gosväml beruht. 

Im transzendentalen hingebungsvollen Dienst gibt es fünf Stufen des wechseln
den Austausches: 

1. Die Stufe der Selbstverwirklichung kurz nach der Befreiung von der Fessel 
der Materie wird sänta oder neutrale Stufe genannt. 

2. Danach betätigt sich der Gottgeweihte, wenn er transzendentales Wissen über 
die inneren Füllen des Herrn entwickelt hat, auf der däsya-Stufe. 

3. Durch Weiterentwicklung der däsya-Stufe entwickelt sich eine achtungsvolle 
Brüderlichkeit zum Herrn, und auf einer höheren Stufe kommt das Gefühl der 
Freundschaft auf gleicher Ebene zum Ausdruck. Diese beiden Stufen werden sä
khya-Stufe genannt, das heißt hingebungsvoller Dienst in Freundschaft. 

4. Über dieser Stufe steht die Stufe elterlicher Zuneigung zum Herrn, und dies 
wird die vätsalya-Stufe genannt. 

5 .  Über dieser Stufe wiederum steht die Stufe ehelicher Liebe, und diese Stufe 
wird die höchste Stufe der Liebe zu Gott genannt, obgleich es qualitativ keinen Un
terschied zwischen den oben genannten Stufen gibt. Die letzte Stufe der ehelichen 
Liebe zu Gott wird mädhurya-Stufe genannt. 

Auf diese Weise unterrichtete der Herr Rüpa Gosväml in der Wissenschaft vom 
hingebungsvollen Dienst und sandte ihn nach Vflldävana, damit er die verschwun
denen Orte entdecke, an denen der Herr Seine transzendentalen Spiele offenbart 
hatte. Danach kehrte der Herr nach Värät)asl zurück, befreite die sannyäsis und un
terwies den älteren Bruder Rüpa Gosvämls. Wir haben dies bereits erwähnt. 

Von Seinen Unterweisungen in schriftlicher Form hinterließ der Herr nur acht 
slokas, die als Sik$Ö$/aka bekannt sind. Alle anderen Schriften Seiner göttlichen Phi
losophie wurden weitgehend von den ersten Anhängern des Herrn, den sechs Go
svämis von V ftldävana und deren Nachfolgern, geschrieben. Die Religion und Phi
losophie Sri K{�Qa Caitanyas ist wertvoller als jede andere und ist dazu ausersehen, 
die lebendige Religion der Gegenwart zu sein, mit der Macht zur Verbreitung des 
visva -dharma, der universalen Religion. Wir sind froh, daß einige enthusiastische 
Gottgeweihte, wie Bhaktisiddhänta Sarasvati Gosvämi Mahäräja und seine Schüler, 
sich dieser Aufgabe gewidmet haben. Wir sollten ungeduldig den glücklichen Zeiten 
des Bhägavata -dharma oder prema-dharma entgegensehen, für die Sri Caitanya 
Mahäprabhu den Anfang setzte. 

Die acht slokas, die vom Herrn verfaßt wurden, lauten: 

Sri-Sri-Sik�taka 

ceto -darpaf)a-märjanam bhava-mahädävägni-nirväpaf)am 
sreyab kairava-candrikä-vitaraf)am vidyä-vadhü-jivanam 
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änandämbudhi-vardhanam prati-padam pün:zämrtäsvädanam 
sarvätma-snapanam param vijayate sri-kr$1Ja -sarikirtanam 

Höchster Ruhm dem Sri-Kt�Q.a-sarikirtana , der das Herz von allen seit unvor
denklichen Zeiten angesammelten Unreinheiten befreit und das Feuer des bedingten 
Daseins, der sich wiederholenden Geburten und Tode, löscht. Die sarikirtana-Bewe
gung ist die größte Segnung für die Menschheit, da sie die Strahlen des segenspen
denden Mondes verbreitet. Sie ist das Leben allen transzendentalen Wissens ; sie läßt 
den Ozean der transzendentalen Glückseligkeit ständig anschwellen und befahigt 
uns, den reinen Nektar zu kosten, nach dem wir uns seit Ewigkeiten sehnen. 

nämnäm akäri bahudhä nija-sarva-saktis 
taträrpitä niyamita/:1 smarafJe na käla/:1 

etädrSi tava krpä bhagavan mamäpi 
durdaivam idrsam ihäjani nänuräga/:1 

0 mein Herr, Dein Heiliger Name allein kann den Lebewesen allen Segen spen
den, und deshalb hast Du Millionen und Abermillionen von Namen, wie Kt�Q.a, Go
vinda und Väsudeva. In diese transzendentalen Namen hast Du all Deine transzen
dentalen Energien eingehen lassen. Es gibt nicht einmal starre Regeln für das Chan
ten dieser Namen. 0 mein Herr, in Deiner Güte hast Du es uns durch Deinen Heili
gen Namen so leicht gemacht, Dir näherzukommen, aber unglückselig, wie ich bin, 
verspüre ich keine Anziehung zu ihnen. 

triJäd api sunicena 
taror iva sahi$1JUnä 

amäninä mänadena 
kirtaniya/:1 sadä hari/:1 

Man soll den Heiligen Namen des Herrn in aller Demut chanten, sich niedriger 
dünkend als das Stroh in der Gasse, duldsamer als ein Baum, frei von allem falschen 
Geltungsbewußtsein und immer bereit, anderen Ehre zu erweisen. In solcher Gei
steshaltung kann man den Namen des Herrn ohne Unterlaß chanten. 

na dhanam na janam na sundarim 
kavitäm vä jagadisa kämaye 

mama janmani janmanisvare 
bhavatäd bhaktir ahaituki tvayi 

0 allmächtiger Herr, ich trachte weder nach Reichtum,  noch begehre ich schöne 
Frauen, noch ersehne ich eine große Anzahl Anhänger. Ich wünsche mir nichts 
anderes, als Dir grundlos und voller Hingabe - Geburt auf Geburt - dienen zu dür
fen.  

ayi nanda -tanuja kirikaram 
palitarn mäm vi$ame bhavämbudhau 



Ein leitung 

krpayä tava päda-parikaja
sthita -dhüli-sadrsam vicintaya 

33 

0 Sohn des Mahäräja Nanda [K{�I).a], ich bin Dein ewiger Diener, aber dennoch 
bin ich auf irgendeine Weise in den Ozean der Geburten und Tode gefallen. Bitte, 
hebe mich aus diesem Ozean des Todes, und gib mir als Staubkörnchen einen Platz 
bei Deinen Lotosfüßen. 

nayanam ga/ad-asru-dhärayä 
vadanam gadgada-ruddhayä girä 

pulakair nicitam vapu/:1 kadä, 
tava näma-graha!Je bhavi$yati 

0 mein Herr, wann werden meine Augen mit Tränen der Liebe geschmückt sein, 
die unaufhaltsam fließen, wenn ich Deinen Heiligen Namen chante? Wann wird 
mir die Stimme ersticken, wenn ich Deinen Heiligen Namen ausspreche, und wann 
werden sich beim Sprechen Deines Namens alle Härchen auf meinem Körper sträu
ben? 

yugäyitam nime$e1Ja 
cak$U$ä prävr$äyitam 

sünyäyitam jagat sarvam 
govinda -virahe!Ja me 

0 Govinda, die Trennung von Dir läßt mir einen Augenblick wie zwölf Jahre 
und mehr erscheinen, und Tränen strömen aus meinen Augen wie Regengüsse. I n  
Deiner Abwesenheit fühle ich mich i n  dieser Welt verloren und leer . 

äsli$YG vä päda -ratäm pina$(U mäm 
adarsanän marma-hatäm karotu vä 

yathä tathä vä vidadhätu lampafo 
mat-präiJa -näthas tu sa eva näparal:z 

Außer K{�l).a kenne ich keinen anderen Herrn, und Er wird es immer bleiben -
auch wenn Seine Umarmung rauh ist oder Er mir das Herz bricht, da Er nicht vor 
mir gegenwärtig ist. Ihm steht es gänzlich frei , zu tun, was Ihm beliebt, doch immer 
wird Er mein angebeteter Herr bleiben - geschehe, was da will . 





1. Kapitel 

Fragen der Weisen 

VERS 1 
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om namo bhagavate väsudeväya 
janmädy asya yato 'nvayäd itaratas cärthe$V abhijnab svarät 

tene brahma hrdä ya ädi-kavaye muhyanti yat sürayab 
tejo- väri-mrdäm yathä vinimayo yatra tri-sargo 'mr$ä 

dhämnä svena sadä nirasta-kuhakam satyam param dhimahi 

om-o mein Herr; namab-meine Ehrerbietungen erweisend; bhagavate-der 
Persönlichkeit Gottes; väsudeväya-V äsudeva (dem Sohn V asudevas), das heißt Sr! 
}(r�I)a, dem urersten Herrn ; janma-ädi-Erschaffung, Erhaltung und Vernichtung; 
asya-der manifestierten Universen;  yatab-von dem; anvayät-direkt; itaratab
indirekt; ca-und; arthe$u-Absichten; abhijnab-völlig wissend; sva-rät-völlig 
unabhängig ; tene-teilte mit; brahma-das vedische Wissen; hrdä-Bewußtsein des 
Herzens ; yab-einer, der; ädi-kavaye-dem ersterschaffenen Lebewesen; muhyanti 
-werden getäuscht; yat-über den; sürayab-große Weise und Halbgötter; tejab 
-Feuer; väri-Wasser ; mrdäm-Erde; yathä-so viel wie; vinimayab-Aktion und 
Reaktion; yatra-wozu;  tri-sargab-die drei Erscheinungsformen der Schöpfung, 
die schöpferischen Fähigkeiten; amr$ä-beinahe wirklich ; dhämnä-mit aller tran
szendentalen Ausstattung; svena-selbstgenügsam; sadä-immer; nirasta-Verleug
nung durch Fernbleiben; kuhakam-Illusion; satyam-Wahrheit; param-absolu
te; dhimahi-ich meditiere über . 

Ü BERSETZUNG 

0 Sri Kr�1,1a, Sohn Vasudevas, o a l ldurchdringende Persönl ichkeit Gottes, 
ich bringe Dir meine achtungsvol len Ehrerbietungen dar. Ich meditiere 
über Sri Kr�l,la, wei l  Er die Absolute Wahrheit, die urerste Ursache al ler Ur
sachen, ist .  Aus Ihm gehen al le man ifestierten Universen hervor; Er ist es, 
der sie erhält, und von Ihm werden sie vernichtet. Er ist Sich direkt und in
di rekt a l ler  Manifestationen bewußt, und dennoch ist Er völ l ig unabhängig 
von jeder anderen Ursache au ßer Sich Selbst. Er ist es, der das vedische Wis-
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sen zuerst i n  das Herz Brahmäs, des ersterschaffenen Lebewesens, eingab. 
Über Ihn  sind selbst die großen Weisen und Halbgötter in I l l usion - ähnl ich 
wie es ei ne i l lusorische Vorspiegelung von Wasser im Feuer oder Land auf 
dem Wasser gibt .  Nur durch Ihn scheint die zeitwei l ige Manifestat ion der 
mater iel len Un iversen, geschaffen durch die Wechselwirkung der drei Er
scheinungsweisen der Natur, Wirkl ichkeit zu sein ,  obgleich sie unwirkl ich 
ist. Ich meditiere daher über Ihn, der ewig in  Sei nem transzendentalen 
Reich weilt ,  das für immer von der i l lusorischen Vorspiegelung der mate
riel len Welt frei ist. Er ist somit die Absolute Wahrheit.  

ERLÄUTERUNG 

Wenn der Persönlichkeit Gottes, Väsudeva, Ehrerbietungen dargebracht wer
den, ist dam it direkt Srl Kr�ma, der göttliche Sohn Vasudevas und Devakls, gemeint. 
Diese Tatsache wird in dem vorliegenden Werk noch ausführlicher erklärt werden. 
Srlla Vyäsadeva verdeutlicht hier, daß Srl Kr�ma die ursprüngliche Persönlichkeit 
Gottes ist und daß alles andere Seine direkten oder indirekten vollständigen Teiler
weiterungen oder Teile der Teilerweiterungen sind. Srlla Jlva Gosväml hat diesen 
Sachverhalt noch ausführlicher in seinem Kr�!Ja -sandarbha erklärt. Brahmä, das 
ersterschaffene Lebewesen, hat die Wahrheit über Srl Kr�ma in seiner Brahma-sarh
hitä weitgehend dargelegt .  In  der Säma- veda Upani�ad wird ebenfalls festgestellt, 
daß Srl Kr�ma der göttliche Sohn Devakls ist . Deshalb besagt die erste Aussage in 
diesem Gebet, daß Srl Kr$IJa der urerste Herr ist, und wenn man die Absolute Per
sönl ichkeit Gottes mit irgendeinem Namen bezeichnen will, so muß dies der Name 
"Kr�ma" sein, was "der Allanziehende" bedeutet. In der Bhagavad-gitä macht der 
Herr an vielen Stellen deutlich , daß Er die ursprüngliche Persönlichkeit Gottes ist, 
und dies wird von Arjuna wie auch von großen Weisen wie Närada, Vyäsa und vie
len anderen bestätigt. Auch im Padma Purä!Ja wird festgestellt, daß von den unzäh
ligen Namen des Herrn der Name "Kr$IJa" der Hauptname ist. Der Name "Väsu
deva" bezeichnet die vollständige Teilerweiterung der Persönlichkeit Gottes, und da 
die verschiedenen Formen des Herrn mit Väsudeva identisch sind, bezieht sich die
ser Vers auch auf sie. Der Name "Väsudeva" bezeichnet insbesondere den göttlichen 
Sohn V asudevas und Devakls. Die paramahanisas, die Vollkommenen unter denen, 
die im Lebensstand der Entsagung stehen, meditieren ständig über Srl Kr$IJa. 

Väsudeva, Srl Kr$IJa, ist die Ursache aller Ursachen. Alles Existierende geht vom 
Herrn aus . Wie es sich hiermit verhält, wird in späteren {(apiteln dieses Werkes er
klärt . Das Srimad-Bhägavatam wird von Srl Caitanya Mahäprabhu als das makel
lose Purä!Ja bezeichnet, weil es die transzendentale Geschichte von der Persönlich
keit Gottes, Srl Kr$IJa, enthält. Auch die Entstehungsgeschichte des Srimad
Bhägavatam ist sehr ruhmreich . Es wurde von Srl Vyäsadeva verfaßt, als er auf 
dem Gebiet des transzendentalen Wissens die Reife erlangt hatte. Er schrieb das 
Bhägavatam nach den Unterweisungen Srl Näradajls, seines spirituellen Meisters, 
nieder. Vyäsadeva stellte das gesamte vedische Schrifttum zusammen, wozu die vier 
Teile der Veden sowie die Vedänta -sütras oder Brahma-sütras, die Purä!JGS, das 
Mahäbhärata und so fort gehören . Aber trotzdem war er nicht zufrieden. Diese Un
zufriedenheit wurde von seinem spirituellen Meister bemerkt, und so wies Närada 
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ihn an, über die transzendentalen Taten Sri KJ;!;>Q.as zu schreiben. Diese transzenden
talen Taten werden besonders im Zehnten Canto dieses Werkes beschrieben. Um je
doch zum eigentlichen Kern vordringen zu können, muß man allmählich vorwärts
schreiten, indem man die in den vorangegangenen Kapiteln dargelegten Kenntnisse 
in sich aufnimmt. 

Es ist nur natürlich, daß ein philosophischer Geist etwas über den Ursprung der 
Schöpfung erfahren möchte. Nachts sieht er den Himmel voller Sterne und beginnt, 
über ihre Bewohner nachzudenken. Solche Fragen sind für den Menschen ganz na
türlich, weil er ein entwickeltes Bewußtsein hat, das höher ist als das der Tiere . Der 
Verfasser des Srimad-Bhägavatam gibt eine direkte Antwort auf solche Fragen. Er 
sagt, daß Sri Kl;"!;>Q.a, der Herr, der Ursprung aller Schöpfungen ist. Sri Kl;"!;>Q.a ist 
nicht nur der Schöpfer des Universums, sondern auch der Verruchter . Die manife
stierte kosmische Natur wird durch den W illen des Herrn zu einem bestimmten 
Zeitpunkt erschaffen, bleibt eine Zeitlang bestehen und wird dann durch Seinen 
Willen wieder vernichtet. Deshalb steht Sein höchster W ille hinter allen kosmischen 
Geschehnissen. Natürlich gibt es Atheisten verschiedener Kategorien, die nicht an 
einen Schöpfer glauben, aber eine solche Haltung ist auf ein geringes Maß an Wis
sen zurückzuführen. Der moderne Wissenschaftler zum Beispiel hat Weltraumsa
telliten geschaffen, und auf irgendeine Weise werden diese Satelliten in den Welt
raum geschossen, um dort unter der Kontrolle des Wissenschaftlers , der sich in wei
ter Entfernung davon befindet, einige Zeit umherzufliegen. In  ähnlicher Weise wer
den alle Universen mit ihren unzähligen Sternen und Planeten von der Intelligenz 
der Persönlichkeit Gottes kontrolliert . 

Im vedischen Schrifttum wird gesagt, daß die Absolute Wahrheit, die Persön
lichkeit Gottes, das Oberhaupt unter allen lebenden Persönlichkeiten ist. Alle Lebe
wesen, angefangen mit dem ersterschaffenen Wesen, Brahmä, bis hinunter zur 
kleinsten Ameise, sind individuelle Lebewesen. Über Brahmä gibt es sogar noch 
andere Lebewesen mit individuellen Fähigkeiten, und in ähnlicher Weise ist auch 
der Höchste Herr ein solches Lebewesen . Er ist ebenso individuell ,  wie es die ande
ren Lebewesen sind . Aber der Höchste Herr, das höchste Lebewesen, verfügt über 
die größte Intelligenz, und Er besitzt eine unbegrenzte Vielfalt an Energien und 
unfaßbaren Kräften .  Wenn schon ein menschliches Gehirn einen Weltraumsatelli
ten zu schaffen vermag,  kann man sich sehr leicht vorstellen, daß Gehirne, die höher 
entwickelt sind als die der Menschen, in ähnlicher Weise wunderbare Dinge erschaf
fen können, die die der Menschen weit übertreffen. Wer einsichtig ist, wird dieses 
Argument sofort bejahen, doch es gibt starrsinnige Atheisten, die dem niemals zu
stimmen würden. Srila Vyäsadeva indessen erkennt die höchste Intelligenz sogleich 
als den paramesvara an. Er bringt der höchsten Intell igenz, die als para oder para
mesvara oder die Höchste Persönlichkeit Gottes angesprochen wird, seine achtungs
vollen Ehrerbietungen dar . Dieser paramesvara ist Sri KJ;�Q.a, wie es in der Bha
gavad-gitä und anderen von Sri Vyäsadeva überlieferten Schriften, namentlich im 
Srimad-Bhägavatam, bestätigt wird. In der Bhagavad-gitä sagt der Herr, daß es au
ßer Ihm keinen anderen para- tattva (summum bonum) gibt. Deshalb verehrt Sri 
Vyäsadeva spontan den para- tattva, Sri KJ;!;>Q.a, dessen transzendentale Taten im 
Zehnten Canto beschrieben werden. 

Bedenkenlose Menschen gehen sofort zum Zehnten Canto über, besonders zu den 
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fünf Kapiteln, die den räsa-Tanz des Herrn beschreiben. Dieser Abschnitt des 
Srimad-Bhägavatam ist der vertraulichste Teil dieses großen Schriftwerkes. Solange 
man nicht die völlig vervollkom mnete Stufe im transzendentalen Wissen vom 
Herrn erreicht hat, ist es sicher, daß man die verehrungswürdigen transzendentalen 
Spiele des Herrn , nämlich den räsa-Tanz und die Liebesbeziehungen des Herrn zu 
den gopis, mißversteht. Dieses Thema ist in höchstem Maße spirituell ,  und nur die 
befreiten Seelen, die allmählich die Stufe des paramahamsa erreicht haben, können 
sich an diesem räsa-Tanz auf transzendentaler Ebene erfreuen. Srila Vyäsadeva gibt 
dem Leser deshalb die Möglichkeit, nach und nach spirituelle Erkenntnis zu entwik
keln, damit er die Essenz der Spiele des Herrn wirklich kosten kann. Er führt daher 
absichtlich einen Gäyatri-mantra an, und zwar dhimahi. Dieser Gäyatri-mantra ist 
für spirituell fortgeschrittene Menschen bestimmt. Wenn man beim Chanten des 
Gäyatri- mantra Erfolg hat, kann man die transzendentale Stellung des Herrn begrei
fen .  Man muß deshalb brahmanische Eigenschaften anstreben, das heißt sich voll
kommen in der Erscheinungsweise der Tugend befinden, um den Gäyatri-mantra 
erfolgreich chanten zu können und dann die Stufe zu erreichen, auf der man den 
Herrn, Seinen Namen, Seinen Ruhm, Seine Eigenschaften und so fort transzenden
tal erkennt. 

Das Srimad-Bhägavatam ist die Erzählung von der svarüpa des Herrn und 
wurde durch Seine innere Kraft hervorgebracht. Diese innere Kraft wird von der 
äußeren Kraft unterschieden, die die innerhalb unseres Erfahrungsbereiches befind
liche kosmische Welt hervorgebracht hat. Srila Vyäsadeva trifft in diesem sloka eine 
klare Unterscheidung zwischen diesen beiden Kräften. Sri Vyäsadeva sagt hier , daß 
die manifestierte innere Kraft wirklich ist, wohingegen die äußere manifestierte 
Energie, die materielle Existenz, wie die Luftspiegelung in der Wüste nur zeitweilig 
und illusorisch ist . Bei einer Fata Morgana handelt es sich nicht um echtes Wasser, 
sondern nur um eine Spiegelung, während sich das wirkliche Wasser woanders be
fmdet. Ebenso scheint die manifestierte kosmische Welt Wirklichkeit zu sein, ob
wohl sie unwirklich ist . Die Wirklichkeit, von der die materielle Welt nur ein Schat
ten ist, ist in der spirituellen Welt zu finden. Die Absolute Wahrheit ist in der spiri
tuellen und nicht in der materiellen Welt. In der materiellen Welt ist alles relative 
Wahrheit, das heißt Wahrheit, die von etwas anderem abhängt. Die kosmische 
Schöpfung hat ihren Ursprung in der Wechselwirkung der drei Erscheinungsweisen 
der Natur. Die zeitweiligen Manifestationen sind so geschaffen, daß sie dem ver
wirrten Geist der bedingten Seele, die in so vielen Arten des Lebens, einschließlich 
der höheren Halbgötter wie Brahmä, Indra und Candra, erscheint, die Illusion einer 
Wirklichkeit vorspiegeln. Tatsächlich gibt es in der manifestierten Welt keine Wirk
lichkeit . Jedoch scheint es so, als gäbe es Wirklichkeit, weil die eigentliche Wirk
lichkeit in der spirituellen Welt existiert, wo Sich die Persönlichkeit Gottes mit al
lem , was mit Ihr in transzendentaler Verbindung steht, in Ewigkeit aufhält. 

Der Chefingenieur einer komplizierten Maschine nimmt nicht persönlich am Bau 
teil , kennt aber dennoch jeden Winkel der Maschine, denn sie wird genau nach sei
nen Weisungen gebaut. Er weiß alles über die Konstruktion, sowohl direkt wie auch 
indirekt. In ähnlicher Weise kennt die Persönlichkeit Gottes, die der höchste Inge
nieur der kosmischen Schöpfung ist, jeden Winkel und jede Ecke dieser Schöpfung, 
obwohl die Verwaltung Halbgöttern überlassen bleibt. Angefangen mit Brahmä bis 
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hinunter zur unbedeutenden Ameise, ist in der materiellen Schöpfung niemand un
abhängig . Der Herr steht hinter allem . Alle materiellen Elemente sowie alle spiri
tuellen Funken gehen allein von Ihm aus . Was immer in der materiellen Welt ge
schaffen wird, ist nichts anderes als die Wechselwirkung zweier Energien , der spiri
tuellen und der materiellen Energie, die von der Absoluten Wahrheit, der Persön
lichkeit Gottes, Sri Kr�I)a, ausgehen. Ein Chemiker kann im Labor Wasser herstel
len, indem er Wasserstoff und Sauerstoff vermischt; doch in Wirklichkeit arbeitet 
das Lebewesen im Labor unter der Anleitung des Höchsten Herrn, und auch die Ma
terialien, mit denen es arbeitet, werden vom Höchsten Herrn geliefert. Der Herr 
weiß alles - direkt und indirekt -, Er kennt alle winzigen Einzelheiten, und Er ist 
völlig unabhängig . Er wird mit der Goldmine verglichen, und die kosmischen 
Schöpfungen in zahllosen verschiedenen Formen werden mit den Gegenständen ver
glichen, die aus dem Gold gefertigt sind, wie Goldringe, Halsketten usw. Der Gold
ring und die goldene Kette sind qualitativ eins mit dem Gold in der M ine, aber quan
titativ ist das Gold in der Mine verschieden. Deshalb ist die Absolute Wahrheit 
gleichzeitig Einheit und Vielfalt. Nichts kommt der Absoluten Wahrheit absolut 
gleich, aber zugleich ist nichts von der Absoluten Wahrheit unabhängig. 

Bedingte Seelen , angefangen mit Brahmä, der das gesamte Universum erschuf, 
bis hinunter zur unbedeutenden Ameise, erzeugen alle etwas, aber niemand ist unab
hängig vom Höchsten Herrn. Der Materialist denkt falschl ich, es gebe keinen ande
ren Schöpfer als ihn selbst. Das wird mäyä, Illusion, genannt. Der M aterialist kann, 
da er nur ein begrenztes Maß an Wissen besitzt, nicht weiter blicken, als es seine un
vollkommenen Sinne zulassen, und deshalb denkt er, M aterie nehme von selbst, 
ohne die Hilfe einer höheren Intelligenz , Gestalt an . Dies wird in diesem ersten s/oka 
von Srila Vyäsadeva widerlegt: "Da das vollständige Ganze, die Absolute Wahrheit, 
die Quelle aller Dinge, ist, kann nichts vom Körper der Absoluten Wahrheit unab
hängig sein ."  Was immer mit dem Körper geschieht, wird dem Verkörperten 
schnell bekannt. Da in ähnlicher Weise die Schöpfung der Körper des absoluten 
Ganzen ist , weiß der Absolute direkt und indirekt alles, was in der Schöpfung ge
schieht. 

Im sruti-mantra wird ebenfalls erwähnt, daß das absolute Ganze, das Brahman, 
die ursprüngliche Quelle aller Dinge ist . Alles geht von Ihm aus, alles wird von Ihm 
erhalten, und schließlich geht alles wieder in Ihn ein. Das ist das Gesetz der Natur. 
Im smrti-mantra wird das gleiche bestätigt. Es wird dort gesagt, daß die Quelle, von 
der zu Beginn von Brahmäs Leben alles ausgeht, und der Speicher, in den letztlich 
alles wieder eingeht, die Absolute Wahrheit, das Brahman, ist. Materialistische 
Wissenschaftler halten es für erwiesen, daß der endgültige Ursprung des Planeten
systems die Sonne ist ; den Ursprung der Sonne jedoch können sie nicht erklären. In 
diesem Vers wird die ursprüngliche Quelle erklärt . Nach den vedischen Schriften ist 
Brahmä, der mit der Sonne verglichen werden kann, nicht der ursprüngliche Schöp
fer. In diesem sloka wird gesagt, daß Brahmä von der Persönlichkeit Gottes im vedi
schen Wissen unterwiesen wurde.  Man könnte einwenden, daß Brahmä, der das er
ste Lebewesen ist , von niemandem habe erleuchtet werden können, da zu dieser Zeit 
kein anderes Lebewesen außer ihm existierte . Hierzu sei gesagt, daß der Höchste 
Herr den untergeordneten Schöpfer, Brahmä, erleuchtete, damit dieser seine schöp
ferischen Aufgaben durchführen konnte . Daher ist die höchste Intelligenz hinter al-
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Jen Schöpfungen die Absolute Persönlichkeit Gottes, Sr! Kf!)l)a. In der Bhagavad
gitä versichert der Herr, Sr! Kf!il)a, daß Er allein es ist, der die schöpferische Ener
gie, prakrti, beaufsichtigt, die die gesamte Materie bildet. Aus diesem Grund verehrt 
Sr! Vyäsadeva nicht Brahma, sondern den Höchsten Herrn, der Brahma in seiner 
schöpferischen Tätigkeit anleitet . In diesem sloka sind insbesondere die Wörter 
abhijiiab und svaräf bedeutsam . Diese beiden Wörter unterscheiden den Höchsten 
Herrn von allen anderen Lebewesen. Kein anderes Lebewesen ist abhijiiab oder sva
räf, das heißt, niemand weiß alles oder ist völlig unabhängig . Sogar Brahma muß 
über den Höchsten Herrn meditieren, um etwas erschaffen zu können - ganz zu 
schweigen von großen Wissenschaftlern wie Einstein! Das Gehirn eines solchen 
Wissenschaftlers ist zweifellos nicht die Schöpfung eines Menschen. Die Wissen
schaftler können ein solches Gehirn nicht herstellen, ganz zu schweigen von den ver
blendeten Atheisten, die die Autorität des Herrn herausfordern. Selbst die Maya
vädi-Unpersönlichkeitsanhänger , die sich gegenseitig einreden, daß sie mit dem 
Herrn eins werden könnten, sind weder abhijiiab noch svaräf. Sie unterziehen sich 
vielmehr strengen Bußen, um zu erfahren, wie man mit dem Herrn eins werden 
kann, aber letzten Endes geraten sie in die Abhängigkeit einiger reicher Schüler, die 
sie mit Geld versorgen, damit sie Klöster und Tempel bauen können. Atheisten wie 
Raval)a und Hirai:lYaka.Sipu unterzogen sich strengen Bußen, ehe sie es wagten, über 
die Autorität des Herrn zu spotten. Doch sie waren hilflos und konnten sich nicht 
retten, als der Herr als der grausame Tod vor ihnen erschien. Das gleiche trifft auf 
die heutigen Atheisten zu , die es wagen, die Autorität des Herrn zu verspotten. Die
sen Atheisten wird es zweifelsohne ähnlich ergehen, denn die Geschichte hat die Ei
genart, sich zu wiederholen. Wann immer Menschen die Autorität des Herrn ver
neinen, sind die Natur und ihre Gesetze da, um sie zu bestrafen. Dies wird in der 
Bhagavad-gitä in dem folgenden bekannten Vers bestätigt: yadä yadä hi dharmasya 
glänib. "Wann immer dharma abnimmt und adharma zunimmt, o Arjuna, zu der 
Zeit erscheine Ich" (Bg. 4. 7). 

Daß der Höchste Herr absolut vollkommen ist, wird in allen sruti-mantras bestä
tigt. Es heißt dort, daß der absolut vollkommene Herr einen Blick über die M aterie 
warf und auf diese Weise alle Lebewesen erschuf. Die Lebewesen sind Teile des 
Herrn, der die unermeßliche materielle Schöpfung mit unzähligen Samen spirituel
ler Funken befruchtet, worauf die schöpferischen Energien, die zahllose wunder
v.olle Schöpfungen hervorbringen,  in Gang gesetzt werden. Ein Atheist könnte argu
mentieren, Gott besitze nicht mehr Fähigkeiten als ein Uhrmacher,  doch ohne Zwei
fel ist Gott bedeutender, denn Er vermag Maschinen in zweifacher Ausführung, 
nämlich männliche und weibliche, zu erschaffen, die ohne Sein weiteres Zutun ih
rerseits unzählige ähnliche Maschinen erzeugen können . Wäre ein M ensch fähig , ein 
solches Paar von Maschinen herzustellen, das ohne seine Beaufsichtigung weitere 
Maschinen produziert, dann würde er der Intelligenz Gottes nahekommen. Aber das 
ist nicht möglich , da jede Maschine einzeln gebaut werden muß. Deshalb kann nie
mand so gut erschaffen wie Gott. Ein anderer Name Gottes ist asamaurdhva, was 
bedeutet, daß Ihm niemand gleichkommt oder größer ist als Er. Param satyam, die 
Höchste Wahrheit, ist derjenige , dem niemand ebenbürtig ist und über dem kein 
Höherer steht. Dies wird in den sruti-mantras bestätigt. Es wird gesagt, daß vor der 
Schöpfung des materiellen Universums nur der Herr existierte, der der Meister eines 
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jeden ist. Dieser Herr unterwies Brahmä im vedischen Wissen. Diesem Herrn muß 
in jeder Hinsicht gehorcht werden. Jeder, der von der materiellen Verstrickung frei 
werden will, muß sich Ihm hingeben. Dies wird auch in der Bhagavad-gitä bestä
tigt. 

Solange man sich nicht den Lotosfüßen des Höchsten Herrn hingibt, ist es sicher, 
daß man irregeleitet wird. Wenn sich ein intelligenter Mensch den Lotosfüßen 
Kr�m.as ergibt, in dem Bewußtsein, daß Kl;!)I)a die Ursache aller Ursachen ist, kann 
er, wie es in der Bhagavad-gitä bestätigt wird, ein mahätmä, eine große Seele, wer
den, und auf keine andere Weise. Aber solch eine große Seele ist selten zu finden. 
Nur die mahätmäs können verstehen, daß der Höchste Herr die urerste Ursache al
ler Schöpfungen ist. Er ist parama oder die endgültige Wahrheit, weil alle Wahrhei
ten von Ihm abhängig sind. Er ist allwissend, für Ihn gibt es keine I llusion . 

Einige Mäyävädi-Gelehrte behaupten, das Srimad-Bhägavatam sei nicht von Sr! 
Vyäsadeva zusammengestellt worden . Manche von ihnen vertreten sogar die An
sicht , dieses Werk sei eine neuzeitliche Schöpfung, die von einem gewissen Vopa
deva geschrieben worden sei . Um an sich bedeutungslose Einwände dieser Art zu 
widerlegen, weist Sr! Sridhara Sväml darauf hin,  daß das Bhägavatam in vielen der 
ältesten Puräl)as erwähnt wird. Der erste s/oka des Bhägavatam beginnt mit dem 
Gäyatri-mantra. Auf diesen Umstand wird im Matsya Puräl)a, dem ältesten aller 
Puräl)as, hingewiesen. In diesem Puräl)a wird in bezug auf den Gäyatri-mantra im 
Srimad-Bhägavatam gesagt, daß es viele spirituell lehrreiche Erzählungen gibt, die 
mit dem Gäyatri-mantra beginnen. Des weiteren findet man dort auch die Ge
schichte von VJ;träsura. Jeder, der dieses großartige Werk an einem Vollmondtag 
verschenkt, erreicht die höchste Vollkommenheit des Lebens, indem er zu Gott zu
rückkehrt. In anderen Puräl)as sind ebenfalls Hinweise auf das Bhägavatam zu fin
den, in denen ganz klar festgestellt wird, daß dieses Werk in zwölf Cantos abgefaßt 
wurde, die 18 000 slokas enthalten. I m  Padma Puräl)a wird in einem Gespräch zwi
schen Gautama und Mahäräja Ambarl!)a auf das Bhägavatam hingewiesen. Dem 
König wird darin geraten, regelmäßig im Srimad-Bhägavatam zu lesen, wenn er 
sich Befreiung von der Fessel der Materie wünsche. Unter diesen U mständen gibt es 
keinen Zweifel über die Autorität des Bhägavatam. Innerhalb der letzten 500 Jahre 
haben viele große Gelehrte und äcäryas, wie Jiva Gosväml, Sanätana Gosväml, Vis
vanätha Cakravartl Thäkura, Vallabhäcärya und viele andere hervorragende Ge
lehrte, selbst nach der Zeit Sr! Caitanyas, ausführliche Kommentare zum Bhä
gavatam geschrieben. Der ernsthaft Studierende tut gut daran, sich mit diesen Kom
mentaren eingehend zu befassen, denn so wird er einen besseren Einblick in die tran
szendentalen Botschaften bekommen. 

Srila Visvanätha Cakravartl Thäkura behandelt besonders die ursprüngliche und 
reine Sexualpsychologie (ädi-rasa), die frei von aller weltlichen Unzulänglichkeit ist. 
Die gesamte materielle Welt bewegt sich unter dem Prinzip der Sexualität. In der 
modernen Zivilisation ist Sexualität der Brennpunkt aller Tätigkeiten. Wo immer 
man auch hinschaut, fmdet man die Vorherrschaft des Geschlechtlichen. Deshalb ist 
Geschlechtsleben nicht unwirklich . Seine Wirklichkeit wird in der spirituellen Welt 
erfahren. Das materielle Geschlechtsleben ist nichts anderes als eine verzerrte Spie
gelung der ursprünglichen Sexualität. Die ursprüngliche Sexualität liegt in der Abso
luten Wahrheit, und daher kann die Absolute Wahrheit nicht unpersönlich sein. Es 
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ist nicht möglich , daß etwas unpersönlich ist und reine Sexualität beinhaltet. Die 
Philosophen der Unpersönlichkeitslehre haben indirekt zum abscheulichen weltli
chen Geschlechtsleben angeregt , weil sie die Unpersönlichkeit der endgültigen 
Wahrheit zu sehr betont haben. Infolgedessen betrachtet der Mensch, der von der 
wahren, spirituellen Form der Sexualität nichts weiß, das widernatürliche, mate
rielle Geschlechtsleben als das ein und alles. Es gibt einen Unterschied zwischen dem 
Geschlechtsleben im krankhaften materiellen Zustand und spiritueller Geschlecht
lichkeit. 

Das Srimad-Bhägavatam wird den unvoreingenommenen Leser nach und nach 
zur höchsten, vollkommenen Stufe der Transzendenz erheben. Es wird ihn befahi
gen, die drei Erscheinungsformen materieller Tätigkeiten zu transzendieren: frucht
bringende Handlungen, spekulative Philosophie und die Verehrung der Halbgötter, 
wie sie in den vedischen Versen vorgeschrieben wird. 

VERS 2 

C' "' "  � "' 
"' p C' • • 1:1'{ :  ml�d tNl� q�y toi'tffl(lotl ij'<:ff 

� tffiij�� q-� f�� m;ril��f\ 
�l't'l:l•t€4� lOOiT'� ft qy tiffi�.I(: 

� ����� if�: 'g�fll�OTl� I I  � I I  

dharmab projjhita-kaitavo 'tra paramo nirmatsarä1,1äril satäm 
vedyam västavam atra vastu sivadam täpa- trayonmülanam 

srimad bhägavate mahä-muni-krte kim vä parair isvarab 
sadyo hrdy avarudhyate 'tra krtibhib susrü:;,ubhis tat -k:;,af,lät 

dharmab-Religiosität; projjhita-gänzlich abgelehnt; kaitavab-vom Streben 
nach materiellen Ergebnissen bedeckt; atra-hierin; paramab-die höchste; nirmat 
saräf,läm-von denen, die vollkommen rein im Herzen sind; satäm-Gottgeweihte; 
vedyam-verstehbar; västavam-tatsächlich; atra-hierin; vastu-Substanz; siva
dam-Wohlergehen; täpa-traya-dreifache Leiden; unmülanam-verursacht die Be
seitigung der; srfmat-wunderschön; bhägavate-das Bhägavata Purä1,1a; mahä-mu
ni-der große Weise (Vyäsadeva); krte-verfaßt haben; kim-was ist; vä-die Not
wendigkeit; paraib-andere; isvarab-der Höchste Herr; ·  sadyab-sofort; hrdi-im 
Herzen ; avarudhyate-wird gefestigt; atra-hierin; krtibhib-von den frommen 
Menschen; susrü:;,ubhib-durch Pflegen; tat-k:;,a1,1ät-ohne Verzögerung . 

ÜBERSETZUNG 

l n  d iesem Bhägavata Purä�a wird jede sogenannte religiöse Aktivität, die 
materiel len Motiven entspringt, entschieden abgelehnt, und es wird die 
höchste Wahrheit vermittelt, die von jenen Gottgeweihten verstanden wer
den kann, die im Herzen vol lkommen rein sind. Die höchste Wahrheit ist 
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die Wirkl ichkeit, die zum Wohle al ler von der I l l usion unterschieden wird. 
Diese Wahrheit beseitigt d ie dreifachen Leiden. Das herrl iche Bhägavatam, 
das vom großen Weisen Vyäsadeva (auf der Stufe seiner Reife] verfaßt 
wurde, genügt al lei n schon, um Gotteserkenntnis zu vermitte ln .  Wozu 
braucht man also noch i rgendwelche anderen Schriften? Wenn man die Bot
schaft des Bhägavatam aufmerksam und ergeben hört, wird durch diese Ent
wicklung von Wissen der Höchste Herr i m  Herzen offenbar. 

ERLÄUTERUNG 

Religion beinhaltet vier Hauptthemen: frommes Handeln, wirtschaftliche Ent
wicklung, Befriedigung der Sinne und schließlich Befreiung von der Fessel der Ma
terie. Ein irreligiöses Leben zu führen ist ein barbarischer Zustand. Im Grunde be
ginnt das menschliche Leben erst da, wo Religion beginnt. Essen, Schlafen, Fort
pflanzung und Angst oder Verteidigung sind die vier Prinzipien des tierischen Le
bens. Sie sind dem Tier und dem Menschen gemeinsam. Doch eines hat der Mensch 
dem Tier voraus - er kann Religion praktizieren. Ohne Religion ist ein mensch
liches Leben nicht besser als ein tierisches. Deshalb gibt es in der menschlichen Ge
sellschaft in der einen oder anderen Form Religion, die auf Selbstverwirklichung 
hinzielt und auf die ewige Beziehung des Menschen zu Gott hinweist. 

Auf den unteren Stufen der menschlichen Zivilisation herrscht ein ständiger 
Wettstreit um die Herrschaft über die materielle Natur, das heißt, es herrscht eine 
ständige Konkurrenz, um die Sinne zu befriedigen. Von diesem Bewußtsein getrie
ben, wendet sich der Mensch der Religion zu . Er tut fromme Werke oder führt reli
giöse Handlungen aus, um etwas M aterielles zu erlangen. Wenn aber diese materiel
len Vorteile auf andere Weise erreicht werden können, wird die sogenannte Religion 
vernachlässigt. Das ist heute weitgehend der Fal l .  In der modernen Zivilisation geht 
es dem Menschen wirtschaftlich gut, und daher ist er an Religion nicht sonderlich 
interessiert. Die Kirchen, Moscheen und Tempel stehen so gut wie leer . Die Men
schen sind mehr an Fabriken, Geschäften und Kinos interessiert als an religiösen 
Stätten, die von ihren Vorfahren errichtet wurden. Dies zeigt praktisch, daß Reli
gion um materieller Vorteile willen ausgeübt wird. Wirtschaftliche Vorteile sind für 
die Befriedigung der Sinne nötig. Oft sucht jemand, wenn er im Streben nach Sin
nenbefriedigung enttäuscht worden ist, nach Erlösung und versucht, mit dem Höch
sten Herrn eins zu werden. Somit sind alle diese Zustände nichts weiter als verschie
dene Arten von Sinnenbefriedigung . 

In den Veden wird vorgeschrieben, die oben erwähnten vier Tätigkeiten in regu
lierter Weise auszuführen, damit es keinen übertriebenen Wettstreit um die Befrie
digung der Sinne gibt. Aber das Srimad-Bhägavatam ist transzendental zu all diesen 
auf Sinnenbefriedigung ausgerichteten Tätigkeiten. Es ist völlig transzendentale Li
teratur, die nur von den reinen Geweihten des Herrn verstanden werden kann, die 
transzendental zur streitbringenden Sinnenbefriedigung stehen. In der materiellen 
Welt herrscht ein harter Wettkampf zwischen Tier und Tier, Mensch und Mensch , 
Gemeinschaft und Gemeinschaft, Nation und Nation.  Aber die Gottgeweihten erhe
ben sich über solchen Wettstreit. Sie konkurrieren nicht mit den M aterialisten, weil 
sie sich auf dem Pfad zurück zu Gott befmden, wo das Leben ewig und glückselig 
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ist. Diese Transzendentalisten sind neidlos und reinen Herzens. In  der materiellen 
Welt ist jeder auf den anderen neidisch , und deshalb herrscht dort Streit. Aber die 
transzendentalen Geweihten des Herrn sind nicht nur frei vom materiellen Neid, 
sondern sie sind darüber hinaus wohlwollende Freunde eines jeden, und sie streben 
danach, eine streitlose Gesellschaft mit Gott im Mittelpunkt zu schaffen. Die Vor
stellung der zeitgenössischen Sozialisten von einer wettbewerbslosen Gesellschaft ist 
künstlich , weil es im sozialistischen Staat immer noch den Kampf um den Posten 
des Diktators gibt .  Aus dem Blickwinkel der Veden wie auch aus dem Blickwinkel 
gewöhnlicher menschlicher Tätigkeiten gesehen, bildet die Befriedigung der Sinne 
die Grundlage des materiellen Lebens. Es gibt drei in den Veden erwähnte Pfade. 
Der erste umfaßt fruchtbringende Tätigkeiten, durch die man zu besseren Planeten 
gelangt; der zweite um faßt die Verehrung verschiedener Halbgötter, durch die man 
auf deren Planeten gelangen kann, und der dritte befaßt sich mit der Erkenntnis der 
Absoluten Wahrheit und ihres unpersönlichen Aspektes sowie dem Einswerden mit 
ihr. 

Der unpersönliche Aspekt der Absoluten Wahrheit ist nicht der höchste. Über 
dem unpersönlichen Aspekt steht der Paramätmä-Aspekt und über diesem der per
sönliche Aspekt der Absoluten Wahrheit, Bhagavän. Das Srimad-Bhiigavatam ver
mittelt Wissen über die Absolute Wahrheit in ihrem persönlichen Aspekt. Es steht 
höher als die Literatur der Unpersönlichkeitsanhänger und höher als der jriiina 
kii(14a-Abschnitt der Veden. Es steht über dem karma-kii(14a-Abschnitt und selbst 
über dem upiisanii-kii(14a-Abschnitt, weil es die Verehrung der Höchsten Persön
lichkeit Gottes Sri K\�I).a empfiehlt. Im karma-kii(14a herrscht Wettstreit um das 
Erreichen himmlischer Planeten zur besseren Sinnenbefriedigung, und einen ähnli
chen Wettstreit findet man im jniina-kii(14a und im upiisanii-kii(14a. Das Srimad
Bhiigavatam überragt sie alle, weil es auf die Höchste Wahrheit hinzielt, die die Sub
stanz oder Wurzel alles Existierenden ist . Durch das Srimad-Bhiigavatam kann man 
die Substanz wie auch die gesamte Existenz kennenlernen. Die Substanz ist die Ab
solute Wahrheit, der Höchste Herr, und alle Emanationen sind relative Formen von 
Energie. 

Nichts ist von der Substanz getrennt, aber zur gleichen Zeit sind die Energien von 
der Substanz verschieden . Diese Auffassung ist nicht widersprüchlich . Das Srimad
Bhiigavatam verkündet deutlich die Philosophie des gleichzeitigen Eins- und Ver
schiedenseins, die auch im Vediinta -sütra vertreten wird, das mit dem ,Janmiidy 
asya"-sütra beginnt. 

Diese Erkenntnis , daß die Energie des Herrn gleichzeitig eins und verschieden 
von Ihm ist , ist eine Entgegnung auf den Versuch der i!Üellektuellen Spekulanten, 
die Energie als das Absolute darzustellen.  Wenn man diese Erkenntnis tatsächlich 
versteht, erkennt man, daß die Auffassungen des Monismus und Dualismus unvoll
kommen sind. Die Entwicklung dieses transzendentalen Bewußtseins, die auf dem 
Wissen vom gleichzeitigen Eins- und Verschiedensein beruht, führt uns augenblick
lich zur Stufe des Freiseins von den dreifachen Leiden. Die dreifachen Leiden sind: 
( I )  die Leiden, die durch den Geist und den Körper entstehen, (2) die Leiden, die uns 
von anderen Lebewesen zugefügt werden, und (3) die Leiden, die durch Naturkata
strophen entstehen, über die wir keine Macht haben. Das Srimad-Bhiigavatam be
ginnt mit der Hingabe des Gottgeweihten an die Absolute Person. Der Gottgeweihte 
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ist sich völlig bewußt, daß er mit dem Absoluten eins ist und gleichzeitig in der ewi
gen Position als Diener des Absoluten steht. In  der materiellen Auffassung hält man 
sich f<ilschlich für den Herrn über alles, was man wahrnehmen kann, und wird da
her ständig von den dreifachen Leiden des Lebens gequält . Aber sobald man seine 
wirkliche Position als transzendentaler Diener erkennt, wird man von allen Leiden 
frei . Solange das Lebewesen versucht, über die materielle Natur zu herrschen, gibt es 
keine Mögl ichkeit, Diener des Höchsten zu werden. Der Dienst für den Herrn wird 
im reinen Bewußtsein der spirituellen Identität ausgeführt; durch diesen Dienst wird 
man augenblicklich von materiellen Problemen befreit. 

Darüber hinaus ist das Srimad-Bhägavatam ein persönlicher Kommentar Sri 
Vyäsadevas zum Vedänta -sütra. Er verfaßte es durch die Gnade Näradas auf dem 
Höhepunkt seines spirituellen Lebens. Sri Vyäsadeva ist die autorisierte Inkarnation 
Näräyal)as, der Persönlichkeit Gottes. Deshalb gibt es keinen Zweifel an seiner Au
torität. Er ist der Verfasser aller vedischen Schriften, doch er selbst empfiehlt das 
Studium des Srimad-Bhägavatam vor allen anderen Schriften. In anderen Purä(las 
werden verschiedene Methoden dargelegt, mit denen man die Halbgötter verehren 
kann. Aber im Bhägavatam wird nur vom Höchsten Herrn gesprochen. Der Höch
ste Herr ist der ganze Körper, und die Halbgötter sind die verschiedenen Teile dieses 
Körpers. Infolgedessen braucht man, wenn man den Höchsten Herrn verehrt, die 
Halbgötter nicht zu verehren, da der Höchste Herr Sich augenblicklich im Herzen 
des Gottgeweihten niederläßt Sri Caitanya Mahäprabhu hat das Srimad-Bhä
gavatam als das makellose Purä!Ja empfohlen und gesagt, daß es alle anderen Purä
!Jas übertrifft. 

Die geeignete Methode, diese transzendentale Botschaft zu empfangen, besteht 
darin, sie in ergebener Haltung zu hören. Eine herausfordernde Haltung kann einem 
nicht helfen, diese transzendentale Botschaft zu verwirklichen . Um den Leser auf 
den richtigen Weg aufmerksam zu machen, wird hier ein ganz bestimmtes Wort ge
braucht, nämlich susrü:w Man muß begierig sein, diese transzendentale Botschaft 
zu vernehmen. Der Wunsch, aufrichtig zu hören, ist die erste Voraussetzung .  

Weniger vom Glück begünstigte M enschen sind überhaupt nicht daran interes
siert, das Srimad-Bhägavatam zu hören. Der Vorgang ist einfach, aber die Anwen
dung ist schwierig . Unglückselige Menschen finden genügend Zeit, nutzlosen Reden 
über soziale oder politische Themen zuzuhören, aber wenn sie eingeladen werden, 
einer Zusammenkunft von Gottgeweihten beizuwohnen, um aus dem Srimad
Bhägavatam zu hören, sind sie plötzlich uninteressiert. Manchmal stürzen sich be
rufsmäßige Vorleser des Bhägavatam sofort in die vertraulichen Erzählungen über 
die Spiele des Höchsten Herrn, die sie als "Sexgeschichten" auslegen. Das Srimad
Bhägavatam sollte jedoch von Anfang an gehört werden. Diejenigen, die fahig sind , 
dieses Werk in sich aufzunehmen, werden in folgendem sloka erwähnt: "Nach vie
len frommen Taten erlangt man die Eignung, das Srimad-Bhägavatam zu hören ."  
Dem intelligenten, besonnen suchenden Menschen kann von dem großen Weisen 
Vyäsadeva versichert werden, daß er unmittelbar die Höchste Persönlichkeit erken
nen kann, wenn er das Srimad-Bhägavatam hört. Ohne sich den verschiedenen Stu
fen der Verwirklichung, die in den Veden dargelegt werden, zu unterziehen, kann 
man unmittelbar zur Position eines paramahamsa erhoben werden, wenn man nur 
bereit ist, diese Botschaft zu empfangen . 
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VERS 3 

nigama-kalpa- taror ga/itam phalam 
suka-mukhäd amrta-drava-samyutam 

pibata bhägavatam rasam ä/ayam 
muhur aho rasikä bhuvi bhävukä/:1 

[Canto 1, Kap. 1 

nigama-die vedischen Schriften; ka/pa-taro/:1-der Wunschbaum;  ga/itam-voll 
ausgereift; phalam-Frucht; suka-Srila Sukadeva Gosvämi, der ursprüngliche 
Sprecher des Srimad-Bhägavatam; mukhät-von den Lippen von; amrta-Nektar; 
drava-ha!bfest und weich und daher leicht zu schlucken; samyutam-in jeder Hin
sicht vollkommen; pibata-genießen es ; bhägavatam-das Buch, das die Wissen
schaft von der ewigen Beziehung zum Herrn behandelt; rasam-Saft (das, was gut 
schmeckt); älayam-bis zur Befreiung und selbst im befreiten Zustand; muhu/:1-
immer; aho-o; rasikä/:1-diejenigen, die wirkliche Kenner der Geschmäcke sind ; 
bhuvi-auf der Erde; bhävukä/:1-erfahren und umsichtig . 

ÜBERSETZUNG 

Wisset, o gelehrte und nachdenkl iche Menschen, das Srimad-Bhägava
tam ist die reife Frucht am Baum der vedischen Schriften .  Es kam von den 
Lippen Sri Sukadeva Gosvämis, und daher ist d iese Frucht sogar noch köst l i 
cher geworden, obwohl ih r  nektargleicher Saft schon vorher al len - auch 
den befrei ten Seelen - vortreffl ich mundete. 

ERLÄUTERUNG 

In den beiden vorherigen slokas ist unmißverständlich aufgezeigt worden, daß 
das Srimad-Bhägavatam die erhabene Schrift ist, die wegen ihrer transzendentalen 
Eigenschaften alle anderen vedischen Schriften übertrifft. Es ist zu allen Arten welt
licher Tätigkeiten und weltlichen Wissens transzendental . ·ln diesem sloka wird fest
gestellt, daß das Srimad-Bhägavatam nicht nur eine erhabene Schrift, sondern die 
reife Frucht aller vedischen Schriften ist . Mit anderen Worten, es ist die Essenz allen 
vedischen Wissens . Wenn man all dies in Betracht zieht, ist geduldiges und ergebe
nes Hören zweifellos unbedingt erforderlich . Man sollte die Botschaft und die Leh
ren, die vom Srimad-Bhägavatam überbracht werden, mit großer Achtung und 
Aufmerksamkeit aufnehmen. 

Die Veden werden mit einem Wunschbaum verglichen, weil sie alle Dinge ent
halten , die für den Menschen erfahrbar sind. Sie behandeln sowohl weltliche Not
wendigkeiten als auch spirituelle Verwirklichung . Die Veden enthalten regulierende 
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Prinzipien des Wissens, einschließlich sozialer, politischer, religiöser, wirtschaftli
cher , militärischer, medizinischer, chemischer, physikalischer und metaphysischer 
Themen, und all das ist ohne Zweifel notwendig, um Körper und Seele zusammen
zuhalten. Darüber hinaus gibt es besondere Anleitungen zur spirituellen Verwirkli
chung. Reguliertes Wissen bewirkt ein allmähliches Emporsteigen des Lebewesens 
zur spirituellen Ebene, und die höchste spirituelle Verwirklichung wird erreicht, 
wenn man erkennt, daß die Persönlichkeit Gottes der Speicher aller Arten des spiri
tuellen Geschmacks (rasa) ist. 

Jedes Lebewesen, angefangen mit Brahmä, dem erstgeborenen Lebewesen in der 
materiellen Welt, bis hinunter zur unbedeutenden Ameise, trachtet danach, be
stimmte Arten des Geschmacks zu genießen, die aus Sinneswahrnehmungen ge
wonnen werden. Solche Sinnenfreuden werden auch rasas genannt. Es gibt ver
schiedene Arten von rasas. In den offenbarten Schriften werden folgende zwölf Ar
ten von rasas aufgezählt: ( I )  raudra - Zorn, (2) adbhuta - Verwunderung, (3) 
srngära - eheliche Liebe, (4) häsya - Schauspiel, (5) vira - Ritterlichkeit, (6) dayä 
- Barmherzigkeit, (7) däsya - Dienen, (8) sakhya - Freundschaft, (9) bhayänaka 
Entsetzen, (I 0) bibhatsa - Schock, ( I I )  sänta - Neutralität und ( 12) vätsalya - El
ternschaft. 

Die Gesamtsumme dieser rasas wird Zuneigung oder Liebe genannt. In erster 
Linie zeigt sich diese Liebe in Verehrung, Dienst, Freundschaft, elterlicher Zunei
gung und ehelicher Liebe. Wenn aber diese fünf Beziehungen nicht manifestiert 
sind, kommt Liebe indirekt durch Zorn, Verwunderung, Schauspiel , Ritterlichkeit, 
Angst, Schock usw. zum Ausdruck. Wenn zum Beispiel ein Mann in eine Frau ver
liebt ist, wird dieser rasa intime Liebe genannt. Wird aber diese Liebesbeziehung ge
stört, können Verwunderung , Zorn, Aufregung und sogar Entsetzen auftreten. 
Manchmal gipfelt eine Liebesaffare zwischen Mann und Frau in einer gräßlichen 
Mordszene. Diese rasas kann man zwischen Mensch und Mensch sowie zwischen 
Tier und Tier beobachten. Es besteht jedoch nicht die Möglichkeit eines rasa-Aus
tausches zwischen Mensch und Tier oder zwischen einem Menschen und einer ande
ren Art von Lebewesen in der materiellen Welt. Die rasas werden zwischen den An
gehörigen derselben Art ausgetauscht. Aber was die Seelen betrifft, so sind sie quali
tativ eins mit dem Höchsten Herrn. Daher werden die rasas ursprünglich zwischen 
den spirituellen Lebewesen und dem spirituellen Ganzen, der Höchsten Persönlich
keit Gottes, ausgetauscht. Der spirituelle Austausch (rasa) findet in vollendeter 
Form im spirituellen Dasein statt - zwischen den Lebewesen und dem Höchsten 
Herrn. 

Die Höchste Persönlichkeit Gottes wird daher in den vedischen Hymnen, den 
5ruti-mantras , auch als "die Quelle aller rasas" bezeichnet. Wenn man die Gemein
schaft mit dem Höchsten Herrn aufnimmt und seinen wesenseigenen rasa mit dem 
Herrn austauscht, ist man wirklich glücklich. 

Die sruti-mantras weisen darauf hin, daß jedes Lebewesen eine wesenseigene Po
sition hat, die mit einer besonderen Art von rasa ausgestattet ist. Nur im befreiten 
Zustand wird dieser ursprüngliche rasa in seiner ganzen Fülle erfahren. Im mate
riellen Dasein wird der rasa in verzerrter, zeitweiliger Form erfahren. Daher wer
den die rasas der materiellen Welt in der Form von raudra (Zorn) usw. erlebt. 

Wer vollständige Kenntnis von diesen verschiedenen rasas hat, die die grundle-
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genden Prinzipien des Handeins darstellen, kann die falschen Formen der ursprüng
lichen rasas verstehen, die in der materiellen Welt widergespiegelt werden. Der be
wanderte Gelehrte strebt danach, den wirklichen rasa in der spirituellen Form zu 
kosten. Am Anfang trachtet er danach, mit dem Höchsten eins zu werden; daher 
können intelligente Transzendentalisten über diese Vorstellung ,  mit dem spirituellen 
Ganzen eins zu werden, nicht hinausgehen,  ohne die verschiedenen rasas zu kennen. 

In diesem sloka wird deutlich erklärt, daß der spirituelle rasa, der selbst im be
freiten Zustand gekostet wird, im Srimad-Bhägavatam erfahren werden kann, da es 
die reife Frucht allen vedischen Wissens ist. Durch ergebenes Hören aus dieser tran
szendentalen Schrift kann man seinen Herzenswunsch zur vollsten Freude erfüllt be
kommen. Aber man muß sehr bedacht sein, die Botschaft aus der richtigen Quelle 
zu empfangen. Das Srimad-Bhägavatam wurde ursprünglich aus der richtigen 
Quelle empfangen . Närada Muni reichte es aus der spirituellen Welt herunter und 
gab es seinem Schüler Sri Vyäsadeva. Dieser wiederum übergab die Botschaft sei
nem Sohn,  Srila Sukadeva Gosvämi, und Srila Sukadeva Gosvämi gab diese Bot
schaft an Mahäräja Parik�it weiter, nur sieben Tage bevor der König starb. Srila Su
kadeva Gosvämi war von Geburt an eine befreite Seele. Er war sogar schon im Leib 
seiner Mutter befreit und unterzog sich nach seiner Geburt keinerlei spiritueller 
Schulung mehr. Nach der Geburt besitzt niemand irgendwelche Eignungen, weder 
im weltlichen noch im spirituellen Sinne. Aber Sri Sukadeva Gosvämi brauchte 
sich , da er eine vollkommen befreite Seele war, nicht einem allmählichen Vorgang 
zur spirituellen Verwirklichung zu unterziehen. Doch obwohl er sich im völlig be
freiten Zustand befand und in der transzendentalen Position jenseits der drei mate
riellen Erscheinungsweisen gefestigt war,  fühlte er sich zum transzendentalen rasa 
der Höchsten Persönlichkeit Gottes, die von befreiten Seelen mit vedischen Hymnen 
verehrt wird, hingezogen. Die Spiele des Höchsten Herrn sind für befreite Seelen 
noch anziehender als für weltliche Menschen. Es ist also nicht möglich, daß Gott 
unpersönlich ist, denn nur mit einer Person kann man transzendentale rasas austau
schen. 

Im Srimad-Bhägavatam werden die transzendentalen Spiele des Herrn erzählt, 
und die Schilderung Srila Sukadeva Gosvämis ist systematisch aufgebaut. Der In
halt spricht alle Klassen von Menschen an, einschließlich derer, die nach Befreiung 
streben, und derer,  die danach streben, mit dem höchsten Ganzen eins zu werden. 

Das Sanskritwort für "Papagei" lautet suka. Wenn eine reife Frucht von den ro
ten Schnäbeln dieser Vögel angepickt wird, wird sie noch süßer, als sie vorher schon 
war. Die vedische Frucht, die im Wissen ausgereift ist, wurde von den Lippen Srila 
Sukadeva Gosvämis berührt, der mit dem Papagei verglichen wird ; nicht wegen sei
ner Fähigkeit, das Bhägavatam genauso vorzutragen, wie er es von seinem gelehrten 
Vater gehört hatte, sondern weil er es verstand, das Werk in einer Weise zu präsen
tieren, daß es alle Klassen von Menschen anspricht. 

Der Inhalt wird durch die Lippen Srila Sukadeva Gosvämis so dargelegt, daß je
der aufmerksame Zuhörer, der in ergebener Haltung lauscht, sofort transzendentale 
Geschmäcke kosten kann, die anders sind als die widernatürlichen Geschmäcke der 
materiellen Welt. Diese reife Frucht wird nicht unvermittelt vom höchsten Planeten 
Kr�Qaloka fallengelassen ; vielmehr ist sie sorgsam, ohne Veränderungen oder Stö
rungen, durch die Kette der Schülernachfolge herabgereicht worden. Törichte Men-



Vers 4) Fragen der Weisen 49 

sehen, die nicht der transzendentalen Schülernachfolge angehören, begehen einen 
großen Fehler, wenn sie versuchen, den höchsten transzendentalen rasa, den räsa
Tanz, zu verstehen, ohne den Fußstapfen Sukadeva Gosvämls zu folgen, der diese 
Frucht sehr behutsam über die verschiedenen Stufen der transzendentalen Verwirk
lichung überbringt. Man sollte so intelligent sein, sich die Stellung des Srimad
Bhägavatam zu vergegenwärtigen, indem man Persönlichkeiten wie Sukadeva Go
svämi betrachtet, der mit dem Inhalt sehr vorsichtig verfa'hrt. Die Einrichtung der 
Bhägavatam-Schule, die Schülernachfolge, sieht vor, daß das Srimad-Bhägava
tam auch in Zukunft von einer Person empfangen werden muß , die ein echter Re
präsentant Srila Sukadeva Gosvämis ist. Ein berufsmäßiger Vorleser, der ein Ge
schäft daraus macht, das Bhägavatam unbefugt vorzutragen, ist sicherlich kein ech
ter Repräsentant Sukadeva Gosvämis . Das einzige Bestreben eines solchen Men
schen ist es, seinen Lebensunterhalt zu verdienen. Daher sollte man es ablehnen, 
Vorlesungen von solchen berufsmäßigen Vortragskünstlern zu hören. Solche Leute 
gehen gewöhnlich zum vertraulichsten Teil des Srimad-Bhägavatam über, ohne sich 
dem allmählichen Vorgang zu unterziehen, der zum Verstehen dieses tiefgründigen 
Themas führt . Sie ·stürzen sich gewöhnlich unvorbereitet in die Darstellung des 
räsa-Tanzes, der vom törichten Teil der Menschheit mißverstanden wird. Einige 
halten ihn für unmoralisch, während andere versuchen, ihn durch ihre eigenen, 
stumpfsinnigen Interpretationen zu verfalschen. Sie haben nicht den Wunsch, Srila 
Sukadeva Gosvämi zu folgen. 

Die Schlußfolgerung lautet daher, daß der ernsthaft Studierende des rasa die Bot
schaft des Bhägavatam in der von Srila Sukadeva Gosvämi ausgehenden Schüler
nachfolge empfangen sollte, die das Bhägavatam von Anfang an erklärt; jedoch darf 
er es nicht launenhaft interpretieren, bloß um die weltlichen Menschen, die nur we
nig in der transzendentalen Wissenschaft bewandert sind, zu befriedigen. Das 
Srimad-Bhägavatam wird so sorgfaltig überliefert, daß jemand, der aufrichtig und 
ernsthaft ist, augenblicklich in den Genuß der reifen Frucht vedischen Wissens 
kommen kann , indem er einfach den nektargleichen Saft durch den Mund Sukadeva 
Gosvämis oder seines echten Repräsentanten trinkt. 

VERS 4 

�lAsRT�� �'A: ��ifil�q: I 
�sf �if�lll (11{�(1+4'41(1<1' I I \1 I I  

naimi$e 'nimi$a-k$etre 
r$ayab saunakädayab 

satram svargäya lokäya 
sahasra-samam äsata 

naimi$e-im Wald, der als Naimi�äral)ya bekannt ist; animi$a-k$efre-der Ort, 
der besonders von Vi�l)U bevorzugt wird (der Seine Augenlider nicht schließt); r$a
yab-Weise; saunaka -ädayab-angeführt von dem Weisen Saunaka; satram-Op-
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ferhandlung ; svargäya-der Herr, der im Himmel gepriesen wird ; lokäya-und für 
die Gottgeweihten, die immer in Berührung mit dem Herrn sind; sahasra-tausend; 
samam-Jahre; äsata-führten aus . 

ÜBERSETZUNG 

Ei nst versammelten sich große Weise, angeführt von dem Weisen Sau
naka, an einem hei l igen Ort im Wald von Naimi�raQya, um zur Zufrieden
ste l lung des Herrn und Sei ner Geweihten ein großes, tausendjähriges Opfer 
darzubringen.  

ERLÄUTERUNG 

Die Einführung ins Srimad-Bhägavatam wurde in den vorangegangenen drei 
s/okas gegeben. Nun wird das Hauptthema dieses großen Werkes präsentiert. Das 
Srimad-Bhägavatam wurde, nachdem es zum ersten Mal von Srlla Sukadeva Go
svämi gesprochen worden war, ein zweites M al im Wald von Naimi�ai)ya wieder
holt . 

Im  Väyaviya Tantra wird gesagt, daß sich Brahmä, der Schöpfer unseres Univer
sums, ein großes Rad vorstellte, das das Universum umschloß. Als M ittelpunkt die
ses großen Kreises wurde ein besonderer Ort bestimmt, der als Naimi�ai)ya 
bekannt ist . Im Varäha Puräf)a findet man einen anderen Hinweis auf den Naimi
�aJ}ya-Wald, wobei festgestellt wird, daß durch das Ausführen einer Opferung an 
diesem Ort die Stärke dämonischer Menschen eingeschränkt wird. Daher bevorzu
gen brähmaf)as Naimi�al)ya für solche Opferhandlungen. 

Die Geweihten Sri Vi�I)US bringen Ihm zur Freude vielerlei Opfer dar .  Die Gott
geweihten hängen am Dienst für den Herrn, wohingegen gefallene Seelen den Freu
den des materiellen Daseins verhaftet sind. In der Bhagavad-gitä wird gesagt, daß 
alles, was in der materiellen Welt zu irgendeinem anderen Zweck als zur Freude Sri 
Vi�I)US getan wird, weitere Verstrickung für den Handelnden bedeutet. Es wird da
her nachdrücklich darauf hingewiesen, daß alle Handlungen als Opfer zur Zufrie
denstellung Vi�I)US und Seiner Geweihten ausgeführt werden müssen. Das wird je
dem Frieden und Wohlstand bringen. 

Die großen Weisen sind immer darauf bedacht, zum Wohl der Allgemeinheit zu 
handeln, und daher versammelten sich die Weisen, angeführt von Saunaka und 
anderen, an dem heiligen Ort Naimi�äral)ya, in der Absicht, eine lange und fortlau
fende Reihe von Opferzeremonien abzuhalten. Verg�ßliche Menschen kennen den 
rechten Pfad zu Frieden und Wohlstand nicht. Die Weisen jedoch kennen ihn gut, 
und zum Wohl der rechtschaffenen Menschen sind sie stets darauf bedacht, so zu 
handeln, daß Frieden in der Welt herbeigeführt werden kann. Sie sind aufrichtige 
Freunde aller Lebewesen, und selbst auf die Gefahr hin, persönlich großen Unan
nehmlichkeiten ausgesetzt zu werden, sind sie zum Wohl aller Menschen immer im 
Dienst des Herrn beschäftigt. Sri Vi�I)U ist wie ein großer Baum,  und alle anderen 
Lebewesen, einschließlich der Halbgötter, Menschen, Siddhas, Cäral)as, Vidyädha
ras und anderer, sind wie die Äste, Zweige und Blätter des Baumes. Wenn man die 
Wurzel mit Wasser begießt, werden alle Teile des Baumes von selbst versorgt. Die 
Äste und Blätter jedoch, die losgelöst sind, können nicht zufriedengestellt werden. 
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Abgetrennte Äste und Zweige trocknen trotz aller Versuche, sie mit Wasser zu ver
sorgen, allmählich aus. In ähnlicher Weise kann eine menschliche Gesellschaft nicht 
zufriedengestellt und versorgt werden, wenn sie, wie die losgelösten Äste und Blät
ter, von der Höchsten Persönlichkeit Gottes getrennt ist. Wer dies trotzdem ver
sucht, verschwendet nur seine Energie und seine Mittel. 

Die moderne materialistische Gesellschaft ist von ihrer Beziehung zum Höchsten 
Herrn getrennt, und alle ihre Pläne, die von atheistischen Führern gemacht werden, 
sind dazu bestimmt, mit jedem Schritt vereitelt zu werden; doch niemand wacht auf 
und wird sich dessen bewußt. 

Im gegenwärtigen Zeitalter ist das gemeinsame Chanten der Heiligen Namen des 
Herrn die vorgeschriebene Methode, die zum Erwachen führt. Die Wege und M ittel 
sind auf wissenschaftliche Weise von Sr! Caitanya Mahäprabhu gezeigt worden, und 
intelligente Menschen sollten aus Seinen Lehren Nutzen ziehen, um wirklichen Frie
den und Wohlstand herbeizuführen. Auch das Srimad-Bhägavatam wird zu demsel
ben Zweck vorgelegt, was später noch genauer erklärt wird. 

VERS 5 
1.' 

ta ekadä tu munayal:z 
prätar huta-hutägnayaf:z 

satkrtam sütam äsinam 
papracchur idam ädarät 

te-die Weisen; ekadä-eines Tages ; tu-aber; munayaf:z-Weise; präta/:1-mor
gens ; huta-brennend; huta-agnaya/:z-das Opferfeuer; sat -krtam-aus Respekt; sü
tam-Sr! Suta Gosväml; äsinam-sitzend auf; papracchu/:1-stellten Fragen; idam 
-über dieses (wie folgt); ädarät-mit gebührender Achtung . 

Ü BERSETZUNG 

Eines Tages, nachdem die Weisen ihre Morgenpfl ichten erfü l l t  hatten, 
indem sie ei n Opferfeuer entzündeten und Srila Süta Gosvämi achtungsvol l  
e inen Sitz anboten, stel lten sie ernste Fragen über folgende Angelegenhei
ten.  

ERLÄUTERUNG 

Der Morgen ist die beste Zeit, spirituelle Dienste zu verrichten. Die großen Wei
sen boten dem Sprecher des Bhägavatam achtungsvoll einen erhöhten Sitz an, der 
vyäsäsana oder der Sitz Sr! Vyäsadevas genannt wird. Sr! Vyäsadeva ist der ur
sprüngliche spirituelle Lehrer aller Menschen . Alle anderen Lehrer werden als seine 
Repräsentanten angesehen . Ein solcher Repräsentant ist jemand, der die Betrach
tungsweise Sr! Vyäsadevas genau wiedergeben kann. Sr! Vyäsadeva teilte die Bot
schaft des Bhägavatam Srlla Sukadeva Gosväml mit, und von diesem hörte sie Sr! 
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Süta Gosväml. Alle echten Vertreter Sri Vyäsadevas in der Kette der Schülernach
folge müssen als Gosvämis angesehen werden. Diese Gosvämis beherrschen alle 
ihre Sinne und halten sich an den Pfad, der von den vorangegangenen äcäryas be
schritten wurde. Die Gosvämis halten keine launenhaften Vorlesungen über das 
Bhägavatam, sondern führen vielmehr ihre Dienste sehr sorgfaltig aus, wobei sie ih
ren Vorgängern folgen, die ihnen die spirituelle Botschaft unverüilscht mitteilten. 

Diejenigen, die aus dem Bhägavatam hören, können Fragen an den Sprecher 
richten, um die klare Bedeutung ans Licht zu bringen; aber dies sollte nicht in her
ausfordernder Haltung geschehen. Man muß Fragen mit großer Achtung vor dem 
Sprecher und dem Thema stellen . Dies ist auch der in der Bhagavad-gitä empfohlene 
Weg . Man muß das transzendentale Thema mit einer ergebenen Bereitschaft zum 
Hören aus den richtigen Quellen empfangen . Daher wandten sich diese Weisen mit 
großer Achtung an den Sprecher , Süta Gosvämi. 

VERS 6 

?f!r:p.f 3;�: 

� � �;r ij-Rt�l«lf-1 :;:.nWN I 
3ll�'"-l�ijl�tföp:r�ll � I I  

r�aya ücu/:1 
tvayä khalu puräl)äni 

setihäsäni cänagha 
äkhyätäny apy adhitäni 

dharma-sästräl)i yäny uta 

r�aya/:1-die Weisen; ücu/:1-sagten; tvayä-von dir; kha/u-zweifellos; puräl)äni 
-die Ergänzungen zu den Veden mit veranschaulichenden Erzählungen; sa -itihä
säni-zusammen mit den Geschichten; ca-und; anagha-frei von allen Lastern; 
äkhyätäni-erklärt; api-obwohl ;  adhitäni-wohlbelesen; dharma-sästräl)i-Schrif
ten , die richtige Anleitungen zu einem fortschrittlichen Dasein geben; yäni-all 
diese ; uta-sagte. 

ÜBERSETZUNG 

Die Weisen sagten:  Verehrter Süta Gosvämi, du bist völ l ig  frei von al len 
Lastern.  Du bist sowohl  mit al len rel igiösen Schriften als auch mit den Purä
�as und der Geschichtsschrei bung wohlvertraut, da du dich unter richtiger 
Anleitung mit ihnen befaßt und sie auch erklärt hast. 

ERLÄUTERUNG 

Ein Gosvämi, ein echter Repräsentant Sri Vyäsadevas, muß von allen Arten von 
Lastern frei sein. Die vier Hauptlaster des Kali-yuga sind: (I ) unzulässige Beziehun
gen zu Frauen, (2) das Schlachten von Tieren, (3) Berauschung und (4) spekulatives 
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Glücksspiel aller Art. Ein Gosväml muß von all diesen Lastern frei sein, ehe er es 
wagen darf, auf dem vyäsäsana zu sitzen. Niemandem sollte es erlaubt werden, auf 
dem vyäsäsana zu sitzen, der nicht einen einwandfreien Charakter besitzt und von 
den oben erwähnten Lastern frei ist. M an sollte nicht nur von allen Lastern dieser 
Art frei sein, sondern man muß auch mit allen offenbarten Schriften, das heißt mit 
den Veden, wohlvertraut sein. Die Puräf)as sind auch ein Teil der Veden, und ge
schichtliche Erzählungen, wie das Mahäbhärata und das Rämäyaf)a, sind ebenfalls 
Teile der Veden. Der äcärya oder gosvämi muß all diese Schriften genauestens ken
nen. Man kann sich nur durch das Hören und Erklären der offenbarten Schriften 
Wissen aneignen. Hören wird sravaf)a genannt und Erklären kirtana. Diese beiden 
Vorgänge, sravaf)a und kirtana, sind von vorrangiger Bedeutung, um im spirituel
len Leben Fortschritte machen zu können. Nur jemand, der das transzendentale 
Wissen aus der richtigen Quelle durch ergebenes Hören empfangen hat, kann das 
Thema richtig erklären. 

VERS 7 

yäni veda-vidäm sre:;;{ho 
bhagavän bädaräyaf)a/.1 

anye ca munaya/.1 süta 
parävara-vido vidu/.1 

yäni-all diese; veda -vidäm-Gelehrte der Veden; sre:;;!ha/.1-ältester ; bhagavän 
-Inkarnation Gottes; bädaräyaf)a/.1-Vyäsadeva; anye-andere; ca-und; munaya/.1 
-die Weisen; süta-o Süta Gosvämi; parävara-vida/.1-einer von den großen Ge-
lehrten, der im physischen und metaphysischen Wissen kundig ist; vidu/.1-jemand, 
der weiß. 

ÜBERSETZUNG 

Als der älteste Vedänta-Gelehrte, o Süta Gosvämi, verfügst du über das 
Wissen Vyäsadevas, der eine Inkarnation Gottes ist, und auch das anderer 
Weiser, die mit allen Arten des physischen und metaphysischen Wissens 
vertraut sind. 

ERLÄUTERUNG 

Das Srimad-Bhägavatam ist der natürliche Kommentar zum Brahma-sütra, 
auch die Bädaräyaf)i Vedänta-sütras genannt. Es wird als natürlich bezeichnet, weil 
Vyäsadeva der Verfasser sowohl der Vedänta -sütras als auch des Srimad-Bhä
gavatam, der Essenz aller vedischen Schriften, ist . Neben Vyäsadeva gibt es andere 
Weise, die die Begründer sechs verschiedener philosophischer Systeme sind, näm
l ich Gautama, KaQäda, Kapila, Pataiijali , Jaimini und A$tävakra. Der Theismus 
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wird im Vedänta -sutra vollständig erklärt ,  während in den Systemen philoso
phischer Spekulation so gut wie nichts von der ursprünglichen Ursache aller Ursa
chen erwähnt wird . Man darf nur auf dem vyäsäsana sitzen, wenn man alle philoso
phischen Systeme gut kennt, so daß man, all diesen Systemen zum Trotz, die theisti
sche Sicht des Bhägavatam voll und ganz vertreten kann . Sri1a Süta Gosvänü war 
der geeignete Lehrer, und deshalb erhoben ihn die Weisen von Naimi�at)ya auf 
den vyäsäsana. Sri1a Vyäsadeva wird in diesem Vers als die Persönlichkeit Gottes 
bezeichnet, weil er eine autorisierte, ermächtigte Inkarnation ist. 

VERS 8 

�� � � � ij'*H1{ij��tl(l� I 
i(_�: � �"Q� gm �'4� I I  <: I I  

vettha tvam saumya tat -sarvam 
tattvatas tad-anugrahät 

bruyul:z snigdhasya si�yasya 
guravo guhyam apy uta 

vettha-du bist wohlbewandert; tvam-o Würdiger; saumya-einer, der rein und 
einfach ist; tat-jene; sarvam-alle; tattvata/:1-in Wahrheit; tat-ihr; anugrahät 
-durch die Gunst von; bruyub-wird erzählen; snigdhasya-desjenigen, der ergeben 
ist; si�yasya-des Schülers ; gurava/:1-die spirituellen Meister; guhyam-geheim; api 
uta-ausgestattet mit .  

Ü BERSETZUNG 

U nd wei l  du ergeben bist, haben dich deine spi rituel len Meister mit a l l  
der Gunst gesegnet, die spi rituel le Meister ihren edlen Schülern zutei l wer
den lassen.  Daher kannst du uns al les mittei len, was du von ihnen wissen
schaftlich gelernt hast. 

ERLÄUTERUNG 

Das Geheimnis des Erfolges im spirituellen Leben liegt darin, den spirituellen 
Meister zufriedenzustellen und dadurch seine aufrichtigen Segnungen zu bekom
men. Sri1a Visvanätha Cakravarti Thäkura schreibt in den acht Strophen seines be
rühmten Liedes zum Ruhm des spirituellen Meisters: "Ich bringe den Lotosfüßen 
meines spirituellen Meisters meine achtungsvollen Ehrerbietungen dar. Nur durch 
die Zufriedenstellung des spirituellen Meisters kann man die Persönlichkeit Gottes 
erfreuen, und wenn der spirituelle Meister unzufrieden ist, kann einem das nur 
großen Schaden auf dem Pfad spiritueller Verwirklichung einbringen."  Es ist des
halb unbedingt erforderlich, daß ein Schüler dem spirituellen Meister sehr gehorsam 
und ergeben ist. Sri1a Süta Gosvämi besaß alle diese Eignungen, und deshalb war er 
von seinen gelehrten und selbstverwirklichten spirituellen Meistern, wie Sri1a Vyä
sadeva und anderen, mit allen Segnungen ausgestattet worden . Den Weisen von 
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Naimi�aQ.ya war bekannt, daß Srila Süta Gosväml ein echter spiritueller Meister 
war . Deshalb waren sie begierig , von ihm zu hören. 

VERS 9 

tatra tatriirijasiiyu$man 
bhavatii yad viniscitam 

pumsiim ekäntatab sreyas 
tan na}J samsitum arhasi 

tatra-davon; tatra-davon ; arijasii-leicht gemacht; ayu$man-mit einem lan
gen Leben gesegnet; bhavatii-durch dich, o Herr; yat-was immer; viniscitam
festgestellt; pumsiim-für die Allgemeinheit; ekiintata}J-absolut ; sreya}J-das letzt
lich Gute; tat-jenes; na}J-uns; samsitum-erklären; arhasi-verdienen . 

ÜBERSETZUNG 

Erkläre uns daher bitte auf leicht verständl iche Weise, was du, der du mit 
vielen Lebensjahren gesegnet bist, als das absolute, endgültige Gute für die 
Al lgemeinheit bezeichnen würdest. 

ERLÄUTERUNG 

In der Bhagavad-gftii wird die Verehrung des iiciirya empfohlen. Die iiciiryas 
und die gosviimfs sind immer wohlwollende Freunde der Allgemeinheit, besonders 
in spiritueller Hinsicht. Auf spirituelles Wohlergehen folgt materielles Wohlergehen 
ganz von selbst. Die iicaryas geben daher Anleitungen für das spirituelle Wohlerge
hen der Allgemeinheit. Da die Weisen die Unfci.higkeit der Menschen im jetzigen 
Zeitalter des Kali ,  dem eisernen Zeitalter des Zankes , voraussehen konnten, baten 
sie Süta Gosväml, eine Zusammenfassung aller offenbarten Schriften zu geben, da 
die Menschen dieses Zeitalters in jeder Hinsicht im Banne der Verdammnis stehen. 
Die Weisen fragten ihn daher nach dem absoluten, endgültigen Guten für den Men
schen. Die aussichtslose Situation in diesem Zeitalter wird im nächsten Vers be
schrieben. 

VERS 1 0  

mitiJIR1fl�'{! � ��Iet M( � �: I 
�! ijl{��(t�l � '149;61: I I �  o l l  

-.:> 

priiye1Jii/payu$ab sabhya 
kaliiv asmin yuge janii}J 
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mandäb sumanda-matayo 
manda -bhägyä hy upadrutäb 

(Canto 1, Kap. 1 

präye(la-fast immer; alpa-kurz; äyu�ab-Lebensdauer; sabhya-Angehöriger 
einer Versammlung von Gelehrten; kalau-im Zeitalter des Kali (Zank); asmin
hier ; yuge-Zeitalter; janäb-die Öffentlichkeit; mandäb- faul ;  sumanda -matayab 
-irregeführt; manda-bhägyäb-unglücklich ; hi-und vor allem ; upadrutäb-ge
stört. 

ÜBERSETZUNG 

0 Gelehrter, i n  diesem eisernen Zeitalter des Kali  leben die Menschen 
nur noch ein kurzes Leben . Sie sind streitsüchtig, träge, irregeführt, un
glücklich und vor al lem immer gestört .  

ERLÄUTERUNG 

Die Geweihten des Herrn sind stets um den spirituellen Fortschritt der Allge
meinheit besorgt. Als die Weisen von Naimi�raQ.ya die Situation der Menschen im 
Zeitalter des Kali untersuchten, konnten sie voraussehen, daß die Menschen nur 
noch ein kurzes Leben haben würden. Im Kali-yuga ist die Lebensdauer nicht so 
sehr aus Mangel an Nahrung kürzer, sondern aufgrund unregulierter Gewohnhei
ten. Jeder Mensch kann seine Gesundheit erhalten, wenn er ein geregeltes Leben 
führt und einfache Nahrung zu sich nimmt. Doch übermäßiges Essen, übermäßige 
Befriedigung der Sinne, übermäßige Abhängigkeit von der Barmherzigkeit eines 
anderen und künstliche Wertvorstellungen zersetzen die Vitalität menschlicher 
Energie, und so verkürzt sich die Lebensdauer. 

Die Menschen dieses Zeitalters sind sehr träge, nicht nur hinsichtlich ihrer 
Selbstverwirkl ichung, sondern auch in bezug auf materiellen Wohlstand. Das 
menschliche Leben ist besonders zur Selbstverwirklichung bestimmt. Das heißt, der 
Mensch sol lte erkennen, was er ist, was die Welt ist und was die höchste Wahrheit 
ist. Das menschliche Leben bietet dem Lebewesen die Möglichkeit, alle Leiden des 
materiellen Daseins, die im harten Existenzkampf entstehen, zu beenden und zu 
Gott, unserer ewigen Heimat, zurückzukehren . Aber aufgrund eines schlechten Bil
dungssystems hegen die Menschen kein Verlangen nach Selbstverwirklichung . 
Selbst wenn sie die Gelegenheit haben, etwas darüber zu erfahren, werden sie un
glücklicherweise die Opfer irregeführter Lehrer. 

In diesem Zeitalter sind die Menschen nicht nur Opfer verschiedener politischer 
Anschauungen und Parteien, sondern auch vieler verschiedener Arten sinnenbefrie
digender Ablenkungen, wie Kinos, Sportveranstaltungen, Glücksspiele, Bars, weltli
che Bibliotheken, schlechte Gesellschaft, Rauchen, Trinken, Betrügen, Diebereien 
und Streitereien. Ihr Geist ist aufgrund von zahllosen verschiedenen Verpflichtun
gen ständig verwirrt und voller Sorgen. In diesem Zeitalter erfinden viele gewissen
lose Menschen ihre eigenen religiösen Anschauungen, die nicht auf den offenbarten 
Schriften beruhen, und sehr oft fühlen sich Menschen, die der Sinnenbefriedigung 
ergeben sind, zu solchen Lehren hingezogen . Infolgedessen werden im Namen der 
Religion viele sündhafte Handlungen begangen, und die meisten Menschen kennen 
weder geistigen Frieden noch körperliche Gesundheit . Die Gemeinschaften der S tu · 
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denten (brahmacäris) gibt es nicht mehr, und die Haushälter beachten die Regeln 
und Regulierungen des grhastha -äsrama nicht. Dies hat zur Folge, daß die soge
nannten vänaprasthas und sannyäsis, die aus diesen grhastha -äsramas kommen, 
leicht vom strikten Weg abkommen. Im Kali-yuga ist alles mit Unglauben durch
setzt . Die Menschheit ist nicht mehr an spirituellen Werten interessiert. Materielle 
Sinnenbefriedigung ist der Maßstab der Zivilisation.  Zur Erhaltung solch materiel
ler Zivilisationen hat der Mensch komplizierte Nationen und Gemeinschaften gebil
det, und es herrscht zwischen diesen verschiedenen Gruppen eine ständige Spannung 
in Form von heißen und kalten Kriegen. Es ist daher durch die gegenwärtigen ver
zerrten Wertvorstellungen der menschlichen Gesellschaft sehr schwierig geworden, 
den spirituellen Standard zu heben. Die Weisen von Naimi�ar:wa sind darauf be
dacht, alle gefallenen Seelen zu befreien, und sie suchen hier den Beistand Srila Süta 
Gosvämis . 

VERS 1 1  

bhüril:zi bhüri-karmätzi 
srotavyäni vibhägasab 

atab sädho 'tra yat säram 
samuddhrtya mani$ayä 

brühi bhadräya bhütänäm 
yenätmä suprasidati 

bhüritzi-mannigfaltig ; bhüri-viele; karmätzi-Pflichten; üotavyäni-gelernt zu 
werden; vibhägasab-durch Gliederung der Thematik ;  atab-daher; sädho-o Wei
ser; atra-hier; yat-was immer; säram-Essenz; samuddhrtya-durch Auswahl; 
mani$ayä-soviel du weißt; brühi-bitte teile uns mit ;  bhadräya-zum Wohl;  bhütä 
näm-der Lebewesen; yena-durch welches; ätmä-Selbst; suprasidati-wird völlig 
zufrieden. 

ÜBERSETZUNG 

Es gibt v ie le verschiedene Arten von Schriften, und in  al len werden viele 
vorgeschriebene Pfl ichten aufgeführt, die man nur nach Jahren des Studi
ums erlernen kann .  Deshalb, o Weiser, wähle bitte die Essenz al l dieser 
Schriften aus, und erkläre sie zum Wohl al ler Lebewesen, damit ihr  Herz 
durch diese U nterweisung vol le Zufriedenheit finden kann .  

ERLÄUTERUNG 

Der ätmä, das Selbst, ist von anderer Natur als Materie und materielle Elemente. 
Er ist seiner Beschaffenheit nach spirituell und wird daher niemals durch eine noch 
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so große Anzahl von Plänen im materiellen Bereich zufriedengestellt Alle Schriften 
und Unterweisungen hinsichtlich spiritueller Werte sind dazu bestimmt, dieses 
Selbst, den iitmii, zufriedenzustellen. Hierbei gibt es viele Methoden, die für ver
schiedene Arten von Lebewesen zu verschiedenen Zeiten und an verschiedenen Or
ten empfohlen werden. Infolgedessen ist die Anzahl von offenbarten Schriften un
schätzbar groß . Es gibt verschiedene Methoden und vorgeschriebene Pflichten, die 
in diesen verschiedenen Schriften empfohlen werden. In Anbetracht des gefallenen 
Zustandes der Menschheit im Zeitalter des Kali schlugen die Weisen von Naimi�
ral)ya vor, Sri Süta Gosvämi solle die Essenz all dieser Schriften wiedergeben, da es 
in diesem Zeitalter für die gefallenen Seelen nicht möglich sei , alle Lehren der ver
schiedenen Schriften in einem var(liisrama-System zu verstehen und anzuwenden. 

Die var(liisrama-Gesellschaft galt als die beste Einrichtung, den Menschen zur 
spirituellen Ebene zu erheben, aber aufgrund des Einflusses des Kali-yuga ist es 
nicht möglich, die Regeln und Regulierungen dieser Institution zu befolgen. Auch ist 
es den meisten Menschen nicht möglich, die Bindung an ihre Familie völlig zu lösen, 
wie es die var(liisrama-Institution vorschreibt . Die ganze menschliche Gesellschaft 
ist von Uneinigkeit durchdrungen . In Anbetracht dieser Lage ist spirituelle Befrei
ung für den gewöhnlichen Menschen in diesem Zeitalter zweifellos etwas sehr 
Schwieriges. Der Grund, weshalb die Weisen mit ihren Fragen dieses Thema an
schnitten, wird in den folgenden Versen erklärt. 

VERS 12  

� ���lfe �tt lltl� �t«rt qftn 1 

� ��� ii\Tffl � f�� I I  � � I I  

süta jiiniisi bhadram te 
bhagaviin siitvatiim patib 

devakyiim vasudevasya 
jiito yasya cikir:;;ayii 

süta-o Süta Gosvämi; jiiniisi-du weißt; bhadram te-alle Segnungen seien mit 
dir; bhagaviin-die Persönlichkeit Gottes; siitvatiim-der reinen Gottgeweihten; pa 
tib-Beschützer; devakyiim-im Leib Devakis; vasudevasya-von Vasudeva; jiitab 
-geboren von; yasya-mit der Absicht; cikir:;;ayii-ausführend . 

ÜBERSETZUNG 

0 Süta Gosvämi, a l le Segnungen seien mit dir .  Du weißt, mit  welcher Ab
sicht die Persön l ichkeit Gottes im Leib  Devakis als der Sohn  Vasudevas er
schien . 

ERLÄUTERUNG 

Das Wort bhagaviin bezeichnet den Allmächtigen Gott, der der Beherrscher aller 
Füllen ist: Macht, Reichtum ,  Ruhm, Schönheit, W issen und Entsagung . Er ist der 
Beschützer Seiner reinen Geweihten. Obwohl Gott jedem gleichgesinnt ist, empfin-
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det Er besondere Zuneigung zu Seinen Geweihten. Sat bedeutet "Absolute Wahr
heit" , und diejenigen, die Diener der Absoluten Wahrheit sind, werden sätvatas ge
nannt. Die Persönlichkeit Gottes, die solche reinen Gottgeweihten beschützt, ist als 
der Beschützer der sätvatas bekannt. Die Worte bhadraril te ("Segen sei mit dir") 
deuten auf das Verlangen der Weisen hin, die Absolute Wahrheit vom Sprecher zu 
erfahren . Sri Kr!i>Qa, die Höchste Persönlichkeit Gottes, erschien Devaki, der Frau 
Vasudevas. Vasudeva ist das Symbol der transzendentalen Position, in der der Herr 
erscheint . 

VERS 1 3  

�: ��tun�r'i�fl�'l. I 
tt�lf4�10 �619ff � :q �N :q I I �  � I I 

tan na/:1 susrÜ$amä(länäm 
arhasy angänuvar(lilum 

yasyävatäro bhütänäril 
k$emäya ca bhaväya ca 

tat-jene ; na/:1-zu uns ; susrÜ$amä(länäm-diejenigen, die danach streben; arhasi 
-sollten es tun; anga-o Süta Gosväml; anuvar(litum-zu erklären, indem man in 
die Fußstapfen früherer äcäryas tritt ; yasya-dessen; avatära/:1-Inkarnation ; bhütä 
näm-der Lebewesen; k$emäya-zum Wohl ; ca-und; bhaväya-Erhebung ; ca
und. 

ÜBERSETZUNG 

0 Süta, erleuchte uns im Wissen über die Persönl ichkeit Gottes und Ihre 
Inkarnationen . Wir  sind begierig, jene Lehren zu erfahren, d ie von vorange
gangenen Meistern (äcäryas) übermittelt wurden, da man erhoben wird, 
wenn man sie hört. 

ERLÄUTERUNG 

Die Voraussetzungen zum Hören der transzendentalen Botschaft der Absoluten 
Wahrheit werden hier weiter aufgeführt. Die erste Voraussetzung ist, daß die Zuhö
rerschaft sehr aufrichtig und begierig sein muß, zuzuhören, und der Sprecher muß 
der Schülernachfolge eines anerkannten äcärya angehören . Die transzendentale Bot
schaft des Absoluten ist denjenigen, die in materielle Tätigkeiten vertieft sind, nicht 
verständlich. Unter der Anleitung eines echten spirituellen Meisters wird man je
doch allmählich geläutert. Deshalb muß man sich in der Schülernachfolge befinden 
und die spirituelle Kunst durch ergebenes Hören erlernen. Im Falle Süta Gosvämls 
und der Weisen von Naimi!;läral,lya sind alle diese Voraussetzungen erfüllt, da Srila 
Süta Gosväml sich in der Nachfolge Srlla Vyäsadevas befindet und die Weisen von 
Naimi!;>äral).ya alle aufrichtige Seelen sind und das Bestreben haben, die Wahrheit zu 
erfahren. Aus diesem Grund sind die transzendentalen Schilderungen von Sr! 
K\$l,las übermenschlichen Taten, Seinen Inkarnationen, Seinem Erscheinen und 
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Fortgehen, Seinen Formen, Seinen Namen usw. alle leicht zu verstehen, denn alle 
Erfordernisse sind erfüllt. Solche Gespräche helfen allen Menschen auf dem Pfad 
der spirituellen Verwirklichung . 

VERS 14  

�: � tim trS(TJJ f� � I  
mr: mft �'I ��ltftr m � I I  � 'clll 

äpannal:t samsrtim ghorärh 
yan-näma vivaso gpJan 

tatal:t sadyo vimucyeta 
yad bibheti svayarh bhayam 

äpannal:t-verstrickt sein; sarhsrtim-in die Fangnetze von Geburt und Tod; gho
räm-zu kompliziert; yat-was ;  näma-der absolute Name; vivasa/:1-unbewußt; 
gr!?an-chanten; tata/:1-von dem;  sadya/:1-sofort; vimucyeta-erlangt Freiheit; yat 
-das , welches; bibheti-fürchtet; svayam-persönlich ; bhayam-die Furcht selbst. 

ÜBERSETZUNG 

Lebewesen, die in  die Fangmaschen von Geburt und Tod verstrickt sind, 
können selbst durch das unbewußte Chanten von Kr,Qas Hei l igem Namen, 
der von der Furcht in  Person gefürchtet wird, sofort befrei t  werden. 

ERLÄUTERUNG 

Väsudeva, Sri Kr�Qa, die Absolute Persönlichkeit Gottes, ist der höchste Beherr
scher aller Dinge. Es gibt niemanden in der Schöpfung, der sich nicht vor dem Zorn 
des Allmächtigen fürchtet. Große asuras, wie Räval)a, Hiral)yaka5ipu, Karhsa und 
andere, die sehr mächtige Lebewesen waren, wurden alle von der Persönlichkeit 
Gottes getötet, und der allmächtige Väsudeva hat Seinen Namen mit Seinen persön
lichen Kräften ausgestattet. Alles ist mit Ihm verbunden, und alles hat seine Identität 
in Ihm . Hier wird erklärt, daß der Name "Kf�l)a" sogar von der Furcht in Person 
gefürchtet wird. Das weist darauf hin, daß der Name "Kf�l)a" von Kf�l)a nicht ver
schieden ist . Deshalb ist der Name "KJ;�I)a" so mächtig wie Sri Kr�Qa Selbst. Es gibt 
überhaupt keinen Unterschied. Jeder kann deshalb beim Heiligen Namen Sri KJ;�I)as 
Zuflucht suchen, selbst wenn er in der größten Gefahr schwebt. Der transzendentale 
Name Kr�Qas kann einem, selbst wenn er unbewußt oder durch den Zwang der 
Umstände ausgesprochen wird, helfen, aus der Verstrickung in Geburt und Tod be
freit zu werden. 

VERS 15 

�: � �: Sl�iWFU: I 
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yat päda -sarizsrayäb suta 
munayab prasamäyanäb 

sadyab punanty upaspr�!äb 
svardhuny-äpo 'nusevayä 

61 

yat-dessen; päda-Lotosfüße; sarizsrayäb-diejenigen, die Zuflucht gesucht ha
ben bei; s uta-o Süta Gosvämi; munayab-große Weise; prasamäyanäb-in Hin
gabe an den Höchsten vertieft; sadyab-sofort; punanti-läutern; upaspf$/äb-ein
fach durch Gemeinschaft; svar-dhunf-der heiligen Gangä; äpab-Wasser; anuse
vayä-zur Anwendung bringen. 

ÜBERSETZUNG 

0 Süta, jene großen Weisen, d ie völ l ig bei  den Lotosfüßen des Herrn Zu
flucht gesucht haben, können diejen igen, die mit ihnen in  Berührung kom
men, sofort läutern, wohingegen das Wasser der  Gailgä nur  nach längerer 
Anwendung läutert. 

ERLÄUTERUNG 

Reine Geweihte des Herrn s ind mächtiger als das Wasser des heiligen Flusses 
Gailgä. Aus längerer Anwendung des Gailgä-Wassers kann man spirituellen Nut
zen ziehen; aber durch die Barmherzigkeit eines reinen Gottgeweihten kann man so
fort geläutert werden. In der Bhagavad-gltä wird gesagt, daß jeder Mensch, un
geachtet seiner Geburt als sudra, Frau oder Händler, bei den Lotosfüßen des Herrn 
Zuflucht suchen und dadurch zu Gott zurückkehren kann. Zuflucht bei den Lo
tosfüßen des Herrn zu suchen heißt, Zuflucht bei den reinen Gottgeweihten zu su
chen. Die reinen Gottgeweihten, deren einzige Beschäftigung es ist, zu dienen, wer
den mit dem Namen Prabhupäda oder Vi�t;�upäda geehrt, der diese Gottgeweihten 
als Repräsentanten der Lotosfüße des Herrn kennzeichnet. Deshalb kann jeder, der 
bei den Lotosfüßen eines reinen Gottgeweihten Zuflucht sucht, indem er ihn als spi
rituellen M eister annimmt, sofort geläutert werden. Solche Gottgeweihten werden 
wie der Herr geehrt, weil sie im vertraulichsten Dienst des Herrn beschäftigt sind, 
indem sie die gefallenen Seelen aus der materiellen Welt befreien, von denen der 
Herr möchte, daß sie zu Ihm nach Hause zurückkehren. Solche reinen Gottgeweih
ten sind nach den offenbarten Schriften Stellvertreter des Herrn zu nennen. Der auf
richtige Schüler eines reinen Gottgeweihten betrachtet den spirituellen Meister als 
gleich gut wie den Herrn, aber der reine Gottgeweihte betrachtet sich selbst immer 
als einen demütigen Diener des Dieners des Herrn. Das ist der Pfad des reinen hinge
bungsvollen Dienens. 

VERS 1 6  
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ko vä bhagavatas tasya 
pw:zya -slokerjyo-karmaf)ab 

suddhi-kämo na srf)uyäd 
yasab kali-maläpaham 

(Canto 1, Kap. 1 

kab-wer; vä-vielmehr ;  bhagavatab-des Herrn ;  tasya-seine; puf)ya-vortreff
lich ; slokerjya-durch Gebete zu verehren; karma!Jab-Taten; suddhi-kämab-Be
freiung von allen Sünden begehrend; na-nicht ; sr!Juyät-hört; yasab-Herrlichkeit; 
kali-des Zeitalters des Zankes; maläpaham-die Kraft zu heiligen. 

Ü BERSETZUNG 

Wo ist derjen ige, der sich zwar nach Befreiung von den Lastern des Kal i 
yuga sehnt, der  aber n icht gewil l t  ist,  von der Herrl ichkeit des  Herrn zu hö
renl 

ERLÄUTERUNG 

Das Zeitalter des Kali, das durch viele Auseinandersetzungen charakterisiert 
wird, ist das dunkelste Zeitalter. Das Kali-yuga ist dermaßen von schlechten Sitten 
erfüllt, daß aus dem geringsten Mißverständnis ein großer Streit entsteht. Diejeni
gen, die im reinen hingebungsvollen Dienst des Herrn beschäftigt sind, ohne jeden 
Wunsch nach Selbsterhöhung und frei von den Folgen fruchtbringender Handlun
gen und trockener philosophischer Spekulation, können der Entartung dieses ver
wickelten Zeitalters entkommen. Die Führer der Menschen sind sehr darum be
müht ,  in Frieden und Freundschaft zu leben, aber sie wissen nichts von der einfa
chen Methode, über die Herrlichkeit des Herrn zu hören. Im Gegenteil , solche Füh
rer arbeiten gegen die Verbreitung der Herrlichkeit des Herrn. M it anderen Worten, 
die verblendeten Führer wollen die Existenz des Herrn völlig verleugnen. Im Namen 
der Säkularisierung entwerfen solche Führer jedes Jahr neue Pläne. Aber durch die 
unüberwindlichen Hindernisse der materiellen Natur des Herrn werden alle diese 
Pläne des Fortschritts jedesmal vereitelt. Sie können nicht sehen, daß ihre Versuche, 
Frieden und Freundschaft herbeizuführen, fehlschlagen . In diesem Vers nun finden 
wir den Hinweis, wie man die Schwierigkeiten überwinden kann. Wenn wir wirk
lichen Frieden wollen, müssen wir den Weg zum Verständnis des Höchsten Herrn, 
Sr! Kf�I)a, beschreiten und Ihn für Seine tugendhaften Taten, wie sie in den Versen 
des Srimad-Bhägavatam beschrieben werden, ruhmpreisen. 

VERS 1 7  

� ili+4�10far qf(aft61f.l �: I 
\ft 9{: � �� �: �: 1 1 � \91 1  

tasya karmäf)y udäräf)i 
parigitäni süribhib 
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brühi nab sraddadhänänärh 
lilayä dadhatab katätz 
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tasya-Seine; karmä!'li-transzendentale Taten; udärä!'li-großmütig ; parigitä
ni-verbreitet; süribhil:z-von den großen Seelen; brühi-bitte sprich ; nab-zu uns ; 
sraddadhänänäm-bereit, mit Achtung ZU empfangen; /i/ayä-Spiele; dadhatab
erschienene; ka/äl:z-lnkarnationen. 

ÜBERSETZUNG 

Seine transzendentalen Taten sind großmütig und wunderbar, und gro
ße Weise wie Närada besingen sie. Bitte sprich deshalb  zu uns, die wi r be
gierig danach sind, von Seinen Abenteuern zu hören, die Er in  Seinen ver
schiedenen Inkarnationen erlebte. 

ERLÄUTERUNG 

Die Persönlichkeit Gottes ist niemals untätig , wie manche weniger intelligente 
Menschen annehmen. Seine Werke sind großartig und glorreich . Seine Schöpfun
gen, die materiellen wie auch die spirituellen, sind alle wunderbar und voller Viel
falt. Sie werden von befreiten Seelen wie Srila Närada, Vyäsa, Välmiki, Devala, 
Asita, Madhva, Sri Caitanya, Rämänuja, Vi�l)usvämi, Nimbärka, Sridhara, Visva
nätha, Baladeva, Bhaktivinoda, Siddhänta Sarasvati und vielen anderen gelehrten 
und selbstverwirklichten Seelen vollendet beschrieben. Sowohl die materielle als 
auch die spirituelle Schöpfung ist voller Reichtum,  Schönheit und Wissen, aber das 
spirituelle Reich ist noch prachtvoller, weil es voller Wissen, Glückseligkeit und 
Ewigkeit ist. Die materiellen Schöpfungen sind eine Zeitlang als verzerrte Schatten 
des spirituellen Königreichs manifestiert und können mit Kinofilmen verglichen 
werden. Sie ziehen weniger intelligente Menschen an, die leicht von falschen Dingen 
fasziniert werden. Diese verblendeten Menschen haben keine Vorstellung von der 
Wirklichkeit, und sie halten es für erwiesen, daß die trügerische materielle Mani
festation das ein und alles ist. Aber intelligente Menschen, angeführt von Weisen 
wie Vyäsa und Närada, wissen, daß das ewige Königreich Gottes herrlicher, größer 
und ewig voller Glückseligkeit und Wissen ist . Diejenigen, die nichts von den Tätig
keiten des Herrn und Seinem transzendentalen Reich wissen, werden von Ihm in 
Seinen Abenteuern, die Er als Inkarnation besteht, manchmal begünstigt. In diesen 
Abenteuern offenbart Er die ewige Glückseligkeit Seiner Gemeinschaft im transzen
dentalen Königreich . Durch solche Taten wirkt Er auf die bedingten Seelen der ma
teriellen Welt anziehend . Einige dieser bedingten Seelen sind mit dem falschen 
Genuß materieller Sinne beschäftigt und andere einfach damit, ihr wirkliches Da
sein in der spirituellen Welt zu verneinen. Diese weniger intelligenten Menschen 
werden karmis (fruchtbringende Arbeiter) und jfiänis (trockene mentale Spekulan
ten) genannt. Aber über diesen zwei Arten von Menschen steht der Transzenden
talist, auch sätvata oder Gottgeweihter genannt, der weder mit zügellosen materiel
len Tätigkeiten noch mit mentaler Spekulation etwas zu tun hat. Er ist im positiven 
Dienst des Herrn beschäftigt, und dadurch erhält er den höchsten spirituellen Segen . 
der den karmis und jfiänis unbekannt ist. 
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Als der höchste Beherrscher der materiellen und der spirituellen Welt erscheint 
der Herr in einer unbegrenzten Anzahl von Inkarnationen. Inkarnationen wie 
Brahmä, Rudra, Manu, PJ;thu und Vyäsa sind Seine materiellen , qualitativen Inkar
nationen, aber Seine Inkarnationen wie Räma, Narasirhha, Varäha und Vämana 
sind Seine transzendentalen Inkarnationen. Sri l<{�I)a, der Herr, ist die Quelle aller 
Inkarnationen, und Er ist deshalb die Ursache aller Ursachen . 

VERS 18 

31'4R�tR �'EfijH��: �: I 

� f�: ���T�'i'ilttttl I I  � �I I 

athäkhyähi harer dhimann 
avatära-kathäb subhäb 

lilä vidadhatab svairam 
isvarasyätma -mäyayä 

atha-deshalb; äkhyähi-beschreibe; hareb-des Herrn; dhiman-o Scharfsinni
ger; avatära-Inkarnationen; kathäb-Erzählungen; subhäb-glückverheißend; lilä 
-Abenteuer; vidadhatab-führte aus ; svairam-Spiele; isvarasya-des höchsten 
Herrschers; ätma-persönlich ; mäyayä-Energien. 

ÜBERSETZUNG 

0 weiser Süta, bitte beschreibe die transzendentalen Spiele der vielge
stalt igen Inkarnationen des Höchsten Gottes. Diese glückverheißenden 
Abenteuer und Spiele des Herrn werden durch Seine inneren Kräfte vol l 
bracht. 

ERLÄUTERUNG 

Zur Erschaffung, Erhaltung und Vernichtung der materiellen Welten erscheint 
der Höchste Herr, die Persönlichkeit Gottes Selbst, in vielen Tausenden von Inkar
nationen, und die besonderen Abenteuer , die Er in diesen transzendentalen Formen 
erlebt, sind alle glückverheißend . Sowohl diejenigen, die während solcher Spiele zu
gegen sind, als auch diejenigen, die die transzendentalen Erzählungen über diese Ta
ten hören, ziehen ihren Nutzen daraus . 

VERS 19 

qlf fi � fCt�t'i ����f€44ilt I 

t4��f'4iji H1�1'1i �� � q� � I I  � �I I 

vayam tu na vitrpyäma 
uttama -sloka - vikrame 
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yac chwvatäm rasa-jiiänäm 
svädu svädu pade pade 
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vayam-wir; tu-aber; na-nicht; vitrpyäma-werden aufhören; uttama-sloka
die Persönlichkeit Gottes, die mit transzendentalen Gebeten gepriesen wird; vikra 
me-Abenteuer; yat-welche; sr(lvatäm-durch ununterbrochenes Hören; rasa
Geschmack; jiiänäm-diejenigen, die vertraut sind mit ;  svädu-genießend; svädu 
-schmackhaft; pade pade-bei jedem Schritt. 

ÜBERSETZUNG 

Wir werden es n iemals müde, von den transzendentalen Spielen des 
Herrn, der Persönl ichkeit Gottes, zu hören, der mit Hymnen und Gebeten 
gepriesen wird. Diejenigen, die den besonderen Geschmack (rasa] ihrer 
transzendentalen Beziehung zu Ihm entwickelt haben, gen ießen es jeden 
Augenbl ick, den Erzählungen von Seinen Spielen zu lauschen .  

ERLÄUTERUNG 

Es besteht ein großer Unterschied zwischen weltlichen Erzählungen, Dichtungen 
oder Geschichtsdarstellungen und den transzendentalen Spielen des Herrn. Im gan
zen Universum gibt es Geschichten, die Hinweise auf die Spiele der Inkarnationen 
des Herrn enthalten. Das Rämäya(la, das Mahäbhärata und die Purätzas schildern 
Ereignisse vergangener Zeitalter, die in Verbindung mit den Spielen der Inkarna
tionen des Herrn aufgezeichnet wurden und daher auch nach Wiederholtern Le
sen frisch bleiben . Zum Beispiel kann jeder die Bhagavad-gftä oder das Srimad
Bhägavatam sein ganzes Leben lang wiederholt lesen und immer wieder neue Er
kenntnisse aus ihnen ziehen. Weltliche Berichte sind statisch, wohingegen transzen
dentale Berichte dynamisch sind, da die spirituelle Natur dynamisch ist und die Ma
terie statisch. Diejenigen, die einen Geschmack für das Verständnis transzendentaler 
Themen entwickelt haben, werden es niemals müde, solche Erzählungen zu hören. 
Weltlicher Tätigkeiten wird man schnell überdrüssig, aber von transzendentalen 
oder hingebungsvollen Tätigkeiten wird man niemals genug haben. Das Wort ut
tama -sloka weist auf jene Literatur hin, die nichts mit Unwissenheit zu tun hat. 
Weltliche Literatur befindet sich in der Erscheinungsweise der Finsternis oder Un
wissenheit; transzendentale Literatur dagegen ist von ganz anderer Art. Transzen
dentale Literatur steht jenseits der Erscheinungsweise der Dunkelheit, und ihr Licht 
wird umso strahlender , je mehr man den transzendentalen Inhalt liest und verwirk
licht . Die sogenannten befreiten Seelen finden durch das Wiederholen der Worte 
aham brahmäsmi niemals Befriedigung . Solch künstliche Erkenntnis des Brahmans 
wird eintönig, und so wenden sie sich, um wirkliche Freude zu erfahren, den Erzäh
lungen des Srimad-Bhägavatam zu. Diejenigen, die nicht so vom Glück begünstigt 
sind, befassen sich mit Altruismus und weltlicher Philanthropie. Das bedeutet, daß 
die Mäyäväda-Philosophie weltlich ist, wohingegen die Philosophie der Bhagavad
gJtä und des Srimad-Bhägavatam transzendental ist. 
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VERS 20 
" 1:' "  _... +...... �T'i � �flttOI � � 1 +1"1  ��r:t : I 

[Canto 1 ,  Kap. 1 

31Rtfl��lf;{ � flG: �qlf113'H I I �  o I I  
krtavän kila karmä!Ji 

saha räme!Ja kesava� 
atimartyäni bhagaviin 

gü(iha� kapafa-mänu$a� 

krtavän-getan von; kila-was und welche; karmäl)i-Taten; saha-zusammen 
mit; rämel)a-Balaräma; kesava�-Sr! K\�l)a; atimartyäni-übermenschlich ; bhaga
vän-die Persönlichkeit Gottes; gü(iha�-maskiert als ; kapafa-scheinbar; mänu 
$G�-Mensch . 

ÜBERSETZUNG 

Sri Km•a, die Persönl ichkeit Gottes, spielte zusammen mit  Balaräma die 
Rol le  eines menschl ichen Wesens, und so verschleiert, vol lbrachte Er viele 
übermenschl iche Taten. 

ERLÄUTERUNG 

Die Lehren des Anthropomorphismus oder die des Zoomorphismus läßt sich 
niemals auf Sr! Kr:�l)a, die Persönlichkeit Go"ttes, anwenden. Die Theorie, daß ein 
Mensch durch Bußen und Entsagungen Gott werden kann, ist heute weit verbreitet, 
besonders in Indien. Seitdem Sr! Räma, Sr! K\�l)a und Sr! Caitanya Mahäprabhu 
von den Weisen und Heiligen als die Persönlichkeit Gottes erkannt wurden, wie es 
auch in den offenbarten Schriften vorhergesagt worden war, haben viele gewissen
lose Menschen ihre eigenen I nkarnationen geschaffen. Dieser Vorgang, eine Inkar
nation Gottes herzustellen, ist besonders in Bengalen ein alltägliches Geschäft ge
worden. Jede bekannte Persönlichkeit, die einige mystische Kräfte besitzt, führt ein 
paar gaukelhafte Kunststücke vor und wird durch die Stimme des Volkes leicht zu 
einer Inkarnation Gottes. Sr! Kr:�l)a, der Herr, ist nicht von dieser Art .  Er war vom 
Beginn Seines Erscheinens an ohne Zweifel die Persönlichkeit Gottes. Er erschien 
Seiner Mutter als vierarmiger Vi�I)U . Dann nahm Er auf Bitten Seiner Mutter die 
Gestalt eines Menschenkindes an und verließ sie soglejch, um zu einem anderen 
Gottgeweihten nach Gokula gebracht zu werden, wo Er als der Sohn Nanda Mahä
räjas und Y a5odä Mätäs angesehen wurde. Ebenso wurde Sr! Baladeva, das Eben
bild Sr! Kr;�l)as, als Menschenkind angesehen, das von einer anderen Frau Sr! Vasu
devas geboren worden war. In der Bhagavad-gitä sagt der Herr, daß Seine Geburt 
und Seine Taten transzendental sind und daß jeder, der so glücklich ist, die transzen
dentale Natur Seiner Geburt und Seiner Taten zu kennen, sofort befreit wird und die 
Mögl ichkeit bekommt, zum Königreich Gottes zurückzukehren. Somit reicht also 
die Erkenntnis der transzendentalen Natur der Geburt und der Taten Sr! K\�l)as aus,  
um befreit zu werden. Im Bhägavatam wird die transzendentale Natur des Herrn in 
neun Cantos beschrieben, und im Zehnten Canto werden Seine besonderen Spiele 
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behandelt. All dies erfahrt man, je weiter man im Lesen dieser transzendentalen 
Schrift fortschreitet. Es ist an dieser Stelle wichtig , zu bemerken, daß der Herr Seine 
Göttlichkeit bereits zeigte, als Er noch auf dem Schoß Seiner M utter saß . Er bewies, 
daß Seine Taten alle übermenschlich sind (Er hob den Govardhana-Hügel im Alter 
von sieben Jahren hoch), und all diese Handlungen zeigen deutlich, daß Er wahrhaf
tig die Höchste Persönlichkeit Gottes ist. Dennoch hielten Ihn Seine Eltern und 
Seine anderen Verwandten aufgrund des mystischen Schleiers, der Seine wahre 
Identität verdeckte, stets für einen gewöhnlichen Menschen. Immer wenn Er eine 
herkulische Tat vollbrachte, faßten der Vater und die M utter es anders auf. Und sie 
blieben mit ihrer unerschütterlichen elterlichen Liebe zu ihrem Sohn zufrieden. Des
halb beschreiben Ihn die Weisen von Naimü:;ärat)ya als "scheinbar einem Menschen 
ähnelnd" ,  aber in Wirklichkeit ist Er die allmächtige Höchste Persönlichkeit Gottes. 

VERS 21 

��TtRf'f� �� � � I  
� a_'htB�lll � � �: � � � � � �  

kalim ligatarn iijiiiiya 
k$etre 'smin vai!j[lave vayam 

iisinii dirgha-satre[la 
kathiiyqm sak!ja[lii hareb 

kaiim-das Zeitalter des Kali (eisernes Zeitalter des Zankes); agatarn-erreicht 
habend; iijiiiiya-dieses wissend; k$elre-in dieser Landesgegend; asmin-in diesem; 
vai!j[lave-besonders für den Geweihten des Herrn bestimmt; vayam-wir; iisiniib 
-gesetzt; dirgha - verlängert ; satre[la-zur Ausführung von Opferungen; kathii
yiim-mit den Worten ; sa -k!ja[lii-mit frei verfügbarer Zeit; hareb-die Persönlich
keit Gottes. 

ÜBERSETZUNG 

Da wir wohl wissen,  daß das Zeitalter des Kali  bereits begonnen hat, ha
ben wir uns hier an diesem hei l igen Ort versammelt, um ein ausgedehntes 
Opferprogramm in Form des Hörens der transzendentalen Botschaft Gottes 
durchzuführen . 

ERLÄUTERUNG 

Das Zeitalter des Kali ist in keiner Weise zur Selbstverwirklichung geeignet, wie 
es das Satya-yuga, das goldene Zeitalter, oder das Tretä- oder Dväpara-yuga, das Sil
ber- bzw . Kupferzeitalter, waren. Um selbstverwirklicht zu werden, war es den 
Menschen im Satya-yuga, die für eine Zeit von 100 000 Jahren lebten, möglich, für 
lange Zeit zu meditieren . Im  Tretä-yuga, als die Lebensdauer 10 000 Jahre betrug, 
wurde Selbstverwirklichung durch die Darbringung großer Opfer erlangt, und im 
Dväpara-yuga, als der Mensch für 1000 Jahre lebte, wurde man durch die Verei ; -
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rung des Herrn selbstverwirklicht Im Kali-yuga, in dem die Lebensdauer höchstens 
noch I 00 Jahre beträgt und wo selbst das mit einer Vielzahl von Beschwerlichkeiten 
verbunden ist, wird als Vorgang zur Selbstverwirklichung empfohlen, über den Hei
ligen Namen, den Ruhm und die Spiele des Herrn zu hören und zu chanten. Die 
Weisen von Naimi!)äral)ya begannen diesen Vorgang an einem Ort, der besonders 
für die Geweihten des Herrn bestimmt ist, und so bereiteten sie sich darauf vor, über 
einen Zeitraum von tausend Jahren über die transzendentalen Spiele des Herrn zu 
hören. Aus dem Beispiel dieser Weisen sollte man lernen, daß regelmäßiges Hören 
und Vortragen des Bhägavatam der einzige Weg zur Selbstverwirklichung ist. 
Andere Versuche sind nur Zeitverschwendung, da sie keine merklichen Ergebnisse 
bringen . Sri Caitanya Mahäprabhu verkündete dieses System des Bhägavata
dharma, und Er empfahl ,  daß alle diejenigen, die in Indien geboren sind, es sich zur 
Pflicht machen sollten , dre Botschaft Sri KJ;!)l)as, insbesondere die Botschaft der 
Bhagavad-gitä, zu verbreiten. Und wenn jemand die Lehren der Bhagavad-gitä gut 
kennt, kann er das Studium des Srimad-Bhägavatam aufnehmen, um weitere Er
leuchtung in der Selbstverwirklichung zu erlangen. 

tvaril nab sandarsito dhäträ 
dustararil nistitir$afäm 

kaliril sattva-hararil purilsäril 
karf}a-dhära ivärf}avam 

tvam-o Gnadenreicher; nab-uns; sandarsitab-treffen;  dhäträ-durch Vorse
hung ; dustaram-unüberwind! ich ; nistitir$atäm-für diejenigen, die überqueren 
möchten; kaiim-das Zeitalter des Kali ;  sattva-haram-das, was die guten Eigen
schaften verdirbt; purilsäm-des Menschen; kartJa -dhärab-Kapitän ; iva-wie; artJa 
vam-der Ozean. 

Ü BERSETZUNG 

0 Gnadenreicher, wir glau ben,  daß wir dich durch .den Wi l len der Vorse
hung getroffen haben, damit wir dich als den Kapitän des Schiffes anneh
men können, das für diejenigen bestimmt ist,  die den gefährl ichen Ozean 
des Kal i -yuga, das a l le  guten Eigenschaften des Menschen zerstört, über
queren möchten:  

ERLÄUTERUNG 

Das Zeitalter des Kali ist für den Menschen sehr gefahrlich. Das menschliche Le
ben ist nur zur Selbstverwirklichung bestimmt, aber aufgrund dieses gef<i.hrlichen 
Zeitalters haben die Menschen das Ziel des Lebens völlig vergessen . In diesem Zeit-
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alter wird sich die Lebensdauer allmählich immer mehr verringern, und die Men
schen werden nach und nach ihr Erinnerungsvermögen, ihre feineren Empfindun
gen, ihre Stärke und ihre guten Eigenschaften verlieren. Eine Liste der anomalen Er
scheinungen dieses Zeitalters ist im Zwölften Canto des Srimad-Bhägavatam zu fin
den. Für diejenigen, die ihr Leben zur Selbstverwirklichung nutzen möchten, ist das 
Kali-yuga eine sehr schwere Zeit. Die Menschen sind so sehr mit der Befriedigung 
ihrer Sinne beschäftigt, daß sie Selbstverwirklichung völlig vergessen. In ihrer Ver
blendung sagen sie ganz offen, Selbstverwirklichung sei nicht wichtig , denn sie be
greifen nicht, daß dieses kurze Leben nichts weiter ist als ein Augenblick auf unserer 
langen Reise zur Selbstverwirklichung . Das gesamte Erziehungssystem ist auf Sin
nenbefriedigung ausgerichtet, und wenn ein gebildeter Mensch einmal darüber 
nachdenkt, wird er erkennen, daß die Kinder dieses Zeitalters absichtlich in die 
Schlachthäuser sogenannter Erziehung geschickt werden. Intelligente Menschen 
müssen sich daher vor diesem geHihrliehen Zeitalter vorsehen, und wenn sie über
haupt den Wunsch haben, den gefahrliehen Ozean des Kali zu überqueren. müssen 
sie den Fußstapfen der Weisen von Naimi�rat}ya folgen und Sr! Süta Gosväml oder 
seinen echten Vertreter als den Kapitän des Schiffes annehmen. Das Schiff ist die 
Botschaft Sr! i(r�Qas in Form der Bhagavad-gitä und des Srimad-Bhägavatam. 

VERS 23 
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Bhagavad-gitii bestätigt. Die Weisen von Naimi�äral)ya erkundigen sich hier nach 
diesen Prinzipien. Die Antwort auf diese Frage wird später gegeben. Das Srimad
Bhiigavatam ist die transzendentale Klangrepräsentation der Persönlichkeit Gottes, 
und daher ist es die vollständige Repräsentation transzendentalen Wissens und reli
giöser Prinzipien . 

Hiermit enden die Bhaktivedanta-Erliiuterungen zum I .  Kapitel im Ersten Canto 
des Srimad- Bhägavatam mit dem Titel: "Fragen der Weisen ". 



2. Kapitel 

Göttlichkeit und göttlicher Dienst 

VERS 1 

� �� 

�Rt �� fqmurt �on I 

SIRt\� tt��'ii �aq� I I  � I I  

vyäsa uväca 
iti samprasna-samhmo 

vipräf}äm raumahar$G1Ji/:1 
pratipüjya vacas te$äri1 

pravaktum upacakrame 

vyäsa/:1 uväca-Vyäsa sprach ; iti-so ; samprasna-vorbildliche Fragen; samhr
$!a/:1-völlig zufriedengestellt; vipräf}äm-der versammelten Weisen; raumahar$a-
1Ji/:1-der Sohn Romahar��ll)as, genannt Ugra8ravä; pratipüjya-nachdem er ihnen 
gedankt hatte; vaca/:1- Worte; le$äm-ihr; pravaktum-um ihnen zu antworten; 
upacakrame-versuchte. 

ÜBERSETZUNG 

Ugrasravä [Süta Gosvämi], der Sohn Romahar�r;�as, dem die Fragen der 
brähmar;�as gefielen, dankte ihnen und machte sich bereit zu antworten .  

ERLÄUTERUNG 

Die Weisen von Naimi�äral)ya stellten Suta Gosväml sechs Fragen, die er  nun 
eine nach der anderen beantwortet. 

VERS 2 
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süta uväca 
yariz pravrajantam anupetam apeta -krtyariz 

dvaipäyano viraha-kätara äjuhäva 
putreti tan -mayatayä taravo 'bhinedus 

(Canto 1, Kap. 2 

tarn sarva-bhüta -hrdayariz munim änato 'smi 

sütab-Süta Gosvämi; uväca-sprach; yam-wem; pravrajantam-während er 
sich in den Lebensstand der Entsagung zurückzog; anupetam- ohne durch die hei
lige Schnur eingeweiht zu sein; apeta-ohne sich Zeremonien zu unterziehen; krt 
yam-vorgeschriebene Pflichten; dvaipäyanab-Vyäsadeva; viraha-Trennung ; kä
tarab-Angst haben vor ;  äjuhäva-rief aus ; putra iti-o mein Sohn;  tat -mayatayä 
-auf diese Weise in Anspruch genommen; taravab-alle Bäume; abhinedub
antworteten ; tarn - ihm ; sarva-alle; bhüta-Lebewesen; hrdayam-Herz; munim 
-Weiser; änatab asmi-bringe Ehrerbietungen dar . 

ÜBERSETZUNG 

Srila Süta Gosvämi sagte: Ich bringe dem großen Weisen (Sukadeva Go
svämi], der i n  das Herz eines jeden eindringen kann,  meine achtungsvollen 
Ehrerbietungen dar.  Als er, ohne sich der Zeremonie der hei l igen Schnur zu 
unterziehen, sei n  Zuhause verl ieß, um in  den Lebensstand der Entsagung 
(sannyäsa) zu treten,  rief ihm sein  Vater Vyäsadeva nach: "0 mein Sohn!" 
Doch nur  das Echo der Bäume, die i n  die gleichen Trennungsgefühle ver
tieft waren, antwortete dem betrübten Vater. 

ERLÄUTERUNG 

Die Einrichtung des van;a und äsrama schreibt viele regulierende Pflichten vor, 
die die Anhänger dieses Systems befolgen müssen. Solche Pflichten ordnen an, daß 
jemand, der die Veden studieren möchte, einen echten spirituellen Meister annehmen 
und ihn um Aufnahme als Schüler bitten muß . Die heilige Schnur ist das Zeichen 
derer, die berechtigt sind, die Veden unter der Anleitung eines äcärya, eines echten 
spirituellen Meisters, zu studieren. Sri Sukadeva Gosvämi unterzog sich nicht einer 
solchen Reinigungszeremonie, da er von Geburt an eine befreite Seele war. 

Normalerweise wird ein Mensch als gewöhnliches Wesen zur Welt gebracht und 
durch Reinigungsvorgänge ein zweites Mal geboren. Wenn er sich diesem neuen Le
ben zuwendet und nach einer Führung für spirituellen Fortschritt sucht, sucht er 
einen spirituellen Meister auf, um sich von ihm in den Veden unterweisen zu lassen. 
Der spirituelle Meister nimmt nur einen aufrichtig Suchenden als Schüler an und 
verleiht ihm die heilige Schnur . Auf diese Weise wird ein Mann zum zweiten · Mal 
geboren und somit als dvija bezeichnet. Nachdem man sich als dvija qualifiziert hat, 
kann man die Veden studieren, und nachdem man in den Veden bewandert ist, wird 
man ein vipra. Ein vipra, ein befahigter brähmaiJa, erkennt auf diese Weise das Ab
solute und macht weitere Fortschritte im spirituellen Leben, bis er die Vai�l)ava
Stufe erreicht. Die Vai�l)ava-Stufe ist die fortgeschrittene Stufe des brähmal}a. Ein 
brähma!Ja, der Fortschritte macht, muß notwendigerweise ein Vai�l)ava werden, 
denn ein Vai!$1)ava ist ein selbstverwirklichter, gelehrter brähma!Ja. 
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Srila Sukadeva Gosvämi war von Anfang an ein Vaümava; deshalb bestand für 
ihn keine Notwendigkeit, sich allen Vorgängen der van:räsrama-dharma-Einrich
tung zu unterziehen . Das eigentliche Ziel des van:zäsrama-dharma ist es, einen unge
bildeteten Menschen in einen reinen Geweihten des Herrn, einen Vai�I)ava, zu ver
wandeln. Deshalb ist jeder, der von einem erstrangigen Vaümava (u ttama-adhikärf
V ai�I)ava) als Vai�I)ava anerkannt wird, ungeachtet seiner Geburt oder seiner frü
heren Handlungen bereits als brähma�:�a anzusehen. Sri Caitanya Mahäprabhu hielt 
Sich an dieses Prinzip und erkannte Srila Haridäsa Thäkura als äcärya des Heiligen 
Namens an, obwohl Thäkura Haridäsa in einer mohammedanischen Familie er
schienen war .  Zum Abschluß sei noch einmal gesagt, daß Srila Sükadeva Gosvämi 
als Vai�I)ava geboren wurde und daß er deshalb die brahmanischen Eigenschaften 
bereits alle besaß . Er brauchte sich daher keiner Zeremonie zu unterziehen. Jeder 
Mensch von niedriger Geburt - sei er ein Kiräta, HüQa, Ändhra, Pulinda, Pulka5a, 
Äbhira, Sumbha, Yavana, Khasa oder noch niedriger - kann durch die Gnade von 
Vai�I)avas auf die höchste transzendentale Ebene erhoben werden . Srila Sukadeva 
Gosvämi war der spirituelle Meister Sri Süta Gosvämis, und daher bringt dieser ihm 
seine achtungsvollen Ehrerbietungen dar, ehe er beginnt, die Frage der Weisen von 
Naimi�äraQya zu beantworten. 

VERS 3 

�: �l41€4'1Rcte�fit('t t(it�
"��Rtffl�ijj �� I 

Q('tjf{lljj fti�itfi$5{ �� 
�otmrn.._!l*!4ttlfq !l�*!;flf11'(1 1 � I I  

yab svänubhävam akhila -sruti-säram ekam 
adhyätma-dfpam atititfr$atäm tamo 'ndham 

samsäri�:�äm karu�:�ayäha purä�:�a-guhyam 
tarn vyäsa-sünum upayämi gurum munfnäm 

yab-derjenige, der ; sva-anubhävam-selbst aufgenom men (erfahren); akhi/a
(überall) ringsumher; sruti- Veden; säram-Creme; ekam-der einzige; adhyätma 
-transzendentale; dfpam-Fackelschein; atititlr$atäm-wünschen zu überwinden; 
tamab andham-tiefste Dunkelheit der materiellen Existenz ; samsäri�:�äm-der ma
terialistischen Menschen; karu�:�ayä-aus grundloser Barmherzigkeit; äha-sagte; 
purä�:�a- Ergänzung zu den Veden; guhyam-sehr vertraulich; tam-ihm; vyäsa sü 
num -der Sohn Vyäsadevas; upayämi-laß mich meine Ehrerbietungen darbringen; 
gurum-spiritueller Meister; munfnäm-der großen Weisen. 

ÜBERSETZUNG 

Ich möchte ihm (Suka), dem spi rituel len Meister al ler Weisen, dem Sohn 
Vyäsadevas, meine achtungsvol len Ehrerbietungen darbringen. Aus seinem 
großen Mitleid mit den groben Material isten, die sich abmühen, den dun-



74 Srimad-Bhägavatam [Canto 1, Kap. 2 

kelsten Bereich des materiel len Daseins zu überqueren, sprach er dieses Pu
rär:ta [Ergänzung zu den Veden], das die Creme des vedischen Wissens ist, 
nachdem er es persönl ich durch Erfahrung in sich aufgenommen hatte. 

ERLÄUTERUNG 

In diesem Gebet faßt Srila Süta Gosvämi nahezu die ganze Einleitung des 
Srimad-Bhägavatam zusammen. Das Srimad-Bhägavatam ist der natürliche, ergän
zende Kommentar zu den Vedänta -sütras . Die Vedänta -sütras oder Brahma -sütras 
wurden von Vyäsadeva in der Absicht zusammengestellt, nur die Essenz des vedi
schen Wissens vorzulegen, und das Srimad-Bhägavatam ist der natürliche Kom
mentar zu dieser Essenz . Srila Sukadeva Gosvämi war ein völlig verwirklichter Leh
rer des Vedänta-sütra und verwirklichte folglich auch den Kommentar, das Srimad
Bhägavatam. Nur um den verwirrten Materialisten, die den Ozean der Unwissenheit 
überqueren wollen, seine grenzenlose Barmherzigkeit zuteil werden zu lassen, ver
kündete er zum ersten Mal dieses vertrauliche Wissen. 

Es hat keinen Sinn zu behaupten, daß ein materialistischer Mensch glücklich sein 
kann. Kein materialistisches Geschöpf, sei es der bedeutende Brahmä oder eine un
wichtige Ameise, kann glücklich sein. Jeder versucht, einen dauerhaften Glücksplan 
zu entwickeln, aber jeder Plan wird durch die Gesetze der materiellen Natur zu
nichte gemacht. Deshalb wird die materialistische Welt als die dunkelste Region in 
Gottes Schöpfung bezeichnet. Jedoch können die unglücklichen M aterialisten ganz 
einfach davon befreit werden, indem sie sich wünschen, befreit zu werden. Leider 
sind sie jedoch so verblendet, daß sie gar nicht entkommen wollen. Aus diesem 
Grunde werden sie mit Kamelen verglichen, denen dornige Zweige sehr gut schmek
ken, weil sie den Geschmack der mit dem Blut vermischten Zweige lieben. Sie mer
ken gar nicht, daß es ihr eigenes Blut ist und daß die Dornen ihre Zungen zerste
chen. In ähnlicher Weise erscheint den Materialisten ihr eigenes Blut so süß wie Ho
nig , und obwohl ihre eigenen materiellen Schöpfungen sie ständig verfolgen, wollen 
sie nicht davon befreit werden. Solche Materialisten werden karmis genannt. Von 
Hunderttausenden solcher karmis werden nur wenige der materiellen Verpflichtun
gen müde und wünschen sich, aus diesem Labyrinth zu entkommen. Solch intelli
gente Menschen werden jnänis genannt . Das Vedänta -sütra ist für diese jflänis ge
dacht. Aber Srila Vyäsadeva, der eine Inkarnation des Höchsten Herrn ist, konnte 
den Mißbrauch des Vedänta -sütra durch gewissenlose Menschen voraussehen, und 
deshalb ergänzte er persönlich das Vedänta -sütra durch das Bhägavata Puräl)a. Es 
wird eindeutig gesagt, daß dieses Bhägavatam der ursprüngliche Kommentar zu den 
Brahma-sütras ist . Srila Vyäsadeva lehrte das Bhägavatam auch seinen Sohn, Srila 
Sukadeva Gosvämi, der sich schon auf der befreiten Stufe der Transzendenz befand. 
Srila Sukadeva Gosvämi verwirklichte das Bhägavatam persönlich und erklärte es 
dann. Durch die Gnade Srila Sukadevas ist das Bhägavata -vedänta -sütra all jenen 
aufrichtigen Seelen zugänglich , die aus dem materiellen Dasein herauskommen wol
len . 

Das Srimad-Bhägavatam ist der einzigartige und unvergleichliche Kommentar 
zum Vedänta-sütra. Sripäda Sankaräcärya beschäftigte sich absichtlich nicht damit. 
weil er wußte, daß es schwierig sein würde, den natürlichen Kommentar zu über-
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treffen. Er schrieb seinen Särlraka-bhä$ya, und seine sogenannten Anhänger setzten 
das Bhägavatam als eine "neue" Darstellung herab. Man sollte sich durch solche 
Propaganda der Mäyäväda-Schule gegen das Bhägavatam nicht irreführen lassen. 
Der beginnende Schüler erfahrt aus diesem einleitenden sloka, daß das Srlmad
Bhägavatam die einzige transzendentale Schrift ist, die für diejenigen bestimmt ist, 
die paramahamsas sind und völlig von der materiellen Krankheit, der Boshaftigkeit, 
befreit sind . Die Mäyävädis beneiden die Persönlichkeit Gottes, obwohl Sripäda Sail
karäcärya das Zugeständnis gemacht hat, daß Näräyal).a, die Persönlichkeit Gottes, 
über der materiellen Schöpfung steht. Die neidischen Mäyävädis haben keinen Zu
gang zum Bhägavatam; nur diejenigen, die wirklich den Wunsch haben, aus dem 
materiellen Dasein herauszukommen, können beim Bhägavatam Zuflucht finden, 
weil es vom befreiten Srila Sukadeva gesprochen wurde. Es ist der transzendentale 
Fackelschein, durch den man die transzendentale Absolute Wahrheit, unterteilt in 
Brahman, Paramätmä und Bhagavän, vollkommen erkennen kann. 

VERS 4 

i11(1�Uj i1'4��� � � '1Ö"(11{1{ I 
� (H�dl � 'Ri1 iii�U�'lffi( I I  \/ I I 

näräya!Jaril namaskrtya 
naram caiva narottamam 

devim sarasvatim vyäsam 
tato jayam udirayet 

näräya!Jam-die Persönlichkeit Gottes; namab-krtya-nachdem achtungsvolle 
Ehrerbietungen dargebracht wurden; naram ca eva-und Näräyal).a R�i ; nara -utta
main-das allerhöchste menschliche Wesen; devim-die Göttin; sarasvatim-die 
Herrin des Lernens; vyäsam-Vyäsadeva; tatab-danach; jayam-alles, was für den 
Sieg bestimmt ist; udirayet-sei angekündigt . 

ÜBERSETZUNG 

Bevor man dieses Srimad- Bhägavatam vorträgt, das das wahre Mittel zum 
Sieg ist, sol lte man Näräyar;�a, der Persönl ichkeit Gottes, Nara-näräyar;�a �i, 
dem al lerhöchsten men_schl ichen Wesen,  Mutter Sarasvati, der Gött in des 
lernens, und Srila Vyäsadeva, dem Verfasser, seine achtungsvollen Ehrerbie
tungen darbringen.  

ERLÄUTERUNG 

Alle vedischen Schriften und die Purä!Jas sind dazu bestimmt, die dunkelste Re
gion des materiellen Daseins zu überwinden . Das Lebewesen hat seine Beziehung zu 
Gott vergessen, was auf seine seit unvordenklichen Zeiten bestehende, übermäßige 
Anziehung zu materieller Sinnenbefriedigung zurückzuführen ist. Sein Existenz
kampf in der materiellen Welt ist ohne Ende, und es ist ihm nicht möglich, diesem 
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durch Pläneschmieden zu entkommen. Wenn jemand überhaupt aus diesem endlo
sen Kampf ums Dasein siegreich hervorgehen wil l ,  muß er seine ewige Beziehung 
zu Gott wiederherstellen. Wer solche Maßnahmen der Abhilfe ergreifen will, muß 
bei Schriften wie den Veden und Purä!Jas Zuflucht suchen. Törichte Menschen sa
gen, die Purä!Jas hätten mit den Veden nichts zu tun, doch in Wirklichkeit sind die 
Purä!Jas ergänzende Erklärungen zu den Veden. Sie sind für bestimmte Arten von 
Menschen bestimmt, denn nicht alle Menschen sind gleich . Es gibt Menschen, die 
sich in der Erscheinungsweise der Tugend befinden; andere befinden sich in der Er
scheinungsweise der Leidenschaft, und wieder andere befinden sich in der Erschei
nungsweise der Unwissenheit. Die Purä!Jas sind so unterteilt, daß jede Menschen
gruppe Nutzen aus ihnen ziehen, schrittweise ihre verlorene Position wiedererlangen 
und so dem harten Existenzkampf entkommen kann. Srila Süta Gosvämi zeigt, wie 
man die Purä!Jas chantet, und diejenigen, die danach streben, Prediger der vedischen 
Schriften und der Purä!JaS zu werden, müssen seinem Beispiel folgen. Das Srimad
Bhägavatam ist das fleckenlose Purä!Ja, und es ist besonders für diejenigen be
stimmt, die den Wunsch haben, für immer aus der materiellen Verstrickung befreit 
zu werden . 

VERS 5 

ij�: m� wst �;rf���� I 

�ij! <J.;�'JPi�PHI �o:rRllT ij�HtT�fq I I '-\ I I 

munayaf:i sädhu pr�fo 'ham 
bhavadbhir loka -mm1galam 

yat krta/:1 kr�IJa-samprasno 
yenätmä suprasidati 

munaya/:1-von den Weisen; sädhu-das ist wichtig ; pr�faf:i-gefragt; aham
mich ; bhavadbhi/:1-von euch allen; loka-die Welt; mangalam-Wohlergehen; yat 
-weil ; krta/:1- machten; kr�IJa-die Persönlichkeit Gottes; samprasnah-wichtige 
Fragen; yena-durch die; ätmä-das Selbst; suprasidati-völlig zufriedengestellt 

ÜBERSETZUNG 

0 ihr  Weisen, ihr  habt mich zu Recht gefragt. Eure Fragen sind wertvol l ,  
wei l  s ie  sich auf  Sri Kr��a beziehen und daher für  das Wohlergehen der gan
zen Welt von Bedeutung s ind .  Nur  Fragen dieser Art s ind geeignet, das 
Selbst völ l ig zufriedenzustel len.  

ERLÄUTERUNG 

Wie bereits zuvor beschrieben wurde, kann die Absolute Wahrheit durch das 
Bhägavatam erkannt werden ; daher sind die Fragen der Weisen von Naimi�äral).ya 
angebracht, denn sie stehen in Beziehung zu Kr�ma, der die Höchste Persönlichkeit 
Gottes, die Absolute Wahrheit, ist. In der Bhagavad-gitä sagt die Persönl ichkeit 
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Gottes, daß es in all den Veden rtichts anderes gibt als de� Drang, nach Ihm, Sri 
��Qa, zu suchen (Bg. 15.15). Infolgedessen sind die Fragen, die sich auf ��l)a be
ziehen, der Kern aller vedischen Erkundigungen. 

Die ganze Welt ist voller Fragen und Antworten. Die Vögel , Landtiere und Men
schen sind alle mit endlosem Fragen und Antworten beschäftigt. Schon frühmor
gens beginnen die Vögel im Nest eifrig mit Fragen und Antworten, und abends 
kommen die gleichen Vögel zurück und fangen wieder an, Fragen zu stellen und 
Antworten zu geben. Auch der Mensch ist, wenn er nicht gerade nachts im Schlaf 
liegt, damit beschäftigt, Fragen zu stellen und Antworten zu geben. Der Geschäfts
mann auf dem Markt ist mit Fragen und Antworten beschäftigt, ebenso wie die An
wälte im Gericht und die Schüler und Studenten in den Schulen und Universitäten. 
Die Gesetzgeber im Parlament stellen Fragen und geben Antworten; die Politiker 
und die Pressevertreter sind alle mit Fragen und Antworten beschäftigt. Aber ob
wohl sie ihr ganzes Leben Fragen stellen und Antworten geben, sind sie in keiner 
Weise zufrieden. Die Zufriedenheit der Seele kann nur durch Fragen und Antwor
ten über Kf�ma erreicht werden. 

Kf�l)a kann unser vertrautester Meister, Freund, Vater, Sohn oder Partner eheli
cher Liebe sein. Indem wir ��l)a vergaßen, haben wir so viele Objekte für Fragen 
und Antworten geschaffen,  aber keines von ihnen ist imstande, uns völlige Zufrie
denheit zu geben. Alle Dinge - außer ��l)a - verschaffen uns nur zeitweilige Be
friedigung , und deshalb müssen wir uns, wenn wir völlig zufrieden werden wollen, 
mit Fragen und Antworten über ��l)a beschäftigen. Wir können nicht leben, ohne 
gefragt zu werden oder zu antworten. Da das Srimad-Bhägavatam von Fragen und 
Antworten über Kf�l)a handelt, können wir einfach durch das Lesen und Hören die
ser transzendentalen Schrift die höchste Zufriedenheit erlangen. Man sollte das 
Srimad-Bhägavatam studieren und eine umfassende Lösung aller Probleme finden, 
die sich auf soziale, politische und religiöse Angelegenheiten beziehen. Das Srimad
Bhägavatam und Kf�l)a stellen die Gesamtheit aller Dinge dar . 

VERS 6 

� � �m ttir �� � llf��� 1 

��rnll �S�T ij� I I � I I  
sa vai purhsärh paro dharmo 

yato bhaktir adhok�aje 
ahaituky apratihatä 

yayätmä suprasidati 

sab-das; vai-gewiß ; purhsäm-für die Menschheit; parab-erhaben; dharmab 
-Beschäftigung ; yatab-durch die; bhaktib-liebevoller Dienst; adhok�aje-zu der 
Transzendenz; ahaituki-motivlos; apratihatä-ununterbrochen; yayä-wodurch ; 
ätmä-das Selbst; suprasidati-völlig zufriedengestellt 
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ÜBERSETZUNG 

Die höchste Beschäftigung (dharmal für die gesamte Menschheit ist die, 
durch welche der Mensch l iebenden h ingebungsvol len Dienst für den tran
szendentalen Herrn erlangt. Solch hingebungsvol ler Dienst muß motivlos 
und ununterbrochen ausgeführt werden, um das Selbst völ l ig zufriedenzu
stel len.  

ERLÄUTERUNG 

In dieser Feststellung beantwortet Sri Süta Gosvämi die erste Frage der Weisen 
von Naimi!)äral)ya. Sie baten ihn, alle offenbarten Schriften zusammenzufassen und 
den wichtigsten Teil darzulegen, damit er von den gefallenen Menschen, das heißt 
von der Allgemeinheit, leicht aufgenommen werden könnte. Die Veden schreiben 
dem Menschen zwei Arten von Beschäftigungen vor. Die eine wird pravrtti-märga, 
der Weg des Sinnengenusses, genannt, und die andere heißt nivrtti-märga, der Weg 
der Entsagung. Der Weg des Genusses ist dem Weg des Opfers für den höchsten 
Ursprung untergeordnet. Die materielle Existenz des Lebewesens ist eine krankhafte 
Form des wirklichen Lebens. Wirkliches Leben bedeutet spirituelle Existenz, die 
brahma-bhüta-Existenz, in der das Leben ewig , glückselig und voller Wissen ist. 
Materielles Dasein ist zeitweilig, illusorisch und voller Leid. Da gibt es keinerlei 
Glück . Da gibt es nur den nutzlosen Versuch, von den Leiden frei zu werden, und 
das zeitweilige Aufhören des Leides wird irrtümlicherweise Glück genannt. Deshalb 
ist der Weg des fortschreitenden materiellen Genusses, der zeitweilig, voller Leid 
und illusorisch ist, von niederer Natur. Hingebungsvoller Dienst für den Höchsten 
Herrn dagegen, der zu ewigem, glückseligem und allwissendem Leben führt, ist die 
höhere Art der Beschäftigung . Dieser Dienst wird manchmal verunreinigt, wenn er 
mit der niederen Beschäftigung vermischt wird. Zum Beispiel ist das Ausführen 
hingebungsvollen Dienstes um materiellen Gewinnes willen gewiß ein Hindernis 
auf dem Weg der Entsagung. Entsagung oder Verzicht für das höchste Gute ist 
gewiß eine bessere Beschäftigung als der Genuß in krankhaften Lebensformen. Sol
cher Genuß verschlimmert die Symptome des Leidens nur und verlängert ihre 
Dauer. Deshalb muß hingebungsvoller Dienst für den Herrn von reiner Natur sein, 
das heißt ohne den geringsten Wunsch nach materiellem Genuß.  Man sollte daher 
die höhere Art der Beschäftigung in der Form von hingebungsvollem Dienst für den 
Herrn ohne den geringsten Anflug unnötiger Wünsche, fruchtbringender Arbeit 
und philosophischer Spekulation wählen. Das allein kann uns zu dauerndem Trost 
in Seinem Dienst führen . 

· 

Wir haben das Wort dharma absichtlich mit Beschäftigung übersetzt, denn die 
Grundbedeutung dieses Wortes lautet: "das, was die Existenz erhält" . Die Lebens
grundlage eines Lebewesens besteht darin, sein Tun mit seiner ewigen Beziehung 
zum Höchsten Herrn, Sri KJ;�J)a, zu verbinden. KJ;�J)a ist der Ausgangspunkt aller 
Lebewesen, und Er ist das allanziehende Wesen. Er ist die ewige Gestalt unter allen 
anderen Wesen oder ewigen Gestalten. Jedes Lebewesen hat seine ewige Gestalt im 
spirituellen Leben, und KJ;�J)a ist für sie alle der ewig Anziehende. KJ;�J)a ist das voll
kommene Ganze, und alles andere ist ein Teil von Ihm . Die Beziehung zu Ihm ist die 
eines Dieners zum Meister, und sie ist transzendental und völlig verschieden von un-
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serer Erfahrung im materiellen Dasein. Die Beziehung des Dieners zum Meister ist 
die angenehmste Form von Vertrautheit. Man kann diese Beziehung durch Fort
schritt im hingebungsvollen Dienst erkennen . Jeder sollte sich in diesem transzen
dentalen liebevollen Dienst für den Herrn betätigen, selbst auf der gegenwärtigen be
dingten Stufe der materiellen Existenz . Das wird einem allmählich den Schlüssel 
zum wirklichen Leben geben und einen zu völliger Zufriedenheit führen . 

VERS 7 

qm�� ll�T�m lll�: �t.ftßlij: 1 
���� ��Tl� � � m�q:_ I I  \9 I I  

väsudeve bhagavati 
bhakti-yoga/:1 prayojita/:1 

janayaty äsu vairägyam 
jriänam ca yad ahaitukam 

väsudeve-KJ:�I)a; bhagavati-der Persönlichkeit Gottes; bhakti-yoga/:1-Berüh
rung mit hingebungsvollem Dienst; prayojita/:1-angewendet werden; janayati-be
wirkt; äsu-sehr bald; vairägyam-Loslösung ; jriänam-Wissen; ca-und; yat
das, welches; ahaitukam-ursprungslos . 

ÜBERSETZUNG 

Indem man der Persönl ichkeit Gottes Sri Kr�'.la i n  H ingabe dient, erlangt 
man durch Seine grundlose Barmherzigkeit sofort Wissen und Loslösung 
von der Welt. 

ERLÄUTERUNG 

Diejenigen, die den hingebungsvollen Dienst für den Höchsten Herrn Sri K{�l)a 
für etwas Materielles und Gefühlsmäßiges halten, mögen einwenden, in den offen
barten Schriften würden Opfer, Wohltätigkeit, Entsagung, Wissen, mystische 
Kräfte und ähnliche andere Vorgänge zur transzendentalen Verwirklichung emp
fohlen. Ihrer Ansicht nach ist bhakti oder hingebungsvoller Dienst für den Herrn 
für diejenigen bestimmt, die die hochwertigen Tätigkeiten nicht ausführen können. 
Im allgemeinen wird gesagt, daß der bhakti-Pfad für die südras, vaisyas und die we
niger intelligente Klasse der Frauen bestimmt ist; doch das entspricht nicht den Tat
sachen . Der bhakti-Pfad ist die höchste aller transzendentalen Tätigkeiten, und des
halb ist er erhaben und einfach zugleich . Er ist erhaben für die reinen Gottgeweih
ten, die den ernsthaften Wunsch haben, mit dem Höchsten Herrn in Verbindung zu 
kommen, und er ist einfach für die Neulinge, die gerade an der Schwelle des bhakti
Hauses stehen . Es ist eine große Wissenschaft, die Verbindung mit der Höchsten 
Persönlichkeit Gottes Sri KJ:�I)a aufzunehmen, und sie steht jedem Lebewesen offen, 
auch den südras, vaisyas und Frauen oder sogar denen, die noch niedriger sind als 
die südras, ganz zu schweigen also von den Menschen ersten Ranges, wie den quali-
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fizierten brähma!Jas und den großen selbstverwirklichten Königen . Die anderen er
habenen Tätigkeiten, beschrieben als Opfer, Wohltätigkeit, Entsagung usw . ,  folgen 
beim reinen und wissenschaftlichen bhakti-Vorgang von allein. 

Wissen und Loslösung sind zwei wichtige Faktoren auf dem Pfad der transzen
dentalen Verwirklichung . Der gesamte spirituelle Vorgang führt zu vollkommenem 
Wissen, materiell wie auch spirituell ,  und das Ergebnis solch vollkommenen Wis
sens ist, daß man von materieller Zuneigung losgelöst und von spirituellen Tätigkei
ten angezogen wird. Von materiellen Dingen frei zu werden bedeutet nicht, völlig 
untätig zu werden, wie Menschen mit geringem Wissen annehmen. Nai$karma be
deutet, nichts zu tun, was gute oder schlechte Ergebnisse nach sich zieht. Negation 
bedeutet nicht Negation des Positiven . Ablehnung des Unwesentlichen bedeutet 
nicht Ablehnung des Wesentlichen. In ähnlicher Weise bedeutet Loslösung von ma
teriellen Formen nicht, die positive Form aufzulösen. Der bhakti-Pfad ist zur Er
kenntnis der positiven Form bestimmt. Wenn die positive Form erkannt wird, sind 
die negativen Formen von selbst beseitigt. Mit der Entwicklung des bhakti-Pfads, 
das heißt mit der Anwendung des positiven Dienstes für die positive Form, wird 
man auf ganz natürliche Weise von niedrigen Dingen losgelöst und höheren Dingen 
zugetan. In ähnlicher Weise führt der bhakti-Pfad, der die allerhöchste Beschäfti
gung des Lebewesens ist, es aus dem materiellen Sinnengenuß heraus. Das ist das 
Zeichen eines reinen Gottgeweihten. Weder ist er ein Narr, noch beschäftigt er sich 
mit den niederen Energien , noch besitzt er materielle Werte . Dies ist durch trocke
nes Nachdenken nicht möglich . Es geschieht tatsächlich durch die Gnade des All
mächtigen . Die Schlußfolgerung lautet, daß ein reiner Gottgeweihter alle guten Ei
genschaften besitzt, nämlich Wissen, Loslösung usw . ,  aber jemand, der nur Wissen 
und Loslösung besitzt, ist nicht notwendigerweise mit den Prinzipien des bhakti
Vorgangs vertraut. Bhakti ist die allerhöchste Beschäftigung des Menschen. 

VERS 8 

�: ��fu(f: � P-lt� tr: I 

wfl�q ta:��� U� � �tf � ifi� I I  � I I  

dharmab svanu$fhitab pumsäm 
vi$vaksena -kathäsu yab 

notpädayed yadi ratim 
srama eva hi kevalam 

dharmab-Beschäftigung ; svanU$!hitab-ausgeführt in Entsprechung zu seiner 
Position ; pumsäm-der Menschheit ; vi$vaksena- Persönlichkeit Gottes (vollständi
ger Teil); kathäsu-in der Botschaft von; yab-was ist ; na-nicht; utpädayet-er
zeugt; yadi-wenn; ratim-Anziehung ; sramab-nutzlose Arbeit; eva-nur; hi
gewiß; kevalam-völlig . 
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ÜBERSETZUNG 

Pfl ichten (dharma], die von den Menschen erfü l l t  werden, sind, ganz 
gleich welcher Art die Beschäftigung ist, nutzlose Arbeit, wenn sie keine 
Zuneigung zur Botschaft des Höchsten Herrn erwecken .  

ERLÄUTERUNG 

Es gibt entsprechend den verschiedenen Lebensauffassungen der Menschen ver
schiedene pflichtgemäße Tätigkeiten. Für den abgestumpften Materialisten, der le
diglich den grobstofflichen Körper zu sehen vermag , gibt es nichts jenseits der Sinne. 
Deshalb beschränken sich seine vorgeschriebenen Tätigkeiten auf konzentrierte und 
ausgedehnte Selbstsucht. Konzentrierte Selbstsucht sieht den eigenen Körper im 
Mittelpunkt - diese Haltung findet man gewöhnlich unter den niederen Tieren -, 
und ausgedehnte Selbstsucht findet man in der menschlichen Gesellschaft, in  der die 
Familie, die Gemeinschaft, der Staat, das Volk und die Welt im M ittelpunkt stehen, 
mit dem Ziel ,  das körperliche Dasein angenehm zu gestalten. Über diesen groben 
Materialisten stehen die intellektuellen Spekulanten, die in höheren geistigen Sphä
ren schweben, und ihre vorgeschriebenen Pflichten schließen Dichtkunst, Philoso
phie oder das Verbreiten von Ismen mit ein, wobei sie das gleiche Ziel verfolgen, 
nämlich die auf Körper und Geist beschränkte Selbstsucht. Doch über dem Körper 
und dem Geist befindet sich die schlafende Seele, deren Abwesenheit vom Körper 
jegl iche körperliche und geistige Selbstsucht null und nichtig macht. Weniger intelli
gente Menschen wissen leider nichts von den Bedürfnissen der Seele. 

Weil törichte Menschen keine Kenntnis von der Seele haben und weil sie nicht 
wissen, daß sie sich jenseits des Bereichs von Körper und Geist befmdet, befriedigt 
sie die Erfüllung ihrer vorgeschriebenen Pflichten nicht. In diesem Vers nun wird 
die Frage nach der Zufriedenstellung des Selbst gestellt. Das Selbst befindet sich jen
seits des grobstofflichen Körpers und des feinstoffliehen Geistes. Es ist das aktiv
wirksame Prinzip des Körpers und des Geistes. Wenn man das Bedürfnis der schla
fenden Seele nicht kennt und lediglich den Körper und den Geist befriedigt, kann 
man nicht glücklich sein. Körper und Geist sind nichts weiter als überflüssige 
äußere Bedeckungen der spirituellen Seele; vielmehr müssen die Bedürfnisse der spi
rituellen Seele erfüllt werden. Wenn man nur den Käfig des Vogels reinigt, stellt 
man den Vogel nicht zufrieden . Man muß die Bedürfnisse des Vogels kennen. 

Das Bedürfnis der Seele ist es, aus der begrenzten Sphäre der materiellen Unfrei
heit herauszukommen und ihren Wunsch nach völliger Freiheit zu erfüllen. Sie 
möchte die Umhüllung des Universums durchdringen und das freie Licht und die 
spirituelle Natur sehen . Diese völlige Freiheit erreicht sie, wenn sie dem vollkomme
nen spirituellen Wesen, der Persönlichkeit Gottes, begegnet. In jedem ruht Zunei
gung zu Gott; das spirituelle Dasein manifestiert sich durch den groben Körper und 
den feinen Geist in Form von verzerrter Zuneigung zu grober und feiner Materie. 
Deshalb müssen wir vorgeschriebenen Tätigkeiten nachgehen, die unser göttliches 
Bewußtsein wiedererwecken. Dies wird nur durch das Hören und Chanten über die 
göttlichen Tätigkeiten des Höchsten Herrn möglich . Eine pflichtgemäße Tätigkeit, 
die nicht dazu verhilft, Neigung zum Hören und Chanten der transzendentalen Bot
schaft Gottes zu erlangen, ist , wie hier gesagt wird, nur Zeitverschwendung . Dies ist 
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so, weil andere vorgeschriebene Pflichten (zu welchem Ismus sie auch gehören mö
gen) der Seele nicht zur Befreiung verhelfen können . Sogar die Bemühungen der 
nach Befreiung Strebenden werden als nutzlos angesehen, weil sie es versäumen, 
sich dem Quell aller Freiheit zuzuwenden. Auch der grobe Materialist muß - ent
weder in diesem oder im nächsten Leben - erkennen, daß sein materieller Gewinn 
von Zeit und Raum begrenzt ist. Selbst wenn er nach Svargaloka aufsteigt, wird er 
keinen beständigen Aufenthaltsort für seine verlangende Seele finden . Die verlan
gende Seele muß durch die wissenschaftliche Methode vollkommenen hingebungs
vollen Dienstes befriedigt werden . 

dharmasya hy äpavargyasya 
närtho 'rthäyopakalpate 

närthasya dharmaikäntasya 
kämo läbhäya hi smrtab 

dharmasya-pflichtgemäße Tätigkeit; hi-gewiß ; äpavargyasya-endgültige Be
freiung; na-nicht; arthab- Ende ; arthäya-für materiellen Gewinn; upakalpate
bestimmt zu; na-noch ; arthasya-der materiellen Vorteile; dharma-eka -antasya 
-für jemanden, der im endgültigen pflichtgemäßen Dienst beschäftigt ist ; kämab 
-Sinnenbefriedigung ; läbhäya-Erlangung von ; hi-genau; smrtab-wird von den 
großen Weisen beschrieben. 

ÜBERSETZUNG 

Al le pfl ichtgemäßen Tätigkeiten (dharmas] sind zweifel los zur endgü lt i
gen Befreiung bestimmt. Sie sol lten niemals um materiel len Gewinns wil len 
ausgeführt werden. Darüber h inaus sol lte niemand, der im endgü ltigen 
pfl ichtgemäßen Dienst (dharma] beschäftigt ist, materiel len Gewinn zur Sin
nenbefriedigung benutzen. 

ERLÄUTERUNG 

Wir haben bereits besprochen, daß reiner hingebungsvoller Dienst für den Herrn 
ganz von selbst von vollkommenem Wissen und der Loslösung vom materiellen 
Dasein begleitet wird. Aber es gibt auch andere, die der Ansicht sind, daß alle Arten 
von pflichtgemäßen Beschäftigungen, einschließlich der religiösen , dazu bestimmt 
sind, materiellen Gewinn zu erlangen. Die allgemeine Neigung eines gewöhnlichen 
Menschen in irgendeinem Teil der Welt ist es, materiellen Gewinn im Austausch ge
gen religiöse oder andere pflichtgemäße Dienste zu erlangen. Sogar in den vedischen 
Schriften wird für alle Arten von religiösen Werken ein verlockender materieller 
Gewinn angeboten, und die meisten Menschen werden von solchen Verlockungen 
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oder Segnungen der Religiosität angezogen. Warum werden solche angeblich religi
ösen Menschen von materiellem Gewinn verführt? Weil materieller Gewinn die 
Möglichkeit bietet, Wünsche zu erfüllen, wodurch die Sinne befriedigt werden. Die
ser Kreislauf der pflichtgemäßen Beschäftigung umfaßt sogenannte Religiosität, ge
folgt von materiellem Gewinn, der wiederum die Erfüllung der Wünsche nach sich 
zieht . Sinnenbefriedigung ist der übliche Weg aller Arten von Menschen, die von ih
rer Arbeit völlig in Anspruch genommen werden, doch Süta Gosväml erklärt diesen 
Weg in dem obigen sloka des Srimad-Bhägavatam für nichtig . 

Man sollte sich mit keiner Art pflichtgemäßen Dienstes beschäftigen, die nur auf 
materiellen Gewinn ausgerichtet ist; ebenso sollte materieller Gewinn nicht für Sin
nengenuß benutzt werden. Wie materieller Gewinn benutzt werden soll , wird im 
nächsten sloka beschrieben. 

VERS 10 

�� ��T� �'ffir �Ttfm I 
ili� �ßi� ;rNf �� �&lf+r: II � o II 

kämasya nendriya -prftir 
läbho jiveta yävatä 

jivasya tattva -jijnäsä 
närtho yas ceha karmabhib 

kämasya-der Wünsche; na-nicht; indriya-Sinne; pritib-Befriedigung ; lä
bhab-Gewinn; jiveta-Selbsterhaltung ; yävatä-so viel wie; jivasya-des Lebewe
sens; tattva-Absolute Wahrheit; jijfläsä-Fragen; na-nicht; arthab-Ende; yab ca 
iha-was auch immer noch; karmabhib-durch pflichtgemäße Tätigkeiten. 

ÜBERSETZUNG 

Die Wünsche des Lebens sol lten sich nie auf die Befriedigung der Sinne 
richten . Man sol lte nur nach einem gesunden Leben und nach Selbsterhal
tung streben, denn das menschl iche Leben ist dafür best immt, Fragen nach 
der Absoluten Wahrheit zu stel len.  Das sol lte das Ziel a l ler Werke sein .  

ERLÄUTERUNG 

Die völlig verwirrte materielle Zivilisation wandelt irregeführt auf einem Pfad, 
der zur Erfüllung von Wünschen durch Sinnenbefriedigung führen soll .  In einer sol
chen Zivilisation ist in allen Bereichen des Lebens Sinnenbefriedigung das endgülti
ge Ziel . In der Politik, im Sozialdienst, im Altruismus, in der Philanthropie und 
schließlich in der Religion oder sogar im Streben nach Befreiung ist der gleiche 
Hang zur Befriedigung der Sinne in zunehmendem Maße vorherrschend. Im Bereich 
der Politik kämpfen die Führer der Menschen um ihrer persönlichen Sinnenbefriedi
gung willen gegeneinander. Die Wähler verehren die sogenannten Führer nur, wenn 
diese ihnen Sinnenbefriedigung versprechen, und sobald die Wähler mit ihrem per-



84 Srimad -Bhägavatam [Canto 1, Kap. 2 

sönlichen Sinnengenuß unzufrieden sind, setzen sie die Führer ab. Die Führer ent
täuschen die Wähler fast immer, da sie deren Sinne nicht zufriedenstellen . Das glei
che trifft auch auf alle anderen Bereiche zu; keiner nimmt die Probleme des Lebens 
ernst. Selbst diejenigen, die auf dem Pfad der Befreiung wandern, wünschen, mit der 
Absoluten Wahrheit eins zu werden und spirituellen Selbstmord um der Sinnenbe
friedigung willen zu begehen. Aber das Bhiigavatam sagt, daß man nicht für Sinnen
genuß leben soll .  M an soll seine Sinne nur so weit befriedigen, als dies zur Selbst
erhaltung nötig ist, aber nicht um der Sinnenbefriedigung willen . Weil der Körper 
aus Sinnen besteht, die nun einmal eine gewisse Menge Befriedigung brauchen, gibt 
es regulierende Prinzipien, nach denen man die Sinne befriedigen kann . Jedoch sind 
die Sinne nicht zum uneingeschränkten Genuß bestimmt. So ist zum Beispiel die 
Heirat oder die Verbindung eines Mannes mit einer Frau für den Nachwuchs nötig , 
aber sie ist nicht zum Sinnengenuß gedacht. Weil solch freiwillige Einschränkung 
fehlt, wird Propaganda für Familienplanung gemacht, aber die törichten Menschen 
wissen nicht, daß Familienplanung von selbst durchgeführt wird, sobald man nach 
der Absoluten Wahrheit forscht. Sucher der Absoluten Wahrheit werden niemals 
zu unnötigen Beschäftigungen mit dem Ziel der Sinnenbefriedigung verleitet, weil 
die ernsthaft Lernenden, die nach der Absoluten Wahrheit suchen, immer von die
sem Streben ausgefüllt sind. In jedem Lebensbereich muß es das endgültige Ziel 
sein, nach der Absoluten Wahrheit zu suchen, und diese Art der Beschäftigung wird 
jeden glücklich machen, weil er dadurch weniger mit den verschiedenen Arten der 
Sinnenbefriedigung beschäftigt ist. Was die Absolute Wahrheit ist, wird wie folgt 
erklärt. 

VERS 1 1  

�R� �r��� tr���� 1 
� 1Hlt�ij +{ffltf;ffir �� II � � II 

vadanti tat tattva -vidas 
tattvarh yaj jiiiinam advayam 

brahmeti paramiitmeti 
bhagaviin iti sabdyate 

vadanti-sie sagen; tat-das ; tattva -vida/:z-die erfahrenen Seelen ;  tattvam-die 
Absolute Wahrheit ; yat-welche ; jiiiinam-Wissen; advayam-nichtdual ; brahma 
iti-genannt Brahman; paramiitmii iti-genannt Paramätmä; bhagaviin i/i-genannt 
Bhagavän; sabdyate-es klang so. 

ÜBERSETZUNG 

Gelehrte Transzendental isten, die die Absolute Wahrheit kennen, be
zeichnen diese nichtdual ist ische Substanz als Brahman, Paramätmä oder 
Bhagavän. 
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ERLÄUTERUNG 

Die Absolute Wahrheit ist sowohl Subjekt als auch Objekt, und zwischen beiden 
besteht kein qualitativer Unterschied . Daher sind Brahman, Paramätmä und Bhaga
vän qualitativ ein und dasselbe. Dieselbe Substanz wird von denen, die die Upanb;a
den studieren, als unpersönliches Brahman erkannt, von den Hiral)yagarbhas oder 
yogls als lokalisierter Paramätmä und von den Gottgeweihten als Bhagavän. M it 
anderen Worten, Bhagavän oder die Persönlichkeit Gottes ist der höchste Aspekt 
der Absoluten Wahrheit; Paramätmä ist die Teilrepräsentation der Persönlichkeit 
Gottes, und das unpersönliche Brahman ist die leuchtende Ausstrahlung der Persön
lichkeit Gottes, so, wie das Sonnenlicht die Ausstrahlung des Sonnengottes ist. W e
niger intelligente Schüler, ganz gleich welcher der oben genannten Schulen sie ange
hören, argumentieren manchmal zugunsten ihrer eigenen jeweiligen Verwirkli
chung, aber diejenigen, die vollkommene Seher der Absoluten Wahrheit sind, wis
sen sehr wohl , daß die drei obigen Aspekte der einen Absoluten Wahrheit verschie
dene Betrachtungsweisen darstellen, die sich aus den verschiedenen Blickwinkeln er
geben. 

Wie im ersten sloka des Ersten Kapitels des Bhägavatam erklärt wird, ist die Ab
solute Wahrheit unabhängig, voller W issen und frei von der I llusion der Relativität. 
In der bedingten Welt ist der W issende vom Wissen verschieden, aber in der Abso
luten Wahrheit sind der Wissende und der Gegenstand des Wissens ein und das
selbe. In der bedingten Welt ist der W issende die lebendige spirituelle Seele oder die 
übergeordnete Energie, wohingegen der Gegenstand des W issens die inaktive Mate
rie, untergeordnete Energie, ist. Deshalb gibt es Dualität zwischen niederer und hö
herer Energie. Im absoluten Reich hingegen gehören der W issende und der Gegen
stand des Wissens zur selben höheren Energie. Es gibt drei Arten von Energien, die 
vom höchsten Energieursprung stammen, und es besteht kein Unterschied zwischen 
diesen Energien und ihrem Ursprung . Die Energien unterscheiden sich jedoch den 
Eigenschaften nach . Das absolute Reich und die Lebewesen sind von derselben hö
heren Energie, während die materielle Energie von niederer Natur ist. Durch die Be
rührung mit der niederen Energie in I llusion versetzt, denkt das Lebewesen, es ge
höre zu dieser untergeordneten Energie . Deshalb gibt es die Erfahrung von Relativi
tät in der materiellen Welt. In der absoluten Welt gibt es keine solche Erfahrung 
eines Unterschieds zwischen dem Wissenden und dem Gegenstand des W issens, 
und deshalb ist dort alles absolut . 

VERS 12  
""' � 

� � �;:r��n:ltnrrnrgr='ffi��,l I 
q���k'4Ff :qRJIR lffi� ���l���tll � �II 

tac chraddadhänäb munayo 
jiiäna-vairägya-yuktayä 

pasyanty ätmani cätmänam 
bhaktyä sruta -grhltayä 
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tat-das ; sraddadhänäb-ernsthaft fragend ; munayab-Weise; jfläna-Wissen ; 
vairägya-Losgelöstheit; yuktayä-wohlversehen mit; pasyanti-sehen; ätmani-in 
sich ; ca-und; ätmänam-den Paramätmä; bhaktyä-im hingebungsvollen Dienst; 
sruta-die Veden; grhitayä-gut aufgenommen. 

ÜBERSETZUNG 

Diese Absolute Wahrheit wird von dem aufrichtig suchenden Schüler 
oder Weisen erkannt, der im Wissen bewandert ist und durch hingebungs
vol len Dienst und Hören der Vedänta-sruti a l le  Anhaftung aufgegeben hat. 

ERLÄUTERUNG 

Die Absolute Wahrheit erkennt man in ihrer ganzen Fülle durch den Vorgang 
des hingebungsvollen Dienstes für Väsudeva, die Persönlichkeit Gottes, der die völ
lig unabhängige Absolute Wahrheit ist. Das Brahman ist Seine transzendentale kör
perliche Ausstrahlung, und der Paramätmä ist Seine Teilrepräsentation. Somit ist 
die Brahman- und Paramätmä-Erkenntnis der Absoluten Wahrheit nur eine Teiler
kenntnis. Es gibt vier verschiedene Arten von Lebewesen: karmis, jflänis, yogis und 
Gottgeweihte. Die karmis sind materialistisch, wohingegen die anderen drei tran
szendental sind . Die erstrangigen Transzendentalisten sind die Gottgeweihten, die 
die Höchste Person erkannt haben. Die zweitrangigen Transzendentalisten sind die
jenigen, die den vollständigen Teil der absoluten Person zum Teil erkannt haben, 
und die drittrangigen Transzendentalisten sind diejenigen, die nur mit M ühe die spi
rituelle Natur der absoluten Person erkannt haben. Wie in der Bhagavad-gitä und 
anderen vedischen Schriften gesagt wird, kann man die Höchste Person durch hin
gebungsvollen Dienst erkennen, der durch vollkommenes Wissen und Loslösung 
von der materiellen Verbindung gestützt wird. W ir haben bereits besprochen, daß 
auf hingebungsvollen Dienst Wissen und Loslösung von der materiellen Verbin
dung folgen. Da die Brahman- und die Paramätmä-Erkenntnis unvollkommene Er
kenntnisse der Absoluten Wahrheit darstellen, sind die M ittel zur Brahman- und 
Paramätmä-Erkenntnis, das heißt die jiiäna- und yoga-Pfade, ebenfalls unvollkom
mene M ittel, die Absolute Wahrheit zu erkennen. Hingebungsvoller Dienst, bei dem 
vollkommenes Wissen zusammen mit Loslösung von der materiellen Verbindung 
im Vordergrund stehen und der auf das Hören der Vedänta -sruti ausgerichtet ist, 
bildet für den ernsthaft suchenden Schüler die einzig vollkommene Methode, die Ab
solute Wahrheit zu erkennen . Hingebungsvoller Dienst ist daher nicht für die weni
ger intelligente Gruppe der Transzendentalisten bestimm{ Es gibt drei Arten von 
Gottgeweihten, nämlich die Gottgeweihten ersten, zweiten und dritten Ranges . Die 
drittrangigen Gottgeweihten, das heißt die Neulinge, die weder Wissen besitzen 
noch von der materiellen Verbindung losgelöst sind, sondern sich nur zu dem vorbe
reitenden Vorgang der Bildgestaltenverehrung im Tempel hingezogen fühlen, wer
den materialistische Gottgeweihte genannt. Materialistische Gottgeweihte haften 
mehr an materiellem Gewinn als an transzendentalem Nutzen. Daher muß man von 
der materiellen Stufe des hingebungsvollen Dienstes aus zweifellos Fortschritte ma
chen, um die hingebungsvolle Stufe zweiten Ranges zu erreichen. In der zweitrangi
gen Stellung kann der Gottgeweihte vier Grundsätze auf dem hingebungsvollen Pfad 
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erkennen, nämlich die Persönlichkeit Gottes, Seine Geweihten, die Unwissenden 
und die Neidischen . Man muß sich zumindest zur Stufe eines Gottgeweihten zwei
ten Ranges erheben und somit geeignet werden, die Absolute Wahrheit zu erkennen. 

Ein Gottgeweihter dritten Ranges muß daher die Anweisungen für den hinge
bungsvollen Dienst aus den autoritativen Quellen des Bhägavata empfangen. Mit 
Bhägavata ist einmal der gefestigte, selbstverwirklichte Gottgeweihte gemeint und 
zum anderen die Botschaft Gottes, das Bhägavatam. Der drittrangige Gottgeweihte 
muß sich deshalb an einen selbstverwirklichten Gottgeweihten wenden, um die An
weisungen für den hingebungsvollen Dienst zu erlernen . Solch ein reiner Gottge
weihter ist nicht jemand, der mit dem Srimad-Bhägavatam seinen Lebensunterhalt 
verdient. Ein solcher Gottgeweihter muß , wie Süta Gosvämi, ein Vertreter Suka
deva Gosvämis sein und den Pfad des hingebungsvollen Dienstes zum Wohl aller 
Menschen predigen. Ein neuer Gottgeweihter findet kaum Geschmack daran, von 
den Autoritäten zu hören . Er hört oft lieber einem berufsmäßigen Sprecher zu, um 
seine Sinne zu befriedigen. Diese Art des Chantens und Hörens verdirbt alles ; des
halb sollte man sich vor dieser falschen Übung sehr hüten . Die heiligen Botschaften 
Gottes, wie sie in der Bhagavad-gitä und im Srimad-Bhägavatam verkündet wer
den, sind zweifellos transzendentale Themen; nichtsdestoweniger dürfen solche tran
szendentalen Themen nicht aus dem Mund eines berufsmäßigen Sprechers gehört 
werden , der sie vergiftet wie eine Schlange, die Milch schon durch die Berührung 
mit ihrer Z unge vergiftet . 

Ein aufrichtiger Gottgeweihter muß deshalb bereit sein, aus den vedischen 
Schriften zu hören , wie den Upani$aden, dem Vedänta und anderen Schriften, die 
von den früheren Autoritäten oder Gosvämls zur Förderung seines Fortschritts hin
terlassen wurden . Ohne aus solchen Schriften zu hören, kann man keinen wirk
lichen Fortschritt erzielen. Wenn man die Unterweisungen nicht anhört und befolgt, 
wird der hingebungsvolle Dienst zum wertlosen Schauspiel und deshalb zu einer Art 
Störung auf dem Pfad des hingebungsvollen Dienstes . Sogenannter hingebungsvol
ler Dienst, der nicht auf den Prinzipien der Autorität von sruti, smrti, purä!Ja oder 
paiicarätra aufgebaut ist, muß als Zurschaustellung hingebungsvollen Dienstes ab
gelehnt werden . Ein unautorisierter Gottgeweihter darf niemals als reiner Gottge
weihter anerkannt werden. Wenn man die Botschaft der vedischen Schriften auf
nimmt, kann man den alldurchdringenden lokalisierten Aspekt der Persönlichkeit 
Gottes in seinem eigenen Selbst ständig wahrnehmen. Das wird samädhi genannt. 

VERS 1 3  
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atab pumbhir dvija -sre$!hä 
var!Jäsrama-vibhägasab 

svanU$!hitasya dharmasya 
SGtrJSiddhir hari-fO$GIJGm 
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atab-so; pumbhib-von Menschen; dvüa-sre!)fäh-o bester unter den Zweimal
geborenen; var!1a-äsrama-lnstitution der vier Kasten und Stufen des Lebens; vi
bhägasab-durch die Unterteilung von; svanu!)fhitasya-seiner eigenen vorgeschrie
benen Pflichten; dharmasya-beschäftigend; samsiddhib-höchste Vollkommenheit; 
hari-der Persönlichkeit Gottes; to!)a!1am-erfreuend. 

ÜBERSETZUNG 

0 bester unter den Zweimalgeborenen, man kann hieraus sch l ießen, daß 
die höchste Vol l kommenheit, die man durch die Erfü l l ung 5einer vorge
schriebenen Pfl ichten (dharma] gemäß den Kastenuntertei l ungen und Ord
nungen des Lebens erlangen kann, darin besteht, den Herrn Hari zu er
freuen. 

ERLÄUTERUNG 

Die menschliche Gesellschaft ist überall auf der Welt in vier Kasten und vier 
Ordnungen des Lebens unterteilt. Die vier Kasten sind: die gebildete Kaste, die Krie
ger-Kaste, die produzierende Kaste und die Arbeiter-Kaste. Diese Kasten werden 
nicht entsprechend der Geburt, sondern entsprechend der Betätigung und Befahi
gung festgelegt. Dann gibt es wiederum vier Ordnungen des Lebens, nämlich das 
Leben als Lernender und dann als Haushälter, das zurückgezogene und dann das 
gottgeweihte Dasein. Weil es der menschlichen Gesellschaft zum größten Nutzen 
gereicht, muß es solche Unterteilungen des Lebens geben; sonst kann keine soziale 
Einrichtung zu einem gesunden Dasein kommen. Und in jeder einzelnen der oben 
erwähnten Unterteilungen des Lebens muß es das Ziel sein, die höchste Autorität, 
die Persönlichkeit Gottes, zu erfreuen. Diese institutionelle Funktion der mensch
lichen Gesellschaft ist als das System des var!1äsrama-dharma bekannt, das für ein 
zivilisiertes Dasein ganz natürlich ist. Die varnäsrama-Einrichtung ist dazu gedacht, 
jeden zu befci.higen, die Absolute Wahrheit zu erkennen. Sie ist nicht dazu da, die 
eine Gesellschaftsschicht künstlich über die andere herrschen zu Jassen. Wenn das 
Ziel des Lebens, das heißt die Erkenntnis der Absoluten Wahrheit, durch zu große 
Anhaftung an Sinnenbefriedigung (indriya-priti) verfehlt wird, benutzen selbstsüch
tige Menschen, wie bereits zuvor erörtert wurde, die Einrichtung des var!1äsrama 
dazu, eine künstliche Herrschaft über den schwächeren Teil der Gesellschaft zu er
richten. Im Kali-yuga, im Zeitalter des Zankes, ist diese künstliche Vorherrschaft 
schon allgemein üblich, aber der einsichtigere Teil der Bevölkerung weiß wohl, daß 
die Einteilung der Kasten und Ordnungen des Lebens zu keinem anderen Zweck be
stimmt ist als für einen reibungslosen sozialen Austausch und ein hochentwickeltes 
Denken, das zur Selbstverwirklichung führt. 

Die Erklärung des Bhägavatam lautet an dieser SteHe, daß das höchste Ziel des 
Lebens oder die höchste Vollkommenheit der var(läsrama-dharma-Einrichtung 
darin besteht, geschlossen an der Zufriedenstellung des Herrn mitzuarbeiten, was 
auch in der BhaRm'ad-Kild (4.13) bestätigt wird. 
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VERS 14  
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tasmiid ekena manasä 
bhagavän sätvatärh patib 

srotavyab kirtitavyas ca 
dhyeyab püjyas ca nityadä 
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tasmät-daher ; ekena-von einem;  manasä-Aufmerksamkeit des Geistes; bha
gavän-die Persönlichkeit Gottes; sätvatäm-der Gottgeweihten; patib-Beschüt
zer ; srotavyab-soll gehört werden; kirtitavyab-soll gepriesen werden; ca-und; 
dhyeyab- man soll sich an Ihn erinnern ;  püjyab-soll verehrt werden; ca-und; ni
tyadä-ständig. 

ÜBERSETZUNG 

Deshalb sol lten die Gottgeweihten ständig über die Persönl ichkeit Got
tes (Bhagavän], ih ren Beschützer, hören, Ihn ruhmpreisen, sich an Ihn erin
nern und Ihn verehren. 

ERLÄUTERUNG 

Wenn die Erkenntnis der Absoluten Wahrheit das endgültige Ziel des Lebens ist, 
muß diese Erkenntnis unter allen Umständen erlangt werden. In jeder der oben er
wähnten Kasten und Ordnungen des Lebens sind die vier Vorgänge, nämlich Ruhm
preisen, Hören, Sicherinnern und Verehren, die allgemeinen Beschäftigungen. Ohne 
diese Grundsätze des Lebens kann niemand existieren. Die Tätigkeiten des Lebewe
sens umfassen Beschäftigungen innerhalb dieser vier Prinzipien. Besonders in der 
modernen Gesellschaft sind alle Tätigkeiten mehr oder weniger vom Hören und 
Ruhmpreisen abhängig . Menschen jeder beliebigen Gesellschaftsschicht werden in
nerhalb kürzester Zeit in der menschlichen Gesellschaft wohlbekannt, wenn sie ein
fach in den Tageszeitungen zu Recht oder zu Unrecht gepriesen werden. Manchmal 
werden politische Führer bestimmter Parteien durch Zeitungspropaganda bekannt 
gemacht, und durch diese Methode der Ruhmpreisung wird ein unbedeutender 
Mann in kurzer Zeit eine bedeutende Persönlichkeit. Doch solche Propaganda, näm
lich flilschliche Ruhmpreisung eines ungeeigneten Mannes, kann nichts Gutes zur 
Folge haben, weder für den einzelnen noch für die Gesellschaft.  Es mag einige zeit
weilige Reaktionen auf solche Propaganda geben, aber es ergeben sich keine bleiben
den Folgen . Deshalb sind solche Tätigkeiten Zeitverschwendung . Das eigentliche 
Objekt der Lobpreisung ist die Höchste Persönlichkeit Gottes, die alles Manifestierte 
um uns geschaffen hat. Wir haben diese Tatsache vom Anfang des ,Janmädy asya"
s/oka in diesem Bhägavatam an ausführlich erörtert. Die Neigung, andere zu preisen 
oder von anderen zu hören, muß auf das wirkliche Objekt der Ruhmpreisung ge
lenkt werden - das Höchste Wesen. Das wird zu wirklichem Glück führen . 
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VERS 15  
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yad-anudhytisinti yukttib 
karma-granthi-nibandhanam 

chindanti kovidtis tasya 
ko na kurytit kathti-ratim 

yat-welche; anudhyti-Erinnerung ; asinti-Schwert; yukttib-mit Personen ver
sehen; karma-reaktionenbringendes Tun; granthi-Knoten; nibandhanam-ver
knüpft; chindanti-zu schneiden; kovidtib- intelligent; tasya-Sein; kab-wer; na 
-nicht ; kurytit-soll tun ;  kathti-Botschaften; ratim-Aufmerksamkeit. 

ÜBERSETZUNG 

Mit dem Schwert in  der Hand durchschlagen intel l igente Menschen den 
festen Knoten des reaktionenbringenden Tuns [karma), i ndem sie sich an 
den Herrn erinnern. Wer wird also Sei ner Botschaft kein  Gehör schenken? 

ERLÄUTERUNG 

Der spirituelle Funken erzeugt, wenn er mit Materie in Berührung kommt, einen 
Knoten, der durchschnitten werden muß, wenn man von den Aktionen und Reak
tionen des fruchtbringenden Tuns befreit werden will. Befreiung bedeutet, vom 
Kreislauf des reaktionenbringenden Tuns befreit zu werden. Wer sich ständig an die 
transzendentalen Spiele der Persönlichkeit Gottes erinnert , erreicht diese Befreiung 
automatisch, denn alle Taten des Höchsten Herrn (Seine Iilas) sind transzendental zu 
den Erscheinungsweisen der materiellen Energie. Es sind allanziehende spirituelle 
Taten, und deshalb wird die bedingte Seele durch ständigen Kontakt mit diesen spiri
tuellen Taten des Höchsten Herrn allmählich spiritualisiert und durchtrennt schließ
lich den Knoten materieller Fesselung. 

Befreiung von der Fessel der Materie ist deshalb eine Nebenerscheinung des hin
gebungsvollen Dienstes . Die Erlangung spirituellen W issens reicht nicht aus, Befrei
ung sicherzustellen . Solches W issen muß mit hingebungsvollem Dienst überzogen 
werden, so daß letztlich der hingebungsvolle Dienst allein überwiegt. Dann wird Be
freiung möglich . Selbst das reaktionenbringende Tun eines-fruchtbringenden Arbei
ters kann zur Befreiung führen, wenn es mit hingebungsvollem Dienst überzogen 
wird. Karma, das mit hingebungsvollem Dienst überzogen ist, wird karma-yoga ge
nannt. In ähnlicher Weise wird empirisches Wissen, das mit h ingebungsvollem 
Dienst überzogen ist, jntina-yoga genannt. Reiner bhakti-yoga indessen ist von sol
chem karma und jntina unabhängig , denn er allein kann nicht nur Befreiung vom 
bedingten Dasein gewähren, sondern auch transzendentalen liebevollen Dienst für 
den Herrn schenken. 

Deshalb muß sich jeder einsichtige Mensch, der über dem Durchschnittsmen
schen steht, der nur ein geringes Wissen hat,  ständig an die Persönlichkeit Gottes er-
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innern, indem er über Ihn hört, Ihn lobpreist, sich an Ihn erinnert und Ihn immer, 
ohne Unterlaß , verehrt. Das ist der vollkommene Weg des hingebungsvollen Dien
stes. Die Gosvämis von Vrndävana, die von Sri Caitanya Mahäprabhu dazu er
mächtigt waren, den Vorgang des bhakti-yoga zu predigen, folgten streng dieser Re
gel und verfaßten zu unserem Nutzen unzählige Schriften über die transzendentale 
Wissenschaft. In Anlehnung an die Lehren des Srimad-Bhägavatam und ähnlicher 
autoritativer Schriften haben sie einen Weg gezeigt, der - entsprechend den ver
schiedenen Kasten und Ordnungen des Lebens - für alle offen ist. 

VERS 16  
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susrÜ$0/:1 sraddadhänasya 
väsudeva-kathä-ruci/:1 

syän mahat-sevayä viprä/:1 
PU1'/YG-tirtha -ni$eVa1?äl 

susrü$o/:l-einer, der mit Hören beschäftigt ist; sraddadhänasya-mit Sorgfalt 
und Aufmerksamkeit ; väsudeva-in bezug auf Väsudeva; kathä- Botschaft; ruci/:1 
-Neigung; syät-wird ermöglicht; mahat-sevayä-durch Dienste für reine Gottge
weihte; viprä/:1-o Zweimalgeborene; pu11ya -tirtha-diejenigen, die von allen Lastern 
befreit sind; ni$eva11ät-durch Dienst. 

ÜBERSETZUNG 

0 zweimalgeborene Weise, wenn  man jenen Gottgeweihten dient, die 
völ l ig frei von al len Lastern sind, erweist man einen großen Dienst. Durch 
solches Dienen entwickelt man die Neigung, die Botschaften Väsudevas zu 
hören. 

ERLÄUTERUNG 

Das bedingte Dasein eines Lebewesens hat seine Ursache darin, daß sich das Le
bewesen gegen den Herrn auflehnt. Es gibt Menschen, die devas (göttliche Lebewe
sen) genannt werden, und es gibt Menschen, die asuras oder Dämonen genannt wer
den . Die letzteren lehnen sich gegen die Autorität des Höchsten Herrn auf. In der 
Bhagavad-gitä ( 1 6 . Kapitel) wird eine lebendige Darstellung der asuras gegeben, 
wobei gesagt wird, daß die asuras Leben für Leben in immer niedrigere Zustände 
der Unwissenheit versetzt werden und so zu den niedrigsten tierischen Lebensfor
men hinabsinken und nichts von der Absoluten Wahrheit , der Persönlichkeit Got
tes, wissen . Diese asuras werden nach dem Willen des Höchsten Herrn durch die 
Barmherzigkeit Seiner befreiten Diener in verschiedenen Ländern allmählich zum 
Gottesbewußtsein zurückgebracht. Solche Diener oder Geweihte Gottes sind sehr 
vertrauliche Gefährten des Herrn, und wenn sie kommen, um die menschliche Ge
sellschaft vor den Gefahren der Gottlosigkeit zu retten, sind sie als mächtige Inkar-
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nationen des Herrn, als Söhne des Herrn, als Diener des Herrn oder als Gefahrten 
des Herrn bekaillJ.t.  Aber keiner von ihnen behauptet falschlich, selbst Gott zu sein. 
Das ist eine von den asuras verkündete Gotteslästerung, und auch die dämonischen 
Anhänger solcher asuras erkennen Betrüger als Gott oder Seine I nkarnation an . Die 
offenbarten Schriften geben uns klare Auskunft über die I nkarnationen Gottes. Nie
mand sollte als Gott oder als I nkarnation Gottes anerkannt werden, wenn dies nicht 
von den offenbarten Schriften bestätigt wird. 

Die Diener Gottes sollten von den Gottgeweihten, die wirklich zu Gott zurück
kehren wollen, wie Gott geachtet werden. Solche Diener Gottes werden mahtitmäs 
oder tirthas genannt, und sie predigen gemäß der Zeit und dem jeweiligen Ort. Die 
Diener Gottes drängen die Menschen dazu, Geweihte des Herrn zu werden. Sie dul
den es niemals, selbst Gott genannt zu werden. Sr! Caitanya Mahäprabhu war nach 
den Hinweisen der offenbarten Schriften Gott Selbst, aber Er spielte die Rolle eines 
Gottgeweihten. Menschen, die Ihn als Gott erkannten, sprachen Ihn als Gott an, 
aber Er hielt Sich immer die Ohren zu und chantete den Namen des Herrn, Sr! 
Vi�I)U. Er protestierte heftig dagegen, Gott genannt zu werden, obwohl Er zweifel
los Gott Selbst war. Der Herr verhielt Sich so, um uns vor gewissenlosen Menschen 
zu warnen, die Freude daran finden, als Gott angeredet zu werden. 

Die Diener Gottes kommen, um Gottesbewußtsein zu verbreiten, und intelli
gente Menschen sollten in jeder Hinsicht mit ihnen zusammenarbeiten. Wenn man 
dem Diener Gottes dient, kann man Gott mehr erfreuen, als wenn man dem Herrn 
direkt dient. Der Herr freut Sich mehr, wenn Er sieht, daß Seine Diener gebührend 
verehrt werden, weil solche Diener für den Dienst des Herrn alles wagen und des
halb dem Herrn sehr lieb sind . Der Herr erklärt in der Bhagavad-gitti ( 1 8 . 69), daß 
Ihm keiner lieber ist als der, der alles wagt, um Seinen Ruhm zu verkünden. Wenn 
man den Dienern des Herrn dient, nimmt man allmählich die Eigenschaften dieser 
Diener an und wird dadurch geeignet, über die Herrlichkeit des Herrn zu hören. Die 
Begierde, über Gott zu hören, ist für einen Gottgeweihten die erste Qualifikation, 
um in das Königreich Gottes einzutreten. 

VERS 17  

Plom �r: �: ����;n 1 
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snzvattim sva-kathäl:z kr!p:zal:z 
pw;ya-sravm:za -kirtanaf:z 

hrdy antaf:z-stho hy abhadrd!Ji 
vidhunoti suhrt-sattim 

sr!Jvattim-diejenigen, die das Verlangen entwickelt haben, die Botschaft ZU hö
ren; sva-kathtif:z-Seiner eigenen Worte; kr$1Jaf:z-die Persönlichkeit Gottes; pu!J
ya-Tugenden; srava!Ja-hörend; kirtanaf:z-chantend; hrdi antaf:zsthaf:z-in jedem 
Herzen; hi-gewiß;  abhadrd!Ji-das Verlangen,  Materie zu genießen; vidhunoti
reinigt ; suhrt-Wohltäter; sattim-des Aufrichtigen . 
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ÜBERSETZUNG 

Die Persönl ichkeit Gottes, Sri Kr�Qa, der der Paramätmä [Überseele] im 
Herzen eines jeden und der  Wohltäter des aufrichtigen Gottgeweihten ist, 
entfernt den Wunsch nach materie l lem Genuß aus dem Herzen des Gottge
weihten,  der sich an Seinen Botschaften erfreut. Diese Botschaften sind in  
sich selbst tugendhaft, wenn  sie richtig gehört und  gechantet werden. 

ERLÄUTERU NG 

Botschaften über die Persönlichkeit Gottes Sri  Kt�I)a sind nicht von Ihm ver
schieden. Wann immer man deshalb Gott ohne Vergehen lobpreist und über Ihn 
hört, sollte man verstehen, daß Sri Kt�I)a Sich dort in Form von transzendentaler 
Klangschwingung aufhält, die so mächtig ist wie der Herr persönlich . Sri Caitanya 
Mahäprabhu erklärt in Seinem Si�ä�{aka deutlich, daß der Heilige Name des Herrn 
alle Kräfte des Herrn besitzt und daß der Herr Seine unzähligen Namen mit dersel
ben Kraft ausgestattet hat. Jeder kann den Heiligen Namen mit Aufmerksamkeit 
und Ehrfurcht chanten, wann immer er die Möglichkeit dazu hat - die Zeit ist nicht 
fest vorgeschrieben. Der Herr ist so barmherzig , daß Er vor uns in der Form tran
szendentalen Klanges gegenwärtig sein kann, aber unglücklicherweise haben wir 
keinen Geschmack für das Hören und Ruhmpreisen des Namens und der Taten des 
Herrn. Wir haben bereits erörtert, wie man einen Geschmack für das Hören und 
Chanten des Heiligen Klanges entwickelt .  Das geschieht, wenn man dem reinen Ge
weihten des Herrn Dienste darbringt. 

Der Herr steht zu Seinen Geweihten in einer Beziehung gegenseitigen Austau
sches. Wenn Er sieht, daß ein Gottgeweihter völlig aufrichtig danach verlangt, Zu
tritt zum transzendentalen Dienst des Herrn zu erlangen, und daher beginnt, ernst
haft über Ihn zu hören, handelt der Herr vom Innern des Gottgeweihten aus in sol
cher Weise, daß der Gottgeweihte leicht zu Ihm zurückkehren kann. Dem Herrn ist 
mehr daran gelegen, uns in Sein Königreich zurückzuholen , als wir es uns wün
schen können. Die meisten von uns wünschen sich gar nicht, zu Gott zurückzukeh
ren. Nur einige wenige Menschen wollen überhaupt zu Gott zurückkehren. Doch je
dem , der wirklich diesen Wunsch hat, hilft Sri Kt�I)a in jeder Hinsicht. 

Man kann nicht in das Königreich Gottes eintreten, solange man nicht völlig von 
allen Sünden gereinigt ist. Die materiellen Sünden sind Folgen unseres Begehrens , 
über die materielle Natur zu herrschen. Es ist schwierig , dieses Verlangen abzu
schütteln. Frauen und Reichtum sind sehr schwer zu überwindende Problel]le für 
den Gottgeweihten, der sich auf dem Pfad zurück zu Gott befindet. Viele entschlos
sene Anhänger des hingebungsvollen Dienstes fielen diesen Verlockungen zum Op
fer und kamen somit vom Pfad der Befreiung ab. Aber wenn einem der Herr Selbst 
hilft, wird der ganze Vorgang durch die göttliche Gnade des Herrn so einfach wie 
nur irgend etwas . 

Es ist nichts Erstaunliches, daß man in Berührung mit Frauen und Reichtum un
ruhig wird, denn jedes Lebewesen ist seit undenklichen Zeiten - niemand kann sich 
erinnern, seit wann - mit solchen Dingen verbunden, und es erfordert Zeit, sich 
von dieser fremden Natur zu lösen. Aber wenn man damit beschäftigt ist, von der 
Herrlichkeit des Herrn zu hören, erkennt man allmählich seine wirkliche Position. 
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Durch die Gnade Gottes erlangt ein solcher Gottgeweihter genügend Kraft, um sich 
gegen den Zustand der Verwirrung zu wehren, und allmählich werden alle stören
den Elemente aus seinem Geist beseitigt. 

;wn��tf�! 
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VERS 18 

fwRti ltlllt«t�lll I 
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na${a -prdye$V abhadre$U 
nityam bhdgavata -sevayd 

bhagavaty uuama-sloke 
bhaktir bhavati nai${hiki 

na${a-zerstört; prdye$u-fast zu nichts; abhadre$u-alles, was unheilvoll ist ; ni
tyam-regelmäßig ; bhdgavata-Srimad-Bhdgavatam oder der reine Gottgeweihte; 
sevayd-durch Dienst ; bhagavati-der Persönlichkeit Gottes ; ullama-transzenden
tal ; s/oke-Gebete; bhaktib-liebevoller Dienst ; bhavati-kommt dazu; nai$!hiki 
-unwiderruflich . 

ÜBERSETZUNG 

Wenn man regelmäßig aus dem Bhägavatam hört und dem reinen Ge
weihten dient, wird al les, was für das Herz leidvol l  ist, fast gänzl ich vernich
tet, und l iebevoller Dienst für den glorreichen Herrn, der mit transzenden
talen Liedern gepriesen wird, wird zu einer unwiderrufl ichen Tatsache. 

ERLÄUTERUNG 

Hier wird das M ittel beschrieben, das alle unglückverheißenden Dinge im Her
zen, die als Hindernisse auf dem Pfad der Selbstverwirklichung angesehen werden, 
beseitigen kann. Das M ittel ist die Gemeinschaft mit den bhdgavatas. Es gibt zwei 
Arten von bhdgavatas , nämlich das Buch bhdgavata und den Gottgeweihten 
bhdgavata. Beide bhdgavatas sind wirksame M ittel , und beide, oder auch schon 
eines von beiden, haben die Fähigkeit, diese Hindernisse zu beseitigen. Ein 
bhdgavata-Gottgeweihter ist so gut wie das Buch bhdgavata, weil der bhdgavata
Gottgeweihte sein Leben im Sinne des Buches führt, das völler Wissen über die Per
sönlichkeit Gottes und Ihre reinen Geweihten ist, die ebenfalls bhdgavatas sind. Das 
Buch bhdgavata und die Person bhdgavata sind somit identisch . 

Der bhdgavata-Gottgeweihte ist ein direkter Repräsentant Bhagaväns, der Per
sönlichkeit Gottes. So kann man die Segnungen des Buches bhdgavata empfangen, 
wenn man den bhdgavata-Gottgeweihten erfreut. Menschliche Einsicht reicht nicht 
aus zu verstehen, daß man allmählich auf den Pfad der Hingabe gebracht wird, 
wenn man den bhdgavata-Gottgeweihten oder dem Buch bhdgavata dient. Aber das 
sind wirkliche Tatsachen, wie sie von Srila Näradadeva erläutert werden, der in sei
nem letzten Leben der Sohn einer Dienerio gewesen war . Diese Dienerio war im 
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Dienst einiger Weisen beschäftigt , und so kam Närada mit ihnen in Berührung. Ein
fach durch ihre Gemeinschaft und indem er die Reste ihrer Mahlzeiten verzehrte, be
kam der Sohn der Magd die Gelegenheit, der große Gottgeweihte und die große Per
sönlichkeit Srila Näradadeva zu werden. Dies sind die wunderbaren Folgen der Ge
meinschaft mit bhägavatas . Um diese Wirkungen tatsächlich zu begreifen, soll hier 
bemerkt werden, daß man durch solch aufrichtigen Umgang mit bhägavatas sicher 
sein kann ,  sehr leicht transzendentales Wissen zu erlangen, und als Ergebnis davon 
wird man im hingebungsvollen Dienst des Herrn gefestigt. Die Botschaften des Bu
ches bhägavata müssen deshalb vom bhägavata-Gottgeweihten empfangen werden, 
und das Zusammenwirken dieser beiden bhägavatas wird dem beginnenden Gottge
weihten helfen, mehr und mehr Fortschritte zu machen. 

VERS 19  

� (lil�'il�P.n: �� � I 
� �� f�ij ��� Sl��fu li�Q..II 

tadä rajas -tamo-bhäväb 
käma-lobhädayas ca ye 

ceta etair anäviddham 
sthitam sattve prasfdati 

tadä-zu der Zeit; rajab-in der Erscheinungsweise der Leidenschaft; tarnab-die 
Erscheinungsweise der Unwissenheit; bhäväb-die Situation; käma-Lust und ma
terielle Wünsche; /obha-Verlangen; ädayab-andere; ca-und; ye-was immer sie 
sind ; cetab-der Geist ; etaib-durch diese; anäviddham-ohne beeinträchtigt zu wer
den ; sthitam-gefestigt sein; sattve-in der Erscheinungsweise der Tugend; pra
sfdati-wird auf diese Weise völlig zufriedengestellt 

ÜBERSETZUNG 

Sobald der unwiderrufliche l iebevol le  Dienst im Herzen erwacht ist, 
weichen die Auswirkungen der Erscheinungsweisen der Leidenschaft [rajas] 
und Unwissenheit [tamas], wie Lust, materiel le Wünsche und Verlangen, aus 
dem Herzen .  Dann ist der Gottgeweihte in Tugend verankert und wird 
glückl ich . 

ERLÄUTERUNG 

Ein Lebewesen ist in seiner normalen, wesenseigenen Position völlig in spirituel
ler Glückseligkeit zufrieden. Dieser Daseinszustand wird brahma-bhüta oder ätmä
nandf genannt, das heißt die Stufe innerer Zufriedenheit. Der Zustand innerer Zu
friedenheit ist nicht mit der Zufriedenheit des untätigen Narren zu vergleichen. Der 
untätige Narr befindet sich im Zustand törichter Unwissenheit, wohingegen der in 
sich selbst zufriedene ätmänandf transzendental zum materiellen Zustand des Da-
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seins ist. Diese Stufe der Vollkommenheit erreicht man, sobald man unwiderruflich 
im hingebungsvollen Dienst gefestigt ist . Hingebungsvoller Dienst bedeutet nicht 
Untätigkeit, sondern die ungetrübte Tätigkeit der Seele. 

Die Tätigkeit der Seele wird durch den Kontakt mit der Materie getrübt, und so
mit drücken sich die krankhaften Tätigkeiten in Form von Lust, Begierde, Verlan
gen, Untätigkeit, Dummheit und Schlaf aus .  Die Wirkung von hingebungsvollem 
Dienst wird in der völligen Beseitigung dieser Folgen von Leidenschaft und Unwis
senheit sichtbar . Der Gottgeweihte wird sofort in der Erscheinungsweise der Tu
gend gefestigt , und er macht weiteren Fortschritt bis zur väsudeva-Ebene, der Stufe 
ungetrübter sattva (suddha -sattva-Stufe). Nur auf der suddha-sattva-Stufe kann 
man Kr�Qa durch reine Zuneigung fortwährend von Angesicht zu Angesicht sehen. 

Ein Gottgeweihter befindet sich immer in der Erscheinungsweise der Tugend; 
deshalb fügt er niemandem Schaden zu . Ein Nichtgottgeweihter dagegen richtet nur 
Schaden an - ganz gleich , wie gebildet er sein mag . Ein Gottgeweihter ist weder tö
richt noch leidenschaftlich. Die Menschen, die andern Leid zufügen, wie auch dieje
nigen, die töricht oder leidenschaftlich sind, können keine Geweihten des Herrn 
sein, auch wenn sie sich durch äußeres Gehabe als Gottgeweihte ausgeben. Ein 
Gottgeweihter besitzt immer all die guten Eigenschaften Gottes. Das Ausmaß dieser 
Eigenschaften mag verschieden sein, doch der Qualität nach sind es dieselben. 

VERS 20 

�tf m:f�'i�(=\1 �Jf'ffi:4l•t€t: I 
�·1'4�+-tf�y;{ U'ffi « 'fi·�tt \lilllit II'� o II 

evam prasanna-manaso 
bhagavad-bhakti-yogatab 

bhagava t -t a ttva -vijfiä nam 
mukta-sarigasya jäyate 

evam-so; prasanna-belebt; manasab-des Geistes ; bhagavad-bhakti-hinge
bungsvoller Dienst für den Herrn; yogatab-durch Verbindung mit; bhagavat-auf 
die Persönlichkeit Gottes bezogen; tattva-Wissen; vijfiänam-wissenschaftlich ; 
mukta-befreit; sarigasya-der Gemeinschaft; jäyar"e-wird wirksam. 

ÜBERSETZUNG 

Auf diese Weise in  der Erscheinungsweise der unvermischten Tugend 
verankert, erlangt der Mensch, beseelt durch den hingebungsvol len Dienst 
für den Herrn, Freiheit von der Verbindung mit Materie [mukti] und entwik
kelt positives, wissenschaft l iches Wissen über die Persönl ichkeit Gottes. 
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ERLÄUTERUNG 

In  der Bhagavad-gftä (7 .  3 )  wird gesagt, daß unter vielen Tausenden von gewöhn
lichen Menschen ein vom Glück begünstigter Mensch nach der Vollkommenheit des 
Lebens strebt. Die meisten Menschen werden von den Erscheinungsweisen der Lei
denschaft und Unwissenheit geleitet, und daher befinden sie sich immer unter dem 
Einfluß von Lust, Begierde, Verlangen, Unwissenheit und Schlaflust Unter vielen 
solchen menschenähnlichen Tieren gibt es vielleicht einen, der die Verantwortung 
des menschlichen Lebens erkennt und daher versucht, das Leben zur Vollkommen
heit zu bringen, indem er die vorgeschriebenen Pflichten erfüllt. Und von vielen 
Tausenden solcher Personen, die auf diese Weise das menschliche Leben zum Erfolg 
geführt haben, besitzt einer vielleicht wissenschaftliches Wissen über die Persönlich
keit Gottes, Sri ��Qa. In derselben Bhagavad-gitä ( 1 8 . 5 5 )  wird auch gesagt, daß 
wissenschaftliches Wissen über Sri ��Qa nur durch den Vorgang des hingebungs
vollen Dienstes (bhakti-yoga) erlangt werden kann. 

Das gleiche wird hier mit den obenstehenden Worten bestätigt. Kein gewöhnli
cher Mensch, nicht einmal einer , der das menschliche Leben zum Erfolg geführt hat, 
kann die Persönlichkeit Gottes wissenschaftlich und vollkommen kennen. Die Voll
kommenheit des menschlichen Lebens wird erreicht, wenn man versteht, daß man 
keine Schöpfung der Materie, sondern in Wirklichkeit ein spirituelles Wesen ist. 
Und sobald jemand versteht, daß er nichts mit Materie zu tun hat, läßt er von seinen 
materiellen Wünschen ab und wird augenblicklich als spirituelles Wesen belebt. 
Dieser Erfolg ist nur möglich, wenn man über den Erscheinungsweisen der Leiden
schaft und Unwissenheit steht, oder , mit anderen Worten, wenn man aufgrund sei
ner Eigenschaften tatsächlich ein brähmatza ist. Ein brähmatza ist das Sinnbild der 
sattva-gutza, der Erscheinungsweise der Tugend. Andere, die sich nicht in der Er
scheinungsweise der Tugend befinden, sind entweder k$atriyas, vaisyas, sudras oder 
niedriger als sudras. Der brähmatza steht daher wegen seiner guten Eigenschaften 
auf der höchsten Stufe des menschlichen Lebens. Man kann daher kein Gottgeweih
ter sein, wenn man sich nicht zumindest als brähma(la qualifiziert. Ein Gottgeweih
ter ist durch sein Verhalten schon ein brähmatza. Aber das ist nicht alles. Wie bereits 
zuvor gesagt, muß ein solcher brähmatza ein wirklicher Vai�Qava werden, um tat
sächlich auf die transzendentale Stufe zu kommen. Ein reiner Vai�Qava hingegen ist 
eine befreite Seele und ist sogar zur Position des brähmatza transzendental. Auf der 
materiellen Stufe ist selbst ein brähmatza eine bedingte Seele, denn obwohl er auf der 
brahmanischen Stufe die Auffassung vom Brahman, das heißt von der Transzen
denz, verwirklicht hat, besitzt er kein wissenschaftliches Wissen über den Höchsten 
Herrn. Man muß sich über die brahmanische Stufe erheben und die väsudeva-Ebene 
erreichen, um die Persönlichkeit Gottes Sri ��Qa zu verstehen. Die Wissenschaft 
von der Persönlichkeit Gottes ist das Thema des Studiums der fortgeschrittenen 
Schüler der spirituellen Nachfolge. Törichte Menschen oder vielmehr Menschen mit 
geringem Wissensumfang können den Höchsten Herrn nicht verstehen, und so in
terpretieren sie ��ma nach ihren jeweiligen Launen. Es ist jedoch eine Tatsache, daß 
man selbst auf der Stufe eines brähmatza die Wissenschaft von der Persönlichkeit 
Gottes nicht verstehen kann, wenn man nicht von der Verunreinigung durch die 
materiellen Erscheinungsweisen befreit ist. Wenn ein beflihigter brähmatza ein 
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wirklicher Vai�l)ava wird, kann er im beseelten Zustand der Befreiung erkennen, 
was der Höchste Herr tatsächlich ist . 

VERS 21  

f� ����� ���: I 
�� :qw:r q:;qffiJl .� ��R�� I I � Z I I 

bhidyate hrdaya-granthis 
chidyante sarva -sarizsayä/:1 

k�lyante cäsya karmäl)i 
dr�fa evätmanlsvare 

bhidyate-durchbohrt; hrdaya-Herz; granthi/:1-Knoten;  �hldyante-in Stücke 
geschnitten; sarva-alle; sarizsayä/:1-Zweifel ; k�ryante-beendet; ca-und; asya
sein;  karmäl)i-Kette der fruchtbringenden Handlungen ; dr�fe-nachdem man gese
hen hat; eva-gewiß;  ätmani-das Selbst; lsvare-beherrschender Faktor. 

ÜBERSETZUNG 

So wird der Knoten im Herzen gesprengt, und al le Zweifel zerfal len in  
Stücke. Die Kette der  fruchtbringenden Handlungen (karma) hat ein Ende, 
wenn  man das Selbst als Meister erkennt. 

ERLÄUTERUNG 

Wissenschaftliches Wissen über die Persönlichkeit Gottes zu erlangen bedeutet, 
daß man gleichzeitig auch sein eigenes Selbst sieht. Was die Identität der Lebewesen 
als spirituelles Selbst betrifft, so gibt es eine Menge Spekulationen und Zweifel . Der 
Materialist glaubt nicht an die Existenz des spirituellen Selbst, und die empirischen 
Philosophen halten die Unpersönlichkeit des spirituellen Ganzen ohne jede Indivi
dualität des Lebewesens für wahr. Aber die Transzendentalisten bestätigen, daß die 
Seele und die Überseele zwei verschiedene Identitäten sind, qualitativ gleich, aber 
quantitativ verschieden. Es gibt viele andere Theorien, doch all diese Spekulationen 
klären sich auf, sobald Sri KJ;�I)a durch den Vorgang des bhakti-yoga wahrhaftig er
kannt wird. Sri KJ;�I)a ist wie die Sonne, und die materialistischen Spekulationen 
über die Absolute Wahrheit sind wie die tiefste M itternacht. Sobald die Sonne 
K),"�l)as im Herzen aufgeht, klärt sich die Dunkelheit materieller Spekulation über 
die Absolute Wahrheit und die Lebewesen sofort auf. In der Gegenwart der Sonne 
kann die Dunkelheit nicht standhalten, und die relativen Wahrheiten, die in der 
tiefen Dunkelheit der Unwissenheit verborgen waren, werden durch die Barmher
zigkeit Kt�l)as, der als Überseele im Herzen eines jeden weilt, deutlich erkennbar. 

In der Bhagavad-gltä ( I  0 . 1 1 )  sagt der Herr, daß Er, um Seinen reinen Geweihten 
eine besondere Gunst zu erweisen, persönlich die tiefe Dunkelheit der Zweifel auf
hellt, indem Er das Licht reinen Wissens im Herzen des Gottgeweihten leuchten 
läßt. Weil der Höchste Herr für die Erleuchtung Seiner Geweihten sorgt , kann 
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gewiß kein Gottgeweihter, der mit transzendentaler Liebe in Seinem Dienst beschäf
tigt ist , in Dunkelheit bleiben. Er kann die absoluten und die relativen Wahrheiten 
aufs genaueste erkennen. Ein Gottgeweihter kann nicht in Dunkelheit bleiben, und 
weil der Gottgeweihte von der Persönlichkeit Gottes erleuchtet wird, ist sein W issen 
mit Sicherheit vollkommen. Dies trifft nicht auf diejenigen zu, die mit Hilfe ihres ei
genen begrenzten Begriffsvermögens über die Absolute Wahrheit spekulieren. Per
fektes Wissen wird paramparä genannt oder deduktives Wissen, das von der Auto
rität zu dem demütig hörenden Empflinger, der sich durch Dienst und Hingabe qua
lifiziert hat , herabkommt. Man kann nicht die Autorität des Höchsten herausfor
dern und Ihn zur gleichen Zeit erkennen wollen. Er behält Sich das Recht vor, Sich 
einem solch herausfordernden Geist nicht zu offenbaren, der nur ein unbedeutender 
Funke des Ganzen ist und sich dazu noch unter der Herrschaft der illusionierenden 
Energie befindet. Die Gottgeweihten sind hingegeben, und deshalb wird das tran
szendentale Wissen von der Persönlichkeit Gottes an Brahmä weitergegeben und 
von Brahmä an seine Söhne und Schüler in der Traditionsfolge. Dieser Vorgang 
wird von der Überseele im Innern solcher Gottgeweihten unterstützt. Das ist der 
vollkommene Weg,  transzendentales Wissen zu erlangen. 

Diese Erleuchtung beflihigt den Gottgeweihten in vollkommener Weise, Spiri
tuelles von Materiellem zu unterscheiden, weil der Herr den Knoten von spiritueller 
Natur und Materie gelöst hat. Dieser Knoten wird aharikära genannt, und er zwingt 
ein Lebewesen, sich irrtümlicherweise mit der Materie zu identifizieren. Sobald die
ser Knoten gelöst ist, klären sich augenblicklich alle Wolken des Zweifels auf. Man 
erkennt seinen Meister und beschäftigt sich völlig im transzendentalen liebevollen 
Dienst des Herrn, wodurch man der Kette fruchtbringender Handlungen ein Ende 
bereitet. Im materiellen Dasein schafft sich ein Lebewesen seine eigene Kette frucht
bringender Arbeit und genießt die guten und schlechten Auswirkungen seines Han
deins Leben für Leben. Aber sobald man sich im liebevollen Dienst des Herrn be
schäftigt, wird man von der Kette des karma frei .  Alle im hingebungsvollen Dienst 
ausgeführten Handlungen erzeugen dann keine Reaktionen mehr. 

VERS 22 

3«11 � �;p.fl f� �� � fro I 
� � ,��'Rif�H11a:41� 1 1 � � 1 1 

ato vai kavayo nityam 
bhaktim paramayä mudä 

väsudeve bhagavati 
kurvanty ätma-prasädanim 

ata�-deshalb; vai-gewiß ; kavaya�-aJJe Transzendentalisten; nityam-seit un
vordenklicher Zeit; bhaktim-Dienst für den Herrn; paramayä-Höchster; mudä 
-mit großer Freude; väsudeve-Sri Kr�l)a; bhagavati-die Persönlichkeit Gottes; 
kurvanti-darbringen; ätma-Selbst; prasädanim-das, was belebt. 
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ÜBERSETZUNG 

Deshalb haben sich seit unvordenkl ichen Zeiten a l le Transzendental isten 
mit großer Freude im l iebevol len Dienst Sri KnJ;tas, der Persönl ichkeit Got
tes, beschäftigt, denn solch hingebungsvol ler Dienst belebt das Selbst . 

ERLÄUTERUNG 

Die Besonderheit des hingebungsvollen Dienstes für die Persönlichkeit Gottes, 
Sri Kr�Qa, wird hier besonders hervorgehoben. Sri Kr�Qa, der Herr, ist die svayam
rüpa-Persönlichkeit Gottes, und alle anderen Formen Gottes, angefangen mit Sri 
Baladeva, Sankar�al)a, V äsudeva, Aniruddha, Pradyumna, Näräyal)a bis hin zu den 
purui)a-avatäras, gwJa -avatäras, lilä-avatäras , yuga-avatäras und vielen tausend 
anderen Manifestationen der Persönlichkeit Gottes, sind Sri Kr�Qas vollständige 
Teilerweiterungen und integrierte Bestandteile. Die Lebewesen sind abgesonderte 
Teile Gottes. Deshalb ist Sri Kr�Qa, der Herr, die ursprüngliche Gestalt Gottes, und 
Er ist der höchste Aspekt der Transzendenz. Aus diesem Grund übt Er auf die fort
geschrittenen Transzendentalisten, die an den ewigen Spielen des Herrn teilnehmen, 
große Anziehung aus. Bei anderen Formen der Persönlichkeit Gottes (ausgenom
men Sri Kr�ma und Baladeva) gibt es keine Möglichkeit einer engen persönlichen Be
ziehung, wie sie bei den transzendentalen Spielen des Herrn in Vrajabhümi gegeben 
ist. Die transzendentalen Spiele Sri Kr�Qas sind nicht neu erfunden, wie von weniger 
intelligenten Menschen behauptet wird, sondern Seine Spiele sind ewig und werden 
während eines jeden Brahmä-Tages einmal offenbart, ähnlich wie die Sonne, die je
desmal nach Ablauf von vierundzwanzig Stunden am östlichen Horizont aufgeht. 

VERS 23 

ij'� �� �m �un�
$ti: q�: �'f �eti �� I 

�� mf:rr1f�fij �: 
..... . "...., .... � . 
�ij' ij;f � ft�ij01(� �: � �� �  

sattvam rajas tama iti prakrter gutzäs tair 
yukta/:1 para/:1 puru�a eka ihäsya dha.tte 

sthity -ädaye hari- virinci-hareti samjflä/:1 
sreyämsi tatra khalu sattva -tanor nrtzäm syu/:1 

sattvam-Tugend; raja/:1-Leidenschaft; tama/:1-Dunkelheit der Unwissenheit ; 
iti-so; prakrte/:1-der materiellen Natur; gutzä/:1-Eigenschaften; tai/:1-von ihnen; 
yukta/:1-in Gemeinschaft mit; para/:1-transzendental ; purui)a/:1-die Persönlichkeit; 
eka/:1-eine; iha asya-der materiellen Welt; dhatte-nimmt an; sthiti-ädaye-zur 
Schöpfung, Erhaltung und Vernichtung usw. ; hari-Vi�QU, die Persönlichkeit Got
tes ; virinci-Brahmä; hara-Siva; iti-somit; samjflä/:1-verschiedene Aspekte; sre-
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ydmsi-endgültiges Wohl ; tatra-darin; kha/u-selbstverständlich ; sattva-Tugend; 
tano�-Gestalt; nnzdm-des Menschen ; syu�-hergeleitet. 

ÜBERSETZUNG 

Die transzendentale Persönl ichkeit Gottes ist indi rekt mit den drei Er
scheinungsweisen der materiel len Natur, näml ich Tugend, Leidenschaft und 
Unwissenheit, verbunden, und nur zur Schöpfung, Erhaltung und Vernich
tung der materiel len Welt nimmt Er die drei qual itativen Formen von 
Brahmä, Vi�r;�u und Siva an. Von diesen drei Formen ist es Vi�r;�u, die Gestalt 
der Erscheinungsweise der Tugend, von der alle Lebewesen Nutzen gewin
nen können. 

ERLÄUTERUNG 

Dieser Vers bestätigt, daß man dem Herrn, Sri Kt��a, wie bereits früher erwähnt 
wurde, durch Seine vollständigen Teilerweiterungen hingebungsvollen Dienst dar
bringen muß. Sri Kr��a und all Seine vollständigen Teile sind vi!p:zu- tattva, die Per
sönlichkeit Gottes Selbst. Die erste Manifestation, die aus Sri Kr��a hervorgeht, ist 
Baladeva. Von Baladeva stammt Sail.kar�a�a, von Sail.kar�a�a kommt Näräya�a, 
aus Näräya�a geht der zweite Sankar�a�a hervor, und von diesem Sankar�a�a kom
men die Vi��u-puru!ia-avatdras. Vi��u, die Gottheit der Erscheinungsweise der Tu
gend in der materiellen Welt, ist der puru!ia-avatdra, bekannt als �irodaka.Säyi 
Vi��u oder Paramätmä. Brahmä ist die Gottheit der rajas (Leidenschaft) und Siva 
die der Unwissenheit. Diese drei sind die Oberhäupter der drei Eigenschaften der 
materiellen Welt. Die Schöpfung wird durch die Güte Vi��us ermöglicht, und wenn 
etwas zerstört werden muß , macht dies Siva durch den tdtu;iava -nrtya. Die Materia
listen und törichten Menschen verehren sowohl Brahmä als auch Siva, aber die rei
nen Transzendentalisteil verehren die Gestalt der Tugend, Vi��u, in Seinen mannig
fachen Formen. Vi��u manifestiert Sich in Millionen und M illiarden von integrier
ten und abgesonderten Formen. Die integrierten Formen werden alle als Gott Selbst 
bezeichnet, und die abgesonderten Formen werden Lebewesen oder jivas genannt. 
Sowohl die j[vas als auch diejenigen, die zur selben Kategorie wie Gott gezählt wer
den, haben ihre ursprünglichen spirituellen Formen. Die j[vas sind manchmal der 
Herrschaft der materiellen Energie ausgesetzt, doch die Vi�Qu-Formen sind immer 
Beherrschende dieser Energie. Wenn Vi�JJU, die Persönlichkeit Gottes, in der mate
riellen Welt erscheint, kommt Er, um die bedingten Lebewesen, die unter dem Ein
fluß der materiellen Energie stehen, zu befreien. Die bedingten Lebewesen erschei
nen in der materiellen Welt, weil sie herrschen wollen, und somit werden sie von 
den drei Erscheinungsweisen der Natur gefangengenommen. In dieser Position 
müssen die Lebewesen die materiellen Bedeckungen wechseln, um sich verschiede
nen Formen des Gefangenseins zu unterziehen. Das Gefangnis der materiellen Welt 
wird von Brahmä unter der Anleitung der Persönlichkeit Gottes erschaffen, und am 
Ende eines kalpa wird die ganze Schöpfung von Siva zerstört. Für die Erhaltung des 
Gefangnisses sorgt Vi�Qu, ähnlich wie das staatliche Gefangnis vom Staat unterhal 
ten wird. Jeder, der aus dem Gefängnis des materiellen Daseins entkommen wilL 
das vol ler Leiden ist - wie die Wiederholung von Geburt, Tod, Krankheit und Al -
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ter -, muß daher Sri Vi�QU erfreuen, um diese Befreiung zu erlangen. Sri Vi�QU 
kann nur durch hingebungsvollen Dienst verehrt werden; wenn jemand das Dasein 
im Gef<ingnis der materiellen Welt fortsetzen muß , mag er zur zeitweiligen Erleich
terung die verschiedenen Halbgötter, wie Siva, Brahmä, lndra und VaruQa, um rela
tive Vortei le bitten, doch kein Halbgott kann das eingekerkerte Lebewesen aus dem 
bedingten Leben im materiellen Dasein erlösen; das kann nur Vi�QU. Deshalb kann 
man die höchste Segnung nur von Vi�QU, der Persönlichkeit Gottes, erlangen . 

VERS 24 

�� 't{��T�Ri��T�t�: I 
�� ���m�r�� �;:��� 1 1 �  'dll 

pärthiväd därw:zo dhümas 
lasmäd agnis trayimayab 

tamasas tu rajas lasmäl 
sattvam yad brahma-darsanam 

pärlhiväl-aus Erde; däru�ab-Feuerholz; dhümab-Rauch ; lasmät-von jenem ; 
agnib-Feuer; trayi-vedische Opfer; mayab-gemacht von; tamasab-in der Er
scheinungsweise der Unwissenheit ; lu-aber; rajab-die Erscheinungsweise der Lei
denschaft; lasmäl-von jenem ; sattvam-die Erscheinungsweise der Tugend; yat 
-welche ; brahma-die Absolute Wahrheit; darsanam-Erkenntnis. 

ÜBERSETZUNG 

Feuerholz ist eine Umformung der Erde, doch Rauch ist besser als rohes 
Holz. Das Feuer jedoch ist noch besser, denn durch das Feuer bekommen 
wi r den N utzen des höheren Wissens (durch vedische Opfer). ln  ähnl icher 
Weise ist Leidenschaft (rajas) besser als Unwissenheit (tamas), doch Tugend 
(sattva) ist am besten, denn durch Tugend kann man die Absolute Wahrheit 
(Brahman) erkennen.  

ERLÄUTERUNG 

Wie oben erklärt, kann man durch hingebungsvollen Dienst für die Persönlich
keit Gottes Befreiung vom bedingten Leben des materiellen Daseins erlangen. Eine 
weitere hier enthaltene Aussage ist, daß man zur Ebene .der Erscheinungsweise der 
Tugend (sattva) aufsteigen muß, so daß man zum hingebungsvollen Dienst für den 
Herrn befahigt wird. Es mögen zuweilen Hindernisse auf dem Pfad des Fortschritts 
auftreten, doch man kann selbst von der Ebene der Iamas durch die kundige Füh
rung eines echten spirituellen Meisters allmählich zur sattva-Ebene aufsteigen. Auf
richtig Suchende müssen sich deshalb an einen kundigen spirituellen Meister wen
den, um den Pfad des Fortschritts betreten zu können, und der echte, kundige spiri
tuelle Meister ist fahig , den Schüler von jeder Stufe des Lebens aus zu führen - sei 
es Iamas, rajas oder sallva . 

Es ist deshalb ein Irrtum anzunehmen, die Verehrung einer jeden Eigenschaft 
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oder Form der Höchsten Persönlichkeit Gottes sei gleichermaßen segensreich. 
Außer Vi�l)U werden alle abgesonderten Formen unter den Bedingungen der mate
riellen Energie manifestiert, und deshalb können die Formen der materiellen Ener
gie niemandem helfen, zur Ebene der sattva emporzusteigen, auf der allein es mög
lich ist, sich von der Fessel der Materie zu befreien . 

Der unzivilisierte Zustand des Lebens, das heißt das Leben der niederen Tiere, 
wird von der Erscheinungsweise der tamas beherrscht. Das zivilisierte Leben des 
Menschen mit einer Leidenschaft für verschiedene Arten materieller Annehmlich
keiten ist die Stufe der rajas. Die rajas-Stufe des Lebens gibt einen kleinen Schlüssel 
zur Erkenntnis der Absoluten Wahrheit in Form feiner Empfindungen wie Philoso
phie, Kunst und Kultur mit moralischen und ethischen Prinzipien . Die Erschei
nungsweise der sattva ist eine noch höhere Stufe materieller Eigenschaft, die einem 
tatsächlich hilft, die Absolute Wahrheit zu erkennen . Mit anderen Worten, es be
steht ein qualitativer Unterschied zwischen den verschiedenen Arten von Vereh
rungsmethoden wie auch zwischen den jeweiligen Ergebnissen, die man von den 
drei vorherrschenden Gottheiten, nämlich Brahmä, Vi�l)U und Siva, erhält. 

VERS 25 

� uwm�it llil�cr��� 1 
� � � � �Si Q"Tf.q: 1 1 �"'1 1 

bhejire munayo 'thägre 
bhagavantam adhok$ajam 

sattvarh visuddharh k$emäya 
kalpante ye 'nu tän iha 

bhejire-brachten Dienste dar; munayab atha agre-so vor allen Weisen; bhaga
vantam-der Persönlichkeit Gottes; adhok$ajam-die Transzendenz; sattvam-Exi
stenz; visuddham-über den drei Erscheinungsweisen der Natur; k$emäya-um den 
höchsten Nutzen zu erhalten; kalpante-verdienen ; ye-diejenigen, die; anu-folgen; 
tän-diejenigen, die; iha-in der materiellen Welt. 

ÜBERSETZUNG 

Ehemals brachten a l le großen Weisen der transzendentalen Persönl ich
keit Gottes (Bhagavän) Dienste dar, denn Er existiert über den drei Erschei
nungsweisen der materiel len Natur.  Sie verehrten Ihn,  um von der materiel
len Bedingtheit frei zu werden und so den höchsten Segen zu erlangen. Wer 
immer solchen Weisen folgt, hat ebenfa l ls die Mögl ichkeit, Befreiung aus 
der materiel len Welt zu erlangen . 

ERLÄUTERUNG 

Der Zweck der Ausübung von Religion ist weder der Gewinn materieller Vor
teile noch die Entwicklung der Fähigkeit, die materielle von der spirituellen Natur 
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zu unterscheiden. Das höchste Ziel relig iöser Handlungen ist es, sich von der Fessel 
der Materie zu lösen und das Leben der Freiheit in der transzendentalen Welt wie
derzugewinnen, wo die Persönlichkeit Gottes die Höchste Person ist. Die Gesetze 
der Religion werden daher direkt von der Persönlichkeit Gottes erlassen, und außer 
den mahäjanas , den autorisierten Bevollmächtigten des Herrn , kennt niemand das 
Ziel der Religion . Es gibt zwölf besondere Beauftragte des Herrn, die den Zweck der 
Religion kennen, und sie alle dienen dem Herrn in transzendentaler Hingabe. Men
schen, die auf ihr eigenes Wohl bedacht sind, müssen diesen mahäjanas folgen, um 
so den höchsten Segen zu erlangen. 

VERS 26 

mcn E(t(�q I'{ � "{6q(l')fi1Wf I 
irfi(I�Uiet: � �� Cl"''ltt�H � � �� I I  

mumuk$avo ghora-rüpän 
hitvä bhüta-patin atha 

näräyaf,la-kalä/:1 säntä 
bhajanti hy anasüyava/:1 

mumuk$ava/:1-Menschen, die nach Befreiung streben; ghora-fürchterlich , ent
setzlich ; rüpän-Formen wie diese; hitvä-weisen zurück ; bhüta -patin-Halbgötter; 
atha-aus diesem Grund : näräyaf,la-die Persönlichkeit Gottes ; ka/ä/:1-vollständige 
Teile; säntä/:1-allglückselig ; bhajanti-verehren; hi-gewiß ; anasüyava/:1-nicht nei
disch . 

ÜBERSETZUNG 

Diejenigen, die ernsthaft nach Befreiung streben, sind gewiß nicht nei
disch, und sie achten jeden.  Dennoch lehnen sie die gräßl ichen und ab
scheulichen Formen der Halbgötter ab und verehren einzig und al le in die 
al lglücksel igen Formen Sri Vi�r;�us sowie Seine vol lständigen Tei le.  

ERLÄUTERUNG 

Die Höchste Persönlichkeit Gottes Sri KJ;�Qa, die ursprüngliche Person in allen 
Vi�Qu-Kategorien, erweitert Sich in zwei verschiedene Kategorien, und zwar in inte
grierte, vollständige Teile und in abgesonderte Teile. Die abgesonderten Teile sind 
die Diener, und die integrierten, vollständigen Teile der vi$f,IU-tattvas sind die zu ver
ehrenden Objekte des Dienstes . 

Alle vom Höchsten Herrn ermächtigten Halbgötter sind ebenfalls abgesonderte 
Teile. Sie gehören nicht zu den Kategorien des vi$f,IU-tattva. Die Vi$f,IU-tattvas sind 
ebenso mächtige Lebewesen wie die ursprüngliche Gestalt der Persönlichkeit Gottes; 
sie offenbaren nur, entsprechend den verschiedenen Zeiten und Umständen, unter
schiedliche Arten von Kräften. Die abgesonderten Teile besitzen begrenzte M acht. 
Sie verfügen nicht über unbegrenzte Kräfte wie die Vi$1JU·tattvas. Deshalb werden 
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die vi$1JU -tattvas, die vollständigen Teile Näräyai)as, der Persönlichkeit Gottes, nie
mals den gleichen Kategorien zugeordnet wie die abgesonderten Teile. Wenn jemand 
dies dennoch tut, wird er dadurch zu einem Frevler, der die Bezeichnung pä$a1J{ii 
verdient. Im Zeitalter des Kali begehen viele törichte Menschen dieses Vergehen und 
setzen die beiden Kategorien gleich. 

Die abgesonderten Teile nehmen, an materiellen Kräften gemessen, verschiedene 
Positionen ein; einige von ihnen sind Käla-bhairava, Sma5äna-bhairava, Sani, Mahä
käli und Cai)Qikä. Diese Halbgötter werden meist von denen verehrt, die den nied
rigsten Sufen angehören und sich in der Erscheinungsweise der Dunkelheit und 
Unwissenheit befinden. Andere, die sich in der Erscheinungsweise der Leidenschaft 
befinden und von dem Verlangen nach materiellem Genuß getrieben werden, vereh
ren Halbgötter wie Brahmä, Siva, Sürya, Gai)eSa und viele ähnliche Gottheiten. 
Doch diejenigen, die sich wirklich in der Erscheinungsweise der Tugend (sattva -gu 
!Ja) der materiellen Natur befinden, verehren nur die Vi$1JU- tattvas. Die vi$1JU- tattvas 
haben verschiedene Namen und Formen wie Näräyai)a, Dämodara, Vämana, Go
vinda und Adhok�aja. Die qualifizierten brähma!JaS verehren die Vi$1JU-tattvas in 
der Form des sälagräma-silä, und so verehren im allgemeinen auch die Angehöri
gen der höheren Kasten, wie die k$afriyas und vaisyas, die Vi$1JU- tattvas . 

HochqualifiZierte brähma!Jas in der Erscheinungsweise der Tugend haben nichts 
gegen die Verehrungsweise anderer einzuwenden. Sie wahren alle Hochachtung vor 
den Halbgöttern, selbst wenn sie von so abstoßendem Äußeren sind wie Käla-bhai
rava oder Mahäkäli. Sie sind sich bewußt, daß all diese furchterregenden Erschei
nungen des Höchsten Herrn ebenfalls Diener des Herrn sind, bloß unter verschiede
nen Umständen; trotzdem lehnen sie die Verehrung sowohl der schrecklichen wie 
auch der anziehenden Formen der Halbgötter ab und richten ihren Geist nur auf die 
Formen Vi�IJ.US, weil sie ernsthaft nach Befreiung von den materiellen Umständen 
streben. Die Halbgötter können, selbst wenn sie auf der Stufe Brahmäs, des höch
sten aller Halbgötter, stehen, niemandem Befreiung gewähren. Hirai)yaka5ipu nahm 
strenge Bußen auf sich, um ewiges Leben zu erlangen, doch der von ihm verehrte 
Halbgott Brahmä konnte ihm diese Segnung nicht geben. Deshalb wird Vi�IJ.U auch 
mukti-päda genannt, die Persönlichkeit Gottes, die uns mukti (Befreiung) gewähren 
kann. Niemand außer Ihm vermag dies zu tun. Da sich die Halbgötter, wie viele 
andere Lebewesen, in der materiellen Welt aufhalten, werden sie alle zur Zeit der 
Auflösung der materiellen Manifestation vernichtet. Sie sind nicht einmal imstande, 
für sich selbst Befreiung zu erlangen - wie sollten sie dann ihren Geweihten Befrei
ung gewähren können? Die Halbgötter können ihren Verehrern nur zeitweilige 
Vorteile zukommen lassen, jedoch nicht die höchste Segnung . 

Aus diesem Grunde nur lehnen diejenigen, die nach Befreiung streben, bewußt 
die Verehrung der Halbgötter ab, obwohl sie sich gegenüber keinem von diesen re
spektlos verhalten. 

VERS 27 
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rajas tamab prakrtayab 
sama-silii bhajanti vai 

pitr-bhüta -prajesiidln 
sriyaisvarya-prajepsavab 

[Canto 1, Kap. 2 

rajab-die Erscheinungsweise der Leidenschaft; tarnab-die Erscheinungsweise 
der Unwissenheit; prakrtayab-von dieser Gesinnung ; sama -Siliib-derselben Kate
gorien; bhajanti-verehren; vai-tatsächlich ; pitr-Vorfahren; bhüta-andere Lebe
wesen; prajesa-iidln-Beherrscher der kosmischen Verwaltung ; sriyii-Bereiche
rung ; aisvarya-Reichtum und Macht; prajii-Adel ; lpsavab-so begehrend. 

ÜBERSETZUNG 

Diejenigen, die sich in  den Erscheinungsweisen der Leidenschaft und Un
wissenheit befinden, verehren d ie  Vorfahren, andere Lebewesen und d ie  
Halbgötter, d ie  für  die kosmischen Geschehnisse verantwortl ich sind, denn 
sie werden von dem Verlangen nach materiel lem Gewinn in  Form von 
Frauen, Reichtum, Macht und Geburt in einer aristokratischen Fami l ie ge
trieben.  

ERLÄUTERUNG 

Es ist niemals notwendig , Halbgötter, ganz gleich welcher Art ,  zu verehren, 
wenn man den ernsthaften Wunsch hat , zu Gott zurückzugehen. In der Bhagavad
gltii (7 . 20 ,  23 )  wird deutlich erklärt, daß diejenigen, die auf materielle Genüsse ver
sessen sind, sich an die verschiedenen Halbgötter wenden, um zeitweilige Vorteile zu 
erlangen, die für Menschen mit einem geringen Maß an W issen bestimmt sind. Wir 
sollten uns niemals wünschen, den Umfang materiellen Genusses zu erweitern .  Ma
teriellen Genuß sollte man nur bis zu dem Punkt der unbedingten Lebensnotwendig
keit annehmen, und nicht mehr und nicht weniger als das . Mehr materiellen Genuß 
anzunehmen bedeutet, sich mehr und mehr an die Leiden des materiellen Daseins zu 
binden. Mehr Reichtum , mehr Frauen und falsche Aristokratie sind einige der 
Wünsche des materiell gesinnten Menschen, weil er nichts von dem Nutzen weiß, 
den er aus der Verehrung Vi!)I).US gewinnen kann. Durch die Verehrung Vi�I).us 
kann man sowohl in diesem Leben als auch im Leben nach dem Tode Vorteile ge
nießen. Dies vergessend, verehren törichte Menschen, die nach mehr Reichtum,  
mehr Frauen und mehr Kindern streben, verschiedene Halbgötter. Das Ziel des Le
bens ist es jedoch, die Leiden des Lebens zu beenden, und nicht, sie zu vermehren. 

Es ist überhaupt nicht nötig , sich materiellen Genusses· wegen an die Halbgötter 
zu wenden . Die Halbgötter sind nichts weiter als Diener des Herrn. Als solche sind 
sie verpflichtet, für das zum Leben Notwendige in Form von Wasser, Licht, Luft 
usw . zu sorgen. Man sollte hart arbeiten und den Höchsten Herrn mit den Früchten 
seiner harten Arbeit für den Lebensunterhalt verehren; das sollte man sich zum Le
bensgrundsatz machen . Man sollte darauf bedacht sein, seine vorgeschriebenen 
Dienste mit Vertrauen in Gott einwandfrei auszuführen, und das wird einen allmäh
lich auf den Weg des Fortschritts, zurück zu Gott, führen . 

Als Srl Kt;!)I).a persönlich in Vrajadhäma anwesend war, bereitete Er der Vereh
rung des Halbgottes lndra ein Ende und riet den Bewohnern Vrajas , ihre Verehrung 
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Gottes durch die Ausübung ihrer pflichtgemäßen Tätigkeit zum Ausdruck zu brin
gen und auf Gott zu vertrauen. Die Verehrung der vielen Halbgötter, um materielle 
Gewinne zu erzielen, ist eine Verzerrung der Religion . Diese Art der Religiosität 
wurde schon zu Anfang des Bhägavatam als kaitava -dharma verurteilt. Es gibt nur 
eine Religion auf der Welt, die von allen gemeinsam zu befolgen ist, und das ist der 
bhägavata -dharma, das heißt die Religion, die einen lehrt , die Höchste Persönlich
keit Gottes, und niemanden sonst, zu verehren. 

VERS 28-29 

iflt\�i4q0 W i41��� '1�: I 
i4lt\�f4q(t � ��: �: 1 1 � <= 1 1 
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väsudeva-parä vedä 
väsudeva-parä makhäb 

väsudeva-parä yogä 
väsudeva-paräb kriyäb 

väsudeva-param jnänam 
väsudeva-param tapab 

väsudeva-paro dharmo 
väsudeva-parä gatib 

väsudeva-die Persönlichkeit Gottes ; paräb-das endgültige Ziel ; vedäb-der of
fenbarten Schriften; väsudeva-die Persönlichkeit Gottes ; paräb-zur Verehrung; 
makhäb-Opferungen; väsudeva-die Persönlichkeit Gottes; paräb-Mittel zur Er
reichung ; yogäb- mystische Übungen; väsudeva-die Persönlichkeit Gottes; paräb 
-unter Seiner Aufsicht; kriyäb-fruchtbringende Tätigkeiten; väsudeva-die Per
sönlichkeit Gottes; param-das höchste; jnänam-Wissen; väsudeva-die Persön
lichkeit Gottes; param-das beste; tapab-Entsagung ; väsudeva-die Persönlichkeit 
Gottes; parab-höhere Qualität; dharmab-Religion; väsudeva-die Persönlichkeit 
Gottes; paräb-das höchste; gatib-Ziel des Lebens. 

ÜBERSETZUNG 

ln den offenbarten Schriften ist Sri Kr�l')a, die Persönl ichkeit Gottes, das 
endgültige Ziel des Wissens. Der Zweck der Ausführung von Opferungen ist 
es, Ihn zu erfreuen.  Yoga ist e in Mittel, I hn  zu erkennen. Al le fruchtbringen
den Handlungen werden letzten Endes von Ihm al le in belohnt. Er ist das 
höchste Wissen, und al le strengen Entsagungen n immt man auf sich, um Ihn 
zu erkennen. Rel igion (dharma) heißt, Ihm in  Liebe zu d ienen.  Er ist das 
höchste Ziel des Lebens. 
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ERLÄUTERUNG 

Daß Sri l<{�l)a, die Persönlichkeit Gottes, der einzige ist ,  dem Verehrung ge
bührt, wird in diesen beiden slokas bestätigt. Alle vedischen Schriften haben das glei
che Ziel, nämlich unsere Beziehung zu Ihm wiederaufzunehmen und schließlich un
seren verlorengegangenen liebevollen Dienst für Ihn wiederzubeleben. Das ist der 
Kern der Veden. In der Bhagavad-gitd 0 5 . 1 5 ) bestätigt der Herr das gleiche mit ei
genen Worten: "Das höchste Ziel der Veden ist es, M ich zu erkennen."  Alle offen
barten Schriften wurden vom Herrn durch Seine Inkarnation in der Gestalt Sriia 
Vyäsadevas nur dazu geschaffen, die durch die materielle Natur bedingten, gefalle
nen Seelen an Sri KJ;�I)a, die Persönlichkeit Gottes, zu erinnern. Nur die Höchste 
Persönlichkeit Gottes, kein Halbgott, kann Freiheit von der Fessel der Materie ge
währen. Das ist die Aussage aller vedischen Schriften . Die Unpersönlichkeitsanhän
ger, die kein Wissen von der Persönlichkeit Gottes besitzen, setzen die Allmacht des 
Höchsten Herrn herab und stellen Ihn mit allen anderen Lebewesen auf die gleiche 
Stufe. Durch diese Einstellung erlangen solche Unpersönlichkeitsanhänger nur un
ter größten Schwierigkeiten Freiheit von der Fessel der Materie. Erst wenn sie nach 
vielen, vielen Geburten transzendentales Wissen entwickelt haben, können sie sich 
dem Herrn ergeben . 

Man könnte vielleicht einwenden, die vedischen Tätigkeiten seien auf rituelle Op
ferungen gegründet, und das ist wahr. Aber all diese Opferungen ermöglichen es 
einem auch, die Wahrheit über Väsudeva zu erkennen. Ein anderer Name Väsude
vas ist Yajiia (Opfer), und in der Bhagavad-gitd wird deutlich erklärt, daß alle Opfer 
und alle Tätigkeiten zur Freude Yajiias, das heißt Vi�IJ.US, der Persönlichkeit Gottes, 
ausgeführt werden sollten. So verhält es sich auch mit den yoga-Systemen. Yoga be
deutet, mit dem Höchsten Herrn in Verbindung zu treten. Dieser Vorgang schließt 
verschiedene körperliche Übungen, wie dsana, dhydna , prdl)dydma und Meditation, 
mit ein, und all diese Vorgänge helfen einem, sich auf den lokalisierten Aspekt Vä
sudevas, der als Paramätmä gegenwärtig ist, zu konzentrieren . Die Paramätmä-Er
kenntnis ist nichts anderes als eine Teilerkenntnis Väsudevas, und wenn man in die
sem Bemühen erfolgreich ist, erkennt man Väsudeva vollständig . Doch zu ihrem 
Unglück scheitern die meisten yogis an den mystischen Kräften, die sie sich durch 
ihre körperlichen Übungen erworben haben. Solchen unglückseligen yogis wird mit 
einer Geburt in Familien hochgelehrter brdhmal)as oder reicher Kaufleute die 
Möglichkeit gegeben, die unbewältigte Aufgabe, die Erkenntnis Väsudevas, zu voll
enden. Wenn solche vom Glück begünstigten brdhmal)as oder Söhne reicher Eltern 
diese Gelegenheit richtig nutzen, können sie Väsudeva· durch die förderliche Ge
meinschaft mit Heiligen leicht erkennen. Unglücklicherweise werden solche bevor
zugten Menschen oft wieder von materiellem Reichtum und Ansehen verlockt und 
vergessen das Ziel des Lebens . 

Ebenso verhält es sich auch mit der Entwicklung von Wissen. Die Bhagavad
gitd spricht von achtzehn Punkten bei der Entwicklung von Wissen . Durch das 
Entwickeln von Wissen wird man allmählich frei von Stolz und Eitelkeit, man wird 
gewaltlos, nachsichtig , bescheiden, den großen spirituellen Meistern ergeben und 
selbstbeherrscht Durch die Entwicklung von Wissen verliert man die Allhaftung an 
Heim und Herd und wird sich der durch Tod, Geburt , Alter und Krankheit verur-
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sachten Leiden bewußt, und alles Entwickeln von Wissen findet im hingebungsvol
len Dienst für die Persönlichkeit Gottes, Väsudeva, seinen Höhepunkt. Deshalb ist 
Väsudeva das endgültige Ziel aller verschiedenen Arten des Wissens. Wenn man 
das Wissen entwickelt, das einen auf die transzendentale Ebene erhebt, auf der man 
mit Väsudeva zusammenkommt, besitzt man wahres Wissen. Naturwissenschaftli
ches Wissen in seinen verschiedenen Zweigen wird in der Bhagavad-gftd als ajfldna, 
das Gegenteil wirklichen Wissens , verurteilt. Das Ziel des materiellen Wissens be
steht letztlich darin, die Sinne zu befriedigen, und das bedeutet eine Verlängerung 
der materiellen Existenz und dadurch eine Fortsetzung der dreifachen Leiden. Die 
Verlängerung des leidvollen Lebens in der materiellen Welt ist gleichbedeutend mit 
Unwissenheit. Aber wenn das gleiche materielle Wissen den Weg des spirituellen 
Verstehens fördert , hilft es einem, das leidvolle Leben des physischen Daseins zu be
enden und das neue Leben des spirituellen Daseins auf der vdsudeva-Ebene zu begin
nen . 

Das gleiche trifft auf alle Arten von Entsagungen zu. Tapasya ist die freiwillige 
Hinnahme körperlicher Unannehmlichkeiten, um ein höheres Lebensziel zu errei
chen . Räval)a und Hiral)yaka5ipu nahmen schwere körperliche Qualen auf sich, um 
ihr Ziel , ein Äußerstes an Sinnenbefriedigung , zu erreichen. Auch Politiker unserer 
Tage nehmen manchmal große Entbehrungen auf sich , um ein politisches Ziel zu er
reichen. Das alles ist jedoch keine wirkliche tapasya. Man sollte freiwillig körperli
che Unannehmlichkeiten auf sich nehmen, wenn sie dazu dienen, Väsudeva zu er
kennen, denn das ist der Weg wirklicher Entsagung . Alle anderen Arten der Entsa
gung werden den Erscheinungsweisen der Leidenschaft und Unwissenheit zugeord
net. Leidenschaft und Unwissenheit können die Leiden des Lebens nicht beenden. 
Nur die Erscheinungsweise der Tugend kann die dreifachen Leiden des Lebens been
den. Vasudeva und Devaki, die sogenannten Eltern Sr! K{�l)as, nahmen Bußen auf 
sich, um V äsudeva als ihren Sohn zu bekommen.  Sr! KJ;�l)a ist der Herr aller Lebe
wesen (Bg. 1 4 . 4). Deshalb ist Er das ursprüngliche Lebewesen unter allen anderen 
Lebewesen ;  Er ist der ursprüngliche, ewige Genießer unter allen anderen Ge
nießern, und deshalb kann niemand Sein Ihn zeugender Vater sein, wie der Unwis
sende vielleicht denken mag .  Sr! K{�l)a, der Herr , willigte ein, der Sohn Vasudevas 
und Devakis zu werden, nachdem sie Ihn durch ihre großen Entsagungen erfreut 
hatten. Wenn man also Entsagungen auf sich nimmt, sollte man dies tun, um das 
Ziel des W issens, Väsudeva, zu erreichen. 

Väsudeva ist die ursprüngliche Persönlichkeit Gottes, Sri KJ;�l)a. Wie schon 
früher erklärt wurde, erweitert Sich die Persönlichkeit Gottes in unzählige Formen. 
Diese Erweiterungen in Formen werden durch Seine verschiedenen Energien er
möglicht. Seine Energien sind ebenfalls mannigfaltig , wobei Seine inneren Energien 
der Qualität nach von höherer und Seine äußeren Energien von niederer Natur sind. 
Sie werden in der Bhagavad-gftd (7  .4-6)  als die pard- und apard-prakrtis bezeichnet . 
Somit sind Seine Erweiterungen, die durch die inneren Energien in verschiedenen 
Formen entstehen, höhere Formen, während jene Erweiterungen, die durch die 
äußeren Energien auftreten, niedere Formen sind. Ebenso sind auch die Lebewesen 
Seine Erweiterungen - die Lebewesen, die unter dem Einfluß Seiner inneren Kraft 
stehen, sind ewig befreite Seelen, wohingegen diejenigen, die mit der materiellen 
Energie verbunden sind, ewig bedingte Seelen sind. Deshalb sollte man all seine Ent-
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sagungen, Opfer, Tätigkeiten und Bemühungen um Wissen darauf richten, den qua
litativen Einfluß, der auf uns wirkt, zu wechseln. Gegenwärtig werden wir von der 
äußeren Energie des Herrn beherrscht, und um einen qualitativ anderen Einfluß auf 
uns wirken zu lassen, müssen wir darum bemüht sein, spirituelle Energie in uns zu 
entwickeln .  In der Bhagavad-gitii wird gesagt, daß die mahiitmiis, das heißt diejeni
gen, deren Geist so weit entwickelt ist, daß sie sich im Dienst Sri Kt!)Qas beschäfti
gen, unter dem Einfluß der inneren Energie stehen, und das zeigt sich dadurch, daß 
solche weitherzigen Lebewesen ständig, ohne Unterlaß , im Dienst des Herrn be
schäftigt sind. Das sollte das Ziel des Lebens sein, wie alle vedischen Schriften bestä
tigen . Niemand sollte sich mit fruchtbringenden Handlungen oder trockenen Speku
lationen über transzendentales Wissen abplagen. Jeder sollte sich im transzenden
talen liebevollen Dienst für den Herrn beschäftigen. Ebenso sollte man nicht die ver
schiedenen Halbgötter verehren, die sich - als die Hände des Herrn - um die 
Schöpfung, Erhaltung und Vernichtung der materiellen Welt kümmern. Es gibt un
zählige mächtige Halbgötter, die für die äußere Verwaltung der materiellen Welt 
sorgen. Sie alle sind verschiedene helfende Hände Väsudevas, des Herrn. Selbst Siva 
und Brahmä werden zu den Halbgöttern gezählt, doch Sri Vi!)QU, Väsudeva, ist stets 
transzendental dazu . Selbst wenn Er die Erscheinungsweise der Tugend in der mate
riellen Welt annimmt, ist Er transzendental zu allen materiellen Erscheinungs
weisen. Das folgende Beispiel w ird den Sachverhalt deutlicher machen: In einem Ge
fängnis befmden sich sowohl die Gefangenen als auch die Verwalter des Gefängnis
ses . Die Gefängniswärter sowie die Gefangenen sind an die Gesetze des Königs ge
bunden, aber der König ist, selbst wenn er manchmal das Gefangnis besucht, nicht 
an die Gesetze des Gefangnisses gebunden. Der König ist deshalb stets transzenden
tal zu den Gesetzen des Gefangnisses, so, wie der Herr stets transzendental zu den 
Gesetzen der materiellen Welt ist .  

VERS 30 

sa evedariz sasarjiigre 
bhagaviin iitma-miiyayii 

sad-asad-rüpayii ciisau 
gw:zamayiigw:zo vibhuf:t 

sa/:t-das; eva-gewiß ; idam-dies ; sasarja-erschaffen; agre-vor; bhagaviin 
-der Persönlichkeit Gottes; iitma-miiyayii-durch Seine persönliche Kraft; sat-die 
Ursache; asat-die Wirkung ; rüpayii-durch Formen; ca-und; asau-derselbe 
Herr ; gu�a-mayii-in den Erscheinungsweisen der materiellen Natur; agu�al:t
transzendental ; vibhu/:t-der Absolute. 
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ÜBERSETZUNG 

Am Anfang der materie l len Schöpfung schuf der Absolute Herr in  Seiner 
transzendentalen Position durch Seine innere Energie die Kräfte von Ursa
che und Wirkung. 

ERLÄUTERUNG 

Die Position des Herrn ist immer transzendental, denn auch die Energien von 
Ursache und Wirkung, die zur Schöpfung der materiellen Welt nötig sind, wurden 
von Ihm geschaffen. Er bleibt daher von den Eigenschaften der materiellen Erschei
nungsweisen unberührt. Seine Existenz, Seine Gestalt, Seine Tätigkeiten und Seine 
Umgebung - das alles existierte bereits vor der materiellen Schöpfung * .  Er ist völlig 
spirituell und hat nichts mit den Eigenschaften der materiellen Welt zu tun, die dem 
Wesen nach von den spirituellen Eigenschaften des Herrn verschieden sind. 

VERS 31 

tayä vilasite�v e�u 
gw:ze�u gw:zaviin iva 

antab -pravi�!a äbhäti 
vijfliinena vi}rmbhitab 

tayä-von ihnen; vilasite�u-obwohl in Betrieb ; e�u-diese; gu�e�u-die Erschei
nungsweisen der materiellen Natur; gu�avän-berührt durch Erscheinungsweisen; 
iva-als ob; antab-innerhalb; pravi�!ab-eingetreten in; äbhäti-scheint zu sein; vi
jflänena-durch transzendentales Bewußtsein ;  vi}rmbhitab-völlig erleuchtet. 

ÜBERSETZUNG 

Nachdem der Herr die materiel le Substanz geschaffen hat, erweitert Er 
Sich und geht in  sie e in .  Obwohl Er Sich auf diese Weise in  den materie l len 
Erscheinungsweisen der Natur befindet und eines der geschaffenen Wesen 
zu sein  scheint, ist Er in Seiner transzendentalen Position immer völ l ig er
leuchtet. 

* In  seinem Kommentar zur Bhagavad-gftii bestätigt auch Srlpäda Sailkaräcärya, 
der Hauptvertreter der Mäyäväda-Schule, daß Sich Sr! KJ;"!)I)a in einer transzenden
talen Stellung befindet. 
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ERLÄUTERUNG 

Die Lebewesen sind abgesonderte Teile des Herrn, und die bedingten Lebewesen, 
die für das spirituelle Königreich ungeeignet sind, werden über die materielle Welt 
verstreut, in der sie Materie in vollstem Ausmaß genießen können. Der Herr in Sei
ner vollständigen Erweiterung begleitet die Lebewesen als Paramätmä und ewiger 
Freund, um sie bei ihrem materiellen Genuß anzuleiten und gleichzeitig Zeuge aller 
Handlungen zu sein. Während die Lebewesen versuchen, die materiellen Umstände 
zu genießen, behält der Herr Seine transzendentale Position, ohne von der materiel
len Atmosphäre beeinträchtigt zu werden. In den vedischen Schriften (sruti) wird 
das Beispiel von zwei Vögeln gegeben, die auf einem Baum sitzen* .  Einer von ihnen 
ißt die Früchte des Baumes, während der andere als Zeuge die Handlungen beobach
tet. Der Zeuge ist der Herr, und der Früchteesser ist das Lebewesen. Der Esser der 
Früchte, das Lebewesen, hat seine wirkl iche Identität vergessen und ist von den 
fruchtbringenden Tätigkeiten des materiellen Lebens überwältigt, aber der Herr (Pa
ramätmä) ist immer von transzendentalem Wissen erfüllt. Das ist der Unterschied 
zwischen der Überseele und der bedingten Seele. Die bedingte Seele, das Lebewesen, 
wird durch die Gesetze der Natur beherrscht, wohingegen der Paramätmä, die Über
seele, die materielle Energie beherrscht. 

VERS 32 

� .m-m ���: �� 1 
;nir� l1ffil f?lsgmn � � �  � I I  � � I I  

yathä hy avahito vahnir 
däru!;)v eka� sva-yoni:;Ju 

näneva bhäti visvätmä 
bhüte:;Ju ca tathä pumän 

yathä-soviel wie; hi-genau wie; avahita�-durchdrungen von; vahni�-Feuer; 
däru:;Ju-im Holz ; eka�-eins; sva-yoni:;Ju-der Ursprung der Manifestation; nänä 
iva-wie verschiedene Wesen; bhäti-leuchtet; visvätmä-der Herr als Paramätmä; 
bhüte:;Ju-in den Lebewesen ; ca-und; tathä-in gleicher Weise; pumän-die Abso
lute Person. 

ÜBERSETZUNG 

Der Herr durchdringt als Überseele  a l le  Dinge, ebenso, wie Feuer Holz 
durchdringt, und so scheint Er von versch iedenartiger Gestal t zu sein,  ob
woh l  Er als der Absolute einer ohne einen zweiten ist. 

* dvä supan;ä sayujä sakhäyä samänam vrk$arh pari$asvajäte tayor anya� pippalam 
svädv atty anasnann anye 'bhicäkaSiti (Mw:uj.aka Upani$ad 3 . 1 . 1 )  
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ERLÄUTERU NG 

Väsudeva, die Höchste Persönlichkeit Gottes, erweitert Sich durch einen Seiner 
vollständigen Teile über die ganze materielle Welt, und Seine Gegenwart kann selbst 
in der Atomenergie wahrgenommen werden. Materie, Antimaterie, Proton, Neu
tron usw. sind alles verschiedene Wirkungen des Paramätmä-Aspekts des Herrn. 
Ähnlich wie man aus Holz Feuer erzeugen oder aus Milch Butter kirnen kann, so 
kann man auch die Gegenwart des Herrn als Paramätmä wahrnehmen, und zwar 
durch den Vorgang des einwandfreien Hörens und Chantens der transzendentalen 
Erzählungen, die vor allem in den vedischen Schriften, wie den Upani$aden und dem 
Vedänta, behandelt werden. Das Srlmad-Bhägavatam ist die autorisierte Erläute
rung dieser vedischen Schriften. Der Herr kann durch das Hören der transzenden
talen Botschaft erkannt werden, und das ist auch der einzige Weg ,  das transzenden
tale Thema wirklich zu begreifen. So, wie das Feuer im Holz durch ein anderes 
Feuer entzündet werden kann, so kann das göttliche Bewußtsein des Menschen 
durch göttliche Gnade erweckt werden . Seine Göttliche Gnade, der spirituelle Mei
ster, kann das spirituelle Feuer im "holzähnlichen" Lebewesen erwecken, indem er 
ihm die richtigen spirituellen Botschaften überbringt, die er durch das empfängliche 
Ohr vermittelt. Deshalb ist es erforderlich, daß man sich dem echten spirituellen 
Meister mit offenen Ohren nähert; nur dann kann man das göttliche Dasein allmäh
lich erkennen. Der Unterschied zwischen Tiersein und Menschsein l iegt allein in die
sem Vorgang . Ein Mensch vermag richtig zu hören, aber ein Tier besitzt diese Fä
higkeit nicht. 

VERS 33 

� ��iff;�t�+tßl: I 
�� RFf!T u � �IJfl'f_ I I  � � I I  

asau gw:zamayair bhävair 
bhüta-sük$mendriyätmabhi/:l 

sva-nirmite$U nirvi$!0 
bhurikte bhüte$U tad-gw:zän 

asau-der Paramätmä; gu�amayai/:1-beeinflußt von der Erscheinungsweise der 
Natur;  bhävai/:1-natürlich ; bhüta-geschaffen; sük$ma-feinstofflich; indriya-Sin
ne; ätmabhi/:1-von den Lebewesen; sva -nirmife$u-in Seine eigene Schöpfung; nir
Vi$!a/:l-eintretend; bhurikte-veranlaßt zu genießen; bhüte$u-in den Lebewesen; 
tat -gu�än-die Erscheinungsweisen der Natur. 

ÜBERSETZUNG 

Die Überseele geht in  die Körper der erschaffenen Wesen ein, die von 
den Erscheinungsweisen der materiel len Natur beeinflußt werden, und ver
an laßt die Lebewesen, die Wirkungen der Erscheinungsweisen mit dem 
feinstoffl iehen Geist zu genießen. 
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ERLÄUTERU NG 

Es gibt 8 40Ö 000 Arten von Lebensformen, angefangen mit dem intelligentesten 
Geschöpf, Brahmä, bis hinunter zur unbedeutenden Ameise, und sie alle genießen 
die materielle Welt entsprechend den Wünschen ihres feinstoffliehen Geistes und 
grobstofflichen materiellen Körpers. Der grobe materielle Körper ist abhängig vom 
Zustand des feinen Geistes, und die Sinne werden gemäß dem Verlangen des Lebe
wesens geschaffen. Der Herr hilft als Paramätmä dem Lebewesen, materielles Glück 
zu erlangen, denn das Lebewesen ist in seinem Versuch, das von ihm Begehrte zu er
reichen, in jeder Hinsicht hilflos .  Es denkt, und der Herr lenkt. Auf der anderen 
Seite sind die Lebewesen Teile des Herrn, und daher sind sie, in diesem Sinne, eins 
mit dem Herrn. In der Bhagavad-gltä erklärt der Herr, daß die Lebewesen in all den 
verschiedenartigen Körpern Seine Kinder sind. Die Leiden und Genüsse der Kinder 
sind indirekt die Leiden und Genüsse des Vaters. Dennoch wird der Vater in keiner 
Weise durch die Leiden und Genüsse der Kinder unmittelbar betroffen. Er ist so gü
tig, daß Er als Paramätmä das Lebewesen überallhin begleitet und immer wieder 
versucht, es zur Rückkehr zu bewegen - wirklichem Glück entgegen. 

bhävayaty e$a sattvena 
lokän vai /oka -bhävanab 

lflävatäränurato 
deva-tiryan-narädi$U 

bhävayati-erhält; e$ab-all diese; sattvena-in der Erscheinungsweise der Tu
gend; lokän-im ganzen Universum; vai-allgemein ;  /oka-bhävanab-der Herr aller 
Universen; lf/ä-Spiele ; avatära-Inkarnation; anuratab-die Rolle annehmend; de
va-die Halbgötter; tiryak-niedere Tiere; narädi$u-inmitten der Menschen. 

ÜBERSETZUNG 

So erhält der Herr der Universen al l  die von den Halbgöttern, Menschen 
und niederen Tieren bewohnten Planeten, und in  Seinen Spielen n immt Er 
die Rol le verschiedener Inkarnationen an, um diejen igen zurückzurufen, 
die sich in  der Erscheinungsweise der reinen Tugend befinden. 

ERLÄUTERU NG 

Es gibt unzählige materielle Universen, und in jedem einzelnen Universum gibt 
es unzählige Planeten, die von verschiedenen Gattungen von Lebewesen in verschie
denen Erscheinungsweisen der Natur bewohnt werden. Der Herr (Vi!mu) erscheint 
in jedem einzelnen von ihnen und in jeder einzelnen Lebensgesellschaft Er o(fenbart 
Seine transzendentalen Spiele unter den Lebewesen, nur um in ihnen das Ver-
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langen zu wecken, zu Gott zurückzukehren. Der Herr ändert Seine ursprüngliche 
transzendentale Position nicht, und doch scheint Er, entsprechend der jeweiligen 
Zeit, den Umständen und der Gesellschaft, unterschiedlich manifestiert zu sein. 

Manchmal erscheint Er Selbst, oder Er ermächtigt ein geeignetes Lebewesen, für 
Ihn zu handeln; doch in jedem Fall ist die Absicht dieselbe. Der Herr wünscht, daß 
die leidenden Lebewesen nach Hause, zu Gott, zurückkehren . Das Glück, nach dem 
sich die Lebewesen sehnen, ist nicht in einem Winkel der unzähligen Universen und 
materiellen Planeten zu finden. Das ersehnte ewige Glück erwartet sie im König
reich Gottes, doch die vergeßlichen Lebewesen wissen unter dem Einfluß der mate
riellen Erscheinungsweisen nichts vom Königreich Gottes. Um die Botschaft von 
diesem Königreich zu verkünden, erscheint der Herr deshalb entweder persönlich, 
als Inkarnation, oder durch Seinen echten Repräsentanten als der vorbildliche Sohn 
Gottes. Diese I nkarnationen und Söhne Gottes laden nicht nur in der menschlichen 
Gesellschaft zur Rückkehr zu Gott ein ;  ihre Arbeit erstreckt sich auch auf alle ande
ren Arten von Gesellschaften: auf die der Halbgötter und auf die solcher Lebewesen, 
die keine Menschen sind. 

Hiermit enden die Bhaktivedanta -Erläuterungen zum 2. Kapitel im Ersten Canto 
des Srimad-Bhägavatam mit dem Titel: . ,Göttlichkeit und göttlicher Dienst ". 





3 .  Kapitel 

Kr�r:aa ist der Ursprung 
al ler Inkarnationen 

VERS 1 

süta uväca 
jagrhe pauru,sa�iz rüpariz 

bhagavän mahad-ädibhib 
sambhütariz ,so(iasa-kalam 

ädau loka-sisrk,sayä 

sütab uväca-Süta sagte; jagrhe-nahm an; pauru,sam-vollständiger Teil als die 
puru,sa-Inkarnation ;  rüpam-Form; bhagavän-die Persönlichkeit Gottes; mahat
ädibhib-mit den Bestandteilen der materiellen Welt; sambhütam-somit geschah 
die Erschaffung von; ,so(iasa-kalam-sechzehn Hauptprinzipien; ädau�am Anfang ; 
loka-die Universen; sisrk,sayä-in der Absicht, zu erschaffen. 

ÜBERSETZUNG 

Süta sagte: Am Anfang der Schöpfung erweiterte Sich der Herr zuerst in 
die universale Form der puru�-lnkarnation und manifestierte al le Bestand
tei le für die materiel le Schöpfung. Dabei entstanden zuerst die sechzehn 
Prinzipien materiel ler Aktion, damit das materiel le Universum erschaffen 
werden konnte. 

ERLÄUTERUNG 

In der Bhagavad-gitä wird erklärt, daß die Persönlichkeit Gottes Sri l<{!l�a die 
materiellen Universen erhält, indem Er Seine vollständigen Erweiterungen aus
dehnt. Mit der puru,sa-Form finden wir dieses Prinzip bestätigt. Die ursprüngliche 
Persönlichkeit Gottes V äsudeva, Sr! l<{!l�a, der als der Sohn König V asudevas und 
König Nandas bekannt ist, verfügt über allen Reichtum,  alle Kräfte, allen Ruhm, 
alle Schönheit, alles Wissen und alle Entsagung . Ein Teil Seines Reichtums ist als 
unpersönliches Brahman manifestiert und ein anderer Teil als Paramätmä. Die pu
ru,sa-Erscheinung derselben Persönlichkeit Gottes Sr! l<{!l�a ist d ie  ursprüngliche 
Paramätmä-Manifestation des Herrn. Es gibt drei puru,sa-Erscheinungen in der ma
teriellen Schöpfung, und die Form, die als Kära�odaka5äyl Vi!i�U bekannt ist, ist die 
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erste dieser drei . Die anderen sind als Garbhodaka5äyi Vi!)QU und als K!iirodaka5äyi 
Vi!)QU bekannt, die wir einen nach dem anderen näher beschreiben werden. Die un
zähligen Universen gehen aus den Poren Käral)odakaSäyi Vi!)QUS hervor, und in 
jedes dieser Universen geht der Herr als Garbhodaka5äyi Vi!)QU ein. 

In der Bhagavad-gitä wird auch erwähnt, daß die materielle Welt in bestimmten 
Zeitabschnitten erschaffen und dann wieder vernichtet wird. Diese Schöpfung und 
Vernichtung geschieht auf Anordnung des Höchsten, und zwar nur um der beding
ten Seelen oder nitya -baddha-Lebewesen willen. Die nitya-baddhas, die ewig be
dingten Seelen, fühlen sich als unabhängige Wesen (ahankära), was sie zum Sinnen
genuß treibt , wozu sie eigentlich , von ihrem Wesen her, nicht die Fähigkeit besitzen. 
Der Herr ist der einzige Genießer, und alle anderen werden von Ihm genossen. Die 
Lebewesen sind beherrschte Genießer. Doch die ewig bedingten Seelen, die diese we
senseigene Position vergessen haben, verlangen stark danach zu genießen. In der 
materiellen Welt wird den bedingten Seelen die Gelegenheit gegeben, Materie zu ge
nießen, und gleichzeitig bekommen sie die Möglichkeit, ihre wirkliche, wesensei
gene Identität zu erkennen. Jene glücklichen Lebewesen, die die Wahrheit begreifen 
und sich nach vielen, vielen Geburten in der materiellen Welt den Lotosfüßen Väsu
devas ergeben, gesellen sich zu den ewig befreiten Seelen und können somit in das 
Königreich Gottes zurückkehren.  Solche glücklichen Lebewesen brauchen danach 
nicht wieder in die zeitweilige materielle Schöpfung zurückzukehren. Diejenigen je
doch, die die ursprüngliche Wahrheit nicht begreifen können, gehen zur Zeit der 
Auflösung der materiellen Schöpfung wieder in das mahat-tattva ein. Wenn die 
Schöpfung wieder stattfindet, wird das mahat- tattva wieder freigesetzt. Das mahat
tattva enthält alle Bestandteile der materiellen Manifestation, einschließlich der be
dingten Seelen. Grundsätzlich wird das mahat-tattva in sechzehn Teile gegliedert, 
nämlich in fünf grobe materielle Elemente und in elf Werkzeuge oder Sinne. Es ist 
mit einer Wolke am klaren Himmel vergleichbar. Im spirituellen Himmel ist die 
Ausstrahlung des Brahmans überallhin verbreitet, und das ganze System erstrahlt in 
spirituellem Licht. Das mahat- tattva befmdet sich in einem Winkel des riesigen, un
begrenzten spirituellen Himmels, und der Teil, der somit vom mahat-tattva bedeckt 
ist, wird der materielle Himmel genannt. Dieser Teil des spirituellen Himmels, 
mahat- tattva genannt, macht nur einen unbedeutenden Teil des ganzen spirituellen 
Himmels aus. Im mahat- tattva schweben unzählige Universen, die alle aus KäraQo
dakaSäyi Vi!)QU hervorgehen, der auch Mahä-Vi!)QU genannt wird und der den ge
samten materiellen Himmel befruchtet, indem Er einfach nur Seinen Blick über ihn 
schweifen läßt. 

VERS 2 

� �ttl'1� ttt•IMsd f?r�: I 
'11M«l+fJI�lel;tm ft�f qftf: I I  � I I  

yasyämbhasi sayänasya 
yoga-nidräriz vitanvatab 
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näbhi-hradämbujäd äsid 
brahmä visva -srjäm pati/:1 

1 19 

yasya-wessen; ambhasi-im Wasser ; sayänasya-daliegend; yoga-nidräm
schlafend in Meditation ; vitanvata/:1-darbietend; näbhi-Nabel ; hrada-aus dem 
See; ambujät-vom Lotos ; äsit-wurde manifestiert; brahmä-der Großvater der 
Lebewesen; visva-das Universum;  srjäm-die Ingenieure; pati/:1-Meister. 

ÜBERSETZUNG 

Ein Teil des puru� legt Sich im Wasser des Universums nieder. Aus dem 
Nabelsee Seines Körpers sprießt ein Lotosstengel,  und auf der Lotosblüte am 
Ende des Stengels erscheint Brahmä, der Meister al ler Ingenieure im Uni
versum.  

ERLÄUTERUNG 

Der erste puru$a ist KäraQodaka8äy1 Vi!)I)U, aus dessen Poren unzählige Univer
sen hervorgehen. In jedes einzelne dieser Universen geht der puru$a als Garbhoda
ka8äy1 Vi!)I)U ein. Er liegt in einer Hälfte des Universums, die mit Wasser von Sei
nem Körper angefüllt ist, und von Seinem Nabel sprießt die Lotosblume, die der Ge
burtsort Brahmäs ist. Brahmä ist der Vater aller Lebewesen und der Meister aller 
Ingenieure unter den Halbgöttern,  die mit der vollkommenen Ausarbeitung und In
standhaltung der universalen Ordnung betraut sind. Im Stenge! der Lotosblume be
finden sich vierzehn verschiedene Planetensysteme, von denen das irdische in der 
Mitte liegt. Über diesem liegen andere, höhere Planetensysteme, und das höchste 
Planetensystem wird Brahmaloka oder auch Satyaloka genannt. Unterhalb der irdi
schen Planeten gibt es sieben niedere Planetensysteme, die von asuras und ähnlichen 
materialistischen Lebewesen bewohnt werden. 

Garbhodaka8äy1 Vi�I)U erweitert Sich in K!)1rodaka8äy1 Vi�I)U , welcher der ge
meinsame Paramätmä aller Lebewesen ist . Er wird Hari genannt, und von Ihm ge
hen alle Inkarnationen im Universum aus. 

Der puru$a-avatära manifestiert Sich also in drei Erscheinungen: zuerst als Kä
ral)odaka8äy1 Vi�I)U, der die materiellen Bestandteile im mahat-tattva hervorbringt; 
dann als Garbhodaka8äy1 Vi�I)U, der in jedes einzelne Universum eingeht, und drit
tens als K�1rodakasäy1 Vi!)I)U, welcher der Paramätmä eines jeden materiellen Ob
jektes ist, sei es organisch oder anorganisch. Wer diese vollständigen Erscheinungen 
der Höchsten Persönlichkeit Gottes kennt, kennt auch Ihn Selbst, und so wird der 
Wissende, wie es in der Bhagavad-gitä bestätigt wird, frei von aller materiellen Be
dingtheit, nämlich Geburt, Tod, Alter und Krankheit. In diesem sloka wird die 
Funktion Mahä-Vi�I)us zusammenfassend dargestellt. Mahä-Vi!)I)U legt Sich aus 
Seinem eigenen freien Willen in einem Teil des spirituellen Himmels, dem Käral)a
Ozean, nieder, von wo aus Er einen Blick auf Seine materielle Natur wirft und da
durch sofort das mahat -tattva erschafft. Aufgeladen durch die Kraft des Herrn, 
bringt die materielle Natur augenblicklich unzählige Universen hervor, so, wie sich 
zu gegebener Zeit ein Baum mit einer Vielzahl von reifen Früchten schmückt. Der 
Same des Baumes wird vom Gärtner gesät, und im Laufe der Zeit manifestiert sich 
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der Baum oder die Pflanze mit all ihren Früchten. Nichts kann ohne Ursache gesche
hen . Der Käral)a-Ozean wird deshalb auch "Ozean der Ursachen" genannt. Käral)a 
bedeutet "ursächlich". Wir sollten nicht so töricht sein, die Schöpfungstheorie der 
Atheisten anzuerkennen. Im Sechzehnten Kapitel der Bhagavad-gitä werden solche 
Atheisten beschrieben. Sie glauben nicht an einen Schöpfer, aber sie können auch 
keine plausible Erklärung für die Schöpfung geben. Prakrti, die materielle Natur, 
hat ohne die Kraft des puru$a keine Kraft zur Schöpfung, ähnlich wie eine Frau 
(prakrti) ohne die Verbindung mit einem Mann (puru$a) kein Kind hervorbringen 
kann. Der puru$a befruchtet, und die prakrti gebärt. Von den fleischigen Säcken am 
Hals der Ziege sollten wir keine Milch erwarten, obwohl sie wie Zitzen aussehen. 
Ebenso sollten wir von den materiellen Bestandteilen keine schöpferische Kraft er
warten - wir müssen an die Macht des puru$a glauben, der die prakrti, die Natur, 
befruchtet. Und weil Sich der Herr in Meditation niederzulegen wünschte, erschuf 
die materielle Energie augenblicklich unzählige Universen, und der Herr legte Sich 
in jedes nieder, worauf durch Seinen Willen sogleich alle Planeten mit allem Dazu
gehörenden geschaffen wurden. Der Herr verfügt über unbegrenzte Kräfte, und des
halb kann Er Seinem vollkommenen Plan gemäß nach Belieben verfahren, obwohl 
Er persönlich nichts zu tun braucht. Niemand ist größer als Er, und niemand 
kommt Ihm gleich . Das ist das Urteil der Veden. 

VERS 3 
. �. ,..... ...... ..... ,... ��on�rr.lq:n�r.:lqrri(1m�-tm1":l'�: �1 (!qij{ <.'5 l�lf4 �(: I 

ri � � Fm� (1+4�� I I  � I I  
yasyävayava-samsthänaib 

ka/pito loka-vistarab 
tad vai bhagavato rüpam 

visuddham sattvam ürjitam 

yasya-dessen ; avayava-körperliche Erweiterung ; samsthänaib-liegt in; ka/pi
tab-stellt man sich vor ;  /oka- Planeten der Bewohner; vis tarab-verschieden; tat 
vai-aber das ist ; bhagavatab-der Persönlichkeit Gottes; rüpam-Form ; visud
dham-rein; sattvam-Existenz; ürjitam-Vortrefflichkeit. 

ÜBERSETZUNG 

Es besteht die Vorste l lung, daß al le Planetensysteme im Universum auf 
dem weiten Körper des puru� l iegen, doch Er hat mit den geschaffenen ma
teriel len Bestandtei len nichts zu tun.  Sei n  Körper befindet sich ewig in un
beeinträchtigter spi ritueller Existenz. 

ERLÄUTERUNG 

Die Vorstellung der viräf-rüpa oder visva-rüpa der Höchsten Absoluten Wahr
heit ist besonders für den Neuling gedacht, der sich die transzendentale Gestalt der 
Persönlichkeit Gottes nur schwer vorstellen kann. Für ihn bedeutet eine Gestalt 
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etwas zur materiellen Welt Gehörendes, und deshalb ist am Anfang eine entgegen
gesetzte Auffassung vom Absoluten nötig, damit der Geist auf die umfassende 
Macht des Herrn gerichtet werden kann. Wie oben beschrieben wurde, weitet der 
Herr Seine Energie in Form des mahat-tattva aus, das alle materiellen Bestandteile 
enthält. Die Erweiterung der Energie des Herrn und der Herr Selbst sind in gewis
sem Sinne eins, aber gleichzeitig ist das mahat-tattva verschieden vom Herrn. Des
halb sind die Energie des Herrn und der Herr Selbst gleichzeitig verschieden und 
nicht verschieden. Die Vorstellung der virä(-rüpa, die besonders für die Unpersön
lichkeitsanhänger geeignet ist, ist somit nicht verschieden von der ewigen Gestalt des 
Herrn . Diese ewige Gestalt des Herrn existierte schon vor der Schöpfung des mahat
tattva , und es wird hier betont, daß die ewige Gestalt völlig spirituell und transzen
dental zu den Erscheinungsweisen der materiellen Natur ist. Diese transzendentale 
Gestalt des Herrn wird durch Seine innere Kraft manifestiert, und die Manifestation 
Seiner mannigfachen Inkarnationen ist stets von gleicher transzendentaler Eigen
schaft, das heißt ohne die geringste Berührung mit dem mahat- tattva. 

VERS 4 

pasyanty ado rüpam adabhra-cak$U$ä 
sahasra -pädoru-bhujänanädbhutam 

sahasra -m ürdha -sraval)äk$i-näsi kam 
sahasra -mauly -ambara -kul){ialollasat 

pasyanti-sehen; adab-die Gestalt des puru$a ; rüpam-Form ; adabhra-voll
kommen; cak$U$ä-mit den Augen; sahasra-päda-Tausende von Beinen; üru
Schenkel ; bhuja-änana-Hände und Gesichter; adbhutam-wundervoll ; sahasra
Tausende von; mürdha-Köpfe; 5raval)a-Ohren; ak$i-Augen; näsikam-Nasen; 
sahasra-Tausende; mau/i-Girlanden; ambara-Kieider; kul){iala-Ohrringe; ulla
sat-alle glänzend. 

ÜBERSETZUNG 

Die Gottgeweihten sehen mit ih ren vol lkommenen Augen die transzen
dentale Gestalt des puru�, der  Tausende von Beinen, Schenkeln, Armen 
und Gesichtern hat, die alle von außergewöhnl icher Art sind.  Diese von Blu
mengirlanden bekränzte Gestalt besitzt Tausende von Köpfen, die Helme 
schmücken, Tausende von Ohren, an denen Ohrringe glänzen, sowie Tau
sende von Augen und Nasen.  



122 Srimad-Bhägavatam (Canto 1, Kap. 3 

ERLÄUTERUNG 

M it unseren gegenwärtigen materiell beeinflußten Sinnen können wir nichts vom 
transzendentalen Herrn wahrnehmen. Unsere gegenwärtigen Sinne müssen durch 
den Vorgang des hingebungsvollen Dienstes geläutert werden - dann wird Sich der 
Herr uns offenbaren . In der Bhagavad-gitä wird bestätigt, daß der transzendentale 
Herr nur durch reinen hingebungsvollen Dienst wahrgenommen werden kann. 
Diese Wahrheit, daß allein hingebungsvoller Dienst uns zum Herrn führt und daß 
einzig und allein hingebungsvoller Dienst Ihn offenbaren kann, wird in allen vedi
schen Schriften bestätigt. So wird zum Beispiel in der Brahma-samhitä gesagt, daß 
der Herr jenen Gottgeweihten immer sichtbar ist, deren Augen mit dem Balsam des 
hingebungsvollen Dienstes gesalbt sind . Wir müssen also das Wissen über die tran
szendentale Gestalt des Herrn von Personen empfangen, die Ihn tatsächlich mit voll
kommenen , durch hingebungsvollen Dienst gesalbten Augen gesehen haben. Auch 
in der materiellen Welt sehen wir viele Dinge nicht mit eigenen Augen, sondern 
stützen uns auf die Erfahrung derer, die etwas tatsächlich gesehen oder getan haben. 
Wenn das der Vorgang ist, etwas über ein materielles Objekt zu erfahren, so läßt er 
sich in transzendentalen Angelegenheiten noch vollkommener anwenden. Das heißt, 
wir können nur mit Geduld und Bedachtsamkeit das transzendentale Thema der Ab
soluten Wahrheit und Seiner verschiedenen Formen verstehen. Er ist gestaltlos für 
den Anfanger, doch der erfahrene Diener kennt Ihn in Seiner transzendentalen Ge
stalt . 

etan nänävatäräiJäm 
nidhänam bijam avyayam 

yasyämsämsena srjyante 
deva- tiryan-narädaya� 

etat-diese (Gestalt); nänä-mannigfach ; avatärä!Jäm-der Inkarnationen; nidhä
nam -Quelle ; bijam-Same; avyayam-unzerstörbar; yasya-dessen; amsa-voll
ständiger Teil ; anisena-Teil des vollständigen Teils ;  sr.jyante-erschaffen; deva
Halbgötter ; tiryak-Tiere; nara-ädaya�-Menschen und andere Lebewesen . 

ÜBERSETZUNG 

Diese Gestalt (die zweite Manifestation des puru�l ist  der Ursprung und 
der unzerstörbare Same mannigfacher I nkarnationen im Universum, und 
von den Tei len und Tei lerweiterungen dieser Gestalt werden verschiedene 
Lebewesen, wie Halbgötter, Menschen und andere, erschaffen .  

ERLÄUTERUNG 

Nachdem der punt$G unzähl ige Universen im mahat - tallva erschaffen hatte, ging 
Er i n  jedes einzelne Universum als der zweite punt$G, GarbhodakaSäyi Vi�QU, ein . 
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Als Er sah, daß im Universum völlige Dunkelheit und Leere herrschte und kein Ru
heplatz vorhanden war ,  füllte Er die Hälfte des Universums mit Wasser aus Seinem 
eigenen Schweiß und legte Sich auf dasselbe Wasser nieder . Dieses Wasser wird 
Garbhodaka genannt. Dann entsproß aus Seinem Nabel die Lotosblume, auf deren 
Blütenblättern Brahmäs Geburt stattfand. Brahmä wurde der Ingenieur des Univer
sums, und der Herr Selbst als Vi�QU nahm Sich der Erhaltung des Universums an. 
Brahmä wurde aus der rajo-gw:za der prakrti, das heißt aus der Erscheinungsweise 
der Leidenschaft der Natur ,  erzeugt, und Vi�QU wurde der Herr über die Erschei
nungsweise der Tugend. Vi�Qu, der transzendental zu allen Erscheinungsweisen ist, 
steht immer über jeglicher Zuneigung zur Materie. Dies wurde bereits früher er
klärt. Von Brahmä stammt Rudra (Siva) ab, der die Erscheinungsweise der Unwis
senheit oder Dunkelheit verwaltet. Er vernichtet die gesamte Schöpfung nach dem 
Willen des Herrn. Somit sind alle drei, nämlich Brahmä, Vi�QU und Siva, Inkarna
tionen GarbhodakliSäyi Vi�Qus. Von Brahmä werden die anderen Halbgötter, wie 
Dak!)a, Marici, Manu und viele andere, erzeugt, um das ganze Universum mit Lebe
wesen zu bevölkern. GarbhodakaSäyi Vümu wird in den vedischen Hymnen des 
Garbha-stuti gepriesen, die mit einer Beschreibung des Herrn beginnen, wo es unter 
anderem heißt, daß Er Tausende von Köpfen besitzt. GarbhodakaSäyi Vi!)QU ist der 
Herr des Universums, und obgleich Er im Universum zu liegen scheint, ist Er stets 
transzendental dazu.  Dies wurde ebenfalls bereits erklärt. Vi!)Qu, ein vollständiger 
Teil GarbhodakaSäyi Vi!)QUS, ist die Überseele allen Lebens im Universum ,  und Er 
ist unter dem Namen K�irodakaSäyi Vi!)QU als der Erhalter des Universums be
kannt. So sind die drei Aspekte des ursprünglichen purw�a zu verstehen. Alle Inkar
nationen im Universum sind Erweiterungen K!)irodakaSäyi Vi!)QUS. 

In  verschiedenen Zeitaltern erscheinen verschiedene Inkarnationen; es sind un
zählige, obwohl einige von ihnen besondere Berühmtheit besitzen, wie Matsya, 
Kürma, Varäha, Räma, Nt;sirilha, Vämana und viele andere. Diese Inkarnationen 
werden /ilä-Inkarnationen genannt. Außer ihnen gibt es noch qualitative Inkarnatio
nen, wie Brahmä, Vi!)QU und Siva bzw . Rudra, die für die verschiedenen Erschei
nungsweisen der materiellen Natur zuständig sind. 

Sri Vi!)QU ist nicht verschieden von der Persönlichkeit Gottes. Siva nimmt eine 
Zwischenposition zwischen der Persönlichkeit Gottes und den Lebewesen, den jfvas, 
ein. Brahmä dagegen ist immer ein jfva -tattva. Das frömmste Lebewesen, das heißt 
der größte Geweihte des Herrn, wird durch die Macht des Herrn zur Schöpfung er
mächtigt, und es wird als Brahmä bezeichnet. Seine Macht ist vergleichbar mit der 
von wertvollen Steinen und Juwelen reflektierten Kraft der Sonne. Wenn kein Lebe
wesen die Eignung besitzt, das Amt Brahmäs zu übernehmen, wird der Herr Selbst 
zu einem Brahmä und nimmt Sich des Amtes an. 

Siva ist kein gewöhnliches Lebewesen; er ist ein vollständiger Teil des Herrn, 
doch weil Siva in direkter Berührung mit der materiellen Natur steht, befindet er 
sich nicht in genau derselben transzendentalen Position wie Sri Vi�QU. Der Unter
schied ist wie der zwischen M ilch und Quark. Quark ist nichts anderes als Milch , 
aber man kann ihn nicht für dasselbe wie M ilch verwenden. 

Die nächsten Inkarnationen sind die Manus. Während der Dauer eines Tages im 
Leben Brahmäs (das nach unseren Sonnenjahren berechnet 4 300 000 x l 000 Jahre 
währt) gibt es vierzehn Manus. Es gibt also 420 Manus in einem Monat Brahmäs 
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und 5040 Manus in einem Jahr. Brahmä lebt nach seiner Zeitrechnung einhundert 
Jahre, und so gibt es während Brahmäs Leben 5040 x I 00 bzw. 504 000 Manus. Es 
gibt unzählige Universen, in denen jeweils ein Brahmä lebt, und sie alle werden 
während der Dauer eines Atemzuges des puru$a Mahä-Vi�I)u erschaffen und ver
nichtet. Somit kann man sich leicht vorstellen, wie viele M illionen Manus während 
eines Atemzuges des puru$a entstehen. 

Die Manus, die in unserem Universum vorherrschen, sind folgende: Yajiia als 
Sväyambhuva Manu, Vibhu als Sväroci� Manu, Satyasena als Uttama Manu, Hari 
als Tämasa Manu, VaikuQtha als Raivata Manu, Ajita als Cäk�u� Manu, Vämana 
als Vaivasvata Manu (das gegenwärtige Zeitalter steht unter der Herrschaft des Vai
vasvata Manu), Särvabhauma als Sävarl)i Manu, E..�abha als Dak�-sävarQi Manu, 
V�vaksena als Brahma-sävarl)i Manu, Dharmasetu als Dharma-sävarl)i Manu, 
Sudhämä als Rudra-särval)i Manu, Y oge5vara als Deva-sävami Manu und B(had
bhänu als Indra-sävarl)i Manu. Das sind die Namen einer Reihe von vierzehn 
Manus, die, wie oben beschrieben, in einem Zeitraum von 4 300 000 000 Sonnen
jahren leben. 

Sodann gibt es die yugävatäras, die Inkarnationen der einzelnen Zeitalter. Die 
yugas werden als Satya-yuga, Tretä-yuga, Dväpara-yuga und Kali-yuga bezeichnet. 
Die Inkarnation eines jeden yuga ist von anderer Hautfarbe. Die Farben sind weiß, 
rot, schwarz und gelb. Im Dväpara-yuga zum Beispiel erschien Sri K(�Qa in schwar
zer Färbung, und im Kali-yuga erschien Sri Caitanya mit gelber Hautfarbe. 

Alle Inkarnationen des Herrn werden in den offenbarten Schriften erwähnt. So
mit ist Betrügern die Möglichkeit genommen, sich als Inkarnation auszugeben, denn 
diese müßte in den sästras erwähnt werden. Eine Inkarnation erklärt sich nicht 
selbst für eine Inkarnation des Herrn, sondern große Weise erkennen sie aufgrund 
der in den offenbarten Schriften erwähnten Merkmale für die Identifizierung einer 
Inkarnation. Die Merkmale der jeweiligen Inkarnation und die besondere Art Ihrer 
Mission werden in den offenbarten Schriften angegeben. 

Neben den direkten Inkarnationen gibt es unzählige ermächtigte Inkarnationen, 
die ebenfalls in den offenbarten Schriften erwähnt werden. Solche Inkarnationen 
sind entweder direkt oder indirekt ermächtigt. Wenn sie direkt ermächtigt sind, 
werden sie Inkarnationen genannt, und wenn sie indirekt ermächtigt sind, werden 
sie vibhütis genannt. Direkt ermächtigte Inkarnationen sind die Kumäras, Närada, 
P(thu, �a, Ananta usw. Was die vibhütis angeht, so werden sie in der Bhagavad
gitä im Kapitel über vibhüti-yoga ausführlich beschrieben. Die Quelle all dieser ver
schiedenen Arten von Inkarnationen ist GarbhodakaSäyi_ Vi�Qu. 

VERS 6 

�;r: � �'ßf�HJ: I 
����:q4lt�i4fU� I I  � I I  

sa eva prathamam devab 
kaumäram sargam äsritab 
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cacära duscaram brahmä 
brahmacaryam akharu;litam 

1 25 

sab-jene; eva-gewiß ; prathamam-ersten; devab-der Höchste Herr;  kaumä
ram-genannt die Kumäras (die Unverheirateten); sargam-Schöpfung ; äsritab
unter ; cacära-durchgeführt ; duscaram-sehr schwierig zu tun ;  brahmä-auf der 
Stufe von Brahman; brahmacaryam-nach strengen Regeln, um das Absolute (das 
Brahman) zu erkennen; akha!'l(iitam-ununterbrochen. 

ÜBERSETZUNG 

Als erste erschienen am Anfang der Schöpfung die vier unverhei rateten 
Söhne Brahmäs (die Kumäras), die das Gelübde der Ehelosigkeit ablegten 
und sich in der Folge harten Bußen unterzogen, um die Absolute Wahrheit 
zu erkennen. 

ERLÄUTERUNG 

Die materielle Welt wird in bestimmten Zeitabständen erschaffen, erhalten und 
wieder vernichtet. Jede der Schöpfungen hat einen bestimmten Namen, der sich 
nach dem Namen des jeweiligen Brahmä, des Vaters der Lebewesen innerhalb der 
Schöpfung, richtet. Die Kumäras erschienen, wie oben erwähnt, in der Kumära
Schöpfung der materiellen Welt, und um uns den Vorgang der Brahman-Erkennt
nis zu lehren, lebten sie ein strenges, diszipliniertes Leben in Ehelosigkeit. Die Ku
märas sind ermächtigte Inkarnationen, doch ehe sie das strenge Leben des brahma
carya begannen, wurden sie alle qualifizierte brähma!'las. Dieses Beispiel soll zeigen, 
daß man zuerst ein brähma!'la werden muß - jedoch nicht durch Geburt, sondern 
durch Eigenschaften -, um sich dann dem Vorgang der Brahman-Erkenntnis zu 
unterziehen. 

VERS 7 

f� {l llCfllll� «''R1�41iji • I 
i:St(��q(�'ij �: � �: I I  \9 I I  

dvitiyam tu bhaväyäsya 
rasätala-gatäm mahim 

uddhari$yann upädatta 
yajiiesab saukaram vapub 

.dvitfyam-die zweite Inkarnation; tu-aber; bhaväya-zum Segen; asya-der 
Erde; rasätala-zur niedrigsten Region;  gatäm-gesunken; mahim-die Erde; ud
dhari$yan-aufhebend; upädatta-festgesetzt; yajiiesab-der Besitzer oder der höch
ste Genießer; saukaram-in der Gestalt eines Ebers; vapub-Inkarnation . 
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ÜBERSETZU NG 

Der höchste Genießer aller Opfer nahm die Gestalt eines Ebers an [die 
zweite Inkarnation) und hob die Erde zu ihrem Segen aus den niederen Re
gionen des Universums. 

ERLÄUTERU NG 

Der Hinweis, daß für jede einzelne Inkarnation der Persönlichkeit Gottes auch 
die besondere Aufgabe ihres Erscheinens angegeben sein muß, bestätigt sich hier. 
Niemals erscheint eine Inkarnation ohne eine besondere Aufgabe, und derartige 
Aufgaben sind stets von außergewöhnlicher Art. Sie können nicht von einem ge
wöhnlichen Lebewesen durchgeführt werden. Die Inkarnation des Ebers war nötig , 
um die Erde aus dem unreinen materiellen Bereich des Pluto herauszuheben. Etwas 
von einem schmutzigen Ort aufzuheben ist für einen Eber ganz natürlich, und die 
allmächtige Persönlichkeit Gottes offenbarte den asuras , die die Erde an einem 
schmutzigen Ort verborgen hatten, dieses Wunder. Nichts ist Ihm unmöglich,  und 
obwohl der Höchste Herr die Rolle eines Ebers spielte, wird Er von Seinen Geweih
ten verehrt, da Er immer in der Transzendenz weilt. 

VERS 8 

t614iiitQq � �� fW«�� ij': I 
� Ql�6+tloq! � durf (ffl: I I  � I I  

trtlyam r!Ji-sargariz vai 
devar!jitvam upetya sab 

tantrariz sätvatam äca!j(a 
nai!jkarmyariz karmw:zärh yatab 

trtlyam-die dritte; r!Ji-sargam-das Zeitalter der r!jis ; vai-gewiß ; devar!jitvam 
-Inkarnationen des r!ji unter den Halbgöttern; upetya-angenom men haben; sab 
-er; tantram-Darlegung der Veden; sätvatam-die besonders für den hingebungs-
vollen Dienst bestimmt ist ; äca!j(a-gesammelt ; nai!jktlrmyam-ohne Reaktionen; 
karmatzäm-des Tuns; yatab-von welchem. 

ÜBERSETZUNG 

Im Zeitalter der nis nahm die Persönl ichkeit Gottes die dritte ermäch
tigte Inkarnation in der Gestal t Devar�i Näradas an, der ein großer Weiser 
unter den Halbgöttern ist .  Er stel lte Darlegungen der Veden zusammen, die 
über den hingebungsvol len Dienst hande ln  und zu reaktionsfreiem Handeln 
anregen.  
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ERLÄUTERUNG 

Der große R�i  Närada, der eine ermächtigte Inkarnation der Persönlichkeit Got
tes ist, verbreitet den Vorgang des hingebungsvollen Dienstes im ganzen Univer
sum.  Alle großen Geweihten des Herrn überall im Universum, auf verschiedenen 
Planeten und in verschiedenen Arten des Lebens, sind seine Schüler . Auch Srila 
Vyäsadeva, der Verfasser des Srfmad-Bhägavatam, ist einer seiner Schüler . Närada 
ist der Autor des Närada -paficarätra, das die Veden insbesondere in bezug auf den 
hingebungsvollen Dienst für den Herrn näher erläutert. Das Närada-paficarätra be
fähigt die karmfs, die fruchtbringenden Arbeiter, Freiheit von der Fessel der frucht
bringenden Arbeit zu erlangen. Die bedingten Seelen sind meist vom fruchtbringen
den Tun angezogen, weil sie das Leben im Schweiße ihres Angesichts genießen wol
len. Das ganze Universum ist voll von fruchtbringenden Arbeitern in allen Arten 
des Lebens. Fruchtbringend� Arbeit beinhaltet alle möglichen Pläne, die der wirt
schaftlichen Entwicklung dienen sollen . Aber das Gesetz der Natur sorgt dafür, daß 
auf jede Aktion eine Reaktion folgt, und der Ausführende der Handlung ist durch 
diese guten und schlechten Reaktionen gebunden. Die Reaktion auf gutes Tun ist 
entsprechender materieller Wohlstand und die auf schlechtes Tun entsprechendes 
materielles Elend. Aber materielle Bedingungen, ob sogenanntes Glück oder soge
nanntes Leid, bringen letzten Endes nur Leid. Die törichten Materialisten haben kei
nerlei Ahnung , wie ewiges Glück im befreiten Zustand zu erlangen ist. Sr! Närada 
lehrt diese verblendeten fruchtbringenden Arbeiter , wie man die Realität wahren 
Glücks verwirklicht. Er zeigt der kranken Menschheit, wie ihre gegenwärtige Be
schäftigung sie auf den Pfad spiritueller Befreiung führen kann. Er ist wie der Arzt, 
der den Patienten anweist, gegen seine Verdauungsstörungen, die durch ein Milch
produkt verursacht wurden, umgewandelte Milch in Form von Quark zu sich zu 
nehmen. Die Ursache der Krankheit und das M ittel gegen diese mögen wohl gleich 
sein, doch die Krankheit muß von einem erfahrenen Arzt wie Närada behandelt 
werden. Die Bhagavad-gftä bietet die gleiche Lösung an, nämlich dem Herrn durch 
die Früchte seiner Arbeit zu dienen. Das wird einen auf den Pfad des nai$karmya, 
den Pfad der Befreiung , führen . 

VERS 9 
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turye dharma-kalä-sarge 
nara-näräya!Jäv r$f 

bhütvätmopasamopetam 
akarot duscarariz tapa/:1 

turye-in der vierten Inkarnation; dharma-kalä-Frau des Dharmaräja; sarge 
-geboren sein von; nara-näräya!Jau-genannt Nara und Näräyal)a; r$i-Weise; 
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bhütvä-werdend; ätma -upasama-die Sinne beherrschend; upetam-zur Erlangung 
von ;  akarot-unternahmen ; duscaram-sehr strenge; tapab- Buße. 

ÜBERSETZUNG 

ln  der vierten Inkarnation wurde der Herr zu Nara und Näräya1,1a, den 
Zwi l l ingssöhnen der Ehefrau König Dharmas, und nahm schwere und bei 
spielhafte Bußen zur Beherrsc_hung der Sinne auf Sich. 

ERLÄUTERUNG 

Wie König R!$abha Seine Söhne lehrte, ist tapasya, das freiwillige Aufsichneh
men von Bußen zur Erkenntnis der Transzendenz, die einzige Pflicht des Menschen. 
Als Nara und Näräyat)a praktizierte dies der Herr Selbst auf eine beispielhafte 
Weise, um uns zu lehren. Der Herr ist den vergeßlichen Seelen gegenüber sehr 
barmherzig. Er kommt deshalb Selbst und läßt die notwendigen Unterweisungen 
zurück, oder Er sendet auch Seine vorbildlichen Söhne als Repräsentanten, um alle 
bedingten Seelen zurück zu Gott zu rufen. Vor nicht langer Zeit erschien auch, allen 
in Erinnerung , Sr! Caitanya mit derselben Absicht, nämlich den gefallenen Seelen 
des gegenwärtigen Zeitalters eiserner Industrie eine besondere Gunst zu erweisen. 
Die Inkarnation Nara und Näräyat)as wird immer noch in dem heiligen Ort Badarl
näräyat)a, in den Bergen des H imalaya, verehrt. 

VERS 10 
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paricamab kapilo näma 
siddhesab käla -viplutam 

proväcäsuraye sänkhyam 
tattva -gräma-vinir!Jayam 

paricamab-die fünfte; kapilab-Kapila; näma-mit Namen; siddhesab-der erste 
unter den Vollkommenen; käla-Zeit ; viplutam-verloren ; proväca-sagte; äsura 
ye-zu dem brähma!Ja mit Namen Äsuri ; sänkhyam-Metaphysik; tattva -gräma 
-die Gesamtheit der Schöpfungselemente; vinir!Jayam-Darlegung . 

ÜBERSETZUNG 

Die fünfte Inkarnation, Kapila genannt, ist das höchste unter den vol l 
kommenen Wesen .  Er gab Äsuri Brähma1,1a e ine  Erklärung zu  den Schöp
fungselementen und der Metaphysik, da dieses Wissen im Laufe der Zeit 
verlorengegangen war. 

ERLÄUTERUNG 

Insgesamt gibt es vierundzwanzig Schöpfungselemente. Jedes einzelne davon 
wird durch das System der sänkhya-Philosophie ausführlich erläutert. Sänkhya-Phi-
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losophie wird von den europäischen Gelehrten im allgemeinen Metaphysik genannt. 
Im etymologischen Sinne bedeutet sänkhya "der Weg , wie man durch das Analysie
ren der materiellen Elemente zu Wissen gelangt".  Zum ersten Mal wurde dies von 
Kapila getan, von dem hier gesagt wird, daß Er die fünfte- I nkarnation in der Reihe 
der Inkarnationen ist. 

VERS 1 1  

�� a��(q€4� �: mm�r-"''l'n����'"' , 
311�4iht�Oifi� 31��'l{ ��I I  � � I I  

�a�fham atrer apatyatvam 
vrtab präpto 'nasüyayä 

änvik�ikim alarkäyal 
prahlädädibhya ücivän 

' 
�a�fham-die sechste; atreb-von Atri ; apatyatvam-Sohn; vrtab-um den gebe-

tet wurde; präptab-erhielt ; anasüyayä-von Anasüyä; änvik�ikim-über das The
ma der Transzendenz; alarkäya-zu Alarka; prahläda -ädibhyab-zu Prahläda usw . ;  
ücivän-sprach. 

ÜBERSETZUNG 

Die sechste Inkarnation des puru� war der Sohn  des Weisen Atri .  Er 
wurde aus dem Schoß Anasüyäs geboren, die u m  eine Inkarnation gebetet 
hatte. Er sprach zu Alarka, Prah läda und anderen [Yadu,  Haihaya usw.) über 
das Thema der Transzendenz. 

ERLÄUTERUNG 

Der Herr erschien als Dattätreya, der Sohn des R�i  Atri und seiner Frau Ana
süyä. Von der Geburt Dattätreyas als Inkarnation des Herrn wird im Brahmäru;la 
Puräl)a in Verbindung mit der Erzählung von der ergebenen Frau berichtet. Es wird 
dort gesagt , daß Anasüyä, die Frau Atri R!iis, zu Brahma, Vi!)QU und Siva auf fol
gende Weise betete: "Meine Gebieter, wenn ihr mit mir zufrieden seid und nun 
wünscht, mir eine Segnung zuteil werden zu lassen, dann bete ich darum ,  daß ihr 
euch verbindet und mein Sohn werden möget. "  Dru> wurde von den Göttlichen ge
währt, und so erläuterte der Herr als Dattätreya die Philosophie der spirituellen 
Seele und unterwies insbesondere Alarka, Prahläda, Yadu, Haihaya usw. 

tatab saptama äkütyäm 
rucer yajfio 'bhyajäyata 
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sa yämädyaib sura -ga!Jair 
apät sväyambhuväntaram 

(Canto 1, Kap. 3 

tata�1-danach;  saptame-die siebte in der Reihe; äkütyäm-im Leib Ä kütis ; ru
cefl-vom Prajäpati Ruci ; yaj1iaf1-die Inkarnation des Herrn als Yajna; abhya.jäya
ta-erschien ; sab- Er ;  yämä -ädyaib-mit Yäma usw . ;  sura-ga!Jaib-mit Halbgöt
tern ; apät-herrschte; sväyambhuva -antaram-der Wechsel der Periode des Svä
yambhuva Manu. 

ÜBERSETZU NG 

Die siebte Inkarnation war Yajiia, der Sohn des Prajäpati Ruci und seiner 
Frau Äküti .  Er herrschte in  der Zeit während des Wechsels des Sväyambhuva 
Manu und wurde von Halbgöttern, wie Seinem Sohn Yama und anderen, da
bei unterstützt . 

ERLÄUTERUNG 

Die Ämter, die von den Halbgöttern verwaltet werden , um die Ordnung in der 
materiellen Welt aufrechtzuerhalten , werden frommen Lebewesen von hohem Rang 
anvertraut . Wenn es an solchen frommen Lebewesen mangelt, erscheint der Herr 
Selbst als Brahma, Prajäpati, l ndra usw. und übernimmt die Verantwortung . Wäh
rend der Periode des Sväyambhuva Manu (die gegenwärtige Periode ist die des Vai
vasvata Manu) gab es kein geeignetes Lebewesen, das das Amt von Indra, dem Kö
nig I ndralokas (des H im mels), übernehmen konnte. Der Herr wurde zu dieser Zeit 
Selbst I ndra. M it H i l fe Seiner Söhne, wie Yama und anderen Halbgöttern, leitete 
Yajna die Verwaltungsangelegenheiten im Universum .  

VERS 1 3  
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G$fame merudevyäm tu 
nähher jäta urukramab 

darsayan vartma dhirät:�äm 
sarväsrama-namaskrtam 

G$fame-die achte der Inkarnationen; merudevyäm tu-im Leib Merudevis, der 
Frau von; näbheb-König Näbhi ;  jätab-wurde geboren; urukramab-der allmäch 
tige Herr ; darsayan-zeigte; vartma-der Weg ; dhirät:�äm-der vollkommenen We
sen; sarva-allen ; äsrama-Ständen des Lebens; namaskrtam-geehrt von. 
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ÜBERSETZU NG 

Die achte Inkarnation war König �bha, der Sohn König Näbhis und sei
ner Frau Merudevi. Mit dieser Inkarnation zeigte der Herr den Pfad der Vol l 
kommenheit, dem jene folgen, d i e  gelernt haben, ihre Sinne völ l ig  z u  be
herrschen, und denen von al len Stufen der mensch l ichen Gesel lschaft 
Achtung entgegengebracht wird .  

ERLÄUTERUNG 

Die menschliche Gesellschaft ist von Natur aus achtfach unterteilt, und zwar in 
vier berufliche Gruppen und vier Lebensstufen innerer Entwicklung . Es gibt dem
nach folgende Unterteilungen: die intelligente Klasse, die verwaltende Klasse, die 
produzierende Klasse und die Arbeiterklasse als die vier Unterteilungen beruflicher 
Tätigkeit, und das Leben des Schülers und Studierenden, das Leben des Haushälters, 
das Leben in Zurückgezogenheit und den Lebensstand der Entsagung als die vier 
Ordnungen des inneren Fortschritts, die zum Pfad spiritueller Erkenntnis führen . 
Von diesen wird die Stufe der Entsagung, sannyäsa, als die höchste angesehen, und 
ein sannyäsi ist seiner Eigenschaft nach der spirituelle Meister aller anderen Stufen 
und Unterteilungen. Innerhalb des sannyäsa-Standes bestehen vier weitere Stufen 
des Aufstiegs zur Vollkommenheit. Diese Stufen werden ku{icaka, bahüdaka, pari
vräjakäcärya und paramahamsa genannt. Die paramahamsa-Stufe des Lebens ist 
die höchste Stufe der Vollkommenheit ; diejenigen, die sie erreicht haben, werden 
von allen anderen Mitgliedern der Gesellschaft bewundert und geachtet. Mahäräja 
R�bha, der Sohn König Nähhis und seiner Frau Merudevi, war eine Inkarnation 
des Herrn, und Er wies Seine Söhne an, dem Pfad der Vollkommenheit durch tapa
sya zu folgen, denn tapasya reinigt die Existenz und ermöglicht es einem, auf die 
Stufe höchsten spirituellen Glücks zu gelangen, das ewig ist und ständig zunimmt. 
Jedes Lebewesen sucht nach Glück, doch niemand weiß , wo ewiges und unbegrenz
tes Glück zu finden ist. Törichte Menschen trachten nach materieller Sinnenfreude 
als Ersatz für wirkliches Glück, aber solche verblendeten Menschen vergessen, daß 
zeitweiliges sogenanntes Glück, das man aus Sinnenfreude gewinnt, auch den Hun
den und Schweinen zuteil wird . Keinem Tier, ob es nun im Wasser, am Land oder 
in der Luft lebt, fehlt es an Sinnenfreude. In allen Arten des Lebens, auch in der 
menschlichen Form, ist solches Glück zur Genüge erhältlich. Die menschliche Form 
des Lebens ist jedoch nicht für den Genuß solch billigen Glückes gedacht. Das 
menschliche Leben ist dazu bestimmt, ewiges und unbegrenztes Glück durch spiri
tuelle Erkenntnis zu erlangen. Diese spirituelle Erkenntnis wird durch tapasya, das 
freiwillige Aufsichnehmen von Bußen und Entsagungen materieller Annehmlich
keiten, erreicht. Diejenigen, die es gelernt haben, sich materiellen Annehmlichkeiten 
zu enthalten, werden dhira genannt, das heißt Menschen, die nicht durch die Sinne 
gestört werden können. Diese dhiras können in den sannyäsa-Stand eintreten und 
allmählich auf die Ebene des paramahamsa gelangen, der von allen Mitgliedern der 
Gesellschaft geehrt wird. König R�bha verkündete diese Lehre, und auf der letzten 
Stufe Seines Lebens blieb Er völlig ungestört von den Forderungen des Körpers. 
Dieses seltene Stadium sollte von allen verehrt werden, und törichte Menschen müs
sen sich davor hüten, sie nachzuahmen. 
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VERS 14 
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r�ibhir yäcito bheje 
navamam pärthivam vapul:z 

dugdhemäm o�adhir vipräs 
tenäyam sa usattamal:z 

r�ibhil:z-von den Weisen; yäcital:z-gebetet worden um; bheje-nahm an; nava 
mam-die neunte Inkarnation;  pärthivam-der Herrscher der Erde; vapul:z-Körper; 
dugdha-melkend; imäm-all diese; o�adhi/:z-Erzeugnisse der Erde; vipräl:z-o 
brähmm;as; tena-von; ayam-dies; sal:z-er; usattama!:z-schön und anziehend. 

ÜBERSETZUNG 

0 brähmat;�as, die neunte Inkarnation des Herrn, deren Erscheinen von 
Weisen erfleht worden war, ist als König Prthu bekannt, der das Land kul
tivierte, um verschiedene Naturprodukte hervorzubringen. Aus diesem 
Grund sah die Erde schön und anziehend aus. 

ERLÄUTERUNG 

Vor dem Erscheinen König Prthus war durch Mißwirtschaft eine große Verwü
stung entstanden, die auf das lasterhafte Leben des vorangegangenen Königs, des 
Vaters von Mahäräja P�'thu,  zurückzuführen war. Die intelligente Klasse der Men
schen (die Weisen und die brähmal)as) beteten nicht nur zum Herrn, daß Er herab
kommen möge, sondern sie entthronten auch den vorhergehenden König . Es ist die 
Pflicht des Königs, fromm zu sein und für das Wohlergehen der Bürger zu sorgen. 
Wann immer der König seine Pflichten vernachlässigt, muß die intelligente Klasse 
der Menschen ihn absetzen. Die Intelligentia nimmt den Königsthron jedoch nicht 
für sich in Anspruch, denn sie hat zum Wohl der Allgemeinheit wichtigere Pflichten 
zu erfüllen. Statt selbst den Königsthron zu besetzen, beteten somit die Weisen zum 
Herrn, Er möge erscheinen, und der Herr erschien als Mahäräja PJ;thu. Wirklich in
telligente Menschen,  das heißt qualifizierte brähmal)as, streben niemals nach politi
schen Ämtern. Mahäräja Prthu erreichte, daß die Erde v!ele Bodenschätze und Nah
rungsmittel hervorbrachte, und dadurch wurde nicht riur bewirkt, daß die Bürger 
glücklich waren, solch einen guten König zu haben, sondern auch, daß die gesamte 
Erde wunderschön und prachtvoll anzusehen war. 

VERS 15  
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rüparh sa jagrhe mätsyarh 
cäk:;;u:;;odadhi -samplave 

nävy äropya mahi-mayyäm 
apäd vaivasvatarh manum 

1 33 

rüpam-Gestalt; sab-Er; jagrhe-nahm an; mätsyam-eines Fisches ; cäk:;;u:;;a 
-Cäk$U$a; udadhi-Wasser; samplave-Überschwemmung; nävi-auf dem Boot; 
äropya-hochhaltend; mahi-die Erde; mayyäm-überflutete mit; apät-beschützt; 
vaivasvatam-Vaivasvata; manum-Manu, den Vater der Menschheit. 

ÜBERSETZUNG 

Als während einer völ l igen Überschwemmung nach der Zeit des Cäk'u� 
Manu die ganze Welt tief unter Wasser stand, nahm der Herr die Gestalt 
eines Fisches an und beschützte Vaivasvata Manu,  i ndem Er ihn auf e in Boot 
steigen l ieß. 

ERLÄUTERUNG 

Nach Sripäda Sridhara Svämi, der den ursprünglichen Kommentar zum Bhä
gavatam verfaßt hat, findet nicht jedesmal nach dem Wechsel eines Manus eine 
Verwüstung statt. Die oben erwähnte Überschwemmung nach der Zeit des Cäk$U$a 
Manu geschah, um Satyavrata einige Wunder zu offenbaren. Sri Jiva Gosvämi er
brachte indessen eindeutige Beweise aus autoritativen Schriften (wie dem Vi:;;�u
dharmottara, dem Märka�(ieya Purä�a und dem Harivarhsa), daß nach dem Tod 
eines jeden Manus eine Verwüstung stattfmdet. Srila Visvanätha Cakravarti 
stimmte Srila Jiva Gosvämi zu und führte auch ein Zitat aus dem Bhägavatämrta 
an, das sich auf diese Überschwemmung nach jedem Manu bezieht. Wie dem auch 
sei, der Herr erschien jedenfalls zu jener gewissen Zeit, um Satyavrata, einem Ge
weihten des Herrn, eine besondere Gunst zu erweisen. 

VERS 16  
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suräsurä�äm udadhirh 
mathnatärh mandaräcalam 

dadhre kamatha-rüpe�a 
pr:;;tha ekädase vibhub 

sura-die Theisten; asurä�äm-der Atheisten ; udadhim-im Ozean; mathnatäm 
-quirlend; mandaräca/am-den Mandaräcala-Berg ; dadhre-trug; kama{ha
Schildkröte; rüpe�a-in der Gestalt einer; pr:;;the-Panzer ; ekädase-die elfte Inkar
nation in der Reihe; vibhub-der Erhabene. 
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ÜBERSETZUNG 

Die elfte Inkarnation des Herrn erschien in  der Gestalt einer Sch i ldkröte 
[Kürma), deren Panzer als Drehpunkt für den Mandaräcala-Berg diente. Die
sen Berg benutzten die Halbgötter und die Dämonen des Universums als 
Quir l .  

ERLÄUTERUNG 

Einst waren Theisten wie auch Atheisten damit beschäftigt, Nektar aus dem 
Ozean zu gewinnen, damit sie alle unsterblich würden, wenn sie ihn tränken. Zu je
ner Zeit wurde der Mandaräcala-Berg als Quirl benutzt, und der Panzer der Schild
kröten-lnkarnation Gottes diente dem Hügel als Drehpunkt im Meer. 

VERS 17  

dhänvantaram dvädasamam 
trayodasamam eva ca 

apäyayat surän anyän 
mohinyä mohayan striyä 

dhänvantaram-die Inkarnation Gottes namens Dhanvantari ;  dvädasamam-die 
zwölfte in der Reihe ; trayodasamam-die dreizehnte in der Reihe; eva-gewiß ; 
ca-und; apäyayat-gab zu trinken; surän-den Halbgöttern; anyän-anderen; mo
hinyä-durch bezaubernde Schönheit; mohayan-verlockend ; striyä-in der Gestalt 
einer Frau . 

ÜBERSETZUNG 

ln  der zwölften Inkarnation erschien der Herr als Dhanvantari, und in  der 
dreizehnten überlistete Er die Dämonen in  der Gestalt einer betörend schö
nen Frau [Mohini) und gab den Halbgöttern Nektar zu tri nken. 

VERS 18  
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caturdasam närasimham 
bibhrad daityendram ürjitam 

dadära karajair üräv 
erakäm kafa -krd yathä 
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caturdasam-die vierzehnte (Inkarnation) in der Reihe; ndra-simham-die Inkar
nation des Herrn in Seiner halb-Mensch-halb-Löwe-Form; bibhrat-erschien; dai
tya-indram-der König der Atheisten; ürjitam-von mächtigem Körperbau ; daddra 
-zerfetzte; karajaib-mit den Fingernägeln ;  ürau-auf dem Schoß ; erakdm-Stück 
Rohr ; ka{a-krt-Zimmermann; yathd- wie . 

ÜBERSETZUNG 

ln  der vierzehnten Inkarnation erschien der Herr als N rsirhha und zerriß 
den starken Körper des Atheisten Hi ra1,1yakasipu mit Sei nen Fingernägeln,  
genauso, wie ein Zimmermann Schi l frohr auseinanderreißt. 

VERS 19 
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paflcadasam viimanakam 
krtviigiid adhvaram baleb 

pada- trayam yiicamiinab 
pratyiiditsus tri-pi!j{apam 

pancadasam-die fünfzehnte (Inkarnation) in der Reihe; viimanakam-der 
briihmal)a in Zwergengestalt; krtvii-indem Er annahm; agiit-ging ; adhvaram
Opferstätte; baleb-des Königs Bali; pada-trayam-drei Schritte nur; yiicamiinab
bittend; pratyiiditsub-insgeheim wünschend, es wiederzubekommen; tri-pi${apam 
-das Königreich der drei Planetensysteme. 

ÜBERSETZUNG 

ln  der fünfzehnten Inkarnation nahm der Herr die Gestalt eines Zwerg
brähmal)a (Vämana] an und besuchte die von Mahäräja Bal i  errichtete Op
ferstätte. Obwohl es Seine Absicht war, das Königreich der drei Planeten
systeme wiederzuerlangen, bat Er nur  u m  eine Gabe von drei Schritt Land.  

ERLÄUTERUNG 

Der Allmächtige Gott kann jedem das Königreich des Universums gewähren, 
auch wenn Er zunächst nur wenig gibt, und ebenso kann Er einem das Königreich 
des Universums unter dem Vorwand, nur um ein kleines Stück Land zu bitten, wie
der wegnehmen. 

VERS 20 
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avatäre �otjasame 
pasyan brahma-druho nrpän 

trib -sapta -krtvab kupito 
nib -k�aträm akaron mahim 

[Canto 1, Kap. 3 

avatäre-in der Inkarnation des Herrn; �otjasame-sechzehnte; pasyan-sehend; 
brahma-druhab-den Anweisungen der brähmaf)as nicht folgend; nrpän-der kö
nigliche Stand; trib -sapta-dreimal siebenmal ; krtvab-hat getan; kupitab-beschäf
tigt seiend; nib-Vernichtung ; 4aträm-die verwaltende Klasse; akarot-führte 
durch; mahim-die Erde. 

ÜBERSETZUNG 

ln  der sechzehnten Inkarnation Gottes [als Bhrgupati] vernichtete der 
Herr die �triyas [die verwal tende Klasse] einundzwanzigmal , da Er zornig 
auf sie war, wei l  sie sich gegen die brähma�;�as [die i ntel l igente Klasse] aufge
lehnt hatten . 

ERLÄUTERUNG 

Von den k�atriyas, der verwaltenden Klasse der Menschen, wird erwartet, daß 
sie den Planeten unter der Anleitung der brähmaf)as, der intelligenten Menschen
klasse, regieren, die den Herrschern entsprechend den Richtlinien der Bücher offen
barten Wissens (sästras) Unterweisungen geben. Die Herrscher führen die Verwal
tung nach diesen Anordnungen durch . Wann immer die k�atriyas den Anordnun
gen der gelehrten und intelligenten brähmaf)as gegenüber unfolgsam sind, werden 
die Verwalter gewaltsam ihrer Ämter enthoben, und es werden Vorbereitungen für 
eine bessere Verwaltung getroffen. 

VERS 21 
.... . 
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tatab saptadase jätab 
satyavatyäm paräsarät 

cakre veda- tarob säkhä 
dmvä pumso '/pa-medhasab . , 

tatab-danach; saptadase-in der siebzehnten Inkarnation; jätab-erschien; sat
yavatyäm-im Leib Satyavatls; paräsarät-von Panisara M uni ; cakre-bereitet; 
veda -tarob-des Wunschbaumes der Veden; säkhäb-Zweige; dr�fllä-vorausse
hend ; purfisab-die meisten Menschen; a/pa-medhasab-weniger intelligent. 

ÜBERSETZUNG 

Danach, in  der siebzehnten Inkarnation Gottes, erschien Sri  Vyäsadeva als 
Sohn  Satyavatis, der Frau Parä5ara Munis, und er untertei lte den einen Veda 



Vers 22) Kr�r:Ja ist der Ursprung al ler Inkarnationen 1 37 

in mehrere Zweige und Nebenzweige, da er sah, daß die Menschen von ge
ringer Inte l l igenz waren.  

ERLÄUTERUNG 

Ursprünglich gibt es nur einen Veda. Doch Srila Vyäsadeva gliederte den ur
sprünglichen Veda in vier Teile, nämlich Säma, Yajur, f!.g und A tharva, die er weiter 
in verschiedenen Zweigen, wie den Puräf,las und dem Mahäbhärata, erläuterte. 
Sprache und Inhalt der Veden sind für den gewöhnlichen Menschen sehr schwer zu 
verstehen. Sie werden nur von den hochintelligenten und selbstverwirklichten 
brähmaf,las verstanden. Aber das gegenwärtige Zeitalter des Kali ist voll unwissen
der Menschen. Selbst diejenigen, die einen brähmaf,la zum Vater haben, sind im ge
genwärtigen Zeitalter nicht besser als die südras oder die Frauen. Die Zweimalgebo
renen, nämlich die brähmaf,las, die k$atriyas und die vaisyas, sollten sich eigentlich 
einem inneren Reinigungsvorgang, der als samskära bezeichnet wird, unterziehen, 
aber durch den schlechten Einfluß des gegenwärtigen Zeitalters sind die sogenann
ten Angehörigen der brähmaf,la - und anderen hochgestellten Familien nicht mehr 
wirklich gebildet. Sie werden dvija-bandhu, die Freunde oder Familienangehörigen 
von Zweimalgeborenen, genannt. Aber diese dvija-bandhus werden den südras und 
den Frauen zugeordnet. Srila Vyäsadeva unterteilte die Veden zum Vorteil der weni
ger intelligenten Klassen wie der dvija-bandhus, südras und Frauen in verschiedene 
Zweige und Nebenzweige. 

VERS 22 

���11f15l: ijNir:tf'�€fi)�tt I I 
��� � �'Ttf�: � � ��� I I 

nara -devatvam äpannab 
sura-kärya-cikir$ayä 

samudra-nigrahädini 
cakre viryäf.lY atab param 

nara-Mensch; devatvam-Göttlichkeit; äpannab-die Gestalt angenommen ha
ben; sura-die Halbgötter; kärya-Tätigkeiten; cikir$ayä-zum Zwecke der Durch
führung; samudra-der Indische Ozean; nigrahä-ädini-beherrschen usw . ;  cakre 
-führte aus; vlryäf,li-übermenschliche Taten; atab param-danach. 

ÜBERSETZU NG 

ln  der achtzehnten Inkarnation erschien der Herr als König Räma. l n  der 
Absicht, Taten zu vol l bringen, die zur Freude der Halbgötter gereichen sol l 
ten, entfal tete Er übermensch l iche Kräfte, indem Er den  Indischen Ozean 
bezwang und dann  den atheistischen König Rävar:Ja tötete, der auf der ande
ren Seite des Meeres lebte. 
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ERLÄUTERUNG 

Die Persönlichkeit Gottes Sr! Räma erschien in der Gestalt eines Menschen und 
offenbarte auf der Erde Seine Taten, um dadurch die Halbgötter, denen die Verwal
tung des Universums obliegt, zu erfreuen. Manchmal werden große Dämonen und 
Atheisten, wie Rävat}a, Hirat}yakaSipu und viele andere, sehr berühmt, weil sie ma
terialistische Zivilisationen vorantreiben und dazu in einer Haltung , die die Gesetze 
Gottes herausfordert, materielle Wissenschaft und viele andere M ittel einsetzen. So 
ist zum Beispiel der Versuch, mit materiellen Hilfsmitteln zu anderen Planeten zu 
fliegen, eine Herausforderung an die festgesetzte Ordnung . Die Lebensbedingungen 
auf jedem einzelnen Planeten sind unterschiedlich, und verschiedene Arten von 
Menschen werden dort für bestimmte Zwecke, die in den Gesetzestexten des Herrn 
verzeichnet sind, mit allem zum Leben Notwendigen versorgt. Doch manchmal wa
gen es gottlose Materialisten, die durch geringfügige Erfolge im materiellen Fort
schritt hochmütig geworden sind, die Existenz Gottes zu bestreiten. Räval)a war 
einer von ihnen. Sein Ziel war es, gewöhnliche Menschen mit materiellen Hilfsmit
teln zu den Planeten lndras , den himmlischen Planeten, zu befördern, ohne die not
wendigen Voraussetzungen zu erfüllen . Er wollte eine Treppe bauen, die direkt bis 
zu den himmlischen Planeten führen sollte, so daß die Menschen es nicht mehr nötig 
haben würden, die erforderlichen, üblichen frommen Werke zu tun, um diese Plane
ten zu erreichen. Er wollte auch noch auf andere Art gegen die Gesetze des Herrn 
verstoßen. Er stellte sogar die Autorität Sr! Rämas, der Persönlichkeit Gottes, in 
Frage und entführte Seine Gemahlin Sitä. Sr! Räma war als Antwort auf die Gebete 
und den Wunsch der Halbgötter erschienen, um diesen Atheisten zu bestrafen, und 
so nahm Er die Herausforderung Räval)as an. Dieses Geschehen bildet den Inhalt 
des Rämäyal)a. Da Sr! Rämacandra die Persönlichkeit Gottes ist, offenbarte Er 
übermenschliche Taten, die kein Mensch, auch nicht der in materieller H insicht so 
fortgeschrittene Rävat}a, vollbringen konnte. So baute Rämacandra aus Steinen, die 
auf dem Wasser schwammen, eine königliche Straße über den Indischen Ozean. Die 
modernen Wissenschaftler haben zwar auf dem Gebiet der Schwerelosigkeit For
schungen betrieben, doch ist es ihnen nicht möglich, Schwerelosigkeit überall und in 
allen Dingen zu erzeugen . Weil Schwerelosigkeit eine Schöpfung des Herrn ist, 
durch die Er zum Beispiel gewaltige Planeten im All in der Schwebe hält, konnte Er 
daher selbst auf der Erde Steine schwerelos machen und so ohne Pfeiler und Stützen 
eine Steinbrücke über das Meer bauen. Das ist die Machtentfaltung Gottes. 

VERS 23 
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ekonavimse vimsatime 
vr!l!Ji!lU präpya janmani 

räma-kr!l!JÖV iti bhuvo 
bhagavän aharad bharam 
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ekonavimse-in der neunzehnten (Inkarnation); vimsatime-und in der zwanzig
sten; vr��i�u-in der Vt;:mi-Dynastie; präpya-er!angt habend; janmani-Geburten; 
räma-Balaräma; kr��au-Sr! Kt;:)I)a; iti-somit; bhuvab-der Welt; bhagavän-der 
Persönlichkeit Gottes; aharat -entfernte; bharam-Last. 

ÜBERSETZUNG 

ln  der neunzehnten und zwanzigsten Inkarnation erschien der Herr per
sönl ich als Sri Balaräma und Sri Knr:-a in der Fami l ie Vr�r:- is [Yadu-Dynastie) 
und befreite die Welt von ihrer Last. 

ERLÄUTERUNG 

Die besondere Erwähnung des Wortes bhagavän in diesem Vers weist darauf 
hin, daß Kt;:)Qa und Balaräma ursprüngliche Gestalten des Herrn sind. Dies wird 
später noch ausführlich erklärt werden . Sr! Kt;:)Qa ist, wie wir bereits zu Beginn die
ses Kapitels erfahren haben, keine puru�a-Inkarnation; Er ist unmittelbar die ur
sprüngliche Persönlichkeit Gottes, und Balaräma ist die erste vollständige Erweite
rung des Herrn. Von Baladeva geht die erste Reihe vollständiger Erweiterungen aus: 
Väsudeva, Sailkar:)aQa, Aniruddha und Pradyumna. Sr! Kt;:)Qa ist Väsudeva, und 
Baladeva ist Sailkar:)al)a. 

VERS 24 
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tatab kalau sampravrtte 
sammohäya sura-dvi�äm 

buddho nämnänjana -sutab 
kika{e�u bhavi�yati 

tatab-danach ; kalau-das Zeitalter des Kali ;  sampravrtte-gefolgt; sammohäya 
-mit der Absicht irrezuführen ; sura-die Theisten; dvi�äm-diejenigen, die neidisch 
sind; buddhab-Buddha; nämnä-mit Namen; anjana-sutab-der Sohn Atijanäs 
(Buddha); kika{e�u-in der Provinz Gayä (Bihar); bhavi�yati-wird stattfmden. 

ÜBERSETZUNG 

Am Anfang des Kal i -yuga wird der Herr als Buddha, der Sohn Aiijanäs, in 
der Provinz Gayä erscheinen, um diejenigen i rrezuführen, die die gläubigen 
Theisten beneiden. 

ERLÄUTERUNG 

Buddha, eine mächtige Inkarnation der Persönlichkeit Gottes, erschien in der 
Provinz Gayä (Bihar) als der Sohn Atijanäs. Er predigte seine eigene Auffassung der 
Gewaltlosigkeit und verurteilte sogar die in den Veden gebilligten Tieropfer. Zu der 
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Zeit, da Buddha erschien, waren die meisten Menschen atheistisch und zogen Tier
fleisch jeder anderen Nahrung vor. Unter dem Vorwand, vedische Opferungen aus
zuführen, verwandelten sie nahezu jeden Ort in ein Schlachthaus, in dem ohne Ein
schränkung Tiere getötet wurden. Buddha predigte Gewaltlosigkeit, weil er M itleid 
mit den hilflosen Tieren hatte. Er verkündete, daß er nicht an die Lehren der Veden 
glaube, und wies auf die psychisch schädigenden Folgen des Tiereschiachtens hin. 
Menschen von geringer Intelligenz im Zeitalter des Kali, die keinen Glauben an Gott 
besaßen, folgten seinem Grundsatz und wurden so zunächst einmal zu moralischer 
Disziplin und Gewaltlosigkeit erzogen - die ersten Schritte auf dem Pfad der Got
teserkenntnis. Auf diese Weise täuschte er die Atheisten, denn die Atheisten, die sei
nen Prinzipien folgten, glaubten zwar nicht an Gott, aber sie setzten ihren ganzen 
Glauben in ihn, der er doch eine Inkarnation Gottes war. Dadurch wurden die Un
gläubigen dazu gebracht, an Gott in der Gestalt Buddhas zu glauben. Das war die 
Barmherzigkeit Buddhas : Er bekehrte die Ungläubigen dazu, an ihn zu glauben. 

Das Töten von Tieren war vor dem Erscheinen Buddhas das auffaltigste Merk
mal der Gesellschaft; die Menschen behaupteten, vedische Opferungen auszuführen. 
Wenn die Veden nicht durch spirituelle Meister in autorisierter Nachfolge empfan
gen werden, werden die gelegentlichen Leser der Veden durch die blumige Sprache 
dieses Wissenssystems irregeführt. In der Bhagavad-gitä wird von solchen verblen
deten Gelehrten gesprochen. Die törichten Gelehrten vedischer Schriften, die die 
transzendentale Botschaft nicht aus den transzendental verwirklichten Quellen der 
Nachfolge der spirituellen Meister empfangen, geraten zweifellos in Verwirrung . Sie 
sehen die rituellen Zeremonien als das ein und alles an. Gemäß der Bhagavad-gitä 
besitzen sie kein tiefgehendes Wissen. Alle vedischen Schriften haben das Ziel, den 
Leser allmählich zum Höchsten Herrn zurückzuführen. Das einzige Thema der ve
dischen Schriften ist es, Wissen über den Höchsten Herrn, die individuelle Seele, die 
kosmische Situation und die Beziehung all dieser Faktoren zueinander zu erlangen. 
Wenn man seine Beziehung zu all diesen Dingen kennt, beginnt man, dementspre
chend zu handeln, und als Ergebnis solchen Handeins wird das höchste Ziel des Le
bens, die Rückkehr zu Gott, auf einfachste Weise erreicht. Leider werden unautori
sierte Gelehrte der Veden oft von den Reinigungsvorgängen fasziniert, und dadurch 
wird ein wirkliches Fortschreiten unmöglich. 

Für solche verwirrten Menschen mit atheistischen Neigungen ist Buddha die 
Verkörperung des Theismus. Er wollte deshalb als erstes der Gewohnheit des Tiere
schlachtens Einhalt gebieten. Die Tiermörder sind gefährliche Elemente auf dem 
Pfad der Rückkehr zu Gott. Es gibt zwei Arten von Tiermördern: Manchmal wird 
auch die Seele als "Tier" oder "Lebewesen" bezeichnet; deshalb können sowohl die 
Schlächter von Tieren als auch diejenigen, die ihre Identität mit der Seele vergessen 
haben, als "Tiermörder" bezeichnet werden . 

Mahäräja Parik�it sagte, daß nur ein Tiermörder keinen Geschmack an der tran
szendentalen Botschaft des Höchsten Herrn finden könne. Wie bereits erwähnt 
wurde, muß deshalb den Menschen, wenn sie nach Gottes Richtlinien leben sollen, 
als erstes beigebracht werden, dem Tiereschlachten Einhalt zu gebieten. Es ist unsin
nig zu sagen, Tiereschlachten habe nichts mit spiritueller Verwirklichung zu tun. 
Aufgrund dieser gefährlichen Theorie und des Einflusses des Kali-yuga sind viele so-
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genannte sannyäsis aufgetreten, die unter dem Deckmantel der Veden das Töten von 
Tieren predigen. Dieses Thema wurde auch schon in dem Gespräch zwischen Sr! 
Caitanya und Maulana Chand Kazi Shaheb erörtert. Die Tieropfer, die in den Veden 
beschrieben werden, unterscheiden sich vom uneingeschränkten Tiermorden in den 
Schlachthäusern. Da die asuras, das heißt die sogenannten Gelehrten vedischer 
Schriften, die in den Veden gegebenen Hinweise auf das Töten von Tieren zum Vor
wand nahmen, tat Buddha, als verleugne er die Autorität der Veden. Buddha ver
führte die Menschen nur deshalb dazu, die Veden abzulehnen, um die Menschen 
vom Laster des Tiereschiachtens zu befreien und die hilflosen Tiere vor dem Ab
schlachten seitens ihrer großen Brüder zu retten, die doch sonst so sehr nach Brüder
lichkeit, Frieden, Recht und Ordnung schreien . Es kann keine Gerechtigkeit geben, 
solange es allgemein üblich ist, Tiere zu töten. Diesen üblen Zustand wollte Buddha 
beseitigen, und deshalb wurde seine Lehre der ahimsä (Gewaltlosigkeit) nicht nur in 
Indien, sondern auch in vielen Ländern außerhalb Indiens verbreitet. 

Gerraugenommen muß Buddhas Philosophie als atheistisch bezeichnet werden, 
weil sie den Höchsten Herrn nicht anerkennt und weil dieses philosophische System 
die Autorität der Veden leugnet . Aber es war nur ein Täuschungsmanöver des 
Herrn, denn Buddha ist eine Inkarnation Gottes, und als solche ist er der ursprüngli
che Sprecher vedischen Wissens. Er konnte deshalb die vedische Philosophie gar 
nicht ablehnen. Er lehnte sie nur dem Schein nach ab, da die sura-dvi[tas, die Dämo
nen, die stets auf die Geweihten Gottes neidisch sind, versuchten, das Töten von Kü
hen und anderen Tieren mit Hilfe der vedischen Schriften zu belegen, wie es heute 
von den "modernen sannydsis" getan wird. So mußte Buddha zwar die Autorität 
der Veden völlig verleugnen, doch wir können verstehen, daß es sich dabei nur um 
eine Taktik handelte, denn wäre es nicht so, dann wäre er weder als Inkarnation 
Gottes anerkannt worden, noch wäre er in den transzendentalen Liedern des Poeten 
Jayadeva, der ein Vai�l).ava-äcärya ist, verehrt worden . Buddha verkündete die vor
bereitenden Prinzipien der Veden in einer für die damalige Zeit geeigneten Weise 
(wie später auch Sailkaräcärya verfuhr), um die Autorität der Veden wiederherzu
stellen. Sowohl Buddha als auch Äcärya Sankara ebneten somit den Weg zum 
Theismus, und Vai�l).ava-äcäryas, besonders Sr! Caitanya Mahäprabhu, führten die 
Menschen wieder auf den Weg der Rückkehr zu Gott. 

Wir freuen uns, daß viele Menschen an der gewaltlosen Bewegung Buddhas In
teresse finden . Aber wann werden sie die Angelegenheit wirklich ernst nehmen und 
alle Schlachthäuser ausnahmslos schließen? Wenn das nicht geschieht, hat der 
ahimsa-Pfad keine Bedeutung . 

Das Srimad-Bhägavatam wurde kurz vor dem Beginn des Kali-yuga verfaßt (vor 
ungefahr 5000 Jahren), und Buddha erschien vor etwa 2600 Jahren. Das Erschei
nen Buddhas wird daher im Srimad-Bhägavatam vorhergesagt. Das ist ein Beispiel 
für die Autorität dieser reinen Schrift .  Es gibt noch viele solcher Prophezeiungen, 
und sie erfüllen sich alle, eine nach der andern. Sie werden die autorisierte Stellung 
des Srimad-Bhägavatam bestätigen, in dem keine Spur von Fehlern, Illusion, Betrug 
und Unvollkommenheit, den vier Mängeln aller bedingten Seelen, zu finden ist. Die 
befreiten Seelen stehen über diesen Fehlern; deshalb können sie Dinge sehen und 
voraussagen, die in ferner Zukunft liegen. 
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VERS 25 
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athäsau yuga-sandhyäyärh 

dasyu-präye$U räjasu 
janitä vi$1JU-yasaso 

nämnä kalkir jagat-patib 

atha-danach; asau-derselbe Herr; yuga-sandhyäyäm-während der yuga
Wende; dasyu-Plünderer; präye$u-fast alle; räjasu-die regierenden Persönlich
keiten; janitä-wird geboren werden; vi$1JU-mit Namen Vi�IJ.U; yasasa(l-mit Bei
namen Ya5ä; nämnä-im Namen von; kalki(l-die Inkarnation des Herrn; jagat-pa
ti(l-der Herr der Schöpfung . 

ÜBERSETZUNG 

Danach, während der Wende der zwei yugas, wird der Herr der Schöp
fung als die Kaik i - lnkarnation erscheinen und der Sohn  Vi�r:-u Yasas werden. 
Zu jener Zeit werden die Herrscher der Erde auf die Stufe von Plünderern 
herabgesunken sein .  

ERLÄUTERUNG 

Hier findet sich eine Vorhersage in bezug auf das Erscheinen Kalkis, der Inkar
nation Gottes. Er soll während der yuga-Wende, nämlich am Ende des Kali-yuga 
und am Anfang des Satya-yuga, erscheinen. Der Kreislauf der vier yugas Satya, 
Tretä, Dväpara und Kali ähnelt dem Kreislauf der vier Jahreszeiten. Das gegenwär
tige Kali-yuga dauert 4 3 2  000 Jahre, von denen seit der Schlacht von Kuruk�etra 
und dem Ende der Regierungszeit König Parlk�its erst 5000 Jahre verstrichen sind. 
Somit sind noch 427  000 Jahre ausstehend. Am Ende dieses Zeitraums wird die In
karnation Kalkis erscheinen, wie in diesem Vers vorhergesagt wird . Der Name sei
nes Vaters, Vi�IJ.U Yasä, ein gelehrter brähmaf)a, und das Dorf Sambhala werden 
auch erwähnt. Alle Voraussagen werden sich , wie bereits gesagt wurde, in chrono
logischer Reihenfolge als wahr erweisen. Das beweist die Autorität des Srimad
Bhägavatam. 

VERS 26 
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avatärä hy asarikhyeyä 
hareb sattva -nidher dvijä(l 
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yathävidäsina/:1 kulyä/:1 
sarasa/:1 syu/:1 sahasrasa/:1 
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avatärd/:1-Inkarnation; hi-gewiß ; asankhyeyä/:1-unzählige; hare/:1-Haris, des 
Herrn; sattva -nidhe/:1-des Ozeans der Tugend; dvijä/:1-die brähmafjas ; yathä-wie 
es ist; avidäsina/:1-unerschöpflich; kulyä/:1-Bäche; sarasa/:1-der unermeßlichen 
Seen; syu/:1-sind; sahasrasa/:1-Tausende von . 

ÜBERSETZUNG 

0 brähmar:-as, die Inkarnationen des Herrn sind wie unzäh l ige Bäche, die 
aus unerschöpfl ichen Quel len fl ießen . 

ERLÄUTERUNG 

Die Aufzählung der Inkarnationen der Persönlichkeit Gottes, die hier gegeben 
wird, ist nicht vollständig . Es ist nur eine Teilübersicht aller Inkarnationen, denn es 
gibt noch viele andere, wie Sr! Hayagrlva, Hari, Hamsa, Ptsnigarbha, Vibhu, Satya
sena, V aikuQtha, Särvabhauma, VisvakseQa, Dharmasetu, Sudhämä, Y ogcivara, 
Bthadbhänu usw . ,  die in vorangegangenen Zeitaltern erschienen. Sri Prahläda 
Mahäräja sagte in einem seiner Gebete: "Mein Herr, Du offenbarst Dich in so vielen 
Inkarnationen, wie es Lebensformen gibt, nämlich die Lebewesen des Wassers, die 
Pflanzen, die Reptilien, die Vögel, die Landtiere, die Menschen, die Halbgötter und 
so fort, und Du erscheinst nur zum Wohl der Gläubigen und zur Vernichtung der 
Ungläubigen. Du kommst in den verschiedenen yugas, wann immer es erforderlich 
ist. Im Kali-yuga erscheinst Du in der Gestalt eines Gottgeweihten. "  Diese Inkarna
tion des Herrn im Kali-yuga ist Sri Caitanya Mahäprabhu. Es gibt noch viele andere 
Stellen, sowohl im Bhägavatam als auch in andern Schriften, in denen die Inkarna
tion des Herrn als Sr! Caitanya Mahäprabhu eindeutig erwähnt wird. Auch in der 
Brahma-samhitä wird indirekt gesagt, daß der Herr, obwohl Er in vielen Inkarna
tionen erscheint, wie Räma, Ntsimha, Varäha, Matsya, Kiirma und vielen anderen, 
manchmal persönlich kommt. Sr! Kt�ma und Sr! Caitanya Mahäprabhu sind deshalb 
eigentlich keine Inkarnationen, sondern die ursprüngliche Quelle aller Inkarnatio
nen. Im nächsten sloka wird dies deutlich erklärt. 

Der Herr ist also die unerschöpfliche Quelle unzähliger Inkarnationen, die nicht 
immer erwähnt werden. Doch all diese Inkarnationen sind an besonderen, außer
gewöhnlichen Merkmalen zu erkennen, die unmöglich von einem anderen Lebewe
sen nachgeahmt werden können. Das ist das allgemeine Kriterium einer Inkarnation 
des Herrn, sei Sie direkt oder indirekt ermächtigt. Einige der in diesem Kapitel er
wähnten Inkarnationen sind nahezu vollständige Teilerweiterungen des Herrn . Die 
Kumäras zum Beispiel sind mit transzendentalem Wissen ermächtigt. Sr! Närada ist 
mit hingebungsvollem Dienst ermächtigt. Mahäräja PJ;thu ist eine ermächtigte In
karnation in der Rolle eines Herrschers . Die Matsya-Inkarnation ist direkt eine voll
ständige Teilerweiterung. Die unzähligen Inkarnationen des Herrn offenbaren sich 
somit ohne Unterlaß in den Universen, gleich dem Wasser, das ohne Unterlaß von 
einem Wasserfall strömt. 

· 
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VERS 27 
� 

"�NI�: I 
��1'1«R: �n 1 1 �\91 1 

r!layo manavo devä 
manu-puträ mahaujasab 

kaläb sarve harer eva 
sa -prajäpatayab smrtäb 

r!layab-alle Weisen; manavab-alle Manus; deväb-alle Halbgötter; manu-pu 
träb-alle Nachkommen Manus; mahä-ojasab-sehr mächtig; kaläb-Teil der voll
ständigen Teilerweiterung ; sarve-alle zusammen; hareb-des Herrn ; eva-gewiß ; 
sa -prajäpatayab-zusammen mit den Prajäpatis; smrtäb-sind bekannt. 

ÜBERSETZUNG 

Al l  die !lis, Manus, Halbgötter und Nachkommen Manus, die besondere 
Macht besitzen, sind vol lständige Tei lerweiterungen oder Tei le der vol l 
ständigen Tei lerweiterungen des Herrn. Dies sch l ießt auch die Prajäpatis 
mit ein .  

ERLÄUTERUNG 

Diejenigen, die vergleichsweise weniger mächtig sind, werden vibhüti genannt, 
und diejenigen, die vergleichsweise mehr Macht besitzen, heißen avesa-Inkarnatio
nen . 

VERS 28 

o:ij �fW-Fi�r: �«: �� �FI. ��I 
������ �� ��� � � � � ��I I 

ete cämsa-kaläb pumsab 
kr!l!Jas tu bhagavän svayam 

indräri-vyäkulam lokam 
mrr;iayanti yuge yuge 

ete-all diese; ca-und; amsa-vollständigen Teile; kaläb-Teile der vollständigen 
Teile; pumsaf!-des Höchsten; kr!l!Jab-Sri Kr�ma; tu-aber; bhagavän-die Persön
lichkeit Gottes; svayam-in Person; indra -ari-die Feinde lndras; vyäkulam-stbr
ten; lokam-alle Planeten; mrr;Jayanti-gewährt Schutz ; yuge yuge-in verschieden�n 
Zeitaltern. 

ÜBERSETZUNG 
Al le soeben angeführten Inkarnat ionen sind entweder vol lständige Tei l 

erweiterungen oder Tei le  der  vol lständigen Tei lerweiterungen des Herrn; 
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Sri Kr�J;�a aber ist die ursprüngl iche Persönl ichkeit Gottes. Sie a l le erschei
nen, wann  immer von den Atheisten eine Störung verursacht wird, denn der 
Herr erscheint, um die G läubigen zu beschützen. 

. ERLÄUTERUNG 

In diesem besonderen Vers wird Sri Kr;�Qa, die Persönlichkeit Gottes, von ande
ren Inkarnationen unterschieden. Der Herr wird nur deshalb zu den avatäras (In
karnationen) gezählt, weil Er aus Seiner grundlosen Barmherzigkeit aus Seinem 
transzendentalen Reich herabkommt. A vatära bedeutet "einer, der herabkommt" . 
Alle Inkarnationen des Herrn, einschließlich des Herrn Selbst, kommen in verschie
denen Lebensformen auf die verschiedenen Planeten der materiellen Welt herab, um 
bestimmte Aufgaben zu erfüllen. Manchmal erscheint Er Selbst, und manchmal 
kommen Seine verschiedenen vollständigen Teilerweiterungen oder die Teile Seiner 
vollständigen Teilerweiterungen, Seine abgesonderten Teile, die direkt oder indirekt 
ermächtigt sind, in die materielle Welt, um bestimmte Aufgaben zu erfüllen. Ur
sprünglich besitzt der Herr allen Reichtum, alle Macht, allen Ruhm, alle Schönheit, 
alles Wissen und alle Entsagung. Wenn solche Reichtümer von den vollständigen 
Teilerweiterungen oder den Teilen der vollständigen Teilerweiterungen nur zum Teil 
offenbart werden, sollte man sich darüber bewußt sein, daß für die bestimmten Auf
gaben der jeweiligen Inkarnationen nur gewisse Manifestationen der verschiedenen 
Kräfte nötig sind. Wenn zum Beispiel in einem Raum kleine Glühbirnen ihr spärli
ches Licht verbreiten, bedeutet dies nicht, daß das Elektrizitätswerk auf die kleinen 
Glühbirnen begrenzt ist. Dasselbe Werk kann genügend elektrischen Strom erzeu
gen, um gigantische Fabrikgeneratoren mit hohen Voltzahlen zu betreiben. In ähnli
cher Weise offenbaren die Inkarnationen des Herrn nur gewisse Energien, weil zu 
bestimmten Zeiten nur ein gewisses Maß an Energie benötigt wird. 

· 

So zeigte zum Beispiel Sri Para5uräma außergewöhnliche Fähigkeiten, als er die 
ungehorsamen k$atriyas einundzwanzigmal vernichtend schlug, und ebenso zeigte 
auch Sri N�;sirhha außergewöhnliche Kraft, als Er den großen, mächtigen Atheisten 
HiraQyakasipu tötete. HiraQyaka5ipu war so mächtig, daß selbst die Halbgötter auf 
den höheren Planeten zitterten, wenn er nur schon mißmutig die Brauen hob. Die 
Halbgötter , die auf einer höheren Stufe des materiellen Daseins stehen, überragen 
sogar die wohlhabendsten Menschen in jeder Hinsicht, wie zum Beispiel in bezug 
auf Lebensdauer, Schönheit , Reichtum und Besitz; dennoch fürchteten sie sich vor 
HiraQyakasipu. Wir können uns also leicht vorstellen, wie mächtig HiraQyaka5ipu 
in dieser materiellen Welt war. Doch selbst Hiral)yaka5ipu wurde von den Finger
nägeln N�;sirhhas zerrissen . Daran kann man sehen, daß keine materiell mächtige 
Person der Stärke der Nägel des Herrn widerstehen kann. Ebenso offenbarte Jäma
dagnya die Macht des Herrn, als er die ungehorsamen Könige tötete, die sich in ihren 
jeweiligen mächtigen Staaten verschanzt hatten. Seine ermächtigte Inkarnation Nä
rada, Seine vollständige Inkarnation Varäha sowie der indirekt ermächtigte Buddha 
erzeugten unter den Menschen wieder Glauben. Die Inkarnation Rämas und Dhan
vantaris offenbarten Seinen Ruhm, und Balaräma, Mohini und Vämana offenbarten 
Seine Schönheit. Dattätreya, Matsya, Kumära und Kapila offenbarten Sein transzen
dentales Wissen, und die r$iS Nara und NäräyaQa offenbarten Seine Fähigkeit der 
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Entsagung.  So zeigten all die verschiedenen Inkarnationen auf mittel- oder unmittel
bare Weise verschiedene Aspekte Gottes, aber Sri .Kr�t:la, der urerste Herr, weist alle 
Aspekte Gottes auf, und das bestätigt, daß Er die Quelle aller anderen Inkarnationen 
ist. Den einzigartigsten, Ihm eigenen Aspekt zeigte Sri Kr�t:la während der Mani
festation Seiner inneren Energie in Seinen Spielen mit den Kuhhirtenmädchen. All 
Seine Spiele mit den gopis sind Entfaltungen transzendentaler Existenz, Glückselig
keit und transzendentalen Wissens, obwohl sie auf den ersten Blick wie weltliche 
Liebesbeziehungen anmuten . Die besondere Anziehungskraft Seiner Spiele mit den 
gopis sollte niemals mißverstanden werden. Das Bhägavatam beschreibt diese tran
szendentalen Spiele im Zehnten Canto. Um den Lernenden auf die Ebene zu brin
gen, auf der er die transzendentale Natur der Spiele Sri Kr�t:las mit den gopis verste
hen kann, erhebt ihn das Bhägavatam allmählich durch die neun vorhergehenden 
Cantos. 

Wie Srila Jiva Gosvämi in Übereinstimmung mit den maßgeblichen Quellen er
klärt , ist Sri Kr�t:la der Ursprung aller Inkarnationen - Er Selbst hat keinen Ur
sprung, und Er ist auch keine Inkarnation. Alle Merkmale der Höchsten Wahrheit 
sind vollständig in der Person Sri Kr�t:las vorhanden, und in der Bhagavad-gitä ( 7 .  7 )  
erklärt der Herr nachdrücklich , daß keine Wahrheit Ihn übertrifft oder Ihm gleich
kommt. Im obigen Vers ist das Wort svayam von besonderer Bedeutung; es bestä
tigt, daß Sri Kr�t:la keinen anderen Ursprung hat als Sich Selbst. Obwohl die Inkar
nationen an manchen Stellen als bhagavän bezeichnet werden, werden sie doch nie 
als die Höchste Persönlichkeit bezeichnet. Das Wort svayam in diesem Vers bezeich
net Sri Kr�t:las Oberherrschaft über alles als das summum bonum. 

Kr�t:la, der das summum bonum ist, ist einer ohne einen zweiten. Er erweitert 
Sich in verschiedene Erweiterungen, Teilerweiterungen und Teilchen, wie zum Bei
spiel als svayam-rüpa, svayam -prakäsa, tad-ekätmä, präbhava, vaibhava, viläsa, 
avatära, ävesa und die jivas, die alle mit zahllosen Energien ausgestattet sind, die ge
nau zu den jeweiligen Personen und Persönlichkeiten passen. Große Weise, die sich 
in transzendentalen Themen auskennen, haben das §Ummum bonum, Kr�t:la, sorgflil
tig analysiert und festgestellt, daß Kn;t:la vierundsechzig Haupteigenschaften besitzt. 
Alle Erweiterungen oder Kategorien des Herrn besitzen nur einen bestimmten Teil 
dieser Eigenschaften; Sri Kn;t:la jedoch ist der Besitzer all dieser Eigenschaften. Seine 
persönlichen Erweiterungen, wie svayam-prakäsa und tad-ekätmä, bis zu den Kate
_gorien der avatäras, die alle Vi$1JU-tattva sind, besitzen bis zu 9 3  Prozent dieser tran
szendentalen Eigenschaften. Siva, der weder ein avatära noch ein avesa ist, noch 
eine Zwischenstufe darstellt, besitzt nahezu 84 Prozent dieser Eigenschaften. Und 
die jivas, die individuellen Lebewesen auf verschiedenen U!bensstufen, besitzen bis 
zu 7 8  Prozent dieser Eigenschaften. Im bedingten Zustand materiellen Daseins be
sitzt das Lebewesen diese Eigenschaften nur in sehr geringem Maße, welches je nach 
der Frömmigkeit des Lebewesens variiert. Das vollkommenste Lebewesen ist 
Brahmä, der höchste Verwalter im Universum.  Er besitzt 7 8  Prozent aller Eigen
schaften in vollem Ausmaß . Alle anderen Halbgötter haben dieselben Eigenschaften 
in einem geringeren Maße, während Menschen sie nur in winzigem Maße besitzen. 
Der Maßstab für die Vollkommenheit eines Menschen ist der, diese Eigenschaften 
bis zu 7 8  Prozent vollständig zu entwickeln. Das Lebewesen kann nie alle Eigen
schaften Sivas, Vi�t:lUS oder Kr�t:las besitzen, doch es kann göttlich werden, indem es 
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78 Prozent dieser transzendentalen �igenschaften in vollem Ausmaß entwickelt, 
auch wenn es niemals auf die Stufen Sivas,  Vi!)l)US oder KJ;!)l)as gelangen kann. Im 
Laufe der Zeit jedoch kann es die Stellung Brahmäs erlangen. Die göttlichen Lebe
wesen, die alle auf den Planeten im spirituellen Himmel wohnen, sind ewige Gefahr
ten des Herrn, und ihre verschiedenen spirituellen Planeten werden als Hari-dhäma 
und Mahesa-dhäma bezeichnet. Das Reich Kr!)IJ.as über allen spirituellen Planeten 
wird Kr!)l)aloka oder Goloka Vrndävana genannt, und die vollkommenen Lebewe
sen, die 7 8  Prozent der obigen Eigenschaften in vollem Ausmaß entwickelt haben, 
können nach dem Verlassen ihres gegenwärtigen materiellen Körpers den Planeten 
KJ;�JJ.aloka erreichen. 

VERS 29 
. � � 

iii;:li � �if.RIT � l(ijd4'll ffl �: I 
� stlij4lul'{��:�l+tlftUT.'llij � � �� I I  

janma guhyam bhagavato 
ya etat prayato nara/:1 

säyam prätar grttan bhaktyä 
du/:lkha-grämäd vimucyate 

janma-Geburt; guhyam-geheimnisvoll ; bhagavata/:1-des Herrn; ya/:1-ein; etat 
-all diese; prayata/:1-sorgsam ; nara/:1-Mensch; säyam-Abend; präta/:1-Morgen; 
grttan-vorträgt; bhaktyä-mit Hingabe; du/:lkha-grämät-von allen Leiden; vimu
cyate-wird befreit. 

ÜBERSETZUNG 

Wer auch immer die geheimnisvol len Erscheinungen des Herrn morgens 
und abends bedachtsam und vol ler Hingabe besingt, erlangt Befreiung von 
al len Leiden des Lebens. 

ERLÄUTERUNG 

In der Bhagavad-gltä (4 .9 )  erklärt die Persönlichkeit Gottes, daß jeder, der das 

Wesen der transzendentalen Geburt und Tätigkeiten des Herrn kennt, zurück zu 

Gott gehen wird, nachdem er von der materiellen Fessel befreit worden ist. Wenn 
man deshalb einfach nur das geheimnisvolle Wesen der Inkarnationen des Herrn in 
der materiellen Welt versteht, kann man sehr leicht von der Fessel der Materie be
freit werden. Die Geburt und die Tätigkeiten, die der Herr zum Nutzen aller Men

schen offenbart, sind also nicht von gewöhnlicher Natur. Sie sind geheimnisvoll, 
und nur von denen, die versuchen, vorsichtig tief in den Gegenstand der spirituellen 
Hingabe einzudringen, wird das Geheimnis entschleiert. Dadurch erlangt man Be
freiung von der materiellen Fessel. Es wird daher empfohlen, das Kapitel des 
Bhägavatam, das das Erscheinen des Herrn in verschiedenen Inkarnationen be
schreibt, aufrichtig und mit Hingabe vorzutragen, wodurch man einen Einblick in 
die Geburten und Tätigkeiten des Herrn bekommen kann. Das Wort vimukti (Be-
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freiung) weist darauf hin, daß die Geburten und die Tätigkeiten des Herrn alle tran
szendental sind; sonst würde man nur durch ihr alleiniges Vortragen nicht Befrei
ung erlangen können. Sie sind daher geheimnisvoll ,  und diejenigen, die nicht den re
gulierenden Prinzipien des hingebungsvollen Dienstes folgen, sind nicht befähigt, in 
die Geheimnisse Seiner Geburten und Inkarnationen einzudringen. 

VERS 30 

�� P4a.l�'4'1: I 
'4��;{ I I �  o i i  

etad riipam bhagavato 
hy ariipasya cid-ätmana/:1 

mäyä-gw:wir viracitam 
mahadädibhir ätmani 

etat-all diese; riipam-Formen; bhagavata/:1-des Herrn; hi-gewiß ; ariipasya 
-von einem, der keine materielle Form hat; cit-ätmana/:1-der Transzendenz; mäyä 
-materielle Energie; gu�ai/:1-durch die Erscheinungsweisen; viracitam-erzeugt; 
mahat-ädibhi/:1-mit den Bestandteilen der Materie; ätmani-im Selbst. 

ÜBERSETZUNG 

Die Vorste l lung der virät- rüpa, der universalen Form des Herrn, wie sie 
in  der materiel len Welt erscheint, ist eine I l l usion. Sie ist dazu da, den we
niger Intel l igenten [und Neu l ingen] zu ermögl ichen, sich an die Vorste l lung 
zu gewöhnen, daß der Herr eine Gestalt hat. ln Wirkl ichkeit jedoch hat der 
Herr keine materiel le Form. 

ERLÄUTERUNG 

Die Vorstellung von der Gestalt des Herrn, die als visva -riipa oder virät-riipa be
kannt ist, wird ausdrücklich nicht zusammen mit den verschiedenen Inkarnationen 
des Herrn erwähnt, da alle oben erwähnten Inkarnationen transzendental sind und 
da sich in ihren Körpern keine Spur des Materiellen befindet. Bei ihnen gibt es kei
nen Unterschied zwischen dem Körper und dem Selbst, wie dies bei den bedingten 
Seelen der Fall ist. Die virät-riipa ist für diejenigen bestimmt, die gerade neue Ver
ehrer sind. Für sie wird die materielle virät-riipa beschrieben, wobei Näheres im 
Zweiten Canto erklärt wird. In der virät-riipa werden die materiellen Manifesta
tionen der verschiedenen Planeten als Seine Beine, Hände usw . wahrgenommen. Im 
Grunde sind all diese Beschreibungen für die Neulinge gedacht. Die Neulinge kön
nen sich nämlich nichts jenseits der Materie vorstellen. Die materielle Vorstellung 
von der Gestalt des Herrn wird nicht zu der Reihe Seiner wirklichen Formen ge
zählt . Der Herr ist als Paramätmä oder Überseele in jeder materiellen Form , sogar 
im Atom, anwesend. Aber die äußere, materielle Form ist nichts weiter als eine 
Vorstellung - für den Herrn wie für das Lebewesen. Die gegenwärtigen Formen 
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der bedingten Seelen sind ebenfalls nicht wirklich . Die Schlußfolgerung lautet, daß 
die materielle Vorstellung vom Körper des Herrn als virä! unwirklich ist. Der Herr 
sowie die Lebewesen sind lebendige spirituelle Wesen und haben ursprünglich spiri
tuelle Körper. 

VERS 31 

� � iNNl � �� l  
�'-i � u��+tti\fq{t'fir.tflr: I I �  � I I  

yathä nabhasi meghaugho 
refJur vä pärthivo 'nile 

evam dra!){ari drsyatvam 
äropitam abuddhibhib 

yathä-wie es ist; nabhasi-im H immel ; megha-oghab-eine Anhäufung von 
Wolken; refJub-Staub; vä-wie auch; pärthivab-Trübung; anile-in der Luft; 
evam-auf diese Weise; dra:>{ari-für den Seher; drsyatvam-um zu sehen; äropi
tam- ist selbstverständlich ; abuddhibhib-von den weniger intelligenten Menschen. 

ÜBERSETZUNG 

Wolken und Staub werden von der Luft getragen, aber weniger intel l i 
gente Menschen sagen, der  Himmel sei wolkig und die Luft staubig. So 
übertragen sie auch materiel le körperliche Auffassungen auf das spirituel le 
Selbst. 

ERLÄUTERUNG 

Es wird hier weiter bestätigt, daß wir mit unseren materiellen Augen und Sinnen 
den Herrn, der völlig spirituell ist, nicht sehen können. Wir können nicht einmal 
den spirituellen Funken, der im materiellen Körper des Lebewesens existiert, entdek
ken. Wir sehen die äußere Hülle des Körpers oder werden bestenfalls der feinstoffli
ehen Substanz des Geistes gewahr, doch den spirituellen Funken im Körper können 
wir nicht erkennen. Daher haben wir die Gegenwart des Lebewesens durch die Ge
genwart seines grobstofflichen Körpers zu akzeptieren. In ähnlicher Weise wird 
denjenigen, die den Herrn mit ihren gegenwärtigen materiellen Augen oder Sinnen 
sehen wollen, geraten, über die gigantische äußere Form,  genannt virä{-rüpa, zu me
ditieren. Wenn zum Beispiel , was leicht zu erkennen ist, ein bestimmter Herr in sei
nen Wagen steigt, identifizieren wir den Wagen mit dem .Mann im Wagen. Wenn 
der Präsident in seinem besonderen Wagen ausfahrt, sagen wir: "Da ist der Präsi
dent. "  Im Moment identifizieren wir den Wagen mit dem Präsidenten. In ähnlicher 
Weise sollte man weniger intelligenten Menschen, die Gott unmittelbar, jedoch ohne 
notwendige Qualifikation, sehen wollen, zunächst den gigantischen materiellen Kos
mos als Form des Herrn zeigen, obwohl der Herr innerhalb und außerhalb von ihm 
ist . Die Wolken am Himmel und das Blau des Himmels können in diesem Zusam-
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menhang als weiteres Beispiel dienen. Obwohl die bläuliche Färbung des Himmels 
und der Himmel selbst voneinander verschieden sind, stellen wir uns die Farbe des 
Himmels immer noch als blau vor. Das ist jedoch die Vorstellung des Laien. 

VERS 32 

3Ht: qt tiC::<Xt"ffif\OI{(A!}IJ(� I 
m:!T�ijtt���ffl \itm •�n � � �� � �  

atab param yad avyaktam 
avyü(iha-gw:za -brmhitam 

adr${äsruta- vastutvät 
sa jivo yat punar-bhavab 

atab-dieser; param-jenseits ; yat-welche; avyaktam-unmanifestiert; avyü
(iha-ohne äußere Gestalt; gu�a-brmhitam-beeinflußt durch die Erscheinungs
weisen; adr$!a-nicht zu sehen; asruta-nicht zu hören; vastutvät-so beschaffen; 
sab-das; jivab-Lebewesen; yat-das, welches ; punab -bhavab-wird wiederholt ge
boren. 

ÜBERSETZUNG 

jenseits dieser groben Vorstel l ung von Form gibt es noch eine andere, 
feine Auffassung von Form, die keine äußere Gestalt besitzt und die unsicht
bar, unhörbar und die unmanifestiert ist. Die Gestalt des Lebewesens befin
det sich jenseits dieser feinstoffl iehen Ebene - wie sonst könnte es  wieder
geboren werden? 

ERLÄUTERUNG 
Ähnlich wie die grobstoffliche kosmische Manifestation für den gewaltigen Kör

per des Herrn gehalten wird, so gibt es auch eine Vorstellung von Seiner feinstoffli
ehen Form, die wahrgenommen werden kann, auch wenn sie weder sichtbar noch 
hörbar, noch in irgendeiner anderen Weise manifestiert ist. Aber all diese grob- und 
feinstoffliehen Vorstellungen Seines Körpers existieren nur in Beziehung zum Lebe
wesen. Das Lebewesen besitzt eine spirituelle Gestalt jenseits der grobstofflich-kör
perlichen und feinstofflich-psychischen Existenz. Der grobstoffliche Körper und die 
psychischen Funktionen hören auf zu wirken, sobald das Lebewesen den sichtbaren 
materiellen Körper verläßt. In der Tat sagen wir, das Lebewesen sei fortgegangen, 
obwohl es weder zu sehen noch zu hören ist. Selbst wenn der grobstoffliche Körper 
nicht handelt, das heißt, wenn das Lebewesen in tiefem Schlaf liegt, wissen wir 
durch den Atem, daß es sich im Körper befindet. Wenn das Lebewesen den Körper 
verläßt, bedeutet das daher nicht, daß die lebendige Seele nicht mehr existiert. Sie 
existiert immer noch - wie sonst könnte sie immer wieder geboren werden? 

Hieraus geht hervor, daß der Herr ewig in Seinem transzendentalen Körper exi
stiert , der im Gegensatz zu dem des Lebewesens weder grob- noch feinstofflich ist; 
Sein Körper läßt sich niemals mit dem grobstofflichen oder feinstoffliehen Körper 
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des Lebewesens vergleichen. Alle Vorstellungen dieser Art vom Körper Gottes sind 
Täuschungen. Auch das Lebewesen besitzt eine ewige spirituelle Gestalt, doch sie 
wird zur Zeit durch materielle Verunreinigung bedeckt. 

VERS 33 

�it �it !lf� �w 1 
3l�SmiR �· � <tPIG:�l� � � � � I I 

yatreme sad-asad-rüpe 
prati$iddhe sva-sarhvidä 

avidyayätmani krte 
iti tad brahma -darsanam 

yatra-wann immer; ime- in all diesen; sat -asat-grobstoffliche und feinstoffli
che; rüpe-in den Formen von; prali$iddhe-vernichtet sein; sva-sarhvidä-durch 
Selbstverwirklichung ; avidyayä-durch Unwissenheit; ätmani-im Selbst; krte
auferlegt worden sein ; iti-so ; tat-das ist; brahma-darsanam-der Vorgang, den 
Absoluten zu erkennen. 

ÜBERSETZUNG 

Wann immer jemand durch Selbstverwirkl ichung erkennt, daß der grob
stoffl iche und der feinstoffl iche Körper nichts mit dem reinen Selbst zu tun 
hat, sieht er s ich selbst wie auch den Herrn.  

ERLÄUTERUNG 

Der Unterschied zwischen Selbstverwirklichung und materieller Illusion besteht 
in der Erkenntnis,  daß die zeitweiligen bzw. illusorischen Täuschungen der mate
riellen Energie in Form des grobstofflichen und feinstoffliehen Körpers äußerliche 
Bedeckungen des Selbst sind. Diese Bedeckungen entstehen durch Unwissenheit, 
doch sie betreffen niemals die Persönlichkeit Gottes. Davon überzeugt zu sein bedeu
tet Befreiung oder, mit anderen Worten, den Absoluten zu sehen. Hieraus folgt, daß 
vollkommene Selbstverwirklichung möglich wird, wenn man sich dem göttlichen, 
spirituellen Leben zuwendet. Selbstverwirklichung bedeutet, den Forderungen des 
grobstofflichen und feinstoffliehen Körpers gegenüber gleichgültig zu werden und 
sich ernsthaft den Tätigkeiten des Selbst zuzuwenden. Der Anstoß zu Tätigkeiten 
geht vom Selbst aus,  doch wenn diese Tätigkeiten durch die Unwissenheit über die 
wirkliche Position des Selbst bedeckt werden, nehmen sie eine illusorische Natur an. 
Aufgrund von Unwissenheit sieht man sein Selbstinteresse lediglich im grobstoffli
chen und feinstoffliehen Körper, und daher werden so viele Tätigkeiten Leben für 
Leben für nichts ausgeführt. Wenn man jedoch das Selbst durch den rechten Vor
gang fmdet, beginnen die Tätigkeiten des Selbst. Daher wird ein Mensch, der in den 
Tätigkeiten des Selbst beschäftigt ist, jivan-mukta, eine schon im bedingten Dasein 
befreite Person, genannt. 
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Diese vollkommene Stufe der Selbstverwirklichung wird nicht durch künstliche 
M ittel erreicht, sondern nur unter den Lotosfüßen des Herrn, der immer transzen
dental ist. In der Bhagavad-gltä 0 5 . 1 5 ) sagt der Herr, daß Er in jedem Herzen ge
genwärtig ist und daß von Ihm allein alles Wissen, alle Erinnerung und alles Ver
gessen kommt. Wenn das Lebewesen die materielle Energie, das heißt die illusori
schen Erscheinungen, genießen will , bedeckt der Herr es mit dem Dunkel des Ver
gessens, und dadurch hält das Lebewesen fälschlich den grobstofflichen Körper und 
den feinstoffliehen Geist für das Selbst. Wenn das Lebewesen transzendentales Wis
sen zu entwickeln beginnt und wenn es zum Herrn um Befreiung aus der Gewalt des 
Vergessens betet, entfernt der Herr in Seiner grundlosen Barmherzigkeit den illuso
rischen Schleier des Lebewesens, so daß es sein Selbst erkennen kann. Dann be
schäftigt es sich in seiner ewigen, wesenseigenen Position im Dienst des Herrn und 
wird dadurch vom bedingten Leben befreit. Dies alles wird vom Herrn entweder 
durch Seine äußere Kraft oder direkt durch die innere Kraft bewirkt. 

VERS 34 
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yady e$oparatä devf 
mäyä vaisäradf matib 

sampanna eveti vidur 
mahimni sve mahfyate 

yadi-wenn jedoch; e$ä-sie; uparatä-nachläßt; devf mäyä-illusionierende 
Energie; vaisäradJ-voller Wissen; matib-Erleuchtung ; sampannab -ausgestattet 
mit; eva-gewiß ; iti-so; vidub-sich bewußt sein;  mahimni-in der Herrlichkeit ; 
sve-des eigenen Selbst ; mahfyate-verankert werden. 

ÜBERSETZUNG 

Wenn die i l lusionierende Energie nach läßt und das Lebewesen durch die 
Gnade des Herrn vol l kommenes Wissen erlangt, wird es sogleich durch 
Selbstverwirklichung erleuchtet und dadurch in der eigenen Herrl ichkeit 
gefestigt. 

ERLÄUTERUNG 

Da der Herr die Absolute Transzendenz ist , sind all Seine Formen, Namen, 
Spiele, Eigenschaften, Gefährten und Energien mit Ihm identisch . Seine transzen
dentale Energie wirkt gemäß Seiner Allmacht. Dieselbe Energie wirkt als Seine 
äußere, innere und marginale Energie, und weil Er allmächtig ist, kann Er mit Hilfe 
dieser Energien alles tun, was Ihm beliebt. Durch Seinen Willen kann Er die äußere 
Energie in innere Energie umwandeln. Daher ist es durch Seine Gnade und Seinen 
Willen möglich , daß der Einfluß der äußeren Energie - die dazu verwendet wird, 
diejenigen Lebewesen, die es wünschen, in Il lusion zu versetzen -,  in dem Maße 
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nachläßt, wie die bedingte Seele Reue und Buße zeigt. Die gleiche Energie hilft dann 
dem geläuterten Lebewesen, auf dem Pfad der Selbstverwirklichung Fortschritte zu 
machen. Das Beispiel von der elektrischen Energie paßt sehr gut in diesen Zusam
menhang . Der sachkundige Elektriker kann die elektrische Energie sowohl zum 
Heizen als auch zum Kühlen verwenden. In ähnlicher Weise kann die äußere Ener
gie, die das Lebewesen gegenwärtig so verwirrt, daß es immer wieder den Kreislauf 
von Geburt und Tod wiederholt, durch den Willen des Herrn in innere Energie um
gewandelt werden, um das Lebewesen zum ewigen Leben zu führen. Wenn ein Le
bewesen so vom Herrn begnadet wird, wird es in seine eigentliche, wesenseigene 
Lage versetzt und kann sich des ewigen spirituellen Lebens erfreuen. 

VERS 35 
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evam janmäni karmäl)i 
hy akartur ajanasya ca 

varl)ayanti sma kavayo 
veda-guhyäni hrt-pateb 

evam-so; janmäni-Geburt ; karmäl)i-Tätigkeiten; hi-gewiß; akartub-des 
Untätigen; ajanasya-des Ungeborenen; ca-und; varl)ayanti-beschreiben; sma-in 
der Vergangenheit; kavayab-die Gelehrten; veda-guhyäni-durch die Veden nicht 
zu erkennen; hrt-pateb-der Herr des Herzens. 

ÜBERSETZUNG 

So beschreiben die Gelehrten die Geburten und Tätigkeiten des Ungebo
renen und Untätigen, der selbst durch die Veden nicht zu erkennen ist. Er 
ist der Herr des Herzens. 

ERLÄUTERUNG 

Der Herr wie auch die Lebewesen sind dem Wesen nach völlig spirituell . Daher 
sind beide ewig , und keiner von ihnen muß geboren werden oder sterben. Der Un
terschied ist, daß das sogenannte Erscheinen und Fortgehen des Herrn nicht mit 
dem der Lebewesen zu vergleichen ist. Die Lebewesen, die geboren werden und 
dann wieder sterben, sind an die Gesetze der materiellen Natur gebunden. Das soge
nannte Erscheinen und Fortgehen des Herrn geschieht jedoch nicht durch den Ein
fluß der materiellen Natur, sondern durch das Wirken der inneren Energie des 
Herrn. Dies wird alles von den großen Weisen erklärt, weil dieses W issen Selbstver
wirklichung ermöglicht . Der Herr sagt in der Bhagavad-gitä (4 .9) ,  daß Seine soge
nannte Geburt in der materiellen Welt und Seine Taten alle transzendental sind. Al
lein durch Meditation über solche Taten kann man schon die Brahman-Erkenntnis 
erreichen und so von der Fessel des M ateriellen befreit werden. In den srutis wird 
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gesagt, daß der Geburtlose geboren zu werden scheint. Der Höchste braucht nichts 
zu tun, aber da Er allmächtig ist, wird von Ihm alles auf eine solche Art und Weise 
ausgeführt, daß es aussieht, als geschehe dies alles von selbst. Tatsächlich sind das 
Erscheinen und Fortgehen der Höchsten Persönlichkeit Gottes und Seine verschie
denen Taten alle vertraulich - sogar für die vedischen Schriften . Trotzdem werden 
sie vom Herrn offenbart, um den bedingten Seelen Gnade zu erweisen. Wir sollten 
aus den Erzählungen von den Taten des Herrn immer Nutzen ziehen, was die ein
fachste und angenehmste Art der Meditation über das Brahman darstellt. 

VERS 36 

sa vä idam visvam amogha-lila� 
srjaty avaty atti na sajjate 'smin 

bhüte$U cäntarhita ätma-tantra� 
$äf/-vargikam jighrati $at;i-gu(lesa� 

sa�-der Höchste Herr; vä-abwechselnd; idam-dies; visvam-manifestierte 
Universen; amogha-li/a�-einer , dessen Tätigkeiten makellos sind ; srjati-erschafft; 
avati atti-erhält und zerstört; na-nicht; sajjate-ist beeinflußt durch; asmin-in 
ihnen; bhüte$u-in allen Lebewesen; ca-auch; antarhita�-lebt in; ätma-tantra�
unabhängig;  $ä{ - vargikam-ausgestattet mit aller Macht der sechs Füllen; jighrati 
-flüchtig angehaftet, wie das Wahrnehmen eines Duftes; $0{-gu(la-isa�-Meister 
der sechs Sinne. 

ÜBERSETZUNG 

Der Herr, dessen Tätigkeiten stets makel los sind, ist der Meister der sechs 
Sinne; Er ist a l lmächtig und besitzt alle sechs Fü l len.  Er erschafft die manife
stierten U niversen, erhält sie und zerstört sie, ohne im geringsten beein
fl ußt zu werden . Er wei lt  i n  jedem Lebewesen und ist  immer unabhängig. 

ERLÄUTERUNG 

Der Hauptunterschied zwischen dem Herrn und den Lebewesen ist der, daß der 
Herr der Schöpfer und die Lebewesen die Geschöpfe sind. Hier wird der Herr 
amogha-lila� genannt, was darauf hindeutet, daß es in Seiner Schöpfung nichts Be
klagenswertes gibt. Diejenigen, die Störungen in Seiner Schöpfung verursachen, er
leiden selbst Störungen. Er ist zu allen materiellen Leiden transzendental, da Er alle 
sechs Füllen besitzt, nämlich Reichtum ,  Macht, Ruhm, Schönheit, Wissen und Ent
sagung, und daher ist Er der Meister der Sinne. Er erschafft die manifestierten Uni
versen, um die Lebewesen, die in ihnen die dreifachen Leiden ertragen, zur Rück-
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kehr zu bewegen. Er erhält sie und vernichtet sie zu gegebener Zeit, ohne im gering
sten durch solche Handlungen beeinflußt zu werden. Er ist mit der materiellen 
Schöpfung nur oberflächlich verbunden, etwa so, wie man einen Duft wahrnimmt, 
ohne mit dem duftenden Gegenstand in Berührung zu kommen. Nichtgöttliche Ele
mente können sich Ihm daher, trotz aller Anstrengungen, niemals nähern. 

VERS 37 

;r � ��?(� �
�ftl ��: �'N �: I 

�Tf;f �tfUT 
({�;<;fffl 

+ttft!il�lßn 
���: � � �� I I  

na cäsya kascin nipu�ena dhätur 
avaiti jantu/:1 kumani11a ütf/:1 

nämäni riipä�i mano-vacobhi/:1 
santanvato na{a -caryäm iväjiial:z 

na-nicht; ca-und; asya-von Ihm; kascit-irgend jemand; nipu�ena-durch 
Geschicklichkeit; dhätu/:1-des Schöpfers; avaiti-kann wissen; jantu/:1-das Lebewe
sen; kumani!la/:1-mit einem geringen Maß an Wissen; üti/:1-Tätigkeiten des Herrn; 
nämäni-Seine Namen; rüpä�i-Seine Formen; mana/:z-vacobhi/:1-kraft mentaler 
Spekulationen oder Äußerungen; santanvata/:1-offenbaren; na{a -caryäm-eine dra
matische Handlung ; iva-wie; ajiia/:1-die Toren. 

ÜBERSETZUNG 

Die Toren mit geringem Wissen können die transzendentale Natur der 
Formen, Namen und Taten des Herrn nicht verstehen, der wie ein Schau
spieler in  einem Theaterstück spielt.  Sie können solche Dinge weder durch 
mentale Speku lationen noch durch viele Worte zum Ausdruck bringen. 

ERLÄUTERUNG 

Niemand kann die transzendentale Natur der Absoluten Wahrheit richtig be
schreiben. Daher wird gesagt, daß sie sich jenseits der Ausdruckskraft von Geist 
und Sprache befindet. Trotzdem gibt es einige Menschen mit einem geringen Maß 
an Wissen, die versuchen, die Absolute Wahrheit durch unvollkommene mentale 
Spekulation und ungenaue Beschreibungen Seiner Taten zu begreifen. Für einen 
Laien sind Seine Taten, Sein Erscheinen und Fortgehen, Seine Namen, Seine For
men und Seine Umgebung, Seine persönlichen Erweiterungen und alle Dinge, die in 
Beziehung zu Ihm stehen, etwas Geheimnisvolles . Es gibt zwei Arten von Materiali
sten: die fruchtbringenden Arbeiter und die empirischen Philosophen. Die frucht
bringenden Arbeiter besitzen so gut wie kein Wissen über die Absolute Wahrheit, 
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und die mentalen Spekulanten wenden sich, nachdem sie durch fruchtbringende Ar
beit enttäuscht worden sind, der Absoluten Wahrheit zu und versuchen, sie durch 
mentale Spekulation zu verstehen. Für all diese Menschen ist die Absolute Wahrheit 
ein Geheimnis ,  so, wie die Gaukelei des Taschenspielers ein Geheimnis für Kinder 
ist. Durch das Gaukelspiel des Höchsten Wesens getäuscht, verbleiben die Nicht
gottgeweihten, die in fruchtbringender Arbeit und mentaler Spekulation sehr ge
schickt sein mögen, 1mmer in Unwissenheit. Mit solch begrenztem Wissen ist es ih
nen unmöglich, in die geheimnisvollen Bereiche der Transzendenz vorzudringen . 
Die mentalen Spekulanten sind ein wenig fortgeschrittener als die groben Materiali
sten oder fruchtbringenden Arbeiter, aber da auch sie unter der Herrschaft der Illu
sion stehen, halten sie es für erwiesen, daß alles, was Namen und Form hat und Tä
tigkeiten ausführt, nichts anderes sein kann als ein Produkt der materiellen Energie. 
Für sie ist das höchste spirituelle Ganze gestaltlos, namenlos und untätig. Und weil 
solche mentalen Spekulanten den Namen und die Gestalt des Herrn mit weltlichen 
Namen und Formen gleichstellen, leben sie tatsächlich in Unwissenheit. Bei solch 
geringem Maß an Wissen gibt es keinen Zugang zur wahren Natur des Höchsten 
Wesens. Wie in der Bhagavad-gitä gesagt wird, befindet Sich der Herr immer in 
einer transzendentalen Position, selbst wenn Er in der materiellen Welt erscheint. 
Unwissende Menschen jedoch halten den Herrn für eine der großen Persönlichkei
ten dieser Welt ; sie wurden durch die illusionierende Energie in die Irre geführt. 

VERS 38 
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sa veda dhätub padavim parasya 
duranta -viryasya rathänga-pä!Jeb 

yo 'mäyayä santatayänuvrttyä 
bhajeta tat-päda -saroja -gandham 

sa/:1-Er allein; veda-kann wissen; dhätu/:1-des Schöpfers; padavfm-Herrlich
keiten; parasya-der Transzendenz; duranta -viryasya-des überaus Mächtigen; ra 
tha -anga-pä!Je/:1-Sri Ki;�l)as, der ein Wagenrad in der Hand hält; ya/:1 -jemand, der; 
amäyayä-ohne Einschränkung ; santatayä-ohne Unterlaß ; anuvrttyä-zugeneigt; 
bhajeta-bringt Dienste dar ; tat -päda-Seinen Füßen; saroja -gandham-Duft des 
Lotos. 

ÜBERSETZUNG 

Nur d iejenigen, die den Lotosfü ßen Sri Kr��as, der ein Wagenrad in  der 
Hand hält, vorbehaltlos, ohne Unterlaß und mit Zuneigung dienen, können 
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den Schöpfer des Un iversums in Seiner ganzen Herrl ichkeit, Macht und 
Transzendenz verstehen. 

ERLÄUTERUNG 

Nur die reinen Gottgeweihten können die transzendentalen Namen, Formen und 
Taten des Herrn, Sri Kn;Qas, verstehen, da sie völlig frei sind von den Reaktionen, 
die die fruchtbringenden Arbeiter und mentalen Spekulanten erwarten. Die reinen 
Gottgeweihten ziehen keinen persönlichen Nutzen aus ihrem selbstlosen Dienst für 
den Herrn. Sie bringen dem Herrn spontan, ohne jeden Vorbehalt, unablässig und 
mit Zuneigung Dienste dar . Jeder in der Schöpfung des Herrn bringt Ihm, direkt 
oder indirekt, Dienste dar . Niemand macht in diesem Gesetz des Herrn eine Aus
nahme. Solche, die Ihm indirekte Dienste darbringen, da sie durch den illusionieren
den Repräsentanten des Herrn dazu gezwungen werden, dienen Ihm nur widerwil
lig .  Aber diejenigen, die Ihm direkt und unter der Führung Seines geliebten Reprä
sentanten dienen, tun dies aus Zuneigung .  Solche wohlgesonnenen Diener sind Ge
weihte des Herrn, und durch die Gnade des Herrn können sie in die geheimnisvollen 
Bereiche der Transzendenz eindringen. Die mentalen Spekulanten befinden sich je
doch immer in Dunkelheit. Wie in der Bhagavad-gitä gesagt wird, bringt der Herr 
Seine reinen Geweihten persönlich auf den Pfad der Erkenntnis, da sie unentwegt 
aus spontaner Zuneigung in Seinem liebevollen Dienst tätig sind. Das ist das Ge
heimnis des Eingehens in das Königreich Gottes. Fruchtbringende Tätigkeiten und 
Spekulationen befahigen nicht zum Eintritt in das Reich Gottes. 

VERS 39 
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atheha dhanyä bhagavanta ittham 

yad väsudeve 'khila -loka-näthe 
kurvanti sarvätmakam ätma-bhävam 

na yatra bhüyab parivarta ugrab 

atha-so; iha-in dieser Welt; dhanyäb-erfolgreich ; bhagavantab-vollkommen 
wissend; ittham-solche; yat-was; väsudeve-für die Persönlichkeit Gottes; akhi
/a-allumfassend; /oka -näthe-dem Besitzer aller Universen; kurvanti-ruft hervor; 
sarva-ätmakam-hundertprozentig ; ätma-spirituelle Seele; bhävam-Ekstase; na 
-niemals; yatra-worin; bhüyab-wieder; parivartab-Kreislauf; ugrab-furcht
bar. 
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ÜBERSETZUNG 

N ur durch das Stel len solcher Fragen kann man in  dieser Welt erfolgreich 
und völ l ig wissend werden, denn solche Fragen erwecken transzendentale 
ekstatische Liebe zur Persönl ichkeit Gottes, dem Besitzer a l ler Universen, 
und sie garantieren völ l ige Freiheit vom schreckl ichen Kreislauf der Gebur
ten und Tode. 

ERLÄUTERUNG 

Die Fragen der von Saunaka angeführten Weisen werden hier von Süta Gosvämi 
wegen ihrer transzendentalen Natur gerühmt. Wie bereits gesagt wurde, können 
nur die Gottgeweihten den Herrn verstehen, und dies bis zu einem beträchtlichen 
Umfang, während andere nicht das geringste Wissen über Ihn bekommen können. 
Daher sind die Gottgeweihten mit allem spirituellen Wissen wohlvertraut Die Per
sönlichkeit Gottes ist der höchste Aspekt der Absoluten Wahrheit. Das unpersönli
che Brahman und die lokalisierte Paramätmä-Überseele sind in dem Wissen über 
die Höchste Persönlichkeit Gottes mit eingeschlossen. Daher weiß jemand, der den 
Herrn, die Persönlichkeit Gottes, kennt, ganz von selbst alles über Ihn und Seine 
vielfaltigen Energien und Erweiterungen. Über die Gottgeweihten heißt es daher, 
daß sie in jeder Beziehung erfolgreich sind. Einem hundertprozentigen Geweihten 
des Herrn können die schrecklichen materiellen Leiden der wiederholten Geburten 
und Tode nichts anhaben. 

VERS 40 
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idam bhägavatam näma 
puräl)am brahma-sammitam 

uttama-sloka-caritam 
cakära bhagavän r�;ib 

nibsreyasäya lokasya 
dhanyam svasty-ayanam mahat 

idam-dies ;  bhägavatam-das Buch, das die Erzählungen über die Persönlichkeit 
Gottes und Seine reinen Geweihten enthält; näma-mit Namen; puräl)am-die Ve
den ergänzend; brahma-sammitam-Inkarnation Sri Kt�IJ.aS; uttama-sloka-der 
Persönlichkeit Gottes; carilam-Tätigkeiten; cakära-zusammengestellt; bhagavän 
-Inkarnation der Persönlichkeit Gottes; r�;ib-Sri Vyäsadeva; nibüesyasäya-für 
das höchste Wohl ; lokasya-aller Menschen; dhanyam-völlig erfolgreich ; svasti
ayanam-allglückselig; mahat-vollkommen. 
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ÜBERSETZUNG 

Das Srimad-Bhägavatam ist die Schrift - lnkarnation Gottes, und es ist von 
Srila Vyäsadeva, einer Inkarnation Gottes, zusammengestel l t  worden. Es ist 
für das höchste Wohl al ler Menschen bestimmt, und es ist in jeder H insicht 
glorreich, glücksel ig und vol l kommen. 

ERLÄUTERUNG 

Sri Caitanya Mahäprabhu erklärte, daß das Srlmad-Bhägavatam die makel
lose Klangrepräsentation allen vedischen Wissens und aller vedischen Geschichts
schreibung ist. Es enthält ausgesuchte Berichte über große Gottgeweihte, die in di
rekter Verbindung mit der Persönlichkeit Gottes stehen. Das Srlmad-Bhägavatam 
ist die Schrift-Inkarnation Srl Kpm.as, und es ist daher nicht verschieden von Ihm . 
Das Srlmad-Bhägavatam sollte mit der gleichen Achtung wie der Herr verehrt wer
den. So können wir durch sorgfältiges und geduldiges Studieren die höchsten Seg
nungen des Herrn erhalten. Wie Gott voller Licht, Glückseligkeit und Vollkom
menheit ist , so ist es auch das Srlmad-Bhägavatam. Wir können durch das Vortra
gen des Srlmad-Bhägavatam alles transzendentale Licht des Höchsten Brahmans, 
Sri Kr;�l).a, bekommen, wenn es durch das Medium des transparenten spirituellen 
Meisters empfangen wird. Sri Caitanyas Privatsekretär, Srila Svarüpa Dämodara 
Gosväml, riet allen interessierten Besuchern, die gekommen waren, um den Herrn 
in Purl zu sehen, das Bhägavatam von der Person Bhägavatam zu studieren. Die 
Person Bhägavatam ist der selbstverwirklichte, echte spirituelle Meister, und nur 
durch ihn kann man die Unterweisung des Bhägavatam verstehen und so zum ge
wünschten Ergebnis kommen. Man kann aus dem Studium des Bhägavatam genau 
denselben Nutzen ziehen, wie er durch die persönliche Anwesenheit des Herrn er
reicht werden könnte. Es beinhaltet alle transzendentalen Segnungen Sri Kr;�l).as, die 
wir von Seiner persönlichen Gegenwart erwarten können. 

VERS 41 

ffl� !416:�1+41« wPß� � I 
�4�Rttt«IW1i � mf � � �� � I I  

tad idam grähayäm äsa 
sutam ätmavatäm varam 

sarva -vedetihäsänäm 
säram säram samuddhrtam 

tat-das ; idam-dies ; grähayäm äsa-veranlaßte, es anzunehmen; sutam-seinen 
Sohn; ätmavatäm-unter den Selbstverwirklichten; varam-am höchsten geachtet; 
sarva-alle; veda-vedische Schriften (Bücher des Wissens); itihäsänäm-aller Ge
schichten; säram-Rahm ;  säram-Rahm; samuddhrtam-herausgenommen. 
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ÜBERSETZUNG 

Sri Vyäsadeva gab es an seinen Sohn, der unter den Selbstverwirkl ichten 
am höchsten geachtet wurde, weiter, nachdem er von al len vedischen 
Schriften und Geschichtsdarste l lungen des Universums den Rahm abge
schöpft hatte. 

ERLÄUTERUNG 

Menschen mit geringem Wissensumfang akzeptieren die Geschichte der Welt 
erst seit der Zeit Buddhas, das heißt seit 600 v. Chr . ,  und alle Ereignisse, die vor die
ser Zeit in den Schriften erwähnt werden, halten sie für legendäre Erzählungen. Das 
entspricht jedoch nicht den Tatsachen. Alle Geschichten, die in Schriften wie den 
Puräl)as und dem Mahäbhärata erwähnt werden, sind Aufzeichnungen von Ereig
nissen, die sich nicht nur auf unserem Planeten, sondern auch auf Millionen von 
anderen Planeten im Universum wirklich zugetragen haben. Manchmal erscheinen 
die Geschichten von den Planeten jenseits unserer Welt den Menschen unglaubwür
dig , denn sie wissen nicht, daß die verschiedenen Planeten nicht in jeder Hinsicht 
gleich sind und daß daher einige geschichtliche Tatsachen von anderen Planeten 
nicht mit den uns bekannten Erfahrungen auf dem Planeten Erde übereinstimmen. 
Wenn man die Situationen auf den verschiedenen Planeten und auch die Zeit und die 
Umstände in Betracht zieht, gibt es in der Geschichtsdarstellung der Puräl)as nichts, 
was nicht glaubwürdig wäre oder irgendwelcher Erfindung entsprungen ist. Wir 
sollten uns an den Grundsatz erinnern: "Des einen Nahrung ist des anderen Gift ."  
Wir sollten daher die Geschichten und Erzählungen der Puräl)as nicht als Phanta
stereien abtun. Die großen n>is wie Vyäsa hatten kein Interesse, erdichtete Erzählun
gen in ihre Schriften aufzunehmen. 

Im Srimad-Bhägavatam werden bestimmte historische Tatsachen aus der Ge
schichte verschiedener Planeten beschrieben . Es wird daher von allen spirituellen 
Autoritäten als das Mahä-Puräl)a anerkannt. Die besondere Bedeutung dieser Ge
schichten besteht darin, daß sie alle mit den Taten des Herrn zu verschiedenen Zei
ten und unter verschiedenen Umständen in Verbindung stehen. Srila Sukadeva Go
svämi ist die höchste Persönlichkeit unter allen selbstverwirklichten Seelen, und er 
lernte das Srimad-Bhägavatam von seinem Vater Vyäsadeva. Srila Vyäsadeva ist 
eine große Autorität, und die Thematik des Srimad-Bhägavatam ist so wichtig , daß 
er die Botschaft, die mit dem Rahm der M ilch verglichen wird, zuerst an seinen be
deutenden Sohn, Srila Sukadeva Gosvämi, weitergab. Die vedischen Schriften sind 
wie der M ilchozean des Wissens . Rahm und Butter sind· aie überaus wohlschmek
kende Essenz der M ilch , und so verhält es sich auch mit dem Srimad-Bhägavatam, 
da es alle angenehmen, belehrenden und authentischen Darstellungen der Taten des 
Herrn und Seiner Geweihten enthält. Es bringt keinen Gewinn, die Botschaft des 
Srimad-Bhägavatam von Ungläubigen, Atheisten und berufsmäßigen Vortrags
künstlern zu empfangen, die aus dem Vortrag des Bhägavatam für Laien ein Ge
schäft machen. Es wurde ursprünglich an Srila Sukadeva Gosvämi weitergegeben, 
der mit dem Bhägavata -Geschäft nichts zu tun hatte. Er brauchte keine Familie 
durch ein solches Gewerbe zu unterhalten. Das Srimad-Bhägavatam sollte deshalb 
von einem Repräsentanten Sukadevas empfangen werden, der sich auf der Lebens-
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stufe der Entsagung befindet und nicht von Familienangelegenheiten belastet wird. 
Milch ist zweifellos sehr wertvoll und nahrhaft, aber wenn sie von der Zunge einer 
Schlange berührt wird, wird sie ungenießbar, und ihr Genuß führt zum Tode. In 
ähnlicher Weise sollten diejenigen, die sich nicht strikt in der Vaümava-Nachfolge 
befinden, kein Geschäft aus dem Bhägavatam machen und den spirituellen Tod so 
vieler Zuhörer verursachen . In der Bhagavad-gitä ( 1 5  . 1 5 ) sagt der Herr, daß es das 
Ziel aller Veden ist, Ihn (Sri Kt:�IJ.a) zu erkennen. Das Srimad-Bhägavatam ist der 
Herr, Sri Kt:�IJ.a Selbst, in der Gestalt niedergeschriebenen Wissens, und daher ist es 
der "Rahm aller Veden" ,  und es enthält die historischen Tatsachen aller Zeiten, die 
in Beziehung zu Sri Kt:�IJ.a stehen. Es ist wahrlich die Essenz aller Geschichtsdarstel
lungen . 

VERS 42 

� ü �htl�tflltifl � qftf� I 
Stltf(qfq� �f qfuf �ll: l l 'd � l l 

sa tu samsrävayäm äsa 
mahäräjam parik!jitam 

präyopavi!j{am garigäyäm 
paritarn paramar!jibhib 

sab-der Sohn Vyäsadevas; tu-wieder; samsrävayäm äsa-machte ihnen hör
bar ; mahä-räjam-dem König ; parik!jitam-mit Namen Parik�it; präya -upavi${am 
-der, ohne zu essen oder zu trinken, auf den Tod wartete; garigäyäm-am Ufer der 
Garigä; paritarn-umgeben von; parama-r$ibhib-großen Weisen . 

ÜBERSETZUNG 

Sukadeva Gosvämi, der Sohn Vyäsadevas, gab das Bhägavatam an den 
großen König Pari�it weiter, der in  Erwartung seines Todes, ohne zu essen 
oder zu trinken,· am Ufer der Gangä saß und von vielen Weisen umgeben 
war. 

ERLÄUTERUNG 

Transzendentale Botschaften werden nur in der Kette der Schülernachfolge rich
tig empfangen . Diese Schülernachfolge wird paramparä genannt. Wenn das Bhä
gavatam oder irgendeine andere vedische Schrift nicht durch das paramparä
System empfangen wird, ist der Empfang des Wissens nicht authentisch. Vyäsadeva 
gab die Botschaft an Sukadeva Gosvämi weiter, und von Sukadeva Gosvämi erhielt 
Süta Gosvämi die Botschaft. Man sollte daher die Botschaft des Bhägavatam von 
Süta Gosvämi oder von seinem Repräsentanten empfangen, jedoch nicht von einem 
unbedeutenden Interpreten. 

Als König Parik$it die Kunde erhielt, daß er bald sterben werde, verließ er sofort 
sein Königreich und seine Familie und setzte sich ans Ufer der Garigä, um bis zum 
Tode zu fasten. Seiner hohen Stellung entsprechend kamen alle großen Weisen, r$iS, 
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Mystiker und Philosophen zu ihm und äußerten viele Vorschläge hinsichtlich seiner 
nächstliegenden Pflichten. Schließlich kam man überein, daß er von Sukadeva Go
sväml über Sr! KJ;�Q.a hören solle, und so wurde ihm das Bhägavatam vorgetragen. 

Sripäda Sailkaräcärya, der die Mäyäväda-Philosophie predigte und den unpersön
lichen Aspekt des Absoluten hervorhob, empfahl ebenfalls, unter den Lotosfüßen 
Sr! Kr�Q.as Zuflucht zu suchen, da durch Debattieren keine Hoffnung auf Gewinn zu 
erwarten sei . Sripäda Sailkaräcärya gab zu, daß einem das, was er selbst in den blu
migen grammatischen Interpretationen des Vedänta -sütra gepredigt hatte, zur Zeit 
des Todes nicht helfen könne. Zur kritischen Stunde des Todes muß man den Na
men Govindas aussprechen. So lautet die Empfehlung aller großen Transzenden
talisten. Sukadeva Gosväml hatte schon lange die gleiche Wahrheit verkündet, näm
lich, daß man sich am Ende des Lebens an NäräyaQ.a erinnern muß . Dies ist die Es
senz aller spirituellen Tätigkeiten. Auf der Suche nach dieser ewigen Wahrheit ver
nahm Mahäräja Parlk�it das Srlmad-Bhägavatam von Sukadeva Gosväml, dem ge
eigneten Sprecher. Sowohl der Sprecher als auch der Empfanger der Botschaften des 
Bhägavatam erlangten durch diese transzendentale Schrift Befreiung . 

VERS 43 . 

PT �q� \if��I'11Mll: � 1 
� '1!t� 1�q ��S�'1lWf! 1 1 \l � I I  

km:ze sva -dhämopagate 
dharma-jiiänädibhib saha 

kalau na!jfa -drsäm e!ja 
puräl}ärko 'dhunoditab 

kr!jiJe-in Kr�Q.as ;  sva -dhäma-eigenes Reich; upagate-zurückgekehrt sein;  
dharma-Re!igion; jiiäna-Wissen; ädibhib-verbunden mit ;  saha-zusammen mit; 
kalau-im Kali-yuga; na!j{a -drsäm-derjenigen, die ihre Orientierung verloren ha
ben; e!jab-all diese; puräl}a -arkab-das Puräl}a, das wie die Sonne leuchtet; adhunä 
-sofort; uditab-ist aufgegangen. 

ÜBERSETZUNG 

Das 8hägavata PuräQa ist leuchtend wie die Sonne,. und es ging auf, be
gleitet von Rel igion, Wissen und so weiter, gleich nachdem Sri Kr�Qa in Sein  
Reich zurückgekehrt war. Menschen, d ie  durch die tiefe Finsternis der  Un
wissenheit im Zeitalter des Kal i  die Orientierung verloren haben, sol len von 
diesem PuräQa Licht empfangen. 

ERLÄUTERUNG 
Sr! KJ;�Q.a hat Sein ewiges Reich (dhäma), in dem Er ewig mit Seinen ewigen Ge

fahrten und allem , was Ihn ewiglich umgibt, in Freude weilt. Sein ewiges Reich ist 
eine Manifestation Seiner inneren Energie, wohingegen die materielle Welt eine 
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Manifestation Seiner äußeren Energie ist. Wenn Er in die materielle Welt herab
steigt und Sich in Seiner inneren Macht, die ätma-mäyä genannt wird, offenbart, 
wird Er von allem, was ewiglich zu Ihm gehört, umgeben. In der Bhagavad-gitä 
(4 .6 )  sagt der Herr, daß Er durch Seine eigene Macht (ätma-mäyä) erscheint. Seine 
Gestalt, Sein Name, Sein Ruhm, Seine Umgebung, Sein Reich usw . sind daher keine 
Schöpfungen der Materie . Er kommt herab, um die gefallenen Seelen Zurückzuge
winnen und um die Gesetze der Religion, die direkt von Ihm ausgehen, wiederher
zustellen. Außer Gott kann niemand die Prinzipien der Religion errichten. Nur Er 
oder eine durch Ihn ermächtigte Person kann die Gesetze der Religion erlassen. 
Wirkliche Religion bedeutet, Gott, unsere Beziehung zu Ihm, unsere Pflichten in Be
ziehung zu Ihm und schließlich unseren Bestimmungsort nach Verlassen des mate
riellen Körpers zu kennen. Kaum eine der bedingten Seelen, die von der materiellen 
Energie gefangen sind, kennt all diese Prinzipien des Lebens. Die meisten sind, wie 
die Tiere, nur mit Essen, Schlafen, Verteidigung und Fortpflanzung beschäftigt. Un
ter dem Deckmantel von Religiosität, Wissen oder Befreiung trachten sie fast nur 
nach Sinnengenuß .  Im gegenwärtigen Zeitalter des Streites, dem Kali-yuga, sind die 
Menschen noch verblendeter. Im Kali-yuga ist die Bevölkerung nichts weiter als eine 
königliche Abart der Tiere. Sie hat nichts mit spirituellem Wissen oder göttlichem, 
religiösem Leben zu tun. Sie ist so verblendet, daß sie nichts sehen kann, was jen
seits des Bereiches des feinen Geistes, der Intelligenz oder des Ego liegt, aber sie sind 
sehr stolz auf ihren Fortschritt in den Wissenschaften und im materiellen Wohl
stand. Sie laufen Gefahr, nach dem Verlassen des gegenwärtigen Körpers ein Hund 
oder ein Schwein zu werden, da sie in bezug auf das eigentliche Ziel des Lebens völ
lig die Orientierung verloren haben. Die Persönlichkeit Gottes Sri Kr�Qll erschien 
kurz vor Beginn des Kali-yuga, und Er kehrte praktisch am Anfang des Kali-yuga in 
Sein ewiges Reich zurück . Als Er in dieser Welt anwesend war, offenbarte Er alles 
durch Seine verschiedenen Taten. Er sprach die Bhagavad-gitä gemäß Seinem Plan 
und machte allen heuchlerischen religiösen Prinzipien ein Ende. Kurz vor Seinem 
Fortgang aus der materiellen Welt ermächtigte Er Sri Vyäsadeva durch Närada, die 
Botschaften des Srimad-Bhägavatam zusammenzustellen, und daher sind die 
Bhagavad-gitä und das Srimad-Bhägavatam wie Fackelträger für die blinden Men
schen dieses Zeitalters .  M it anderen Worten, wenn Menschen im gegenwärtigen 
Zeitalter des Kali das wirkliche Licht des Lebens sehen sollen, brauchen sie nur zu 
diesen beiden Büchern zu greifen, und ihr Lebensziel wird erfüllt. Die Bhagavad
gitii ist die einleitende Studie zum Bhägavatam. Das Srimad-Bhägavatam ist das 
summum bonum des Lebens; es ist Sri Kr�m.a in Person. Wir müssen daher das 
Srimad-Bhägavatam als die direkte Repräsentation Sri Kr�IJ.as annehmen. Wer das 
Srimad-Bhägavatam sehen kann, kann auch Sri Kr!)IJ.a in Person sehen. Sie sind 
miteinander identisch. 

VERS 44 

� ttJ�Jl Frsn mrr�m�: 1 
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tatra kirtayato viprä 
viprar$er bhüri- tejasab 

aham cädhyagamam tatra 
nivi${as tad anugrahät 

so 'ham vab srävayi$yämi 
yathädhitam yathä-mati 

[Canto 1, Kap. 3 

tatra-dort; kirtayatab-während er vortrug ; vipräb-o brähmat:�as ; vipra ·r$eb 
-vom großen brähmatJa·r$i; bhüri-groß ; tejasab-mächtig ; aham-ich; ca-auch; 
adhyagamam-konnte verstehen; tatra-bei diesem Treffen; nivi$!ab-ganz auf
merksam sein; tat-anugrahät-durch seine Gnade; sab-genau dasselbe; aham-ich;  
vab-euch ; 5rävayi$yämi-werde hören lassen; yathä-adhftam yathä-mati-soweit 
ich es verwirklicht habe. 

ÜBERSETZUNG 

0 gelehrte brähmaJ;�as, als Sukadeva Gosvämi das Srimad-Bhägavatam 
dort [ in der Gegenwart König Parik�its) vortrug, hörte ich ihm mit gespann
ter Aufmerksamkeit zu, und so erlernte ich das Bhägavatam durch die Barm
herzigkeit dieses großen und mächtigen Weisen. jetzt werde ich versuchen, 
euch das gleiche so weiterzugeben, wie ich es von ihm gelernt und wie ich 
es verwirkl icht habe. 

ERLÄUTERUNG 

Man kann in den Seiten des Bhägavatam ohne Zweifel die Gegenwart Sri Kr�IJ.as 
erfahren, wenn man die Botschaft von einer selbstverwirklichten großen Seele wie 
Sukadeva Gosvämi gehört hat. Man kann das Bhägavatam jedoch nicht von einem 
betrügerischen, bezahlten Sprecher erlernen, dessen Lebensziel darin besteht, durch 
solches Vortragen Geld zu verdienen und dieses in sexuelle Genüsse umzusetzen. 
Niemand kann das Srimad-Bhägavatam erlernen, wenn er mit Menschen zusam
men ist, die der Sexualität ergeben sind. Das ist das Geheimnis beim Erlernen des 
Bhägavatam. Auch kann man das Bhägavatam nicht von jemandem erlernen, der 
die Verse mit seiner weltlichen Gelehrsamkeit interpretiert. Man muß das Bhä
gavatam von dem Repräsentanten Sukadeva Gosvämis, und von niemandem sonst, 
erlernen, vorausgesetzt natürlich, daß man Sri Kr�IJ.a in den Seiten sehen möchte. 
Das ist der Vorgang, und es gibt keine andere Möglichkeit. Siita Gosvämi ist ein 
echter Repräsentant Sukadeva Gosvämis , da er die Botschaft, die er von dem großen 
Gelehrten brähmat�a empfangen hat, weitergeben möchte. Sukadeva Gosvämi sei
nerseits trug das Bhägavatam so vor, wie er es von seinem bedeutenden Vater gehört 
hatte, und daher gibt auch Siita Gosvämi das Bhägavatam so weiter, wie er es von 
Sukadeva Gosvämi gehört hat. Nur Zuhören reicht jedoch nicht aus . Man muß den 
Text durch strikte Aufmerksamkeit verwirklichen . Das Wort nivi$!G bedeutet, daß 
Siita Gosvämi den Nektar des Bhägavatam durch seine Ohren trank. Das ist der 
wirkliche Vorgang , das Bhägavatam zu empfangen. Man sollte mit gespannter Auf
merksamkeit von der richtigen Person hören, dann kann man sofort die Gegenwart 
Sri Kr;�Q.as auf jeder Seite erkennen. Das Geheimnis, das Bhägavatam zu kennen, 
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wird hier erwähnt. Niemand kann gespannte Aufmerksamkeit entwickeln, der nicht 
rein im Geist ist. Niemand kann rein im Geist sein, der nicht rein im Handeln ist, 
und niemand kann rein im Handeln sein, wenn er nicht im Essen, Schlafen, Vertei
digen und Fortpflanzen rein ist. Aber wenn man aus irgendeinem Grund mit ge
spannter Aufmerksamkeit von der richtigen Person hört, kann man ganz gewiß 
schon ganz am Anfang Sri K{!)I.la persönlich in den Seiten des Bhägavatam sehen. 

Hiermit enden die Bhaktivedanta -Erläuterungen zum 3 .  Kapitel im Ersten Canto 
des Srimad-Bhägavatam mit dem Titel: .. Kr!J.IJa ist der Ursprung aller Inkarnatio
nen ". 





4 .  Kapitel 

Das Erscheinen Sri Näradas 

VERS 1 

�ffi ��f;;.( 

� �yuf � � �'M�CJTT1{_ I 
':{: t�fu: ��: ��s;r.fi� I I  � I I  

vyäsa uväca 
iti bruvär:wm samstüya 

muninäm dirgha-satrif)äm 
vrddhab kula -patib sütam 

bahvrcab saunako 'bravit 

vyäsab-Vyäsadeva; uväca-sagte; iti-so; bruväf)am-sprechend; samstüya
beglückwünschend; muninäm-der großen Weisen; dirgha-ausgedehnt; satrif)äm 
-derjenigen, die mit der Darbringung von Opfern beschäftigt sind; vrddha-älterer; 
ku/a -pati/.1-Führer der Versammlung ; sütam-zu Süta Gosvämi; bahu-rcab
gelehrt; saunaka}J-mit Namen Saunaka; abravit-sprach an. 

ÜBERSETZUNG 

Vyäsadeva sagte: Als Saunaka Muni ,  der ältere, gelehrte Führer al l  der mit 
dieser ausgedehnten Opferzeremonie beschäftigten r�is, Süta Gosvämi so 
sprechen hörte, beglückwünschte er ihn wie folgt. 

ERLÄUTERUNG 

Wenn in einer Zusammenkunft gelehrter Männer dem Redner Glückwünsche 
ausgesprochen oder ihm zu Ehren Ansprachen gehalten werden, sollte der Gratulie
rende die folgenden Voraussetzungen erfüllen: Er muß der Hausherr und ein älterer 
Mann sein.  Außerdem muß er sehr gelehrt sein.  Sri Saunaka R�i besaß all diese Ei
genschaften, und daher stand er auf, um Sri Süta Gosvämi zu beglückwünschen, als 
dieser den Wunsch äußerte, das Srimad-Bhägavatam genauso vorzutragen, wie er 
es von Sukadeva Gosvämi gehört und danach selbst verwirklicht hatte. Persönliche 
Verwirklichung bedeutet nicht, daß man aus Eitelkeit der Versuchung erliegen 
sollte, sein Wissen zu zeigen, indem man versucht, den vorangegangenen äcärya zu 
übertreffen. Man muß volles Vertrauen in den vorangegangenen äcärya haben und 
zur gleichen Zeit das Thema so gut verwirklichen, daß man es, den besonderen Um
ständen Rechnung tragend, in geeigneter Weise darlegen kann. Der ursprüngliche 
Zweck des Textes muß erhalten bleiben. Es darf keine unklare Bedeutung hineinge-
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legt werden, jedoch sollte man den Text in einer dem Verständnis der Zuhörerschaft 
angemessenen Weise präsentieren. Das wird Verwirklichung genannt. Der Leiter 
der Versammlung, Saunaka, wußte die Bedeutsamkeit des Sprechers, Sri Süta Go
svämi, zu würdigen, als dieser die Worte yathadhitam und yatha-mati gebrauchte, 
und er beglückwünschte ihn in Ekstase. Kein Mensch mit Bildung sollte gewillt 
sein, einer Person zuzuhören, die nicht den ursprünglichen acarya repräsentiert. So
wohl der Sprecher als auch die Zuhörerschaft in diesem Treffen, in dem das 
Bhagavatam zum zweiten Mal vorgetragen wurde, waren aufrichtig . Das sollte der 
Maßstab für das Vortragen des Bhagavatam sein, so daß der eigentliche Zweck er
füllt und Sri Kr;!>l)a ohne Schwierigkeit erkannt werden kann. Solange diese Voraus
setzung nicht geschaffen ist, ist das Vortragen des Bhagavatam sowohl für den 
Sprecher als auch für die Zuhörer ein nutzloses Unterfangen . 

VERS 2 

��� '3"� 

� Wl � � ;it q�� � �  
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saunaka uvaca 
süta süta maha-bhaga 

vada no vadatam vara 
katham bhägavatim pwJyam 

yad aha bhagavafl chukab 

saunakab-Saunaka; uvaca-sagte; süta süta-o Süta Gosvämi;  mahd-bhdga
der Glücklichste; vada-bitte sprich ; nab-zu uns; vadatam-von denjenigen, die 
sprechen können; vara-achtungsvoll; katham-Botschaft; bhagavatim-des Bhaga 
vatam; PU!1yam-fromm; yat-die; aha-sprach; bhagavan-der sehr mächtige; su 
kab-Sri Sukadeva Gosvämi.  

ÜBERSETZUNG 

Saunaka sagte: 0 Süta Gosvämi, du bist der glückUchste und am höchsten 
geachtete unter denjenigen, die sprechen und vortragen können. Verkünde 
uns bitte die fromme Botschaft des Srimad-Bhägavatam, die von dem gro
ßen, mächtigen Weisen Sukadeva Gosvämi gesprochen wurde. 

ERLÄUTERUNG 

Süta Gosvämi wird hier von Saunaka Gosvämi aus großer Freude gleich zwei
mal angesprochen; denn Saunaka und die Mitglieder der Versammlung waren sehr 
gespannt, das Bhagavatam so zu hören, wie es von Sukadeva gesprochen worden 
war. Ihnen lag nichts daran, es von einem Betrüger zu hören, der es auf eigene 
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Weise interpretiert, um seinen Zwecken zu entsprechen. Gewöhnlich sind die soge
nannten Bhägavatam-Sprecher entweder berufliche Vorleser oder sogenannte ge
lehrte Unpersönlichkeitsanhänger, die nicht in die transzendentalen persönlichen Tä
tigkeiten des Höchsten Herrn eindringen können. Solche Unpersönlichkeitsanhän
ger umgehen manche Stellen des Bhägavatam, um der unpersönlichen Betrach
tungsweise zu entsprechen oder sie zu unterstützen, und die beruflichen Vorleser ge
hen sofort zum Zehnten Canto über und stellen den vertraulichsten Teil der Spiele 
des Herrn falsch dar . Keiner dieser Sprecher ist geeignet, das Bhägavatam richtig 
vorzutragen. Nur derjenige, der bereit ist, das Bhägavatam aus der Sicht Sukadeva 
Gosvämis vorzutragen, und nur diejenigen, die bereit sind, Sukadeva Gosvämi und 
seinem Repräsentanten zuzuhören, sind aufrichtige Teilnehmer an der transzenden
talen Erörterung über das Srfmad-Bhägavatam. 

VERS 3 

� �il � �� qy � tr-n I 
fij: ��: �: �mmu[';r: 1 1  � 1 1  

kasmin yuge pravrtteyam 
sthäne vä kena hetunä 

kutab sancoditab kr$t�ab 
krtavän samhitäm munib 

kasmin-in welcher; yuge-Periode; pravrttä-war dieser Anfang; iyam-dies; 
sthäne-an dem Ort; vä-oder; kena-auf dem ; hetunä-Boden; kutab-woher; san
coditab-inspiriert von; kr$t�ab-�$1)a-dvaipäyana Vyäsa; krtavän-zusammenge
stellt; samhitäm-vedische Schriften;  munib-Gelehrte. 

ÜBERSETZUNG 

Zu welcher Zeit,  an welchem Ort und aus welchem Grunde wurde dies 
vorgenommen? Woher erhielt der große Weise Kr�l)a-dvaipäyana Vyäsa die 
Inspiration, diese Schrift zu verfassen? 

ERLÄUTERUNG 

Weil das Srfmad-Bhägavatam der besondere Beitrag Srila Vyäsadevas ist, stellt 
der gelehrte Saunaka Muni viele Fragen. Den Weisen war bekannt, daß Srila Vyäsa
deva den Text der Veden bereits auf verschiedene Weise erklärt hatte - bis hin zum 
Mahäbhärata, das für die weniger intelligenten Frauen, die sudras und die gefallenen 
Angehörigen der Familien Zweimalgeborener bestimmt ist. Das Srfmad-Bhäga
vatam ist transzendental zu all diesen Schriften, da es mit weltlichen Dingen nichts 
zu tun hat. Die Fragen Saunaka Munis sind aus diesem Grund sehr intelligent und 
wichtig. 
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VERS 4 

� � 4i�Pil4fr �-- f;f�€f;(!qt.fi: I 
U:�1�4iM()� � � �m I I  1J I I  

tasya putro mahä-yogi 
sama-drri nirvikalpakab 

ekänta -matir unnidro 
gü{iho mü{iha iveyate 

tasya-sein; putrab-Sohn; mahä-yogi-ein großer Gottgeweihter; sama -drk
ausgeglichen; nirvikalpakab-absoluter Monist; ekänta-matib-ausgerichtet auf 
Monismus oder Einssein des Geistes; unnidrab-überwand Unwissenheit; gü{ihab
nicht offen; mü{ihab-verkümmert; iva-wie; iyate-erscheint wie. 

ÜBERSETZU NG 

Sein [Vyäsadevas) Sohn war ein großer Gottgeweihter, ein ausgegl ichener 
Monist, dessen Geist stets im Monismus verankert war.  Er war transzenden
tal zu weltl ichem Tun, aber da er dies nach außen hin nicht zeigte, hielt 
man ihn für einen Unwissenden. 

ERLÄUTERUNG 

Srlla Sukadeva Gosvämi war eine befreite Seele, und daher achtete er stets dar
auf, nicht von der illusionierenden Energie eingefangen zu werden. In der Bha 
gavad-gitä wird diese Art der Aufmerksamkeit der befreiten Seele sehr anschau
lich erklärt. Die befreite Seele und die bedingte Seele gehen verschiedenen Beschäfti
gungen nach. Die befreite Seele bewegt sich stets auf dem Pfad der spirituellen Er
kenntnis, der für die bedingte Seele so etwas wie ein Traum ist. Die bedingte Seele 
kann sich nicht vorstellen, was die befreite Seele eigentlich tut . Während die be
dingte Seele somit von spirituellen Tätigkeiten träumt, ist die befreite Seele wach. In 
ähnlicher Weise erscheint das Tun einer bedingten Seele der befreiten Seele wie ein 
Traum. Auf den ersten Blick mag es scheinen, als befanden sich eine bedingte und 
eine befreite S�le auf der gleichen Ebene, aber in Wirklichkeit gehen sie Beschäfti
gungen von unterschiedlicher Art nach. Die Aufmerksamkeit beider ist immer 
wach, entweder mit dem Ziel, die Sinne zu befriedigen, oder mit dem Ziel der Selbst
verwirklichung . Die bedingte Seele ist in die Materie versunken, wohingegen die be
freite Seele der Materie völlig gleichgültig gegenübersteht. Diese Gleichgültigkeit 
wird im nächsten Vers näher erläutert. 

VERS 5 
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dr$!Vänuyäntam r$im ätmajam apy anagnam 
devyo hriyä paridadhur na sutasya citram 

tad vik$ya prcchati munau jagadus tavästi 
stri-pum-bhidä na tu sutasya vicikta -dmeb 
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dr$!Vä-durch Sehen; anuyäntam-folgend; r$im-der Weise; ätmajam-sein 
Sohn; api-trotz; anagnam-nicht nackt; devyab-schöne Mädchen; hriyä-aus 
Scheu; paridadhub-bedeckten den Körper; na-nicht; sutasya-vor dem Sohn; ci
tram-erstaunt; tat vik$ya-als er dies sah; prcchati-fragte; munau-dem muni 
(Vyäsa); jagadub-antworteten; tava-dein; asti-es gibt; stri-pum-männlich und 
weiblich; bhidä-Unterschiede; na-nicht; tu-jedoch ; sutasya-vom Sohn; vivikta 
-gereinigt; dmeb-von jemandem, der schaut. 

ÜBERSETZUNG 

Als Sri Vyäsadeva seinem Sohn folgte, bedeckten schöne, junge Mäd
chen, die nackt badeten, ihren Körper mit Tüchern, obwohl Sri Vyäsadeva 
selbst nicht nackt war. Aber sie hatten dies nicht getan, als sein  Sohn  vorbei
ging. Der Weise fragte nach dem Grund, und die jungen Mädchen antwor
teten, daß sein Sohn geläutert sei und bei ihrem Anblick nicht zwischen 
männl ich und weiblich unterscheide. Der Weise jedoch sehe solche Unter
schiede. 

ERLÄUTERUNG 

In der Bhagavad-gitä ( 5 . 1 8 ) wird gesagt, daß in den Augen eines großen Weisen 
aufgrund spiritueller Sicht ein gelehrter und freundlicher brähmal)a, ein cal){iäla 
(Hundeesser), ein Hund und eine Kuh gleich sind. Srila Sukadeva Gosvämi hatte 
diese Stufe erreicht, und daher sah er keine männlichen oder weiblichen Lebewesen, 
sondern Lebewesen in unterschiedlichen Kleidern. Die badenden Mädchen besaßen 
die besondere Gabe, den Geist eines Mannes an seinem Blick zu erkennen, ebenso, 
wie man an den Augen eines Kindes sehen kann, wie unschuldig es ist. Sukadeva 
Gosvämi war ein Knabe von sechzehn Jahren, und daher waren alle Teile seines 
Körpers voll entwickelt. Er war nackt wie die Mädchen, doch weil er zu geschlecht
lichen Beziehungen transzendental war, erschien er sehr unschuldig, weit entfernt 
von weltlichen Dingen. Die Mädchen konnten dies durch ihre besondere Fähigkeit 
verstehen, und daher beachteten sie ihn nicht weiter. Als jedoch sein Vater vorbei
kam, bedeckten sie rasch ihre Blöße. Vyäsadeva war ein alter Mann, und zudem war 
er bekleidet. Die Mädchen hätten Vyäsadevas Töchter oder Enkelinnen sein können; 
trotzdem reagierten sie in seiner Gegenwart, wie es sich geziemte; denn Srila Vyäsa
deva spielte die Rolle eines Haushälters. Ein Haushälter muß zwischen dem männli
chen und dem weiblichen Geschlecht unterscheiden, sonst kann er kein Haushälter 
sein. Man sollte indes versuchen, den Unterschied zwischen spiritueller Seele und 
Materie ohne Anhaftung an das Männliche oder Weibliche zu verstehen. Solange 
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man noch zwischen Mann und Frau unterscheidet, sollte man nicht versuchen, ein 
sannyäsi wie Sukadeva Gosvämi zu werden. Zumindest theoretisch muß man davon 
überzeugt sein, daß ein Lebewesen weder männlich noch weiblich ist. Das äußere 
Gewand ist von der materiellen Natur aus Materie geschaffen worden, um das 
andere Geschlecht anzuziehen und einen dadurch im materiellen Dasein gefangenzu
halten. Eine befreite Seele steht über dieser widernatürlichen Unterscheidung. Sie 
macht zwischen einem Lebewesen und einem anderen keinen Unterschied. Für sie 
sind alle von der gleichen spirituellen Natur. Die Vollkommenheit dieser spirituellen 
Betrachtungsweise ist die Stufe der Befreiung; Srila Sukadeva Gosvämi erreichte 
diese Stufe. Srila Vyäsadeva befand sich ebenfalls auf der transzendentalen Stufe, 
aber weil er als Haushälter lebte und die Sitten und Gebräuche wahren wollte, erhob 
er nicht den Anspruch, eine befreite Seele zu sein. 

VERS 6 

�qw;�: qt�: �: ��'t I 
����� �� I I  � I I  

katham älak:jitab pauraih 
sampräptab kuru-järigalän 

unmatta -müka-jat;l.avad 
vicaran gaja-sähvaye 

katham-wie; älak:jitab-angesehen; pauraib-von den Bürgern;  sampräptab
erreichte; kuru -järigalän-die Kuru-jäilgala-Provinzen; unmatta-geistesgestört; 
müka-stumm; jat;favat-verkümmert; vicaran-wandernd; gaja -sähvaye-Hasti
näpura. 

ÜBERSETZUNG 

Wie wurde er [Srila Sukadeva Gosvämi, der Sohn Vyäsas] von den Bürgern 
angesehen, als er die Stadt Hastinäpura [das heutige Delhi] erreichte, nach
dem er, scheinbar wie e in  Geistesgestörter, schweigend und langsam durch 
die Provinzen Kuru und Jängala gewandert war? 

ERLÄUTERUNG 

Die heutige Stadt Delhi war früher als Hastinäpura bekannt, da sie von König 
Hasti gegründet wurde. Sukadeva Gosvämi wanderte, nachdem er sein Heim verlas
sen hatte, wie ein Geistesgestörter umher, und daher war es für die Bürger recht 
schwer, seine erhabene Stellung zu erkennen . Einen Weisen erkennt man also nicht 
mit den Augen, sondern mit den Ohren. Man sollte sich einem sädhu oder großen 
Weisen nicht nähern, um ihn zu sehen, sondern um ihn zu hören. Wenn man nicht 
bereit ist, den Worten eines sädhu Gehör zu schenken, kann man aus dem Zusam
mensein mit einem solchen Heiligen keinen Nutzen ziehen. Sukadeva Gosvämi war 
ein sädhu, der über die transzendentalen Tätigkeiten des Herrn sprechen konnte; er 
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war nicht jemand, der die Launen gewöhnlicher Bürger befriedigte. Er wurde als das 
erkannt, was er wirklich war, als er das Bhägavatam vortrug; niemals versuchte er 
sich in der Zurschaustellung von Schwindeleien, wie Zauberkünstler es tun. Nach 
außen hin erschien er wie ein zurückgebliebener, stummer Verrückter, doch in 
Wirklichkeit war er die fortgeschrittenste transzendentale Persönlichkeit. 

VERS 7 

� cn 'fi!Ji� �1jf.f:u � 1 
�: � �� �1 �:· 1 1 �.? 1 1 

kathatiz vä päl)r;iaveyasya 
räjan;er muninä saha 

satizvädab samabhüt täta 
yatrai::;ä sätvatf srutib 

katham-wie es ist; vä-auch; päl)r;iaveyasya-vom Nachkommen PäiJQUS (Pa
rlk�it); räjar::;eb-vom König , der ein Weiser war; muninä-mit dem muni; saha
mit; satizvädab-Gespräch; samabhüt-geschah; täta-o Liebling ; yatra-worauf; 
e::;ä-wie dies; sätvatf-transzendental ; srutib- Essenz der Veden. 

ÜBERSETZUNG 

Wie kam es, daß König Parik,it diesen großen Weisen traf und es so 
mögl ich machte, daß ihm die herrliche transzendentale Essenz der Veden 
[Bhägavatam) vorgetragen wurdel 

ERLÄUTERUNG 

Das Srfmad-Bhägavatam wird hier als die Essenz der Veden bezeichnet. Es ist 
keine ersonnene Geschichte, wie es manchmal Menschen behaupten, die unautori
sierten Pfaden folgen. Es wird auch Suka-satizhitä genannt, die von Sr! Sukadeva 
Gosväml, dem großen befreiten Weisen, vorgetragene vedische Hymne. 

VERS 8 

� ·«�ltt"iqr-f fu m �� , 
�� �NlrffilNl����� I I  � I I  

sa go-dohana-mätrariz hi 
grhe::;u grha-medhinäm 

avek::;ate mahä-bhägas 
tfrthf-kurvatizs tad äsramam 

sab-er (Sukadeva Gosväml); go-dohana-mätram-nur solange man zum Mel
ken einer Kuh braucht; hi-gewiß; grhe::;u-im Haus ; grha-medhinäm-der Haus-
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hälter; avek$ate-wartet; mahä-bhägab-der glücklichste; tlrthi-Pilgerfahrt; kur
van-verwandelnd; tat äsramam-den Wohnort. 

ÜBERSETZUNG 

Er (Sukadeva Gosvämi) war es gewohnt, nur so lange an der Tür eines 
Haushälters zu bleiben, wie man zum Melken einer Kuh braucht. Dies tat er 
nur, um den Wohnort zu hei l igen.  

ERLÄUTERUNG 

Sukadeva Gosvämi traf Kaiser Parik�it und erklärte den Text des Srimad
Bhägavatam. Er pflegte bei keinem Haushälter länger als eine halbe Stunde zu blei
ben (zu der Zeit, als gerade die Kuh gemolken wurde), und seine Absicht war es, den 
vom Glück begünstigten Haushälter um ein Almosen zu bitten und durch seine se
gensreiche Gegenwart dessen Heim zu heiligen. Sukadeva Gosvämi ist daher ein 
vorbildlicher, in der Transzendenz verankerter Prediger. Diejenigen, die sich im Le
bensstand der Entsagung befinden und sich der Aufgabe geweiht haben, die Bot
schaft Gottes zu verbreiten, sollten von seinem Beispiel lernen, daß sie mit Haushäl
tern nichts zu tun haben, es sei denn, um sie mit transzendentalem Wissen zu er
leuchten. Einen Haushälter um Almosen zu bitten sollte mit dem Ziel geschehen, 
sein Heim zu heiligen. Wer sich im Lebensstand der Entsagung befmdet, sollte sich 
nicht vom Glanz der weltlichen Besitztümer eines Haushälters verlocken lassen und 
den weltlichen Menschen dienlich werden. Für jemanden, der sich auf der Stufe der 
Entsagung befindet, ist dies geüihrlicher als Selbstmord oder das Trinken von Gift. 

VERS 9 

3TTll�wf �ij SI��� I 
� � �� ��UJ � �ft: �: I I  � I I  

abhimanyu -sutain suta 
prähur bhägavatottamam 

tasya janma mahäscaryam 
karmä(li ca gr!Jihi nab 

abhimanyu-sutam-der Sohn Abhimanyus; suta-o Süta; prähub-man sagt, er 
sei ; bhägavata-uttamam-der Gottgeweihte ersten Ranges ; tasya-seine; janma
Geburt; mahä-äscaryam-überaus wunderbar; karmä(li-Tätigkeiten; ca-und; 
gr!Jihi-bitte sprich zu ; nab-uns. 

ÜBERSETZUNG 

Es wird gesagt, daß Mahäräja Parik�it ein großer, erstrangiger Geweihter 
des Herrn ist und daß seine Geburt und seine Taten sehr außergewöhn
l ich sind .  Erzähle uns bitte von ihm.  
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ERLÄUTERUNG 

Die Geburt Mahäräja Parik!)its ist außergewöhnlich , weil er im Leib Seiner Mut
ter von der Persönlichkeit Gottes, Sri K\!)ija, beschützt wurde. Seine Taten sind 
ebenfalls wunderbar , da er Kali strafte, der versuchte, eine Kuh zu töten. Kühe zu tö
ten bedeutet, der menschlichen Zivilisation den Todesstoß zu versetzen. Mahäräja 
Parik!)it wollte die Kuh davor bewahren, von dem großen Vertreter der Sünde getö
tet zu werden. Auch sein Tod ist außergewöhnlich, da ihm dieser angekündigt 
wurde, was für jedes sterbliche Wesen außergewöhnlich ist. Er bereitete sich auf 
seine Todesstunde vor, indem er sich ans Ufer der Gailgä setzte und über die tran
szendentalen Taten und Spiele des Herrn hörte. Während all der Tage, da er das 
Bhägavatam hörte, aß und trank er nicht, und auch das Schlafen stellte er völlig ein. 
Alles, was mit ihm zu tun hat, ist somit wunderbar, und es lohnt sich, den Erzäh
lungen über seine Taten aufmerksam zuzuhören . Saunaka Muni drückt in diesem 
Vers den Wunsch aus, Näheres über Mahäräja Parik�it zu erfahren. 

sa samräf kasya vä hetob 
pärujünäriz mäna-vardhanab 

präyopavi$/O gangäyäm 
anädrtyädhiräf -sriyam 

sab-er ; samrät-der König ; kasya-aus welchem ;  vä-oder; hetob-Grund; päl)
(iünäm-von den Söhnen PäijQ.us; mäna-vardhanab-einer, der die Familie berei
chert; präya-upavi${ab-sitzend und fastend; gangäyäm-am Ufer der Gailgä; anä
drtya-vernachlässigend; adhirä{-das erworbene Königreich ; sriyam-Reichtü
mer . 

ÜBERSETZUNG 

Er war ein großer König und besaß al le Reichtümer seines erworbenen 
Kön igreiches. Er war so erhaben, daß er das Ansehen der Pä�;��u-Dynastie 
vergrößerte. Warum gab er a l les auf, um sich am Ufer der Gangä niederzu
setzen und bis zum Ende seines Lebens zu fasten? 

ERLÄUTERUNG 

Mahäräja Parik�it war der Herrscher der Erde, einschließlich aller Meere und 
Ozeane. Er brauchte nicht die Schwierigkeit auf sich zu nehmen, ein solches König
reich durch eigene Anstrengungen zu erlangen; er erbte es von seinen Großvätern, 
Mahäräja Yudhi�thira und dessen Brüdern. Davon abgesehen übte er eine gute 
Herrschaft aus und war somit des Ruhmes seiner Vorväter würdig . Es gab folglich 
nichts, was seinem Reichtum und seiner Herrschaft hätte abträglich sein können. 
Warum hätte er also, unter solch günstigen Umständen, seine Stellung aufgeben 
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und sich ans Ufer der Gangä setzen sollen, um bis zum Tode zu fasten? Dies ist ver
wunderlich, und daher waren alle gespannt, den Grund zu erfahren. 

VERS 1 1  

;:Jqi;(f �1\��ll;:{� 
f�tf �;fit{ �tf;:J �: I 

� � cr'n: f�w 
� "' "' �q'«<'Tffigllm 

namanti yat-päda-niketam ätmanab 
siväya hänlya dhanäni satravab 

katham sa vlrab sriyam aliga dustyajäm 
yuvai!;;atotsra:;;fum aho sahäsubhib 

namanti-niederknien; yat-päda-wessen Füße; niketam-unter; ätmanab-ei
gene; siväya-Wohl ; hänlya-pflegte zu übergeben; dhanäni-Reichtum ; satravab 
-Feinde; katham-aus welchem Grund; sab-er; vlrab-der Tapfere; sriyam
Reichtümer ; aliga-o; dustyajäm-unvergleichliche; yuvä-gerade in voller Jugend; 
ai:;;ata-wünschte; utsra:;;fum-aufzugeben; aha-Ausruf; saha-mit; asubhib-Le
ben. 

ÜBERSETZUNG 

Er war solch ein Herrscher, daß al le seine Feinde kamen, sich ihm zu 
Füßen verneigten und ihm al l ihren Reichtum zu ihrem eigenen Wohl über
gaben.  Er war vol ler Jugend u nd Kraft, und er besaß unvergleichl iche könig
l iche Reichtümer. Was war der Grund, daß er den Wunsch hatte, a l les auf
zugeben, selbst sein  Leben? 

ERLÄUTERUNG 

Es gab nichts Unangenehmes im Leben Mahäräja Parik!)its . Er war jung,  und da 
er Macht und Ruhm besaß , konnte er das Leben genieQen. Es stand für ihn also 
außer Frage, sich vom aktiven Leben zurückzuziehen. Er hatte keine Schwierigkei
ten, die Steuern einzutreiben, da er so mächtig und tapfer war , daß selbst seine 
Feinde zu ihm kamen, um sich zu seinen Füßen zu verneigen und ihm allen Reich
tum zu ihrem eigenen Wohl zu übergeben. Mahäräja Parik�it war ein frommer Kö
nig . Er unterwarf seine Feinde, und daher herrschte im ganzen Königreich großer 
Wohlstand. Es gab genügend M ilch , Getreide und Metalle, und alle Flüsse und 
Berge waren voller Kraft. In materieller Hinsicht war alles zufriedenstellend, und so 
konnte eigentlich keine Rede davon sein, solch ein blühendes Königreich zu verlas
sen und das Leben frühzeitig aufzugeben. Die Weisen waren deshalb gespannt, über 
diese Dinge im einzelnen zu hören. 
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VERS 1 2  

f� � � llf  �� 
� �q��'� �;n: 

�'Rfr� ;{t��qm qu� 
'!� f� ,�: �� 1 1 � � 1 1  

siväya lokasya bhaväya bhütaye 
ya uttama-sloka-paräyaiJä janäb 

jfvanti nätmdrtham asau pardsrayam 
mumoca nirvidya kutab kalevaram 
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sivdya-Wohl ; lokasya-aller Lebewesen; bhavdya-für die Blüte; bhütaye-für 
wirtschaftliche Entwicklung; ye-einer, der; uttama-sloka-paräyaiJäb-der M ission 
der Persönlichkeit Gottes hingegeben; janäb-Menschen; jfvanti-leben; na-aber 
nicht; dtma-artham-selbstisches Interesse; asau-das; pardsrayam-Zuflucht für 
andere; mumoca-gab auf; nirvidya-von aller Anhaftung befreit; kutab-aus wel
chem Grund; kalevaram-sterblicher Körper. 

ÜBERSETZUNG 

Diejenigen, die sich der Persönl ichkeit Gottes geweiht haben, l eben nur 
für das Wohl ,  den Fortschritt und das Glück anderer. Sie leben nicht für ein 
selbstisches Interesse. Wie konnte also der König [Parik�it], auch wenn er 
von aller Anhaftung an weltl iche Güter frei war, seinen sterblichen Körper 
aufgeben, der anderen eine Zuflucht warf 

ERLÄUTERUNG 

Parik�it Mahäräja war ein vorbildlicher König und Haushälter, denn er war ein 
Geweihter der Persönlichkeit Gottes. Ein Geweihter des Herrn besitzt ganz von 
selbst alle guten Eigenschaften, und der König war ein typisches Beispiel für einen 
solchen Geweihten. Er haftete nicht an all den weltlichen Gütern, die er besaß ; aber 
weil er als König für das Wohl der Bürger verantwortlich war, bemühte er sich 
ständig um das Wohl der Öffentlichkeit - nicht nur in H inblick auf dieses Leben, 
sondern auch auf das nächste. Er erlaubte keine Schlachthäuser zum Töten von Kü
hen. Er war kein törichter und voreingenommener Verwalter, der einer Gruppe von 
Lebewesen Schutz gewährt und es zuläßt, daß eine andere getötet wird. Da er ein 
Geweihter des Herrn war, wußte er die Verwaltung so zu führen, daß alle lebenden 
Geschöpfe - Menschen, Tiere und auch Pflanzen - glücklich waren. Er verfolgte 
keine eigenen Interessen. Selbstsucht ist entweder ichbezogen oder auf andere ausge
dehnt, doch Mahäräja Parik�it war in keiner Weise selbstsüchtig. Sein Interesse war 
es, die Höchste Wahrheit, die Persönlichkeit Gottes, zu erfreuen. Der König ist der 
Stellvertreter des Höchsten Herrn, und daher müssen die Interessen des Königs mit 
denen des Höchsten Herrn übereinstimmen. Der Höchste Herr möchte, daß alle Le
bewesen Ihm gehorsam sind und dadurch glücklich werden. Es muß daher das In-
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teresse des Königs sein, alle Untertanen zum Königreich Gottes zurückzuführen, 
und deshalb sollten die Tätigkeiten der Bürger so aufeinander abgestimmt sein, daß 
sie schließlich nach Hause, zu Gott, zurückkehren. Unter der Herrschaft eines sol
chen , den Höchsten Herrn repräsentierenden Königs blüht das Königreich . In sol
chen Zeiten haben es die Menschen nicht nötig, Tiere zu essen, Es gibt genügend Ge
treide, Milch, Früchte und Gemüse, so daß die Menschen wie auch die Tiere reich
lich und nach Herzenslust davon nehmen können. Wenn alle Lebewesen in bezug 
auf Nahrung und Schutz zufriedengestellt sind und die vorgeschriebenen Regeln be
folgen, kann es keine Zwistigkeiten unter ihnen geben. Mahäräja Parik�it war ein 
würdiger König , und daher waren alle Lebewesen während seiner Regierungszeit 
glücklich . 

VERS 1 3  

tat sarvam nab samäcak$va 

Pr$!0 yad iha kiiicana 
manye tväm vi$aye väcäm 

snätam anyatra chändasät 

tat-das; sarvam-alle; nab-uns; samäcak$va-deutlich erklären; Pr$!ab-fra
gend; yat iha-hier ; kiiicana-all das; manye-wir denken ; tväm-du; vi$aye-in al
len Themen; väcäm-Bedeutungen von Wörtern; snätam-völlig vertraut; anyatra 
-außer; chändasät-Teil der Veden. 

ÜBERSETZUNG 

Wir wissen, daß du die Bedeutung al ler Themen, mit  Ausnahme einiger 
Tei le der Veden, sehr  genau kennst. Somit kannst du die Antworten auf al le 
Fragen, die wir gerade gestel lt  haben, deutl ich erklären . 

ERLÄUTERUNG 

Der Unterschied zwischen den Veden und den Puränas ist mit dem Unterschied 
zwischen den brähmal)as und den parivräjakas. (Wande�prediger) zu vergleichen. 
Die brähmal)as sind für die Durchführung der in den Veden beschriebenen frucht
bringenden Opfer zuständig , wohingegen die parivräjakäcäryas oder gelehrten Pre
diger die Aufgabe haben, jeden auf allgemein verständliche Weise mit transzenden
talem Wissen zu erleuchten. Die parivräjakäcäryas sind daher nicht sehr geschickt 
darin, die vedischen mantras korrekt auszusprechen, die von den für die Durchfüh
rung der vedischen Rituale verantwortlichen brähmal)as im Hinblick auf Betonung 
und Versmaß systematisch geübt werden. Dennoch sollten die brähmal)as nicht für 
wichtiger erachtet werden als die Wanderprediger. Beide sind gleichzeitig eins und 
verschieden, da sie, nur auf verschiedene Weise, dem gleichen Zweck dienen. 
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In ähnlicher Weise gibt es keinen Unterschied zwischen den vedischen mantras 
und dem, was in den Puräl)as und im ltihäsa erklärt wird. Nach Srila Jiva Gosvämi 
wird in der Mädhyandina-sruti erwähnt, daß alle Veden, wie der Säma, A tharva, 
ß.g, Yajur, die Puräl)as, die ltihäsas, die Upani�aden usw. ,  aus dem Atem des Höch
sten Wesens hervorgehen. Der einzige Unterschied besteht darin, daß die meisten 
vedischen mantras mit pral)ava omkära beginnen und daß es einige Übung erfor
dert, bis man die reimgerechte Aussprache der vedischen mantras beherrscht, ohne 
die sie keine Wirkung haben. Das bedeutet jedoch nicht, daß das Srimad-Bhä
gavatam weniger wichtig ist als die vedischen mantras . Wie bereits früher er
wähnt wurde, ist es die reife Frucht aller Veden. Davon abgesehen ist die vollkom
menste befreite Seele, Srila Sukadeva Gosväml, in das Studium des Bhägavatam ver
tieft, obwohl er bereits selbstverwirklicht ist. Srila Süta Gosvämi folgt seinen 
Fußstapfen, und daher ist seine Stellung nicht weniger wichtig , nur weil er im 
Chanten vedischer mantras mit metrischer Betonung nicht erfahren war, was mehr 
auf Übung als auf tatsächlicher Verwirklichung beruht. Verwirklichung ist wichti
ger als papageienhartes Chanten. 

VERS 14 

� �  
�� �� �� �� I 
�: q�l�l(lti"hfr qt�� �� �: 1 1 � � 1 1  

süta uväca 
dväpare samanupräpte 

trtiye yuga-paryaye 
jäta/:1 paräsaräd yogf 

väsavyäm kalayä harel:z 

süta/:1-Süta Gosväml; uväca-sagte; dväpare-im zweiten Zeitalter; samanu
prapte-beim Erscheinen des ; trti)!e-dritten; yuga-Zeitalters; paryaye-zu der 
Zeit; jätab-wurde gezeugt; partisarat-von ParäSara; yogi-dem großen Weisen; 
vasavyam-im Leib der Tochter Vasus; kalaya-als vollständiger Teil; hare/:1-der 
Persönlichkeit Gottes. 

ÜBERSETZUNG 

Süta Gosvämi sagte: Als das zweite Zeitalter das dritte überschnitt, wurde 
der große Weise (Vyäsadeva) von Parä5ara mit Satyavati, der Tochter Vasus, 
gezeugt. 

ERLÄUTERUNG 

Es gibt eine zeitliche Reihenfolge der vier Zeitalter Satya, Dväpara, Tretä und Ka
li ;  doch manchmal überschneiden sie sich . Während der Herrschaft Vaivasvata 
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Manus ergab sich eine solche Überschneidung im achtundzwanzigsten Zyklus der 
vier Zeitalter, und so kam das dritte Zeitalter vor dem zweiten. In diesem besonde
ren Zeitalter erschien auch Sri K{�l)a, und das war der Grund für diese Abwei
chung. Die Mutter des großen Weisen war Satyavati, die Tochter Vasus , des Fi
schers, und der Vater war der große Panisara Muni. Das ist die Geschichte von 
Vyäsadevas Geburt. Jedes Zeitalter ist in drei Abschnitte unterteilt, und jeder Ab
schnitt wird sandhyä genannt. Vyäsadeva erschien im dritten sandhyä dieses beson
deren zweiten Zeitalters. 

VERS 15 

sa kadäcit sarasvatyä 
upasprsya jalam sucib 

vivikta eka äsina 
udite ravi-mal)rja/e 

sab-er ; kadäcit-einst; sarasvatyäb-am Ufer der Sarasvati; upasprsya-nach 
dem Beenden der Morgenwaschungen; jalam-Wasser ; sucib-gereinigt sein; vivik
te-Konzentration; ekab-allein; äsinab-so sitzend; udite-beim Aufgang; ravi
mal)rjale-der Sonnenscheibe. 

ÜBERSETZUNG 

Eines Tages nahm er [Vyäsadeva], während die Sonne aufging, sein  mor
gendl iches Bad in  den Wassern der Sarasvati vor und setzte sich dann al lei n 
zum Meditieren nieder. 

ERLÄUTERUNG 

Der Fluß Sarasvati fließt im BadarikäSrama-Gebiet des Himalaya. Der hier ge
nannte Ort ist Samyäpräsa in BadarikäSrama, dem Aufenthaltsort Sri Vyäsadevas. 

VERS 1 6  

qu�: � �fq: Cfil�T�mrr I 
���� �" � � � 1 1 � � 1 1 

parävara-jfiab sa r$ib 
kälenävyakta-ramhasä 

yuga-dharma-vyatikaram 
präptam bhuvi yuge yuge 

parävara-Vergangenheit und Zukunft; jfiab-einer, der kennt; sab-er; r$ib 
-Vyäsadeva; kälena-im Laufe der Zeit; avyakta-unmanifestiert; ramhasä-durch 
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große Kräfte; yuga-dharrna-Handlungen entsprechend dem Zeitalter; vyatikararn 
-Anomalien; präptarn-entstanden seiend; bhuvi-auf der Erde; yuge yuge-ver
schiedene Zeitalter. 

ÜBERSETZUNG 

Der große Weise Vyäsadeva sah die Mängel des gegenwärtigen Zeitalters 
voraus, die auf der Erde i n  verschiedenen Zeitaltern im Laufe der Zeit durch 
unsichtbare Kräfte auftreten .  

ERLÄUTERUNG 

Große Weise wie Vyäsadeva sind befreite Seelen und können Gegenwart und 
Zukunft deutlich sehen. Vyäsadeva konnte daher die zukünftige Fehlentwicklung 
im Kali-yuga voraussehen, und dementsprechend traf er Vorbereitungen für die ge
wöhnlichen Menschen, damit sie in diesem Zeitalter der Dunkelheit ein fortschrittli
ches Leben führen könnten. Die meisten Menschen im gegenwärtigen Zeitalter des 
Kali sind zu sehr an der Materie interessiert, die zeitweilig ist. Aus Unwissenheit ist 
es ihnen nicht möglich , den Wert des Lebens zu erkennen und das Licht des spiri
tuellen Wissens zu empfangen. 

VERS 17-18 

lftR1€til'1i �llm;rt��d� (fc:t(f'{_ 1 
3l�?l:�;n;:�if'=ß'{ ttffi(f 1�: I I  � \91 1 

t�*l �� �� uf'1R�'1 � I 
��ort � Wt+i+it'!ft€fi � � � � I I  ..,. 

bhautikänäm ca bhävänäm 
sakti-hräsam ca tat-krtarn 

asraddadhänän ni/:lsattvän 
durrnedhän hrasitäyu:Ja/:1 

durbhagäms ca janän vik$ya 
rnunir divyena cak$U$ä 

sarva -van:zäsrarnäl)äm yad 
dadhyau hitarn arnogha-drk 

bhautikänärn ca-auch aus allem, was aus Materie besteht; bhävänärn-Ak
tionen; sakti-hräsarn ca-die Abnahme der Naturkräfte; tat -krtarn-verursacht 
durch dies (den Einfluß des Zeitalters); asraddadhänän-der Ungläubigen; ni/:lsat
tvän-ungeduldig , aus Mangel an der Erscheinungsweise der Tugend; durrnedhän 
-von geringer Intelligenz ; hrasita-verkürzt ; äyu$a/:I-Lebensdauer; durbhagän 
ca-auch die Unglückseligen ; janän-der Großteil der Menschen ; vik$ya-durch Se
hen ; rnuni/:1-der Weise; divyena-durch transzendentale; cak�u$ä-Sicht; sarva-
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aller; var(la-asrama(ldm-Einteilungen und Stufen des Lebens; yat-was; dadhyau 
-dachte nach; hitam-Wohl; amogha-drk-der völlig mit Wissen ausgestattete. 

ÜBERSETZU NG 

Der große Weise, der vol lkommenes Wissen besaß, konnte mit seinen 
transzendentalen Augen die durch den Einfl uß des Zeitalters bedingte Ver
sch lechterung a l les Materiel len erkennen. Er konnte auch sehen, daß die 
ungläubigen Menschen im al lgemeinen eine kürzere Lebensdauer haben 
und aufgrund von mangelnder Tugend ungeduldig sein  würden. Daher me
ditierte er zum Wohl der Menschen aller Ei ntei lungen und Stände des Le
bens. 

ERLÄUTERUNG 

Die unsichtbaren Kräfte der Zeit sind so mächtig, daß sie alles Materielle im 
Laufe der Zeit verfallen lassen. Im Kali-yuga, dem letzten Zeitalter eines Zyklus von 
vier Zeitaltern, verringert sich durch den Einfluß der Zeit die Kraft aller materiellen 
Gegenstände. In diesem Zeitalter ist im allgemeinen ein starkes Schwinden der Le
bensdauer des materiellen Körpers und des Erinnerungsvermögens der Menschen zu 
bemerken. Die Aktivität der Materie ist ebenfalls nicht mehr so ergiebig wie zuvor. 
Der Boden erzeugt nicht mehr die gleiche Menge Getreide, wie er es in früheren Zei
ten tat; die Kuh gibt nicht mehr so viel Milch wie früher, und auch der Ertrag an Ge
müse und Früchten ist geringer als in vergangenen Zeiten. Allen Lebewesen, Men
schen wie Tieren, fehlt es daher an reichhaltigen, kräftigen Nahrungsmitteln. Aus 
Mangel an so vielen lebensnotwendigen Dingen schwindet naturgemäß die Lebens
dauer, das Erinnerungsvermögen nimmt ab, die Intelligenz wird schwach, und zwi
schenmenschliche Beziehungen sind voller Heuchelei, und so fort. 

Da der große Weise Vyäsadeva eine befreite Seele war, konnte er all dies mit sei
nen transzendentalen Augen sehen. In ähnlicher Weise, wie ein Astrologe in der 
Lage ist, das zukünftige Schicksal eines Menschen zu prophezeien, oder wie ein 
Astronom die zukünftigen Sonnen- und Mondfinsternisse vorauszusagen vermag, 
vermögen die befreiten Seelen, die durch die Schriften sehen können, die Zukunft 
der gesamten Menschheit vorherzusehen. Diese Fähigkeit besitzen sie, weil sie mit 
spirituellem Wissen erleuchtet sind. 

Solche Transzendentalisten, die naturgemäß Geweihte des Herrn sind, bemü
hen sich stets, dem Wohl der gewöhnlichen Menscht;n zu dienen. Sie sind wahre 
Freunde der Menschen, im Gegensatz zu den sogenannten Staatsführern, die nicht 
einmal überblicken können, was in den nächsten fünf Minuten geschehen wird. Im 
gegenwärtigen Zeitalter sind die meisten Menschen, ebenso wie ihre sogenannten 
Führer, bemitleidenswerte Geschöpfe, die kein Vertrauen in spirituelles Wissen ha
ben und vom Zeitalter des Kali beeinflußt werden. Sie werden ständig von allen 
möglichen Krankheiten und anderen Störungen heimgesucht. Zum Beispiel gibt es 
heute so viele Tuberkulosepatienten und Tuberkulosekrankenhäuser; früher war 
dies nicht der Fall, da die Zeit noch nicht so ungünstig war. Die unglückseligen 
Menschen des gegenwärtigen Zeitalters haben kein Interesse, den Transzenden
talisten, den Vertretern Vyäsadevas, zuzuhören, die, ohne an ihren eigenen Vorteil 
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zu denken, ständig über Mittel und Wege nachsinnen, um jedem Menschen zu hel
fen, ungeachtet seiner sozialen oder gesellschaftlichen Stellung. Die größten Men
schenfreunde sind jene Transzendentalisten, die die Botschaft Vyäsas, Näradas, 
Madhvas, Caitanyas, Rüpas, Sarasvatis usw. weitergeben. Diese Botschaft ist im
mer die gleiche. Die Persönlichkeiten mögen verschieden sein, aber das Ziel der Bot
schaft ist ein und dasselbe, nämlich die gefallenen Seelen nach Hause, zu Gott, zu
rückzubringen. 

cätur-hotram karma suddham 
prajänäm vik:;;ya vaidikam 

vyadadhäd yajiia-santatyai 
vedam ekam catur-vidham 

cätub-vier; hotram-Opferfeuer; karma suddham-Läuterung der Arbeit; prajä
näm-der gewöhnlichen Menschen; vik:;;ya-als er sah; vaidikam-entsprechend den 
vedischen Riten; vyadadhät-gliedern in; yajiia-Opfer; santatyai-verbreiten; ve
dam ekam-nur ein Veda; catub -vidham-in vier Teile. 

ÜBERSETZUNG 

Er sah, daß die i n  den Veden erwähnten Opfer Mittel sind, durch die die 
Handlungen der Menschen geläutert werden können. U m  den Vorgang zu 
verei nfachen und das vedische Wissen unter den Menschen zu verbreiten, 
gl iederte er den einen Veda in vier Tei le. 

ERLÄUTERUNG 

Vormals gab es  nur einen Veda, den Yajur Veda. Er behandelte vornehmlich vier 
Arten von Opfern, und um die Durchführung dieser Opfer zu vereinfachen und so 
den pflichtgemäßen Dienst der vier Kasten zu läutern, wurde der Veda in vier Teile 
gegliedert. Neben den vier Veden - ßg, Yajur, Säma und Atharva - gibt es noch die 
Purä(las, das Mahäbhärata, die Samhitäs usw., die als der fünfte Veda bekannt sind. 
Sr! Vyäsadeva und seine zahlreichen Schüler sind alle geschichtliche Persönlichkei
ten, und sie waren den gefallenen Seelen des gegenwärtigen Zeitalters des Kali sehr 
gütig und wohlwollend gesinnt. Die Purä(las und das Mahäbhärata wurden aus 
überlieferten historischen Tatsachen zusammengestellt, die die Lehren der vier Ve
den näher erläutern. Es gibt keinen Grund, an der Autorität der Purä(las und des 
Mahäbhärata und ihrer Zugehörigkeit zu den Veden zu zweifeln. In der Chändogya 
Upani:;;ad werden die Purä(las und das Mahäbhärata, die gewöhnlich als historische 
Tatsachenberichte bekannt sind, als der fünfte Veda erwähnt. Nach Srila Jiva Go
svämi ist das der Weg, den Wert einer offenbarten Schrift festzustellen. 
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VERS 20 

!ll{llf�tftl'fl�ctt4:.�1 �� i!{i�n 1 
�RtCiff�(IUi � q� � � II � o II 

rg-yajul:z-sämätharväkhyä 
vedäs catvära uddhrtäl:z 

itihäsa-puräl)aril ca 
paricamo veda ucyate 

rg-yaju/:1-säma-atharva-äkhyä/:z-die Namen der vier Veden; vedä/:1-die Veden; 
catvära/:1-vier; uddhrtä/:1-in einzelne Teile gegliedert; itihäsa-historische Auf
zeichnungen (Mahäbhärata); puräl)am ca-und die Puräl)as; paricama/:1-der fünfte; 
veda/:1-die ursprüngliche Quelle des Wissens; ucyate-es wird gesagt, es sei. 

ÜBERSETZUNG 

Die ursprüngliche Quelle des Wissens [der Veda) wurde in  vier geson
derte Tei le  gegliedert. Die in  den Purär,as erwähnten historischen Tatsa
chen und authentischen Geschichten werden der fünfte Veda genannt. 

VERS 21 

���:�:��:�:I 
q�+Cti�il �� f.tqiiJl ��'41J!ij II� � II 

tatrarg-veda-dharal:z pailal:z 
sämago jaiminil:z kavil:z 

vaisampäyana evaiko 
ni$1)äto yaju$äm uta 

tatra-daraufhin; rg-veda-dhara/:1-Lehrer des 8,g Veda; paila/:1-der r$i namens 
Paila; sämaga/:z-der des Säma Veda; jaimini/:1-der r$i namens Jaimini; kavi/:1- sehr 
beflihigt; vaisampäyana/:1-der r$i namens Vaisampäyana; eva-nur; eka/:1-allein; 
ni$1)dta/:z-sehr erfahren; yajU$dm-des Yajur Veda; u�a-ruhmreich. 

ÜBERSETZUNG 

Nachdem der Veda in  vier Tei le  gegliedert worden war, wurde Pai la �i 
der Meister des �g Veda, Jaimin i  der Meister des Säma Veda, und Vai5am
päyana wurde durch den Yajur  Veda ruhmreich. 

ERLÄUTERUNG 

Die einzelnen Veden wurden verschiedenen großen Gelehrten anvertraut, die sie 
auf vielfache Weise weiterentwickeln sollten. 
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VERS 22 

3l�Cfl�ttl'liil�q'iK� ijf;f: I 
�d(lti�{IOIIWfl mt it �ur: ����II 

atharvängirasäm äsit 
sumantur därw:w munib 

itihäsa-puräl)änäril 
pitä me romahar!ja!Jab 
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artharva-der Atharva Veda; angirasäm-dem r!Ji namens Ailgirä; äsit-wurde 
anvertraut; sumantub-auch als Sumantu Muni bekannt; däru!Jab-dem Atharva 
Veda ernsthaft hingegeben; munib-der Weise; itihäsa-puräl)änäm-von den histo
rischen Aufzeichnungen wie den Puräl)as; pitä-Vater; me-mein; romahar!ja!Jab 
-der r!Ji namens Romahar�at).a. 

Ü BERSETZUNG 

Dem sehr  h ingegebenen �i Angirä, der auch als Sumantu Muni bekannt 
ist, wurde der Atharva Veda anvertraut und meinem Vater, Romahar�r;�C�, 
die PuräQas und die h istorischen Aufzeichnungen. 

ERLÄUTERUNG 

Auch in den sruti-mantras wird gesagt, daß Ailgirä Muni, der den strengen Prin
zipien des Atharva Veda genau folgte, der Führer der Nachfolger des Atharva Veda 
war. 

VERS 23 

� � � � � � ��hf�qil:tl I 
�: 31Rl'��P-0'���� �IR(4wtl� II� � II 

ta eta r!Jayo vedaril 
svaril svaril vyasyann anekadhä 

Si!jyaib prasi!jyais tac-chi!jyair 
vedäs te säkhino 'bhavan 

te-sie; ete-all diese; r!Jayab-großen Gelehrten; vedam-die jeweiligen Veden; 
svam svam-in den ihnen anvertrauten Angelegenheiten; vyasyan-gaben weiter; 
anekadhä-viele; si!jyaib-Schüler; prasi!jyaib-bedeutende Schüler; tat-si!jyaib
sehr bedeutende Schüler; vedäb te-Nachfolger der jeweiligen Veden; säkhinab
verschiedene Zweige; abhavan-wurden dadurch. 

ÜBERSETZUNG 

All  diese großen Gelehrten gaben die ihnen anvertrauten Veden an ihre 
Schüler weiter, die sie wiederum an ihre Schü ler weitergaben, welche sie 
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wiederum an ihre Schüler weiterreichten .  Auf diese Weise entstanden die 
verschiedenen Zweige der Nachfolger der Veden. 

ERLÄUTERU NG 

Die ursprüngliche Quelle des Wissens sind die Veden. Es gibt keine Wissens
zweige, weder weltliche noch transzendentale, die nicht zum ursprünglichen Text 
der Veden gehören. Die ursprünglichen Texte sind lediglich in verschiedene Zweige 
unterteilt worden. Am Anfang wurden sie von den großen, angesehenen und gelehr
ten Meistern überliefert, deren Schüler später das vedische Wissen in verschiedene 
Zweige unterteilten und über die ganze Welt verbreiteten. Niemand kann daher be
haupten, von den Veden unabhängiges Wissen zu besitzen. 

VERS 24 

� � W ��� ��?tl I 
� � � �: <§qllj€4ffi�: 11�\111  

ta  eva vedä durmedhair 
dhäryante puru$air yathä 

evam cakära bhagavän 
vyäsab krpatza-vatsalab 

te-das; eva-gewiß; vedäb-das Buch des Wissens; durmedhaib-von den weni
ger Intelligenten; dhäryante-kann aufgenommen werden; puru$aib-von den Men
schen; yathä-so viel wie; evam-so; cakära-stellte zusammen; bhagavän-der 
mächtige; vyäsab-der große Weise Vyäsa; krpatza-vatsalab-sehr gütig zu den un
wissenden Massen. 

ÜBERSETZUNG 

Somit überarbeitete der große Weise Vyäsadeva, in  seiner Güte mit den 
unwissenden Menschen, das Buch des Wissens [Veda), damit d ieses auch von 
den weniger intel l igenten Menschen aufgenommen werden konnte. 

ERLÄUTERUNG 

Der Veda ist ursprünglich einer, und die Gründe für seine Gliederung in viele 
Teile werden in diesem Vers angegeben. Der Same allen Wissens, der Veda, ist kein 
Thema, das von einem gewöhnlichen Menschen ohne weiteres verstanden werden 
kann. Es gibt eine Einschränkung, die besagt, daß niemand außer einem qualifizier
ten brähmatza versuchen sollte, die Veden zu studieren. Diese Einschränkung ist lei
der auf viele Arten falsch ausgelegt worden. Eine Gruppe von Menschen zum Bei
spiel, die behaupten, die brahmanischen Eigenschaften zu besitzen, nur weil sie in 
der Familie eines brähmatza geboren wurden, machen die Forderung geltend, daß 
das Studium der Veden das Alleinrecht der brähmatza-Kaste sei. Eine andere Gruppe 
hält dies für ungerecht gegenüber den Angehörigen der anderen Kasten, die nicht in 



Vers 25] Das Erscheinen Sri Näradas 187 

einer brähma(la-Familie geboren wurden. Beide sind jedoch im Irrtum. Die Veden 
behandeln Themen, die sogar Brahmäji vom Höchsten Herrn erklärt werden 
mußten. Nur Lebewesen mit außergewöhnlichen Eigenschaften der Tugend können 
daher diese Schriften verstehen. Diejenigen, die sich in den Erscheinungsweisen der 
Leidenschaft und Unwissenheit befmden, sind unflihig, das Thema der Veden zu be
greifen. Das endgültige Ziel vedischen Wissens ist Sri K(�Qa, die Persönlichkeit Got
tes. Diese Persönlichkeit wird sehr selten von denen verstanden, die unter dem Ein
fluß der Erscheinungsweisen der Leidenschaft und Unwissenheit stehen. Im Satya
yuga befand sich jeder in der Erscheinungsweise der Tugend. Während des Tretä
und Dväpara-yuga nahm die Erscheinungsweise der Tugend allmählich ab, und die 
Masse der Menschen degenerierte immer mehr. Im gegenwärtigen Zeitalter ist der 
Einfluß der Erscheinungsweise der Tugend fast verloschen, und deshalb unterteilte 
der gutherzige, mächtige Weise Srila Vyäsadeva die Veden für die Masse der Men
schen auf verschiedene Weise, so daß die in diesen Schriften gegebenen Anweisun
gen auch von den weniger intelligenten Menschen in den Erscheinungsweisen der 
Leidenschaft und Unwissenheit befolgt werden konnten. Wie er dies tat, wird im 
nächsten sloka erklärt. 

VERS 25 
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stri -südra -dvijabandhünärh 
trayi na sruti-gocarä 

karma-sreyasi mü(ihänärh 
sreya evarh bhaved iha 

iti bhäratam äkhyänarh 
krpayä muninä krtam 

stri-die Frauen; südra-die Arbeiter; dvija-bandhünäm-der Freunde der Zwei
malgeborenen; trayi-drei; na-nicht; sruti-gocarä-für das Verständnis; karma-in 
Tätigkeiten; sreyasi-zum Nutzen; mürjhänäm-der Narren; sreyab-höchste Gunst; 
evam-so; bhavet-erreichen; iha-durch dies; iti-so denkend; bhäratam-das 
große Mahäbhärata; äkhyänam-historische Tatsachen; krpayä-aus großer Barm
herzigkeit; muninä-durch den muni; krtam-fertiggestellt. 

ÜBERSETZUNG 

Aus Mitleid hielt der große Weise es für klug, die Veden zu untertei len, 
um so den Menschen die Mögl ichkeit zu geben, das endgültige Ziel des Le
bens zu erreichen. Er verfaßte deshalb die große historische Erzählung, 
Mahäbhärata genannt, für die Frauen, Arbeiter und Freunde der Zweimalge
borenen . 
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ERLÄUTERUNG 

Die Freunde der zweimalgeborenen Familien sind diejenigen, die in Familien von 
brähmal)as, k:;;atriyas und vaisyas, also in spirituell gebildeten Familien, geboren 
wurden, jedoch selbst ihren Vorvätern nicht ebenbürtig sind. Diese Nachkommen 
werden aus Mangel an Läuterung nicht als Zweimalgeborene anerkannt. Die Läute
rungsvorgänge beginnen schon vor der Geburt des Kindes, und der samengebende 
Erneuerungsvorgang wird garbhädhäna-samskära genannt. Wer sich keinem sol
chen garbhädhäna-samskära, das heißt spiritueller Familienplanung,  unterzogen 
hat, wird nicht als wahrer Zweimalgeborener anerkannt. Dem garbhädhäna-sams
kära folgen andere Läuterungsvorgänge, von denen die zur Zeit der spirituellen Ein
weihung vollzogene Heilige-Schnur-Zeremonie einer ist. Nach diesem besonderen 
samskära wird man mit Recht als zweimalgeboren bezeichnet. Die erste Geburt fin
det während des samskära vor der Zeugung statt und die zweite während der spiri
tuellen Einweihung . Jemand, dem es möglich war, sich diesen wichtigen samskäras 
zu unterziehen, kann als echter Zweimalgeborener bezeichnet werden. 

Wenn der Vater und die Mutter den Vorgang der spirituellen Familienplanung 
(garbhädhäna-samskära) nicht beachten, sondern nur aus Leidenschaft heraus Kin
der zeugen, werden diese dvija-bandhu genannt. Diese dvija-bandhus sind zweifellos 
nicht so intelligent wie die Kinder aus Familien echter Zweimalgeborener. Als dvija
bandhus werden die südras und Frauen bezeichnet, die von Natur aus weniger intel
ligent sind. Die südras und Frauen brauchen sich keinem samskära, mit Ausnahme 
der Hochzeitszeremonie, zu unterziehen. 

Den weniger Intelligenten, nämlich den Frauen, südras und unqualifizierten Söh
nen der höheren Kasten, fehlen die Voraussetzungen, die nötig sind, um das Ziel der 
transzendentalen Veden zu verstehen. Für sie wurde das Mahäbhärata verfaßt Es 
soll das Ziel der Veden deutlich machen, und deshalb ist im Mahäbhärata der zusam
menfassende Veda, die Bhagavad-gltä, enthalten. Der Herr, Sri KnQ.a, sprach die 
Philosophie der Veden in der Form der Bhagavad-gitä, weil weniger intelligente 
Menschen mehr an Geschichten als an Philosophie interessiert sind. Vyäsadeva wie 
auch Sri KJ;"�Q.a befinden sich auf der transzendentalen Ebene, und daher arbeiten sie 
zusammen, um für die gefallenen Seelen des gegenwärtigen Zeitalters Gutes zu tun. 
Die Bhagavad-gitä ist die Essenz allen vedischen Wissens. Sie ist das vorrangigste 
Buch spiritueller Werte, wie sie auch in den Upani:;;aden aufgezeigt sind. Die 
Vedänta-Philosophie ist der Studiengegenstand für spirituell fortgeschrittene Men
schen, und nur wer noch weiter fortgeschritten ist, kann in den spirituellen oder hin
gebungsvollen Dienst des Herrn eintreten. Der hingebungsvolle Dienst ist eine große 
Wissenschaft, und der große Lehrer ist der Herr Selbst in der Gestalt Sri KJ;"�Q.a 
Caitanya Mahäprabhus, und diejenigen, die von Ihm ermächtigt sind, können 
andere in den transzendentalen liebevollen Dienst des Herrn einführen. 

VERS 26 
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evam pravrttasya sadä 
bhütänäm sreyasi dvijäb 

sarvätmakenäpi yadä 
nätu$yad dhrdayam tatab 
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evam-so; pravrttasya-jemand, der beschäftigt ist mit; sadä-immer; bhütä
näm-der Lebewesen; sreyasi-für das endgültige Wohl ; dvijäb-o Zweimalgebo
rene; sarvätmakena api-mit allen Mitteln ;  yadä-als; na-nicht; atu$yat-wurde 
zufrieden; hrdayam-Geist; tatab-zu dieser Zeit. 

ÜBERSETZUNG 

0 zweimalgeborene brähmar:JaS, obwohl er für das höchste Wohl al ler 
Menschen arbeitete, war er innerl ich immer noch nicht zufrieden. 

ERLÄUTERUNG 

Sr! Vyäsadeva war nicht zufrieden mit sich, obwohl er nichts Geringeres als die 
vedischen Schriften verfaßt hatte, die der gesamten Menschheit zum höchsten Wohl 
gereichen. Man sollte meinen, daß ihn eine solche Tätigkeit befriedigt habe, aber in 
seinem Innersten war er nicht zufrieden. 

VERS 27 
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nätiprasfdad dhrdayab 
sarasvatyäs tate sucau 

vitarkayan vivikta-stha 
idam coväca dharma-vit 

na-nicht; atiprasfdat-sehr zufrieden; hrdayab-im Herzen; sarasvatyäb-des 
Flusses Sarasvatl; tate-am Ufer; sucau-geläutert sein ; vitarkayan-nachdenkend; 
vivikta-sthab-an einem einsamen Ort befmdlich ; idam ca-auch dies; uväca-sagte; 
dharma-vit-einer, der weiß, was Religion ist. 

ÜBERSETZUNG 

Da der Weise im Herzen unzufrieden war, begann er sogleich nach
zudenken, denn er kannte d ie Essenz der Rel igion, und er sagte zu sich: 

ERLÄUTERUNG 

Der Weise begann nach der Ursache seiner Unzufriedenheit zu forschen. Voll
kommenheit wird nur erreicht, wenn man im Herzen zufrieden ist. Diese Zufrieden
heit des Herzens ist jenseits der Materie zu suchen. 
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VERS 28-29 
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dhrta-vratena hi mayä 
chandämsi guravo 'gnaya� 

mänitä nirvyalikena 
grhitam cänusäsanam 

bhärata-vyapadesena 
hy ämnäyärthas ca pradarsita� 

drsyate yatra dharmädi 
stri-südrädibhir apy uta 

dhrta- vratena-unter strengen erzieherischen Gelübden; hi-zweifelsohne; ma
yä-durch mich; chandämsi-die vedischen Hymnen; gurava�-die spirituellen 
Meister; agnaya�-das Opferfeuer; mänitä�-vorschriftsmäßig verehrt; nirvyali
kena-nicht anmaßend; grhitam ca-nahm auch an; anusäsanam-Schülernach
folge; bhärata-das Mahäbhärata; vyapadesena-durch Zusammenstellung von; 
hi-zweifelsohne; ämnäya -artha�-Wichtigkeit der Schülernachfolge; ca-und; pra
darsita�-richtig erklärt; drsyate-durch das, was nötig war; yatra-wo; dharma
ädi�-der Pfad der Religion ; stri-südra-ädibhi� api-sogar von Frauen, südras 
usw.; uta-gesprochen. 

ÜBERSETZUNG 

Ich habe unter strengen Gelübden der Selbstdiszipl i n  die Veden, den spi
rituel len Meister und den Opferaltar verehrt. Auch habe ich mich an die 
Richtl inien gehalten und die Wichtigkeit der Schülernachfolge aufgezeigt, 
indem ich das Mahäbhärata erklärte, durch das selbst Frauen, südras und 
andere (Freunde der Zweimalgeborenen] den Pfad der Rel igion erkennen 
können. 

ERLÄUTERUNG 

Niemand kann die Bedeutung der Veden verstehen, ohne sich ein strenges Ge
lübde der Selbstdisziplin aufzuerlegen und die Schülernachfolge anzuerkennen. 
Auch muß der angehende Gottgeweihte die Veden, die spirituellen Meister und das 
Opferfeuer verehren. All diese Kompliziertheilen des vedischen Wissens werden 
systematisch im Mahäbhärata erklärt, so daß auch die Frauen, die Arbeiter und die 
unqualifizierten Angehörigen der brähma(la-, k$atriya- und vaisya�Familien diese 
Themen verstehen können. Im heutigen Zeitalter ist daher das Mahäbhärata wesent
licher als die ursprünglichen Veden. 
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VERS 30 
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tathäpi bata me daihyo 

hy ätmä caivätmanä vibhul:z 
asampanna iväbhäti 

brahma-varcasya sattamal:z 
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tathäpi-obwohl; bata-Fehler; me-mein; daihya/:z-im Körper befindlich; hi
gewiß; ätmä-Lebewesen; ca-und; eva-sogar; ätmanä-ich selbst; vibhul:z-genü
gend; asampanna/:z- mangelnd an; iva äbhäti- es scheint zu sein; brahma-varcasya 
-der Vedänta-Gelehrten; sattama/:z-das höchste. 

ÜBERSETZUNG 

Ich fühle mich unvol lkommen, obwohl  ich mit al lem versehen bin, was 
hinsichtl ich ved ischer Prinzipien nötig ist. 

ERLÄUTERUNG 

Zweifellos hatte Srila Vyäsadeva die in den Veden dargelegten Vollkommenhei
ten bis in alle Einzelheiten erreicht. Das in Materie eingetauchte Lebewesen kann 
zwar durch die in den Veden vorgeschriebenen Tätigkeiten geläutert werden, doch 
die höchste Vollkommenheit ist von anderer Art. Solange sie nicht erreicht wird, 
kann das Lebewesen, auch wenn es in so vieler anderer Hinsicht vollkommen sein 
mag , nicht auf der transzendentalen, natürlichen Stufe verankert werden. Srila Vyä
sadeva hatte diesen Punkt offenbar verfehlt und war deshalb unzufrieden. 

VERS 31 
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kim vä bhägavatä dharmä 
na präye!Ja nirüpitä/:z 

priyäl:z paramahamsänäm 
ta eva hy acyuta-priyäl:z 

kim vä-oder; bhägavatäl:z dharmä/:z-hingebungsvolle Handlungen der Lebewe
sen; na-nicht; präyel)a-meistens; nirüpitäl:z-gerichtet; priyä/:z-lieb; paramaham
sänäm-der vollkommenen Wesen; te eva-das auch; hi-gewiß; acyuta-der Un
fehlbare; priyä/:z-anziehend. 
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ÜBERSETZUNG 

Die Ursache hierfür mag darin l iegen, daß ich auf den hingebungsvol len 
Dienst für den Herrn nicht näher eingegangen bin, der sowohl den vol l 
kommenen Wesen als auch dem unfehlbaren Herrn l ieb ist. 

ERLÄUTERUNG 

Die Unzufriedenheit, die Srila Vyäsadeva empfand, drückt er hier mit seinen ei
genen Worten aus. Er war nicht zufrieden, weil er es versäumt hatte, näher auf den 
natürlichen Zustand des Lebewesens im hingebungsvollen Dienst des Herrn einzu
gehen. Solange man nicht im normalen Zustand dieses Dienstes verankert ist, kön
nen weder der Herr noch das Lebewesen völlig zufrieden werden. Dieser Fehler 
wurde ihm klar , weil Närada Muni, sein spiritueller Meister, zu ihm gekommen 
war . Das wird im Folgenden beschrieben. 

VERS 32 
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tasyaivarir khilam ätmänarir 
manyamänasya khidyataf:t 

kr$1Jasya närado 'bhyägäd 
äüamarir präg-udährtam 

tasya-sein ; evam-so; khi/am-niedrig ; ätmänam-Seele; manyamänasya-in 
sich gekehrt nachsinnend; khidyata/:1-bedauernd; kn;!Jasya-von KJ;�I)a-dvaipäyana 
Vyäsa; näradaf:t abhyägät-Närada kam dorthin; äüamam-die Hütte; präg-zu· 
vor ; udährtam-gesagt. 

ÜBERSETZUNG 

Wie bereits erwähnt wurde, erreichte Närada die Hütte Knr:ta-dvaipäyana 
Vyäsas am Ufer der Sarasvati gerade zu dem Zeitpunkt, als d ieser seine Min
derwertigkeit bedauerte. 

ERLÄUTERUNG 

Die Leere, die Vyäsadeva empfand, war nicht auf einen Mangel an Wissen zu
rückzuführen. Bhägavata-dharma ist reiner hingebungsvoller Dienst für den Herrn, 
zu dem die Monisten keinen Zugang haben. Die Monisten werden nicht zu den pa
ramaharirsas (die vollkommensten unter denen im Lebensstand der Entsagung) ge
zählt. Das Srimad-Bhägavatam ist voller Geschichten über die transzendentalen 
Spiele und Taten der Persönlichkeit Gottes. Obwohl Vyäsadeva eine ermächtigte In
karnation Gottes war, empfand er immer noch Unzufriedenheit, da in keiner seiner 
Arbeiten die transzendentalen Taten und Spiele des Herrn richtig erklärt worden 
waren. Diese Erkenntnis wurde ihm von Sri K\"�l)a direkt ins Herz eingegeben, und 
daher empfand er die oben erwähnte Leere. Hiermit wird zweifellos ausgedrückt, 
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daß ohne den transzendentalen liebevollen Dienst für den Herrn alles leer ist. Im 
transzendentalen Dienst für den Herrn dagegen ist alles direkt erreichbar, ohne daß 
man sich extra um fruchtbringende Arbeit oder empirische philosophische Spekula
tion kümmern müßte. 

VERS 33 
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tarn abhijriäya sahasä 
pratyutthäyägatam munib 

püjayäm äsa vidhivan 
näradam sura-püjitam 

tarn abhijriäya-das Glückbringende seiner (Näradas) Ankunft erkennend; saha
sä-unerwartet; pratyutthäya-stand auf; ägatam-kam an; munib-Vyäsadeva; pü
jayäm äsa-Verehrung ; vidhi-vat-mit der gleichen Achtung, wie sie Vidhi (Brah
mä) erwiesen wird ; näradam-Närada gegenüber; sura-püjitam-von den Halbgöt
tern verehrt. 

ÜBERSETZUNG 

Bei der verheißungsvollen Ankunft Sri Näradas erhob sich Sri Vyäsadeva 
respektvol l  und bezeigte ihm seine Verehrung, i ndem er ihm die gleiche 
Hochachtung entgegenbrachte, wie sie Brahmäji, dem Schöpfer, erwiesen 
wird. 

ERLÄUTERUNG 

Vidhi bedeutet Brahmä, das ersterschaffene Lebewesen. Er ist der ursprüngliche 
Schüler und zugleich auch der ursprüngliche Lehrer der Veden. Er lernte sie von Sri 
Kr�ma und unterrichtete als erstes Närada. Närada ist daher der zweite äcärya in der 
Linie der spirituellen Schülernachfolge. Er ist der Vertreter Brahmäs, und daher 
wird er wie Brahmä, der Vater aller vidhis (Vorschriften), geachtet. In ähnlicher 
Weise wird allen weiteren nachfolgenden Schülern in dieser Linie als Vertretern des 
ursprünglichen spirituellen Meisters die gleiche Achtung erwiesen. 

Hiermit enden die Bhaktivedanta-Erläuterungen zum 4. Kapitel im Ersten Canto 
des Srimad-Bhägavatam mit dem Titel: , .Das Erscheinen Sri Näradas". 





5. Kapitel 

Närada unterweist Vyäsadeva 
im Srimad-Bhägavatam 

VERS 1 
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slita uväca 
atha tarn sukham äsina 

upäsinariz brhac-chraväb 
devar$ib präha viprar$iriz 

vil)ä-pä!Jib smayann iva 

sütab-Süta; uväca-sagte; atha-deshalb; tam-ihm;  sukham äsinab-bequem 
sitzend; upäsinam-jemandem, der in der Nähe sitzt; brhat-Sraväb-sehr geachtet; 
devar$ib-der große r$i unter den Halbgöttern; präha-sagte; viprar$im-zu dem r$i 
unter den brähmal)as; vil)ä-pä!Jib-jemand, der eine vil)ä in der Hand hält ; smayan 
iva-offenbar lächelnd. 

ÜBERSETZUNG 

Süta Gosvämi sagte: Als der Weise unter den Halbgöttern (Närada) be
quem saß, wandte er sich lächelnd an den "i  unter den brähmal)as (Veda
vyäsa). 

ERLÄUTERUNG 

Närada lächelte, weil er den Weisen Vedavyäsa und den Grund seiner Enttäu
schung sehr wohl kannte. Wie er nach und nach erklären wird, war Vyäsadevas 
Enttäuschung auf dessen mangelnde Darlegung der Wissenschaft des hingebungs
vollen Dienstes zurückzuführen. Närada wußte, wo der Fehler lag , und seine Er
kenntnis wurde durch den Zustand Vyäsas bestätigt. 

VERS 2 
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närada uväca 
päräsarya mahä-bhäga 

bhavatab kaccid ätmanä 
parilU$yati särira 

ätmä mänasa eva vä 

(Canto 1 ,  Kap. 5 

näradab-Närada; uväca-sagte; päräsarya-o Sohn ParäSaras; mahä-bhäga
der sehr vom Glück Begünstigte; bhavatab-dein; kaccit-wenn es ist; ätmanä 
-durch Selbstverwirklichung von; paritU$yati-befriedigt es ; särirab-Identifizie
rung mit dem Körper; ätmä-Selbst; mänasab-mit dem Geist identifizierend; eva 
-gewiß ; vä-und.  

ÜBERSETZUNG 

Närada fragt Vyäsadeva, den Sohn Parä5aras: Bist du damit zufrieden, dich 
mit dem Körper oder Geist als Objekten der Selbsterkenntnis zu identifizie
ren? 

ERMUTERUNG 

Dies war ein Hinweis Näradas, mit dem er Vyäsadeva auf den Grund seiner Nie
dergeschlagenheit aufmerksam machen wollte . Vyäsadeva besaß , als Nachkomme 
ParäSaras, eines sehr mächtigen Weisen, das Privileg einer hohen Herkunft, und 
deshalb hatte er eigentlich keinen Grund, niedergeschlagen zu sein. Als bedeutender 
Sohn eines bedeutenden Vaters hätte Vyäsadeva das Selbst nicht mit dem Körper 
oder dem Geist gleichsetzen dürfen. Gewöhnliche Menschen mit einem geringen 
Maß an Wissen mögen den Körper oder den Geist für das Selbst halten, aber Vyäsa
deva hätte dies nicht tun sollen. Man kann von Natur aus nicht fröhlich sein, solange 
man nicht wahre Selbsterkenntnis besitzt, die transzendental zum materiellen Kör
per und Geist ist. 

VERS 3 
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jijfiäsitam susampannam 
api te mahad-adbhutam 

krtavän bhäratam yas tvam 
sarvärtha-paribrmhitam 

jijfiäsitam-in jeder Hinsicht nachgeforscht; susampannam-sehr bewandert; 
api-trotz; te-deine; mahat-adbhutam-bedeutend und wunderbar; krtavän-ver
faßt ;  bhäratam-das Mahäbhärata; yab tvam-was du getan hast; sarva -artha-ein
schließlich aller Bedeutungen; paribrrilhitam-ausführlich erklärt. 
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ÜBERSETZUNG 

Deine Nachforschungen waren ausführl ich und deine Studien sehr ge
wissenhaft. Darüber besteht kein Zweifel, denn du hast ein bedeutendes 
und wunderbares Werk geschaffen, das Mahäbhärata, in dem al le vedischen 
lehren ausführl ich erklärt werden. 

ERLÄUTERUNG 

Die Niedergeschlagenheit Vyäsadevas war gewiß nicht auf einen Mangel an aus
reichendem Wissen zurückzuführen, denn als Studierender hatte er sich eingehend 
mit den vedischen Schriften befaßt, und als Ergebnis seiner Studien war das Mahä
bhärata mit einer vollständigen Erklärung der Veden entstanden . 

jijnäsitam adhitariz ca 
brahma yat tat sanätanam 

tathäpi socasy ätmänam 
akrtärtha iva prabho 

jijfläsitam-wohlüberlegt; adhitam-das erfahrene Wissen; ca-und; brahma
das Absolute; yat-was; tat-das; sanätanam-ewig ; tathäpi-trotzdem; socasi
klagend; ätmänam-das Selbst; akrta-artha-zugrunde gerichtet; iva-wie; prabho 
-mein lieber Herr. 

ÜBERSETZUNG 

Du hast das Thema des unpersönl ichen Brahmans sowie das davon abge
leitete Wissen ausführl ich dargelegt. Warum sol ltest du also niedergeschla
gen sein, in  dem Glauben, du seist zugrunde gerichtet, mein l ieber prabhul 

ERLÄUTERUNG 

Im Vedänta-sütra (Brahma-sütra) beschreibt Srila Vyäsadeva sehr ausführlich 
den unpersönlichen Aspekt des Absoluten. Das Vedänta-sütra gilt als die erhabenste 
philosophische Abhandlung der Welt. Es befaßt sich mit dem Thema Ewigkeit, und 
die dort angewandten Verständnismethoden sind wissenschaftlich . Es kann daher 
keinen Zweifel über die transzendentale Gelehrsamkeit Vyäsadevas geben. Aus wel
chem Grunde klagte er also? 

VERS 5 
�� 
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vyäsa uväca 
asty eva me sarvam idam tvayoktam 

tathäpi nätmä paritwjyate me 
tan-mülam avyaktam agädha-bodham 

prcchämahe tvätma-bhavätma-bhütam 

vyäsa/:1-Vyäsa; uväca-sagte; asti-es gibt; eva-gewiß ; me-mich; sarvam-al
les; idam-dies; tvayä-von dir; uktam-gesprochen; tathäpi-und trotzdem; na
nicht; ätmä-Selbst; paritu$yate-beruhigt; me-mich; tat-von welcher; mülam
Wurzel ; avyaktam-unentdeckt; agädha-bodham-jemand, der unbegrenztes Wis
sen besitzt; prcchämahe-fragen; tvä-dich; ätma-bhava-des Selbstgeborenen; 
ätma-bhütam-Nachkomme. 

ÜBERSETZUNG 

Sri Vyäsadeva sagte: Al les, was du über mich gesagt hast, ist völ l ig richtig. 
Trotzdem bin ich nicht beruhigt.  Daher frage ich dich nach der eigentlichen 
Ursache meiner Unzufriedenheit, denn als Nachkomme desjenigen, der 
selbstgeboren (ohne weltl iche Eltern) ist (Brahmä), bist du ein Mann mit un
begrenztem Wissen.  

ERLÄUTERUNG 

In der materiellen Welt ist jeder von der beschränkten Vorstellung gefangen, der 
Körper oder der Geist sei das Selbst. Alles Wissen, das in der materiellen Welt ver
mittelt wird, bezieht sich daher entweder auf den Körper oder den Geist, und das 
ist die eigentliche Ursache aller Verzweiflung . Dies wird kaum von jemandem er
kannt, nicht einmal von den größten Gelehrten auf dem Gebiet materialistischer Er
kenntnis. Es ist daher gut, sich an eine Persönlichkeit wie Närada zu wenden, um 
die eigentliche Ursache aller Verzweiflung zu beseitigen. Warum man sich an je
manden wie Närada wenden soll, wird im nächsten Vers erklärt. 

VERS 6 
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sa vai bhavän veda samasta-guhyam 
upäsito yat puru$a/:z purätw/:1 
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parävareso manasaiva visvariz 
srjaty avaty atti gw:�air asarigab 
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sab-so; vai-gewiß ; bhavän-du; veda-weißt; samasta-alles; guhyam-ver
traulich; upäsitab-Geweihter von; yat-weil; puru�;ab-der Persönlichkeit Gottes; 
purä!Jab-der Älteste; parävaresab-der Herrscher der materiellen und spirituellen 
Welt; manasä-Geist; eva-nur;  visvam-das Universum;  srjati-erschafft; avati at
ti-vernichtet; gu!Jai�-durch die Erscheinungsweisen der materiellen Natur; asari
gab-losgelöst. 

ÜBERSETZUNG 

Mein Herr, a l les Geheimnisvol le ist d ir  bekannt, denn du verehrst den 
Schöpfer und Vernichter der materiel len Welt und Erhalter der spirituellen 
Welt, die ursprüngliche Persönlichkeit Gottes, die zu den drei Erschei
nungsweisen der materiel len Natur transzendental ist. 

ERLÄUTERUNG 

Wer ganz im Dienst des Herrn beschäftigt ist, ist das Sinnbild allen Wissens . Ein 
solcher Geweihter des Herrn, der im hingebungsvollen Dienst die Vollkommenheit 
erlangt hat, ist auch in den Augen der Persönlichkeit Gottes vollkommen. Die acht 
Vollkommenheiten in der Entfaltung mystischer Kräfte (mj{a-siddhi) bilden daher 
nur einen geringfügigen Teil seiner göttlichen Fülle . Ein Gottgeweihter wie Närada 
kann durch seine spirituelle Vollkommenheit, die jedes Individuum zu erreichen 
sucht, Wunderbares vollbringen . Srila Närada ist ein in jeder Hinsicht vollkomme
nes Lebewesen, obwohl er nicht der Persönlichkeit Gottes gleichkommt. 

VERS 7 
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tvariz parya{ann arka iva tri-lokfm 
antas-caro väyur ivätma-säk$1 

parävare brahma!Ji dharmato vrataib 
snätasya me nyünam alariz vicak$va 

tvam-o Gütiger; parya{an-reisen; arkab-die Sonne; iva-wie; tri-lokim-drei 
Welten; antab -carab-kann in das Herz eines jeden eindringen; väyub- iva-wie die 
alldurchdringende Luft; ätma-selbstverwirklicht; säk$1-Zeuge; parävare-im Hin
blick auf Ursache und Wirkung ; brahma!Ji-im Absoluten; dharmatab-unter erzie
herischen Regulierungen; vrataib-Gelübde; snätasya-vertieft gewesen seiend in; 
me-mein; nyünam-Mangel ; alam-klar; vicak$va-tinde heraus. 
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Ü BERSETZUNG 

0 Gütiger, wie die Sonne kannst du überal l  i n  den drei Welten umherrei 
sen, und wie die Luft vermagst du in das Innerste eines jeden einzudringen. 
Du kommst daher der a l ldurchdringenden Überseele gleich.  F inde also 
bitte heraus, woran es mir  mangelt, obwohl ich durch Regul ierungen und 
Gelübde der Selbstdiszipl i n  in  der Transzendenz verankert bin.  

ERLÄUTERUNG 

Transzendentale Verwirklichung, fromme Werke, die Verehrung der Bildgestal
ten Gottes, Barmherzigkeit, Gewaltlosigkeit und das Studieren der Schriften unter 
strengen Regulierungen der Selbstdisziplin sind stets hilfreich. 

VERS 8 
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sri närada uväca 
bhavatänudita-präyariz 

yaso bhagavato 'malam 
yenaiväsau na tu�yeta 

manye tad-darsanariz khilam 

sri-närada/:t-Sri Närada; uväca-sagte; bhavatä-durch dich ; anudita-präyam 
-fast nicht gepriesen; yasa/:t-Ruhm; bhagavata/:t-der Persönlichkeit Gottes; ama
lam-makellos; yena-durch die; eva-gewiß ; asau-Er, die Persönlichkeit Gottes; 
na-nicht ; tu�yeta-erfreut; manye-ich denke; tat-diese; darsanam-Philosophie ; 
khi/am-niedrig . 

ÜBERSETZUNG 

Sri Närada sagte: Du hast es versäumt, den erhabenen und makel losen 
Ruhm der Höchsten Persönl ich keit Gottes unmittelbar zu verbreiten. Eine 
Phi losophie, die nicht die transzendentalen Sinne "des Herrn erfreut, wird 
als wertlos angesehen. 

ERLÄUTERUNG 

Die ewige Beziehung der individuellen Seele zur Höchsten Seele, der Persönlich
keit Gottes, ist dem Wesen nach die Beziehung des ewigen Dieners zum ewigen Mei
ster . Der Herr hat Sich Selbst in die Lebewesen erweitert, um liebevollen Dienst von 
ihnen entgegenzunehmen, und allein dieser dienende Austausch kann den Herrn wie 
auch die Lebewesen zufriedenstellen. Vyäsadeva, der große Gelehrte, hatte zahlrei
che, die Veden erläuternde Schriften zusammengestellt - den Abschluß bildete die 
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Vedänta-Philosophie -, aber keines dieser Werke war direkt zum Lobpreis der Per
sönlichkeit Gottes geschrieben worden. Trockene philosophische Spekulationen ha
ben, auch wenn sie das transzendentale Thema des Absoluten behandeln, sehr wenig 
Anziehungskraft, da sie nicht unmittelbar der Ruhmpreisung des Herrn dienen. Der 
persönliche Aspekt Gottes ist die höchste Stufe der transzendentalen Erkenntnis. 
Die Erkenntnis des Absoluten als unpersönliches Brahman oder lokalisierte Über
seele, Paramätmä, ist mit weniger transzendentaler Glückseligkeit verbunden als die 
Erkenntnis Seiner Herrlichkeit als Höchste Person. 

Vyäsadeva selbst ist der Verfasser des Vedänta-darsana, und obwohl er der Au
tor ist, ist er beunruhigt. Weiche Art transzendentaler Glückseligkeit können also 
Menschen erfahren, die das Vedänta-sütra lesen oder aus ihm hören, ohne daß sie 
die Erläuterung des Autors, Vyäsadevas, zu Hilfe nehmen? Hier zeigt sich die Not
wendigkeit, daß das Vedänta-sütra in der Form des Srfmad-Bhägavatam vom glei
chen Verfasser erklärt wird. 

VERS 9 
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yathä dharmädayas cärthä 
muni-varyänukfrtitäb 

na tathä väsudevasya 
mahimä hy anuvan:zitab 

yathä-soviei wie; dharma-ädayab-alle vier Prinzipien religiösen Verhaltens; 
ca- und; arthäb-Ziele; muni-varya-von dir, dem großen Weisen; anukfrtitäb
wiederholt beschrieben; na-nicht; tathä-auf diese Weise; väsudevasya-der Per
sönlichkeit Gottes, Sri K(�Q.a; mahimä-Ruhm; hi-gewiß ; anuvart�itab-ständig 
beschrieben. 

ÜBERSETZUNG 

0 großer Weiser, du hast zwar die vier Prinzipien, die mit rel igiösen 
Werken beginnen, sehr  ausführl ich erläutert, doch die Herrl ichkeit der 
Höchsten Persönl ichkeit, Väsudeva, hast du nicht beschrieben. 

ERLÄUTERUNG 

Sogleich gibt Sri Närada sein Urteil ab. Die Ursache für Vyäsadevas Verzweif
lung lag darin, daß er es bewußt vermieden hatte, die Herrlichkeit des Herrn (Sri 
Kr�l)a) in seinen verschiedenen Purät�as zu preisen. Er hatte selbstverständlich auch 
die Herrlichkeit des Herrn beschrieben, aber nicht in dem Maße wie Religiosität, 
wirtschaftliche Entwicklung, Sinnenbefriedigung und Befreiung . Diese vier Dinge 
sind der Beschäftigung im hingebungsvollen Dienst des Herrn weit unterlegen. Sri 
Vyäsadeva kannte diesen Unterschied als autorisierter Gelehrter sehr gut; doch statt 
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der besseren Art von Betätigung, nämlich dem hingebungsvollen Dienst für den 
Herrn, mehr Bedeutung beizumessen, hatte er sozusagen seine kostbare Zeit nicht 
richtig verwendet und war deshalb verzweifelt. Hier wird ganz deutlich darauf hin
gewiesen, daß niemand wahrhaft zufrieden sein kann, ohne im hingebungsvollen 
Dienst des Herrn beschäftigt zu sein. Auch in der Bhagavad-gitä wird diese Tatsache 
klar zum Ausdruck gebracht. 

Nach der Befreiung, der letzten Stufe in der Entwicklung von Religiosität usw . ,  
beschäftigt man sich im reinen hingebungsvollen Dienst. Man befindet sich dann auf 
der Stufe der Selbsterkenntnis, auch brahma-bhüta-Stufe genannt. Nachdem man 
diese brahma-bhüta-Stufe erreicht hat, ist man wahrhaft zufriedengestellt Diese Zu
friedenheit ist jedoch erst der Beginn der transzendentalen Glückseligkeit. Man sollte 
weiter fortschreiten, indem man die Stufe der Neutralität und Gleichheit in der be
dingten Welt erreicht. Wenn man die Stufe der Ausgeglichenheit hinter sich läßt, ist 
man im transzendentalen liebevollen Dienst des Herrn gefestigt. So lautet die Unter
weisung der Persönlichkeit Gottes in der Bhagavad-gitä. Närada rät Vyäsadeva, er 
solle jetzt, um den Status quo der brahma-bhüta-Stufe aufrechtzuerhalten, wie auch, 
um das Maß an transzendentaler Verwirklichung zu vergrößern, eifrig und wieder
holt den Pfad des hingebungsvollen Dienens beschreiben. Dies werde ihn von seiner 
großen Verzweiflung heilen. 

VERS 10 
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na yad vacas citra-padam harer yaso 
jagat-pavitram pragnrita karhicit 

tad väyasam tirtham usanti mänasä 
na yatra hamsä niramanty usik-k:;wyäb 

na-nicht; yat-das; vacab-Wortschatz; citra-padam-schmückend; hareb-des 
Herrn; yasab-Herrlichkeit; jagat-Universum; pavitram-geheiligt; pragnrita-be
schrieben; karhicit-kaum; tat-das; väyasam-Krähen; tirtham-Pilgerstätte ; usan
ti-denken; mänasäb-heilige Menschen; na-nicht; ya"tra-wo; hamsäb-vollkom
mene Wesen; niramanti-erfreuen sich ; usik-k$ayäb-diejenigen, die sich im tran
szendentalen Reich aufhalten. 

ÜBERSflZUNG 

Worte, die nicht die Herrl ichkeit des Herrn beschreiben, der al le in das 
ganze U niversum hei l igen kann, werden von hei l igen Menschen als Pi lger
stätten für Krähen angesehen. Da die vol lkommenen Menschen Bewohner 
des transzendentalen Reiches sind, ziehen sie keine Freude aus solchen 
Worten .  
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ERLÄUTERUNG 

Krähen und Schwäne gehören nicht zur gleichen Kategorie von Vögeln, denn 
ihre Geisteshaltung ist verschieden. Die fruchtbringenden Arbeiter oder leiden
schaftlichen Menschen werden mit Krähen verglichen, wohingegen die vollkomme
nen, heiligen Menschen mit Schwänen verglichen werden. Die Krähen erfreuen sich 
an Orten, wo Abfälle hingeworfen werden; in ähnlicher Weise lieben die leiden
schaftlichen fruchtbringenden Arbeiter Wein und Frauen und Orte grober Sinnen
freude. Die Schwäne finden keine Freude an Orten, wo sich Krähen versammeln, 
um Konferenzen und Zusammenkünfte abzuhalten. Sie sind statt dessen in Gegen
den von natürlicher landschaftlicher Schönheit zu finden, wo die kristallklaren Ge
wässer mit vielfarbigen Lotosblüten von natürlicher Schönheit geschmückt sind. 
Das ist der Unterschied zwischen diesen beiden Arten von Vögeln. 

Die Natur beeinflußt die verschiedenen Lebensformen durch unterschiedliche 
Geisteshaltungen, und es ist nicht möglich, all diese Arten des Lebens in ein und die
selbe Kategorie einzuordnen. 

In ähnlicher Weise gibt es verschiedene Arten von Literatur für verschiedene 
Menschentypen mit unterschiedlichen Geisteshaltungen. Die auf dem Buchmarkt 
angebotene Literatur, die die krähengleichen Menschen anlockt, enthält zum größ
ten Teil literarischen Abfall in Form von sinnlichen Texten. Es sind im allgemeinen 
weltliche Gespräche in Beziehung zum groben Körper und feinen Geist, die in aus
schmückender, an weltlichen Gleichnissen und bildliehen Vergleichen reicher Spra
che verfaßt sind . Trotz alledem verherrlichen sie jedoch nicht den Herrn. Solch blu
mige Poesie und Prosa, ganz gleich über welches Thema, wird als Schmuck eines to
ten Körpers angesehen. Spirituell fortgeschrittene Menschen, die mit den Schwänen 
verglichen werden, fmden keine Freude an solch toten Schriften, die nur für spiri
tuell tote Menschen Quellen der Freude sind. Solche Schriftwerke in den Erschei
nungsweisen der Leidenschaft und Unwissenheit werden unter verschiedenen Be
zeichnungen angeboten, doch sie können das spirituelle Bedürfnis des Menschen 
schwerlich befriedigen, und daher haben die schwanengleichen, spirituell fortge
schrittenen Menschen nichts mit ihnen zu tun. Solche spirituell fortgeschrittenen 
Menschen werden auch mänasa genannt, weil sie stets ein Beispiel für spontanen 
hingebungsvollen Dienst auf der spirituellen Ebene geben. Dies verbietet ihnen gänz
lich fruchtbringende Tätigkeiten zur grobstofllich-körperlichen Sinnenbefriedigung 
oder feinstoffliche Spekulation des materiell-egoistischen Geistes. 

Sozialkritische Schriftsteller, Wissenschaftler, weltliche Dichter, theoretisierende 
Philosophen und Politiker, die ganz in die Verbesserung der Möglichkeiten zur ma
teriellen Sinnenfreude vertieft sind, sind alle Puppen der materiellen Energie. Sie fin
den Freude an einem Ort, wo zurückgewiesene Themen hingeworfen werden. Nach 
Svämi Sridhara ist das der Genuß der Dirnenjäger. Die paramaharilsas dagegen, die 
die Essenz der menschlichen Tätigkeiten verstanden haben, erfreuen sich an Schrif
ten, die die Herrlichkeit des Herrn beschreiben. 

VERS 1 1  
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tad-väg-visargo janatägha-viplavo 
yasmin prati-slokam abaddhavaty api 

nämäny anantasya yaso 'rikitäni yat 
sr!Jvanti gäyanti gr!Janti sädhava/:1 

(Canto 1, Kap. 5 

tat-der; väk-Wortschatz; visarga/:1-Schöpfung ; janatä-die gewöhnlichen 
Menschen; agha-Sünden; viplava/:1-umwälzend; yasmin-in welchen; prati-slo
kam-in jedem Vers; abaddhavati-unregelmäßig abgefaßt; api-trotzdem ; nämäni 
-transzendentale Namen usw . ;  anantasya-des unbegrenzten Herrn; yasa/:1-Herr
lichk.eit; arikitäni-schildern; yat-was; sr!Jvanti-hören; gäyanti-singen; gr!Janti
nehmen an; sädhava/:1-die gereinigten Menschen, die aufrichtig sind. 

ÜBERSETZUNG 

Literatur hingegen, die die transzendentale Herrl ichkeit des Namens, des 
Ruhms, der Gestalt, der Spiele usw. des unbegrenzten Höchsten Herrn be
schreibt, ist eine transzendentale Schöpfung, die entstand, um eine Revolu
t ion im gottlosen Dasein einer irregeleiteten Zivil isation einzuleiten. Sol 
che  transzendentalen Schriften werden, selbst wenn  s ie  nicht ganz korrekt 
verfaßt sind, von geläuterten,  völ l ig rechtschaffenen Menschen gehört, ge
sungen und angenommen. 

ERLÄUTERUNG 

Es ist eine Fähigkeit großer Denker, selbst aus dem Schlechtesten das Beste her
auszuziehen. Es wird gesagt, daß der intelligente Mensch nicht zögern sollte, aus 
einer M ischung von Gift und Nektar den Nektar herauszuziehen, Gold selbst von 
einem schmutzigen Ort aufzuheben, eine gute und qualifizierte Frau auch aus einer 
zwielichtigen Familie anzunehmen und eine gute Lehre selbst von einem Menschen 
oder Lehrer entgegenzunehmen, der zu den Unberührbaren gehört . Dies sind einige 
der ethischen Unterweisungen, die für jedermann übe(all und ohne Ausnahme gel
ten . Ein Heil iger steht jedoch weit über der Ebene des gewöhnlichen Menschen. Er 
ist ständig darin vertieft, den Höchsten Herrn zu verherrlichen, denn durch das Ver
breiten des Heiligen Namens und Ruhms des Höchsten Herrn wird sich die verun
reinigte Lage der Welt wandeln.  Als Folge der Verbreitung transzendentaler Schrif
ten wie des Srimad-Bhägavatam werden die Menschen zur Besinnung kommen und 
in ihren Handlungen ehrlich und gewissenhaft werden . Während wir den vorliegen
den Kommentar zu diesem Vers des Srimad-Bhägavatam verfassen, steht uns eine 
Krise bevor. Unser benachbarter Freund China hat die Grenzen Indiens mit militäri
schen Aktionen angegriffen. Wir haben mit Politik im Grunde nichts zu tun, aber 
wir stellen einfach fest, daß es schon früher China und Indien gab und daß beide Na-
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tionen jahrhundertelang friedlich und ohne Haßgefühle nebeneinander lebten. Der 
Grund hierfür liegt darin, daß die Völker in jenen Tagen in einer gottesbewußten 
Gesellschaft lebten. In nahezu jedem Land auf der Erde waren die Menschen zu die
ser Zeit gottesfürchtig, reinen Herzens und von einfachem Wesen, und es war aus
geschlossen, daß wegen Nichtigkeiten diplomatische Verhandlungen geführt wur
den. Für China und Indien besteht im Grunde kein Anlaß, um Land zu streiten, das 
zur Besiedlung nicht besonders geeignet ist, und gewiß gibt es auch keinen Grund, 
wegen dieser Angelegenheit zu kämpfen. Doch durch den Einfluß des Kali-yuga, des 
Zeitalters des Streites, das wir an früherer Stelle bereits erörtert haben, besteht schon 
beim geringsten Anlaß die Gefahr des Streites. Dies l iegt nicht am Streitobjekt, son
dern an dem verunreinigten Bewußtsein in diesem Zeitalter: Systematisch treibt eine 
Gruppe von Menschen Propaganda, um die Lobpreisung des Namens und Ruhms 
des Höchsten Herrn zu unterbinden. Es besteht daher eine große Notwendigkeit, die 
Botschaft des Srimad-Bhägavatam auf der ganzen Welt zu verbreiten. Es ist die 
Pflicht jedes verantwortungsbewußten Inders, die transzendentale Botschaft des 
Srimad-Bhägavatam zum höchsten Wohl aller, wie auch, um der Welt den ersehn
ten Frieden zu bringen, auf der ganzen Erde zu verbreiten. Weil Indien seine Pflicht 
nicht erfüllt hat, sondern diese verantwortungsvolle Arbeit vernachlässigte, gibt es 
so viele Unruhen und Auseinandersetzungen auf der Welt. Wir sind davon über
zeugt, daß sich ein Gesinnungswandel in den Führern der Welt vollziehen wird, 
wenn sie die transzendentale Botschaft des Srimad-Bhägavatam empfangen, und na
turgemäß wird die Allgemeinheit ihnen folgen. Die Masse der gewöhnlichen Men
schen ist gleichsam ein Werkzeug in den Händen der Politiker und Führer. Wenn 
sich nur die Herzen der Führer wandeln, wird zweifellos eine grundlegende Wand
lung der Weltlage die Folge sein. Wir sind uns bewußt, daß uns bei der aufrichtigen 
Bemühung, diese bedeutende Schrift vorzulegen, viele Schwierigkeiten erwarten, da 
diese Schrift die transzendentale Botschaft zur Wiederbelebung des Gottesbewußt
seins der Menschen und zur Respiritualisierung der Welt überbringt. Der Versuch, 
diesen Themenkreis in einer angemessenen Sprache darzulegen - inbesondere, 
wenn es sich um eine Fremdsprache handelt -, wird gewiß scheitern, und es wird 
trotz unserer aufrichtigen Bemühung um Korrektheit viele literarische Schwächen 
geben, aber dennoch sind wir sicher, daß trotz all unserer Fehler die Ernsthaftigkeit 
des Themas in Betracht gezogen werden wird und die Führer der Gesellschaft es 
trotzdem annehmen werden, da es eine aufrichtige Bemühung ist, den Allmächtigen 
Gott zu verherrlichen. Wenn in einem Haus Feuer ausbricht, laufen die Bewohner 
aus dem Haus, um die Nachbarn um Hilfe zu bitten. Auch wenn diese Ausländer 
sind und die vom Feuer Betroffenen ihre Sprache nicht kennen, werden sie sich doch 
irgendwie so auszudrücken wissen, daß die Nachbarn die Notlage begreifen, obwohl 
sie eine andere Sprache sprechen. Der gleiche Geist der Zusammenarbeit ist erfor
derlich, um die transzendentale Botschaft des Srimad-Bhägavatam in der gegenwär
tigen verunreinigten Welt zu verbreiten. Im Grunde ist es eine methodische Wissen
schaft spiritueller Werte, und deshalb geht es uns vor allem um den Inhalt und die 
praktische Anwendung, und nicht so sehr um die Sprache. Wenn die Techniken, die 
in dieser bedeutenden Schrift dargelegt sind, von den Menschen der Welt verstanden 
werden, wird uns Erfolg beschieden sein. 

Wenn der Großteil der Menschheit allzu vielen materialistischen Tätigkeiten 
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nachgeht, ist es kein Wunder, daß eine Person oder Nation eine andere Person oder 
Nation wegen einer Geringfügigkeit angreift. Das ist das Gesetz des Zeitalters des 
Streites. Die Menschheit ist bereits mit Verdorbenheit aller Art verunreinigt, und je
der ist sich dessen bewußt. Es gibt so viele unerwünschte Schriften voll materialisti
scher Ideen zur Sinnenbefriedigung . Die Menschen wollen lesen - das ist ein natür
liches Bedürfnis -, aber weil ihr Geist verunreinigt ist, verlangen sie nach Schriften 
obengenannter Art. Unter diesen Umständen werden transzendentale Schriften wie 
das Srimad-Bhägavatam nicht nur die Tätigkeiten des verdorbenen Geistes der Men
schen verringern, sondern auch ihrem Wunsch nach interessanter Lektüre gerecht 
werden. Zu Beginn wird ihnen dies nicht besonders zusagen, denn ein Gelbsucht
kranker ißt nur ungern Kandiszucker ; aber wir sollten wissen, daß Kandiszucker 
das einzige Mittel gegen Gelbsucht ist. Das Lesen der Bhagavad-gitä und des Sri
mad-Bhägavatam ist mit dem Essen von Kandiszucker vergleichbar, und es sollte 
systematisch Propaganda zur Verbreitung dieser Bücher entfaltet werden, denn sie 
wirken wie Kandiszucker gegen den gelbsuchtähnlichen, krankhaften Daseinszu
stand der Sucht nach Sinnenbefriedigung . Wenn die Menschen einen Geschmack 
für diese Schriften entwickelt haben, werden die anderen Schriften, die die Gesell
schaft vergiften, ganz von selbst uninteressant werden. 

Wir sind sicher, daß jeder in der menschlichen Gesellschaft das Srimad-Bhäga
vatam willkommen heißen wird, auch wenn es jetzt mit so vielen Fehlern vorgelegt 
wird, denn es wurde von Sr! Närada befürwortet, der in seiner Güte in diesem Kapi
tel erschien . 

VERS 12  
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nai�karmyam apy acyuta-bhäva-varjitaril 
na sobhate jflänam alaril nirafljanam 

kuta� puna� sasvad abhadram isvare 
na cärpitaril karma yad apy akäraTJam 

nai�karmyam-Selbstverwirklichung, von den Reaktionen fruchtbringender Ar
beit befreit; api-obwohl ; acyuta-der unfehlbare Herr ; bhäva-Vorstellung; varji
tam-ohne; na-tut nicht; sobhate-sieht gut aus; jflänam-transzendentales Wis
sen; a/am-nach und nach; nirafljanam-frei von Bestimmungen; kuta�-wo ist; pu
na�-wieder; sasvat-immer; abhadram-ungünstig ; isvare-für den Herrn; na 
-nicht; ca-und; arpitam-geopfert; karma-fruchtbringendes Tun; yat api-was 
ist; akäraTJam-nicht fruchtbringend. 
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ÜBERSETZUNG 

Wissen über Selbstverwirkl ichung, wenn auch von al lem Materiel len frei, 
hat keinen besonderen Wert, wenn es keine Vorste l lung vom Unfehlbaren 
[Gott) vermittelt .  Welchen N utzen haben dann fruchtbringende Handlun
gen, d ie  naturgemäß von Anfang an schmerzvol l  und vergängl ich sind, 
wenn sie nicht für den hingebungsvollen Dienst des Herrn benutzt werden? 

ERLÄUTERUNG 

Wie aus dem obigen Vers zu ersehen ist, werden nicht nur gewöhnliche Schrift
werke, in denen nicht der transzendentale Herr gepriesen wird, verworfen, sondern 
auch vedische Schriften und Spekulationen über das unpersönliche Brahman, in de
nen nichts von hingebungsvollem Dienst erwähnt wird. Wenn Spekulationen über 
das unpersönliche Brahman aus dem oben genannten Grund verurteilt werden, wie 
steht es dann erst mit gewöhnlicher fruchtbringender Arbeit, die nicht dazu be
stimmt ist, das Ziel des hingebungsvollen Dienstes zu erfüllen? Solch spekulatives 
Wissen und fruchtbringende Arbeit können nicht zum Ziel der Vollkommenheit 
führen. Fruchtbringende Arbeit, der die meisten Menschen nachgehen, ist zu jeder 
Zeit, sowohl am Anfang als auch am Ende, leidvoll . Sie kann nur fruchtbar sein, 
wenn sie im hingebungsvollen Dienst des Herrn benutzt wird. Auch in der 
Bhagavad-gitä wird gesagt, daß das Ergebnis solch fruchtbringender Arbeit für den 
Dienst des Herrn geopfert werden soll ,  da es sonst an die materielle Welt bindet. Der 
rechtmäßige Genießer der fruchtbringenden Arbeit ist die Persönlichkeit Gottes; 
fruchtbringende Arbeit wird daher, wenn sie für die Befriedigung der Sinne des Le
bewesens benutzt wird, zu einer bedenklichen Quelle des Leids . 

VERS 13  
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atho mahä-bhäga bhavän amogha-drk 
suci-sraväb satya-rato dhrta-vratab 

urukramasyäkhila-bandha-muktaye 
samädhinänusmara tad-vice!jfitam 

atho-daher; mahä-bhäga-sehr vom Glück begünstigt ; bhavän-du; amogha
drk-der vollkommene Seher; suci-makellos; sraväb-berühmt; satya-rata(l-das 
Gelübde der Ehrlichkeit auf sich genommen; dhrta-vratab-in spirituellen Eigen
schaften gefestigt; urukramasya-desjenigen, der übernatürliche Taten vollbringt 
(Gott); akhi/a-universal ; bandha-Bindung ; muktaye-für die Befreiung von; sa-
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mddhinä-in Trance; anusmara-denke wiederholt und beschreibe sie dann; tat-vi
Ce${itam-verschiedene Spiele des Herrn. 

ÜBERSETZUNG 

0 Vyäsadeva, deine Sicht ist vol lkommen, dein Ruhm makel los. Du bist 
in deinem Gelübde standhaft und stets um die Wahrheit bemüht. Daher ist 
es dir  mögl ich, in Trance über die Spiele des Herrn nachzusinnen, um die 
Allgemein heit von al len materiel len Fesseln  zu befreien. 

ERLÄUTERUNG 

Die Allgemeinheit hat von Natur aus einen Geschmack für Literatur. Die Men
schen möchten von Autoritäten etwas über das Unbekannte hören und lesen, doch 
ihr Geschmack ist durch unheilvolle Lektüre, deren Themen allein der Befriedigung 
der materiellen Sinne dienen sollen, mißbraucht worden. Solche Schriften enthalten 
allerlei weltliche Gedichte und philosophische Spekulationen, die unter dem mehr 
oder weniger starken Einfluß mäyäs in Sinnenbefriedigung enden. Solche Schriften 
sind, obwohl im wahrsten Sinne des Wortes wertlos, in vielfacher Weise ausge
schmückt, um die Aufmerksamkeit der weniger intelligenten Menschen zu erregen. 
Auf diese Weise werden die verführten Lebewesen immer mehr in die materielle 
Gefangenschaft verstrickt, ohne, für Tausende und Abertausende von Generationen, 
auf Befreiung hoffen zu können . Sr! Närada R!ii, der beste unter den V ai�l)avas, hat 
mit solch unglücklichen Opfern wertloser Literatur Mitleid und weist daher Sr! 
Vyäsadeva an, transzendentale Literatur zusammenzustellen, die nicht nur anzie
hend ist, sondern auch Befreiung von allen Arten des Gebundenseins bringen kann. 
Srlla Vyäsadeva und seine Repräsentanten besitzen die notwendigen Eigenschaften, 
da sie genau darin unterwiesen wurden, alles im richtigen Licht zu sehen. Sr! Vyäsa
deva und seine Repräsentanten besitzen aufgrund ihrer spirituellen Erleuchtung ein 
reines Herz; aufgrund ihres hingebungsvollen Dienstes sind sie fest in ihren Gelüb
den verankert und dazu entschlossen, die gefallenen Seelen, die in materiellen Hand
lungen verderben, zu befreien. Die gefallenen Seelen sind sehr begierig , jeden Tag 
neue Informationen aufzunehmen, und Transzendentalisten wie Vyäsadeva oder 
Närada können solch begierige Menschen unbegrenzt mit Neuigkeiten aus der spiri
tuellen Welt versorgen . In der Bhagavad-gitä wird gesagt, daß die materielle Welt 
nur ein Teil der gesamten Schöpfung ist und daß unsere Erde nur ein Bruchstück 
der gesamten materiellen Welt ist . 

· 

Es gibt Tausende und Abertausende von Schriftstellern auf der ganzen Welt, und 
sie haben in Tausenden und Abertausenden von Jahren viele, viele tausend literari
sche Werke geschaffen, um den Menschen Kenntnisse und Erkenntnisse zu vermit
teln. Unglücklicherweise hat jedoch keiner von ihnen Frieden und Eintracht auf die 
Erde gebracht. Die Ursache hierfür liegt in der spirituellen Leere solcher Schrift
werke. Deshalb werden die vedischen Schriften, besonders die Bhagavad-gitä und 
das Srimad-Bhägavatam, der leidenden Menschheit dringend empfohlen, um die er
sehnte Befreiung von den Qualen der materiellen Zivilisation zu bringen, die den le
benswichtigen Teil der menschlichen Energie aufzehrt. Die Bhagavad-gitä ist die 
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vom Herrn Selbst gesprochene und von Vyäsadeva aufgeschriebene Botschaft, und 
das Srimad-Bhägavatam ist die transzendentale Erzählung der Spiele und Taten des 
gleichen Sri Kr�ma, die allein die sehnsüchtigen Wünsche der Lebewesen nach ewi
gem Frieden und vollkommener Befreiung von allen Leiden erfüllen kann. Das 
Srimad-Bhägavatam ist daher dazu bestimmt, allen Lebewesen im Universum völ
lige Befreiung von allen Arten des materiellen Gefangenseins zu bringen. Solch tran
szendentale Erzählungen der Spiele des Herrn können nur von befreiten Seelen wie 
Vyäsadeva und seinen echten Vertretern, die völlig im transzendentalen liebevollen 
Dienst des Herrn aufgehen, aufgeschrieben werden. Nur solchen Gottgeweihten 
werden die Spiele des Herrn und ihre transzendentale Natur ganz von selbst durch 
das Tätigsein im hingebungsvollen Dienst offenbar. Niemand sonst kann die Spiele 
und Taten des Herrn kennen oder beschreiben - selbst wenn er viele, viele Jahre 
darüber spekuliert. Die Beschreibungen des Bhägavatam sind so genau und fehler
los, daß all das, was in diesem bedeutenden Werk vor 5 000 Jahren vorhergesagt 
wurde, jetzt eintrifft. Die visionäre Kraft des Autors erfaßt daher Vergangenheit, 
Gegenwart und Zukunft. Befreite Seelen wie Vyäsadeva sind nicht nur durch die 
Macht ihrer visionären Kraft und Weisheit vollkommen, sondern auch hinsichtlich 
ihres Hörens, Denkens, Fühlens und Wollens und aller anderen Sinnestätigkeiten. 
Eine befreite Seele besitzt vollkommene Sinne, und nur mit vollkommenen Sinnen 
kann man dem Besitzer der Sinne, H{!)ikeSa, Sri K{!)l).a, der Persönlichkeit Gottes, 
dienen. Das Srimad-Bhägavatam ist daher die vollkommene Beschreibung der voll
kommenen Persönlichkeit Gottes durch die vollkommene Persönlichkeit, Srila Vyä
sadeva, den Verfasser der Veden. 

VERS 14 
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tato 'nyathä kificana yad vivak$atab 
prthag drsas tat-krta-rüpa-nämabhib 

na karhicit kväpi ca dubsthitä matir 
labheta vätähata-naur iväspadam 

tatab-davon; anyathä-getrennt; kificana-etwas; yat-was auch immer; vivak
$atab-wünschen zu beschreiben; prthak-getrennt; drsab-Vorstellung; tat-krta 
-reaktionsbringend; rüpa-Form;  nämabhib-durch Namen; na karhicit-niemals; 
kväpi-überhaupt; ca-und; dubsthitä mati/;-unentschlossener Geist; labheta
Gewinne; väta -ähata-durch den Wind hin- und hergeworfen; naub- Boot; iva 
-wie; äspadam-ohne festen Platz. 
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ÜBERSETZUNG 

Was immer du getrennt vom Herrn zu beschreiben versuchst, wird ver
schiedene Namen und Formen zur Folge haben und den Geist verwirren, 
ebenso, wie der Wind ein Boot ohne Ankerplatz h in- und herwirft. 

ERLÄUTERUNG 

Sri Vyäsadeva ist der Verfasser aller Beschreibungen in den vedischen Schriften, 
und als solcher hat er die transzendentale Verwirklichung auf verschiedene Weise 
dargelegt, nämlich durch fruchtbringende Handlungen, spekulatives Wissen, mysti
sche Kräfte und hingebungsvollen Dienst. Darüber hinaus hat er in den Purärtas die 
Verehrung zahlloser Halbgötter empfohlen, die alle verschiedene Formen haben und 
mit verschiedenen Namen angerufen werden. Als Folge davon sind die gewöhnli
chen Menschen verwirrt und wissen nicht, wie sie ihren Geist auf den hingebungs
vollen Dienst des Herrn richten können; sie sind stets unsicher, wenn sie versuchen, 
den wahren Pfad der Selbstverwirklichung herauszufinden. Srila Näradadeva weist 
mit Nachdruck auf diesen Mangel in den von Vyäsadeva verfaßten vedischen Schrif
ten hin und versucht deutlich zu machen, daß alles in Beziehung zum Höchsten 
Herrn, und zu niemand anderem , beschrieben werden muß . In der Tat gibt es nichts 
außer dem Herrn. Der Herr manifestiert Sich in verschiedenen Erweiterungen. Er 
ist die Wurzel des ganzen Baumes; Er ist der Magen des gesamten Körpers. Wasser 
auf die Wurzel zu gießen ist der richtige Vorgang, den Baum zu bewässern, ebenso, 
wie die Versorgung des M agens der richtige Weg ist, Energie an alle Teile des Kör
pers zu verteilen. Srila Vyäsadeva hätte keine anderen Purärws als das Bhägavata 
Purä(la verfassen sollen, da eine kleine Abweichung von den Lehren des Bhägavata 
Purä(la sich verheerend auf den Vorgang der Selbstverwirklichung auswirken kann. 
Wenn eine kleine Abweichung bereits solche Folgen haben kann, um wieviel mehr 
dann erst die bewußte Ausweitung der Vorstellungen, die von der Absoluten Wahr
heit getrennt sind. Der größte Nachteil bei der Halbgötterverehrung ist die Tatsache, 
daß diese Art der Verehrung eine feste pantheistische Vorstellung schafft, die in vie
len religiösen Sekten verhängnisvoll endet, da sie dem Fortschritt der Prinzipien des 
Bhägavatam entgegensteht, die allein die genaue Richtung zur Selbstverwirklichung 
in ewiger Beziehung zur Persönlichkeit Gottes durch hingebungsvollen Dienst in 
transzendentaler Liebe weisen können. Das Beispiel vom Boot, das durch starken 
Wind hin- und hergeworfen wird, ist in diesem Zusammenhang sehr zutreffend. 
Der vielverzweigte Geist des Pantheisten kann niemals die Vollkommenheit der 
Selbstverwirklichung erreichen, da die Auswahl des Gegenstandes der Verehrung 
eine sehr verwirrende Angelegenheit ist. 

VERS 1 5  
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jugupsitam dharma-krte 'nusäsatab 
svabhäva-raktasya mahän vyatikramab 

yad-väkyato dharma ititarab sthito 
na manyate tasya niväral)aril janab 

jugupsitam-wahrlich zu verurteilen; dharma-krte-im Namen der Religion; 
anusäsatab-Unterweisung ; svabhäva-raktasya-naturgemäß dazu geneigt; mahän 
-groß ; vyatikramab-unsinnig ; yat-väkyatab-unter dessen Unterweisung ; dhar
mab-Religion ; iti-es ist so; itarab-die Masse der Menschen; sthitab-flxiert; na 
-nicht; manyate-denken; tasya-darüber; niväral)am-Verbot; janab-sie. 

ÜBERSETZUNG 

Die Masse der Menschen hat die natürl iche Neigung zu genießen, und du 
hast s ie im Namen der Rel igion dazu ermutigt. Das war recht unbesonnen 
und ist wahrl ich zu verurtei len. Da sie sich nach deinen Anweisungen rich
ten, werden sie diese Handlungsweise im Namen der Rel igion annehmen 
und Verbote schwerlich beachten. 

ERLÄUTERUNG 

Srila Vyäsadevas Zusammenstellung der verschiedenen vedischen Schriften auf 
der Grundlage geregelter Ausführung fruchtbringender Handlungen, wie sie im 
Mahäbhärata und anderen Schriften dargelegt sind, wird hiermit von Srila Närada 
verurteilt. Die Menschen haben durch die lange Gemeinschaft mit materiellen Din
gen, Leben für Leben, eine natürliche Neigung, durch ihr Handeln nach Herrschaft 
über die materielle Energie zu streben. Sie haben keinen Sinn für die Verantwortung 
des menschlichen Lebens. Die menschliche Form des Lebens ist eine Möglichkeit, 
der Gewalt der illusionierenden Materie zu entkommen. Der Zweck der Veden ist es, 
einen nach Hause, zu Gott, zurückzuführen. Sich im Kreislauf der Seelenwanderung 
in einer Folge von 8 400 000 Lebensformen zu drehen ist ein Gefangenendasein für 
die verurteilten bedingten Seelen. Die menschliche Lebensform ist eine Möglichkeit, 
diesem Leben der Gefangenschaft zu entkommen, und daher ist es die einzige Auf
gabe des Menschen, seine verlorene Beziehung zu Gott wiederherzustellen. Unter 
diesen Umständen sollte man niemals dazu ermutigt werden, im Namen religiöser 
Tätigkeiten Pläne zur Befriedigung der Sinne zu schmieden. Ein solcher Mißbrauch 
der menschlichen Energie endet in' einer fehlgeleiteten Zivilisation .  Srila Vyäsadeva 
ist die Autorität auf dem Gebiet der vedischen Erklärungen im Mahäbhärata usw. ,  
und seine Ermunterung zum Sinnengenuß i n  dieser oder jener Form ist ein großes 
Hindernis für spirituellen Fortschritt, da die meisten Menschen nicht zustimmen 
werden, materiellen Tätigkeiten, die sie im materiellen Dasein gefangenhalten, zu 
entsagen. Auf einer gewissen Stufe der menschlichen Zivilisation werden solch ma
terielle Handlungen im Namen der Religion (wie das Opfern von Tieren im Namen 
von yajria) überhandnehmen. Der Herr erschien Selbst als Buddha und verneinte die 
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Autorität der Veden, um Tieropfer im Namen der Religion zu unterbinden. Das war 
von Närada vorausgesehen worden, und deshalb verurteilte er solche Schriften. Die 
Fleischesser fahren immer noch fort, im Namen von Religion vor Halbgöttern oder 
-göttinnen Tieropfer darzubringen, da in einigen der vedischen Schriften Opfer die
ser Art unter gewissen Regulierungen empfohlen werden. Der Gedanke dabei ist, 
einen vom Fleischessen fortzuführen, aber im Laufe der Zeit geriet das Ziel solcher 
religiösen Handlungen in Vergessenheit, und Schlachthäuser wurden eröffnet . Die 
Ursache hierfür liegt darin, daß törichte materialistische Menschen kein Interesse 
haben, auf diejenigen zu hören, die tatsächlich in der Position sind, die vedischen Ri
tuale zu erklären. 

In den Veden wird deutlich gesagt, daß die Vollkommenheit des Lebens niemals 
durch umfangreiche Arbeit, durch Anhäufen von Reichtum oder durch Vergrößern 
der Bevölkerung erreicht werden kann, sondern nur durch Verzicht. Die materiali
stischen Menschen legen keinen Wert darauf, solchen Unterweisungen Gehör zu 
schenken. Ihrer Ansicht nach ist der sogenannte Lebensstand der Entsagung für die
jenigen gedacht, die wegen körperlicher Mängel unfli.hig sind, ihren Lebensunterhalt 
zu verdienen, oder denen es nicht gelungen ist , Wohlstand im Familienleben zu er
reichen. 

In geschichtlichen Erzählungen wie dem Mahäbhärata gibt es natürlich neben 
materiellen Themen auch Themen transzendentalen Inhalts . Die Bhagavad-gitä ist 
ein Teil des Mahäbhärata. Der Grundgedanke des Mahäbhärata findet seinen Höhe
punkt in den letzten Unterweisungen der Bhagavad-gitä, die dazu auffordern, alle 
anderen Beschäftigungen aufzugeben und sich einzig und allein den Lotosfüßen des 
Herrn, Sri K\�I)a, zu ergeben. Menschen mit materialistischen Neigungen sind je
doch mehr an den im Mahäbhärata erwähnten politischen, wirtschaftlichen und 
philanthropischen Tätigkeiten interessiert als am Hauptthema, der Bhagavad-gitä. 
Diese kompromißvolle Haltung Vyäsadevas wird von Närada eindeutig verurteilt, 
und er rät ihm,  direkt zu erklären, daß die größte Notwendigkeit des menschlichen 
Lebens darin besteht, seine ewige Beziehung zum Herrn zu erkennen und sich Ihm 
auf der Stelle zu ergeben. 

Ein Patient, der an einer bestimmten Krankheit leidet, neigt fast immer dazu, 
Speisen zu essen, die ihm verboten sind. Der fachkundige Arzt schließt jedoch kei
nen Kompromiß mit dem Patienten, indem er ihm erlaubt, in kleinen Mengen von 
dem zu nehmen, was er auf keinen Fall essen sollte. In der Bhagavad-gitä ( 3 . 26)  
wird ebenfalls gesagt, daß ein Mensch, der fruchtbringender Arbeit verhaftet ist, in 
seiner Beschäftigung nicht entmutigt werden sollte; denn nach und nach kann er zur 
Stufe der Selbstverwirklichung erhoben werden. Dies trifft bisweilen auf solche 
Menschen zu, die nur trockene, empirische Philosophen ohne spirituelle Verwirkli
chung sind. Diejenigen, die sich in der Linie des hingebungsvollen Dienstes befin
den, brauchen nicht immer so unterwiesen zu werden. 

VERS 16 
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vicak$G1JO 'syärhati veditum vibhor 

ananta-pärasya nivrttitaf:z sukham 
pravartamänasya gur:zair anätmanas 

tato bhavän darsaya ce$filari1 vibhof:z 

vicak$ar:zaf:z-sehr erfahren; asya-von ihm ;  arhati-wert sein; veditum-verste
hen; vibhof:z-des Herrn; ananta-pärasya-des Unbegrenzten; nivrttitaf:z-zurückge

zogen von; sukham-materielles Glück ; pravartamänasya-diejenigen, die angehaf
tet sind; gur:zaif:z-durch die materiellen Erscheinungsweisen; anätmanaf:z-ohne 
Wissen über spirituelle Werte; tataf:z-daher; bhavän-o Gütiger; darsaya-zeige die 
Wege; Ce$filam-Tätigkeiten; vibhof:z-des Herrn. 

ÜBERSETZUNG 

Der Höchste Herr ist unbegrenzt. Nur eine sehr  erfahrene, dem materiel 
len Glück abgekehrte Persönl ichkeit hat Anspruch darauf, dieses Wissen 
über spirituel le Werte zu verstehen . Deshalb sol ltest du, o Güte i n  Person, 
denen, die aufgrund materieller Anhaftung n icht so gut gestellt sind, die 
Wege transzendentaler Erkenntnis zeigen, i ndem du die transzendentalen 
Taten und Spiele des Herrn schilderst. 

ERLÄUTERUNG 

Die theologische Wissenschaft ist ein schwieriges Thema, besonders wenn sie die 
transzendentale Natur Gottes behandelt. Es ist kein Thema, das von Menschen ver
standen werden kann, die zu sehr materiellen Tätigkeiten verhaftet sind. Nur die 
sehr Erfahrenen, die sich durch Pflege spirituellen Wissens von materialistischen 
Tätigkeiten fast zurückgezogen haben, können zum Studium dieser großen Wissen
schaft zugelassen werden. In der Bhagavad-gitä (7 . 3 )  wird deutlich gesagt, daß es 
unter vielen Hunderten und Tausenden von Menschen vielleicht einem gelingt, tran
szendentale Erkenntnis zu erlangen, und unter vielen Tausenden solcher transzen
dental Verwirklichten können nur einige die theologische Wissenschaft verstehen, 
die von Gott als Person handelt. Sri Vyäsadeva wird daher von Närada geraten, die 
Wissenschaft von Gott unmittelbar durch Schilderung Seiner transzendentalen Ta
ten und Spiele darzulegen. Vyäsadeva selbst ist eine Persönlichkeit, die in dieser 
Wissenschaft erfahren ist, und er ist dem materiellen Genuß nicht verhaftet. Er ist 
daher die richtige Person, diese Wissenschaft zu vermitteln, und Sukadeva Go
svämi, der Sohn Vyäsadevas, ist die richtige Person, sie zu empfangen. Das Srimad
Bhägavatam ist die höchste theologische Wissenschaft und kann daher auf den 
Laien wie die Verabreichung eines Medikaments wirken. Da es die transzendentalen 
Taten und Spiele des Herrn schildert, besteht kein Unterschied zwischen dem Herrn 
und der Schrift. Diese Schrift ist die literarische Inkarnation des Herrn. Wenn der 
Laie die Schilderung der Taten und Spiele des Herrn hört, wird es ihm möglich, mit 
dem Herrn zusammenzukommen und so allmählich von materiellen Krankheiten 
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frei zu werden. Die erfahrenen Gottgeweihten können auch neue Wege und Mittel 
entdecken, um die Nichtgottgeweihten entsprechend der jeweiligen Zeit und den 
Umständen zu bekehren. Hingebungsvoller Dienst ist eine dynamische Tätigkeit, 
und die erfahrenen Gottgeweihten können geeignete Mittel finden, um es in die ab
gestumpften Gehirne der materialistischen Bevölkerung zu injizieren. Solche tran
szendentalen Handlungen der Gottgeweihten für den Dienst des Herrn können der 
törichten Gesellschaft materialistischer Menschen eine neue Lebensweise bringen. 
Sri Caitanya Mahäprabhu und Seine späteren Nachfolger zeigten in dieser Beziehung 
außerordentliche Geschicklichkeit. Indem man der gleichen Methode folgt, kann 
man die materialistischen Menschen dieses Zeitalters des Zankes dahin bringen, ein 
friedfertiges Leben zu führen und transzendentale Erkenntnis zu erlangen. 

VERS 17 
� . 
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tyaktvä sva -dharmarh caral)ämbujarh harer 

bhajann apakvo 'tha patet tato yadi 
yatra kva väbhadram abhüd amu!j,ya kirh 

ko värtha äpto 'bhajatärh sva-dharmatab 

tyaktvä-aufgegeben haben; sva-dharmam-seine pflichtgemäße Beschäftigung ; 
caral)a-ambujam-die Lotosfüße; hareb-Haris (des Herrn); bhajan-im Verlauf 
des hingebungsvollen Dienstes; apakvab-unreif; -atha-aufgrund dessen; patet 
-fallt herunter; tatab-von dieser Stufe; yadi-wenn; yatra-worauf; kva-welche 
Art von; vä-oder (sarkastisch gebraucht); abhadram-ungünstig ; abhüt-wird ge
schehen; amu!j,ya-von ihm ;  kim-nichts; kab vä arthab-welches Interesse; äptab 
-erhält; abhajatäm-des Nichtgottgeweihten; sva-dharmatab-in pflichtgemäßem 
Dienst beschäftigt sein. 

ÜBERSETZUNG 

Wer seinen materiel len Tätigkeiten entsagt hat, um sich im hingebungs
vol len Dienst des Herrn zu beschäftigen, mag manchmal, während er sich 
noch auf einer unreifen Stufe befindet, herunterfal len; jedoch besteht keine 
Gefahr, daß er n icht erfolgreich ist .  E in N ichtgottgeweihter dagegen ge
winnt, auch wenn er gewissenhaft seine vorgeschriebenen Pfl ichten erfül lt, 
überhaupt nichts. 

ERLÄUTERU NG 

Was die Pflichten der Menschheit betrifft, so gibt es ihrer unzählige. Jeder ist 
pflichtgebunden - nicht nur an seine Eltern, Familienangehörigen, die Gesellschaft, 
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sein Land, die Menschheit, andere Lebewesen, die Halbgötter usw . ,  sondern auch an 
die großen Philosophen, Dichter und Wissenschaftler. Es wird in den Schriften die 
Anweisung gegeben, all diesen Pflichten zu entsagen und sich dem Dienst für den 
Herrn zu weihen. Wenn man so handelt und in der Erfüllung seines hingebungsvol
len Dienstes für den Herrn Erfolg hat, ist es gut. Jedoch geschieht es zuweilen, daß 
man sich dem Dienst des Herrn aufgrund zeitweiliger Gefühle hingibt und im Laufe 
der Zeit aus vielerlei Gründen, zum Beispiel durch schlechten Umgang, vom Pfad 
des Dienstes abkommt. Hierfür gibt es in der Geschichte viele Beispiele: Bharata 
Mahäräja mußte als Hirsch geboren werden, weil er eine innige Zuneigung zu einem 
Hirsch entwickelt hatte. Als er starb, dachte er an diesen Hirsch und wurde deshalb 
im nächsten Leben im Körper eines Hirsches geboren, wobei er indessen sein vorhe
riges Leben nicht vergaß . Ebenso kam auch Citraketu wegen seiner Vergehen gegen 
die Füße Sivas zu Fall . Aber trotz alledem wird hier die Bedeutsamkeit der Hingabe 
an die Lotosfüße des Herrn hervorgehoben, auch wenn die Möglichkeit besteht zu 
fallen; denn selbst wenn man fallt und die vorgeschriebenen Pflichten des hinge
bungsvollen Dienstes vernachlässigt, wird man die Lotosfüße des Herrn niemals 
vergessen. Wenn man einmal im hingebungsvollen Dienst des Herrn tätig gewesen 
ist, wird man den Dienst unter allen Umständen fortsetzen. In der Bhagavad-gftä 
(2 .40) wird gesagt, daß selbst ein wenig hingebungsvoller Dienst einen vor der 
größten Gefahr bewahren kann. Für solche Fälle gibt es viele Beispiele in der Ge
schichte. Ajämila ist eines von ihnen. Ajämila war in seiner Kindheit ein Gottge
weihter gewesen, doch in seiner Jugend kam er vom rechten Weg ab. Trotzdem 
wurde er am Ende seines Lebens vom Herrn gerettet. 

VERS 18 
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tasyaiva hetob prayateta kovido 
na labhyate yad-bhramatäm upary adhab 

tal- labhyate dubkhavad anyatab sukham 
kälena sarvatra gabhlra-ramhasä 

tasya-zu diesem Zweck; eva-nur; hetob-Grund; prayateta-sollten streben; 
kovidab-einer, der philosophische Neigungen hat; na-nicht; /abhyate-ist nicht er
hältlich ; yat-was; bhramatäm-wandernd; upari adhab-von oben bis unten ; tat 
-das ; /abhyate- kann erlangt werden; dubkhavat-wie die Leiden; anyatab-als Er
gebnis früherer Handlungen; sukham-Sinnengenuß ;  kä/ena-im Laufe der Zeit; 
sarvatra-überall; gabhfra-unmerklicher; ramhasä-Fortschritt. 
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ÜBERSETZUNG 

Wirklich intell igente Menschen mit phi losophischen Neigungen sol lten 
nur nach dem wichtigen Ziel streben, das selbst auf einer Wanderung vom 
höchsten Planeten (Brahmaloka) bis h inunter zum niedrigsten Planeten 
(Pätäla) nicht zu erlangen ist. Das aus Sinnengenuß gewonnene Glück er
langt man im Laufe der Zeit ganz von selbst, ebenso, wie man im Laufe der 
Zeit Krankheiten bekommt, obwohl  man sie sich gar nicht wünscht. 

ERLÄUTERUNG 

Jedermann versucht überall, durch verschiedene Bestrebungen, die größtmögli
che Menge an Sinnengenuß zu erlangen. Manche treiben eifrig Handel, beschäftigen 
sich in der Industrie, in wirtschaftlicher Entwicklung, üben politische Vorherrschaft 
aus, und einige gehen fruchtbringender Arbeit nach, um im nächsten Leben höhere 
Planeten zu erreichen und dort glücklich zu werden. Es wird zum Beispiel gesagt, 
daß die Bewohner des Mondes größere Sinnenfreude genießen können, da es ihnen 
vergönnt ist, soma-rasa zu trinken. Den Pitrloka, ebenfalls ein höherer Planet, er
reicht man durch W ohlfahrtsarbeit. Es gibt also vielerlei Möglichkeiten, die Sinne 
zu genießen - entweder in diesem Leben oder in dem Leben nach dem Tod. Einige 
versuchen, den Mond oder andere Planeten mit mechanischen Hilfsmitteln zu errei
chen, da sie sehr begierig sind, zu solchen Planeten zu gelangen, ohne gute Werke zu 
tun. Aber das ist nicht möglich . Durch das Gesetz des Höchsten sind verschiedene 
Orte für verschiedene Arten von Lebewesen bestimmt, entsprechend den Werken, 
die sie getan haben. Nur durch gute Werke kann man, wie in den Schriften gesagt 
wird, Geburt in einer guten Familie, Reichtum,  gute Erziehung und einen wohlge
stalteten Körper erlangen. Wir sehen auch, daß jemand bereits im jetzigen Leben 
eine gute Erziehung, Geld oder körperliche Schönheit bekommt. In ähnlicher Weise 
können wir nur durch gute Werke in unserem nächsten Leben solch wünschens
werte Eigenschaften und Füllen bekommen. Andernfalls wäre es nicht möglich, daß 
zwei Menschen, die am selben Ort und zur selben Zeit geboren werden, völlig ver
schiedenen Bedingungen ausgesetzt sind. Dies geschieht in Entsprechung zu ihren 
früheren Handlungen. All diese materiellen Umstände sind jedoch nicht von Dauer. 
Auch die Positionen auf dem höchsten Planeten, Brahmaloka, und dem niedrigsten, 
Pätäla, sind entsprechend unserem Tun veränderlich. Der philosophisch geneigte 
Mensch darf sich durch solch wandelbare Positionen nicht verleiten lassen. Er sollte 
versuchen, das immerwährende Leben der Glückseligkeit und des Wissens zu erlan
gen, in welchem er niemals dazu gezwungen ist, wieder in die leidvolle materielle 
Welt, auf diesen oder jenen Planeten, zurückzukehren. Leiden und gemischtes 
Glück sind zwei Erscheinungen des materiellen Lebens, die sowohl auf Brahmaloka 
als auch auf anderen lokas auftreten. Sie werden im Leben der Halbgötter wie auch 
im Leben der Hunde und Schweine erfahren. Die Leiden und das gemischte Glück 
der Lebewesen sind von unterschiedlichem Grad und verschiedener Qualität, doch 
niemand ist von den Leiden Geburt, Tod, Alter und Krankheit frei .  In ähnlicher 
Weise ist jedem ein gewisses Maß an Glück bestimmt. Niemand kann mehr oder 
weniger von diesen Dingen durch persönliches Streben erlangen. Selbst wenn man 
sie erlangt, können sie doch wieder verlorengehen. Man sollte daher nicht seine Zeit 
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mit solch belanglosen Dingen verschwenden, sondern nur danach streben, zurück zu 
Gott zu gehen. Das sollte die Lebensaufgabe eines jeden sein. 

VERS 19 
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na vai jano jätu kathaiicanävrajen 
mukunda -sevy anyavad ariga samsrtim 

smaran mukundärighry- upagühanam punar 
vihätum icchen na rasa -graho janab 

na-niemals; vai-gewiß; janab-ein Mensch; jätu-zu jeder Zeit; kathaiicana
irgendwie; ävrajet-unterzieht sich nicht; mukunda -sevf-der Geweihte des Herrn; 
anyavat-wie andere; ariga-o mein lieber; samsrtim-materielle Existenz; smaran 
-sich erinnernd an; mukunda -arighri-die Lotosfüße des Herrn; upagühanam
umarmend; punab-wieder; vihätum-gewillt aufzugeben; icchet-Wunsch; na
niemals; rasa -grahab-jemand, der den Geschmack gekostet hat; janab-Mensch. 

ÜBERSETZUNG 

Mein l ieber Vyäsa, selbst wenn ein Geweihter Sri Kr�QaS aus i rgendeinem 
Grund fäl lt ,  erleidet er gewiß nicht das materiel le Dasein  wie andere 
[fruchtbringende Arbeiter usw.), denn ein Mensch, der einmal den Ge
schmack der Lotosfüße des Herrn gekostet hat, kann nichts anderes tun, als 
sich immer und immer wieder an diese Ekstase zu erinnern. 

ERLÄUTERUNG 

Ein Geweihter des Herrn wird ganz von selbst den Verlockungen des materiellen 
Daseins gegenüber gleichgültig , weil er rasa-graha ist, das heißt jemand, der die 
Süße der Lotosfüße Sr! K\�l)as gekostet hat. Es gibt ohne Zweifel viele Beispiele von 
Geweihten des Herrn, die durch schlechten Umgang gefallen sind wie die frucht
bringenden Arbeiter, die stets für Entartung anfa!lig sind. Aber selbst wenn ein 
Gottgeweihter zu Fall kommt, darf er nie wie ein gefallener karmi angesehen wer
den . Ein karmi erleidet die Reaktionen auf seine fruchtbringenden Handlungen, wo
hingegen ein Gottgeweihter durch vom Herrn Selbst gesandte Strafen gebessert 
wird. Die Leiden eines Waisenkindes und die des geliebten Kindes eines Königs sind 
nicht die gleichen. Ein Waisenkind ist wirklich arm, da es niemanden hat, der sich 
um es kümmert, aber der geliebte Sohn eines reichen Mannes steht immer, obwohl 
es so scheint, als befeinde er sich auf der gleichen Ebene wie der Waise, unter der Ob
hut seines mächtigen Vaters. Ein Geweihter des Herrn ahmt bisweilen, aufgrund 
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falschen Umgangs, die fruchtbringenden Arbeiter nach . Die fruchtbringenden Ar
beiter wollen über die materielle Welt herrschen. In ähnlicher Weise denkt ein neuer 
Gottgeweihter in seiner Torheit daran, materielle Macht im Austausch für hinge
bungsvollen Dienst zu erlangen . Ein solch törichter Gottgeweihter wird manchmal 
durch den Herrn Selbst in Schwierigkeiten gebracht. Wenn der Herr ihm eine be
sondere Gunst erweisen will , kann es sein, daß Er ihm alle materiellen Güter fort
nimmt, worauf den verwirrten Gottgeweihten alle Freunde, Verwandten und Be
kannten verlassen. Er besinnt sich dann durch die Gnade des Herrn und wird wieder 
auf den richtigen Weg gebracht, um seinen hingebungsvollen Dienst weiter ausfüh
ren zu können. 

In der Bhagavad-gitä (6 .4 1 )  wird auch gesagt, daß solch gefallenen Gottgeweih
ten die Möglichkeit gegeben wird, in einer Familie hochqualifizierter brähmal)as 
oder in einer reichen Kaufmannsfamilie wiedergeboren zu werden. Ein solcher Gott
geweihter ist nicht so vom Glück begünstigt wie einer, der vom Herrn bestraft und 
offensichtlich in eine Lage der Hilflosigkeit versetzt wird . Der Gottgeweihte, der 
durch den Willen des Herrn hilflos wird, ist in einer glücklicheren Lage als diejeni
gen, die in guten Familien geboren werden. Die gefallenen Gottgeweihten, die in gu
ten Familien geboren werden, vergessen leicht die Lotosfüße des Herrn, da sie weni
ger vom Glück begünstigt sind. Der Gottgeweihte, der in eine hoffnungslose Lage 
versetzt wird, ist mehr vom Glück begünstigt, denn er kehrt sehr schnell zu den Lo
tosfüßen des Herrn zurück, da er sich völlig hilflos fühlt. 

Reiner hingebungsvoller Dienst ist spirituell so genußreich, daß ein Gottgeweih
ter ganz von selbst das Interesse an materiellen Sinnenfreuden verliert. Das ist das 
Zeichen der Vollkommenheit im fortgeschrittenen hingebungsvollen Dienst. Ein 
reiner Gottgeweihter erinnert sich ständig an die Lotosfüße Sri K1;�1.1as und vergißt 
Ihn nicht einmal für einen Augenblick - nicht einmal , wenn ihm dafür aller Reich
tum der drei Welten angeboten würde. 

VERS 20 
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idam hi visvam bhagavän ivetaro 
yato jagat-sthäna-nirodha-sambhavä/:1 

tad dhi svayam veda bhaväms tathäpi te 
prädesa -mätram bhavata/:1 pradarsitam 

idam-dies; hi-alles ;  visvam-Kosmos; bhagavän-der Höchste Herr; iva-fast 
derselbe; itara/:1-verschieden von; yata/:1-von dem; jagat-die Welten; sthäna
bestehen; nirodha-Vernichtung ; sambhavä/:1-Schöpfung ; tat hi-über al1 dies; sva -
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yam-persönlich ; veda-weißt; bhavän-du; tathä api-noch; te-dein; prädesa -mä
tram-nur eine Zusammenfassung; bhavatab-dir; pradarsitam-erklärt. 

ÜBERSETZUNG 

Der Höchste Herr, die Persönl ichkeit Gottes, ist Selbst der Kosmos, und 
dennoch ist Er weit entfernt davon. Von Ihm al lein ging die kosmische 
Manifestation aus, in Ihm ruht sie, und in Ihn geht sie nach der Vernichtung 
wieder ein. Du weißt al les darüber. Ich habe nur eine Zusammenfassung ge
geben.  

ERLÄUTERUNG 

Für einen reinen Gottgeweihten ist die Vorstellung von Mukunda, Sri KJ;$l)a, so
wohl persönlich als auch unpersönlich . Die unpersönliche kosmische Situation ist 
ebenfalls Mukunda, da sie die Emanation der Energie Mukundas ist. Zum Beispiel 
ist ein Baum eine vollständige Einheit, wohingegen die Blätter und Zweige von ihm 
vollständige Teile sind. Die Blätter und Zweige des Baumes sind auch der Baum, je
doch ist der Baum selbst weder die Blätter noch die Zweige. Die vedische Darstel
lung, nach der die gesamte kosmische Schöpfung nichts anderes ist als Brahman, be
deutet, daß nichts vom Höchsten Brahman getrennt ist, da alles von Ihm ausgeht. In 
ähnlicher Weise werden die Arme und Beine Körper genannt. Der Körper als ge
samte Einheit ist jedoch weder die Arme noch die Beine. Der Herr ist die transzen
dentale Gestalt der Ewigkeit, Erkenntnis und Schönheit, und daher erscheint auch 
die Schöpfung der Energie des Herrn zum Teil als ewig , voller Wissen und voller 
Schönheit. Aus diesem Grund sind die bezauberten bedingten Seelen unter dem Ein
fluß der äußeren Energie mäyä im Netzwerk der materiellen Natur gefangen. Sie 
halten diesen Zustand für das ein und alles, da sie keine Kenntnis vom Herrn haben, 
der die urerste Ursache ist. Auch wissen sie nicht, daß die Teile des Körpers, wenn 
sie vom gesamten Körper getrennt sind, nicht länger derselbe Arm oder dasselbe 
Bein sind, das sie waren, als sie mit dem Körper eine Einheit bildeten. Ebenso ist 
eine gottlose Zivilisation, die sich vom transzendentalen liebevollen Dienst für die 
Höchste Persönlichkeit Gottes losgesagt hat, wie ein abgetrennter Arm oder ein ab
getrenntes Bein. Diese Teile mögen wie Arme und Beine erscheinen, doch sind sie 
nicht als solche zu gebrauchen. Der Geweihte des Herrn, Srila Vyäsadeva, weiß dies 
sehr gut. Er wird von Srila Närada nunmehr angewiesen, diesen Gedanken weiter 
fortzuführen, so daß die gefangenen bedingten Seelen von Vyäsadeva lernen und den 
Höchsten Herrn als die urerste Ursache verstehen können. 

Nach der vedischen Darstellung ist der Herr von Natur aus voller Macht, und da
her sind Seine höchsten Energien immer vollkommen und mit Ihm identisch. Die 
spirituellen und materiellen Welten und ihre Manifestationen sind Erweiterungen 
der inneren und äußeren Energien des Herrn. Die äußere Energie ist untergeordnet, 
wohingegen die innere Kraft übergeordnet ist. Die höhere Energie ist die Lebens
kraft und ist daher völlig identisch mit Ihm; die äußere, inaktive Energie dagegen ist 
nur zum Teil mit dem Herrn identisch. Beide Energien jedoch kommen dem Herrn 
weder gleich, noch sind sie größer als Er, der der Ursprung aller Energien ist. Solche 
Energien unterstehen immer Seiner Aufsicht. 
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Der Mensch und alle anderen Lebewesen sind Schöpfungen Seiner inneren Ener
gie. Somit ist das Lebewesen ebenfalls mit dem Herrn identisch . Jedoch kommt es 
der Persönlichkeit Gottes niemals gleich oder überragt Ihn. Der Herr und die Le
bewesen sind alle individuelle Personen. Mit Hilfe der materiellen Energie können 
sich die Lebewesen etwas erschaffen, doch keine ihrer Schöpfungen kommt den 
Schöpfungen des Herrn gleich oder übertrifft sie. Der Mensch mag einen kleinen, 
spielzeugähnlichen Satelliten erschaffen und ins All schießen, aber das bedeutet 
nicht, daß er, wie der Herr, einen Planeten wie die Erde oder den Mond erschaffen 
und im Weltraum schweben lassen kann. Menschen mit dürftigem Wissensumfang 
erheben den Anspruch, dem Herrn ebenbürtig zu sein. Sie sind dem Herrn niemals 
ebenbürtig , und auch in der Zukunft wird dies niemals der Fall sein. Der Mensch 
kann, nachdem er die Vollkommenheit ganz erreicht hat, ein hohes Maß der Eigen
schaften des Herrn (bis zu 7 8 Prozent) erreichen, jedoch ist es niemals möglich, den 
Herrn zu übertreffen oder Ihm ebenbürtig zu werden. In ihrem kranken Zustand be
haupten nur die törichten Wesen, mit dem Herrn eins zu sein, und werden so von 
der illusionierenden Energie irregeführt. Die fehlgeleiteten Lebewesen sollten die 
Überlegenheit des Herrn anerkennen und damit einverstanden sein, Ihm liebevollen 
Dienst darzubringen. Dafür sind sie geschaffen worden. Ohne das kann es keinen 
Frieden und keine Eintracht auf der Welt geben. Srila Vyäsadeva wird von Srila Nä
rada angewiesen, diesen Gedanken im Bhägavatam fortzuführen. In der Bhagavad
gltä ( 1 8 . 66)  wird die gleiche Idee gegeben: "Gib dich völlig den Lotosfüßen des 
Herrn hin ."  Das ist die einzige Pflicht des vollkommenen Menschen. 

VERS 21 
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tvam ätmanätmänam avehy amogha-drk 
parasya pumsa/:1 paramätmana/:1 kaläm 

ajam prajätam jagata/:1 siväya tan· 
mahänubhäväbhyudayo 'dhigal)yatäm 

tvam-du; ätmanä-durch dein Selbst; ätmänam-die Überseele; avehi-finde 
heraus ; amogha -drk-einer, der über vollkommene visionäre Kraft verfügt ; parasya 
-der Transzendenz; pumsa/:1-Persönlichkeit Gottes; paramätmana/:1-des Höchsten 
Herrn; ka/äm-vollständiger Teil ; ajam-ungeboren; prajätam-geboren worden 
sein; jagata/:1-der Welt; siväya-für das Wohl ; tat-das; mahänubhäva-der Per
sönlichkeit Gottes, Sri Kr�IJa; abhyudayaf:z-Spiele; adhigal)yatäm-beschreibe sehr 
lebendig . 
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ÜBERSETZUNG 

0 Güte in  Person, du besitzt vol lkommene visionäre Kraft. Du kannst die 
Überseele, die Persönlichkeit Gottes, erkennen, da du als vol lständiger Teil 
des Herrn gegenwärtig bist. Obwohl ungeboren, bist du zum Wohl aller 
Menschen auf der Erde erschienen. Bitte beschreibe daher die transzenden
talen Spiele der Höchsten Persönl ichkeit Gottes, Sri Km1a, noch lebendiger. 

ERLÄUTERUNG 

Srila Vyäsadeva ist eine ermächtigte vollständige Teilerweiterung der Persönlich
keit Gottes, Sri KJ;�I).a. Er stieg aus seiner grundlosen Gnade herab, um die gefalle
nen Seelen der materiellen Welt zu befreien, die vom transzendentalen liebevollen 
Dienst für den Herrn getrennt sind. Die Lebewesen sind Teile des Herrn, und sie 
sind Seine ewigen Diener. Alle vedischen Schriften sind daher, zum Segen der gefal
lenen Seelen, systematisch geordnet worden, und es ist die Pflicht der gefallenen See
len, diese Schriften zu nutzen und dadurch von der Fessel des materiellen Daseins 
befreit zu werden. Obwohl Sri Närada �i formal der spirituelle Meister Srila Vyä
sadevas ist, ist dieser nicht im geringsten auf einen spirituellen Meister angewiesen, 
da er im Grunde der spirituelle Meister eines jeden anderen ist. Aber weil er als 
äcärya tätig ist, hat er uns durch sein eigenes Verhalten gelehrt, daß man einen spiri
tuellen Meister annehmen muß, auch wenn man Gott Selbst ist. Auch Sri KJ;�I).a, Sri 
Räma und Sri Caitanya Mahäprabhu nahmen offiZiell einen spirituellen Meister an, 
obwohl Sie aufgrund Ihres transzendentalen Wesens über alles Wissen verfügten. 
Um die Masse der Menschen zu den Lotosfüßen Sri KJ;'�I).as zu führen, beschrieb 
Sri KJ;'�I).a Selbst, in der Inkarnation Vyäsadevas, die transzendentalen Spiele des 
Herrn. 

VERS 22 

� ft: ���: �� � 
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idam hi pumsas tapasab srutasya vä 
svi${asya süktasya ca buddhi-dattayob 

avicyuto 'rthab kavibhir nirüpito 
yad- u ttamasloka-gut�änuvan:zana m 

idam-dies ;  hi-gewiß ; pumsab-von jedem; tapasab-durch Bußen; srutasya 
-durch das Studieren der Veden; vä-oder; svi${asya-Opfer; süktasya-spirituelle 
Erziehung ; ca-und; buddhi-Aneignung von Wissen; dattayob-Spende; avicyu 
tab-unfehlbar; arthab-Sinn ; kavibhib-von bekannten Gelehrten; nirüpitab-ge-
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schlußfolgert; yat-was; uttamas/oka-der Herr, der in ausgewählten Dichtungen 
beschrieben wird; gu('la -anuvart�anam-Beschreibung der transzendentalen Eigen
schaften von. 

ÜBERSETZUNG 

Große Gelehrte sind zu der positiven Schlußfolgerung gekommen, daß 
der eigentl iche Zweck der Vervol lkommnung des Wissens, bestehend aus 
Bußen, dem Studium der Veden, Opfern, Spenden und dem Chanten von 
Hymnen, in der transzendentalen Beschreibung des Höchsten Herrn gipfelt, 
der mit erlesener Dichtung gepriesen wird .  

ERLÄUTERUNG 

Der Mensch besitzt eine solch hochentwickelte Intelligenz , daß es ihm möglich 
ist, sich Wissen über Kunst, Musik, Philosophie, Physik, Chemie, Psychologie, Po
litik usw. anzueignen . Werden diese Erkenntnisse richtig angewandt, kann der 
Mensch die Vollkommenheit des Lebens erreichen, die in der Erkenntnis Kr�J:.las, 
des Höchsten Wesens, gipfelt. Die sruti empfiehlt daher allen, die wirklich intelli
gent und gebildet sind, sich im Dienste Sr! Vi�I.J.US zu beschäftigen. Unglücklicher
weise sind jedoch gerade in der heutigen Zeit die meisten Menschen, auch die Intelli
genten und Gebildeten, von der Schönheit Vi$(1U-mäyäs, der äußeren, materiellen 
Energie Gottes, bezaubert und verstehen daher nicht, daß die höchste Vollkommen
heit des Lebens, das heißt Selbsterkenntnis, von Vi�I.J.U abhängig ist. Vi$(1U -mäyä be
deutet "Sinnengenuß",  welcher letzten Endes vergänglich und leidvoll ist. Wer von 
vi$(1U -mäyä betört wird, benutzt seine Intelligenz und sein Wissen nur dazu, die 
Möglichkeiten zum Genuß der Sinne zu verbessern. Sr! Närada M uni hat erklärt, 
daß die gesamte kosmische Schöpfung eine Emanation der verschiedenen Energien 
des Herrn ist ,  denn durch Seine unfaßbare Energie hat der Herr die Aktionen und 
Reaktionen der manifestierten Schöpfung in Bewegung gesetzt. Alle Manifesta
tionen gehen aus Seiner Energie hervor, ruhen in ihr und gehen nach der Vernich
tung wieder in Ihn ein. Nichts ist daher verschieden von Ihm, doch zur gleichen Zeit 
ist der Herr verschieden von allem . 

Wenn Intelligenz und Wissen im Dienst des Herrn benutzt werden, wird der 
ganze Vorgang absolut, denn die Höchste Persönlichkeit Gottes Selbst ist absolut, 
und Sein transzendentaler Name, Sein Ruhm, Seine Taten, Seine Eigenschaften 
usw. sind nicht von Ihm verschieden. Alle großen Weisen und Gottgeweihten haben 
deshalb empfohlen, Kunst, M usik, Philosophie, Physik, Chemie, Psychologie, Poli
tik und alle anderen Wissenszweige einzig und allein im Dienst des Herrn zu ver
wenden. Kunst, Literatur, Dichtung, Malerei usw. können dazu benutzt werden, 
den Herrn zu verherrlichen. Die Schriftsteller, Dichter und gefeierten Literaten 
schreiben im allgemeinen über sinnliche Themen, aber wenn sie sich dem Dienst des 
Herrn zuwenden, können sie Seine transzendentalen Spiele beschreiben. Välmlki 
Muni, ein berühmter Dichter, und auch Srila Vyäsadeva, ein großer Schriftsteller, 
beschäftigten sich ausschließlich damit, die transzendentalen Taten und Spiele des 
Herrn zu beschreiben, und indem sie dies taten, wurden sie unsterblich. Neben den 
schönen Künsten können natürlich auch Wissenschaft und Philosophie dazu benutzt 
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werden, Gott zu preisen. Es ist wertlos, spekulative Theorien aufzustellen, die doch 
nur Sinnenfreude zum Ziel haben. Wissenschaft und Philosophie sollten den Ruhm 
des Herrn verkünden. Intelligente Menschen wollen die Absolute Wahrheit im all
gemeinen durch das Medium der Wissenschaft verstehen, und deshalb sollte sich ein 
großer Wissenschaftler darum bemühen, die Existenz Gottes auf wissenschaftlicher 
Basis zu beweisen. In ähnlicher Weise sollten philosophische Überlegungen dazu 
beitragen, die Höchste Wahrheit als empfindend und allmächtig zu verstehen. Auf 
diese Weise sollten alle Zweige des Wissens in den Dienst des Herrn gestellt werden. 
In der Bhagavad-gitii ( 1 3  . 8 - 1 2 )  finden wir die gleiche Tatsache bestätigt. "Wissen", 
das nicht im Dienst des Herrn benutzt wird, ist nichts weiter als Unwissenheit. 
Wirkliches Wissen bedeutet, den Ruhm des Herrn zu preisen . Somit sind wissen
schaftliches Wissen und alle sonstigen Tätigkeiten, die in den Dienst des Herrn ge
stellt werden, hari-klrtana (Ruhmpreisung des Herrn). 

VERS 23 

� �Sll� � 
�� �� ��� ' 

�fqffl i(� � �tAT 
�� SWlA f� ���� � �  

aham puriitita-bhave 'bhavam mune 
diisyiis tu kasyiiscana veda-vädiniim 

nirüpito bälaka eva yoginiim 
susrÜ$al:te pravr$i nirvivik$atäm 

aham-ich; purii-früher ; atlta-bhave-im vorangegangenen Zeitalter; abhavam 
-wurde; mune-o muni; diisyiib-einer Dienerin ;  tu-aber; kasyäscana-gewiß ; 
veda -viidiniim-der Befolger des Vediinta; nirüpitab-beschäftigt; bälakab-Diener; 
eva-nur; yoginäm-Gottgeweihten; susrü$a�e-im Dienst von; pravr$i-während 
der vier Monate der Regenzeit; nirvivik$atiim-zusammenlebend. 

ÜBERSETZUNG 

0 Muni, im letzten Zeitalter wurde ich als Sohn einer Dienerin geboren, 
die im Dienst von brähmaQaS stand, die den Prinzipien des Vedänta folgten.  
Als  sie während der vier Monate der Regenzeit zusammenlebten, war auch 
ich in ihrem persönl ichen Dienst beschäftigt. 

ERLÄUTERUNG 

Das Wunder einer Atmosphäre, die mit hingebungsvollem Dienst für den Herrn 
erfüllt ist, wird hier in ein paar Sätzen von Sr! Närada Muni beschrieben. Er war der 
Sohn völlig unbedeutender Eltern und hatte keine gute Erziehung genossen. Den-
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noch wurde er, weil er seine ganze Kraft in den Dienst des Herrn stellte, ein un
sterblicher Weiser. Das ist die Macht des hingebungsvollen Dienstes. Die Lebewe
sen sind die mittlere Energie des Herrn, und daher sind sie dafür bestimmt, in rech
ter Weise im transzendentalen liebevollen Dienst des Herrn eingesetzt zu werden. 
Wenn dies nicht geschieht, stehen sie unter dem Einfluß mäyäs. Die von mäyä be
wirkte Täuschung verschwindet, sobald man seine ganze Kraft in den Dienst des 
Herrn stellt, statt sie für Sinnenfreuden zu vergeuden. An dem persönlichen Beispiel 
Sr! Närada Munis aus seinem vorherigen Leben wird deutlich, daß der Dienst für 
den Herrn mit dem Dienst für die echten Diener des Herrn beginnt. Der Herr sagt, 
daß der Dienst für Seine Diener bedeutsamer ist als der Dienst für Ihn Selbst. Der 
Dienst für die Gottgeweihten ist mehr wert als der Dienst für den Herrn. Man sollte 
daher einen echten Diener Gottes ausfmdig machen, der ständig im Dienst des 
Herrn beschäftigt ist, und einen solchen Diener als spirituellen Meister annehmen 
und sich in seinem Dienst betätigen. Der spirituelle Meister ist das transparente Me
dium, durch das man den Herrn sehen kann, der Sich jenseits der Reichweite der 
materiellen Sinne befindet. Wenn man dem spirituellen Meister dient, ist der Herr 
bereit, sich in dem Maße zu offenbaren, wie Dienste dargebracht werden. Die Ver
wendung der menschlichen Energie im Dienst des Herrn führt zu raschem Fort
schritt auf dem Pfad der Erlösung. Die gesamte kosmische Schöpfung wird augen
blicklich mit dem Herrn identisch, sobald Dienste in Beziehung zum Herrn unter der 
Führung eines echten spirituellen Meisters dargebracht werden. Der erfahrene spiri
tuelle Meister kennt die Kunst, alles zur Verherrlichung des Herrn zu benutzen, und 
daher kann durch die göttliche Gnade des Dieners des Herrn und unter seiner Füh
rung die ganze Welt in das spirituelle Reich verwandelt werden. 

VERS 24 
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te mayy apetäkhila-cäpa/e 'rbhake 
dänte 'dhrta -krir;lanake 'nuvartini 

cakrub krpäril yadyapi tulya-darsanäb 
susrÜ$amäl)e munayo '/pa -bhä$il)i 

te-sie; mayi-mich ;  apeta-sich nicht unterzogen habend; akhila-aiie Arten 
von; cäpa/e-Neigungen; arbhake-ein Junge; dänte-die Sinne beherrscht habend; 
adhrta -krir;lanake-ohne Neigungen zum Spielen ; anuvartini-gehorsam ; cakrub 
-schenkten; krpäm-grundlose Gnade; yadyapi-obwohl ;  tulya-darsanäb-von 
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Natur aus unvoreingenommen; susrü$amä(le-dem Gläubigen; munayatl-die 
muni-Nachfolger des Vedänta; alpa-bhä$i(li-jemand, der nicht mehr spricht, als nö
tig ist. 

ÜBERSETZUNG 

Diese Nachfolger des Vedänta, obwohl von Natur aus unvoreingenom
men, segneten mich mit ihrer grundlosen Gnade. Was mich betrifft, so war 
ich, obwohl ein Knabe, selbstbeherrscht und fand keine Freude am Spielen. 
Auch war ich n icht ungezogen und sprach nicht mehr als nötig. 

ERLÄUTERUNG 

In der Bhagavad-gltä ( 1 5 . 1 5 ) sagt der Herr: "Alle Veden suchen nach Mir ." Sri 
Caitanya sagt, daß es in den Veden nur drei Themen gibt, nämlich: wie die Lebewe
sen ihre Beziehung zur Persönlichkeit Gottes wiederherstelllen können, welche ent
sprechenden Pflichten im hingebungsvollen Dienst auszuführen sind und wie sie da
durch das endgültige Ziel , die Rückkehr zu Gott, erreichen können. Die Bezeich
nung vedänta-vädl, Nachfolger des Vedänta, deutet auf die reinen Geweihten der 
Persönlichkeit Gottes hin. Solche vedänta-vädls oder bhakti-vedäntas verteilen das 
transzendentale Wissen vom hingebungsvollen Dienst unvoreingenommen. Für sie 
ist niemand Freund oder Feind, gebildet oder ungebildet; niemand erscheint ihnen 
besonders gewogen oder übelgesinnt Die bhakti-vedäntas sehen, daß die meisten 
Menschen ihre Zeit mit falschen, der Sinnenfreude dienenden Dingen verschwen
den. Ihre Aufgabe besteht darin, die unwissende Masse der Menschen dazu zu brin
gen, die verlorene Beziehung zur Persönlichkeit Gottes wiederaufzunehmen. Durch 
solche Bemühung wird selbst die unbedeutendste Seele zur Stufe des spirituellen Le
bens erhoben, und wenn die Menschen von den bhakti-vedäntas eingeweiht worden 
sind, machen sie allmählich Fortschritt auf dem Pfad transzendentaler Erkenntnis. 

Die vedänta-vädls weihten den Knaben sogar ein,  bevor er selbstbeherrscht war 
und keine Freude mehr an kindlichen Spielen usw. fand. Vor der Einweihung je
doch wurde der Knabe, was Selbstzucht anbetraf, immer fortgeschrittener. Selbst
zucht ist für jemanden, der in dieser Richtung Fortschritte zu machen wünscht, von 
großer Bedeutung . Im var(läsrama-dharma-System, das den Beginn wahren 
menschlichen Lebens darstellt, wurden die Knaben mit fünf Jahren zum äsrama des 
guru geschickt, um brahmacärls zu werden. Als brahmacärls wurden sie, ganz 
gleich, ob es Königssöhne oder Söhne gewöhnlicher Bürger waren, in all diesen Din
gen unterwiesen. Die Ausbildung war nicht nur darauf ausgerichtet, gute Bürger zu 
schaffen, sondern auch darauf, die Knaben auf spirituelle Verwirklichung vorzube
reiten. Das unverantwortliche Leben der Sinnenfreude war den Kindern der An
gehörigen des var(läsrama -dharma-Systems unbekannt. Der Knabe wurde sogar 
schon, ehe er vom Vater in den Leib der Mutter gezeugt wurde, mit spiritueller Ur
teilskraft versehen. Vater und Mutter waren für den Erfolg ihres Kindes verant
wortlich, der sich darin zeigte, daß es von der materiellen Fessel frei wurde. So sieht 
erfolgreiche Familienplanung aus .  Sie ist dazu gedacht, vollkommene Kinder her
vorzubringen. Ohne selbstbeherrscht, diszipliniert und unbedingt gehorsam zu sein, 
kann man die Unterweisungen des spirituellen Meisters nicht mit Erfolg einhalten, 
und ohne dies zu tun, ist es nicht möglich, zu Gott zurückzukehren. 
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VERS 25 
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(Canto 1 ,  Kap. 5 

� l(tCk'it�: sr�nitij 1 1 �'-\1 1  
ucchi$!a -lepdn anumodito dvijaib 

sakrt sma bhuiije tad-apdsta -kilbi$ab 
evariz pravrttasya visuddha-cetasas 

tad-dharma evdtma -rucib prajdyate 

ucchi$/a -/epdn-die Reste der Speisen; anumoditab-mit Erlaubnis; dvijaib-der 
Veddnta -brdhma!Jas; sakrt-eines Tages; sma-in der Vergangenheit; bhufije
nahm; tat-durch diese Handlung; apdsta-beseitigt; kilbi$ab-alle Sünden; evam 
-so;  pravrttasya-beschäftigt sein; visuddha-cetasab-von jemandem, dessen Geist 
geläutert ist; tat-diese bestimmte; dharma-Natur; eva-gewiß ; atma-rucib-tran
szendenta!e Anziehung; prajdyate-zeigte sich . 

ÜBERSETZUNG 

Einmal nur nahm ich mit  Erlaubnis der großen Weisen die Reste ihrer 
Speisen zu mir, und so wurden alle meine Sünden sogleich ausgelöscht. Auf 
diese Weise wurde ich im Herzen geläutert und entwickelte den Wunsch, 
selbst ein Transzendentalist zu werden. 

ERLÄUTERUNG 

Reine Hingabe ist ebenso ansteckend, wie Krankheiten es sind, jedoch im guten 
Sinne. Ein reiner Gottgeweihter ist frei von allen Arten von Sünden. Die Persönlich
keit Gottes ist das reinste Wesen, und solange man nicht ebenso rein ist, frei vom 
Einfluß der materiellen Erscheinungsweisen, kann man kein reiner Geweihter des 
Herrn werden. Die bhakti-veddntas waren, wie oben erwähnt, reine Gottgeweihte, 
und der Knabe wurde durch ihre Gemeinschaft und dadurch, daß er die Überreste 
ihrer Speisen zu sich nahm, von ihren reinen Eigenschaften angesteckt. Solche Über
reste darf man sogar ohne die Erlaubnis der reinen Gottgeweihten essen. An dieser 
Stelle sei angemerkt, daß es leider auch Pseudo-Gottgeweihte gibt, vor denen man 
sich sehr vorsehen sollte. Es gibt viele Dinge, die einen daran hindern, in den hinge
bungsvollen Dienst einzutreten. Durch die Gemeinschaft reiner Gottgeweihter je
doch werden alle diese Hindernisse beseitigt, und der neue Gottgeweihte wird gleich
sam mit den transzendentalen Eigenschaften des reinen Gottgeweihten bereichert, 
was bedeutet, daß er eine Zuneigung zum Namen, Ruhm, zu den Eigenschaften, 
Spielen usw. der Persönlichkeit Gottes verspürt. M it den Eigenschaften des reinen 
Gottgeweihten angesteckt zu werden bedeutet, ständig den Geschmack der Hingabe 
in den transzendentalen Taten und Spielen der Persönlichkeit Gottes zu kosten. Die-
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ser transzendentale Geschmack macht augenblicklich alle materiellen Dinge wider
wärtig. Ein reiner Gottgeweihter fühlt sich deshalb nicht im geringsten zu materiel
len Tätigkeiten hingezogen. Nachdem alle Hindernisse oder Sünden auf dem Pfad 
des hingebungsvollen Dienstes beseitigt sind, kann man Zuneigung verspüren, Be
ständigkeit entwickeln, einen vollkommenen Geschmack erfahren, transzendentale 
Empfindungen haben und schließlich auf der Ebene des liebevollen Dienstes für den 
Herrn verankert werden . Alle diese Stufen entwickeln sich durch die Gemeinschaft 
mit reinen Gottgeweihten. Das ist die Bedeutung dieses Verses. 

VERS 26 
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tatriinvaharh kr$1Ja-kathiib pragiiyatiim 
anugrahe!Jiisr!Javarh manohariib 

tiib sraddhayii me 'nupadarh visr!Jvatab 
priyasravasy anga mamiibhavad rucib 

tatra-demnach; anu-jeden Tag; aham-ich; kr$/fa-kathiib-Erzäh!ung über die 
Taten und die Spiele Sri K\�l).as; pragiiyatiim-beschreibend; anugrahe!Ja-durch 
grundlose Barmherzigkeit; asr!Javam-zuhörend; manab -hariib-anziehend; tab
diese; sraddhayii-respektvoll ;  me-mir; anupadam-jeder Schritt ; visr!Jvatab
aufmerksam hörend; priyasravasi-über die Persönlichkeit Gottes ; anga-o Vyäsa
deva; mama-mein; abhavat-wurde dadurch ; rucib-Geschmack. 

ÜBERSETZUNG 

0 Vyäsadeva, in  der Gemeinschaft dieser großen Vedänta-Gelehrten 
durfte ich dank ihrer Gnade zuhören, wenn sie die anziehenden Taten und 
Spiele Sri Kr��as beschrieben.  Als ich so aufmerksam zuhörte, wurde mein 
Geschmack für das Hören über die Persönl ichkeit Gottes von Mal zu Mal 
stärker. 

ERLÄUTERUNG 

Sri K\�l).a, die Absolute Persönlichkeit Gottes, ist nicht nur in Form Seiner per
sönlichen Gestalten anziehend, sondern auch in Seinen transzendentalen Taten und 
Spielen. Das ist so, weil der Absolute in Seinem Namen, Seinem Ruhm, Seiner Ge
stalt, Seinen Spielen, Seiner Umgebung und allem sonst noch zu Ihm Gehörenden 
absolut ist. 

Der Herr steigt aus Seiner grundlosen Gnade in die materielle Welt herab und of
fenbart Seine vielfaltigen transzendentalen Spiele als Mensch, so daß die Menschen, 
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die sich zu Ihm hingezogen fühlen, befahigt werden, zu Gott zurückzukehren. Jeder 
ist von Natur aus dazu geneigt, Geschichten und Erzählungen über Persönlichkeiten 
zu hören, die weltliche Taten vollbringen, ohne zu wissen, daß er auf diese Weise 
nur wertvolle Zeit verschwendet und außerdem dem Einfluß der drei Erscheinungs
weisen der materiellen Natur verfallt. Anstatt Zeit zu verschwenden, kann man spi
rituellen Erfolg erzielen, indem man seine Aufmerksamkeit auf die transzendentalen 
Spiele des Herrn richtet. Wenn man Erzählungen über die Spiele des Herrn zuhört, 
tritt man mit der Persönlichkeit Gottes unmittelbar in Verbindung, und wie zuvor 
erklärt wurde, werden durch Hören über die Persönlichkeit Gottes alle angesammel
ten Sünden des weltlichen Geschöpfs von innen her ausgelöscht. Auf diese Weise 
von allen Sünden befreit, kann sich der Hörer allmählich von allem weltlichen Um
gang lösen und fühlt sich zur Gestalt des Herrn hingezogen . Närada Muni hat dies in 
diesem Vers am Beispiel seiner eigenen Erfahrung erklärt. Das Wichtige in diesem 
Zusammenhang ist die Tatsache, daß man nur durch Hören über die Spiele des 
Herrn einer der Geflihrten des Herrn werden kann. Närada Muni besitzt ewiges Le
ben und unbegrenztes Wissen und erfreut sich unermeßlicher Glückseligkeit; au
ßerdem kann er ohne Einschränkung überall in den materiellen und spirituellen 
Welten reisen. Man kann die höchste Vollkommenheit des Lebens erreichen, indem 
man einfach aufmerksam über die transzendentalen Spiele des Herrn aus richtigen 
Quellen hört, ebenso, wie Sri Närada über sie von den reinen Gottgeweihten (bhakti
vedäntas) in seinem vorherigen Leben hörte. Dieser Vorgang des Hörens und der 
Gemeinschaft mit Gottgeweihten wird besonders für dieses Zeitalter des Zankes 
(Kal i) empfohlen. 

VERS 27 
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tasmirhs tadä labdha-rucer mahä-mate 
priyasravasy askhalitä matir mama 

yayäham etat sad-asat sva-mäyayä 
pasye mayi brahmm:zi ka/pitarh pare 

tasmin-da es sich so verhielt; tadä-zu dieser Zeit ; labdha-erreichte ; ruce/:1-
Geschmack; mahä -mate-großer Weiser; priyasravasi-über den Herrn; askhalitä 
mati/:1-ununterbrochene Aufmerksamkeit; mama-meine; yayä-durch die; aham 
-ich ; etat-all diese; sat -asat-grob und fein ;  sva -mäyayä-seine eigene Unwissen
heit ; pasye-sehe; mayi-in mir; brahmwli-der Höchste; ka/pitam-ist anerkannt; 
pare-in der Transzendenz. 
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ÜBERSETZUNG 

0 großer Weiser, sobald ich für die Persönl ichkeit Gottes einen Ge
schmack bekam, wurde meine Aufmerksamkeit, über den Herrn zu hören, 
unerschütterl ich. Und als sich mein Geschmack entwickelte, erkannte ich, 
daß ich nur aus U nwissenheit grobe und feine Bedeckungen angenommen 
hatte, denn sowohl der Herr als auch ich sind transzendental .  

ERLÄUTERUNG 

Unwissenheit im materiellen Dasein wird mit Dunkelheit gleichgesetzt, und in 
allen vedischen Schriften wird die Persönlichkeit Gottes mit der Sonne verglichen. 
Wo immer Licht ist, kann es keine Dunkelheit geben. Über die Spiele des Herrn zu 
hören ist bereits transzendentale Gemeinschaft mit dem Herrn, da zwischen dem 
Herrn und Seinen transzendentalen Spielen kein Unterschied besteht. Mit dem höch
sten Licht verbunden zu sein bedeutet, alle Unwissenheit aufzulösen. Nur weil die 
bedingte Seele unwissend ist, denkt sie falschlich, sowohl sie als auch der Herr seien 
Geschöpfe der materiellen Natur .  In Wirklichkeit jedoch sind die Persönlichkeit 
Gottes und die Lebewesen transzendental und haben mit der materiellen Natur 
nichts zu tun. Wenn die Unwissenheit beseitigt ist und man völlig erkennt, daß 
nichts ohne die Persönlichkeit Gottes besteht, verschwindet diese falsche Auffas
sung . Da der grobe und feine materielle Körper Emanationen der Persönlichkeit 
Gottes sind, erlaubt es einem das Wissen über das Licht, beide in den Dienst des 
Herrn zu stellen. Der grobe Körper sollte darin beschäftigt werden, dem Herrn 
Dienste zu leisten (wie Wasser zu bringen, den Tempel zu reinigen oder Ehrerbie
tungen darzubringen). Der arcanä-Pfad , das heißt die Verehrung des Herrn im 
Tempel, schließt die Beschäftigung des groben Körpers im Dienst des Herrn mit ein. 
In ähnlicher Weise sollte der feinmaterielle Geist damit beschäftigt werden, über die 
transzendentalen Spiele des Herrn zu hören, über sie nachzudenken, Seinen Na
men zu chanten usw. All solche Tätigkeiten sind transzendental. Keiner der grob
und feinmateriellen Sinne sollte in anderer Weise tätig sein. Diese Verwirklichung 
transzendentaler Handlungen ist durch viele, viele Lehrjahre im transzendentalen 
Dienst des Herrn möglich ; doch bereits die liebevolle Anziehung zur Persönlichkeit 
Gottes, wie sie von Närada Muni durch Hören entwickelt wurde, ist überaus wir
kungsvoll . 

VERS 28 
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itthariz sarat-prävr[>ikäv rtii harer 
visriJvato me nusavariz yaso 'malam 
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sariklrtyamänam munibhir mahätmabhir 
bhaktib pravrttätma -rajas - tamopahä 

(Canto 1, Kap. 5 

ittham-so;  sarat-Herbst; prävr$ikau-Regenzeit; rtü-zwei Jahreszeiten; ha
reb-des Herrn; visr!'lvatab-fortlaufend hörend; me-ich;  anusavam-ständig ; ya
sab amalam-ungetrübte Herrlichkeit; sarik/rtyamänam-gechantet von ; muni
bhib-den großen Weisen; mahä-ätmabhib-große Seelen; bhaktib-hingebungsvol
ler Dienst; pravrttä-begann zu fließen ; ätma-Lebewesen; rajab-Erscheinungs
weise der Leidenschaft; tama- Erscheinungsweise der Unwissenheit; apahä-ver
schwindend. 

ÜBERSETZU NG 

So bot sich mir während zweier Jahreszeiten - der Regenzeit und des 
Herbstes - die Gelegenheit, diese großen Weisen und großen Seelen stän
dig über die ungetrübte Herrl ichkeit des Herrn, Hari, chanten zu hören.  Als  
der  F luß meines hingebungsvollen Dienstes begann, verschwanden die Be
deckungen der Erscheinungsweisen der Leidenschaft und U nwissenheit. 

ERLÄUTERUNG 

Dem Höchsten Herrn in transzendentaler Liebe zu dienen ist die natürliche Nei
gung eines jeden Lebewesens. Dieser Instinkt ruht in jedem , aber durch die Gemein
schaft mit der materiellen Natur überlagern die Erscheinungsweisen der Leiden
schaft und Unwissenheit diesen Instinkt seit unvordenklichen Zeiten. Wenn ein Le
bewesen durch die Gnade des Herrn und der Geweihten des Herrn, der großen See
len, das Glück hat, mit den ungetrübten Geweihten des Herrn Gemeinschaft zu ha
ben, und eine Möglichkeit bekommt, über die reine Herrlichkeit des Herrn zu hören, 
beginnt mit Sicherheit der hingebungsvolle Dienst, einem Flusse gleich, zu strömen. 
Wie der Fluß so lange strömt, bis er den Ozean erreicht, so strömt reiner hinge
bungsvoller Dienst durch die Gemeinschaft reiner Gottgeweihter so lange, bis er das 
endgültige Ziel, transzendentale Liebe zu Gott, erreicht. Solches Strömen des hinge
bungsvollen Dienstes kann nicht aufhören . Im Gegenteil, es schwillt ohne Begren
zung immer mehr an. Der Strom des hingebungsvollen Dienstes ist so mächtig, daß 
auch jeder Zuschauer von dem Einfluß der Erscheinungsweisen der Leidenschaft 
und Unwissenheit befreit wird. Wenn diese beiden Eigenschaften der Natur beseitigt 
sind, ist das Lebewesen befreit und in seiner ursprünglichen Stellung verankert. 

VERS 29 

tasyaivam me 'nuraktasya 
prasritasya hatainasab 

sraddadhänasya bälasya 
däntasyänucarasya ca 
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tasya-sein; evam-so; me- meine; anuraktasya-hing an ihnen; praüitasya
gehorsam ; hata-befreit von; enasab-Sünden; sraddadhänasya-der Gläubigen; 
bälasya-des Knaben; däntasya-bezwungen ; anucarasya-streng den Anweisun
gen folgend; ca-und. 

ÜBERSETZU NG 

Ich h ing sehr  an diesen Weisen und war freundl ich zu ihnen, und so wur
den alle meine Sünden in  ihrem Dienst ausgelöscht. Ich hatte in  meinem 
Herzen großes Vertrauen zu ihnen, hatte die Sinne bezwungen und folgte 
ihnen streng mit Körper und Geist. 

ERLÄUTERUNG 

Dies sind die notwendigen Qualifikationen eines Anwärters, der damit rechnen 
kann, in die Stellung eines reinen, ungetrübten Gottgeweihten erhoben zu werden. 
Ein solcher Anwärter muß die Gemeinschaft reiner Gottgeweihter suchen . Er sollte 
sich nicht von einem Pseudo-Gottgeweihten irreführen lassen. Er muß einfach und 
freundlich sein, um die Anweisungen eines reinen Gottgeweihten zu empfangen. 
Ein reiner Gottgeweihter ist eine der Persönlichkeit Gottes völlig ergebene Seele. Er 
weiß, daß die Persönlichkeit Gottes der höchste Besitzer und alle anderen Seine Die
ner sind. Und nur durch die Gemeinschaft mit reinen Gottgeweihten kann man von 
allen durch weltlichen Umgang angesammelten Sünden frei werden. Ein neuer 
Gottgeweihter muß dem reinen Gottgeweihten mit Vertrauen dienen, und er sollte 
sehr gehorsam sein und alle Unterweisungen genau befolgen . Dies sind die Merk
male eines Gottgeweihten, der entschlossen ist, noch im gegenwärtigen Leben er
folgreich zu sein. 

VERS 30 
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jfiänaril guhyatamaril yat tat 
säk$äd bhagavatoditam 

anvavocan gami$yantab 
krpayä dina-vatsaläb 

jfiänam-Wissen; guhyatamam-das vertraulichste; yat-was ist; tat-das ; säk
$ät-direkt; bhagavatä uditam-vom Herrn Selbst gelehrt; anvavocan-gaben Un
terweisungen; gami$yantab-während sie aufbrachen von; krpayä-durch grundlose 
Gnade; dina - vatsaläb-diejenigen, die zu den Armen und Bescheidenen sehr gütig 
sind. 

ÜBERSETZUNG 

Als sie aufbrachen, unterwiesen mich die bhakti-vedäntas, die sehr gütig 
zu den armen bedingten Seelen sind, im vertraul ichsten Wissen, das von der 
Persönl ichkeit Gottes Selbst gelehrt wird .  
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ERLÄUTERUNG 

Ein reiner Vedänta-Gelehrter, ein bhakti-vedänta, unterweist seine Schüler genau 
nach den Anweisungen des Herrn. Die Persönlichkeit Gottes hat in der Bhagavad
gitä wie auch in allen anderen Schriften den Menschen die klare Anweisung gege
ben, Ihm allein zu folgen. Der Herr ist der Schöpfer, Erhalter und Verniehier aller 
Dinge. Die gesamte manifestierte Schöpfung besteht durch Seinen Willen, und 
durch Seinen Willen wird Er, wenn das ganze Schauspiel vorbei ist, in Seinem ewi
gen Reich mit allem zu Ihm Gehörenden fortbestehen. Vor der Schöpfung weilte Er 
in Seinem ewigen Reich, und nach der Vernichtung wird Er dort weiterbestehen. 
Daher ist Er keines der geschaffenen Wesen. Er ist transzendental . In der Bha
gavad-gitä (4 . 1 -3 )  sagt der Herr, daß dieses Wissen vor langer, langer Zeit Arju
na und auch dem Sonnengott offenbart wurde und daß es im Laufe der Zeit ver
falscht weitergegeben und die Überlieferung unterbrochen wurde, weshalb es Ar
juna erneut mitgeteilt wurde, weil dieser Sein vollkommener Geweihter und Freund 
war . Die Unterweisungen des Herrn können daher nur von den Gottgeweihten, und 
niemandem sonst, verstanden werden. Der Unpersönlichkeitsanhänger, der keine 
Vorstellung von der transzendentalen Gestalt des Herrn hat, kann diese vertraulich
ste Botschaft des Herrn nicht verstehen. Das Wort "vertraulichste" ist hier bedeut
sam , denn das Wissen vom hingebungsvollen Dienst steht weit über dem Wissen 
vom unpersönlichen Brahman. Jriänam bezieht sich auf gewöhnliches Wissen oder 
einen beliebigen Wissenszweig . Dieses Wissen entwickelt sich bis hin zum Wissen 
vom unpersönlichen Brahman. Wenn solches Wissen mit ein wenig Hingabe ver
mischt wird, entwickelt es sich zum Wissen über Paramätmä oder den alldurchdrin
genden Aspekt Gottes. Dieses Wissen ist noch vertraulicher. Wenn es schließlich in 
reinen hingebungsvollen Dienst verwandelt wird und der vertrauliche Teil des tran
szendentalen Wissens erreicht ist, wird es das vertraulichste Wissen genannt. Dieses 
vertraulichste Wissen wurde vom Herrn Brahmä, Arjuna, Uddhava usw . offenbart. 

VERS 31 
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yenaiväham bhagavato 
väsudevasya vedhasab 

mäyänubhävam avidam 
yena gacchanti tat -padam 

yena-durch dieses (Wissen); eva-gewiß ; aham-ich; bhagavatab-der Persön
lichkeit Gottes; väsudevasya-vom Herrn, Sr! Kr�l)a; vedhasab-des höchsten 
Schöpfers; mäyä-Energie; anubhävam-Einfluß ; avidam-leicht verstanden; yena 
-durch dieses; gacchanti-gehen sie (die bhakti- vedäntas); tat-padam-zu den Lo
tosfüßen des Herrn . 
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ÜBERSETZUNG 

Durch dieses vertraul iche Wissen konnte ich den Einfluß der Energie des 
Herrn, Sri Knr:-a, des Schöpfers, Erhalters und Vernichters aller Dinge, genau 
verstehen, und durch dieses Wissen konnte ich zu Ihm zurückkehren und 
Ihn persönl ich treffen.  

ERLÄUTERUNG 

Durch hingebungsvollen Dienst oder vielmehr durch das vertraulichste Wissen 
kann man sehr leicht verstehen, wie die verschiedenen Energien des Herrn wirken. 
Ein Teil der Energie manifestiert die materielle Welt; der andere (höhere) Teil Seiner 
Energie manifestiert die spirituelle Welt. Die mittlere Energie manifestiert die Lebe
wesen, die einer der beiden oben genannten Energien dienen. Die Lebewesen, die der 
materiellen Energie dienen, müssen schwer um ein traumhaftes Dasein und trügeri
sches Glück kämpfen. Diejenigen jedoch, die sich in der spirituellen Energie befm
den, erfahren im direkten Dienst des Herrn ewiges Leben, vollkommenes Wissen 
und immerwährende Glückseligkeit. Der Herr wünscht, wie Er es direkt in der 
Bhagavad-gftä ( 1 8 . 66 )  sagt, daß alle bedingten Seelen, die im Königreich der mate
riellen Energie verderben, zu Ihm zurückkommen, indem sie alle Beschäftigungen 
in der materiellen Welt aufgeben. Dies ist der vertraulichste Teil des Wissens. Es 
kann jedoch nur von den reinen Gottgeweihten verstanden werden, und nur sie ge
hen in das Königreich Gottes ein, um mit Ihm persönlich zusammenzukommen und 
Ihm persönlich zu dienen. Ein anschauliches Beispiel ist Närada selbst, der diese 
Stufe ewigen Wissens und ewiger Glückseligkeit erreichte. Die Wege und Mittel ste
hen jedem offen, vorausgesetzt, man ist bereit, den Fußstapfen Sr! Närada Munis zu 
folgen. Nach der sruti besitzt der Höchste Herr unbegrenzte Energien (ohne eine An
strengung unternehmen zu müssen), und diese werden, wie oben erwähnt, in drei 
Hauptkategorien unterteilt. 

VERS 32 
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etat samsücilam brahmams 
täpa-traya-cikitsilam 

. yad isvare bhagavati 
karma brahmal)i bhävitam 

etat-so viel ; samsücitam-von den Gelehrten entschieden; brahman-o bräh 
mal)a Vyäsa; täpa - traya-drei Arten von Leiden; cikitsitam-Heilmittel ; yat-was : 
isvare-der höchste Herrscher; bhagavati-für die Persönlichkeit Gottes; karma 
-seine vorgeschriebenen Tätigkeiten; brahmal)i-für den Großen ; bhävitam-ge
weiht. 
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ÜBERSETZUNG 

0 brahmaQa Vyasadeva, es ist von den Gelehrten entsch ieden worden, 
daß das beste Hei lmittel gegen al le Qualen und Leiden darin besteht, seine 
Tätigkeiten dem Dienst der Höchsten Persönl ichkeit Gottes [Sri K!lQa) zu 
weihen. 

ERLÄUTERUNG 

Sri Närada Muni machte persönlich die Erfahrung, daß der brauchbarste und 
praktischste Weg zum Pfad der Erlösung oder vielmehr zur Befreiung von allen Lei
den des materiellen Lebens darin besteht, aus den richtigen und echten Quellen erge
ben über die transzendentalen Taten und Spiele des Herrn zu hören . Das ist die ein
zige Heilmethode. Das gesamte materielle Dasein ist voller Leiden. Törichte Men
schen haben mit Hilfe ihres winzigen Gehirnes vielerlei Heilmittel erfunden, um die 
dreifachen Leiden zu beseitigen, die ihre Ursache in Körper und Geist, Einflüssen 
der Natur und anderen Lebewesen haben. Die ganze Welt kämpft schwer darum,  
ohne diese Leiden zu leben, aber der Mensch weiß nicht, daß ohne die Billigung des 
Herrn kein Plan oder Heilmittel den ersehnten Frieden und die erhoffte Ruhe brin
gen kann. Das Medikament, das einen Patienten heilen soll, ist nutzlos, wenn die 
Heilung nicht vom Herrn bewilligt ist. Daß das Boot, mit dem man einen Fluß oder 
das Meer überqueren will, sehr seetüchtig ist, wird nichts nützen, wenn der Herr 
nicht Seine Zustimmung gegeben hat. Die Eltern können ihre Kinder nicht beschüt
zen, ohne daß der Herr es sanktioniert. Wir sollten ohne Zweifel wissen, daß der 
Herr der endgültig sanktionierende Kontrollierende ist, und daher müssen wir, um 
letztlich Erfolg zu haben oder vielmehr die Hindernisse auf dem Pfad des Erfolges zu 
beseitigen, das Gelingen unserer Versuche von der Gnade des Herrn abhängig ma
chen . Der Herr ist allmächtig, alldurchdringend, allwissend und allgegenwärtig. Er 
ist der letztlich sanktionierende Urheber aller guten oder schlechten Wirkungen. 
Wir sollten daher lernen, unsere Handlungen der Gnade des Herrn zu weihen, und 
Ihn entweder als unpersönliches Brahman, lokalisierten Paramätmä oder die Höch
ste Persönlichkeit Gottes anerkennen. Es ist ganz gleich, wer oder was Sie sind -
Sie sollten alles in den Dienst des Herrn stellen. Wenn Sie ein großer Gelehrter, 
Wissenschaftler, Philosoph, Dichter oder dergleichen sind, sollten Sie Ihr Wissen 
dazu benutzen, die überragende Stellung des Herrn zu begründen und zu beweisen. 
Versuchen Sie, die Energie des Herrn in jedem Bereich des Lebens zu studieren. Set
zen Sie Ihn nicht herab, und versuchen Sie nicht, wie Er zu werden oder kraft Ihres 
bruchstückhaften Wissens Seine Stellung einzunehmen. Wenn Sie Verwalter, 
Staatsmann, Soldat, Politiker oder ähnliches sind, sollten Sie versuchen, die überra
gende Stellung des Herrn in der Staatskunst sichtbar werden zu lassen. Kämpfen Sie 
für die Sache des Herrn, wie Sri Arjuna es tat. Anfangs weigerte sich Sri Arjuna, 
der große Krieger, doch als er schließlich vom Herrn davon überzeugt worden war, 
daß der Kampf nötig sei , erklärte sich Sri Arjuna bereit, für die Sache des Herrn zu 
kämpfen. In ähnlicher Weise sollten Sie, wenn Sie Geschäftsmann, Industrieller, 
Landwirt oder etwas ähnliches sind, Ihr schwerverdientes Geld für die Sache des 
Herrn verwenden. Denken Sie immer daran, daß das Geld, das Sie angesammelt ha
ben. der Reichtum des Herrn ist . Reichtum wird als die Glücksgöttin (Lak�mi) ange-
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sehen. Der Herr ist Näräyal)a, der Gemahl Lak�mis. Versuchen Sie, Lak�mi im 
Dienst Sri Näräyal)as zu beschäftigen, und werden Sie glücklich . Das ist der Weg, 
den Herrn in jedem Lebensbereich zu erkennen. Das beste ist jedoch, sich von allen 
materiellen Tätigkeiten zu lösen und sich völlig dem Anhören der transzendentalen 
Spiele des Herrn zu widmen. Wenn sich indes die Gelegenheit hierzu nicht bietet, 
sollten wir versuchen, alles, wozu wir eine besondere Neigung haben, in den Dienst 
des Herrn zu stellen. Das ist der Weg zu Frieden und Wohlstand und das Heilmittel 
gegen alle Leiden des materiellen Daseins.  Das Wort samsücitam in diesem Vers ist 
von besonderer Bedeutung . Wir sollten niemals denken, die Verwirklichung Nära
das sei nur eine kindliche Vorstellung gewesen. Dem ist nicht so . Diese Verwirkli
chung wird von erfahrenen und belesenen Gelehrten bestätigt; das ist die wirkliche 
Bedeutung des w Ortes samsücitam. 

VERS 33 
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ämayo yas ca bhütänäm 
jäyate yena suvrata , 

tad eva hy ämayarh dravyam 
na punäti cikitsitam 

ämaya�-Krankheiten; ya� ca-welche auch immer; bhütänäm-des Lebewe
sens; jäyate-werden möglich ; yena-durch die Kraft; suvrata-o gute Seele; tat 
-das; eva-sehr; hi-gewiß ; ämayam-Krankheit; dravyam-Sache; na-nicht; pu
näti-heilt; cikitsitam-behandelt mit. 

ÜBERSETZUNG 

0 gute Seele, hei lt  nicht eine Sache, als Medizin angewandt, ein Leiden, 
das aus dieser gleichen Sache entstand? 

ERLÄUTERUNG 

Ein erfahrener Arzt behandelt seinen Patienten mit einer therapeutischen Diät. 
Zum Beispiel rufen Milchzubereitungen manchmal Darmstörungen hervor, aber die 
gleiche Milch, in Quark verwandelt und mit einigen anderen heilenden Zutaten ver
mischt, heilt solche Störuqgen. In ähnlicher Weise können die dreifachen Leiden des 
materiellen Daseins nicht einfach durch materielle Tätigkeiten gelindert werden. 
Solche Tätigkeiten müssen spiritualisiert und somit in spirituelle Kraft verwandelt 
werden, ebenso, wie Eisen durch Feuer rotglühend gemacht wird und dadurch die 
gleichen Eigenschaften wie Feuer annimmt. In ähnlicher Weise wird die materielle 
Vorstellung von einer Sache sogleich umgewandelt, sobald diese in den Dienst des 
Herrn gestellt wird . Das ist das Geheimnis spirituellen Erfolges . Wir sollten weder 
versuchen, über die materielle Natur zu herrschen, noch sollten wir materielle Dinge 
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ablehnen. Der beste Weg, das Beste aus einem schlechten Geschäft zu machen, be
steht darin, alles in Beziehung zum höchsten spirituellen Wesen zu benutzen. Alles 
geht vom Höchsten aus, und durch Seine unbegreifliche Kraft kann Er Spirituelles 
in Materielles und Materielles in Spirituelles umwandeln. Daher kann eine (soge
nannte) materielle Sache durch den erhabenen Willen des Herrn ohne weiteres in 
spirituelle Kraft verwandelt werden. Die notwendige Voraussetzung für einen sol
chen Wandel ist die Verwendung sogenannter Materie im Dienst des spirituellen 
Wesens. Das ist der Weg, unsere materiellen Leiden zu behandeln und uns auf die 
spirituelle Ebene zu erheben, auf der es keine Not, keine Klagen und keine Angst 
gibt. Wenn wir auf diese Weise alles in den Dienst des Herrn stellen, werden wir er
fahren, daß es nichts außerhalb des Höchsten Brahmans gibt. Der vedische mantra 
"Alles ist Brahman" kann so von uns verwirklicht werden. 

VERS 34 

evam nnzäm kriyä-yogäb 
sarve samsrti-hetavab 

ta evätma-vinäsäya 
kalpante kalpitäb pare 

evam-auf diese Weise; nnzäm-des Menschen; kriyä-yogäb-a!le Tätigkeiten; 
sarve-a!les; sarilsrti-materielles Dasein; hetavab-verursachen; te-das; eva
gewiß; ätma-der Baum der Arbeit; vinäsäya-töten; kalpante-werden befähigt; 
kalpitäb-geweiht; pare-der Transzendenz. 

ÜBERSETZUNG 

Wenn auf diese Weise al le Tätigkeiten des Menschen dem Dienst des 
Herrn geweiht sind, werden die gleichen Tätigkeiten, die sein  Gebunden
sein  veru rsachten, zum Vern ichter des Baumes der Arbeit. 

ERLÄUTERUNG 

Fruchtbringende Arbeit, die das Lebewesen immerzu darin beschäftigt hält, den 
Baum der Arbeit wachsen zu lassen, der in der Bhagavad-gitä 0 5 . 1 -2 )  mit einem 
Banyanbaum verglichen wird, ist zweifellos tief verwurzelt. Solange die Neigung be
steht, die Frucht der Arbeit zu genießen, muß man die Wanderung der Seele von 
einem Körper oder Ort zum nächsten Körper oder Ort, entsprechend der Natur sei
ner Arbeit, fortsetzen. Die Neigung zu genießen sollte in den Wunsch verwandelt 
werden, der Mission des Herrn zu dienen. Handelt man so, wird die Tätigkeit, der 
man nachgeht, zu karma-yoga oder dem Weg, auf dem man die spirituelle Vollkom
menheit erreichen kann, während man der Arbeit nachgeht, zu der man eine natürli
che Neigung hat. Hier bedeutet das Wort ätmä die verschiedenen Arten fruchtbrin-
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gender Arbeit. Die Schlußfolgerung lautet: Wenn das Ergebnis aller fruchtbringen
den und anderen Arbeit mit dem Dienst des Herrn in Verbindung gebracht wird, 
ruft solche Arbeit kein weiteres karma hervor, sondern entwickelt sich allmählich 
zu transzendentalem hingebungsvollem Dienst, der nicht nur die Wurzel des Ban
yanbaumes der Arbeit abtrennt, sondern den Handelnden auch zu den Lotosfüßen 
des Herrn bringt. 

Zusammenfassend läßt sich sagen, daß man als erstes die Gemeinschaft reiner 
Gottgeweihter suchen muß, die nicht nur Kenner des Vedänta, sondern auch selbst
verwirklichte Seelen und ungetrübte Geweihte Sr! Krrmas, der Persönlichkeit Got
tes, sind. In dieser Gemeinschaft muß der neue Gottgeweihte ohne Vorbehalt kör
perlich und geistig liebevollen Dienst darbringen. Diese dienende Haltung wird die 
großen Seelen veranlassen, noch großzügiger ihre Gnade zu gewähren, die den Neu
ling mit allen transzendentalen Eigenschaften der reinen Gottgeweihten ausstattet. 
Nach und nach entwickelt er dann eine starke Zuneigung zum Hören über die tran
szendentalen Spiele des Herrn, was ihn befähigt, die wesenseigene Stellung der gro
ben und feinen Körper zu erkennen und darüber hinaus das Wissen der reinen Seele 
und ihrer ewigen Beziehung zur Höchsten Seele, der Persönlichkeit Gottes. Nach
dem man die Art dieser Beziehung durch die Wiederaufnahme der ewigen Bezie
hung herausgefunden hat, beginnt sich der reine hingebungsvolle Dienst für den 
Herrn allmählich in vollkommenes Wissen über die Persönlichkeit Gottes zu 
entwickeln, das jenseits der Erkenntnis des unpersönlichen Brahmans und des loka
lisierten Paramätmäs liegt. Durch solchen puru!Joltama-yoga erlangt man, wie es in 
der Bhagavad-gitä heißt, noch während des gegenwärtigen körperlichen Daseins die 
Vollkommenheit und entfaltet alle guten Eigenschaften des Herrn in höchstem 
Maße. Das ist die allmähliche Entwicklung durch die Gemeinschaft reiner Gottge
weihter. 

VERS 35 

� f� � +t•N�qfhtl'tOI'{ I 
� � ft ���•1«'4fr� � � �� I I 

yad atra kriyate karma 
bhagavat -paritO!Jat�am 

jflänariz yat tad adhinariz hi 
bhakti-yoga-samanvitam 

yat-welche (Arbeit) auch immer; atra-in diesem Leben oder dieser Welt; kriya
te-führt aus; karma-Arbeit; bhagavat-der Persönlichkeit Gottes; parito!}at�am 
-Zufriedenstellung ; jflänam-Wissen; yat tat-was so genannt wird ; adhinam 
-abhängig ; hi-gewiß ; bhakti-yoga-hingebungsvoll ;  samanvitam-verbunden mit 
bhakti-yoga. 

ÜBERSETZUNG 

Welche Arbeit auch immer man in  diesem Leben zur zufriedenstel lenden 
Erfül lung der Botschaft des Herrn ausführt, wi rd als bhakti -yoga oder tran-
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szendentaler l iebevoller Dienst für den Herrn bezeichnet, und was man 
Wissen nennt, wird zu einem Begleitfaktor. 

ERLÄUTERUNG 

Eine allgemein verbreitete Auffassung besagt,  daß es durch fruchtbringende Ar
beit im Sinne der Anweisung der Schriften in vollkommener Weise möglich ist ,  das 
zur spirituellen Verwirklichung nötige transzendentale Wissen zu erlangen. Bhakti
yoga wird deshalb von manchen als eine andere Form des karma-yoga angesehen. In 
Wirklichkeit jedoch steht bhakti-yoga über karma- und auch jfldna-yoga. Bhakti
yoga ist von jfldna oder karma unabhängig , wohingegen jfldna und karma von 
bhakti-yoga abhängig sind. Karma-yoga, auch kriyd-yoga genannt, wird von Sri Nä
rada besonders empfohlen, weil das Prinzip darin besteht, den Herrn zu erfreuen. 
Der Herr möchte nicht , daß Seine Söhne, die Lebewesen , die dreifachen Leiden des 
Lebens ertragen müssen . Er wünscht, daß sie alle zu Ihm zurückkom men und mit 
Ihm zusam men leben ; zu Gott zurückzukehren bedeutet jedoch, daß man sich von 
allen materiellen Einflüssen reinigen muß. Wenn man seine Arbeit zur Zufrieden
stellung des Herrn ausführt, w ird man allmählich von allen materiellen Neigungen 
gereinigt. Diese Läuterung bedeutet, daß man spirituelles Wissen erlangt. Spirituel
les Wissen ist daher von solcher Arbeit (karma) abhängig , die für den Herrn verrich
tet w ird. Wissen anderer Art, dem es an bhakti-yoga oder, mit anderen Worten, der 
Zufriedenstel lung des Herrn gänzl ich mangelt, kann einen nicht zum Königreich 
Gottes zurückführen, ja es kann einem nicht einmal, wie bereits im 1 2 . Vers dieses 
Kapitels (nai�karmyam apy acyuta-bhdva - varjitam) erklärt wurde, zur Befreiung 
verhelfen. H ieraus ist zu schließen, daß ein Gottgeweihter, der im ungetrübten 
Dienst des Herrn beschäftigt ist , besonders indem Er über Seine transzendentale 
Herrlichkeit hört und chantet , durch die göttliche Gnade zugleich spirituell erleuch
tet wird . Dies wird auch in der Bhagavad-g/td bestätigt. 

VERS 36 

· � �IJf �� l  
�Ri g� ���RI :q 1 1� � � �  

kurvd!Jd yatra karmd!Ji 
bhagavac-chik:jaydsakrt 

gr!Janti gul)a-ndmdni 
kr:j!JOSydnusmaranti ca 

kurvd!Jdb-während man erfüllt; yatra-daraufhin; karmd!Ji-Pflichten; bhaga 
mt-die Persönlichkeit Gottes ; sik:jayd-durch den Willen der ; asakrt-ununter
brochen; gr!Janti-nimmt an; gu!Ja-Eigenschaften; ndmdni-Namen; kr:j!Jasya
Kt:�mas; anusmaranti-erinnert sich ständig an; ca-und. 
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ÜBERSETZUNG 

Während man seine Pfl ichten auf Anweisung Sri KrJr:-as, der Höchsten 
Persönlichkeit Gottes, erfü l lt, erinnert man sich ständig an Ihn,  an Seine Na
men und Seine Eigenschaften .  

ERLÄUTERUNG 

Ein erfahrener Geweihter des Herrn vermag sein Leben in solcher Weise zu ge
stalten, daß er, während er die verschiedensten Pflichten, entweder für dieses oder 
für das nächste Leben, erfüllt, sich ständig an den Namen, den Ruhm, die Eigen
schaften usw. des Herrn erinnern kann. Die Anweisung des Herrn wird in der 
Bhagavad-gitä ( 9 . 27 )  klar gegeben: Man sollte in allen Lebensbereichen nur für den 
Herrn arbeiten. In allen Bereichen des Lebens sollte der Herr als der Besitzer aller 
Dinge angesehen werden. Nach den vedischen Ritualen gilt selbst bei der Verehrung 
einiger Halbgötter, wie Indra, Brahmä, Sarasvati und Gat)esa, die Bestimmung, daß 
unter allen Umständen die Repräsentation Vi�IJUS als Yajne8vara, die beherrschende 
Macht solcher Opfer, zugegen sein muß. Es wird zwar empfohlen, einen bestimm
ten Halbgott für einen bestimmten Zweck zu verehren, doch ist die Gegenwart Vi�
IJUS unbedingt erforderlich, um das Opfer vorschriftsmäßig durchzuführen. 

Abgesehen von solchen vedischen Pflichten, müssen wir auch in unseren ge
wöhnlichen Handlungen (zum Beispiel im Haushalt, im Geschäftsleben oder im Be
ruO bedenken, daß das Ergebnis aller Handlungen dem höchsten Genießer, Sri 
Kr��Ja, gegeben werden muß. In der Bhagavad-gitä erklärt der Herr Sich Selbst als 
den höchsten Genießer aller Dinge, den höchsten Besitzer aller Planeten und den 
höchsten Freund aller Wesen. Außer Sri Kr��Ja kann niemand behaupten, er sei der 
Besitzer aller Dinge innerhalb Seiner Schöpfung. Ein reiner Gottgeweihter ist sich 
ständig dieser Tatsache bewußt und wiederholt daher immer wieder den transzen
dentalen Namen, den transzendentalen Ruhm und die transzendentalen Eigenschaf
ten des Herrn. Auf diese Weise ist er ständig mit dem Herrn in Berührung . Der 
Herr ist mit Seinem Namen, Ruhm usw. identisch, und daher bedeutet die ständige 
Verbindung mit Seinem Namen, Ruhm usw . ,  daß man in der Tat mit dem Herrn 
zusammen ist. 

Der größere Teil unseres Einkommens, nicht weniger als fünfzig Prozent, muß 
verwendet werden, um der Anweisung Sri Kr�l)as nachzukommen. Wir sollten 
nicht nur einen Teil unseres Verdienstes für diesen Zweck abgeben, sondern wir 
müssen auch dafür sorgen, daß diese Philosophie der Hingabe zu anderen gepredigt 
wird, da dies ebenfalls eine der Anweisungen des Herrn ist. Der Herr sagt unmiß
verständlich, daß Ihm niemand lieber ist als jemand, der ständig den Namen und 
Ruhm des Herrn auf der ganzen Welt predigt. Die wissenschaftlichen Entdeckungen 
der materiellen Welt können ebenfalls benutzt werden, um Seine Anordnungen aus
zuführen. Er möchte, daß die Botschaft der Bhagavad-gitä unter Seinen Geweihten 
gepredigt wird. Dies sollte jedoch nicht unter denen geschehen, die keine Entsagung 
üben, die nicht wohltätig und nicht gebildet sind. Es muß daher weiterhin versucht 
werden, abgeneigte Menschen datu zu bringen, Seine Geweihten zu werden. Sri 
Caitanya hat in diesem Zusammenhang eine sehr einfache Methode gelehrt. Er 
lehrte, wie man die transzendentale Botschaft durch Singen, Tanzen und Erfrischun-
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gen predigt. Daher sollten fünfzig Prozent unseres Einkommens für diesen Zweck 
gespendet werden. Wenn im gegenwärtigen, gefallenen Zeitalter des Streites und der 
Uneinigkeit nur die führenden und wohlhabenden Mitglieder der Gesellschaft bereit 
wären, fünfzig Prozent ihres Einkommens in den Dienst des Herrn zu stellen, wie es 
von Sri Caitanya Mahäprabhu gelehrt wurde, wäre es absolut sicher, daß diese Hölle 
der Dämonen in das transzendentale Reich des Herrn verwandelt werden könnte. 
Niemand wird es ablehnen, an einer Veranstaltung teilzunehmen, auf der getanzt 
und gesungen wird und Erfrischungen gereicht werden. Jeder wird an einer solchen 
Veranstaltung teilnehmen, und jeder wird bei dieser glückverheißenden, spirituellen 
Gelegenheit mit Sicherheit individuell die transzendentale Gegenwart des Herrn spü
ren. Dies allein wird den Teilnehmern helfen, mit dem Herrn in Verbindung zu tre
ten und sich durch spirituelle Erkenntnis zu läutern. Die einzige Voraussetzung für 
die erfolgreiche Durchführung solch spiritueller Programme besteht darin, daß sie 
unter der Leitung eines reinen Gottgeweihten stattfinden, der von allen weltlichen 
Wünschen, fruchtbringenden Handlungen und trockenen Spekulationen über die 
Natur des Herrn völlig frei ist. Niemand braucht die Natur des Herrn zu entdecken. 
Der Herr Selbst hat über sie im besonderen in der Bhagavad-gitä und ganz allge
mein in allen anderen vedischen Schriften gesprochen. Wir brauchen nur diese In
formation in toto anzuerkennen und den Anweisungen des Herrn nachzukommen. 
Das wird uns auf den Pfad der Vollkommenheit führen. Jeder kann an seinem Platz 
bleiben. Niemand braucht seine Position aufzugeben, vor allem nicht im gegenwärti
gen Zeitalter der vielfachen Schwierigkeiten. Die einzige Bedingung ist, daß man die 
Angewohnheit, trockenen Spekulationen nachzugehen, um mit dem Herrn eins zu 
werden, aufgeben muß . Nachdem man solche Eitelkeit und solchen Hochmut aufge
geben hat, sollte man aufmerksam die vom Herrn in der Bhagavad-gitä und im 
Srimad-Bhägavatam gegebenen Anweisungen von den Lippen eines echten Gottge
weihten empfangen, dessen Qualifikationen oben erwähnt wurden . Das wird ohne 
Zweifel zum Erfolg führen. 

VERS 37 

om namo bhagavate tubhyam 
väsudeväya dhimahi 

pradyumnäyäniruddhäya 
namab sarikar:w!Jäya ca 

oril-das Zeichen für das Chanten über die transzendentale Herrlichkeit des 
Herrn; namab-dem Herrn Ehrerbietungen darbringend; bhagavate-der Persön
lichkeit Gottes; tubhyam-Dir; väsudeväya-dem Herrn, dem Sohn Vasudevas; 
dhimahi-laßt uns chanten; pradyumnäya, aniruddhäya und sarikar,sa(läya-voll
ständige Erweiterungen Väsudevas; namab- Ehrerbietungen; ca-und. 



Vers 38] Närada unterweist Vyäsadeva im  Srimad-Bhägavatam 241 

ÜBERSETZUNG 

Laßt uns al le über die Herrl ichkeit Väsudevas und Seiner vol lständigen 
Erweiterungen Pradyumna, Ani ruddha und Sankar�Qa chanten. 

ERLÄUTERUNG 

Nach dem Pancardtra ist Näräyat)a oder K\!il)a die urerste Ursache aller Erweite
rungen Gottes. Diese Erweiterungen sind Väsudeva, Sailkar!ial)a, Pradyumna und 
Aniruddha. Väsudeva und Sankar!ial)a befinden Sich links und rechts neben Sri 
KJ;"!il)a; Pradyumna befindet Sich rechts neben Sailkar�l)a und Aniruddha links von 
Väsudeva. Sie sind deshalb auch als die vier Flügeladjutanten des Herrn, Sri KJ;"�l)a, 
bekannt. 

Der obige Vers ist eine vedische Hymne oder vielmehr ein mantra, der mit om
kdra pravava beginnt, das heißt mit dem transzendentalen Vorgang des Chantens 
von om namo dhimahi usw. 

Die Bedeutung ist, daß jede Tätigkeit - sowohl auf dem Gebiet fruchtbringender 
Arbeit als auch auf dem empirischer Philosophie -, die nicht letztlich die transzen
dentale Erkenntnis des Herrn zum Ziel hat, als nutzlos angesehen wird. Näradaji hat 
daher die Natur ungetrübten hingebungsvollen Dienstes an seinem eigenen Beispiel 
erklärt, und zwar am Beispiel seiner persönlichen Erfahrung in der Entwicklung 
einer vertrauten Beziehung zum Herrn durch den allmählichen Vorgang fortschrei
tender hingebungsvoller Tätigkeiten. Eine solche fortschreitende Entwicklung tran
szendentaler Hingabe an den Herrn findet ihren Höhepunkt in der Erlangung lieben
den Dienstes für den Herrn, der als premd oder reine Liebe in verschiedenen tran
szendentalen rasas oder Geschmäcken bezeichnet wird. Solch hingebungsvoller 
Dienst wird auch in gemischter Form durchgeführt, nämlich vermisch� mit frucht
bringender Arbeit oder empirisch-philosophischen Spekulationen. 

Nun wird die Frage der von Saunaka angeführten r$iS nach dem vertraulichen 
Teil dessen, was Süta durch den spirituellen Meister verwirklicht hatte, durch das 
Chanten dieser aus dreiunddreißig Buchstaben bestehenden Hymne geklärt. Dieser 
mantra ist an den Herrn mit Seinen vier vollständigen Erweiterungen gerichtet. Sri 
KJ;"!il)a, der Herr, ist die Hauptfigur, und die vollständigen Erweiterungen sind Seine 
Flügeladjutanten. Der vertraulichste Teil der Unterweisungen besagt, daß man stän
dig über die Herrlichkeit Sri KJ;"!il)as, der Persönlichkeit Gottes, und Seine vollständi
gen, als Väsudeva, Sankar�at)a, Pradyumna und Aniruddha erweiterten Teile chan
ten und sich an sie erinnern soll .  Diese Erweiterungen sind die ursprünglichen 
Gottheiten für alle anderen Wahrheiten, nämlich entweder vi$fJU- tattva oder sakti
tattva. 

VERS 38 

�� �ßl� ��� l 
�� �� � ��t.T: � � � �� � � 

iti mürty-abhidhdnena 
mantra-mürtim amürtikam 
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yajate yajfla -puru$arh 
sa samyag darsanaf:r pumän 

iti-so; mürti-Verkörperung ; abhidhänena-im Klang ; mantra-mürtim-Ge" 
stalt transzendentalen Klangs; amürtikam-der Herr, der keine materielle Gestalt 
hat; yajate-Verehrung ; yajfla-Vi�Q.u ; puru$am-die Persönlichkeit Gottes; sa/:1-
Er allein; samyak-vollkommen; darsana/:1-jemand, der gesehen hat; pumän
Mensch. 

ÜBERSETZUNG 

Daher verehrt der wirkl ich Sehende die Höchste Persönl ichkeit Gottes, 
Vi,r.lU, der keine materiel le Gestalt hat, i n  der Form transzendentaler Klang
repräsentation. 

ERLÄUTERUNG 

Unsere gegenwärtigen Sinne sind aus materiellen Elementen gemacht und des
halb unvollkommen und unfahig, die transzendentale Gestalt Vi�IJ.US wahrzuneh
men. Er wird aus diesem Grund mit Hilfe der transzendentalen Methode des Chan
tens in der Form von Klangrepräsentation verehrt. Alles, was den Erfahrungsbe
reich unserer unvollkommenen Sinne übersteigt, kann in seiner ganzen Fülle durch 
Klangrepräsentation wahrgenommen werden. Jemand, der von einem weit entfern
ten Ort Klang übermittelt, kann tatsächlich erfahren werden. Wenn dies materiell 
möglich ist, warum dann nicht auch spirituell? Diese Erfahrung ist keine vage un
persönliche Erfahrung, sondern in der Tat eine Erfahrung der transzendentalen Per
sönlichkeit Gottes, der die reine Gestalt der Ewigkeit, Glückseligkeit und des Wis
sens besitzt. 

In dem als A marakosa bekannten Sanskritwörterbuch werden für das Wort 
mürti zwei Bedeutungen angegeben, nämlich "Gestalt" und "Schwierigkeit".  Das 
Wort amürtikam wird daher von Äcärya Sri Visvanätha Cakravarti Thäkura mit 
"ohne Schwierigkeiten" übersetzt. Die transzendentale Gestalt ewiger Glückselig
keit und ewigen Wissens können wir mit unseren ursprünglichen, spirituellen Sin
nen erfahren, die durch das Chanten der heiligen mantras oder transzendentalen 
Klangrepräsentationen wiederbelebt werden können. Solche Klänge sollten von dem 
transparenten Medium des echten spirituellen Meisters empfangen werden, und das 
Chanten sollte unter seiner Anleitung praktiziert werden. Das wird uns dem Herrn 
allmählich näherbringen. Diese Methode der Verehrung wird im päflcarätrika
System empfohlen, was sowohl anerkannt als auch autorisiert ist . Das päflcarätrika
System enthält die autorisierten Regeln für transzendentalen hingebungsvollen 
Dienst. Ohne die Hilfe solcher Regeln kann man den Herrn nicht erreichen, ganz si
cher nicht durch trockene philosophische Spekulationen. Das päflcarätrika-System 
ist für das gegenwärtige Zeitalter des Zankes ein gleichermaßen praktischer wie 
auch durchführbarer Vorgang . Es ist für die heutige Zeit wichtiger als der Vedänta. 

VERS 39 

� �f.{qq ;m�� �3f� I 
��q� �+wi � m: � � �� � �  
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imam sva -nigamam brahmann 
avetya mad-anu�!hitam 

adän me jnänam aisvaryam 
svasmin bhävam ca kesavab 

imam-so; sva -nigamam-vertrauliches Wissen der Veden in Beziehung zur 
Höchsten Persönlichkeit Gottes; brahman-o brähmal)a (Vyäsadeva); avetya-es 
wohl wissend; mat-durch mich; anu�fhitam-ausgeführt; adät-beschenkte mich; 
me- mich ; jfiänam-transzendentales Wissen; aisvaryam-Reichtum;  svasmin
persönlich ; bhävam-Zuneigung und Liebe; ca-und; kesavab-Sr! Kr�IJa. 

ÜBERSETZUNG 

0 brähmar:"�a, so wurde ich vom Höchsten Herrn, Sri Kr,r:"�a, als erstes mit 
dem in den vertraul ichen Teilen der Veden enthaltenen transzendentalen 
Wissen über den Herrn gesegnet, dann mit spirituel lem Reichtum und 
schl ießlich mit Seinem inn igen l iebevollen Dienst. 

ERLÄUTERUNG 

Die Verbindung mit dem Herrn durch transzendentalen Klang ist nicht verschie
den von dem gesamten spirituellen Wesen Sr! l(r�Qas. Sie ist daher eine in jeder Hin
sicht vollkommene Methode, sich dem Herrn zu nähern. Durch solch reine Verbin
dung mit dem Herrn kann sich der Gottgeweihte, wenn er die zehn Vergehen mate
rieller Vorstellungen beim Chanten vermeidet, über die materielle Ebene erheben 
und die tiefere Bedeutung der vedischen Schriften, einschließlich der Existenz des 
Herrn im transzendentalen Reich, verstehen. Jemandem, der vollkommenes Ver
trauen sowohl in den spirituellen Meister als auch in den Herrn hat, offenbart der 
Herr nach und nach Seine Identität. Danach wird der Gottgeweihte mit mystischen 
Vollkommenheiten ausgestattet, von denen es acht gibt, und schließlich wird er in 
die vertrauliche Umgebung des Herrn aufgenommen und durch das Medium des 
spirituellen Meisters mit besonderem Dienst für den Herrn betraut. Einem reinen 
Gottgeweihten ist mehr daran gelegen, dem Herrn zu dienen, als seine in ihm ruhen
den mystischen Kräfte zur Schau zu stellen. Sr! Närada hat all dies aus persönlicher 
Erfahrung erklärt, und man kann alle Möglichkeiten Sr! Näradas bekommen, wenn 
man den Vorgang des Chantens der Klangrepräsentation des Herrn vervollkomm
net. Es gibt für niemanden einen Hinderungsgrund, diese transzendentale Klang
schwingung zu chanten, vorausgesetzt, sie wird durch den Repräsentanten Sr! Nära
das empfangen, der der Schülernachfolge oder dem paramparä-System angehört. 

VERS 40 
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tvam apy adabhra-sruta visrutam vibho/:1 
samäpyate yena vidäm bubhutsitam 

präkhyähi duf:zkhair muhur arditätmanäm 
sariklesa-nirvät�am usanti nänyathä 

(Canto 1, Kap. 5 

tvam-du, o gute Seele; api-auch; adabhra-umfassend; üuta-vedische Schrif
ten; visrutam-auch gehört habend; vibho/:1-des Allmächtigen; samäpyate-befrie
digt; yena-durch das; vidäm-der Gelehrten; bubhutsitam-die sich immer wün
schen, transzendentales Wissen zu erlangen; präkhyähi-beschre.iben; duf:zkhai/:1 
-durch Leiden; muhu/:1-immer; ardita -ätmanäm-Ieidende Masse der Menschen'; 
sariklesa-Leiden; nirväl)am-Linderung; usanti na-kommen nicht heraus; anya
thä-durch andere Mittel. 

Ü BERSETZUNG 

Bitte beschreibe daher die Taten und Spiele des Al lmächtigen Herrn, von 
denen du durch dein weitreichendes Studium der Veden erfahren hast, 
denn solche Schi lderung wird die Wünsche großer Gelehrter befriedigen 
und zugleich die Nöte der Masse der gewöhnl ichen Menschen l indern, die 
ständig unter materiel len Qualen leiden. ln der Tat gibt es keinen anderen 
Weg, von solchen Leiden frei zu werden .  

ERLÄUTERUNG 

Sri Närada Muni stellt aus praktischer Erfahrung unzweifelhaft fest, daß die be
ste Lösung aller Probleme materieller Arbeit darin besteht, die transzendentale Herr
lichkeit des Herrn überall zu verkünden. Es gibt vier Arten guter Menschen und vier 
Arten schlechter Menschen. Die vier Arten guter Menschen erkennen die Autorität 
des Allmächtigen Gottes an, und daher suchen solche guten Menschen, ( 1 )  wenn sie 
in Schwierigkeiten sind, (2) wenn sie Geld benötigen, (3) wenn sie fortgeschrittenes 
Wissen besitzen und (4) wenn sie begierig sind, mehr und mehr über Gott zu erfah
ren, intuitiv Zuflucht beim Herrn. Närada weist Vyäsadeva daher an, das transzen
dentale Wissen über Gott in Form des weitreichenden vedischen Wissens, das er be
reits erworben hat, zu verbreiten. 

Was die schlechten Menschen betriffi, so gibt es ihrer ebenfalls vier Arten: ( I )  
diejenigen, die u m  materiellen Fortschritts willen ausgeführter fruchtbringender Ar
beit verhaftet und den damit verbundenen Leiden unterworfen sind, (2) diejenigen, 
die um der Befriedigung der Sinne willen ausgeführter lasterhafter Arbeit verhaftet 
sind und die Folgen erleiden, (3 )  diejenigen, die im materiellen Wissen weit fortge
schritten sind, jedoch die Autorität des Allmächtigen Herrn nicht anerkennen und 
deshalb viel leiden, und (4) die Atheisten, die den Namen Gottes bewußt hassen, ob
wohl sie immer in Schwierigkeiten sind. 

Sri Näradaji weist Vyäsadeva an, die Herrlichkeit des Herrn zum Wohl aller acht 
Arten von Menschen, der guten sowie der schlechten, zu beschreiben. Das Srimad
Bhägavatam ist daher nicht für eine bestimmte Klasse von Menschen oder eine Sekte 
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gedacht. Es ist für die aufrichtige Seele bestimmt, die tatsächlich ihr eigenes Wohler
gehen wünscht und sich nach innerem Frieden sehnt. 

Hiermit enden die Bhaktivedanta-Erläuterungen zum 5. Kapitel im Ersten Canto 
des Srimad-Bhägavatam mit dem Titel: "Närada unterweist Vyäsadeva im Srimad
Bhägavatam ". 





6 .  Kapitel 

Das Gespräch zwischen Narada und Vyasadeva 

VERS 1 

süta uväca 
evarn nisamya bhagavän 

devan;;er janma karma ca 
bhüya/:1 papraccha tarn brahman 

vyäsa/:1 satyavatf-suta/:1 

süta/:1 uväca-Süta sagte; evam-so; nisamya-hörend; bhagavän-die mächtige 
Inkarnation Gottes; devan;;e/:1-des großen Weisen unter den Halbgöttern; janma 
-Geburt; karma-Arbeit ; ca-und; bhüya/:1-wieder ; papraccha-fragte; tarn-ihn; 
brahman-o brähma(las; vyäsa/:1-Vyäsadeva; satyavatf-suta/:1-der Sohn Satyavatls. 

ÜBERSETZUNG 

Süta sagte: 0 brähmat:�as, nachdem Vyäsadeva, die Inkarnation Gottes 
und der Sohn Satyavatis, a l les über die Geburt und die Taten Sri Näradas ge
hört hatte, begann er Fragen zu stel len.  

ERlÄUTERUNG 

Vyäsadeva war weiterhin begierig, über die Vollkommenheit Näradaji:s zu erfah
ren, und deshalb wollte er mehr über ihn hören. In diesem Kapitel wird Näradaj1 be
schreiben, wie es ihm möglich war, dem Herrn kurz zu begegnen, während er in den 
transzendentalen Gedanken der für ihn sehr schmerzlichen Trennung vom Herrn 
vertieft war. 

VERS 2 

247 
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vytisa uvtica 
bhik$ubhir vipravasite 

vijfltintidewbhis tava 
vartamtino vayasy tidye 

tatab kim akarod bhavtin 

(Canto 1, Kap. 6 

vytisab uvtica-Sri Vyäsadeva sagte; bhik$ubhib-von den großen Bettelmön
chen; vipravasite-nachdem sie nach anderen Orten aufgebrochen waren; vijfltina 
-wissenschaftliches Wissen von der Transzendenz; tide$!rbhib-diejenigen, die un
terwiesen hatten; lava-deiner ; vartamtina}J-gegenwärtig ; vayasi-der Lebens
dauer ; tidye-vor dem Beginn; tata}J-danach; kim-was;  akarot-tatest; bhavtin-du 
selbst. 

ÜBERSETZUNG 

Sri Vyäsadeva sagte: Was tatest du (Närada], nachdem die großen Weisen 
weitergezogen waren, die dich in deinem letzten Leben in wissenschaft l i 
chem transzendentalem Wissen unterrichtet hatten? 

ERLÄUTERUNG 

Vyäsadeva war der Schüler Näradajls, und daher ist es nur natürlich, daß er ge
spannt war, was Närada nach der Einweihung durch die spirituellen Meister tat. Er 
wollte in die Fußstapfen Näradas treten, um die gleiche vollkommene Stufe des Le
bens zu erreichen. Dieser Wunsch, an den spirituellen Meister Fragen zu richten, ist 
ein wesentlicher Faktor für den Fortschritt auf dem spirituellen Pfad. Dieser Vor
gang wird sad-dharma -nrcchti genannt. 

VERS 3 

� � � �  a- tR �: I 
� �romft: m m tf;� I I � I I 

svtiyambhuva kayä vrttyä 
vartitam te param vayab 

katham cedam udasräk$ib 
käle präpte kalevaram . 

sväyambhuva-o Sohn Brahmäs; kayä-unter welchen Bedingungen; vrttyä
Beschäftigung ; vartitam-verbrachtest; te-du; param-nach der Einweihung ; va
ya}J-Lebensdauer; katham-wie; ca-und; idam-dieses; udasräk$i/J-gabst du auf; 
käle-im Laufe der Zeit; präpte-erreicht haben; kalevaram-Körper. 

ÜBERSETZUNG 

0 Sohn Brahmäs, wie verbrachtest du dein Leben nach der Einweihung, 
und wie erhieltest du deinen jetzigen Körper, nachdem du den alten 
schließl ich aufgegeben hattest? 
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ERLÄUTERUNG 

Sri Närada Muni war in seinem vorangegangenen Leben der Sohn einer gewöhn
lichen Dienerin gewesen; wie er trotzdem in so vollkommener Weise den spirituel
len Körper ewigen Lebens, ewiger Glückseligkeit und ewigen Wissens erlangte, ist 
zweifellos eine wichtige Frage. Sri Vyäsadeva bat ihn, dieses zur Zufriedenstellung 
eines jeden zu enthüllen. 

VERS 4 

SWfi<!4�'441��1i � ij m� I 
if � � � �4f .. (liRt: I I  V I I  

präk-kalpa-vi:;;ayäm etäm 
smrtim te muni-sattama 

na hy e:;;a vyavadhät käla 
e:;;a sarva-niräkrtil:z 

präk-vor; kalpa-der Dauer eines Tages Brahmäs;  vi:;;ayäm-Thema; etäm-a!l 
diese; smrtim-Erinnerung; te-deine; muni-sattama-o großer Weiser; na-nicht; 
hi-gewiß ; e:;;al:z-a!l diese; vyavadhät-machen keinen Unterschied; kälal:z-im 
Laufe der Zeit; e:;;al:z-a!l diese; sarva-alle; niräkrtib-Vernichtung. 

ÜBERSETZUNG 

0 großer Weiser, die Zeit vernichtet al les in  ihrem Lauf. Wie ist es also 
mögl ich, daß dieses Ereignis, das vor dem gegenwärtigen Tag Brahmäs statt
fand, noch frisch in deinem Gedächtnis ist, unbeeinflußt von der Zeitl 

ERLÄUTERUNG 

So, wie die spirituelle Seele selbst nach der Vernichtung des materiellen Körpers 
nicht vernichtet wird, so wird auch spirituelles Bewußtsein nicht vernichtet. Sri Nä
rada hatte dieses spirituelle Bewußtsein im vorangegangenen kalpa, während er sich 
noch in seinem materiellen Körper befand, entwickelt. Bewußtsein des materiellen 
Körpers bedeutet spirituelles Bewußtsein, das durch das Medium des materiellen 
Körpers ausgedrückt wird. Dieses Bewußtsein ist von niederer Natur, zerstörbar 
und verzerrt. Das höhere Bewußtsein des übergeordneten Geistes auf der spirituel
len Ebene dagegen ist ebenso gut wie die spirituelle Seele und wird niemals vernich
tet. 

VERS 5 
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närada uväca 
bhik:jubhir vipravasite 

vijiiänäde$!rbhir mama 
vartamäno vayasy ädye 

tata etad akära:jam 

[Canto 1 ,  Kap. 6 

näradab uväca-Sri Närada sagte; bhik$ubhib-von den großen Weisen; viprava
site-nach anderen Orten aufgebrochen; vijiiäna-wissenschaftliches spirituelles 
Wissen; äde${rbhib-diejenigen, die es mir mitteilten; mama-mein; vartamänab 
-gegenwärtig; vayasi ädye-vor diesem Leben; tatal!-danach; etat-so viel ; akära 
:jam-führte aus . 

ÜBERSETZUNG 

Sri Närada sagte: Die großen Weisen, die mich im wissenschaft l ichen 
Wissen von der Transzendenz unterwiesen hatten, setzten ihre Reise fort, 
und ich mußte mein Leben wie folgt führen. 

ERLÄUTERUNG 

In seinem letzten Leben, als Näradajl durch die Gnade der großen Weisen mit 
spirituellem Wissen gesegnet wurde, fand ein spürbarer Wandel in seinem Leben 
statt, obwohl er erst fünf Jahre alt war. Das ist ein wichtiges Merkmal, das nach der 
Einweihung durch den echten spirituellen Meister sichtbar wird. Wirkliche Ge
meinschaft mit Gottgeweihten bewirkt eine rasche Wandlung im Leben zugunsten 
spiritueller Verwirklichung . Wie sich Näradas Gemeinschaft mit den Weisen in sei
nem vorangegangenen Leben auswirkte, wird nach und nach in diesem Kapitel be
schrieben. 

VERS 6 

���T � �;rtiT 1.1'Tfq;:l{GJ :q � I 
"" � "" "" s: �R�s�;;q•111 :q"iji ��� I I " I I  
ekätmajä me janani 

YO$in mü(ihä ca küikari 
mayy ätmaje 'nanya -gatau 

cakre snehänubandhanain 

eka-ätmajä-nur einen Sohn habend; me-meine; janani-Mutter; yo:jit-ein
fache Frau ; mü(ihä-dumm; ca-und; kirikari-Dienerin; mayi-mir; ätmaje-da ich 
ihr Nachkomme war; ananya-gatau-jemand, der keinen anderen Schutz hat; cakre 
-tat es; sneha-anubandhanam-gebunden durch die Fessel der Zuneigung. 

ÜBERSETZUNG 

Ich war der einzige Sohn meiner Mutter, die nicht nur  eine einfache Frau, 
sondern auch eine Dienerin war. Da ich ihr einziges Kind war, hatte sie kei 
nen anderen Schutz, und so band sie mich mit der Fessel der Zuneigung. 
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VERS 7 

m� 9t�s�1�.ittw� ��t I 
� � � �f tim ��7.fl � I I  1.9 I I 

säsvatanträ na kalpäsid 
yoga·k$emam mamecchati 

isasya hi vase loko 
YO$ä därumayi yathä 
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sä-sie; asvatanträ-war abhängig ; na-nicht; kalpä-Hi.hig ; äsit-war; yoga -k$e
mam-Lebensunterhalt; mama-mein; icchati-obwohl wünschend; isasya-des 
Schicksals; hi-für; vase-unter der Macht von; lokab-jeder; YO$ä-Puppe; däru 
mayi-aus Holz gemacht; yathä-so viel wie. 

ÜBERSETZUNG 

Sie wol lte zwar in  jeder Beziehu ng für meinen Lebensunterhalt sorgen, 
doch wei l  sie nicht unabhängig war, war es ihr n icht mögl ich, i rgend etwas 
für mich zu tun. Die Welt steht unter der Oberaufsicht des Höchsten Herrn; 
daher ist jeder wie eine Holzpuppe in  den Händen des Puppenspielers. 

VERS 8 

3T{ � �� �fif.rh�H::it� I 
f�€hl<i\lo9j�qast'l iß<i\�: q�: I I � I I  

aham ca tad-brahma-kule 
ü:;iväms tad- upek$ayä 

dig-desa-kälävyutpanno 
bälakab paiica-häyanab 

aham-ich; ca-auch; tat-das; brahma-ku/e-in der Schule der brähmal)as ; Ü$i· 
vän-lebte; tat-ihr; upek$ayä-abhängig sein von; dik-desa-Richtung und Land; 
käla-Zeit; avyutpannab-keine Erfahrung habend; bälakab-nur ein Kind; paiica 
-fünf; häyanab-Jahre alt . 

ÜBERSETZUNG 

Als ich ein Kind von nur fünf Jahren war, lebte ich i n  einer brähmaQa
Schule. Ich war von der Zuneigung meiner Mutter abhängig und hatte keine 
Erfahrung von anderen Ländern. 

VERS 9 

� f�6t itm� f.rr!J ttf � I � 
��� m: � ��: 1 1 � 1 1 
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ekadä nirgatäm gehäd 
duhantim nisi gäm pathi 

sarpo 'dasat padä spmab 
krpm)äm käla -coditab 

[Canto 1, Kap. 6 

ekadä-eines Tages; nirgatäm-fortgegangen sein; gehät-aus dem Haus; du
hantim-um zu melken; nisi-nachts; gäm-die Kuh; pathi-auf dem Weg;  sarpab 
-Schlange; adasat-gebissen; padä-ins Bein; spmab-so verwundet; krpm)äm 
-die arme Frau; käla -coditab-von der erhabenen Zeit beeinflußt. 

ÜBERSETZUNG 

Eines Nachts, als meine arme Mutter aus dem Haus ging, um eine Kuh 
zu melken, wurde sie, unter dem Einfluß  der erhabenen Zeit,  von einer 
Schlange ins Bein gebissen.  

ERLÄUTERUNG 

Das ist der Weg,  eine aufrichtige Seele näher zu Gott hinzuziehen. Um den ar
men Knaben kümmerte sich nur seine zärtliche Mutter, und trotzdem wurde sie 
durch den höchsten Willen von dieser Welt genommen, um ihn ganz von der Gnade 
des Herrn abhängig zu machen. 

VERS 10 

� �� �T;rf �: I 
31-a� �;:��t;:r: 'SI"tfifti �,��Hrr.:!*1�{1""'{_ I I  � o I I 

tadä tad aham isasya 
bhaktänäm sam abhipsatab 

anugraham manyamänab 
präti${hari1 disam uttaräm 

tadä-zu dieser Zeit; tat-das; aham-ich ; isasya-des Herrn; bhaktänäm-der 
Gottgeweihten; sam-Gnade; abhipsatab-wünschend; anugraham-besonderer Se
gen; manyamänab-so denkend; präti!J,fham-ging weg ; disam uttaräm-nach Nor
den. 

ÜBERSETZUNG 

Ich sah das als besondere Gnade des Herrn an, der Seinen Geweihten 
stets Segen wünscht, und mit diesen Gedanken machte ich mich auf nach 
Norden.  

ERLÄUTERUNG 

Vertraute Geweihte des Herrn sehen bei jedem Schritt eine segenspendende Wei
sung des Höchsten. Was im materiellen Sinne ein seltsamer oder schwieriger Au-
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genblick ist, sieht der Gottgeweihte als besondere Gnade des Herrn an. Weltlicher 
Wohlstand ist eine Art materielles Fieber, doch durch die Gnade des Herrn wird die 
Temperatur dieses materiellen Fiebers allmählich verringert, und Schritt für Schritt 
erlangt der Gottgeweihte spirituelle Gesundheit. Weltliche Menschen mißverstehen 
dies. 

��;{qa;j�� 
m���Til� 

VERS 1 1  

��mf.l l 
,.... tiwtl�q€1;m;{ :q I I  � � I I  

sphitäii janapadäms tatra 
pura-gräma- vrajäkarän 

khe{a-kharva{a -vä{is ca 
vanäny-upavanäni ca 

sphitän-blühend; jana-padän-Metropolen; tatra-dort; pura-Städte; gräma 
-Dörfer; vraja-große Bauernhöfe; äkarän-Bergbaugebiete (M inen); khe{a-land
wirtschaftliche Gebiete; kharva{a-Täler; väfib-Blumengärten; ca-und; vanäni 
-Wälder; upavanäni-Schonungen; ca-und. 

ÜBERSETZUNG 

Ich kam durch vie le blühende Großstädte, Städte und Dörfer; ich sah Ge
höfte, Minen, Wiesen und Felder und durchwanderte Täler, B lumengärten, 
Schonungen und Wälder. 

ERLÄUTERUNG 

Die Tätigkeiten des Menschen in Bereichen wie Ackerbau, Bergbau, Landwirt
schaft, Industrie und Gartenarbeit waren damals wie heute die gleichen - dies war 
selbst vor der gegenwärtigen Schöpfung der Fall, und die gleichen Tätigkeiten wer
den auch in der nächsten Schöpfung beibehalten werden. Nach vielen Hundertmil
lionen von Jahren wird die gegenwärtige Schöpfung vernichtet werden, und nach 
weiteren vielen Hundertmillionen von Jahren wird durch das Gesetz der Natur eine 
neue Schöpfung stattfmden, worauf sich die Geschichte des Universums praktisch 
auf gleiche Weise wiederholen wird. Trotzdem verschwenden die weltlichen Recht
haber ihre Zeit mit archäologischen Ausgrabungen, ohne nach den wesentlichen 
Notwendigkeiten des Lebens zu forschen. Nachdem Sri Närada M uni Antrieb im 
spirituellen Leben bekommen hatte, verschwendete er, obwohl er nur ein Kind war, 
nicht einmal einen einzigen Augenblick mit wirtschaftlicher Entwicklung, obwohl 
er durch Städte und Dörfer wanderte und an Minen und Industriegebieten vorbei
zog. Er setzte seinen Weg in Richtung spirituelle Befreiung ohne Unterbrechung 
fort. Das Srimad-Bhägavatam ist eine Aufzeichnung geschichtlicher Ereignisse, die 
vor einigen Hundertmillionen von Jahren stattfanden; jedoch wurden, wie durch 
diesen Vers angedeutet wird, nur die wichtigsten historischen Fakten in diese tran
szendentale Schrift aufgenommen. 
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VERS 12  

citra -dhätu - viciträdrln 
ibha-bhagna-bhuja-drumän 

jaläsayäii chiva -jalän 
nalini/:1 sura-sevitä/:1 

citra -svanai/:1 patra-rathair 
vibhramad bhramara-sriya/:1 

[Canto 1, Kap. 6 

citra-dhätu-wertvolle Bodenschätze wie Gold, Silber und Kupfer; vicitra-vol
ler Vielfalt; adrin- Hügel und Berge; ibha -bhagna-von gigantischen Elefanten zer
brochen; bhuja-Zweige; drumän- Bäume; jaläsayän siva-gesundheitsfordernd; ja 
/än-Gewässer; na/ini/:1-Lotosblüten; sura -sevitä/:1- von den Bewohnern des Him
mels erstrebt; citra -svanai/:1-das Herz erfreuend; patra-rathai/:1-durch die Vögel ; 
vibhramat-verwirrend; bhramara-sriya/:1-durch Bienen geschmückt. 

ÜBERSETZUNG 

Ich wanderte über Hügel und Berge, die vol ler Bodenschätze wie Gold, 
Si lber und Kupfer waren, und zog durch Landstriche mit Gewässern vol ler 
herrlicher Lotosblüten, geschmückt mit umhersummenden Bienen und 
zwitschernden Vögeln .  Dies al les war wie geschaffen für die Bewohner des 
H immels. 

VERS 1 3  

Wlcikt'@l{(ijf11t�il*l�� 
� ���� f;flq;f �� I 
\1lt � 04'1RJ;t€i�f�� 1 1 � � 1 1  

nala -ve!Ju -saras - tanba 
kusa -kicaka -gahvaram 

eka evätiyäto 'ham 
adräk�am vipinam mahat 

ghoram pratibhayäkäram 
vyäloluka-siväjiram 

nala-Rohr; ve!Ju-Bambus; sara/:1-Schilf; tanba-voller; kusa-scharfes Gras; 
klcaka-Unkraut; gahvaram-Höhlen; eka/:1-allein; eva-nur; atiydta/:1-schwierig 
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zu durchwandern; aham-ich; adräk,">am -besuchte; vipinam-tiefe Wälder; mahat 
-groß ; ghoram-unheimlich; pratibhaya-äkäram-gefahrlich ; vyäla-Schlangen; 
u/üka-Eulen; siva-Schakale; ajiram-Tummelplätze. 

ÜBERSETZUNG 

Dann wanderte ich a l le in durch viele Wälder, wo es Binsen, Bambus, 
Schi l frohr, scharfes Gras, U nkraut und Höhlen gab, d ie sehr schwer al lein zu 
durchqueren waren .  Ich kam auch durch tiefe, dunkle und gefährlich anmu
tende, unheiml iche Wälder, in denen Sch langen, Eulen und .Schakale zu se
hen waren.  

ERLÄUTERUNG 

Es ist die Pflicht eines Bettelmönchs (parivräjakäcärya), die ganze Vielfalt der 
Schöpfung Gottes zu erfahren, indem er allein durch Wälder, über Hügel , durch 
Städte, Dörfer usw . zieht - sowohl, um Vertrauen in Gott und Stärke des Geistes 
zu gewinnen, als auch, um die Menschen mit der Botschaft Gottes zu erleuchten. Es 
ist die Pflicht eines sannyäsi, allen dabei auftretenden Gefahren ohne Angst ins Auge 
zu sehen. Der vorbildlichste sannyäsi des gegenwärtigen Zeitalters ist Sr! Caitanya, 
der auf diese Weise durch die Dschungel Zentralindiens wanderte und sogar die Ti
ger, Bären, Schlangen, Hirsche, Elefanten und viele andere Urwaldtiere erleuchtete. 
Im heutigen Zeitalter des Kali ist sannyäsa für gewöhnliche Menschen verboten. 
Wer nur sein Gewand wechselt, um Propaganda zu machen, hat nichts mit dem ur
sprünglichen, vorbildlichen sannyäsi gemein. Man sollte trotzdem das Gelübde auf 
sich nehmen, gesellschaftliche Beziehungen ganz abzubrechen und sein Leben aus
schließlich dem Dienst des Herrn zu weihen. Der Wechsel der Kleidung ist nur eine 
Äußerlichkeit. Sr! Caitanya nahm nicht den Namen eines sannyäsi an, und deshalb 
sollten im jetzigen Zeitalter des Kali die sogenannten sannyäsis Seinem Beispiel fol
gen und ebenfalls ihre früheren Namen nicht verändern. In diesem Zeitalter wird 
hingebungsvoller Dienst durch Hören und Wiederholen des heiligen Ruhms des 
Herrn dringend empfohlen, und jemand, der das Gelübde der Entsagung des Fami
lienlebens ablegt, braucht nicht parivräjakäcäryas wie Närada oder Sr! Caitanya 
nachzuahmen, sondern kann sich an einem heiligen Ort niederlassen und seine ganze 
Zeit und Energie dazu verwenden, aus den heiligen Schriften, die von den großen 
äcäryas, wie den sechs Gosvämis von Vr;ndävana, zurückgelassen wurden, wieder
holt zu hören und zu chanten. 

VERS 14  

����lfl( �q(l«t �: I .... 
� .fu�t � ;rQt '34W)!l �: I I � IJ I I 

parisräntendriyätmäham 
trf-parlto bubhuk::;itab 

snätvä pitvä hrade nadyä 
upaspr,'>!O gata -sramab 
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parisränta-müde; indriya-körperlich; ätmä-geistig ; aham-ich; trf-parrta/:1 
-durstig seiend; bubhuk$ita/:l-und hungrig ; snätvä-ein Bad nehmend; pitvä-und 
auch Wasser trinkend; hrade-im See; nadyä/:1-eines Flusses; upaspma/:1-in Ver
bindung seiend mit; gala-erfuhr Erleichterung; srama/:1-Müdigkeit. 

ÜBERSETZUNG 

Als ich so wanderte, fühlte ich mich körperlich wie auch geistig ermattet, 
und ich war durstig und hungrig. So badete ich in einem See und trank auch 
etwas Wasser. Durch die Berührung mit dem Wasser wurde ich von meiner 
Erschöpfung befreit. 

ERLÄUTERUNG 

Ein umherziehender Bettelmönch kann die Bedürfnisse des Körpers, wie Essen 
und Trinken, durch die Gaben der Natur befriedigen; er braucht nicht an den Türen 
der Haushälter zu betteln. Ein Bettelmönch geht daher nicht zu einem Haushälter, 
um zu betteln, sondern um ihn mit spirituellem Wissen zu erleuchten. 

VERS 1 5  

�lf .. Atr{?J&i� fqtq(?Siq4?-1 3llf��n 1 
3w:'4"fiS�'IR�tN"�:CC;:ij44{_ I I  � � I I  

tasmin nirmanuje 'raf,lye 
pippalopastha äsrita/:1 

ätmanätmänam ätmastham 
yathä-srutam acintayam 

tasmin-dort; nirmanuje-ohne menschliche Wohnstätten; araf,lye-im Wald; 
pippa/a-Banyanbaum ;  upasthe-unter ihm sitzend; äsrita/:1-Zuflucht nehmend 
bei ; ätmanä-durch Intelligenz; ätmänam-der Überseele; ätma-stham-in meinem 
Innern weilend; yathä-srutam-wie ich es von den befreiten Seelen gehört hatte; 
acintayam-überdachte. 

ÜBERSETZUNG 

Danach setzte ich mich im  Schatten eines Banyanbaumes i n  einem unbe
wohnten Wald n ieder und meditierte über die Überseele in  meinem Jn
nern, indem ich  meine I ntel l igenz benutzte, wie  ich  es  von den befreiten 
Seelen gelernt hatte. 

ERLÄUTERUNG 

Man sollte nicht nach eigenem Gutdünken meditieren; vielmehr sollte man aus 
den maßgeblichen Quellen der Schriften sowie durch das transparente Medium des 
echten spirituellen Meisters und durch den richtigen Gebrauch seiner geübten Intel
ligenz genau wissen, wie man über die Überseele meditieren soll, die in jedem Lebe-
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wesen weilt. Dieses Bewußtsein kann von einem Gottgeweihten, der dem Herrn lie
bevollen Dienst dargebracht hat, indem er die Anweisungen des spirituellen Mei
sters ausführte, bleibend entwickelt werden. Sr! Näradajl kam mit echten spirituel
len Meistern zusammen, diente ihnen aufrichtig und wurde somit spirituell erleuch
tet. Daher begann er nun zu meditieren. 

VERS 16 
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dhyäyatas caral)ämbhojarh 
bhäva-nirjita-cetasä 

autkal)fhyäsru-kaläk$asya 
hrdy äsin me sanair harib 

dhyäyatab-auf diese Weise meditierend über; caral)a -ambhojam-die Lotosfüße 
der lokalisierten Persönlichkeit Gottes; bhäva-nirjita-Geist verwandelt in transzen
dentale Liebe zum Herrn; cetasä-alle geistigen Tätigkeiten (Denken, Fühlen, W ol
len); autkal)fhya-Eifer; asru -kala-Tränen rollten herunter; ak$asya-aus den Au
gen; hrdi-in meinem Herzen; äsit-erschien; me-mir; sanaib-ohne Verzögerung ; 
harib-die Persönlichkeit Gottes. 

ÜBERSETZUNG 

Sobald ich mit  meinem Geist, der durch transzendentale Liebe gewandelt 
war, über die Lotosfüße der Persönl ichkeit Gottes zu meditieren begann, 
rol lten Tränen aus meinen Augen, und sogleich erschien die Persönl ichkeit 
Gottes, Sri K!1J;�a, auf dem Lotos meines Herzens. 

ERLÄUTERUNG 

Das Wort bhäva ist hier bedeutsam.  Die Stufe der bhäva wird erreicht, nachdem 
man transzendentale Zuneigung zum Herrn entwickelt hat. Die erste, anfängliche 
Stufe wird sraddhä oder Gefallen am Höchsten Herrn genannt, und um dieses Ge
fallen zu vergrößern, muß man mit reinen Geweihten des Herrn Gemeinschaft ha
ben; das ist die zweite Stufe. Die dritte Stufe ist das Befolgen der vorgeschriebenen 
Regeln und Vorschriften des hingebungsvollen Dienstes. Auf diese Weise werden 
alle Arten von Befürchtungen zerstreut und alle persönlichen Unzulänglichkeiten, 
die das Fortschreiten im hingebungsvollen Dienst hemmen, behoben. 

Wenn alle Befürchtungen und persönlichen Unzulänglichkeiten beseitigt sind, 
entsteht fester Glaube an die Transzendenz, und der Geschmack für sie wächst in 
größerem Maße. Diese Stufe führt zur Zuneigung, und danach kommt bhäva oder 
die Vorstufe ungetrübter Liebe zu Gott. Alle oben genannten Stufen sind nichts 
anderes als verschiedene Stufen in der Entwicklung transzendentaler Liebe. Wenn 
man von transzendentaler Liebe erfüllt wird, entsteht ein starkes Gefühl der Tren
nung, das zu acht verschiedenen Arten der Ekstase führt. Tränen aus den Augen 
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eines Gottgeweihten sind eine unwillkürliche Reaktion, und da Sri Närada Muni in 
seinem vorangegangenen Leben diese Stufe sehr schnell erreichte, nachdem er seine 
Heimat verlassen hatte, war es für ihn durchaus möglich, die Gegenwart des Herrn 
durch seine entwickelten, von materiellen Einflüssen freien spirituellen Sinne spür
bar zu erfahren. 

VERS 17  
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premätibhara-nirbhinna
pulak.ängo 'tinirvrtab 

änanda -samplave llno 
näpasyam ubhayam mune 

premä-Liebe; atibhara-übermäßig ; nirbhinna-besonders unterschieden; pula
ka-Gefühle des Glücks; angab-verschiedene Körperteile; ati-nirvrtab-völlig 
überwältigt sein; änanda-Ekstase; samplave-im Ozean der; tinab-versunken in; 
na-nicht; apasyam-konnte sehen; ubhayam-beide; mune-o Vyäsadeva. 

Ü BERSETZUNG 

0 Vyäsadeva, als ich so von Glücksgefühlen ganz überwältigt war, wur
de jeder Teil meines Körpers belebt. ln  einen Ozean der Ekstase versunken, 
konnte ich weder mich selbst noch den Herrn sehen. 

ERLÄUTERUNG 

Spirituelle Glücksgefühle und tiefe Ekstase haben keinen weltlichen Vergleich . 
Es ist deshalb sehr schwierig , solche Gefühle auszudrücken, und so können wir 
durch die Worte Sri Närada Munis nur einen schwachen Eindruck von solcher Ek
stase bekommen. Jeder einzelne Teil des Körpers oder vielmehr jedes Sinnesorgan 
hat seine besondere Funktion. Nachdem man den Herrn gesehen hat, werden alle 
Sinne hellwach, um dem Herrn zu dienen, denn im befreiten Zustand sind die Sinne 
im Dienst des Herrn voll leistungsfahig . In solch transzendentaler Ekstase kann es 
geschehen, daß die Sinne gesondert belebt werden, um �em Herrn zu dienen. Da dies 
bei Närada Muni der Fall war, konnte er sich selbst lind den Herrn nicht mehr se
hen. 

VERS 18  
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rüpam bhagavato yat tan 
manab-käntam sucäpaham 
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apasyan sahosottasthe 
vaiklavyäd durmanä iva 
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rüpam-Gestalt; bhagavatab-der Persönlichkeit Gottes; yat-wie sie ist; tat 
-das; manab-des Geistes; käntam-wie er es wünscht; suca-apaham-alle Wider
sinnigkeiten auflösend; apasyan-ohne zu sehen; sahasä-ganz plötzlich ; uttasthe 
-stand auf; vaiklavyät-da ich verwirrt war; durmanäb-weil ich das Ersehnte ver
loren hatte; iva-wie es war. 

ÜBERSETZUNG 

Die transzendentale Gestalt des Herrn, wie s ie ist, ste l l t  den Wunsch des 
Geistes zufrieden und löst sogleich al le widersinnigen Vorste l lungen auf. 
Als ich diese Gestalt aus den Augen verlor, stand ich unvermittelt auf, da ich 
verwirrt war, wie es der Fal l  ist, wenn man etwas Ersehntes verl iert .  

ERLÄUTERUNG 

Närada Muni machte die Erfahrung, daß der Herr nicht gestaltlos ist. Seine Ge
stalt unterscheidet sich jedoch völlig von allen Formen, die wir in der materiellen 
Welt kennen. Während unseres ganzen Lebens sehen wir verschiedene Formen in 
der materiellen Welt, aber keine von ihnen ist geeignet, den Geist zufriedenzustellen, 
und ebenso kann keine dieser Formen alle Verwirrungen des Geistes auflösen. Diese 
Fähigkeiten gehören zu den besonderen Merkmalen der transzendentalen Gestalt des 
Herrn, und jemand, der einmal diese Gestalt gesehen hat, wird durch nichts anderes 
mehr zufriedengestellt, und keine Form in der materiellen Welt kann ihn mehr be
friedigen. Daß der Herr als gestaltlos bezeichnet wird, bedeutet nichts anderes, als 
daß Er keine materielle Gestalt hat;  auch ist Er mit keiner materiellen Persönlichkeit 
zu vergleichen. 

Als spirituelle Wesen, die ewige Beziehungen zur transzendentalen Gestalt des 
Herrn haben, suchen wir Leben für Leben nach dieser Gestalt des Herrn, und wir 
sind mit keiner Art materieller Beschwichtigung zufrieden. Närada Muni sah die 
transzendentale Gestalt des Herrn nur einen kurzen Augenblick, und da er sie darauf 
nicht mehr sehen konnte, geriet er in Verwirrung und stand ganz plötzlich auf, um 
nach ihr zu suchen. Närada Muni erlangte das, wonach wir uns Leben für Leben 
sehnen; doch daß er den Herrn wieder aus den Augen verlor, war gewiß ein schwe
rer Schlag für ihn. 

VERS 19  
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didrk$US tad aham bhüyab 
pral)idhäya mano hrdi 

vik$amäl)o 'pi näpasyam 
avitrpta iväturab 
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didrk$ub-wünschend zu sehen; tat-das; aham-ich; bhüyaf!-wieder; prGIJi· 
dhäya-den Geist konzentriert habend; manab-Geist; hrdi-auf das Herz; vik$a 
mä!'lab-erwartend zu sehen; api-trotzdem; na-niemals; apasyam-sah Ihn; avi
trptab-ohne zufriedengestellt zu sein; iva-wie; äturab-traurig . 

ÜBERSETZUNG 

Ich wünsche mir, d iese transzendentale Gestalt des Herrn wiederzuse
hen, aber trotz meiner ungeduldigen Versuche, den Geist auf das Herz zu 
richten, um diese Gestalt erneut zu erblicken, konnte ich Ihn n icht mehr se
hen, und so war ich unzufrieden und sehr  traurig. 

ERLÄUTERUNG 

Es gibt keinen mechanischen Vorgang, die Gestalt des Herrn zu sehen. Dies 
hängt völlig von der grundlosen Gnade des Herrn ab . Wir können dem Herrn nicht 
befehlen, vor uns zu erscheinen, ebenso, wie wir der Sonne nicht befehlen können, 
nach unserem Wunsch aufzugehen. Die Sonne geht ganz nach ihrem eigenen Gesetz 
auf, und ebenso erscheint der Herr nur dann, wenn es Ihm in Seiner grundlosen 
Barmherzigkeit gefällt. Man sollte einfach einen geeigneten Augenblick abwarten 
und weiterhin seine vorgeschriebene Pflicht im hingebungsvollen Dienst des Herrn 
erfüllen. 

Närada Muni dachte, er könne den Herrn noch einmal durch den gleichen me
chanischen Vorgang sehen, der beim ersten Mal erfolgreich gewesen war ; doch trotz 
äußerster Anstrengung hatte er beim zweiten Versuch keinen Erfolg. Der Herr ist 
völlig unabhängig von allen Verpflichtungen. Er kann nur durch die Fessel unge
trübter H ingabe gebunden werden; auch können wir Ihn nicht mit unseren materiel
len Sinnen sehen oder wahrnehmen. Wenn es Ihm beliebt, da Er mit der aufrichti
gen Bemühung unseres hingebungsvollen Dienstes, der völlig von Seiner Gnade ab
hängig ist, zufrieden ist, mag Er uns, aus Seinem eigenen Willen heraus, sichtbar 
werden. 

VERS 20 
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evariz yatantariz vijane 
mäm ähägocaro giräm 

gambhira-slak$!'layä väcä 
sucab prasamayann iva 

evam-so; yatantam-jemand, der wiederholt versucht; vijane-an diesem verlas
senen Ort; mäm-zu mir; äha-sagte; agocaraf!-außerhalb der Hörweite materiel
len Klanges; giräm - Äußerungen; gambhira-ernsthaft; slak$!'layä-angenehm ZU 
hören; väcä-Worte; sucab - Leid; prasamayan-lindernd; iva-wie. 
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ÜBERSETZUNG 

Als der Herr, d ie Persönl ichkeit Gottes, der zu al len welt l ichen Beschrei
bungen transzendental ist, meine Bemühungen an diesem verlassenen Ort 
sah, sprach Er zu mir  mit ernsten u nd wohltuenden Worten,  um mein Leid 
zu l i ndern. 

ERLÄUTERUNG 

In den Veden wird gesagt, daß Sich Gott jenseits der Reichweite weltlicher Worte 
und weltlicher Intelligenz befmdet. Und doch kann man durch Seine grundlose 
Gnade geeignete Sinne bekommen, mit denen man Ihn hören oder mit Ihm sprechen 
kann. So wirkt die unbegreifliche Energie des Herrn. Wem Er Seine Gnade schenkt, 
der kann Ihn hören. Der Herr war mit Närada Muni sehr zufrieden, und deshalb 
gab Er ihm die nötige Kraft, Ihn zu hören. Anderen jedoch, die noch auf der Stufe 
der Bewährung im hingebungsvollen Dienst stehen, ist es nicht möglich, die Berüh
rung des Herrn direkt wahrzunehmen. Dies war ein besonderes Geschenk für Nä
rada. Als er die wohltuenden Worte des Herrn hörte, wurden seine Trennungsge
fühle ein wenig gemildert. Ein Geweihter, der Gott liebt, fühlt ständig die Schmer
zen der Trennung und ist daher immer in transzendentale Ekstase versunken. 

VERS 21 

�4t&triif;f �� �j ��fit�� I 
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hantäsmifl janmani bhavän 
mä mäm dra${um ihärhati 

avipakva-ka$äYä!Jäm 
durdarso 'ham kuyoginäm 

hanta-o Närada; asmin-in diesem; janmani-Leben; bhavän-du; mä-nicht; 
mäm-Mich; dra${Um-sehen; iha-hier; arhati-verdienst; avipakva-unreif; ka 
$äyä(läm-materielle Unreinheit; durdarsab-schwierig zu sehen; aham-lch; kuyo
ginäm-im Dienst unvollkommen. 

ÜBERSETZUNG 

0 Närada [sprach der Herr), Ich bedaure, daß du während dieses Lebens 
nicht mehr fähig sein  wi rst, Mich noch ei nmal zu sehen. Diejenigen, die i n  
ihrem Dienst unvol lkommen und n icht völ l ig frei von al len materiel len Un
reinheiten sind, können Mich schwerl ich sehen .  

ERLÄUTERUNG 

Die Persönlichkeit Gottes wird in der Bhagavad-gitä als der Reinste, der Höchste 
und die Absolute Wahrheit beschrieben. Es gibt keine Spur von Stofflichkeit in Sei
ner Person, und daher kann jemand, der die geringste Spur von materieller Neigung 
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hat, Ihn nicht erreichen. Hingebungsvoller Dienst beginnt von dem Punkt, an dem 
man von mindestens zwei oder drei materiellen Erscheinungsweisen befreit ist, 
nämlich von der Erscheinungsweise der Leidenschaft und der Erscheinungsweise 
der Unwissenheit. Dies zeigt sich daran, daß man von käma (Lust) und lobha (Hab
sucht) frei ist. Das bedeutet, daß man von den Wünschen nach Befriedigung der 
Sinne und der Gier nach Sinnenbefriedigung befreit sein muß . Die ausgeglichene Er
scheinungsweise der Natur ist Tugend. Um jedoch von allen Spuren materieller Un
reinheit frei zu sein,  muß man auch von der Erscheinungsweise der Tugend frei 
werden. Die Gegenwart Gottes in einem einsamen Wald zu suchen gilt als Hand
lung in der Erscheinungsweise der Tugend. Man kann zwar in den Wald hinausge
hen, um spirituelle Vollkommenheit zu erreichen, aber das bedeutet nicht, daß man 
den Herrn dort persönlich sehen kann. Man muß von aller materiellen Allhaftung 
gänzlich frei und auf der transzendentalen Ebene verankert sein, denn nur so ist es 
dem Gottgeweihten möglich , mit dem Herrn persönlich in Verbindung zu treten. Es 
ist daher am besten, an einem Ort zu leben, wo die transzendentale Gestalt des Herrn 
verehrt wird. Der Tempel des Herrn ist ein solch transzendentaler Ort, wohingegen 
der Wald, materiell gesehen, ein guter Aufenthaltsort ist. Einem neuen Gottgeweih
ten wird immer empfohlen, die Bildgestalt des Herrn zu verehren (arcanä), statt in 
den Wald zu gehen, um den Herrn dort zu suchen. Hingebungsvoller Dienst beginnt 
mit dem Vorgang der arcanä-Verehrung, der besser ist, als in den Wald zu gehen. 
In seinem gegenwärtigen Leben, das von allen materiellen Wünschen völlig frei ist, 
geht Sr! Närada Muni nicht in den Wald, obwohl er jeden Ort allein durch seine Ge
genwart in Vaikut)tha verwandeln kann. Er reist von Planet zu Planet, um Men
schen, Halbgötter, Kinnaras, Gandharvas, r$iS, munis und alle anderen dazu zu brin
gen, Geweihte des Herrn zu werden. Durch seine Tätigkeit hat er schon viele Gott
geweihte, wie Prahläda Mahäräja, Dhruva Mahäräja und andere, im transzenden
talen Dienst des Herrn beschäftigt. Ein reiner Geweihter des Herrn folgt daher dem 
Beispiel großer Geweihter wie Närada und Prahläda und verwendet seine ganze Zeit 
dazu, den Herrn durch kirtana zu verherrlichen. Ein solches Predigen ist transzen
dental zu allen materiellen Erscheinungsweisen. 

VERS 22 
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sakrd yad darsitaf!1 rupam 
etat kämäya te 'nagha 

mat-käma/:1 sanakai/:1 sädhu 
sarvän muficati hrc-chayän 

sakrt-einma1 nur; yat-das; darsitam-gezeigt ; rupam-Gestalt; etat-dies ist; 
kämäya-um der Wünsche willen; te-deine; anagha-o Tugendhafter; mat-Mein; 
käma/:1-Wunsch ; sanakai/:1-durch Vergrößern; sädhu/:1-Gottgeweihter; sarvän 
-alle; muficati-gibt auf; hrt -sayän-materielle Wünsche. 
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ÜBERSETZUNG 

0 Tugendhafter, du hast Meine Gestalt nur einmal gesehen, und dies 
nur, damit deine Sehnsucht nach Mir stärker wird, denn je mehr du dich 
nach Mir sehnst, desto schneller wi rst du von allen materiel len Wünschen 
befreit werden. 

ERLÄUTERUNG 

Ein Lebewesen kann nicht ohne Wünsche sein. Es ist kein toter Stein. Es muß 
handeln, denken, fühlen und wollen. Wenn es materielle Gedanken, Gefühle und 
Wünsche hat, wird es verstrickt, und umgekehrt, wenn es für den Dienst des Herrn 
denkt, fühlt und wünscht, wird es allmählich von aller Verstrickung befreit. Je mehr 
jemand im transzendentalen liebevollen Dienst des Herrn beschäftigt ist, desto mehr 
entwickelt er ein Verlangen danach. Das ist die transzendentale Natur des göttlichen 
Dienstes. Im materiellen Dienst gibt es einen Punkt der Sättigung,  während der spi
rituelle Dienst für den Herrn weder Sättigung noch Ende kennt. Man kann fortfah
ren, sein V erlangen nach dem transzendentalen liebevollen Dienst des Herrn immer 
mehr zu vergrößern, und man wird weder Sättigung noch ein Ende finden. Durch 
intensiven Dienst für den Herrn kann man die Gegenwart des Herrn transzendental 
erfahren. Den Herrn zu sehen bedeutet daher, in Seinem Dienst beschäftigt zu sein, 
denn Sein Dienst und Seine Person sind identisch. Der aufrichtige Gottgeweihte 
sollte mit aufrichtigem Dienst für den Herrn fortfahren. Der Herr wird schon die 
richtige Anweisung geben, wie und wo der Dienst ausgeführt werden soll. Närada 
hegte kein materielles Verlangen, und doch sprach der Herr so zu ihm, nur um seine 
starke Sehnsucht nach dem Herrn zu vergrößern. 

VERS 23 
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sat -sevayädirghayäpi 
jätä mayi dr(ihä matib 

hitvävadyam imam lokam 
gantä maj-janatäm asi 

sat-sevayä-durch Dienst für die Absolute Wahrheit; adirghayä-einige Tage 
lang; api-sogar; jätd-erreicht habend; mayi-in Mir; dr(ihä-fest; matib-Intelli
genz; hitvä-aufgegeben habend; avadyam-jämmer!ich; imam-diese; Iokam-ma
terieBen Welten; gantä-im Begriff; mat-janatäm-Meine Gefährten; asi-werden. 

ÜBERSETZUNG 

Wenn ein Gottgeweihter der Absoluten Wahrheit dient - auch nur für 
ein ige Tage -, richtet sich seine Intel l igenz fest und entschlossen auf Mich. 
Er beschreitet diesen Pfad daher weiter und wird, nachdem er die gegen-
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wärtigen, beklagenswerten materiel len Welten aufgegeben hat, Mein Ge
fährte in der transzendentalen Welt. 

ERLÄUTERUNG 

Dienst für die Absolute Wahrheit bedeutet, der Absoluten Persönlichkeit Gottes 
unter der Anleitung eines echten spirituellen Meisters zu dienen, der ein transparen
ter Vermittler zwischen dem Herrn und dem Gottgeweihten ist. Der neue Gottge
weihte hat nicht die Fähigkeit, sich der Absoluten Persönlichkeit Gottes durch die 
Kraft seiner gegenwärtigen, unvollkommenen materiellen Sinne zu nähern, und da
her wird er unter der Führung des spirituellen Meisters im transzendentalen Dienst 
des Herrn geschult. Durch solche Schulung, selbst wenn sie nur einige Tage währt, 
bekommt der neue Gottgeweihte Intelligenz in solch transzendentalem Dienst, was 
ihn letztlich dahin führt, von dem fortgesetzten Aufenthalt in der materiellen Welt 
frei zu werden, um dort einer der befreiten Gefahrten des Herrn im Königreich Got
tes zu werden. 

VERS 24 
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matir mayi nibaddheyam 
na vipadyeta karhicit 

prajä-sarga-nirodhe 'pi 
smrtis ca mad-anugrahät 

matib-Intelligenz; mayi-M ir hingegeben; nibaddhä-beschäftigt; iyam-so; na 
-nie; vipadyeta-getrennt ;  karhicit-zu irgendeiner Zeit; prajä-Lebewesen;  sarga 
-zur Zeit der Schöpfung ; nirodhe-auch zur Zeit der Vernichtung; api-selbst; 
smrtib-Erinnerung ; ca-und; mat-Meine; anugrahät-durch die Gnade von. 

ÜBERSETZUNG 

Mir hingegebene Intel l igenz kann  zu keiner Zeit verlorengehen. Selbst 
zur Zeit der Schöpfung und auch zur Zeit der Vernichtung wird dein Erinne
rungsvermögen durch Meine Gnade fortbestehen. 

ERLÄUTERUNG 

Der Persönlichkeit Gottes dargebrachter hingebungsvoller Dienst ist niemals ver
gebens. Da die Persönlichkeit Gottes ewig ist, ist Intelligenz, die in Seinem Dienst 
benutzt wird - ja alles in Beziehung zu Ihm Getane -, ebenfalls ewig . In der 
Bhagavad-gitä wird gesagt, daß sich solch transzendentaler Dienst für die Persön
lichkeit Gottes Leben für Leben ansammelt, und wenn der Gottgeweihte völlig aus
gereift ist, befahigt ihn der insgesamt geleistete Dienst, in die Gemeinschaft der Per
sönlichkeit Gottes einzutreten. Eine solche Ansammlung von Dienst für Gott geht 
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niemals verloren, sondern wächst an, bis der Gottgeweihte die Stufe der Reife er
reicht hat. 

VERS 25 
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etävad uktvopararäma tan mahad 
bhütam nabho-lirigam alirigam isvaram 

aham ca tasmai mahatäm mahiyase 
Sir!p:zävanämam vidadhe 'nukampitab 

etävat-so; uktvä-gesprochen; upararäma-verstummte; tat-diese; mahat
große; bhütam-wunderbare; nabhah - lirigam-durch Klang verkörpert; alirigam 
-den Augen nicht sichtbar; isvaram-die höchste Autorität; aham-ich; ca-auch; 
tasmai-lhm; mahatäm-der Große; mahiyase-dem Gepriesenen; Sir�nä-mit dem 
Haupt; avanämam - Ehrerbietungen; vidadhe-erwies; ariukampitab-da von Ihm 
begünstigt. 

ÜBERSETZUNG 

Dann verstummte diese höchste Autorität, die durch Klang verkörpert 
wurde und höchst wundervo l l  war, obwohl sie den Augen nicht sichtbar 
war. Und mit einem Gefüh l  der Dankbarkeit brachte ich Ihm meine Ehrer
bietungen dar, i ndem ich m ich verneigte. 

ERLÄUTERUNG 

Daß die Persönlichkeit Gottes nicht zu sehen war, sondern nur gehört werden 
konnte, macht keinen Unterschied. Der Herr schuf die vier Veden durch Seinen 
Atem, und Er kann durch den transzendentalen Klang der Veden gesehen und er
kannt werden. In ähnlicher Weise ist die Bhagavad-gitä die Klangrepräsentation des 
Herrn, und es gibt keinen Unterschied in der Identität. Die Schlußfolgerung lautet, 
daß der Herr durch beharrliches Chanten des transzendentalen Klanges gesehen und 
gehört werden kann. 

VERS 26 
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t1f ��;rr �: 
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nämäny anantasya hata - trapab pafhan 
guhyäni bhadrä!Ji krtäni ca smaran 

gäm parya{ams IU$fa -manä gata -sprhab 
kälam pratfk$an vimado vimatsarab 

nämäni-der Heilige Name, Ruhm usw . ;  anantasya-des Unbegrenzten; hata 
trapab-von allen Äußerlichkeiten der materiellen Welt befreit seiend; pa{han
durch Vortragen, wiederholtes Lesen usw . ;  guhyäni-geheimnisvoll ; bhadrä!Ji-all
segnend; krtäni-Taten und Spiele; ca-und; smaran-sich ständig erinnernd; gäm 
-auf der Erde; parya{an-überall hinreisend; IU${a -manäb-völlig zufrieden; gata
sprhab-von allen materiellen Wünschen völlig befreit ; kä/am-Zeit; pratlk$an
erwartend; vimadab-ohne stolz zu sein ;  vimatsarab-ohne neidisch zu sein. 

ÜBERSETZUNG 

Darauf begann ich den Hei l igen Namen und Ruhm des Herrn durch wie
derholtes Vortragen zu chanten und schenkte den Äußerlichkeiten der ma
teriel len Welt keine Beachtung mehr. Es ist sehr  segensreich, auf diese 
Weise über die transzendentalen Spiele des Herrn zu chanten und sich an 
sie zu erin nern. So wanderte ich über die ganze Erde, völ l ig zufrieden, de
mütig und nicht neidisch. 

ERLÄUTERUNG 

In geraffter Form schildert hier Närada Muni an seinem eigenen Beispiel das Le
ben eines aufrichtigen Geweihten des Herrn. Ein solcher Gottgeweihter widmet 
sich, nachdem er vom Herrn oder dessen echtem Vertreter eingeweiht worden ist, 
sehr ernsthaft dem Chanten über die Herrlichkeit des Herrn und wandert über die 
ganze Welt, damit auch andere vom Ruhm des Herrn hören können. Solche Gottge
weihten hegen kein Verlangen nach materiellem Gewinn. Sie werden nur von einem 
einzigen Wunsch geleitet: zu Gott zurückzukehren. Dies erwartet sie zu gegebener 
Zeit, dann nämlich, wenn sie den materiellen Körper verlassen. Da sie stets das 
höchste Ziel des Lebens - die Rückkehr zu Gott - vor Augen haben, beneiden sie 
niemals jemanden und sind auch nicht stolz darauf, daß sie beflihigt sind, zu Gott 
zurückzugehen. Ihre einzige Beschäftigung besteht darin, zu chanten und sich an den 
Heiligen Namen, den Ruhm und die Spiele des Herrn zu erinnern und ganz nach ih
rer persönlichen Beflihigung die Botschaft zum Segen anderer zu verbreiten, ohne 
dabei materiellen Gewinn im Auge zu haben. 
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evam kr:;;l)a -mater brahman 
näsaktasyämalätmanab 

kälab prädurabhüt käle 
tarjit saudämani yathä 
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evam-so; kr:;;l)a-mateb-jemand, der völlig in Gedanken an Kr;�l)a versunken 
ist; brahman-o Vyäsadeva; na-nicht; äsaktasya-jemand, der angehaftet ist; 
amala-ätmanab-von jemandem, der von aller materiellen Unreinheit völlig frei ist; 
kälab-Tod; prädurabhüt-sichtbar werden; käle-im Laufe der Zeit; tarjit-B!itz; 
saudämani-erleuchtend; yathä-wie es ist. 

ÜBERSETZUNG 

0 Brähmar:Ja Vyäsadeva, ich war völ l ig in  Gedanken an K!lr:Ja versunken 
und hatte deshalb keinerlei Anhaftung mehr. Ich war von al len materiel len 
Unreinheiten vol lständig befreit, und so fand ich zu gegebener Zeit den 
Tod, genau wie Bl i tz und Hel l igkeit gleichzeitig erscheinen . 

ERLÄUTERU NG 

In Gedanken ganz bei Kr;�l)a zu sein bedeutet, von materiellen Unreinheiten oder 
Begehren frei zu sein. Ebenso, wie ein reicher Mann kein Verlangen nach unbedeu
tenden Dingen hegt, begehrt ein Geweihter Sri Kr;�l)as, dem es gewiß ist, das König
reich Gottes zu erreichen, wo das Leben ewig , voller Wissen und voller Glückselig
keit ist, natürlich keine unbedeutenden materiellen Dinge, die wie Puppen oder 
Schatten der Wirklichkeit sind und keinen bleibenden Wert haben. Das ist das 
Merkmal eines spirituell bereicherten Menschen. Zu gegebener Zeit, wenn der reine 
Gottgeweihte in jeder Hinsicht vorbereitet ist, fmdet ganz plötzlich der Wechsel des 
Körpers statt, der für gewöhnlich Tod genannt wird. Für einen reinen Gottgeweih
ten ist ein solcher Wechsel wie ein Blitz, dem gleichzeitig das Aufleuchten folgt. Das 
heißt, ein Gottgeweihter verläßt seinen materiellen Körper und entwickelt gleichzei
tig, durch den Willen des Höchsten, einen spirituellen Körper. Schon vor dem Tod 
wirkt auf einen reinen Gottgeweihten nichts Materielles mehr anziehend, da sein 
Körper spiritualisiert ist - wie Eisen, das durch ständige Berührung mit Feuer rot
glühend geworden ist und die Eigenschaft des Feuers besitzt. 

VERS 28 
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prayujyamäne mayi täm 
suddhäm bhägavatim tanum 

ärabdha-karma-nirväl)o 
nyapatat päflca-bhautikab 



268 Srimad -Bhägavatam [Canto 1, Kap. 6 

prayujyamäne-nachdem gewährt worden war; mayi-mir; täm-dieser; sud
dhäm-transzendenta!e; bhägavatim-geeignet, um mit der Persönlichkeit Gottes 
zusammenzusein; tanum-Körper; ärabdha-angesamme!tes; karma-fruchtbrin
gendes Tun; nirvä�ab-beendet; nyapatat-gab auf; päiica-bhautikab-den Körper, 
der aus fünf materiellen Elementen geschaffen ist. 

ÜBERSETZUNG 

Nachdem ich einen transzendentalen Körper erhalten hatte, der einem 
Gefährten der Höchsten Persönlichkeit Gottes würdig war, verl ieß ich den 
aus fünf materiel len Elementen geschaffenen Leib, u nd alle angehäuften 
fruchtbringenden Reaktionen meiner Handlungen [karma) hatten keinen 
Einfluß mehr auf mich. 

ERLÄUTERUNG 

Närada, der von der Persönlichkeit Gottes davon in Kenntnis gesetzt worden 
war, daß er einen transzendentalen, der Gemeinschaft des Herrn würdigen Körper 
erhalten werde, bekam seinen spirituellen Körper in dem Augenblick , als er den ma
teriellen Körper verließ . Der transzendentale Körper ist frei von materiellen Bezie
hungen und mit drei grundlegenden transzendentalen Eigenschaften ausgestattet: 
( I )  Er ist ewig ; (2) er ist frei vom Einfluß der materiellen Erscheinungsweisen, und 
(3 )  er ist frei von den Reaktionen auf fruchtbringendes Tun. Der materielle Körper 
dagegen weist immer drei Unzulänglichkeiten auf: ( I )  Er ist nicht ewig, sondern ver
gänglich; (2) er untersteht dem Einfluß der materiellen Erscheinungsweisen, und (3) 
er ist den Reaktionen auf fruchtbringende Handlungen unterworfen. Der Körper 
eines Gottgeweihten wird mit transzendentalen Eigenschaften erfüllt, sobald dieser 
im hingebungsvollen Dienst des Herrn beschäftigt ist. Transzendentaler hingebungs
voller Dienst wirkt auf den materiellen Körper wie der magnetische Einfluß des 
Steins der Weisen auf Eisen. Für den reinen Gottgeweihten bedeutet daher der 
Wechsel des Körpers die Beendigung des Einflusses der drei Erscheinungsweisen 
der materiellen Natur. In den offenbarten Schriften gibt es hierfür viele Beispiele: 
Dhruva Mahäräja, Prahläda Mahäräja und vielen anderen Gottgeweihten war es, of
fensichtlich noch im selben Körper, möglich , die Persönlichkeit Gottes von Ange
sicht zu Angesicht zu sehen. Dies bedeutet, daß sich die materiellen Eigenschaften 
des Körpers eines Gottgeweihten in transzendentale wandeln. Dies ist sowohl die 
Ansicht der autorisierten Gosvämis als auch der authentischen Schriften. In der 
Brahma -samhitä wird gesagt, daß vom indra -gopa bis hinauf zum mächtigen Indra, 
dem König des Himmels, alle Lebewesen dem Gesetz des karma unterworfen und 
damit gezwungen sind, die fruchtbringenden Reaktionen auf ihr Tun zu erleiden 
oder zu genießen. Nur der Gottgeweihte ist durch die grundlose Gnade der höchsten 
Autorität, der Persönlichkeit Gottes, von diesen Reaktionen ausgenommen. 

VERS 29 

ctmiWfl (�+uay.f ��m���"'4{1: 1 

� Pt ' . � . A-.� ·�· tt((�S((Uf ·� ·�'tl� l� +t l :  I I�Q.. I I  



Vers 30) Das Gespräch zwischen Närada und Vyäsadeva 

kalpänta idam ädäya 
sayäne 'mbhasy udanvatab 

sisayi$Or anupriif:zarit 
vivise 'ntar aharit vibhob 
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kalpa-ante-am Ende eines Tages Brahmäs; idam-dies; ädäya-zusammenneh
mend; sayäne-gegangen sein, um Sich niederzulegen; ambhasi-auf das Wasser der 
Ursachen; udanvatab-der Vernichtung; sisayi$ob-die Persönlichkeit Gottes (Nä
räyat)a) legte Sich ; anuprä�am-Atem; vivise-ging ein in; antab- in; aham-ich; 
vibhob-Brahmäs. 

ÜBERSETZUNG 

Am Ende des Zeitalters, als die Persönl ichkeit Gottes, Näräyar_1a, Sich auf 
das Wasser der Vernichtung niederlegte, gingen sowohl Brahmä, zusammen 
mit allen Schöpfungselementen, als auch ich durch Seinen Atem in  Ihn ein.  

ERLÄUTERUNG 

Närada ist als der Sohn Brahmäs bekannt, ebenso, wie Sr! K{��a als der Sohn Va
sudevas bekannt ist. Die Persönlichkeit Gottes und Seine befreiten Geweihten, wie 
Närada, erscheinen in der materiellen Welt auf ähnliche Weise. Wie in der Bha
gavad-gftä gesagt wird, sind die Geburt, die Taten und die Spiele des Herrn alle tran
szendental . Die Geburt Näradas als Sohn Brahmäs ist daher, nach maßgeblicher An
sicht, ebenfalls ein transzendentales Spiel . Sein Erscheinen und Fortgehen befmden 
sich praktisch auf der gleichen Ebene wie das Erscheinen und Fortgehen des Herrn. 
Der Herr und Seine Geweihten sind daher als spirituelle Wesen gleichzeitig eins und 
verschieden. Sie gehören zur gleichen Kategorie der Transzendenz. 

VERS 30 
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sahasra-yuga-paryante 
utthäyedarit sisrk$atab 

marfci-misrä r$ayab 
prä�ebhyo 'harit ca jajiiire 

sahasra-eintausend; yuga-4 300 000 Jahre; paryante-am Ende des Zeit
raums; utthäya-ausgeatmet habend; idam-dies; sisrk$atab-wünschte, erneut zu 
schaffen; marfci-misräb-r$iS wie Marlci ; r$ayab-alle r$is; prä�ebhyab-aus Seinen 
Sinnen heraus; aham-ich; ca-auch; jajiiire-erschien. 

ÜBERSETZUNG 

Nach 4 300 000 000 Sonnenjahren, als durch den Wil len des Herrn 
Brahmä erwachte, um erneut zu schaffen, und al le r•is, wie Marici, Angirä, 
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Atri und andere, aus dem transzendentalen Körper des Herrn hervorgingen, 
erschien mit ihnen auch ich . 

ERLÄUTERUNG 

Die Dauer eines Tages im Leben Brahmäs beträgt 4 320 000 000 Sonnenjahre. 
Diese Angabe finden wir in der Bhagavad-gilä bestätigt. Die Nacht Brahmäs währt 
ebensolange, und während dieser Zeit ruht Brahmäji im yoga-nidrä-Schlaf im Kör
per Garbhodakasäyi Vi�J)us, seines Erzeugers. 

Als nun die Nacht Brahmäs vorüber war und nach dem W illen des Herrn mit 
Brahmäs Hilfe eine neue Schöpfung stattfinden sollte, erschienen die großen Weisen 
(r$is) aus verschiedenen Teilen des transzendentalen Körpers, und mit ihnen erschien 
auch Närada. Närada erschien in dem gleichen transzendentalen Körper, den er, wie 
beschrieben wurde, nach Verlassen seines letzten materiellen Leibes erhalten hatte. 
Sein Erscheinen glich dem Erwachen eines Menschen, der in dem gleichen Körper 
aufwacht, in dem er sich zur Ruhe gelegt hat. Sri Närada steht es ewig frei,  sich nach 
Belieben in den transzendentalen und materiellen Schöpfungen des Allmächtigen 
überallhin zu bewegen. Er erscheint und geht in seinem ihm eigenen transzenden
talen Körper, bei dem, im Gegensatz zu bedingten Wesen, kein Unterschied zwi
schen Körper und Seele besteht. 

VERS 31 
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anlar bahis ca lokäms Irin 
paryemy askandita- vralal; 

anugrahän mahä-vi$1JOr 
avighäla-gatil; kvacil 

anlal;- in der transzendentalen Welt; bahil;-in der materiellen Welt; ca-und; 
/okän-Planeten; Irin-drei (Unterteilungen); paryemi-reisen; askandila-ununter
brochen; vralai;-Gelübde; anugrahäl-durch die grundlose Gnade; mahä- vi$1JO/J 
-Mahä-Vi�J)US (Käral)odaka5äyi Vümu); avighäla-ohne Einschränkung; galii;
Eintritt; kvacil-zu jeder Zeit. 

ÜBERSETZUNG 

Seitdem reise ich durch die Gnade des al lmächtigen Vi�r;tu ohne Ein
schränkung überal l  umher - sowohl  in  der transzendentalen Welt als auch 
in den drei Bereichen der materiel len Welt. Dies vermag ich nur, weil ich 
unablässig im hingebungsvol len Dienst des Herrn gefestigt bin.  

ERLÄUTERUNG 

Wie in der Bhagavad-gilä erklärt wird, gibt es drei Unterteilungen der materiel 
len Sphären, nämlich ürdhva-loka (die oberen Planeten), madhya-loka (die mittleren 
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Planeten) und adho-loka (die unteren Planeten). Über dem höchsten der ürdhva
loka-Planeten, Brahmaloka, beginnen die materiellen Umhüllungen der Universen, 
und darüber liegt der spirituelle Himmel, der sich unbegrenzt ausdehnt und in dem 
unzählige selbstleuchtende VaikuiJ.tha-Planeten schweben. Auf diesen Planeten resi
diert Gott Selbst zusammen mit Seinen Gefahrten, die alle ewig befreite Lebewesen 
sind. Sri Närada Muni war befahigt, all diese Planeten in den materiellen und spiri
tuellen Sphären ohne Einschränkung zu betreten, ebenso, wie es dem allmächtigen 
Herrn freisteht, in Seiner Schöpfung überall hinzugehen. In der materiellen Welt 
werden die Lebewesen von den drei Erscheinungsweisen der Natur - Tugend, Lei
denschaft und Unwissenheit - beeinflußt. Sri Närada Muni jedoch ist transzenden
tal zu all diesen materiellen Erscheinungsweisen, und daher kann er uneinge
schränkt überall hinreisen. Er ist ein befreiter Raumfahrer. Die grundlose Gnade 
des Herrn ist unvergleichlich, und solche Gnade wird von den Gottgeweihten nur 
durch die Barmherzigkeit des Herrn erfahren. Aus diesem Grund fallen die Gottge
weihten niemals, wohingegen die Materialisten, das heißt die fruchtbringenden Ar
beiter und spekulierenden Philosophen, zu Fall kommen, da sie unter dem Zwang 
der jeweiligen Erscheinungsweisen der Natur stehen. Wie oben erwähnt wurde, ist 
es den r�is nicht möglich, wie Närada die transzendentale Welt zu betreten. Diese 
Tatsache wird im Narasimha Puräf)a mitgeteilt. ��is wie Marlci sind Autoritäten 
auf dem Gebiet fruchtbringender Handlungen, und r�is wie Sanaka und Sanätana 
sind Autoritäten auf dem Gebiet philosophischer Spekulationen. Sr! Närada Muni 
aber ist die größte Autorität im Bereich transzendentalen hingebungsvollen Dienstes 
für den Herrn. Alle großen Autoritäten im hingebungsvollen Dienst des Herrn fol
gen den Fußstapfen Närada Munis, wobei sie sich vom Närada-bhakti-sütra anlei
ten lassen, und daher sind alle Geweihten des Herrn ohne weiteres geeignet, in das 
Königreich Gottes, V aikuiJ.tha, einzutreten. 

VERS 32 

�q((�lf'lili cßcqj ��� I 
\�N€CII � •ll�'llit�(IR4�1( � � �� I I  

deva-dattäm imäm vif)äm 
svara-brahma-vibhü�itäm 

mürcchayitvä hari-kathäm 
gäyamänas carämy aham 

deva-die Höch�te Persönlichkeit Gottes (Sr! K(!)Qa); dattäm-gegeben von; 
imäm-dies; vif)äm-ein Saiteninstrument; svara-Tonleiter; brahma-transzen
dental; vibhü�itäm-geschmückt mit; mürcchayitvä-spielend; hari-kathäm-tran
szendentale Botschaft; gäyamänab-ständig singend; carämi-bewege mich; aham 
-ich. 

ÜBERSETZUNG 

Während ich so umherreise, singe ich ständig die transzendentale Bot
schaft der Herrl ichkeit des Herrn, i ndem ich auf meinem Instrument, der 
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vi�, spiele, das mit transzendentalem Klang erfül l t  ist und das mir  von Sri 
K!lr:ta gegeben wurde. 

ERLÄUTERUNG 

Das hier erwähnte Saiteninstrument, vf�ä genannt, das Närada von Sr! Kpma 
zum Geschenk erhielt, wird, wie Srila Jiva Gosvämi bestätigt, im Linga Purä�a nä
her beschrieben. Dieses transzendentale Instrument ist mit Sr! I<{�J)a und auch mit 
Närada identisch, da beide zur gleichen transzendentalen Kategorie gehören. Der 
durch dieses Instrument erzeugte Klang kann nicht materiell sein, und daher sind 
der Ruhm und die Spiele, die durch dieses Instrument von Närada verbreitet wer
den, ebenfalls transzendental , ohne die geringste Spur materieller Unzulänglichkeit. 
Auch die sieben Töne - $G ($af;ija), r <r!labha), gä (gändhära), ma (madhyama), pa 
(pancama), dha (dhaivata) und ni (ni:;äda) - sind transzendental und besonders für 
transzendentale Lieder bestimmt. Als reiner Gottgeweihter erfüllt Sr! Närada stets 
seine Verpflichtungen gegenüber dem Herrn - da dieser ihm ja das Instrument ge
schenkt hat -, indem er ständig Seine transzendentale Herrlichkeit besingt, und da
her ist er in seiner erhabenen Stellung unfehlbar . Eine selbstverwirklichte Seele in 
der materiellen Welt, die dem Beispiel Närada Munis folgt, sollte ebenfalls die Töne 
$G. r. gä, mä usw. im Dienst des Herrn richtig verwenden, indem sie, wie es in der 
Bhagavad-gftä bestätigt wird, ständig von der Herrlichkeit des Herrn singt. 

VERS 33 
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pragäyatab sva- vfryä�i 
tirtha-pädab priya-sraväb 

ähüta iva me Sighram 
darsanam yäti cetasi 

pragäyatab-so singend; sva-viryä�i-eigene Handlungen; tfrtha-pädab-der 
Herr, dessen Lotosfüße die Quelle aller Tugend oder Heiligkeit sind; priya-sraväb 
-angenehm zu hören; ähütab-gerufen nach ; iva-ebenso wie; me-mir; Sfghram 
-sehr bald; darsanam-Sicht; yäti-erscheint; cetasi-auf dem Sitz des Herzens. 

ÜBERSETZUNG 

Der Höchste Herr, Sri Knr:ta, über dessen Herrl ichkeit und Taten zu hö
ren große Freude bereitet, erscheint  - als sei Er gerufen worden - auf dem 
Sitz meines Herzens, sobald ich beginne, über Seine hei l igen Taten und 
Spiele zu chanten. 

ERLÄUTERUNG 

Der Herr, die Absolute Persönlichkeit Gottes, ist von Seinen transzendentalen 
Namen, Formen, Spielen und den Klangschwingungen, die deren Verherrlichung 
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dienen, nicht verschieden. Sobald sich ein reiner Gottgeweihter im reinen hinge
bungsvollen Dienst betätigt, indem er über den Ruhm, den Namen sowie die Taten 
und Spiele des Herrn hört, chantet und sich an sie erinnert, wird der Herr den tran
szendentalen Augen des reinen Gottgeweihten sichtbar, indem Er Sich im Spiegel 
seines Herzens durch spirituelle Übertragung reflektiert. Ein reiner Gottgeweihter, 
der mit dem Herrn durch liebenden transzendentalen Dienst verbunden ist, kann da
her die Gegenwart des Herrn in jedem Augenblick erfahren. Es ist ein natürliches 
psychologisches Phänomen, daß jedes Individuum es liebt, über sich zu hören, und 
es genießt, von anderen gerühmt zu werden. Das ist eine ganz natürliche Neigung, 
und der Herr, der ebenfalls eine individuelle Persönlichkeit ist wie jeder andere auch, 
bildet in dieser Psychologie keine Ausnahme, da die psychologischen Merkmale der 
individuellen winzigen Seelen nichts anderes sind als Spiegelungen derselben Psy
chologie des Absoluten Herrn. Der einzige Unterschied besteht darin, daß der Herr 
die größte Persönlichkeit von allen ist und daß sich Seine Handlungen alle auf der 
absoluten Ebene befmden. Es ist daher nicht weiter verwunderlich, daß es auf den 
Herrn anziehend wirkt, wenn ein reiner Gottgeweihter über Seinen Ruhm chantet. 
Weil Er absolut ist, kann Er in der Beschreibung Seines Ruhmes persönlich erschei
nen, denn Er ist von Seiner Ruhmpreisung nicht verschieden. Srila Närada chantet 
nicht zu seinem persönlichen Vorteil über die Herrlichkeit des Herrn, sondern nur, 
weil solches Chanten mit dem Herrn identisch ist. Deshalb erlangt Närada Muni 
durch sein transzendentales Chanten die Gemeinschaft des Herrn. 

VERS 34 

11'r.11"'2'11���· rn:;""'r=:r.rn Qj1("'41�i.q*llwtf �q�i .... MI 'ß: I 
� W 'f(:q4t�f4Uiwt4( 1 1 �\l l l  

etad dhy ätura-cittänärh 
mäträ-sparsecchayä muhub 

bhava-sindhu-plavo dr$!0 
hari-caryänuvan:zanam 

etat-dies; hi-gewiß ; ätura-cittänäm-von denen, deren Geist immer voller Sor
gen und Ängste ist; mäträ-Objekte des Sinnengenusses; sparsa-Sinne; icchayä 
-durch Wünsche; muhub- immer ; bhava -sindhu-der Ozean der Unwissenheit; 
p/avab-Boot; dr$!ab-erfahren; hari-carya-Taten und Spiele Haris; anuvan:wnam 
-ständiges Vortragen. 

ÜBERSETZUNG 

Ich habe selbst die Erfahrung gemacht, daß diejenigen, die immerzu 
vol ler Sorgen und Ängste sind, wei l  sie sich nach der Berührung der Sinne 
mit ihren Objekten sehnen, den Ozean der Unwissenheit in  einem geeigne
ten Boot überqueren können - dem ständigen Chanten über die transzen
dentalen Taten und Spiele der Persönlichkeit Gottes (Hari]. 



274 Srimad-Bhägavatam [Canto 1, Kap. 6 

ERLÄUTERU NG 

Es ist das Merkmal eines Lebewesens, daß es nicht einmal für kurze Zeit untätig 
sein kann. Es muß etwas tun, an etwas denken oder über etwas sprechen. Für ge
wöhnlich denken und diskutieren materialistische Menschen über Themen, die ihre 
Sinne befriedigen. Weil aber solche Themen unter dem Einfluß der äußeren, illusio
nierenden Energie stehen, geben sie ihnen keine wirkliche Befriedigung .  Im Gegen
teil , diejenigen, die sich mit ihnen befassen, werden von Sorgen und Ängsten erfüllt. 
Dies wird mäyä ("das, was nicht ist") genannt, denn sie suchen bei etwas Befriedi
gung, das ihnen keine Befriedigung verschaffen kann. Närada Muni sagt nun aus ei
gener Erfahrung, daß solche enttäuschten Wesen, die Zufriedenheit durch Befriedi
gung der Sinne zu erlangen suchen, wahre Befriedigung erfahren können, wenn sie 
ständig über die Taten und Spiele des Herrn chanten. Der entscheidende Punkt ist, 
daß nur das Thema gewechselt werden sollte. Niemand kann ein Lebewesen da
von abhalten zu denken, und es kann auch nicht aufhören, zu fühlen, zu wollen und 
zu handeln. Wenn man jedoch wirkliches Glück wünscht, muß man das Thema 
wechseln .  Statt über die Politik eines sterbenden Mannes zu reden, sollte man von 
der Staatskunst sprechen, die der Herr Selbst offenbarte. Statt die Heldentaten und 
Abenteuer von Filmschauspielern mit Spannung zu verfolgen, sollte man seine Auf
merksamkeit auf die Taten und Spiele des Herrn mit Seinen ewigen Gefahrten; wie 
den gopis und Lak!imis, richten. Der Herr, die allmächtige Persönlichkeit Gottes, 
kommt aus Seiner grundlosen Gnade auf die Erde herab und offenbart Spiele und 
Taten, die beinahe wie die weltlicher Menschen anmuten, jedoch zugleich außer
gewöhnlich sind, da Er allmächtig ist. Er erscheint zum Segen aller bedingten See
len, damit sie ihre Aufmerksamkeit der Transzendenz zuwenden können. Tun sie 
dies, können sie allmählich auf die transzendentale Ebene erhoben werden und so 
den Ozean der Unwissenheit, die Ursache aller Leiden, mit LeichtigKeit überqueren. 
Sri Närada Muni, eine der großen Autoritäten, hat selbst die Erfahrung gemacht 
und bestätigt dies deshalb. Wir können die gleiche Erfahrung machen, wenn wir be
ginnen,  den Fußstapfen des großen Weisen, des liebsten Geweihten des Herrn, zu 
folgen. 

VERS 35 

yamädibhir yoga-pathaib 
käma-lobha-hato muhub 

mukunda -sevayä yadvat 
tathätmäddhä na sämyati 

yama-ädibhib-durch den Vorgang, sich selbst zu beherrschen; yoga -pathaib 
-durch das System des yoga (mystische körperliche Macht, um die göttliche Stufe 
zu erreichen); käma-Wünsche nach Befriedigung der Sinne; Iobha-Lust nach Be
friedigung der Sinne; hatab-gezügelt; muhub-immer; mukunda-die Persönlich-
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keit Gottes; sevayä-durch Dienst für ;  yadvat-wie er ist; tathä-wie das; ätmä-die 
Seele; addhä-für alle praktischen Ziele; na-nicht; sämyati-zufrieden sein. 

ÜBERSETZUNG 

Es ist wahr, daß man von den Störungen durch Wünsche und Lust frei 
werden kann, wenn man sich darin übt, die Sinne durch das yoga-System zu 
beherrschen; aber das reicht nicht aus, um die Seele zufriedenzustellen, 
denn solche Zufriedenheit wird durch hingebungsvollen Dienst für die Per
sönlichkeit Gottes erfahren. 

ERLÄUTERUNG 

Das Ziel des yoga ist es, die Sinne zu beherrschen. Durch den mystischen Vor
gang körperlicher Übungen in bezug auf Sitzen, Denken, Fühlen, Wollen, Konzen
trieren, Meditieren und schließlich Eingehen in die Transzendenz kann man die 
Sinne beherrschen. Die Sinne werden mit giftigen Schlangen verglichen, und das 
yoga-System ist dazu da, sie unter Kontrolle zu halten. Närada Muni rät jedoch zu 
einer anderen Methode; er empfiehlt, die Sinne in den transzendentalen liebevollen 
Dienst Mukundas, der Persönlichkeit Gottes, zu stellen. Aus eigener Erfahrung sagt 
er, daß hingebungsvoller Dienst wirkungsvoller und praktischer ist als das System, 
die Sinne künstlich zu beherrschen. Im Dienst des Herrn, M ukunda, sind die Sinne 
transzendental beschäftigt. Es besteht daher keine Möglichkeit, daß sie zur materiel
len Befriedigung verwendet werden. Die Sinne wollen tätig sein. Sie künstlich zu
rückzuhalten ist keine Lösung, denn sobald sich die Gelegenheit zum Genuß bietet, 
werden die schlangengleichen Sinne sie unzweifelhaft nutzen. Es gibt hierfür viele 
Beispiele in der Geschichte, wie Visvämitra Muni, der der Schönheit Menakäs erlag . 
Haridäsa Thäkura wurde einmal um Mitternacht von der betörend gekleideten 
Mäyä versucht, doch sie konnte den großen Gottgeweihten nicht dazu bringen, ihren 
Verführungskünsten zu erliegen. 

Diese Beispiele sollen deutlich machen, daß man ohne hingebungsvollen Dienst 
für den Herrn weder das yoga-System noch trockene philosophische Spekulationen 
jemals erfolgreich sein können. Reiner hingebungsvoller Dienst ohne eine Spur 
fruchtbringenden Tuns, mystischen yogas oder spekulativer Philosophie ist der beste 
Vorgang zur Selbstverwirklichung . Solch reiner hingebungsvoller Dienst ist von 
Natur aus transzendental , und die yoga- und jfiäna-Systeme sind diesem Vorgang 
untergeordnet. Wenn der transzendentale hingebungsvolle Dienst mit den anderen, 
untergeordneten Vorgängen vermischt wird, ist er nicht mehr transzendental, son
dern wird als vermischter hingebungsvoller Dienst bezeichnet. Srila Vyäsadeva, der 
Verfasser des Srimad-Bhägavatam, wird all diese verschiedenen Systeme transzen
dentaler Verwirklichung nach und nach darlegen. 

VERS 36 
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276 Srimad-Bhägavatam 

sarvam tad idam äkhyätam 
yat pr�fo 'ham tvayänagha 

janma-karma-rahasyam me 
bhavatas cätma - to�aiJam 

(Canto 1, Kap. 6 

sarvam-alles ; tat-das; idam-dies ; äkhyätam-habe beschrieben; yat-was im
mer; Pr�fa�-gefragt von; aham-ich; tvayä-von dir ; anagha-ohne irgendwelche 
Sünden; janma-Geburt; karma-Tätigkeiten; rahasyam-Geheimnisse; me-mei
ne; bhavata�-deine; ca-und; ätma-selbst; to�aiJam-Befriedigung. 

ÜBERSETZUNG 

0 Vyäsadeva, du bist frei von al len Sünden. Ich habe dir  somit, als Ant
wort auf deine Fragen, von meiner Geburt wie auch von meinem Weg zur 
Selbstverwirkl ichung berichtet. Al l  dies wird auch für deine Zufriedenstel 
lung von großem Nutzen sein .  

ERLÄUTERUNG 

Um die Fragen Vyäsadevas zufriedenstellend zu beantworten, beschrieb Närada 
Muni den Vorgang des hingebungsvollen Dienstes von Anbeginn bis zur Stufe der 
Transzendenz. Er hat erklärt, wie der Same des hingebungsvollen Dienstes durch 
transzendentale Gemeinschaft gesät wurde und wie er sich durch Hören von den 
Weisen allmählich entwickelte. Das Ergebnis solchen Hörens ist Loslösung von 
Weltlichkeit, und zwar in solchem Maße, daß selbst ein kleiner Junge die Nachricht 
vom Tod seiner Mutter, seiner einzigen Beschützerin, als Segen Gottes betrachten 
konnte; und so nahm er sogleich die Gelegenheit wahr, den Herrn zu suchen. Der 
aufrichtige Wunsch nach einer Unterredung mit dem Herrn wurde ihm ebenfalls er
füllt, wenngleich es niemandem möglich ist, den Herrn mit weltlichen Augen zu se
hen. Närada erklärte auch, wie man durch die Verrichtung reinen hingebungsvollen 
Dienstes von der Reaktion auf frühere, fruchtbringende Handlungen frei werden 
kann und wie er seinen materiellen Körper in einen spirituellen verwandelte. Nur in 
einem spirituellen Körper ist es möglich , in das spirituelle Reich des Herrn einzuge
hen, und niemand außer einem reinen Gottgeweihten ist berechtigt, das Königreich 
Gottes zu betreten. Alle Geheimnisse transzendentaler Verwirklichung wurden Nä
rada Muni enthüllt, und daher kann man, wenn man einer solchen Autorität zuhört, 
eine Vorstellung von den Ergebnissen des hingebungsvollen Lebens bekommen, die 
selbst in den ursprünglichen Versen der Veden kau!ß beschrieben werden. In den 
Veden und Upani�aden findet man nur indirekte Hinweise; dort wird nichts unmit
telbar erklärt, und daher ist das Srfmad-Bhägavatam die reife Frucht am Baum der 
vedischen Literatur. 

VERS 37 
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süta uväca 
evam sambhä$ya bhagavän 

närado väsavi-sutam 
ämantrya vil:zäm raf)ayan 

yayau yädrcchiko munib 

277 

sütab-Süta Gosvämi; uväca-sagte; evam-so; sambhä$ya-ansprechend; bha 
gavän-transzendental mächtig ; näradab-Närada Muni; väsavi-namens Väsavi 
(Satyavati); sutam-Sohn; ämantrya-einladend; vit�äm-Instrument; raf)ayan-an
schlagend; yayau-ging ; yädrcchikab-wo immer wollend; munib-Weiser. 

ÜBERSETZUNG 

Süta Gosvämi sagte: Nachdem Srila Närada Muni so zu Vyäsadeva gespro
chen hatte, verabschiedete er sich von ihm, und auf sei ner vit:�ä spielend, 
verließ er den Ort, um ganz nach seinem Wil len umherzuwandern. 

ERLÄUTERUNG 

Jedes Lebewesen strebt nach vollkommener Freiheit, denn das ist seine transzen
dentale Natur. Diese Freiheit kann nur durch den transzendentalen Dienst für den 
Herrn erlangt werden. Durch die äußere Energie getäuscht, denkt jeder, er sei frei, 
aber in Wirklichkeit ist er durch die Gesetze der Natur gebunden.  Eine bedingte 
Seele kann sich nicht einmal auf der Erde ungehindert von Ort zu Ort bewegen, ganz 
zu schweigen von einer Reise von Planet zu Planet. Einer befreiten Seele wie Närada 
dagegen, die ständig über die Herrlichkeit des Herrn chantet, steht es frei, sich nicht 
nur auf der Erde, sondern in jedem Teil des Universums, ja auch überall im spiri
tuellen Himmel, ganz nach Belieben zu bewegen. Machen wir uns nur einmal das 
Ausmaß oder vielmehr die Unbegrenztheit dieser Freiheit bewußt, die der des Höch
sten Herrn gleichkommt. Eine befreite Seele hat keinen Grund für ihre Reisen und 
auch keine Verpflichtung, und niemand kann ihre freie Beweglichkeit beeinträchti
gen. In ähnlicher Weise ist auch das transzendentale System des hingebungsvollen 
Dienstes frei. Es kann sein, daß es sich in dem einen entwickelt und in dem anderen 
nicht - auch wenn dieser alle Regeln und Vorschriften genau beachtet. Ebenso ist 
auch die Gemeinschaft eines reinen Gottgeweihten frei. Man kann so glücklich sein,  
sie zu haben, oder man hat sie selbst nach Tausenden von Bemühungen nicht. In  al
len Bereichen des hingebungsvollen Dienstes ist daher Freiheit die Hauptsache. 
Ohne Freiheit gibt es keinen hingebungsvollen Dienst. Daß der Geweihte dem 
Herrn seine Freiheit hingibt, bedeutet nicht, daß er in jeder Beziehung abhängig 
wird. Sich dem Herrn durch das transparente Medium des spirituellen Meisters hin
zugeben bedeutet, die völlige Freiheit des Lebens zu erreichen. 

VERS 38 
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aho devar$ir dhanyo 'yam 
yat-kirtirh särngadhanvana/:1 

gäyan mädyann idarh tantryä 
ramayaty äturarh jagat 

(Canto 1 ,  Kap. 6 

aho-aller Ruhm; devar$i/:l-dem Weisen der Götter; dhanya/:1-ailer Erfolg ; 
ayam yat-jemand, der; kirtim-Herrlichkeit; särnga-dhanvana/:1-der Persönlich
keit Gottes; gäyan-singend; mädyan-Freude findend an; idam-dies; tantryä-mit 
Hilfe des Instrumentes; ramayati-belebt; äturam-unglücklich; jagat-Welt . 

ÜBERSETZUNG 

Aller Ruhm und Erfolg sei mit Srila Närada Muni, der die Spiele und Taten 
der Persönl ichkeit Gottes preist. Er selbst findet Freude daran und belebt 
auch all  die unglücklichen Seelen im Universum.  

ERLÄUTERUNG 

Sri Närada Muni spielt auf seinem Instrument, um die transzendentalen Taten 
und Spiele des Herrn zu lobpreisen und allen unglücklichen Lebewesen im Univer
sum Erleichterung zu verschaffen. Niemand hier im Universum ist glücklich, und 
das, was als Glück empfunden wird, ist in Wirklichkeit die I llusion mäyäs. Die illu
sionierende Energie des Herrn ist so stark, daß selbst das Schwein, das von abscheu
lichem Kot lebt, sich glücklich fühlt. Niemand kann in der materiellen Welt wahr
haft glücklich sein. Srlla Närada Muni reist überallhin, um die unglücklichen Seelen 
in der materiellen Welt zu erleuchten. Seine Mission besteht darin, sie nach Hause, 
zu Gott, zurückzubringen. Das ist die Aufgabe aller echten Geweihten des Herrn, 
die den Fußstapfen dieses großen Weisen folgen. 

Hiermit enden die Erläuterungen zum 6. Kapitel im Ersten Canto des Srimad
Bhägavatam mit dem Titel: "Das Gespräch zwischen Närada und Vyäsadeva ".  



7 .  Kapitel 

Der Sohn Dror;1as wird bestraft 

VERS 1 
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saunaka uväca 
nirgate närade süta 

bhagavän bädaräya�ab 
srutavärhs tad-abhipretarh 

tatab kim akarod vibhub 

saunakab-Sri Saunaka; uväca-sagte; nirgate-gegangen sein; närade-Närada 
Muni; süta-o Süta; bhagavän-der transzendental mächtige; bädaräya�ab-Veda
vyäsa; srutavän-der hörte; tat-seinen; abhipretam-Wunsch des Geistes; talab
danach; kim-was;  akarot-tat er; vibhub-der große. 

ÜBERSETZUNG 

�i Saunaka fragte: 0 Süta, der große und transzendental mächtige Vyä
sadeva hörte al les von Sri Närada Muni .  Was tat er, nachdem Närada ihn ver
lassen hatte? 

ERLÄUTERUNG 

In diesem Kapitel wird, mit Bezug auf Mahäräja Par1k�its wundersame Rettung 
im Leib seiner Mutter, der Schlüssel zur Beschreibung des Srimad-Bhägavatam auf
genommen. Mahäräja Par1k�its Leben wurde von Dram:li (Asvatthämä), dem Sohn 
Äcärya Drol)as, bedroht, der die fünf Söhne Draupad1s im Schlaf getötet hatte, wo
für er von Arjuna bestraft wurde. Bevor Sri Vyäsadeva das große Epos Srimad
Bhägavatam begann, erfuhr er die ganze Wahrheit durch Trance in Hingabe. 

VERS 2 
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siita uväca 
brahma-nadyärh sarasvatyäm 

äsrama/:1 pascime tafe 
samyäpräsa iti prokta 

r�if}ärh satra -vardhaiJa/:1 

[Canto 1 ,  Kap. 7 

siita/:1-Sr! Süta; uväca-sprach; brahma-nadyäm-am Ufer des Flusses, der eng 
mit den Veden, brähmaf}as, Heiligen und dem Herrn verbunden ist; sarasvatyäm 
-Sarasvati; äsrama/:1-Hütte zur Meditation; pascime-am westlichen; tafe-Ufer; 
samyäpräsa/:1-der Ort namens Samyäpräsa; iti-so; prokta/:1-es gibt;  r�ifJärh-der 
Weisen; satra -vardhana/:1-das , was Handlungen belebt. 

ÜBERSETZUNG 

Sri Süta sprach:  Am west l ichen Ufer der Sarasvati, die mit den Veden eng 
verbunden ist, steht bei Samyäpräsa, das die transzendentalen Werke der 
Weisen belebt, eine Hütte zum Meditieren.  

ERLÄUTERUNG 

Zur Förderung spirituellen Wissens bedarf es  unbedingt eines geeigneten Ortes 
und einer guten Umgebung . Das westliche Ufer der Sarasvati ist für diesen Zweck 
besonders geeignet. Dort, bei Samyäpräsa, liegt der ä§rama Vyäsadevas. Srila Vyä
sadeva war ein Haushälter, und doch wird seine Hütte als äsrama bezeichnet. Ein 
äsrama ist ein Ort, an dem spirituelle Kultur stets im Vordergrund steht. Es ist 
gleich, ob der Ort einem Haushälter oder einem Bettelmönch gehört. Das ganze var
tJäsrama-System ist so beschaffen, daß jede Lebensstufe äsrama genannt wird. Das 
bedeutet, daß spirituelle Kultur der gemeinsame Faktor aller ist. Die brahmacäris, 
grhasthas, vänaprasthas und sannyäsis verfolgen alle das gleiche Lebensziel , näm
lich Erkenntnis des Höchsten. Im Hinblick auf spirituelle Kultur ist daher keiner 
von ihnen weniger wichtig als die anderen. Der Unterschied ist eine Äußerlichkeit, 
die nach der Stärke des Verzichts beurteilt wird. Die sannyäsis werden aufgrund 
praktischer Entsagung am höchsten geachtet. 

VERS 3 
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tasmin sva äsrame vyäso 
badari -$alJ{ja -matJ{jite 

äsino 'pa upasprsya 
praf}idadhyau mana/:1 svayam 

tasmin-in diesem (äsrama); sve-eigene; äsrame-in der Hütte; vyäsa/:1-Vyä
sadeva; badari-Beere; �alJ{ja-Bäume; matJ{jite-umgeben von; äsina/:1-sitzend; 
apa/:1 upasprsya-Wasser berührend; praf}idadhyau-sammelte; manab-den Geist; 
svayam-selbst. 
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ÜBERSETZUNG 

An diesem Ort, seinem eigenen asrama, der von Beerenbäumen umge
ben war, setzte sich Srila Vyäsadeva zur Meditation nieder, nachdem er 
Wasser zur Läuterung berührt hatte. 

ERLÄUTERUNG 

Unter der Anweisung seines spirituellen Meisters, Srila Närada Muni, sammelte 
Vyäsadeva seinen Geist an diesem transzendentalen Ort der Meditation. 

VERS 4 

bhakti-yogena manasi 
samyak prat:zihite 'male 

apasyat purw;ariz pün:zam 
mäyärrz ca tad-apäsrayam 

bhakti-hingebungsvoller Dienst; yogena-durch den Vorgang des Sichverbin
dens; manasi-den Geist; samyak-vollkommen; pra17ihite-beschäftigt in und ge
richtet auf; amale-ohne eine Spur von Materialismus; apasyat-sah; puru$am-die 
Persönlichkeit Gottes; pür11am-die absolute; mäyäm-Energie; ca-auch; tat
Seine; apäsrayam-unter voller Aufsicht. 

ÜBERSETZUNG 

So sammelte er seinen Geist, i ndem er ihn durch den Verbindungsvor
gang des hingebungsvol len Dienstes [bhakti -yoga] ohne eine Spur von Ma
terial ismus in  vol lendeter Form beschäftigte, und so sah er die Absolute 
Persönl ichkeit Gottes zusammen mit Ihrer äußeren Energie, die völ l ig unter 
Ihrer Kontrol le stand . 

ERLÄUTERU NG 

Vollkommene Erkenntnis der Absoluten Wahrheit ist nur durch den Verbin
dungsvorgang des hingebungsvollen Dienstes möglich . Dies wird auch in der 
Bhagavad-gltä bestätigt. Man kann die Absolute Wahrheit, die Persönlichkeit Got
tes, nur durch den Vorgang des hingebungsvollen Dienstes vollkommen erkennen, 
und durch solch vollkommenes Wissen kann man in das Königreich Gottes eintre
ten. Unvollkommene Erkenntnis des Absoluten, indem man sich Ihm durch Er
kenntnis des unpersönlichen Brahmans oder des lokalisierten Paramätmä zu einem 
gewissen Grad nähert, erlaubt es niemandem, in das Königreich Gottes einzugehen. 
Sri Närada riet Srila Vyäsadeva, sich in transzendentale Meditation über die Persön
lichkeit Gottes und Ihre Taten und Spiele zu versenken. Srila Vyäsadeva achtete 
nicht auf die Ausstrahlung des Brahmans, da diese Sicht nicht absolut ist. Die abso-



282 Srimad-Bhägavatam (Canto 1, Kap. 7 

Jute Erkenntnis ist, wie wir in der Bhagavad-gitä (7 .19) bestätigt finden, die Persön
lichkeit Gottes: väsudevab sarvam iti. "Väsudeva (K(!)I)a) ist alles. " In den Upani$a
den wird gesagt, daß Väsudeva, die Persönlichkeit Gottes, durch den goldenen, 
leuchtenden hira� mayena-pätre� a-Sch!eier des unpersönlichen Brahmans verhüllt 
ist, und wenn dieser Vorhang durch die Gnade des Herrn entfernt wird, ist das 
wahre Gesicht des Absoluten zu sehen. Der Absolute wird hier als puru$a, als Per
son, bezeichnet. Von der Absoluten Persönlichkeit Gottes wird in vielen vedischen 
Schriften gesprochen; in der Bhagavad-gitä (I 0.12-13) wird der puru$a als die ewige 
und ursprüngl iche Person beschrieben. Die Absolute Persönlichkeit Gottes ist die 
vollkommene Person. Die Höchste Person besitzt mannigfaltige Energien, von de
nen die innere, die äußere und die marginale Energie besonders wichtig sind. Die 
hier erwähnte Energie ist die äußere Energie, wie aus den Feststellungen über ihre 
Tätigkeiten deutlich werden wird. Die innere Energie verhält sich zur Absoluten 
Person wie das Mondlicht zum Mond. Die äußere Energie wird mit Dunkelheit ver
glichen, da sie das Lebewesen in der Dunkelheit der Unwissenheit hält. Das Wort 
apäsrayam gibt zu verstehen, daß diese Energie des Herrn völlig unter Seiner Kon
trolle steht. Die innere Kraft oder höhere Energie wird auch mäyä genannt, aber es 
ist spirituelle mäyä oder Energie , die im absoluten Reich offenbart wird. Wenn man 
unter dem Schutz dieser inneren Kraft steht, wird die Dunkelheit der materiellen 
Unwissenheit sofort aufgelöst. Selbst diejenigen, die in Trance gefestigt (ätmäräma) 
sind, suchen bei dieser mäyä, der inneren Energie, Zuflucht. H ingebungsvoller 
Dienst oder bhakti-yoga ist die Tätigkeit der inneren Energie; daher ist dort kein 
Platz für die niedere, materielle Energie, ebenso, wie in der Ausstrahlung spirituel
len Lichts kein Platz für Dunkelheit ist. Diese innere Energie ist sogar noch höher 
einzustufen als die spirituelle Glückseligkeit, die durch die Erkenntnis des unpersön
lichen Brahmans zu erfahren ist. In der Bhagavad-gitä (14.27) heißt es, daß die un
persönliche Brahman-Ausstrahlung ebenfalls von der Absoluten Persönlichkeit 
Gottes, Sri K(!)l)a, ausgeht. Wie in den folgenden slokas erklärt wird, kann niemand 
anders der parama -puru$a sein als Sri K(!)l)a Selbst. 

VERS 5 

�1:fHt�tf��N3ll�;{ f�IJfR'l� I 
WsTTf ��s;N � :qß�ij II '-\ II 

yayä sammohito jiva 
ätmänam tri-gu�ätmakam 

paro 'pi manute 'nartham 
tat -krtarn cäbhipadyate 

yayä-durch die; samm ohitab-getäuscht; jivab-die Lebewesen; ätmänam
das Selbst; tri-gu�a-ätmakam-bedingt durch die drei Erscheinungsweisen der Na
tur oder ein Produkt der Materie; parab-transzendental ; api-obwohl ; manute 
-hält es für erwiesen; anartham -unerwünschte Dinge; tat-durch das; krtam 
-Reaktion ; ca-und; abhipadyate-er!eidet daher. 
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ÜBERSETZUNG 
Durch den Einfluß dieser äußeren Energie denkt das Lebewesen, obwohl 

transzendental zu den drei Erscheinungsweisen der materiel len Natur, es sei 
ein Produkt der Materie, und erleidet daher die Reaktionen materiel ler Lei 
den. 

ERLÄUTERUNG 

In diesem Vers werden die Wurzeln des Leidens der materialistischen Lebewesen 
zusammen mit Hilfsmaßnahmen, die zu treffen sind, und auch die endgültige Voll
kommenheit, die zu erlangen ist , aufgezeigt. Das Lebewesen steht seinem Wesen 
nach in transzendentaler Stellung zum materiellen Käfig, doch es ist zur Zeit durch 
die äußere Energie gefangen und hält sich daher für eines der materiellen Produkte. 
Aufgrund dieses unheiligen Kontaktes mit der Materie erleidet das reine spirituelle 
Wesen materielle Leiden unter dem Einfluß der Erscheinungsweisen der materiellen 
Natur. Das Lebewesen hält sich irrtümlicherweise für ein materielles Produkt. Dies 
bedeutet, daß die gegenwärtige, verzerrte Art und Weise zu denken, zu fühlen und 
zu wollen, nämlich unter materiellen Bedingungen, für das Lebewesen nicht natür
lich ist. Das Lebewesen kann jedoch durchaus auf natürliche Weise denken, fühlen 
und wollen. In seinem ursprünglichen Zustand fehlt dem Lebewesen nicht die Kraft 
zu denken, zu wünschen und zu fühlen. Auch in der Bhagavad-gitä wird bestätigt, 
daß das wirkliche W issen der bedingten Seele zur Zeit durch Unwissenheit bedeckt 
ist. Die Theorie, ein Lebewesen sei absolutes unpersönliches Brahman, wird hier 
also widerlegt. Dies kann nicht sein, weil das Lebewesen auch in seinem ursprüngli
chen, nicht bedingten Zustand seine eigene Art zu denken hat. Der gegenwärtige, be
dingte Zustand besteht aufgrund des Einflusses der äußeren Energie, was bedeutet, 
daß die illusionierende Energie die I nitiative übernimmt, während der Höchste Herr 
entfernt davon ist. Der Herr möchte nicht, daß ein Lebewesen durch die äußere 
Energie getäuscht wird. Die äußere Energie ist sich dieser Tatsache bewußt, aber 
trotzdem übernimmt sie die undankbare Aufgabe, die vergeßlichen Seelen durch ih
ren verwirrenden Einfluß in I llusion zu halten. Der Herr mischt Sich in das Wirken 
der illusionierenden Energie nicht ein, denn ihre Wirkungsweise ist ebenfalls not
wendig, um die bedingte Seele wieder auf den richtigen Weg zu bringen. Ein liebe
voller Vater möchte nicht, daß seine Kinder von einem anderen hart bestraft wer
den, und doch gibt er seine ungehorsamen Kinder in die Obhut eines strengen Leh
rers, um sie zur Vernunft zu bringen. Der liebevolle Allmächtige Vater wünscht je
doch zur gleichen Zeit Befreiung für die bedingte Seele, Befreiung aus der Gewalt 
der illusionierenden Energie. Der König bringt die ungehorsamen Bürger hinter die 
Mauern des Gefli.ngnisses, aber manchmal ,  wenn er die Befreiung der Gefangenen 
wünscht, geht er persönlich dorthin und bittet die Häftlinge, sich zu bessern, und 
wenn sie dies tun, werden sie freigelassen. In ähnlicher Weise kommt der Höchste 
Herr aus Seinem Königreich in das Königreich der illusionierenden Energie herab 
und sorgt persönlich für Erleichterung in Form der Bhägavad-gitä, in der Er Selbst 
erklärt, daß die illusionierende Energie sehr schwer zu überwinden ist, daß aber je
mand, der sich Seinen Lotosfüßen ergibt , auf Seine Anweisung hin freigelassen wird 
(Bg. 7.14). Dieses Sichergeben ist die Heilmethode, durch die man von den verwir-
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renden Einflüssen der illusionierenden Energie frei werden kann. Es wird durch den 
Einfluß der Gemeinschaft mit Heiligen vervollständigt. Der Herr gab daher zu ver
stehen, daß durch den Einfluß der Reden heiliger Persönlichkeiten, die den Höch
sten wahrhaft erkannt haben, die Menschen in Seinem transzendentalen liebevollen 
Dienst beschäftigt werden. Die bedingte Seele entwickelt einen Geschmack dafür, 
über den Herrn zu hören, und nur durch solches Hören wird sie allmählich auf die 
Ebene der Achtung gegenüber dem Herrn, der Hingabe an Ihn und der Zuneigung 
zu Ihm erhoben. Das Ganze wird durch den Vorgang des Sichergehens vervollstän
digt . H ier nun wird die gleiche Andeutung vom Herrn in Seiner Inkarnation als 
Vyäsadeva gemacht. Dies bedeutet, daß die bedingten Seelen durch den Herrn so
wohl mittels des Vorgangs der Bestrafung durch Seine äußere Energie als auch 
durch Ihn Selbst in der Gestalt des inneren und äußeren spirituellen Meisters zu
rückgerufen werden. Im Herzen jedes Lebewesens wird der Herr Selbst als Über
seele (Paramätmä) der spirituelle Meister, und von außen wird Er der spirituelle 
Meister in Gestalt der Schriften, der Weisen und des einweihenden spirituellen Mei
sters. Dies wird noch ausführlicher im nächsten sloka erklärt. 

Die persönliche Oberaufsicht der illusionierenden Energie wird in den Veden 
(Kena Upani$ad) in Beziehung zur Herrschaftsgewalt der Halbgötter bestätigt. Hier 
wird ebenfalls deutlich gesagt, daß das Lebewesen von der äußeren Energie persön
lich beherrscht wird. Die somit der Aufsicht der äußeren Energie unterworfenen Le
bewesen befinden sich auf unterschiedlichen Daseinsstufen. Aus diesem Vers des 
Srimad-Bhägavatam geht jedoch eindeutig hervor, daß dieselbe äußere Energie der 
Persönlichkeit Gottes, dem vollkommenen Wesen, untergeordnet ist. Die illusionie
rende Energie kann sich dem vollkommenen Wesen, dem Höchsten Herrn, nicht 
einmal nähern; sie vermag nur die winzigen Lebewesen zu beeinflussen. Es ist daher 
nichts als Einbildung zu glauben, der Höchste Herr werde durch die illusionierende 
Energie getäuscht und werde auf diese Weise zu einem gewöhnlichen Lebewesen. 
Wenn das Lebewesen und der Herr zur gleichen Kategorie gehörten, wäre es für 
Vyäsadeva durchaus möglich gewesen, dies zu erkennen, und es könnte keine Rede 
davon sein, daß das in I llusion befmdliche Wesen materielles Leid erfährt, da ja das 
Höchste Wesen von Wissen erfüllt ist. Es gibt viele gewissenlose Theorien der Mo
nisten, die sich bemühen, den Herrn und die Lebewesen gleichzusetzen. Srila Suka
deva Gosvämi hätte sich gewiß nicht die Mühe gemacht, die transzendentalen Spiele 
des Herrn zu schildern, wenn sie Manifestationen der illusionierenden Energie wä
ren. 

Das Srimad-Bhägavatam ist das summum bonum und das Heilmittel für die in 
der Gewalt mäyäs leidende Menschheit. Srila Vyäsadeva stellte daher zunächst die 
eigentliche Krankheit der bedingten Seelen fest, nämlich daß sie durch die äußere 
Energie getäuscht sind. Er sah auch, daß das vollkommene Höchste Wesen von der 
illusionierenden Energie weit entfernt ist, und er sah sowohl die kranken bedingten 
Seelen als auch die Ursache der Krankheit. Die Heilmaßnahmen werden im näch
sten Vers beschrieben. Der Höchste Herr und die Lebewesen sind unzweifelhaft der 
Eigenschaft nach eins, doch der Herr beherrscht die illusionierende Energie, wohin
gegen die Lebewesen von der illusionierenden Energie beherrscht werden. Aus die
sem Grund sind der Herr und die Lebewesen gleichzeitig eins und verschieden. Ein 
weiterer Punkt wird hier deutlich, und zwar, daß die ewige Beziehung zwischen dem 
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Herrn und den Lebewesen transzendental ist ; andernfalls würde der Herr Sich nicht 
die Mühe machen , die bedingten Seelen aus der Gewalt mäyäs zurückzurufen. In 
derselben Weise muß auch das Lebewesen seine natürliche Liebe zum Herrn wie
derbeleben. Das ist die höchste Vollkommenheit des Lebewesens. Ziel und Zweck 
des Srimad-Bhägavatam ist es, die bedingten Seelen diesem Ziel des Lebens entge
genzuführen. 

VERS 6 

31;NTq� m��ffittt�{l{�� 1 
irf.�H�f.tijl f��� �R�� II � II 

anarthopasamam säk!}.äd 
bhakti-yogam adhok!j.aje 

lokasyäjänato vidväms 
cakre sätvata -samhitäm 

anartha-Dinge, die überflüssig sind; upas amam-Er!eichterung ; säk!}.ät-direkt; 
bhakti-yogam-der verbindende Vorgang des hingebungsvollen Dienstes; adhok!}.a
je-mit der Transzendenz; lokasya-der allgemeinen Masse der Menschen; ajänatab 
-diejenigen, die sich dessen nicht bewußt sind; vidvän-der überaus Gelehrte; ca
kre-verfaßte; sätvata-in Beziehung zur Höchsten Wahrheit; samhitäm-vedische 
Schrift. 

ÜBERSETZUNG 

Die materiel len Leiden, d ie für  das Lebewesen eigentl ich überflüssig 
sind, können durch den verbindenden Vorgang des h ingebungsvollen Dien
stes sogleich gel indert werden. Die Masse der Menschen weiß dies jedoch 
nicht, und daher verfaßte der gelehrte Vyäsadeva diese vedische Schrift, die 
in Beziehung zur Höchsten Wahrheit steht. 

ERLÄUTERUNG 
Srila Vyäsadeva sah die in jeder H insicht vollkommene Persönlichkeit Gottes. 

Diese Feststellung läßt darauf schließen, daß die "gesamte Einheit" der Persönlich
keit Gottes auch Seine Teile mit einschließt, und so sah Vyäsadeva auch die ver
schiedenen Energien des Herrn, und zwar die innere Energie, die marginale Energie 
und die äußere Energie. Weiter sah er Seine verschiedenen vollständigen Teilerwei
terungen und Teile dieser vollständigen Teilerweiterungen, nämlich die verschiede
nen Inkarnationen, und er sah insbesondere die unerwünschten Leiden der beding
ten Seelen, die durch die äußere Energie verwirrt sind. Zum Schluß sah er das Heil
mittel für die bedingten Seelen, nämlich den Vorgang des hingebungsvollen Dien
stes. Dieser Vorgang ist eine große transzendentale Wissenschaft und beginnt mit 
Hören und Chanten über den Namen, den Ruhm, die Herrlichkeit usw. der Höch
sten Persönlichkeit Gottes. Die Wiedererweckung der schlummernden Liebe zu 
Gott hängt jedoch nicht vom mechanischen Vorgang des Hörens und Chantens ab, 
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sondern einzig und allein von der grundlosen Gnade des Herrn. Wenn der Herr mit 
den aufrichtigen Bemühungen des Gottgeweihten vollauf zufrieden ist, kann es sein, 
daß Er ihm Eintritt in Seinen liebevollen, transzendentalen Dienst gewährt. Aber 
auch schon durch das vorgeschriebene Hören und Chanten werden die unnötigen 
und unerwünschten Leiden des materiellen Daseins gemildert. Solche Linderung 
materieller Erkrankung ist nicht von der Entwicklung transzendentalen Wissens ab
hängig ; vielmehr hängt Wissen von hingebungsvollem Dienst ab, der allein zur end
gültigen Erkenntnis der Höchsten Wahrheit führt. 

VERS 7 

�t � �IJll� � 'rot� I 
r- .... • ... ..... 

m��ij �: ��q��l'm II � I I  
yasyäm vai srüyamär:zäyäm 

kr:;r:ze parama-püru:;e 
bhaktir utpadyate pumsab 

soka-moha-bhayäpahä 

yasyäm-dieser vedischen Schrift; vai-gewiß ; srüyamär:zäyäm-indem man ein
fach Gehör schenkt; kr!lr:ze-an den Herrn, Sri Kr�IJ.a; parama-höchster; püru
:;e-an die Persönlichkeit Gottes ; bhaktib-Gefühle der Hingabe; urpadyate-ent
wickeln sich ; pumsab-des Lebewesens; soka-Klagen; moha-lllusion; bhaya 
-Furcht; apahä-das , was auslöscht. 

ÜBERSETZUNG 

Indem man einfach d ieser vedischen Schrift Gehör schenkt, entsteht so
gleich ein Gefüh l  für  den l iebevol len Dienst zu Sri K!lr;ta, der Höchsten Per
sönl ichkeit Gottes, was das Feuer des Klagens, der I l l usion und der Angst 
löscht. 

ERLÄUTERUNG 

Es gibt verschiedene Sinnesorgane, von denen das Ohr am empfmdsamsten ist. 
Der Hörsinn arbeitet, selbst wenn ein Mensch tief schläft. Wenn man wach ist, 
kann man sich vor einem Feind mit den Händen schützen, doch während man 
schläft, ist man nur durch das Ohr geschützt. Die Bedeutsamkeit des Hörens wird 
hier im Zusammenhang mit dem Erreichen der höchsten Vollkommenheit des Le
bens erwähnt, die darin besteht, von den drei materiellen Leiden frei zu werden. Je
der ist jeden Augenblick voller Klagen; er jagt dem Phantom illusorischer Dinge 
nach und fürchtet sich ständig vor einem vermeintlichen Feind. Dies sind die Haupt
merkmale der materiellen Krankheit. Es wird hier unmißverständlich gesagt, daß 
man einfach dadurch, daß man die Botschaft des Srimad-Bhägavatam anhört, Zu
neigung zur Höchsten Persönlichkeit Gottes, Sri Kr�IJ.a, entwickelt, und sobald dies 
geschehen ist, verschwinden die Symptome der materiellen Krankheit . Srila Vyäsa-
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deva sah die allvollkommene Persönlichkeit Gottes, und in dieser Aussage wird die 
allvollkommene Persönlichkeit Gottes, Sri Kr�IJ.a, deutlich bestätigt. 

Das Endergebnis hingebungsvollen Dienstes ist die Entwicklung echter Liebe zur 
Höchsten Persönlichkeit. "Liebe" ist ein Wort, das vornehmlich in bezug auf Mann 
und Frau gebraucht wird. Und "Liebe" ist das einzige Wort, das zutrifft, um die Be
ziehung zwischen Sri Kr!iiJa und den Lebewesen zu kennzeichnen. In der Bhagavad
gftä (7. 5) werden die Lebewesen prakrti genannt, und im Sanskrit bezeichnet prakrti 
das weibliche Geschlecht. Der Herr wird immer als parama-puru�a, die höchste 
männliche Persönlichkeit, bezeichnet. Die zwischen dem Herrn und den Lebewesen 
wirkende Anziehungskraft ist daher mit der zwischen Mann und Frau wirkenden 
Zuneigung zu vergleichen . Der Ausdruck "Liebe zu Gott" ist daher durchaus zutref
fend. 

Liebender hingebungsvoller Dienst für den Herrn beginnt mit dem Hören über 
den Herrn. Es besteht kein Unterschied zwischen dem Herrn und dem ,  was man 
über Ihn hört. Der Herr ist in jeder Hinsicht absolut, und daher besteht kein Unter
schied zwischen Ihm und dem, was man über Ihn hört. Hören über Ihn bedeutet so
mit direkte Verbindung mit Ihm durch transzendentale Klangschwingung . Tran
szendentaler Klang wiederum ist so mächtig , daß er sofort wirkt, indem er alle oben 
erwähnten materiellen Erkrankungen heilt. Wie bereits zuvor gesagt wurde, entwik
kelt das Lebewesen durch die Gemeinschaft mit der M aterie eine Art Verstrickung 
und hält deshalb den illusorischen Käfig des materiellen Körpers für wirklich. 
Durch diese Verstrickung werden die Lebewesen in verschiedenen Lebensarten auf 
unterschiedliche Weise getäuscht. Selbst auf der am höchsten entwickelten Stufe des 
Lebens setzt sich diese Illusion in Form vieler "Ismen" fort und spaltet die liebevolle 
Beziehung zum Herrn und damit die liebevolle Beziehung zwischen den einzelnen 
Menschen. Durch das Anhören des Srimad-Bhägavatam wird diese falsche, mate
rialistische Auffassung beseitigt, und wahrer Frieden, den die Politiker durch so 
viele politische Maßnahmen mit Eifer anstreben, beginnt in der Gesellschaft. Die 
Politiker wünschen ein friedliches Zusammenleben der Menschen und auch der Na
tionen, doch aufgrund zu großer Anhaftung an materielle Herrschaft regiert überall 
Illusion und Angst. Daher können die Friedenskonferenzen der Politiker keinen 
Frieden in der Gesellschaft herbeiführen. Frieden ist nur möglich , wenn die Men
schen die im Srimad-Bhägavatam gegebenen Schilderungen über die Höchste Per
sönlichkeit Gottes, Sri Kr!iiJa, hören. Die törichten Politiker können für Hunderte 
von Jahren fortfahren, Friedens- und Gipfelkonferenzen abzuhalten, aber dennoch 
werden ihre Bemühungen scheitern. Solange wir nicht dahin kommen, unsere verlo
rene Beziehung zu Kr�IJ.a wiederherzustellen, wird die I llusion, der Körper sei das 
Selbst, und damit auch unsere Angst fortbestehen. Um die Feststellung, daß Sri 
Kr�IJ.a die Höchste Persönlichkeit Gottes ist, zu untermauern,  gibt es in den offen
barten Schriften Hunderte und Tausende von Beweisen und darüber hinaus Hun
derte und Tausende von Beweisen durch persönliche Erfahrungen von Gottgeweih
ten an verschiedenen Orten wie Vrndävana, Navadvipa und Puri. Selbst im Kau
mud/-Wörterbuch findet man als Synonyma für "K\�IJ.a" "der Sohn Y a5odäs" und 
"die Höchste Persönlichkeit Gottes, Parabrahman" . Die Schlußfolgerung lautet, daß 
man einfach durch das Hören aus der vedischen Schrift Srimad-Bhägavatam eine 
unmittelbare Beziehung zur Höchsten Persönlichkeit Gottes Sri Kr�IJ.a aufnehmen 
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und so die höchste Vollkommenheit des Lebens erreichen kann, indem man weltli
che Leiden, Illusion und Angst überwindet. Daß sich diese Ergebnisse einstellen, ist 
der Prüfstein für die Ernsthaftigkeit, mit der jemand den Lesungen aus dem 
Srimad-Bhägavatam zugehört hat. 

VERS 8 

� m� �WFHff �����I 
��ln�Rt ��;mi �: II � I I  

sa  sarizhitäriz bhägavatiriz 
krtvänukramya cätma-jam 

sukam adhyäpayäm äsa 
nivrtti-niratariz muni/:1 

sa/:1-diese; sarizhitäm-vedische Schrift; bhägavatim-in Beziehung zur Persön
lichkeit Gottes; krtvä-getan habend; anukramya-durch Berichtigung und Wieder
holung; ca-und; ätma-jam-seinen eigenen Sohn; sukam-Sukadeva Gosvämi; 
adhyäpayäm äsa-lehrte; nivrtti-Pfad der Selbsterkenntnis ; niratam-beschritt; 
muni/:1-der Weise. 

ÜBERSETZUNG 

Nachdem der große Weise, Vyäsadeva, das Srimad-Bhägavatam verfaßt 
und überarbeitet hatte, lehrte er es sei nen Sohn, Sri Sukadeva Gosvämi, der 
sich bereits um Selbsterkenntnis bemühte. 

ERLÄUTERUNG 

Das Srimad-Bhägavatam ist der natürliche Kommentar zu den vom gleichen Au
tor verfaßten Brahma-sütras. Das Brahma-sütra oder Vedänta -sütra ist für diejeni
gen gedacht, die bereits um Selbsterkenntnis bemüht sind. Das Srimad-Bhägavatam 
ist so gestaltet, daß man einfach durch das Hören der Inhalte dieses Werkes sogleich 
den Pfad der Selbsterkenntnis beschreitet. Wenngleich es besonders für die parama
harizsas oder diejenigen bestimmt ist, die sich ganz der Selbsterkenntnis widmen, 
wirkt es auch bis tief in die Herzen derer, die man als weltliche Menschen bezeich
net. Weltliche Menschen kennen nur ein Ziel , die Befriedigung ihrer Sinne, aber 
auch solche Menschen werden in dieser vedischen Schrift ein Heilmittel gegen ihre 
materiellen Krankheiten finden. Sukadeva Gosvämi war von Geburt an eine befreite 
Seele, und sein Vater lehrte ihn das Srimad-Bhägavatam. Unter weltlichen Gelehr
ten gibt es Meinungsverschiedenheiten hinsichtlich des Zeitpunktes der Zusammen
stellung des Srimad-Bhägavatam. Es geht jedoch aus dem Text des Bhägavatam un
zweifelhaft hervor, daß es vor dem Fortgehen König Parik�?its und nach dem Fortge
hen Sri K(�?!J.as verfaßt wurde. Während Mahäräja Parik�?it als König von Bhärata
var�?a die ganze Welt regierte, bestrafte er die Persönlichkeit des Kali . Nach den of
fenbarten Schriften und astrologischen Berechnungen herrscht das Zeitalter des Kali 
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seit 5000 Jahren. Das Srimad-Bhägavatam wurde also vor nicht weniger als 5000 
Jahren verfaßt. Das Mahäbhärata wurde noch vor dem Srimad-Bhägavatam ver
faßt und die Purä!JaS vor dem Mahäbhärata. Das ist in groben Zügen die Entste
hungsgeschichte der verschiedenen vedischen Schriften. Eine Zusammenfassung des 
Srimad-Bhägavatam existierte bereits vor der unter Anleitung von Närada verfaß
ten ausführlichen Schilderung. Das Srimad-Bhägavatam ist die Wissenschaft, die 
lehrt, den Pfad des nivrtti-märga zu beschreiten. Der pravrtti-märga-Pfad, dem aus 
einer natürlichen Neigung heraus alle bedingten Seelen folgen, wurde von Närada 
verworfen. Das Thema des Srimad-Bhägavatam ist das Heilverfahren gegen die ma
terielle Krankheit des Menschen, das heißt die völlige Beseitigung der Leiden des 
materiellen Daseins. 

VERS 9 

=:dt.f<li � 

« � f�m: �� if;(: 1 
�qt m'lif<:ti+U�+tl(i+H �� II � I I  

saunaka uväca 
sa vai nivrtti-niratab 

sarvatropek$ako munib 
kasya vä brhatim etäm 

ätmärämab samabhyasat 

saunakab uväca-Sr! Saunaka fragte; sab-er ; vai-natürlich ; nivrtti-auf dem 
Pfad der Selbsterkenntnis; niratab-immer bemüht; sarvatra-in jeder Hinsicht; 
upek$akab-gleichgültig ; munib-der Weise; kasya-aus welchem Grund; vä-oder; 
brhatim-umfangreich; etäm-dies; ätma-ärämab-jemand, der in sich selbst zufrie
den ist; samabhyasat-sich den Studien unterziehen. 

ÜBERSETZUNG 
Sri Saunaka fragte Süta Gosvämi: Sri Sukadeva Gosvämi beschritt bereits 

den pfad der Selbsterkenntnis und war daher i n sich selbst zufrieden. War
um nahm er also die Mühe auf sich , eine solch umfangreiche Schrift zu stu 
dieren? 

ERLÄUTERUNG 

Für die Allgemeinheit besteht die höchste Vollkommenheit des Lebens darin, mit 
materiellen Handlungen aufzuhören und den Pfad der Selbsterkenntnis mit fester 
Entschlossenheit zu beschreiten. Diejenigen, die am Genuß der Sinne Freude finden, 
und diejenigen, die materielle, körperliche Wohlfahrtsarbeit verrichten, werden 
karmis genannt. Von Tausenden, ja M illionen solcher karmis wird vielleicht einer 
durch Selbsterkenntnis zu einem ätmäräma. Ätmä bedeutet "Selbst", und äräma be-
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deutet "Freude finden". Jeder sucht nach der höchsten Freude, aber der Maßstab der 
Freude des einen mag von dem des anderen verschieden sein. Daher ist der Maßstab 
der Freude, die die karmis empfinden, ein anderer als der Maßstab der ätmärämas. 
Die ätmärämas stehen materiellem Genuß in jeder Hinsicht völlig gleichgültig ge
genüber. Srila Sukadeva Gosvämi hatte diese Stufe bereits erreicht, aber trotzdem 
reizte es ihn, sich die M ühe zu machen, diese bedeutende Schrift, das Srimad-Bhä
gavatam, zu studieren. Das Srimad-Bhägavatam ist also selbst für die ätmärämas, 
die alle Studien des vedischen Wissens beendet haben, des Studierens wert. 

VERS 10 

süta uväca 
ätmärämäs ca munayo 

nirgranthä apy urukrame 
kurvanty ahaitukim bhaktim 

ittham -bhüta -gw:zo harib 

sütab uväca-Süta Gosvämi sagte; ätmärämäb-diejenigen , die Freude im ätmä, 
dem spirituellen Selbst, finden ; ca-auch ; munayab-Weise; nirgranthäb-von al
len Bindungen befreit; api-obwohl; urukrame-für den großen Abenteurer;  kur
vanti-vollbringen; ahaitukim-ungetrübten; bhaktim-hingebungsvollen Dienst; it
tham-bhüta-solch herrliche; gu� ab-Eigenschaften; harib-des Herrn. 

ÜBERSETZUNG 

Süta Gosvämi sagte: Al le verschiedenen Arten von ätmärämas (die
jenigen, d ie Freude im ätmä, dem spi ri tuel len Selbst, finden], besonders 
d iejenigen, die auf dem Pfad der Selbsterkenntn is gefestigt sind, möchten, 
obwohl von al len Arten materiel ler Bindung befreit, der Persönl ichkeit Got
tes ungetrübten h ingebungsvol len Dienst darbringen. Dies bedeutet, daß 
der Herr transzendentale Eigenschaften besitzt und daher auf jeden, selbst 
auf befreite Seelen, anziehend wirkt. 

ERLÄUTERUNG 
Sri Caitanya Mahäprabhu erklärte diesen ätmäräma-sloka Seinem Hauptgeweih

ten Srila Sanätana Gosvämi sehr lebendig . Er hob elf Faktoren in diesem sloka her
aus, und zwar: (1) ätmäräma, (2) munayab, (3) nirgrantha, (4) api, (5) ca, (6)  uru
krama, (7) kurvanti, (8) ahaitukim, (9) bhaktim, (1 0) ittham -bhüta -gu�ab und (11) 
harib. Nach dem Sanskritwörterbuch Visva-prakäsa hat das Wort ätmäräma sieben 
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Bedeutungen, die wie folgt lauten: (I ) Brahman (die Absolute Wahrheit), (2) Körper, 
(3) Geist, (4) Bemühung, (S)Ausdauer, (6) Intelligenz und (7) persönliche Gewohn
heiten. 

Das Wort munayab bezieht sich auf (I ) diejenigen, die gedankenvoll sind, (2) die
jenigen, die ernst oder schweigsam sind, (3) Asketen, (4) Ausdauernde, (5) Bettel
mönche, (6) Weise und (7) Heilige. 

Das Wort nirgrantha hat folgende Bedeutungen: ( 1) jemand, der von Unkenntnis 
befreit ist, (2) jemand, der zu den Anweisungen der Schriften keine Beziehung hat, 
das heißt, der sich von den Verpflichtungen der in den offenbarten Schriften nieder
gelegten Regeln und Vorschriften, wie Ethik, Veden, Philosophie, Psychologie und 
Metaphysik, losgesagt hat (mit anderen Worten, die Dummköpfe, Ungebildeten, 
Straßenkinder und andere, die von den regulierenden Prinzipien nichts wissen), (3) 
Geldmenschen und auch ( 4) jemand, der mittellos ist. 

Nach dem Sabda-kosa-Wörterbuch wird die Beifügung ni im Sinne von (l) 
gewiß, (2) zählend, (3) bauend und (4) Verbot gebraucht und das Wort grantha im 
Sinne von ( l )  Wohlstand, (2) Behauptung und (3) Wortschatz. 

Das Wort urukrama bezeichnet denjenigen, dessen Taten ruhmreich sind. Krama 
bedeutet "Schritt". Urukrama deutet besonders auf die Inkarnation des Herrn als 
Vämana hin, der das gesamte Universum mit drei gewaltigen Schritten durchmaß. 
Vi�J)u ist so mächtig , und Seine Taten sind so glorreich, daß Er die spirituelle Welt 
durch Seine innere Kraft und die materielle Welt durch Seine äußere Kraft erschuf. 
Durch Seinen alldurchdringenden Aspekt ist Er überall als die Höchste Wahrheit 
gegenwärtig , und in Seiner persönlichen Gestalt weilt Er ewig in Seinem transzen
dentalen Reich Goloka V �;ndävana, wo Er Seine transzendentalen Spiele in aller 
Mannigfaltigkeit offenbart. Seine Taten können nicht mit denen eines anderen Lebe
wesens verglichen werden, und daher ist das Wort urukrama auf Ihn allein zutref
fend. 

Gemäß den Regeln für Verbendungen im Sanskrit bedeutet kurvanti "im Inter
esse eines anderen handeln". Hier bedeutet es daher, daß die ätmärämas dem Herrn, 
Urukrama, nicht aus persönlichem Interesse hingebungsvollen Dienst darbringen, 
sondern um Ihn zu erfreuen. 

Hetu bedeutet "ursächlich". Es gibt viele Ursachen für die Befriedigung der 
Sinne, und sie können grundsätzlich in materiellen Genuß , mystische Kräfte und 
Befreiung unterteilt werden. Dies sind, allgemein gesagt, die Ziele derjenigen, die 
ihre eigene Existenz verbessern wollen. Was materielle Genüsse betrifft, so sind sie 
unzählbar, und die Materialisten sind begierig, ihre Zahl immer mehr zu ver
größern, da sie unter dem Einfluß der illusionierenden Energie stehen. Die Liste 
materieller Genüsse hat kein Ende, und niemand im materiellen Universum kann 
alle Genüsse erlangen. Was mystische Kräfte betrifft, so gibt es ihrer insgesamt 
acht, wie zum Beispiel die M acht, kleiner zu werden als das Kleinste, gewichtlos zu 
werden, alles zu bekommen, was man sich wünscht, die materielle Natur zu beherr
schen, andere Lebewesen zu beherrschen und erdplanetengleiche Körper ins All zu 
schleudern. Diese mystischen Kräfte werden im Bhägavatam näher erläutert. Dar
über hinaus gibt es fünf Arten von Befreiung. 

Reine Hingabe bedeutet daher Dienst für den Herrn ohne Verlangen nach den 
oben genannten persönlichen Vorteilen. Sri Kt�J)a, die mächtige Persönlichkeit Got-
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tes, kann nur von solch reinen Gottgeweihten, die von allen Arten von Wünschen 
nach persönlichem Gewinn frei sind, 

'
völlig zufriedengestellt werden. 

Reiner hingebungsvoller Dienst für den Herrn entwickelt sich stufenweise. Auf 
der materiellen Ebene gibt es bei der Ausübung hingebungsvollen Dienstes einund
achtzig verschiedene Eigenschaften. Darüber steht die transzendentale Ausübung 
des hingebungsvollen Dienstes, die nur eine ist und sädhana-bhakti genannt wird. 
Wenn die reine Ausführung der sädhana-bhakti zu transzendentaler Liebe zum 
Herrn heranreift, beginnt sich der transzendentale liebevolle Dienst für den Herrn 
allmählich in neun fortschreitenden Stufen zu entwickeln ,  und zwar heißen diese 
Stufen Anhaftung , Liebe, Zuneigung , Empfindungen, Verwandtschaft, Anhänglich
keit, Nachfolgen, Ekstase und heftige Gefühle der Trennung. 

Die Allhaftung eines inaktiven Gottgeweihten entwickelt sich bis hin zur Stufe 
der transzendentalen Liebe zu Gott. Die Allhaftung eines aktiven Dieners entwickelt 
sich bis hin zur Stufe der Anhänglichkeit, und die Allhaftung eines Gottgeweihten in 
Freundschaft, und auch die eines Gottgeweihten in der Beziehung als Elternteil ent
wickelt sich bis hin zur Stufe des Nachfolgens. Die Gottgeweihten in ehelicher Liebe 
entwickeln Ekstase bis hin zur Stufe starker Trennungsgefühle. Dies sind einige der 
Eigenschaften ungetrübten hingebungsvollen Dienstes für den Herrn. 

Nach dem Hari-bhakti-sudhodaya bedeutet das Wort ittham -bhüta "vollkom
mene Glückseligkeit". Transzendentale Glückseligkeit, die man durch die Erkennt
nis des unpersönlichen Brahmans erfahrt, wird mit der Wasserpfütze im Hufab
druck eines Kalbes verglichen. Sie ist nichts im Vergleich zu dem Meer von Glück
seligkeit, das der Anblick der Persönlichkeit Gottes hervorruft. Die persönliche Ge
stalt Sr! Kt;�J:.las wirkt so anziehend, daß sie alle Anziehung, alle Glückseligkeit und 
alle Geschmäcke (rasas) umfaßt. Die Anziehungskraft dieser Seligkeit und dieser 
rasas ist so stark, daß niemand sie gegen materiellen Genuß ,  mystische Kräfte oder 
Befreiung eintauschen möchte. Es besteht keine Notwendigkeit, diese Aussage mit 
logischen Argumenten zu begründen, vielmehr wird man sich aus seiner eigenen 
Natur heraus zu den Eigenschaften Sr! Kt;�J:.las hingezogen fühlen. Wir sollten ohne 
Zweifel wissen, daß die Eigenschaften des Herrn nichts mit weltlichen Eigenschaf
ten zu tun haben. Sie alle sind voller Glückseligkeit, Wissen und Ewigkeit. Der Herr 
hat unzählige Eigenschaften, und jeder fühlt sich zu einer anderen hingezogen. 

Große Weise, wie die vier brahmacärf-Gottgeweihten Sanaka, Sanätana, Sa
nanda und Sanat-kumära, fühlten sich zu dem Duft der mit Sandelholzpaste bestri
chenen Blumen und tu/asf-Blätter, die den Lotosfüßen des Herrn geopfert waren, 
hingezogen. In ähnlicher Weise fühlte sich Sukadeva Gosväml zu den transzenden
talen Spielen des Herrn hingezogen. Sukadeva Gosvärrll hatte bereits die Stufe der 
Befreiung erreicht, und trotzdem übten die Spiele des Herrn eine starke Anziehung 
auf ihn aus. Dies beweist, daß die Eigenschaften Seiner Spiele nichts mit materieller 
Anziehungskraft zu tun haben. In ähnlicher Weise fühlten sich die jungen Kuhhir
tenmädchen zur körperlichen Erscheinung des Herrn hingezogen, und RukmiJ:.ll 
fühlte sich zum Herrn hingezogen, als sie über Seine Herrlichkeit hörte. Sr! Kt:�J:.la 
bezaubert sogar das Gemüt der Glücksgöttin. Er bezaubert, in besonderen Fällen, 
das Gemüt aller jungen Mädchen. Durch elterliche Zuneigung bezaubert Er das Ge
müt der älteren Damen, und in der Beziehung als Diener und Freund wirkt Er auf 
das Gemüt des männlichen Geschlechts anziehend. 
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Das Wort hari trägt verschiedene Bedeutungen; in erster Linie drückt es aus , daß 
Er (der Herr) alles Unheilbringende vernichtet und durch das Geschenk reiner tran
szendentaler Liebe das Gemüt des Gottgeweihten mit Sich nimmt. Wenn man sich 
in großer Not an den Herrn erinnert, kann man von allen Leiden und Ängsten be
freit werden. Nach und nach beseitigt der Herr alle Hindernisse auf dem Pfad des 
hingebungsvollen Dienstes eines reinen Gottgeweihten, und es zeigt sich das Ergeb
nis der neun hingebungsvollen Betätigungen, zu denen in erster Linie Hören und 
Chanten gehören. 

Durch Seine persönlichen Erscheinungen und transzendentalen Merkmale be
wirkt der Herr, daß sich die ganze Aufmerksamkeit eines reinen Gottgeweihten auf 
Ihn richtet. So stark ist die Anziehungskraft Sri Kr�JJ.as. Diese Anziehungskraft ist 
so mächtig, daß ein reiner Gottgeweihter niemals nach einem der vier Grundsätze 
der Religion strebt. So beschaffen sind die anziehenden Eigenschaften der transzen
dentalen Merkmale des Herrn . Wenn man die Wörter api und ca noch hinzufügt, 
kann man die Bedeutungen ins unendliche steigern. Nach der Grammatik des Sans
krit gibt es für das Wort api sieben Synonyme. 

Wenn man also jedes einzelne Wort dieses sloka interpretiert, kann man eine un
begrenzte Anzahl von transzendentalen Eigenschaften Sri K�;�l).as erkennen, die auf 
das Gemüt eines reinen Gottgeweihten anziehend wirken . 

VERS 1 1  

�11Jlf��l'{ ifl�at: I 
3l��hi�R .. ttt4 � ���q: II � � II 

harer gw:zäk$ipta -matir 
bhagavän bädaräyatzil:z 

adhyagän mahad äkhyänariz 
nityariz vi$(1U-jana-priyal:z 

hare}:z-Haris, der Persönlichkeit Gottes; gutzu-transzendentales Merkmal ;  äk
�ipta-vertieft sein in; mati}:z-Geist ; bhagavän-mächtig ; bädaräyatzil:z-der Sohn 
Vyäsadevas ; adhyagät-betrieb Studien ; mahat-bedeutende; äkhyänam-Erzäh
lung ; nityam-regelmäßig ; Vi$(1U-jana-Geweihte des Herrn ; priyal:z-geliebt. 

ÜBERSETZUNG 
Srila Sukadeva Gosvämi, der Sohn Srila Vyäsadevas, war nicht nur von 

transzendentaler Kraft erfü l l t; er war auch den Geweihten des Herrn sehr 
l ieb, und so begann er, diese bedeutende Erzäh lung [Srimad-Bhägavatam) 
zu studieren. 

ERLÄUTERUNG 

Nach dem Brahma -vaivarta Purätza war Srila Sukadeva Gosvämi bereits im Leib 
seiner Mutter eine befreite Seele . Srila Vyäsadeva wußte, daß das Kind nach der Ge-
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burt nicht zu Hause bleiben würde, und so trug er ihm, noch während es sich im 
Mutterleib befand, die Zusammenfassung des Bhägavatam vor, damit es Zuneigung 
zu den transzendentalen Spielen des Herrn gewinnen konnte. Nach der Geburt 
wurde das Kind durch das V ortragen der eigentlichen Verse weiter in das Verständ
nis des Bhägavatam eingeführt . Im allgemeinen neigen die befreiten Seelen zur Auf
fassung vom unpersönlichen Brahman mit dem monistischen Ziel, mit dem höch
sten Ganzen eins zu werden . Durch die Gemeinschaft reiner Gottgeweihter wie 
Vyäsadeva jedoch werden selbst befreite Seelen von den transzendentalen Eigen
schaften des Herrn angezogen. Durch die Gnade Sri Näradas war es Srila Vyäsadeva 
möglich, das große Epos Srimad-Bhägavatam vorzutragen, und durch die Gnade 
Vyäsadevas konnte Srila Sukadeva Gosvämi die Bedeutung dieses Werkes begrei
fen. Die transzendentalen Eigenschaften des Herrn wirken so anziehend, daß Srila 
Sukadeva Gosvämi sich von der völligen Versenkung in das unpersönliche Brahman 
löste und sich dem persönlichen, aktiven Aspekt des Herrn zuwandte. 

Er kehrte der unpersönlichen Auffassung vom Absoluten den Rücken, als er er
kannte, daß er mit der Hingabe an den unpersönlichen Aspekt des Höchsten nur viel 
Zeit' verschwendet hatte. M it anderen Worten, er erfuhr größere transzendentale 
Glückseligkeit durch den persönlichen Aspekt als durch den unpersönlichen. Von 
dieser Zeit an wurde nicht nur er den vi:gzu-janas, den Geweihten des Herrn, sehr 
lieb, sondern die vi�l)u-janas wurden auch ihm sehr lieb. Die Geweihten des Herrn, 
die die Individualität der Lebewesen nicht auslöschen wollen, sondern den Wunsch 
haben, persönliche Diener des Herrn zu werden, mögen die Unpersönlichkeitsan
hänger nicht besonders, und in ähnlicher Weise hegen die Unpersönlichkeitsanhän
ger, die mit dem Höchsten eins werden wollen, eine Abneigung gegen die Geweihten 
des Herrn und wissen sie nicht zu würdigen. Aus diesem Grund liegen diese beiden 
Arten transzendentaler Pilger seit unvordenklichen Zeiten miteinander im Kampf. 
Mit anderen Worten, aufgrund der verschiedenen Endziele, nämlich Erkenntnis des 
Persönlichen und Erkenntnis des Unpersönlichen, gehen sie sich lieber aus dem 
Wege. Hieraus läßt sich schließen, daß auch Srila Sukadeva Gosvämi für die Gott
geweihten nicht viel übrig hatte; aber seitdem er selbst ein reiner Gottgeweihter ge
worden war, wünschte er sich stets die transzendentale Gemeinschaft der vi�l)u
janas, und auch die vi�l)u-janas liebten seine Gemeinschaft, weil er ein Verehrer des 
Persönlichen, ein Bhägavata, geworden war. Somit besaßen sowohl der Sohn wie 
auch der Vater vollkommene Kenntnis vom transzendentalen Wissen um das 
Brahman und wurden später zu Verehrern der persönlichen Gestalt des Höchsten 
Herrn. Die Frage, wie die Erzählung des Bhägavatam auf Sukadeva Gosvämi anzie
hend wirkte, ist somit durch diesen sloka beantwortet worden. 

VERS 12 

qftf�(lt� ��;r�;:q�f.r�;r'l_ I 
. . . ..... ...... 

� :q ��;JTIJTT �"tf �tOI�Ti\tl'l_ II � � II 
parik�ito 'tha räjar�er 

janma-karma- vi läpanam 
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sarhsthdm ca pdl)(iu-putrdl)dm 
vak$ye kr$1)a-kathodayam 

295 

parik$itafz-von König Parik�it; atha-so; rdjar$eb-des Königs, welcher der r$i 
unter den Königen war; janma-Geburt; karma-Handlungen; vildpanam-Befrei
ung ; samsthdm-Entsagung der Welt; ca-und; pdl)(iu-putrdl)dm-der Söhne PäQ
Qus; vak$ye-ich werde sprechen; kr$1)a-kathd-udayam-das, was Anlaß zur tran
szendentalen Erzählung über Kr�Qa, die Höchste Persönlichkeit Gottes, gibt. 

ÜBERSETZUNG 

Süta Gosvämi sprach zu den �is, die von Saunaka angeführt wurden: Jetzt 
werde ich mit der transzendentalen Erzäh lung über Sri Kr,-:ta, den Herrn, 
beginnen . Ich werde über die Geburt, die Taten und d ie Befreiung von Kö
nig Parik,it, dem Weisen unter den Königen, sprechen und berichten, wie 
die Söhne Pä-:t�us der Welt entsagten .  

ERLÄUTERUNG 
Sri Kr�Qa ist so gütig zu den gefallenen Seelen, daß Er persönlich in den verschie

denen Arten des Lebens erscheint und an den täglichen Handlungen der Lebewesen 
teilnimmt. Jeder alte oder neue historische Tatsachenbericht, der in Beziehung zu 
den Taten des Herrn steht, ist als eine transzendentale Erzählung über den Herrn zu 
verstehen. Ohne KJ;�Qa sind die ergänzenden Schriften, wie die Purdl)as und das 
Mahdbhdrata, nur Geschichten oder historische Berichte; doch sobald KJ;�Qa hinzu
kommt, werden sie transzendental, und wenn wir sie hören, werden wir so
gleich auf transzendentale Weise mit dem Herrn verbunden. Das Srimad-Bhdga
vatam ist ebenfalls ein Purdl)a, aber die besondere Bedeutung dieses Purdl)a besteht 
darin, daß die Taten und Spiele des Herrn im Mittelpunkt stehen und nicht nur er
gänzende historische Fakten sind. Das Srimad-Bhdgavatam wird daher von Sri 
Caitanya Mahäprabhu als das makellose Purdl)a empfohlen. Es gibt eine Gruppe 
von weniger intelligenten Verehrern des Bhdgavata Purdl)a, die das Verlangen he
gen, die im Zehnten Canto geschilderten Taten und Spiele des Herrn sofort zu ko
sten, ohne zuvor die vorangegangenen Cantos verstanden zu haben. Sie sind der 
falschen Auffassung, die anderen Cantos stünden nicht in Beziehung zu Kr�Qa, und 
gehen daher sofort zum Zehnten Canto über, was nicht gerade von großer Intelli
genz zeugt. Diesen Lesern sei hiermit gesagt, daß die anderen Cantos des 
Bhdgavatam ebenso wichtig sind wie der Zehnte Canto. Niemand sollte versuchen, 
sich mit dem Zehnten Canto zu befassen, ohne die Bedeutung der anderen neun 
Cantos genau verstanden zu haben. KJ;�Qa und Seine reinen Geweihten, wie die Päl)
Qavas, befinden sich auf der gleichen Ebene. KJ;�Qa ist niemals ohne Seine Geweih
ten, in allen rasas, und die reinen Gottgeweihten, wie die Päl)qavas oder andere, sind 
niemals ohne KJ;�Qa. Die Gottgeweihten und der Herr sind eng miteinander verbun
den und können nicht voneinander getrennt werden. Daher stellen Gespräche über 
sie kr$1Ja-kathd (Themen über den Herrn) dar. 
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VERS 13-14 

yadä mrdhe kaurava-srfijayänäm 
vire$V atho vira -gatim gate$u 

vrkodaräviddha-gadäbhimarsa
bhagnoru-da!J(ie dhrtarä$fra-putre 

bhartub priyam drau!Jir iti sma pasyan 
kr$JJä-sutänäm svapatäm sirämsi 

upäharad vipriyam eva tasya 
jugupsitam karma vigarhayanti 

(Canto 1, Kap. 7 

yadä-als; mrdhe-auf dem Schlachtfeld; kaurava-die Partei Dh!;iar�tras; 
srfijayänäm-der Partei der PäQ<,iavas; vire$u-der Krieger ; atho-so; vira -gatim 
-die Bestimmung ,  die die Krieger verdienten; gate$u-erlangt habend; vrkoda
ra- Bhima (der zweite PäQQava); äviddha-geschlagen; gadä-mit der Keule; abhi
marsa-stöhnend; bhagna-gebrochen; uru-da!J(ie-Rückgrat; dhrtarä$!ra -putre 
-der Sohn König Dh!;iarä�tras ; bhartub-des Meisters; priyam-erfreuend; drau
JJib-der Sohn von Drol)äcärya; iti-so; sma-wird sein; pasyan-sehend; kr$JJä
Draupadi; sutänäm-der Söhne; svapatäm-während sie schliefen; sirämsi-Köpfe; 
upäharat-a!s Preis überbracht ; vipriyam-erfreuend; eva-wie; tasya-seine; ju
gupsitam-überaus abscheuliche; karma-Tat; vigarhayanti- mißbilligend . 

ÜBERSETZUNG 

Nachdem die Kämpfer beider Lager, d ie Kauravas und die Pä�;��avas, auf 
dem Sch lachtfeld von Kuruk�etra gefal len waren und die toten Krieger ihre 
verdienten Bestimmungsorte erlangt hatten und nachdem der Sohn Dhrta
r�tras, von der Keu le Bhimasenas getroffen, m it gebrochenem Rückgrat 
stöhnend zu Boden gestürzt war, enthauptete der Sohn Dro�;�äcäryas 
(Asvatthämä] d ie fünf sch lafenden Söhne Draupadis und überbrachte die 
Köpfe seinem Herrn als Trophäe. Er glaubte in seiner Torheit, Duryodhana 
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damit zu erfreuen, doch dieser zeigte keine Spur von Freude, sondern 
mißbi l l igte die gräßl iche Tat. 

ERLÄUTERUNG 

Die transzendentalen Berichte über die Taten und Spiele Sri Kt�I)as im Srimad
Bhagavatam setzen nach der Schlacht von Kuruk�tra ein, zu deren Beginn der Herr 
über Sich Selbst sprach; Seine Worte sind in der Bhagavad-gita aufgezeichnet. So
wohl die Bhagavad-gita als auch das Srimad-Bhagavatam sind daher transzenden
tale Themen in Beziehung zu Kt�I)a. Die Gita ist km:w-katha (Themen in Beziehung 
zu Kt�ma), weil sie vom Herrn gesprochen wurde, und auch das Bhagavatam ist 
kr$1Ja-katha, da es vom Herrn berichtet. Sri Caitanya Mahäprabhu wünschte, daß 
jeder über beide Arten von kr$1Ja-katha Bescheid wisse. Sri Kt!)I)a Caitanya ist 
Kt!)I)a Selbst in der Gestalt eines Geweihten Kt!)I)as, und daher sind die Darstellun
gen Kt!)I)as und Sri Kt!)I)a Caitanya M ahäprabhus identisch . Es war Sri Caitanyas 
Wunsch, daß alle, die in Indien geboren werden, sich ernsthaft bemühen, solche 
kr$1Ja-katha zu verstehen, und nach vollkommener Verwirklichung die transzen
dentale Botschaft in allen Teilen der Welt predigen. Das wird der leidenden Welt den 
ersehnten Frieden und Wohlstand bringen. 

VERS 15 

{1�1(4'!� l&qif;�l� 
m m��"ift( l€tiUt!qt�l II � �II 

mata sisünam nidhanam sutanam 
nisamya ghoram paritapyamanti 

tadarudad va$pa -kalakulak$i 
tarn santvayann aha kiri{amali 

mata-die Mutter; sisünam-der Kinder; nidhanam- Blutbad; sutanam-der 
Söhne; nisamya-als sie davon hörte; ghoram-entsetzlich ; paritapyamana-kla
gend; tada-zu dieser Zeit; arudat-begann zu weinen; va$pa -kala-akula-ak$i-mit 
Tränen in den Augen; tam-sie; santvayan-beruhigend; aha-sagte; kiri{amali
Arjuna. 

ÜBERSETZUNG 

Als Draupadi, d ie Mutter der fünf Päl)�ava-Söhne, vom Blutbad an ihren 
Kindern erfuhr, begann sie in ihrem Schmerz mit tränenüberströmten Au
gen zu klagen. Arjuna versuchte sie zu beruhigen und sprach folgendes: 
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VERS 16 

�T ��� ��Tfif � "' " " 
���: T� 3flijijlT�: I 

-A ��&.:: �. "' i(lO'S I�ij'ffi ����� 

[Canto 1, Kap. 7 

�TS� �����« ��I I � G.II 
tadd sucas te  pramrjdmi bhadre 

yad brahma-handhab sira dtatdyinab 
gdJJt;iiva -muktair visikhair updhare 

tvdkramya yat sndsyasi dagdha-putrd 

tadd-nur dann; sucab-Tränen der Trauer; te-deine; pramrjdmi-ich werde 
trocknen; bhadre-o hohe Frau ; yat-wenn; brahma -handhab-eines herunterge
kommenen brahma!Ja; sirab-Kopf; dtatdyinab-des Angreifers ; gdJJt;iiva -muktaib 
-von dem Bogen namens GäQ<Hva erschossen; visikhaib-durch die Pfeile ; updhare 
-werde dir übergeben; tvd-du ; dkramya-auf ihm stehend; yat-das; sndsyasi-
nimmst dein Bad; dagdha -putrd-nach der Verbrennung deiner Söhne. 

ÜBERSETZUNG 

0 hohe Frau, wenn ich d i r den Kopf d ieses brähmat:�a überreiche, nach
dem ich ihn mit den Pfei len von meinem Gät:��iva-Bogen enthauptet habe, 
werde ich deine Tränen trocknen und dich trösten. Wenn du dann die Kör
per deiner Söhne verbrannt hast, kannst du, auf seinem Kopf stehend, dein 
Bad nehmen. 

ERLÄUTERUNG 

Ein Feind, der das Haus in Brand setzt, Gift in das Essen mischt, unvermittelt 
mit tödlichen Waffen angreift, Reichtum stiehlt, Felder an sich reißt oder die Ehe
frau verführt , wird als Angreifer bezeichnet. Ein solcher Angreifer, sei er ein 
brdhma!Ja oder ein sogenannter Sohn eines brdhma!Ja, muß unter allen Umständen 
bestraft werden. Als Arjuna versprach, den Angreifer namens Asvatthämä zu ent
haupten, wußte er sehr wohl, daß Asvatthämä der Sohn eines brdhma!Ja war; aber 
weil der sogenannte brdhmaJJa sich wie ein Schlächter verhielt, wurde er als ein sol
cher betrachtet, und daher konnte von Sünde kein� Rede sein, wenn man einen sol
chen brdhmaJJa-Sohn tötete, der sich als Schurke· herausgestellt hatte. 

VERS 17  
,...... . "..... ,.... � 
T� �T�f�(!q: 

" " 
«T�CIT���ij': I 

�!11-.RT 

�� ��;r II � \9 1 1 
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iti priyäm valgu-vicitra-jalpaib 
sa säntvayitväcyuta -rnitra -sütab 

anvädravad damsita ugra -dhanvä 
kapi-dhvajo guru -putram rathena 
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iti-so; priyärn-der Lieben; valgu-süß ; vicitra-verschiedene; jalpaib-durch 
Worte; sab-er;  säntvayitvä-zufriedenstellend; acyuta-rnitra -sütab-Arjuna, der 
vom unfehlbaren Herrn als Freund und Wagenlenker geleitet wird; anvädravat
verfolgte; damsitab-von kavaca beschützt; ugra-dhanvä-mit furchtbaren Waffen 
ausgerüstet; kapi-dhvajab-Arjuna; guru-putrarn-der Sohn des militärischen Lehr
meisters; rathena-auf den Wagen springend. 

ÜBERSETZUNG 

Arjuna, den der unfeh lbare Herr als Freund und Wagenlenker leitet, be
sänftigte so seine l iebe Frau mit schönen Worten .  Darauf legte er seine Rü
stung an, versah sich mit fu rchtbaren Waffen, sprang auf seinen Wagen und 
machte sich auf, Asvatthämä, den Sohn seines mi l itärischen Lehrmeisters, zu 
verfolgen. 

VERS 18 
. ,.... 

Ql\tt:l� � T�"tf \m(_ 
�Ritf�q;n �it;{ I 

q�'ß:�OT�'r:�ölfl 
�mli �: I I Z �I I  

tarn äpatantam s a  vilak$ya dürät 
kurnära-hodvigna-rnanä rathena 

parädravat präl)a -paripsur urvyäm 
yävad-garnam rudra-bhayäd yathä kab 

tarn-ihn; äpatantarn-zornig sich nähernd; sab-er; vilak$ya-sehend; dürät 
-aus großer Entfernung ; kurnära-hä-der Mörder der Prinzen; udvigna-rnanäb 
-bestürzt; rathena-auf dem Wagen; parädravat-ergriff die Flucht; präl)a-Leben; 
paripsub-um zu retten; urvyärn-mit großer Geschwindigkeit; yävat-garnarn-a!s 
er floh; rudra-bhayät-aus Angst vor Siva; yathä-wie; kab-Brahmä (oder arkab 
-Sürya) . 

ÜBERSETZUNG 

Als Asvatthämä, der Mörder der Prinzen, Arjuna aus ein iger Entfernung 
mit großer Schnel l igkeit auf sich zukommen sah, wurde er von Bestürzung 
ergriffen und floh auf seinem Wagen, nur um sein Leben zu retten, genauso, 
wie es Brahmä aus Angst vor Siva tat. 
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ERLÄUTERUNG 

In den verschiedenen Sanskritausgaben des Bhägavatam heißt es  entweder ka/:1 
oder arka; für beide Versionen findet man Erläuterungen in den Purä(las . Ka/:1 be
deutet Brahmä, der einmal von seiner Tochter verlockt wurde und ihr nachzustellen 
begann, was Siva so rasend machte, daß er Brahmä darauf mit seinem Dreizack 
angriff. Brahmäjl floh aus Angst um sein leben. Was das Wort arka/:1 betrifft, so 
findet man einen Hinweis im Vämana Purä!Ja. Es lebte einmal ein Dämon namens 
Vidyunmäll, der ein leuchtend goldenes Flugzeug geschenkt bekommen hatte, das 
zur Rückseite der Sonne flog und durch seine helle Ausstrahlung die Nacht vertrieb. 
Der Sonnengott wurde darüber sehr zornig und schmolz das Flugzeug mit seinen 
tödlichen Strahlen .  Dies empörte wiederum Siva, der darauf den Sonnengott angriff, 
welcher floh und schließlich bei KäSI (V äräl)asi) auf die Erde stürzte . Der Ort wurde 
später als Lolärka bekannt. 

VERS 19 

tt�I�(OiqR��� ���� I 
q ihR BJ(I if;t 3W�uf f� R�: I I  � �I I 

yadäsara!Jam ätmänam 
aik!;iata sränta - väjinam 

astram brahma-siro mene 
ätma- trä(larir dvijätmaja/:1 

yadä-als; asara!Jam-ohne eine Möglichkeit des Schutzes zu haben; ätmänam 
-sein Selbst; aik!;iata-sah ; sränta -väjinam-da die Pferde müde waren; astram 
-Waffe; brahma -sira/:1-die stärkste oder letzte (atomare); mene-wandte an; ätma-
trä!Jam-um sich zu retten; dvija -ätma -ja/:1-der Sohn eines brähma!Ja. 

ÜBERSETZUNG 

Als der brähma�a-Sohn [ASvatthämä] bemerkte, daß seine Pferde müde 
wurden, sah er keine andere Mögl ichkeit, sich zu schützen, als die mächtig
ste Waffe, das brahmästra [Kernwaffe], zu gebrauchen. 

ERLÄUTERUNG 
Nur in letzter Sekunde, wenn es keinen anderen Ausweg mehr gibt, findet die als 

brahmästra bekannte Kernwaffe Anwendung . Das Wort dvijätmaja/:1 ist hier be
deutsam, da Asvatthämä, obwohl der Sohn DroiJäcäryas, eigentlich kein bef<i.higter 
brähma!Ja war .  Nur die intelligentesten Menschen verdienen es, brähma!Ja genannt 
zu werden; es ist kein erblicher Titel . Asvatthämä wurde zuvor auch als brahma
bandhu ,  "der Freund eines brähma!Ja", bezeichnet. Der Freund eines brähma!Ja zu 
sein bedeutet nicht, daß man auch die Fähigkeiten eines brähma!Ja besitzt. Ein 
Freund oder Sohn eines brähmar;a darf nur als brähma(la bezeichnet werden, wenn 
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er alle nötigen Voraussetzungen erfüllt, sonst nicht. Da Asvatthämäs Entscheidung 
von Unreife zeugte, wird er hier absichtlich als der "Sohn eines brähmal)a" bezeich
net. 

VERS 20 

31�� «f� �� �'ßfur: 
�rwr.:m�R !11Uit ... o;t attf�� l l � o l l  

athopasprsya salilam 
sandadhe tat samähitab 

ajänann api samhäram 
prä�:za-krcchra upasthite 

atha-so; upasprsya-zur Läuterung berührend; salilam-Wasser; sandadhe 
-chantete die Hymnen; tat-was; samähitab-sich sammelnd; ajänan-ohne zu 
wissen; api-obwohl ; samhäram-Zurücknahme; präl)a-krcchre-Leben, das in Ge
fahr ist; upasthite-in eine solche Lage gebracht. 

ÜBERSETZUNG 

Da sein Leben in Gefahr war, berührte er Wasser zur Läuterung und kon
zentrierte sich auf das Chanten der mantras, um die Kernwaffe zu schleu
dern, obwohl er n icht wußte, wie man eine solche Waffe wieder zurück
zieht. 

ERLÄUTERUNG 

Die feinstoffiichen Formen materieller Handlungen sind feiner als die grobstoffii
chen Methoden materieller Manipulation. Solch feinstoffiiche Formen materieller 
Handlungen werden durch reinigende Klangschwingungen bewirkt. Die gleiche Me
thode wird hier durch das Chanten von mantras angewandt, die als Kernwaffe die
nen sollen. 

VERS 21 

�: 3ß�� ��: 3ROl ij"��IJ. I 
SIIOIIq���� � ���R � I I �  � I I  

tatab prädu$krtam tejab 
pracal)(iam sarvato disam 

präl)äpadam abhiprek$ya 
vi$1JUm ji$1JUr uväca ha 

talab-darauf; prädu$krtam-breitete sich aus; tejab-Glanz; pracal)(iam-grell ; 
sarvatab- in alle; disam-R ichtungen; präl)a-äpadam-Leben angreifend; abhiprek-
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$YO-es bemerkt habend; vi$(1Um-zum Herrn ; ji$(1Ub-Arjuna; uväco-sagte; ho-in 
der Vergangenheit. 

ÜBERSETZUNG 

Darauf breitete sich ein gleißendes Licht in al le Richtungen aus, und es 
war so grel l , daß Arjuna sein Leben in Gefahr sah und sich an Sri K�l)a, den 
Herrn, wandte. 

VERS 22 

� 
� �� 

t;&OT f)&Uf ��00 �if'44�< I 
� �qRFß�sfu �: � � � � I I  

orjuno uväco 
kr$(10 kr$(10 mohä-bäho 

bhoktänäm obhoyorikoro 
tvom eko dohyomänänäm 

opovorgo 'si somsrteb 

orjunob uväco-Arjuna sagte; kr$(10-0 Sri K{�l)a; kr$(10-0 Sri K{�l)a; mohä-bä
ho-der Du allmächtig bist;· bhoktänäm-der Gottgeweihten; obhoyorikoro-ihre 
Ängste vernichtend; tvom-Du; ekob-alJein; dohyomänänäm-diejenigen, die lei
den unter; opovorgob-der Pfad der Befreiung ; osi-sind; somsrteb-inmitten mate
rieller Leiden. 

ÜBERSETZUNG 
Arjuna sagte: Kr�Qa, o Herr, Du bist d ie al lmächtige Persönl ichkeit Got

tes. Deine verschiedenen Energien kennen keine Grenzen. Daher bist nur 
Du fäh ig, d ie Herzen Deiner Geweihten fu rchtlos zu machen.  Jeder, der von 
den Flammen der materie l len Leiden umgeben ist, kann den Piad der Be
freiung nur in Di r finden. 

ERLÄUTERUNG 

Arjuna ist sich der transzendentalen Eigenschaften Sri Kr�IJ.as bewußt. Er hatte 
diese bereits während des Kuruk�tra-Krieges, an dem sie beide teilgenom men hat
ten , kennengelernt Aus diesem Grund ist Arjunas Darstellung von K{�l)a maßgeb
lich . K{�l)a ist allmächtig , und Er ist besonders der Grund der Furchtlosigkeit Seiner 
Geweihten. Ein Geweihter des Herrn ist immer furchtlos, weil er weiß, daß er vom 
Herrn beschützt wird. Das materielle Dasein läßt sich mit einem Jodernden Wald
brand vergleichen, der durch die Gnade Sri Kr�IJ.as gelöscht werden kann. Der spiri
tuelle Meister verkörpert die Gnade des Herrn. Ein Mensch, der in den Flammen 
des materiellen Daseins verbrennt, kann den Regen der Gnade des Herrn durch das 
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transparente Medium des selbstverwirklichten spirituellen Meisters empfangen. Der 
spirituelle Meister kann durch seine Worte in das Herz des leidenden Menschen ein
dringen und transzendentales Wissen eingeben, das allein das Feuer des materiellen 
Daseins zu löschen vermag .  

VERS 23 

�: ��: ��: 3fi�: q�: I 
��f����3lR�R �� 

tvam ädyab purw}ab säk$äd 
isvarab prakrteb parab 

mäyäril vyudasya cic-chaktyä 
kaivalye sthita ätmani 

tvam ädyab-Du bist der ursprüngliche; puru$ab-die genießende Persönlichkeit; 
säk$ät-direkt; isvarab-der Beherrscher; prakrteb-der materiellen Natur; parab 
-transzendental ; mäyäm-die materielle Energie; vyudasya-jemand, der beiseite 
geworfen hat; cit -saktyä-mit der Hilfe der inneren Kraft; kaivalye-in reinem, ewi
gem Wissen und reiner, ewiger Glückseligkeit; sthitab-befindlich ; ätmani-Selbst . 

ÜBERSETZUNG 

Du bist die ursprüngl iche Persön l ichkeit Gottes, die Sich über al le Schöp
fungen erweitert und zur materiel len Energie in transzendentaler Stel lung 
steht. Du bist vor den Auswirkungen der materiel len Energie durch Deine 
spi ri tuel le Kraft geschützt, und Du bist immer i n ewiger Glücksel igkeit und 
transzendentalem Wissen verankert. 

ERLÄUTERUNG 

Der Herr erklärt in der Bhagavad-gitä (7 .14), daß jemand, der sich Seinen Lo
tosfüßen ergibt, aus der Gewalt der Unwissenheit befreit werden kann. ��Qa ist 
wie die Sonne, und mäyä, das materielle Dasein, wie die Dunkelheit. Wo immer das 
Sonnenlicht hinfällt, weichen Dunkelheit und Unwissenheit augenblicklich . Hier er
fahren wir vom besten Mittel , aus der Welt der Unwissenheit herauszukommen. 
Der Herr wird in diesem Vers als die ursprüngliche Persönlichkeit Gottes angespro
chen. Von Ihm gehen alle anderen Persönlichkeiten Gottes aus .  Der alldurchdrin
gende Vi�QU ist Kr�Qas vollständige Teilerweiterung . Der Herr erweitert Sich, zu
sammen mit Seinen verschiedenen Energien, in unzählige Formen Gottes und un
zählige Lebewesen. Sri Kr�Qa jedoch ist der ursprüngliche urerste Herr, von dem 
alles ausgeht. Der alldurchdringende Aspekt des Herrn, der in der manifestierten 
Welt erfahren wird, ist ebenfalls eine Teilrepräsentation des Herrn . Paramätmä ist 
daher in Ihm enthalten. Er ist die Absolute Persönlichkeit Gottes. Er hat mit den 
Aktionen und Reaktionen der materiellen Manifestation nichts zu tun, denn Er weilt 
jenseits der materiellen Schöpfung .  Dunkelheit ist eine verzerrte Repräsentation der 
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Sonne, und daher hängt das Vorhandensein von Dunkelheit von der Existenz der 
Sonne ab; in der Sonne selbst jedoch gibt es keine Spur von Dunkelheit. Ebenso, wie 
es auf der Sonne nur Licht gibt, gibt es in der Absoluten Persönlichkeit Gottes, die 
sich jenseits des materiellen Daseins befindet, nur Glückseligkeit. Aber der Herr, die 
Persönlichkeit Gottes, ist nicht nur voller Glückseligkeit, sondern auch voll tran
szendentaler Mannigfaltigkeit. Transzendenz ist keineswegs statisch, sondern voll 
dynamischer Vielfalt. Er ist von der materiellen Natur verschieden, die aufgrund der 
drei Erscheinungsweisen der materiellen Natur sehr schwer zu überwinden ist. Er 
ist parama, das Oberhaupt. Daher ist Er absolut. Er verfügt über mannigfache Ener
gien, und durch Seine mannigfachen Energien erschafft, manifestiert, erhält und zer
stört Er die materielle Welt. In Seinem Reich jedoch ist alles ewig und absolut. Die 
Welt wird nicht selbständig von den Energien oder mächtigen Hilfskräften geleitet, 
sondern vom Allmächtigen, der über alle Energien gebietet. 

VERS 24 

� �tr �Nil� �Fmßf�«:Rt: I 
� m qtifUJ � l:ll{�.._ 1 1  � '11 1 1  

sa eva jiva -/okasya 
mdyd-mohita -cetasa/:1 

vidhatse svena virye!Ja 
sreyo dharmddi-/ak$al}am 

sa/:1-diese Transzendenz; eva-gewiß ; jiva -/okasya-der bedingten Lebewesen; 
maya-mohita-von der illusionierenden Energie gefangen; cetasa/:1-durch das Herz; 
vidhatse-führt aus; svena-durch Deinen; viryel}a- Einfluß ; sreya/:1-das höchste 
Wohl ; dharma-ddi-die vier Prinzipien der Befreiung ; /ak$al}am-charakterisiert 
durch . 

ÜBERSETZUNG 

Und dennoch, obwoh l  Du jenseits des Wi rkungsbereiches der materiel 
l en Energie wei lst, führst Du zum höchsten Wohl  der bedingten Seelen die 
vier Pri nzipien der Befreiung aus, d ie durch Rel igiosität usw. gekennzeich
net si nd . 

ERLÄUTERUNG 
Sr! K�;�l).a, die Persönlichkeit Gottes, kommt aus Seiner grundlosen Gnade in die 

manifestierte Welt herab, ohne durch die materiellen Erscheinungsweisen beein
flußt zu werden. Er weilt ewig jenseits der materiellen Manifestationen. Er kommt 
nur aus Seiner grundlosen Gnade, um die gefallenen Seelen zurückzurufen, die 
durch die illusionierende Energie im Herzen beeinflußt sind . Im Herzen allein greift 
sie der Einfluß der materiellen Energie an, und so möchten sie diese Energie unter 
falschen Vorwänden genießen, obwohl es dem Lebewesen im Grunde unmöglich ist 
zu genießen. Das Lebewesen ist ewig der Diener des Herrn, und wenn es seine Stel-
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lung vergißt, denkt es nur daran, die materielle Welt zu genießen; aber in Wirk
lichkeit befmdet es sich in Illusion. Der Herr erscheint, um diese falsche Vorstellung 
des Genießens zu beseitigen und so die bedingten Seelen zu Sich zurückzurufen. Das 
ist das überaus gnadenvolle Wesen des Herrn gegenüber den gefallenen Seelen. 

VERS 25 

� �mm:� � ��� 1 
� :qr.:J�Fß�� �'Ii', 1 1 �� 1 1  

tathäyariz cävatäras te 
bhuvo bhära-jihlr!jayä 

svänäriz cänanya -bhävänäm 
anudhyänäya cäsakrt 

tathä-so; ayam-dies; ca-und; avatärab-Inkarnation;  te-Deine; bhuvab-der 
materiellen Welt; bhära-Last; jihlr!jayä-um zu entfernen; svänäm-der Freunde; 
ca-und; ananya-bhävänäm-der auserwählten Gottgeweihten; anudhyänäya-um 
sich wiederholt zu erinnern; ca-und; asakrt-völlig zufrieden. 

ÜBERSETZUNG 

Du steigst als Inkarnation herab, um die Last von der Welt zu nehmen 
und Deine Freunde zu segnen, besonders d iejenigen, d ie Deine auserwähl 
ten Geweihten sind und ständig über Dich meditieren. 

ERLÄUTERUNG 

Hieraus geht hervor, daß der Herr Seine Geweihten bevorzugt. Jeder hat eine Be
ziehung zum Herrn, und der Herr ist jedem gleichgesinnt; aber trotzdem hat Er eine 
Vorliebe für Seine "eigenen Leute" , die Gottgeweihten. Der Herr ist der Vater eines 
jeden. Niemand kann Sein Vater sein, aber auch niemand kann Sein Sohn sein. 
Doch Seine Geweihten können Seine Eltern und Seine Verwandten werden. Das ist 
Sein transzendentales Spiel . Es hat nichts mit weltlichen Vorstellungen von Ver
wandtschaft, Vaterschaft oder etwas ähnlichem zu tun. Wie oben erwähnt wurde, 
steht der Herr über den Erscheinungsweisen der materiellen Natur, und daher gibt ·
es nichts, was an Seinen Angehörigen und Seinen Beziehungen im hingebungsvollen 
Dienst weltlich wäre. 

VERS 26 

Af� R<c�t�ijl m �;r ;r Wtr� 1 
���p.nfu �: 'R't�OJI{ I I  � � I I  

kim idariz svit kuto veti 
deva-deva na vedmy aham 
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sarvato mukham äyäti 
teja/:t parama -därw;am 

[Canto 1, Kap. 7 

kim-was ist ; idam-dies; s vit-es kommt; kuta/:t-woher; vä iti-sei entweder; 
deva -deva-o Herr der Herren; na-nicht; vedmi-weiß ; aham-ich ; sarvata/:t-in 
allen; mukham- Richtungen; äyäti-kommend von; teja/:1-Ausstrahlung ; parama 
-sehr stark; däru!'lam-gefahrlich . 

ÜBERSETZUNG 

0 Herr der Herren [Kr�r:tal, wie kommt es, daß diese gefährl iche Aus
strah lung sich überal lh in verbreitet? Woher kommt sie? Ich verstehe das 
nicht. 

ERLÄUTERUNG 
Man sollte sich erst dann an die Persönlichkeit Gottes wenden, wenn man Ihr 

achtungsvolle Gebete dargebracht hat. Das ist der übliche Vorgang , und Sr! Arjuna, 
obwohl ein vertrauter Freund des Herrn, beachtet diese Regel zur allgemeinen Be
lehrung . 

VERS 27 

W'ltrcn�� 

�it� it�� itßlll� �� I 
�tmß � �R m� 3tffulij 1 1 �\91 1 

sri-bhagavän uväca 
vetthedam dro!'la-putrasya 

brähmam astram pradarsitam 
naiväsau veda samhäram 

prä!'la-bädha upasthite 

5ri-bhagavän-die Höchste Persönlichkeit Gottes; uväca-sprach; vettha-wisse 
von Mir;  idam-diese; dro!'la -putrasya-vom Sohn Droi).as ; brähmam astram
mantras der brähma (Kern)-Waffe; pradarsitam-entfaltete; na-nicht; eva-sogar; 
asau-er ; veda-weiß es; samhäram-Zurücknahme; prä!'la -bädhe-Auslöschung 
des Lebens; upasthite-da drohend. 

ÜBERSETZUNG 

Die Höchste Persönl ichkeit Gottes sprach: Wisse von Mi r, dies ist die Tat 
von Dror;tas Sohn .  Er hat d i r d ie mantras der Kernenergie [brahmästra) ent
gegengeschleudert, jedoch weiß er n icht, den grel len Glanz zurückzuzie
hen. Er hat d ies aus H i lflosigkeit getan, aus Angst vor der drohenden Auslö
schung seines Lebens. 
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ERLÄUTERUNG 

Das brähmästra gleicht der modernen Kernwaffe, die durch Atomenergie wirkt. 
Die Atomwaffe basiert auf totaler Verbrennung, und so wirkt auch das brahmästra; 
es erzeugt unerträgliche Hitze, ähnlich der atomaren Strahlung . Der Unterschied be
steht darin, daß die Atombombe eine grobstoffliche Art von Kernwaffe ist, wohin
gegen das brahmästra eine feinstoffliche Waffe ist, die durch das Chanten von 
mantras erzeugt wird. Es ist eine besondere Wissenschaft, und in vergangeneu Zei
ten wurde diese Wissenschaft im Land Bhärata-var!)a gepflegt. Die feinstoffliche 
Wissenschaft, mantras zu chanten, ist immer noch materiell ,  und doch ist sie den 
modernen materialistischen Wissenschaftlern bis jetzt unbekannt geblieben. Fein
stoffliche materielle Wissenschaft ist nicht spirituell , aber sie steht in unmittelbarer 
Beziehung zur spirituellen Methode, die noch feinstofflicher ist. 

Wer damals mantras chantete, wußte eine solche Waffe anzuwenden, und er 
kannte auch die Kunst, sie wieder zurückzuziehen. Das war vollkommenes W issen. 
Der Sohn Drol)äcäryas jedoch, der sich dieser feinstoffliehen Wissenschaft bediente, 
wußte nicht, wie man ein brahmästra zurückzieht. Dennoch machte er Gebrauch 
von ihm, da er sich vor dem nahenden Tod fürchtete, und deshalb war die Anwen
dung nicht nur unzulässig , sondern auch irreligiös. Als Sohn eines brähma1,1a hätte 
er nicht so viele Fehler begehen dürfen, und für eine solch grobe Vernachlässigung 
der Pflicht verdiente er es, vom Herrn Selbst bestraft zu werden. 

VERS 28 
� ��I{_ I 

m�m � � �� � � 
na hy asyänyatamam kifleid 

astram pratyavakarsanam 
jahy astra- teja unnaddham 

astra -jno hy astra- tejasä 

na-nicht; hi-gewiß ; asya-von ihr; anyatamam-andere; kincit-etwas; astram 
-Waffe; praU-entgegenwirken; avakarsanam-zurückwirkend; jahi-bezwinge 
sie; astra -tejab-den grellen Glanz dieser Waffe; unnaddham-sehr mächtig ; astra
jnab-o Kenner der militärischen Wissenschaft; hi-als eindeutige Tatsache; astra
tejasä-durch den Einfluß deiner Waffe. 

ÜBERSETZUNG 

0 Arjuna, nur  ein zweites brahmästra kann dieser Waffe entgegenwir
ken. Da du in der mi l itärischen Wissenschaft erfahren bist, bezwinge den 
grel len Glanz dieser Waffe mit dei ner eigenen Waffe. 

ERLÄUTERUNG 

Gegen Atombomben gibt es keine Waffen, die ihre Wirkung aufheben; aber 
einem brahmästra konnte durch die feinstoffliche Wissenschaft entgegengewirkt 
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werden, und diejenigen, die damals in der militärischen Wissenschaft geschult wa
ren, wußten, wie ein brahmästra unschädlich zu machen ist. Der Sohn DroQäcäryas 
kannte diese Kunst nicht, und daher wurde Arjuna aufgefordert, dem brahmästra 
durch die Macht seiner eigenen Waffe entgegenzuwirken. 

VERS 29 

� a� 

�T � !ffit 'JiR�JWf: 1R�tm I 
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süta uväca 
srutvä bhagavatä prokram 

phälguna/:1 para-vfra -hä 
spmväpas tarn parikramya 

brähmam brähmästram sandadhe 

süta/:1-Süta Gosvämi; uväca-fuhr fort; srutvä-als er vernahm;  bhagavatti 
-von der Persönlichkeit Gottes; prokram-was gesagt wurde; phtilguna/:1-ein ande
rer Name Sri Arjunas; para-vfra -hä-der Töter des gegnerischen Kriegers;  spr$!Vti 
-nachdem er berührt hatte; tipa/:1-Wasser ; tam-lhn ;  parikramya-umkreisend; 
brtihmam-den Höchsten Herrn; brtihma-astram-die schwerste Waffe; sanda
dhe-wirkte auf. 

ÜBERSETZUNG 
Sri Süta Gosvämi fuhr fort :  Als Arjuna dies von der Persön l ichkeit Gottes 

vernommen hatte, berührte er Wasser zur Läuterung, und nachdem er Sri 
K!lr:ta umkreist hatte, sch leuderte er seine brahmästra-Waffe, um dem 
anderen brahmästra entgegenzuwi rken. 

VERS 30 

samhatytinyonyam ubhayos 
tejasf sara-samvrte 

tivrtya rodasf kham ca 
vavrdhtite 'rka -vahnivat 

samhatya-durch Verbindung von; anyonyam-einander ; ubhayo/:1-beider; teja
sf-die Ausstrahlungen; sara- Waffen; samvrte-bedeckend; avrtya-bedeckend; 
rodasf-das ganze Firmament; kham-das Weltall ;  ca-auch; vavrdhtite-anwach
send; arka-der Sonnenball ;  vahni-vat-wie Feuer. 
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ÜBERSETZUNG 

Als die Strah len der beiden brahmästras sich vereinten, bedeckte ei n 
großer Feuerkreis, der Sonnenscheibe gleich, den gesamten H immel und 
das Weltal l  mit al len Planeten .  

ERLÄUTERUNG 
Die durch die Zündung eines brahmästra entstehende Hitze gleicht dem Feuer 

der Sonne zur Zeit der kosmischen Vernichtung . Die Ausstrahlung der Atomener
gie ist im Vergleich zur Hitze, die durch ein brahmästra erzeugt wird, unbedeutend . 
Eine Atombombenexplosion kann höchstens einen Planeten vernichten; aber die 
durch ein brahmästra erzeugte H itze kann die gesamte kosmische Manifestation zer
stören. Aus diesem Grund wird hier die von den beiden brahmästras erzeugte Hitze 
mit der zur Zeit der Vernichtung auftretenden Hitze verglichen. 

VERS 31 

dr�tvästra -tejas tu tayos 
trll lokän pradahan mahat 

dahyamänä/:1 prajä/:1 sarväl:z 
sarhvartakam amarhsata 

dmva-dies sehend; astra-die Waffe; teja/:1-Hitze; tu-aber; tayo/:z -beider; 
trln-drei ; /okän-Planeten ; pradahat-versengend; mahat-schwer; dahyamänä/:1 
-brennend; prajä/:1-Bevölkerung ; sarvä/:1-überall ; särhvartakam-der Name des 
Feuers, das während der Vernichtung des Universums alles verwüstet; amarhsata 
-begann zu denken . 

ÜBERSETZUNG 

Die gesamte Bevöl kerung der drei Welten spürte die sengende H itze der 
beiden Waffen. Jeder wurde an das säriwartaka-Feuer eri nnert, das zur Zeit 
der Vernichtung ;il les verwüstet. 

ERLÄUTERUNG 

Mit den drei Welten sind die oberen, unteren und mittleren Planeten des Univer
sums gemeint. Obwohl die beiden brahmästras auf der Erde ausgelöst wurden, 
erfaßte die durch die Verbindung beider Waffen entstandene Hitze das gesamte Uni
versum, und die Bewohner auf all den verschiedenen Planeten begannen die Hitze 
als unerträglich zu empfinden und verglichen sie mit der des särhvartaka-Feuers . 
Kein Planet ist also ohne Lebewesen, wie weniger intelligente, materialistische Men
schen denken. 
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VERS 32 
..... ...... ,....._ . 

[Can to 1, Kap. 7 

��::fm(?i�"tf ��r(f�{ � (fq_ I 
� � qt�� ��� � � � �� I I  

prajopadravarn iilak!jya 
loka-vyatikararil ca tarn 

rnataril ca viisudevasya 
saiijahiiriirjuno dvayarn 

prajii-Bevölkerung ; upadravarn-Störung ; iilak!jya-sie erkennend; loka-die 
Planeten; vyatikararn-Vernichtung ; ca-auch; tarn-das ;  rnatarn-die Meinung ; 
ca-und;  viisudevasya-Väsudevas (Srl K{�l)as); saiijahiira-zog zurück; arjunab 
-Arjuna; dvayarn-beide. 

ÜBERSETZUNG 

Als Arjuna die Bestürzung der Bevölkerung und die unmittelbar bevor
stehende Vernichtung der Planeten erkannte, zog er auf der Stel le, wie Sri 
Kr�r:-a es wünschte, beide brahmästra-Waffen zurück. 

ERLÄUTERUNG 
Die Theorie, daß Atombombenexplosionen die Welt vernichten können, ist eine 

kindische Vorstellung . Erstens ist die Atomenergie nicht mächtig genug, die Welt 
zu zerstören, und zweitens hängt letzten Endes alles vom höchsten W illen des Höch
sten Herrn ab; denn ohne Seine Zustimmung kann nichts aufgebaut oder zerstört 
werden. Es ist ebenfalls töricht zu denken, Naturgesetze besäßen endgültige Macht. 
Die Gesetze der materiellen Natur wirken, wie in der Bhagavad-gitii (9.1 0) bestätigt 
wird, unter der Führung des Herrn. Der Herr sagt dort, daß die Naturgesetze unter 
Seiner Aufsicht stehen. Die Welt kann nur durch den Willen des Herrn zerstört 
werden, und nicht durch die Launen unbedeutender Politiker. Es war Sr! ��l)as 
Wunsch, daß die Waffen, die von Draul)i und Arjuna ausgelöst worden waren, zu
rückgezogen wurden, und Arjuna kam diesem Wunsch sogleich nach. In ähnlicher 
Weise gibt es viele ermächtigte Vertreter des allmächtigen Herrn, die Seinen Willen 
ausführen. Was immer Er wünscht, geschieht. 

VERS 33 

mt 311m� �T <\�uf tTT<IJIT�q_ I 
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tata iisiidya tarasii 
diiru!Jaril gautarni-sutarn 

babandhiirnar!ja- tiirnriik!jab 
pasuril rasanayii yathii 
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tata(t-darauf; äsädya-nahm fest; tarasä-geschickt; däru�am-gefahrlich; 
gautami-sutam-den Sohn Gautamls; babandha-fesselte; amar$a-zornig ; tämra
ak$ab-mit kupferroten Augen; pasum-Tier ; rasanayä-mit Stricken; yathä-wie. 

ÜBERSETZUNG 

Mit vor Zorn lodernden Augen, die zwei roten Kupferbäl len gl ichen, 
nahm Arjuna den Sohn Gautamis geschickt gefangen und band ihn mit Strik
ken wie ein Tier. 

ERLÄUTERUNG 

Asvatthämäs Mutter, Kt;pl, war in der Familie Gautamas geboren worden. Ent
scheidend in diesem sloka ist die Tatsache, daß Asvatthämä gefangen und mit Strik
ken gefesselt wurde wie ein Tier . Nach Srldhara Sväml war es Arjuna, als Teil sei
ner Pflicht (dharma), bestimmt, diesen Sohn eines brähma�a wie ein Tier zu fangen. 
Diese Feststellung Sridhara Svämls wird durch eine spätere Erklärung Sr! Kt;�Q.as 
bestätigt. Asvatthämä war ein echter Sohn DroQ.äcäryas und Kt;pls, doch weil er sich 
selbst zu einem niedrigen Lebensstand entwürdigt hatte, war es durchaus ange
bracht, ihn wie ein Tier, und nicht wie einen brähma�a. zu behandeln.  

sibiräya nini$antam 
rajjvä baddhvä ripum balät 

prähärjunam prakupito 
bhagavän ambujek$a�ab 

sibiräya-auf dem Weg zum Heereslager; nini$antam-als er ihn fortbringen 
wollte; rajjvä-mit Stricken; baddhvä-gefesselt; ripum-den Feind; balät-durch 
Gewalt; präha- sagte; arjunam-zu Arjuna; prakupita(t-erzürnt; bhagavän-die 
Höchste Persönlichkeit Gottes; ambuja -ik$a�ab-der mit Lotosaugen ansieht. 

ÜBERSETZUNG 

Als Arjuna den ASvatthämä gefesselt hatte und ihn zum Heereslager bri n
gen wol lte, bl ickte d ie Persönl ichkeit Gottes, Sri Kr,r;�a, Arjuna mit Seinen 
Lotosaugen an und sprach vol ler Zorn zu ihm.  

ERLÄUTERUNG 

Sowohl Arjuna als auch Sr! Kt;�Q.a werden hier als zornig beschrieben; jedoch gli
chen Arjunas Augen roten Kupferbällen, wohingegen die Augen des Herrn an Lo
tosblüten erinnerten. Dies bedeutet, daß sich der Zorn Arjunas und der des Herrn 
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nicht auf der gleichen Ebene befinden . Der Herr ist transzendental, und daher ist Er 
in jedem Zustand absolut. Sein Zorn ist nicht mit dem Zorn eines bedingten, von 
den qualitativen Erscheinungsweisen der materiellen Natur beeinflußten Lebewe
sens zu vergleichen . Weil Er absolut ist ,  sind Sein Zorn und Seine Freude das glei
che. Sein Zorn äußert sich nicht in den drei Erscheinungsweisen der materiellen Na
tur. Dieser Zorn zeigt nur, wie viel Ihm an der Sache Seines Geweihten liegt, denn 
das ist Sein transzendentales Wesen. Daher ist, selbst wenn Er zornig wird, der Ge
genstand Seines Zornes gesegnet . Der Herr bleibt unter allen Umständen der gleiche. 

mainam pärthärhasi trätum 
brahma -bandhum imam jahi 

yo 'säv anägasa� suptän 
avadhin nisi bälakän 

mä enam-ihn niemals; pärtha-o Arjuna; arhasi-du solltest; trätum-freilas
sen; brahma-bandhum-einen Verwandten eines brähma!Ja; imam-ihn; jahi-töte; 
ya�-er (der hat); asau-jene; anägasa�-unschuldige; suptän-während sie schlie
fen;  avadhit-tötete; nisi-des Nachts; bälakän-die Knaben. 

ÜBERSETZUNG 
Sri Km•a sagte: 0 Arjuna, du sol ltest keine Gnade walten lassen, i ndem 

du diesen Verwandten eines brähma�a (brahma-bandhu) freigibst, denn er 
hat unschu ldige Knaben im Sch laf getötet. 

ERLÄUTERUNG 

Das Wort brahma-bandhu ist bedeutsam. Ein Mensch, der in der Familie eines 
brähma!Ja geboren wurde, aber nicht qualifiziert genug ist, als brähma!Ja bezeichnet 
zu werden, wird als "Verwandter eines brähma!Ja" angesprochen, und nicht als 
"brähma!Ja" . Der Sohn eines Oberrichters ist selbst " kein Oberrichter, aber es ist 
nichts Falsches daran, ihn als Verwandten des Herrn Oberrichter zu bezeichnen. 
Ebenso, wie man durch Geburt in der Familie eines Richters noch kein Richter 
wird, so wird man allein durch Geburtsrecht noch kein brähman.a. Man muß die Ei
genschaften eines brähmal}a entwickeln, um als brähma!Ja bezeichnet werden zu 
können. So, wie das hohe Richteramt eine Aufgabe für qualifizierte Menschen ist , so 
ist auch die Stellung eines brähma!Ja nur durch Eignung zu erreichen . Die sästra 
schreibt vor, daß jemand, der die notwendigen Eigenschaften besitzt - auch wenn er 
nicht in der Familie eines brähma!Ja geboren wurde -, als brähmal}a anerkannt 
werden muß. In ähnlicher Weise muß jemand, der in der Familie eines brähma!Ja 
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geboren wurde, jedoch nicht die brahmanischen Eigenschaften besitzt , als Nicht
brähma!Ja angesehen werden . Sr! Kr��a, die höchste Autorität in bezug auf die reli
giösen Prinzipien der Veden, hat persönlich auf diese Unterschiede hingewiesen, die 
Er in den folgenden s/okas näher erklären wird. 

VERS 36 

� 31��� �� �T� f�� il\�1{_ I 
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mattarn pramattam unmattam 
suptam bälam striyam jac;fam 

prapannam viratham bhitam 
na ripum hanti dharma- vit 

mattam-sorglos; pramattam-berauscht; unmattam-geisteskrank.; suptam
schlafend; bälam-Knabe; striyam-Frau; jac;Jam-töricht; prapannam-ergeben; vi
ratham-jemand, der seinen Streitwagen verloren hat; bhitam-furchtsam; na 
-nicht; ripum-Feind; hanti-tötet; dharma- vit-jemand, der die Grundsätze der 
Religion kennt . 

ÜBERSETZUNG 

Ein Mensch, der d ie Grundsätze der Rel igion kennt, tötet keinen Feind, 
der ahnungslos, berauscht, geisteskrank, sch lafend oder fu rchtsam ist oder 
seinen Streitwagen verloren hat. Ebenso tötet er n ie einen Knaben, eine 
Frau , ein törichtes Geschöpf oder eine ergebene Seele. 

ERLÄUTERUNG 

Ein Feind, der keinen Widerstand leistet, wird von einem Krieger, der die 
Grundsätze der Religion kennt, niemals getötet. Früher wurden Schlachten nach den 
Grundsätzen der Religion gefochten, und nicht um der Befriedigung der Sinne wil
len. Wenn sich der Feind, wie oben erwähnt, in einem Zustand des Rausches, des 
Schlafes usw. befand, durfte er nicht getötet werden. Dies sind einige der Regeln 
eines religiösen Krieges . Vormals wurde ein Krieg nie aufgrund der Launen selbst
süchtiger politischer Führer erklärt, sondern auf der Grundlage religiöser Prinzi
pien, frei von allen Auswüchsen . Gewalt, die sich auf religiöse Grundsätze stützt, ist 
weitaus höher einzustufen als sogenannte Gewaltlosigkeit. 

VERS 37 
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sva -präl)än yal:z para-präl)ai/:1 
prapa!jl)äty aghr!Jal:z khalal:z 

tad- vadhas tasya hi sreyo 
yad-do!;äd yäty adhal:z pumän 

[Canto 1, Kap. 7 

sva -präl)än-sein eigenes Leben; yal:z-jemand, der ; para -präl)ai/:1-auf Kosten 
der Leben anderer; prapU!jiJäli-erhält; aghriJal:z-schamlos; kha/a/:z-niederträchtig; 
tat- vadha/:1-daß er getötet wird ; tasya-zu seinem; hi-gewiß ; sreyal:z-Besten; yat 
-durch das; do!;ät-durch den Fehler; yäti-geht; adha/:1-abwärts; pumän-ein 
Mensch. 

ÜBERSETZUNG 

Ein grausamer und n iederträchtiger Mensch, der sich auf Kosten der Le
ben anderer am Leben erhält, verdient es, getötet zu werden. Dies ist das 
beste fü r  ihn, da er sonst du rch seine Handlungen sein eigenes Absinken 
verursachen würde. 

ERLÄUTERUNG 

"Leben um Leben" ist die geeignete Strafe für einen Menschen, der grausam und 
schamlos auf Kosten der Leben anderer lebt. Politische Moral bedeutet, die Todes
strafe zu verhängen, um einen grausamen Menschen vor dem Gang zur Hölle zu be
wahren. Daß der Staat einen M örder zum Tod verurteilt, ist für den Übeltäter nur 
gut, da er dann in seinem nächsten Leben für den begangenen Mord nicht zu leiden 
braucht. Die Todesstrafe ist für einen Mörder die mildeste Strafe, die möglich ist, 
und in den smrti-sästras heißt es , daß Menschen, die vom König nach dem Grund
satz "Leben um Leben" bestraft werden, in solchem Maße von ihren Sünden gerei
nigt werden, daß sie unter Umständen sogar zu den himmlischen Planeten erhoben 
werden können, zu denen sonst nur tugendhafte Lebewesen gelangen. Nach Manu, 
dem bedeutenden Verfasser bürgerlicher Gesetze und religiöser Prinzipien, ist selbst 
jemand, der ein Tier tötet, als Mörder anzusehen, da Tiernahrung niemals für den zi
vilisierten Menschen bestimmt ist, dessen vornehmste Pflicht es ist, sich auf die 
Rückkehr zu Gott vorzubereiten. Manu sagt, daß hinter der Tötung eines Tieres eine 
regelrechte Verschwörung von Sündern steht, die alle als Mörder bestraft werden 
müssen, ebenso wie eine Gruppe von Verschwörern, die gemeinsam einen Men
schen umbringen. Derjenige, der die Erlaubnis gibt, ein Tier zu töten; derjenige, der 
das Tier tötet ; derjenige, der das geschlachtete Tier verkauft; derjenige, der das Tier 
zubereitet; derjenige, der die Speise verteilt, und schließlich derjenige, der das Fleisch 
ißt - sie alle sind Mörder und unterliegen der Bestrafung durch die Gesetze der Na
tur. Trotz allen Fortschritts der materiellen Wissenschaft kann niemand ein Lebe
wesen erschaffen, und daher hat niemand das Recht, ein Lebewesen launenhaft zu 
töten. Denjenigen, die unbedingt Tiere essen wollen, gestatten die Schriften be
stimmte Tieropfer, doch solche Einräumungen sind nur dazu da, um die Eröffnung 
von Schlachthäusern zu verhindern, und nicht, um zum Tiereschlachten zu ermuti
gen. Der Vorgang, nach dem in den Schriften Tieropfer erlaubt werden, ist sowohl 
für das geopferte Tier als auch für den Tieresser von Vorteil. Es ist für das Tier vor
teilhaft, weil es, gleich nachdem es auf dem Altar geopfert wurde, zur menschlichen 
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Form des Lebens erhoben wird , und der Tieresser hat seinen Nutzen, weil e r  vor 
schwerer Sünde bewahrt wird, nämlich der Sünde, Fleisch zu essen, das von organi
sierten Schlachthäusern geliefert wird, die Orte des Schreckens sind und Brutstätten 
aller Art materiellen Elends für die Gesellschaft, das Land und die Menschen. Die 
materielle Welt ist an sich schon ein Ort der Angst, und durch das Ermutigen zum 
Tiereschlachten werden die Menschen aufgrund von Kriegen, Seuchen, Hungersnö
ten und vielen anderen unerwünschten Katastrophen nur noch größerem Verderben 
ausgesetzt. 

VERS 38 
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prati5rutaril ca bhavatä 
päricälyai srl)vato mama 

ähari$ye siras tasya 
yas te mänini putra -hä 

pratisrutam-es ist versprochen; ca-und; bhavatä-von dir; päricälyai-der 
Tochter des Königs von Päilcäla (Draupadi); srl)vatab-was gehört wurde; mama 
-von Mir persön}ich; ähari$ye-muß ich bringen; sirab-den Kopf; tasya-von 
ihm; yal;-den; te-du; mänini-betrachtest; putra-hä-a!s den Mörder ihrer Söhne. 

ÜBERSETZUNG 

Darüber h inaus habe Ich Selbst gehört, wie du Draupadi versprachst, ihr 
den Kopf des Mörders ihrer Söhne zu bringen. 

VERS 39 

ij� q�"tfffi' 1ßq 3lm<IJT.�� I 
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tad asau vadhyatäril päpa 

ätatäyy ätma-bandhu -hä 
bhartus ca vipriyaril vira 

krtavän kula -pärilsanab 

tat-daher ;  asau-dieser Mann; vadhyatäm-wird getötet werden; päpal;-der 
Sünder; ätatäyi-Angreifer; ätma-eigene; bandhu-hä-Mörder der Söhne; bhartub 
-des Meisters ; ca-auch; vipriyam-nicht zufriedengestellt habend; vira-o Krieger; 
krtavän-jemand, der es getan hat; kula-pärilsanab-die verbrannten Überreste der 
Familie. 
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ÜBERSETZUNG 

Dieser Mann ist ein Angreifer und der Meuchelmörder deiner eigenen 
Fami l ienangehörigen . Und n icht nur das, er hat auch seinen Meister unzu
frieden gemacht. Er ist n ichts weiter als die verbrannten Überreste seiner 
Fami l ie . Töte ihn auf der Stel le. 

ERLÄUTERUNG 

Der Sohn Drol)äcäryas wird hier als "die verbrannten Überreste seiner Familie" 
verurteilt. Der gute Name DroQäcäryas wurde hoch geachtet. Obwohl sich Drol)äcä
rya dem feindlichen Lager angeschlossen hatte, hielten ihn die Päi)Q.avas immer in 
Ehren, und Arjuna grüßte ihn vor dem Kampf. Daran war nichts Falsches. Aber 
sein Sohn erniedrigte sich durch Handlungen, die sich für die dvijas, die Zweimalge
borenen der höheren Kasten, niemals geziemten. Asvatthämä, der Sohn Drol)äcä
ryas , wurde zum Mörder, als er die fünf schlafenden Söhne Draupadis tötete, wo
durch er seinen Herrn, Duryodhana, der diese Greueltat keineswegs billigte, unzu
frieden machte. Dies bedeutet, daß Asvatthämä zu einem Angreifer der Angehöri
gen Arjunas geworden war und somit der Bestrafung durch Arjuna unterlag. 
Gemäß den sästras muß jemand, der ohne Warnung angreift, hinterrücks tötet, das 
Haus in Brand setzt oder die Ehefrau entführt , zum Tode verurteilt werden. An all 
dies erinnert Kt�l)a Arjuna, damit dieser davon Kenntnis nehme und das Nötige tue. 

VERS 40 

� ::a-cn:er 

�� qfuJ(It �ij qyq: �r.Ütöl :q{Rij: I 
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siita uväca 
evam parik$atä dharmam 

pärthab krf>l)ena coditab 
naicchad dhantum guru -sutam 

yadyapy ätma-hanam mahän 

siitab-Süta Gosvämi; uväca-sprach; evam-so; parik$atä-geprüft worden 
sein; dharmam-hinsichtlich der Pflicht; pärthab-Arjuna; krf>l)ena-von KJ;�I)a; co
ditab-ermutigt sein; na aicchat-liebte es nicht; hantum-zu töten; guru -sutam 
-den Sohn seines Lehrers; yadyapi-obwoh1 ;  ätma -hanam-Mörder der Söhne; 
mahän-sehr groß. 

ÜBERSETZUNG 

Süta Gosvämi sprach: Sri Kr�J:la ermutigte Arjuna, den Sohn DroJ:läcäryas 
zu töten, nur um sein rel igiöses Pfl ichtbewußtsein zu prüfen, doch Arjuna, 
eine große Seele, l iebte d iese Vorstel lung nicht, obwohl  ASvatthämä der 
schändl iche Mörder seiner Fami l ienangehörigen war. 
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ERLÄUTERUNG 
Arjuna war, wie sich hier bestätigt, ohne Zweifel eine große Seele. Er wird vom 

Herrn persönlich dazu aufgefordert, den Sohn Drol)as zu töten, aber dennoch zögert 
er. Er ist der Ansicht, Asvatthämä solle verschont bleiben, denn schließlich war er 
der Sohn Drol)äcäryas, seines großen Lehrers, wenngleich er ein unwürdiger Sohn 
war . Asvatthämä hatte launenhaft, ohne jemandem zu nützen, alle nur denkbaren 
abscheulichen Handlungen begangen. 

Sri l<r1)1)a forderte Arjuna nach außen hin zu diesem Schritt auf, nur um Arjunas 
Pflichtbewußtsein zu prüfen. Ganz bestimmt mangelte es Arjuna nicht an Pflichtge
fühl, und Sri Kr1)1)a war Sich dessen natürlich bewußt; aber Sri Kr:�ma hat bereits 
viele Seiner Geweihten geprüft, nur um ihr Pflichtbewußtsein zu vergrößern. Die 
gopis wurden ebenfalls solchen Prüfungen unterzogen . Auch Prahläda Mahäräja 
wurde auf die Probe gestellt. Alle reinen Gottgeweihten gehen aus den jeweiligen 
Prüfungen des Herrn erfolgreich hervor. 

VERS 41 

31� �r�t?J� tt'l�ßp.fijm�: , 
��� fiff.IA m��l 3TR�l'{�l l \l � I I  

athopetya sva-sibiraril 
govinda-priya -särathi/:1 

nyavedayat tarn priyäyai 
socantyä ätma-jän hatän 

atha-danach; upetya-erreicht habend; sva-eigenes ; sibiram-Lager; govinda 
-jemand, der die Sinne belebt (Sri Kr;1)1)a); priya-geliebt; särathi/:1-der Wagenlen
ker; nyavedayat-übergab; tarn-ihn; priyäyai-seiner geliebten (Frau); socantyai 
-klagend um ; ätma-jän-ihre Söhne; hatän-ermordet. 

ÜBERSETZUNG 

Nachdem sie das Lager erreicht hatten, übergab Arjuna, begleitet von 
seinem gel iebten Freund und Wagenlenker (Sri Krfr:-al, den Mörder seiner 
gel iebten Frau, die um itue ermordeten Söhne klagte. 

ERLÄUTERUNG 

Die transzendentale Beziehung zwischen Arjuna und l<r1)1)a ist die der innigsten 
Freundschaft. In der Bhagavad-gitä hat der H�rr Selbst gesagt, daß Arjuna Sein ge
liebter Freund ist. Jedes Lebewesen ist mit dem Höchsten Herrn durch eine be
stimmte liebevolle Beziehung verbunden, entweder als Diener oder Freund, als Va
ter oder Mutter oder als vertraute Geliebte. Jeder kann sich der Gemeinschaft des 
Herrn im spirituellen Reich erfreuen, vorausgesetzt, daß er den Wunsch hat und 
sich durch den Vorgang des bhakti-yoga aufrichtig darum bemüht. 
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VERS 42 

a�s� q� «1. qro;r�-
'ltlts,� ���fi�wt 

fliU�!f 15t�ij �il: �ij 
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tathährtam pasuvat päsa -baddham 
avän-mukham karma-jugupsitena 

nirik:;;ya kr:;;!Jäpakrtam gurob sutam 
väma-svabhävä krpayä nanäma ca 

tathä-so; ährtam-brachte herein ;  pasu -vat-wie ein Tier; päsa-baddham-mit 
Stricken gebunden ; aväk-mukham-ohne ein Wort zu sagen; karma-Handlungen; 
jugupsitena-da abscheulich ; nirik:;;ya-als sie erblickte; kr:;;!Jä-Draupadi ; apakr
tam --den für die erniedrigende Tat Verantwortlichen; guroh-des Lehrers; sutam
Sohn; väma-schön; svabhävä-Natur;  krpayä-aus M itleid ; nanäma-brachte Ehr
erbietungen dar ; ca-und. 

ÜBERSETZUNG 
Sri Süta Gosvämi sagte: Dann sah Draupadi ASvatthämä, der mit Stricken 

wie ei n Tier gebunden war und schwieg, da er den sch impfl ichsten Mord 
verübt hatte. Aufgrund ihres weibl ichen Wesens und da sie von Natur aus 
gütig und wohlerzogen war, erwies sie ihm die einem brähma�a gebüh
rende Achtung. 

ERLÄUTERUNG 

Asvatthämä war vom Herrn Selbst verurteilt worden, und Arjuna behandelte ihn 
wie einen Übeltäter, nicht wie den Sohn eines brähmal)a oder Lehrers. Als er jedoch 
vor Srimati Draupadi, die um ihre ermordeten Söhne trauerte, gebracht wurde, ver
mochte sie es nicht, dem Mörder, der vor ihr stand, die Achtung zu verweigern, die 
einem brähma!Ja oder dem Sohn eines brähmal)a gewöhnlich entgegengebracht 
wird. Die Ursache hierfür lag in ihrem sanften Wesen als Frau . Frauen sind im all
gemeinen wie Kinder, und deshalb besitzen sie kein solches Unterscheidungsvermö
gen wie der Mann. Asvatthämä erwies sich als ein unwürdiger Sohn Drol).äcäryas, 
eines brähma!Ja, und aus diesem Grund wurde er von der höchsten Autorität, Sri 
K\�Qa, v�rurteilt. Dessen ungeachtet konnte eine sanftmütige Frau wie Draupadi 
ihre Höflichkeit gegenüber einem brähma!Ja nicht ablegen. 

Selbst heute noch erweist eine Hindu-Frau der brähmal)a-Kaste Achtung, ganz 
gleich wie gefallen und schändlich ein brähma-bandhu auch sein mag .  Die Männer 
aber beginnen allmählich gegen jene brahma-bandhus zu protestieren, die in Fami
lien guter brähmal)as geboren wurden, jedoch nach ihren Handlungen zu urteilen 
weniger als südras sind. 
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Die besonderen Worte, die in diesem sloka gebraucht werden, lauten väma-sva
bhävä, "von Natur aus sanft und gütig ."  Ein gutmütiger Mann oder eine gutmütige 
Frau nehmen alles sehr leicht hin - nicht so jedoch ein Mensch von durchschnittli
cher Intelligenz. Wir sollten unsere Vernunft und Unterscheidungskraft nicht aufge
ben, nur um höflich zu sein. M an muß stets gutes Unterscheidungsvermögen besit
zen , um eine Sache nach ihrem wirklichen Wert beurteilen zu können. Wir sollten 
uns nicht das sanfte Wesen einer Frau zum Vorbild nehmen und etwas annehmen, 
was nicht echt ist. Asvatthämä mag von einer gutmütigen Frau geachtet werden, 
aber das bedeutet nicht, daß er mit einem echten brähmaiJa auf einer Stufe steht. 

VERS 43 

� "i:Uij�.-<:q� ii'�;n;rA ij(tf I 
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uväca cäsahanty asya 
bandhanänayanam sati 

mucyatäm mucyatäm e!ja 
brähmaiJO nitaräm guru/:1 

uväca-sagte; ca-und; asahanti-da es unerträglich war ; asya-daß er ; bandha
nä-gebunden war ; änayanam-ihn bringend; sati-die Hingegebene; mucya
täm-laß ihn nur frei ; mucyatäm-laß ihn nur frei ; e!ja/:1-diesen; brähmaiJa/:1-ein 
brähmal)a; nitaräm-unser ; guru/:1-Lehrer. 

ÜBERSETZUNG 

Sie konnte es n icht ertragen, ASvatthämä mit Stricken gebunden zu se
hen, und wei l  sie eine h ingegebene Frau war, sagte sie zu Arjuna: Laß ihn 
frei , denn er ist ein brähmar;�a, unser spi rituel ler Meister. 

ERLÄUTERUNG 

Als Asvatthämä vor Draupadl gebracht wurde, hielt sie es  für unerträglich, daß 
ein brähmaiJa wie ein Verbrecher festgenommen und in diesem Zustand vor sie ge
bracht wurde, vor allem deshalb, weil der brähmaiJa der Sohn eines Lehrers war. 

Als Arjuna Asvatthämä gefangennahm,  war er sich völlig im klaren darüber, 
daß Asvatthämä der Sohn Drol).äcäryas war. K{�I).a wußte dies ebenfalls, und den
noch verurteilten beide den M örder, ohne sich darum zu kümmern, daß er der Sohn 
eines brähmaiJa war. Nach den offenbarten Schriften muß ein guru (Lehrer oder spi
ritueller Meister), der sich seiner Stellung als unwürdig erweist, zurückgewiesen 
werden. Ein guru wird auch äcärya genannt, das heißt jemand, der die gesamte Es
senz der sästras in sich aufgenommen hat und seinen Schülern hilft, das gleiche zu 
tun. Asvatthämä versäumte es, die Pflichten eines brähmal)a oder Lehrers zu erfül
len, und daher konnte ihm die hohe Stellung eines brähmaiJa nicht zuerkannt wer
den. Unter diesem Gesichtspunkt betrachtet, waren Sr! K($I).a und Arjuna durchaus 
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im Recht, Asvatthämä zu verurteilen. Eine sanftmütige Frau wie Draupadi jedoch 
sah die Angelegenheit nicht aus dem Blickwinkel der sästras, sondern im Hinblick 
auf Sitten und Gebräuche. So gesehen mußte Asvatthämä die gleiche Achtung er
wiesen werden wie seinem Vater . Dieser Brauch bestand, weil die Menschen im all
gemeinen den Sohn eines brähmal)a rein gefühlsmäßig ebenfalls als brähmal)a anse
hen . In Wirklichkeit jedoch sieht die Sache anders aus .  Ein brähmal)a wird man 
durch Eignung, nicht durch Geburt in der Familie eines brähmal)a. 

Trotz alledem wünschte sich Draupadi in ihrer Güte, daß Asvatthämä auf der 
Stelle freigelassen werde. H ier zeigt sich, daß ein Geweihter des Herrn alle Arten 
persönlicher Drangsal ertragen kann, daß aber solche Gottgeweihten niemals ande
ren gegenüber unfreundlich sind, nicht einmal gegenüber einem Feind . Dies sind die 
Merkmale eines reinen Geweihten des Herrn . 

VERS 44 

� �;r(\: �N�rq�trff: I 
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sarahasyo dhanur-vedab 

savisargopasamyamab 
astra-grämas ca bhavatä 

sik�ito yad-anugrahät 

sa -rahasyab-vertrauliches; dhanub -vedab-Wissen von der Kunst, mit Pfeil 
und Bogen umzugehen; sa - visarga-schießend; upasamyamab-beherrschend; astra 
-Waffen; grämab-alle Arten von; ca-und; bhavatä-von dir; sik�itab-lerntest ; 
yat-durch dessen; anugrahät-Gnade. 

ÜBERSETZUNG 

Du verdankst es seiner [Drm�acäryas] Gnade, daß du die mi l itärische 
Kunst erlerntest, mit Pfei len zu sch ießen, und d ie vertraul iche Kunst, Waf
fen zu lenken.  

ERLÄUTERUNG 

Drol)äcärya lehrte den Dhanur Veda, die militärische-'W issenschaft, mit all ihren 
Geheimnissen wie zum Beispiel dem Abschießen und Lenken von Waffen durch ve
dische mantras. Die grobstoffliche militärische Wissenschaft behandelt den Umgang 
mit materiellen Waffen ;  feinstofflicher jedoch ist die Kunst, mit Pfeilen umzugehen, 
die mit vedischen man/ras abgeschossen werden und wirkungsvoller sind als grob
stofflich-materielle Waffen wie Maschinengewehre oder Atombomben. Im Rämä
yaiJa wird berichtet, daß Mahäräja DaSaratha, der Vater Sri Rämas,  Pfeile einfach 
durch Klang zu lenken pflegte. Er vermochte mit seinen Pfeilen ein Ziel allein durch 
Hören zu treffen, ohne es zu sehen. Diese mil itärische Wissenschaft ist subtiler als 
die heutige, die sich nur grobstofflich-materieller Waffen zu bedienen weiß . 
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Arjuna lernte all dies von Drol)äcärya, und deshalb wünschte Draupadi, daß Ar
juna sich Äcärya Drol)a verpflichtet fühle. Da Drol)äcärya nicht mehr lebte, vertrat 
ihn sein Sohn. Dieser Ansicht war die gutherzige Draupadi. 

Man mag sich fragen, wie Drol)äcärya, ein strikter brähma!Ja, Lehrer der militä
rischen W issenschaft werden konnte. Die Antwort lautet, daß ein brähma!Ja einfach 
Lehrer sein soll, ganz gleich welcher A rt sein Wissen ist. Ein gelehrter brähma!Ja 
soll Lehrer, Priester und Empfanger von Spenden sein. Dazu ist ein wirklicher 
brähmal}a berechtigt. 

VERS 45 

� �'f �� iff1T: �� � I 
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sa e�a bhagavän dro!Jab 
prajä-rupe!Ja vartate 

tasyätmano �rdham patny äste 
nänvagäd vfrasub krpf 

sab-er; e�ab-gewiß ; bhagavän-Herr; dro!Jab-Droi).äcärya; prajä-rupe!Ja-in 
der Gestalt seines Sohnes Asvatthämä; vartate-lebt; tasya-sein; ätmanab-des 
Körpers; ardham- Hälfte; patnf-Frau; äste-lebend; na-nicht; anvagät-unter
nahm; vfrasub-den Sohn gegenwärtig habend; krpf-die Schwester K.rpäcäryas. 

ÜBERSETZUNG 

Er (Dror;�äcärya) lebt ohne Zweife l immer noch unter uns, da er durch sei 
nen Sohn vertreten wi rd . Seine Frau Krpi vol lzog keine sati mit ihm, da sie 
einen Sohn hatte. 

ERLÄUTERUNG 

Die Frau Droi).äcäryas, KJ;Pi, ist die Schwester Kwäcäryas. Eine hingegebene 
Frau , die nach den offenbarten Schriften die bessere Hälfte ihres Gemahls ist, hat, 
wenn sie kinderlos ist,  das Recht, ihrem Gatten freiwillig in den Tod zu folgen; doch 
l<tpi , die Frau DroiJ.äcäryas, kam dieser Sitte nicht nach, da sie ihren Sohn, den Ver
treter ihres Mannes, hatte. Eine Witwe ist nur dem Namen nach Witwe, wenn ein 
Sohn ihres Mannes lebt. In jedem Falle war also Asvatthämä der Vertreter DroiJ.ä
cäryas, und Asvatthämä zu töten hätte bedeutet, Droi).äcärya zu töten . So lautete 
Draupadls Einwand gegen die Tötung Asvatthämäs. 

VERS 46 
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tad dharmajiia mahä-bhäga 
bhavadbhir gauravam kulam 

vr}inam närhati präptum 
püjyam vandyam abhlk:;;l)asa/:1 

(Canto 1, Kap. 7 

tat-daher; dharma-jiia-jemand, der sich der Grundsätze der Religion bewußt 
ist; mahä-bhäga-der überaus Begünstigte; bhavadbhi/:1-durch dein gutes Selbst; 
gauravam-gepriesen; ku/am-die Familie; vr}inam-das, was schmerzhaft ist; na 
-nicht; arhati-verdient; präptum-um zu erhalten; püjyam-der zu Verehrende; 
vandyam-achtbar; abhik:;;l)asa/:1-ständig . 

ÜBERSETZUNG 

0 überaus Glückl icher, der du die Grundsätze der Rel igion kennst, es ist 
n icht gut für dich, ruhmreiche Fami l ienangehörige ins Elend zu stürzen, d ie 
stets angesehen und verehrenswert sind. 

ERLÄUTERUNG 

Schon eine geringfügige Beleidigung einer angesehenen Familie genügt, Kummer 
hervorzurufen. Ein gebildeter Mensch sollte daher im Umgang mit ehrwürdigen Fa
milienangehörigen sehr bedachtsam sein. 

VERS 47 

mä rodid asya janani 
gautami pati-devatä 

yathäham mrta -vatsärtä 
rodimy asru -mukhi muhu/:1 

mä-nicht; radit-bringe zum Weinen; asya-seine; janani-M utter; gautami 
-die Frau OroQas; pati-devatä-keusch; yathä-wie du hast; aham- mich ; mrta 
vatsä-jemand, dessen Kind tot ist; ärtä- unglücklich ; rodimi-weinend; asru 
mukhi-Tränen in den Augen; muhu/:1-ständig . 

ÜBERSETZUNG 

Mein Herr, laß es nicht zu, daß die Frau Drol)äcäryas so weinen muß wie 
ich . lch bin über den Tod meiner Söhne betrübt. Sie sol l  n icht immerzu wei
nen müssen wie ich . 

ERLÄUTERUNG 

Mitfühlend und gutherzig , wie sie war, wollte Srimatl Draupadl die Frau Dronä
cäryas nicht in die gleiche Lage der Kinderlosigkeit bringen, in der sie sich selbst be-
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befand. Diese Haltung entsprang sowohl mütterlichen Gefühlen als auch dem 
Bewußtsein der verehrungswürdigen Stellung Krpis . 

VERS 48 
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yai/:1 kopitarrz brahma-kulam 
räjanyair ajitätmabhi/:1 

tat kulam pradahaty äsu 
sänubandham sucärpitam 

yai/:1-durch solche; kopitam-in Zorn versetzt; brahma-ku/am-der Stand der 
brähma!Jas; räjanyai/:1-durch die verwaltende Schicht; ajita-uneingeschränkt; 
ätmabhi/:1-durch einen selbst; tat-diese; kulam-Familie; pradahati-ist verbrannt; 
äsu-innerhalb kurzer Zeit; sa-anubandham-zusammen mit den Familienangehö
rigen; sucä-arpitam-Leid zugefügt. 

ÜBERSETZUNG 

Wenn die kön igl iche, verwaltende Schicht ihre Sinne n icht zu zügeln 
weiß und gegen den brähmal)a-Stand Vergehen begeht und ihn erzürnt, 
verbrennt das Feuer dieses Zorns den gesamten Körper der königl ichen Fa
mi l ie und bringt al len Unglück. 

ERLÄUTERUNG 

Der brähma!Ja-Stand, das heißt die spirituell fortgeschrittene Kaste oder Gemein
schaft in der Gesellschaft, und die Angehörigen solch hochgestellter Familien wur
den von den anderen, untergeordneten Kasten, nämlich dem verwaltenden, königli
chen Stand, den Kaufleuten und Bauern sowie den Arbeitern, stets sehr geachtet. 

VERS 49 
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süta uväca 
dharmyam nyäyyam sakaru!Jam 

nirvyalikam samam mahat 
räjä dharma-suto räjflyä/:1 

pratyanandad vaco dvijä/:1 
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süta�-Siita Gosvämi; uvdca-sagte; dharmyam-nach den Grundsätzen der Re
ligion ;  nydyyam-Gerechtigkeit ; sa-karu(lam-voll Barmherzigkeit; nirvyalikam 
-ohne Falschheit im dharma; samam-Unvoreingenommenheit ;  mahat-ruhm
reich ; rdjd-der König; dharma-suta�-der Sohn Dharmaräjas (Yamaräjas); rd
.ifiyd�-der Königin;  pratyanandat-unterstützte; vaca�-Erklärungen; dvijd�-o 
brdhma(las . 

ÜBERSETZUNG 

Süta Gosvämi sagte: 0 brähma�as, König Yudhi�th i ra unterstützte von 
ganzem Herzen die Erklärungen der Königin, d ie den Grundsätzen der Rel i 
gion entsprachen und gerecht, ruhmreich, vol l  Barmherzigkeit und Unvor
eingenommenheit und frei von Falschheit waren . 

ERLÄUTERUNG 

Mahäräja Yudhi�thira, der Sohn Dharmaräjas (Yamaräjas), stimmte der Bitte 
Königin Draupadis an Arjuna, Asvatthämä loszubinden, voll und ganz zu. Man darf 
nicht dulden, daß ein M itglied einer bedeutenden Familie gedemütigt wird. Arjuna 
und seine Familie waren der Familie DroQäcäryas zu Dank verpflichtet, da Arjuna 
von DroQäcärya die Kriegskunst erlernt hatte. Sich einer solch wohlmeinenden Fa
milie gegenüber undankbar zu zeigen war vom moralischen Standpunkt aus in kei
ner Weise zu rechtfertigen . Die Gattin Drol)äcäryas, die der halbe Körper dieser 
großen Seele war, mußte mit M itgefühl behandelt werden und durfte nicht durch 
den Tod ihres Sohnes ins Unglück gestürzt werden. Diese Überlegung zeugt von 
wahrem M itgefühl . Die Worte Draupadis waren frei von Falschheit, denn sie wur
den in voller Kenntnis der Umstände ausgesprochen. Es bestand das Gefühl der 
Gleichheit, da Draupadi aus eigener Erfahrung sprach . Eine unfruchtbare Frau 
kann den Kummer einer Mutter nicht verstehen; doch Draupadi war selbst Mutter, 
und daher war ihre Einschätzung der Tiefe von �pis Schmerz durchaus zutreffend . 
Ihre Haltung ist rühmenswert . da sie einer angesehenen Familie gebührende Ach
tung entgegenbringen wollte. 

VERS 50 

�: �?<1 � ��: I 
ll�F{ ���T�T � �y;:� �?<l t�Tf'«f: I I'-\ 0 I I  

nakula� sahadevas ca 
yuyudhdno dhanaiijaya� 

bhagavdn devaki-putro 
ye cdnye yds ca YO$ita� 

nakula�-Nakula; sahadeva�-Sahadeva; ca-und; yuyudhdna�-Sätyaki; dha
naiijaya�-Arjuna; bhagavdn-die Persönlichkeit Gottes; devaki-putra�-der Sohn 
Devakis, Srl ��Qa; ye-solche; ca-und; anye-andere; yd�-solche; ca-und; yo$i
ta�- Frauen. 
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ÜBERSETZUNG 
Nakula und Sahadeva [die jüngeren Brüder des Königs), Sätyaki , Arjuna 

und Sri Kr�l)a, d ie Persönl ichkeit Gottes, der Sohn Devakis, sowie auch die 
Frauen und andere stimmten dem König einmütig zu. 

VERS 51 

� m� ��� �: wij: 1 
WI��WI��� wrA_fmR �II'-\ � I I  

taträhämar$itO bhimas 
tasya sreyän vadhab smrtab 

na bhartur nätmanas cärthe 
yo 'han suptän sisün vrthä 

tatra-darauf; äha-sagte; amar$itab-zornig ; bhimab-Bhima; tasya-sein ; 
sreydn-höchstes Wohl ; vadhab-töten; smrtab-aufgezeichnet ; na-nicht ; bhartub 
-des Meisters; na-auch nicht; ätmanab-seines Selbst ; ca-und; arthe-für; yab 
-jemand, der; ahan-tötete; suptdn-schlafende; sisün-Kinder; vrthä-sinnlos . 

ÜBERSETZUNG 

Bhima jedoch stimmte ihnen n icht zu, sondern sch lug vor, den Übeltäter 
zu töten, der im Zorn und weder seinem eigenen I nteresse noch dem Inter
esse seines Herrn dienend sch lafende Kinder si nn los ermordet hatte. 

VERS 52 

� m'ltff�d �"fqm� �i�n I 
3TT� �. ��'1\l �f�� 1 1'-\� 1 1  

nisamya bhima-gaditarh 
draupadyds ca catur-bhujab 

älokya vadanarh sakhyur 
idam äha hasann iva 

nisamya-gleich nachdem Er gehört hatte; bhima-Bhima; gaditam-gesprochen 
von; draupadyäb-von Draupadi; ca-und; catub -bhujab-der Vierarmige (die Per
sönlichkeit Gottes); älokya-gesehen habend; vadanam-das Gesicht; sakhyub
Seines Freundes; idam-dies; äha-sagte; hasan-lächelnd; iva-als ob. 

ÜBERSETZUNG 

Nachdem Caturbhuja [der Vierarmige), die Persönl ichkeit Gottes, die 
Worte Bhimas, Draupadis und anderer vernommen hatte, sah Er in das Ge
sicht Seines gel iebten Freundes Arjuna und begann lächel nd zu sprechen. 
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ERLÄUTERUNG 
Srl Kr�m.a' hat zwei Arme, und warum Er hier als vierarmig beschrieben wird, er

klärt Srldhara Sväml wie folgt : Bhlma und Draupadl vertraten hinsichtlich der 
Frage, ob Asvatthämä getötet werden solle oder nicht, gegensätzliche Auffassungen . 
Bhlma wollte, daß er augenblicklich getötet werde, wohingegen Draupadl ihn retten 
wollte. Wir können uns vorstellen, wie Bhlma darauf drängte, ihn zu töten, wäh
rend Draupadl ihn daran hinderte. Um beide vor weiteren Schritten zurückzuhalten, 
nahm der Herr zwei weitere Arme an. Ursprünglich hat Srl Kr�IJ.a, der urerste Herr, 
nur zwei Arme, aber in Seiner Gestalt als Näräyal).a offenbart Er vier. Als Näräyal).a 
residiert Er mit Seinen Geweihten auf den VaikuiJ.tha-Planeten, während Er in Sei
ner ursprünglichen Gestalt als Srl Kr�IJ.a auf dem Kr�IJ.aloka-Planeten weilt, weit 
über den VaikuiJ.tha-Planeten im spirituellen Himmel .  Es ist also kein Widerspruch, 
wenn Srl Kr�ma als caturbhuja bezeichnet wird. Wenn nötig, kann Er Hunderte 
von Armen offenbaren, wie Er es in Seiner visva -rüpa tat, die Er Arjuna zeigte. 
Wenn jemand Hunderte und Tausende von Armen entfalten kann, kann Er auch, 
wann immer es nötig ist, vier manifestieren. 

Als Arjuna verwirrt war und nicht wußte, was mit Asvatthämä zu tun war, kam 
ihm Srl Kr�IJ.a als sein geliebter Freund zu Hilfe. Er wollte endlich eine Lösung des 
Problems herbeiführen, und so begann Er lächelnd zu sprechen . 

VERS 53-54 

�aiCCI?!EU'i:l 
� �� mmwft et�un 1 
�oo�Fwmt qf���Wf� � ��� i l  
� srfu� �tj �*1«11�tt61 nm� I 
fsflt � ltT� 1fT� �v�cr � � ��� � �  

sri-bhagaviin uviica 
brahma-bandhur na hantavya 

iitatiiyi vadhiirha!Jab 
mayaivobhayam iimniitarh 

paripiihy anusiisanam 

kuru pratisrutarh satyarh 
yat tat siintvayatii priyiim 

priyarh ca bhimasenasya 
piiticiilyii mahyam eva ca 

sri-bhagaviin-die Persönlichkeit Gottes; uviica-sprach ; brahma-bandhub-der 
Verwandte eines briihmal}a; na-nicht; hantavyab-darf getötet werden; iitatii
yi-der Angreifer; vadha-arha!Jab- muß getötet werden; maya- von Mir ;  eva
gewiß; ubhayam-beides ; iimniitam- beschrieben nach den Regeln der Autorität; 
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paripähi-befolge nur; anusäsanam-Regeln; kuru-beachte nur; pratisrutam-wie 
versprochen von; satyam-Wahrheit; yat tat-das, was; säntvayatä-während du 
besänftigst; priyäm-liebe Frau; priyam-Zufriedenstellung ; ca-und; bhimasena
sya-Sri Bhimasenas; päiicälyäb-Draupadis; mahyam-Mich auch; eva-gewiß : 
ca-und. 

ÜBERSETZUNG 
Sri Kr�r;Ja, d ie Persönl ichkeit Gottes, sprach: Ein Freund eines brähmar;Ja 

darf nicht getötet werden, aber wenn er ein Angreifer ist, muß er getötet 
werden. Al l  diese Regel n findet man in den Schriften, und du sol ltest dich 
danach richten. Du mußt dein Versprechen gegenüber deiner Frau halten, 
und du mußt auch zu Bhimasenas und Meiner Zufriedenheit handeln .  

ERLÄUTERUNG 

Arjuna war verwirrt, da nach der Aussage verschiedener Schriften, die von ver
schiedenen Personen zitiert wurden, Asvatthämä sowohl getötet als auch verschont 
werden mußte. Als brahma -bandhu, als unwürdiger Sohn eines brähmaiJa, durfte 
Asvatthämä nicht getötet werden, aber er war zugleich ein Angreifer, und nach den 
Gesetzen Manus muß ein Angreifer, selbst wenn er ein brähmat�a ist (ganz zu 
schweigen von einem unwürdigen Sohn eines brähmat�a), getötet werden. 

Drol).äcärya war ohne Zweifel ein brähmaiJa im wahrsten Sinne des Wortes, 
aber weil er auf dem Schlachtfeld stand, war er getötet worden. Asvatthämä dagegen 
war zwar ein Angreifer, aber er stand jetzt ohne Waffen vor Draupadi und den 
anderen. Das Gesetz lautet, daß ein Angreifer, wenn er ohne Waffen oder Streitwa
gen ist, nicht getötet werden darf. All dies war zweifellos verwirrend. Abgesehen da
von mußte Arjuna sein Versprechen gegenüber Draupadi einlösen, um sie zu trö
sten; aber er mußte auch Bhima und K�l?I).a zufriedenstellen, die ihm rieten, Asvat
thämä zu töten. Arjuna war also in großer Verlegenheit. Schließlich führte �l?I).a 
die Lösung herbei. 

VERS 55 

�a- �r:a 

�: �s� m't�IM"il I 
mar �m � f� �ilf'l. 1 14.4. 1 1  

süta uväca 
arjunab sahasäjiiäya 

harer härdam athäsinä 
mat�irh jahära mürdhanya1n 

dvijasya saha mürdhajam 

sütab-Süta Gosvämi;  uväca-sprach ; arjunab-Arjuna; sahasä-eben zu dieser 
Zeit; äjiiäya-erkennend; hareb-des Herrn ; härdam-Absicht; atha-daher ; asinä 



328 Srimad-Bhägavatam [Canto 1, Kap. 7 

-mit dem Schwert; ma(lim-das Juwel ; jahära-trennte; mürdhanyam-auf dem 
Kopf; dvüasya-des Zweimalgeborenen (Asvatthämä); saha-mit ; mürdhajam
Haare. 

ÜBERSETZUNG 

Süta Gosvämi sprach: Durch diese doppelsinnigen Anweisungen konnte 
Arjuna plötzl ich d ie Absicht des Herrn verstehen und trennte mit dem 
Schwert Haar und Juwel vom Haupt Asvatthämäs. 

ERLÄUTERUNG 

Arjuna sah sich außerstande, die gegensätzlichen Forderungen der beiden Seiten 
zu erfüllen. Kraft seiner scharfen Intelligenz fand er jedoch eine Kompromißlösung 
und trennte den Edelstein vom Kopf Asvatthämäs, was einer Enthauptung gleich
kam, ihn aber am Leben ließ . H ier wird Asvatthämä als Zweimalgeborener bezeich
net, was er gewiß war, doch er hatte sich seiner Stellung als unwürdig erwiesen und 
wurde daher gerecht bestraft. 

VERS 56 

{q� ��1-tl'tt.i illi;?;��iii�SI� I 
� � � fufiHINt(illqil( � ��� I I  

vimucya rasanä-baddham 
bäla -hatyä-hata -prabham 

tejasä ma(linä hinam 
sibirän nirayäpayat 

vimucya-nachdem man ihn freigelassen hatte; rasanä-baddham-aus der Fessel 
der Stricke; bäla -hatyä-Kindesmord ; hata -prabham-Verlust körperlicher Aus
strahlung ; tejasä-der Stärke; ma(linä-durch das Juwel ; hinam-beraubt sein; sibi
rät-aus dem Lager; nirayäpayat-trieben ihn. 

ÜBERSETZUNG 

Wegen des Kindesmordes hatte er [ASvatthämä] bereits sei ne körperl iche 
Ausstrahlung verloren, und jetzt, da er außerdem des Juwels auf seinem 
Haupte beraubt war, verlor er noch mehr an Stärke. Er wurde daher losge
bunden und aus dem Lager getrieben. 

ERLÄUTERUNG 

Auf diese Weise erniedrigt, wurde der gedemütigte Asvatthämä durch die Intelli
genz Kr�Qas und Arjunas gleichzeitig getötet und nicht getötet. 
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VERS 57 

m �fi4otl�i4 ��trlquf � 1 
�ft� �;n;:tftsf{ij��: 1 1'-\'191 1  

vapanarh dravilpidiinarh 
sthiiniin niryiipa!Jarh tathii 

e$a hi brahma-bandhüniirh 
vadho niinyo 'sti daihikab 
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vapanam-die Haare vom Kopf trennen; dravi(la-Reichtum ;  adiinam-fort
nehmen; sthiiniit-aus dem Ort; niryiipa(lam-vertreiben; tathii-auch; e$ab-all 
diese; hi-gewiß ; brahma-bandhüniim-der Verwandten des briihma(la; vadhab
das Töten; na-nicht; anyab-eine andere Methode; asti-es gibt; daihikab-in der 
Angelegenheit des Körpers . 

ÜBERSETZUNG 

Für den Verwandten eines brähmal)a sind als Strafen vorgeschrieben, ihm 
das Haupthaar zu scheren, ihm al len Reichtum zu nehmen und ihn fortzuja
gen.  Die Anweisung, seinen Körper zu töten, gibt es jedoch ni rgends. 

VERS 58 
"' ....,. ���11�1«(1: ij'tf �: � �ur.n I 

�t �t � ���onf� I I"\� I I  
putra-sokiituriib sarve 

pii (lt;iavii b saha kr$1JOYii 
sviiniirh mrtiiniirh yat krtyarh 

cakrur nirhara(liidikam 

putra-Sohn; soko-Schmerz ; iituriib-überwältigt von ; sarve-sie alle; pii!Jt;fa
viib-die Söhne des Pfu)Qu; saha-zusammen mit; kr$1JOYii-Draupadi; sviiniim-der 
Verwandten; mrtiiniim-der Toten; yat-was ;  krtyam-getan werden sollte; cakrub 
-vollzogen; nirhara(la -iidikam-durchführbar. 

ÜBERSETZUNG 

Danach vol lzogen die Söhne Päl)�us gemeinsam mit Draupadi, von 
Schmerz überwältigt, d ie Rituale für  ihre toten Verwandten . 

Hiermit enden die Bhaktivedanta-Erläuterungen zum 7. Kapitel im Ersten Canto 
des Srimad-Bhägavatam mit dem Titel: . .  Der Sohn Dro(las wird bestraft " .  





8 .  Kapitel 

Gebete der Königin Ku nti 
und Parik�its Rettung 

VERS 1 

f[_ff �C(f"'l 

3l?t � �� ���IU�t4��il� I 
�m �an tTWFIT �Htl�tt ��: f�: I I  Z I I  

süta uväca 
atha te samparetänäm 

svänäm udakam icchatäm 
dätum sakr:;;1Jä garigäyäm 

puraskrtya yayub striyab 

sütab uväca-Suta sprach; atha-danach; te-die Päi).<;Iavas; samparetänäm-der 
Toten; svänäm-der Verwandten; udakam-Wasser; icchatäm-gewil!t zu haben; 
dätum-zu überbringen; sa-kr:;;1Jäb-zusammen mit Draupadi; garigäyäm-an den 
Fluß Gailgä (Ganges); puraskrtya-allen voran; yayub-gingen; striyab-die Frauen. 

ÜBERSETZUNG 

Süta Gosvämi sprach: Danach gingen die Pär;�c;lavas, die den toten Ver
wandten, wie diese es sich gewünscht hatten, Wasser darbr ingen wol lten, 
gemeinsam mit Draupadi zur Gangä. Die Frauen gingen voran. 

ERLÄUTERUNG 

Bis zum heutigen Tage ist es  in der Hindu-Gesellschaft Brauch, bei einem Todes
fall in der Familie zur Gailgä oder an einen anderen heiligen Fluß zu gehen und dort 
ein Bad zu nehmen. Jeder der Familienangehörigen gießt einen Krug Wasser für die 
verschiedene Seele aus und schließt sich einer Prozession an, bei der die Frauen vor
angehen. Auch die Päi).<;Iavas folgten vor mehr als 5000 Jahren dieser Sitte. Sri 
Kt;:ma befand Sich als Vetter der Päi).<;Iavas gleichfalls unter den Familienangehöri
gen. 

VERS 2 

� � � � � � �: 1  
31� m41�1�N1!�� I I  � I I  
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te niniyodakam sarve 
vilapya ca bhrsam punab 

äplutä hari-pädäbja
rajab -püta-sarij-jale 

(Canto 1, Kap. 8 

te-sie alle; niniya-geopfert haben(} ;  udakam-Wasser ; sarve-jeder von ihnen ; 
vilapya-geklagt habend; ca-und ; bhrsam-genügend ; punab-wieder; äplutäb 
-nahmen ein Bad; hari-pädäbja-die Lotosfüße des Herrn ; rajab-Staub; püta
gereinigt ; sarit-der Gangä; }ale- im Wasser. 

ÜBERSETZUNG 

Nachdem sie d ie Toten beklagt und genügend Wasser geopfert hatten, 
badeten sie i n der Gangä, d ie hei l ig ist, da ihr Wasser mit dem Staub von 
den Lotosfüßen des Herrn vermischt ist . 

VERS 3 

�f.:i � � e�l?fif4( I 
flP!ßÜ ��tz?.ft �lllf � �: I I  � I I  

taträsinam kuru-patim 
dhrtarä�{ram sahänujam 

gändhärim putra-sokärtäm 
prthäm km1äm ca mädhavab 

tatra-dort; äsinam-sitzend ; kuru -patim-der König der Kurus; dhrtarä�{ram 
-Dh{tar�tra; saha -anujam-zusammen mit seinen jüngeren Brüdern; gändhä
rim-Gändhäri; putra-Sohn; soka-artäm-von Trauer überwältigt; prthäm-Kun
ti; kr�11äm-Draupadi ; ca-auch ; mädhavab-Sri KJ;!)IJ.a. 

ÜBERSETZUNG 

Darauf setzte sich der Kön ig der Kurus (Mahäräja Yudhi�th i ra) zusammen 
mit seinen jüngeren Brüdern wie auch mit Dhrtarä�tra, Gändhäri, Kunti und 
Draupadi, von Trauer überwältigt, n ieder. Sri Kr�r:-a war ebenfal ls anwesend. 

ERLÄUTERUNG 

Die Schlacht von Kuruk!)etra wurde zwischen Angehörigen der gleichen Familie 
ausgetragen, und daher waren alle Betroffenen, wie Mahäräja Yudhi�thira und seine 
Brüder, Kunti, Draupadi, Subhadrä, DhJ;tarä!)tra, Gändhäri und ihre Schwieger
töchter, miteinander verwandt. Die vornehmsten Krieger, die gefallen waren, hatten 
auf die eine oder andere Weise eine verwandtschaftliche Beziehung zueinander, und 
daher trauerten die Hinterbliebenen beider Seiten gemeinsam . Sri KJ;"!)IJ.a war als 
Vetter der PäiJ.Qavas und Neffe Kuntis, als Bruder Subhadräs und durch andere Ver
wandte ebenfalls betroffen. Somit war der Herr ihnen allen gleichermaßen wohlge
sinnt , und deshalb begann Er, ihnen Trost zuzusprechen. 
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VERS 4 

�� af;ri'·;:� �""4tftt6f.l_ I 
\' .... 

�� �� iffa ���ff?tittl"..._ l l  'J I I  
säntvayäm äsa munibhir 

hata-bhandhüfi sucärpitän 
bhüte�u kälasya gatiril 

darsayan na pratikriyäm 

333 

säntvayäm äsa-trösteten; munibhib-gemeinsam mit den dort anwesenden 
munis; hata-bandhün-diejenigen, die ihre Freunde und Verwandten verloren hat
ten; sucärpitän-alle Bestürzten und Erschütterten; bhüte�u-auf die Lebewesen; kä
lasya-des erhabenen Gesetzes des Allmächtigen; gatim-Reaktionen; darsayan-er
klären; na-nicht; pratikriyäm- Heilmittel . 

ÜBERSETZUNG 
Sri Kr�Qa und die munis begannen, d ie erschütterten und bestürzten An

wesenden zu trösten, i ndem sie ihnen die strengen Gesetze des Al lmächti 
gen und deren Wirkung auf die Lebewesen erklärten .  

ERLÄUTERUNG 

Die strengen Gesetze der Natur, die unter der Aufsicht der Höchsten Persönlich
keit Gottes stehen, können von keinem Lebewesen geändert werden . Die Lebewesen 
sind dem allmächtigen Herrn ewig untertan. Der Herr schafft alle Gesetze und alle 
Ordnungen, und diese Gesetze und Ordnungen werden allgemein als dharma, Reli
gion, bezeichnet. Niemand kann irgendwelche religiösen Formeln schaffen .  Echte 
Religion bedeutet, den Anordnungen des Herrn zu folgen. Die Anordnungen des 
Herrn werden in der Bhagavad-gftä unmißverständlich verkündet .  Jeder sollte nur 
dem Herrn und Seinen Anweisungen folgen ; das wird alle in materieller wie auch in 
spiritueller Hinsicht glücklich machen . Solange wir in der materiellen Welt leben, ist 
es unsere Pflicht, den Anweisungen des Herrn zu folgen, und wenn wir durch die 
Gnade des Herrn aus der Gewalt der materiellen Welt befreit sind, können wir Ihm 
in unserem befreiten Zustand ebenfalls transzendentale liebevolle Dienste darbrin
gen. Wir können auf unserer materiellen Ebene weder uns selbst noch den Herrn se
hen, da uns die spirituelle Sicht fehlt. Wenn wir aber von der materiellen Erkran
kung befreit sind und unsere ursprüngliche, spirituelle Gestalt wieder angenommen 
haben, können wir sowohl uns selbst als auch den Herrn von Angesicht zu Ange
sicht sehen . Mukti bedeutet, wieder in den ursprünglichen, spirituellen Zustand ver
setzt zu werden, nachdem man die materielle Auffassung vom Leben aufgegeben 
hat. Das menschliche Leben ist daher vor allem dafür bestimmt, uns für diese spiri
tuelle Freiheit zu qualifizieren. Unglücklicherweise halten wir unter dem Einfluß 
der verblendenden, materiellen Energie unser kurzes, nur ein paar Jahre währendes 
Leben für unser ständiges Dasein und lassen uns so durch unseren sogenannten Be
sitz wie Heimat, Haus, Grundstücke, Kinder, Frau, Gemeinschaft, Wohlstand usw .  
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täuschen, denn dies alles sind von mäyä, der I llusion, geschaffene Trugbilder . Unter 
dem Gebot mäyäs kämpfen wir miteinander, um diese falschen Besitztümer zu be
wahren . Durch die Kultivierung spirituellen Wissens können wir jedoch erkennen, 
daß wir mit all diesen materiellen Dingen nichts zu tun haben. Dann werden wir so
gleich von materieller Allhaftung frei .  Diese Loslösung von den Ängsten des mate
riellen Daseins geschieht augenblicklich durch das Zusammensein mit den Geweih
ten des Herrn, die fahig sind, den transzendentalen Klang in die Tiefe des verwirrten 
Herzens einzugeben und es so von allem Wehklagen und aller Illusion zu befreien. 
Dies ist eine Zusammenfassung der Linderungsmittel für all diejenigen, die von den 
Auswirkungen der unerbittlichen materiellen Gesetze betroffen sind, welche sich in 
Form von Geburt, Tod, Alter und Krankheit, den unabänderlichen Faktoren des 
materiellen Daseins, zeigen. Die Betroffenen des Krieges, die Angehörigen der 
Kurus, beklagten die Probleme des Todes, und der Herr beruhigte sie, indem Er sie 
mit Wissen erleuchtete. 

sädhayitväjäta-satrob 
svam räjyam kitavair hrtam 

ghätayitväsato räjflab 
kaca-sparsa-k$atäyu$ab 

sädhayitvä-ausgeführt habend ; ajäta-satrob-von jemandem, der keinen Feind 
hat; svam räjyam-eigenes Königreich ; kitavaib-von dem Hinterhältigen (Duryo
dhana und seine Leute); hrtam-bemächtigten sich ; ghätayitvä-getötet habend; asa
tab-die Gewissenlosen; räjflab-der Königin; kaca-Haar; sparsa-roh behandelt; 
k$ata-verringert ;  äyu$ab-die Lebensdauer. 

ÜBERSETZUNG 

Der durchtriebene Duryodhana und seine Leute ergriffen mit List Besitz 
vom Königreich Yudhi�th i ras, der keine Feinde kannte. Durch die Gnade des 
Herrn wurde d ie Rückeroberung mögl ich, und die gewissen losen Könige, 
die sich auf Duryodhanas Seite gestel lt hatten, wurden von Ihm getötet. 
Auch andere starben, deren Lebensdauer sich verkürzt hatte, wei l  sie mit 
Kön igin Draupadis Haar roh umgegangen waren. 

ERLÄUTERUNG 

In den ruhmreichen Tagen der Menschheit, das heißt vor dem Beginn des Kali
Zeitalters, wurden die brähmat�as , die Kühe, die Frauen, die Kinder und die Greise 
in rechter Weise beschützt . 
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I .  Der Schutz der brähmal)as erhält die Einrichtung des variJa und äsrama und 
damit die höchst wissenschaftliche Kultur, die dem Menschen hilft, das Ziel des Le
bens zu erreichen. 

2. Durch den Schutz der Kühe wird für die wunderbarste Art der Nahrung ge
sorgt, nämlich Milch . M ilch erhält die feineren Gewebe des Gehirns , die zum Ver
stehen höherer Lebensziele notwendig sind. 

3. Durch den Schutz der Frauen wird die Sittlichkeit der Gesellschaft bewahrt 
und folglich für gute Nachkommenschaft gesorgt, wodurch Frieden, Ausgeglichen
heit und Fortschritt im Leben gewährleistet sind. 

4. Der Schutz der Kinder bietet dem Menschen die beste Möglichkeit, den Weg 
der Befreiung aus der materiellen Knechtschaft zu ebnen. Dieser Schutz der Kinder 
beginnt schon am Tag der Zeugung mit der Läuterungszeremonie des garbhädhäna
samskära, dem Beginn reinen Lebens. 

5. Werden die alten Menschen beschützt, ist ihnen die Möglichkeit gegeben, sich 
auf ein besseres Leben nach dem Tode vorzubereiten. 

Insgesamt beruht diese Übersicht auf Faktoren, die das Streben der Menschheit 
zum Erfolg führen und keine Zivilisation polierter Katzen und Hunde hervorbringt. 

Das Töten dieser unschuldigen Lebewesen ist unter allen Umständen verboten, 
denn schon ihre bloße Beleidigung verkürzt die Lebensdauer. I m  Zeitalter des Kali 
wird ihnen kein ausreichender Schutz gewährt, und deshalb hat sich die Lebens
dauer der gegenwärtigen Generation beträchtlich verringert. W ie in der Bhagavad
gitä (1.40) gesagt wird, entstehen unerwünschte Nachkommen, varl)a -sarikara ge
nannt, wenn die Frauen aus M angel an ausreichendem Schutz unkeusch werden. 
Eine keusche Frau zu beleidigen bedeutet, seine eigene Lebensdauer merklich zu 
verkürzen. Dul)säsana, ein Bruder Duryodhanas, beleidigte Draupadi, ein Vorbild 
weiblicher Tugend, und so fanden er und seine schurkischen Anhänger frühzeitig 
den Tod. Hieran sehen wir, wie sich einige der strengen Gesetze des Herrn auswir
ken, von denen im letzten Vers gesprochen wurde. 

VERS 6 
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yäjayitväsvamedhais tarn 
tribhir uttama-kalpakai/:1 

tad-yasa/:1 pävanam dik$u 
sata-manyor ivätanot 

yäjayitvä-indem man ausführt; asvamedhai/:1-yajfia, bei dem ein Pferd geopfert 
wird ; tarn-ihn (König Yudhi�thira); tribhi/:1-drei ; uttama-das Beste; kalpakai/:1 
-mit den richtigen Zutaten versehen und von beHihigten Priestern vollzogen; tat 
-das; yasa/:1- Ruhm;  pävanam-edelmütig ; dik$u-alle Richtungen; sata-manyol:z 
-wie derjenige, der hundert solche Opferungen vollzog ; iva-wie; atanot-ausge-

führt. 
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ÜBERSETZUNG 
Sri Km'la veranlaßte, daß Mahäräja Yudhi�th i ra drei asvamedha-yajiias 

[Pferdeopfer] vol lzog, und so sorgte der Herr dafür, daß der Ruhm sei nes 
kön igl ichen Edelmutes in al le Richtungen getragen wurde, wie der Ruhm 
lndras, der einhundert solche Opfer darbrachte. 

ERLÄUTERUNG 

Hier hören wir von den von Mahäräja Yudhi�thira vollzogenen asvamedha-ya
jnas. Es ist ebenfalls bedeutungsvoll ,  daß Mahäräja Yudhi�thira mit dem König des 
Himmels verglichen wird. Der König des Himmels ist viele tausend Male reicher als 
Mahäräja Yudhi�thira, und dennoch war der Ruhm Mahäräja Yudhi�thiras nicht 
geringer als der Indras. Der Grund hierfür ist, daß Mahäräja Yudhi�thira ein reiner 
Geweihter des Herrn war, und nur durch die Gnade des Herrn befand er sich auf der 
gleichen Ebene wie der Himmelskönig , denn er vollzog nur drei solcher yajnas, 
während der König des Himmels deren hundert vollzog . Hier zeigt sich der Vorrang 
des Gottgeweihten. Der Herr ist jedem gleichgesinnt, doch ein Gottgeweihter wird 
mehr gepriesen, weil er immer mit dem absolut Großen in Verbindung steht. Das 
Sonnenlicht wird gleichmäßig ausgestrahlt, aber trotzdem gibt es Orte, an denen es 
immer dunkel ist. Dies liegt nicht an der Sonne, sondern an der Aufnahmefahigkeit 
des jeweiligen Ortes . Auf ähnliche Art und Weise wird den völlig ergebenen Gottge
weihten die uneingeschränkte Gnade des Herrn zuteil ,  die immer und überall allen 
gleichmäßig zukommt. 

VERS 7 

ämantrya päf)(iu -puträms ca 
saineyoddhava-samyutab 

dvaipäyanädibhir viprai/:1 
püjitaib pratipüjita/:1 

ämantrya-einladend; päf)(iu -puträn-alle Söhne Päi).QUS; ca-auch; saineya
Sätyaki; uddhava-Uddhava; samyuta/:1-begleitet; dvaipäyana -ädibhi/:1-von den 
r$iS wie Vedavyäsa und anderen;  viprai/:1-von den brähmaf)as ; püjitaib-verehrt 
werdend; pratipüjitab-auch der Herr erwiderte in gleicher Weise. 

ÜBERSETZUNG 

Sodann traf Sri Kr�l')a Vorbereitungen zur Abreise. Er lud die Söhne Pal')
c;lus ein ,  nachdem Er von den brähmal')as unter der Führung Srila Vyäsadevas 
geehrt worden war. Er Selbst erwies ihnen ebenfal ls Ehre. 
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ERLÄUTERUNG 

Dem äußeren Anschein nach war Sr! K{�I)a ein k$atriya, den die brähma(las nie
mals verehren würden; aber die dort anwesenden brähma(las unter der Führung 
Srila Vyäsadevas wußten alle, daß Er die Persönlichkeit Gottes ist, und deshalb ver
ehrten sie Ihn. Der Herr erwiderte ihre Ehrbezeigungen nur aus Achtung vor der 
Gesellschaftsordnung, nach der ein k$afriya den Anordnungen der brähma(las ge
horchen muß . Obwohl Sri Kr;�I)a von allen verantwortungsbewußten Seiten stets die 
dem Höchsten Herrn gebührende Achtung erwiesen wurde, wich Er niemals von 
den Umgangsformen ab, die zwischen den Angehörigen der vier Stände üblich sind. 
Der Herr beachtete absichtlich alle gesellschaftlichen Umgangsformen, damit in der 
Zukunft andere Seinem Beispiel folgen würden. 

VERS 8 
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ganturh krtamatir brahman 
dvärakärh ratham ästhitab 

upalebhe 'bhidhävantim 
uttarärh bhaya - vihvaläm 

gantum-gerade aufbrechen wollend ; krtamatib-beschlossen habend; brahman 
-o briihma(la; dvärakäm-nach Dvärakä; ratham-auf dem Wagen;  ästhitab-sit
zend; upa/ebhe-sah ; abhidhävantim-heraneilend; uttaräm-Uttarä; bhaya-vihva 
läm-sich fürchtend. 

ÜBERSETZUNG 

Eben als Er Sich auf dem Wagen niedergelassen hatte, um nach Dvärakä 
zu fahren, sah Er, wie Uttarä vol ler Angst auf Ihn zuei lte. 

ERLÄUTERUNG 

Alle Angehörigen der Päl)Qavas hatten sich völlig dem Schutz des Herrn anver
traut, und daher beschützte der Herr sie in jeder Lage. Der Herr beschützt zwar je
den, aber um jemanden, der sich ganz auf Ihn verläßt, kümmert Er Sich besonders . 
Der Vater schenkt seinem kleinen Sohn, der sich völlig von ihm abhängig gemacht 
hat, mehr Fürsorge als jemand anderem. 

VERS 9 
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uttaroväca 
pähi pähi mahä-yogin 

deva-deva jagat -pate 
nänyam tvad abhayam pasye 

yatra mrtyu� parasparam 

[Canto 1, Kap. 8 

uttarä uväca-Uttarä sagte; pähi pähi-beschütze, beschütze; mahä-yogin-der 
größte Mystiker; deva -deva-der Verehrenswerteste unter den Verehrten; jagat-pa
te-o Herr des Universums;  na-nicht; anyam-kein anderer;  tvat-Deine; abha
yam-Furchtlosigkeit ; pasye-sehe ich ; yatra-wo es gibt ; mrtyu�-Tod; paraspa
ram-in der Welt der Dualität . 

ÜBERSETZUNG 

Uttarä sagte: 0 Herr al ler Herren, Herr des Universums! Du bist der 
größte Mystiker. Bitte beschütze mich, denn niemand sonst kann mich i n 
dieser Welt der Dual ität vor der Hand des Todes erretten. 

ERLÄUTERUNG 

Die materielle Welt ist eine Welt der Dualität und steht im Gegensatz zur Einheit 
des absoluten Reiches . Die Welt der Dualität setzt sich aus materieller und spirituel
ler Natur zusammen, wohingegen die absolute Welt völlig spirituell ,  ohne die ge
ringste Spur materieller Eigenschaften, ist . In der dualistischen Welt versucht jeder 
fcilschl ich , Herr zu werden; in der absoluten Welt hingegen ist Sri K�;�l)a der abso
lute Herr, und alle anderen sind Seine absoluten Diener . In der Welt der Dualität be
neidet jeder jeden, und der Tod ist wegen des unvereinbaren Nebeneinanderbeste
hens von Materie und spiritueller Energie unvermeidlich . Für die ergebene Seele ist 
der Herr die einzige Zuflucht, die sie furchtlos werden läßt. Niemand kann sich in 
der materiellen Welt vor der grausamen Hand des Todes retten, ohne sich den Lo
tosfüßen des Herrn ergeben zu haben. 

VERS 10 
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abhidravati mäm isa 
saras taptäyaso vibho 

kämam dahatu mäm nätha 
mä me garbho nipätyatäm 

abhidravati-zukommend auf; mäm-mich; isa-o Herr ; sara�-der Pfeil ; tapta 
-glühend; ayasa�-Eisen ;  vibho-der große; kämam-Wunsch ; dahatu-laß ihn 
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verbrennen; mäm-mich ; nätha-mein Beschützer; mä-nicht; me- meine; garbhal:z 
-Leibesfrucht; nipätyatäm-abgetrieben sein. 

ÜBERSETZUNG 

0 Herr, Du bist al lmächtig. Ein gl ühender Eisenpfei l fl iegt mit großer 
Geschwindigkeit auf mich zu . Laß ihn mich selbst verbrennen, mein Herr, 
wenn Du es wünschst, aber laß ihn bitte nicht meine Leibesfrucht verbren
nen und töten.  Bitte gewähre mir diese Bitte. 

ERLÄUTERUNG 

Dieser Vorfall ereignete sich nach dem Tod von Uttaräs Ehemann, Abhimanyu. 
Als Witwe Abhimanyus hätte Uttarä, obwohl noch sehr jung, ihrem Gemahl folgen 
sollen; aber sie war schwanger , und Mahäräja Parik�it, ein großer Geweihter des 
Herrn, lag als Embryo in ihrem Schoß . Sie war für seinen Schutz verantwortlich. 
Die Mutter eines Kindes trägt die große Verantwortung, dem Kind jeden Schutz zu 
bieten, und deshalb scheute sich Uttarä nicht, dies offen vor Sri KJ;�I)a zum Aus
druck zu bringen. Sie war die Tochter eines großen Königs, die Gattin eines großen 
Helden, die Schülerin eines großen Gottgeweihten und später die M utter eines her
vorragenden Königs. Sie war in jeder Hinsicht mit Glück gesegnet. 

VERS 1 1  
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süta uväca 
upadhärya vacas tasyä 

bhagavän bhakta-vatsalab 
apäfJt;favam idam karturn 

drauver astram abudhyata 

sütab uväca-Süta Gosvämi sprach ; upadhärya-indem Er sie geduldig anhörte; 
vacal:z-Worte; tasyä/:z-ihre; bhagavän-die Persönlichkeit Gottes ; bhakta -vatsa
/a/:z-Er, der Seinen Geweihten sehr zugetan ist; apävt;iavam-ohne die Nach
kommen der Päi)Qavas ; idam-dies ;  karturn-um es zu tun;  drau!Jel:z-von Drol)äcä
ryas Sohn; astram-Waffe; abudhyata-verstand es. 

ÜBERSETZUNG 

Süta Gosvämi sprach : Sri Kr�r:-a, der Seinen Geweihten stets sehr zuge
neigt ist, hörte i hren Worten geduldig zu . Er wußte sogleich, daß ASvat
thämä, der Sohn Dror:-äcäryas, das brahmästra gesch leudert hatte, um das 
letzte Leben der Fami l ie der Pär:-c;lavas auszu löschen. 
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ERLÄUTERUNG 

Der Herr ist in jeder Beziehung unvoreingenommen, und dennoch zeigt Er be
sondere Zuneigung zu Seinen Geweihten, da dies für das Wohl eines jeden von 
großer Wichtigkeit ist. Die Päi)Qava-Familie ist eine Familie von Gottgeweihten, 
weshalb der Herr wollte, daß sie die Welt regierten. Das war der Grund, warum Er 
die Regierung der Anhänger Duryodhanas zerschlug und Mahäräja Yudhi�thira als 
König einsetzte. Aus dem gleichen Grund wollte Er auch Mahäräja Parik�it beschüt
zen, der sich immer noch im M utterleib befand. Ihm gefiel die Vorstellung nicht, 
daß die Welt ohne die Päi)Qavas , diese vorbildliche Familie von Gottgeweihten, sein 
sollte. 

VERS 12 
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tarhy ewitha muni-sre:jfha 
päwjaväl:z panca säyakän 

ätmano 'bhimukhän diptän 
älak�yästrä!JY upädadu/:1 

tarhi-dafür; eva-auch ; atha-desha!b; muni-sre�fha-o Oberhaupt der munis; 
pä!J{iavä/:1-a!le Söhne Päi)QUS; panca-fünf; säyakän-Waffen; ätmana/:1-sie selbst; 
abhimukhän-in Richtung; diptän-gleißend; älak�ya-es sehend; asträ!Ji-Waffe; 
upädadu/:1-ergriffen.  

ÜBERSETZUNG 

0 Vortreffl ichster unter den großen Denkern (munis] (Saunaka], a ls die 
fünf Päl)<;favas das gle ißende brahmästra auf sich zukommen sahen, ergriff 
jeder von ihnen seine Waffe. 

ERLÄUTERUNG 

Brahmästras sind feinstofflicher als Atomwaffen. Asvatthämä setzte sein brah
mästra nur ein, um die Päi)Qavas zu töten, das heißt die fünf Päi)Qava-Brüder, die 
von Mahäräja Yudhi�thira angeführt wurden, und ihren einzigen Enkel, der im Leib 
Uttaräs lag .  Das brahmästra, das feinstofflicher und stärker ist als eine Atomwaffe, 
wirkt nicht unkontrollierbar wie zum Beispiel eine Atombombe. Wenn eine Atom
bombe gezündet wird, unterscheidet sie nicht zwischen dem Ziei und anderen Objek
ten . Hauptsächlich verletzt eine Atombombe Unschuldige, da man sie nicht lenken 
kann. Das brahmästra hingegen ist von anderer Art. Es richtet sich genau auf das 
Ziel und sucht sich demgemäß seinen Weg, ohne Unschuldige zu verletzen. 
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VERS 13 
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vyasanam vlk!jya tat te!jäm 
ananya-vi!jayätmanäm 

sudarsanena svästre(la 
svänäm rak$äm vyadhäd vibhub 
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vyasanam-große Gefahr ;  v/k!jya-es erkannt habend; tat-das; te!jäm-ihr; an
anya-kein anderes; vi!jaya-M itte! ; ätmanäm-so geneigt ; sudarsanena-durch das 
Rad Sri K�;�Qas ; sva -astre(la-durch die Waffe; svänäm-von Seinen Geweihten ; 
rak$äm-Schutz ; vyadhät-tat es; vibhub-der Allmächtige. 

ÜBERSETZUNG 

Als die al lmächtige Persön l ichkeit Gottes, Sri Kr�l)a, erkannte, daß Seinen 
reinen Geweihten, die Ihm völ l ig ergebene Seelen waren, große Gefahr 
drohte, erhob Er augenbl ickl ich Sein Feuerrad, das Sudar5ana-cakra, um sie 
zu beschützen .  

ERLÄUTERUNG 

Das brahmästra,  die mächtige Waffe, deren sich Asvatthämä bediente, kann mit 
einer Atomwaffe verglichen werden, doch die Strahlung und die Hitze, die von ihm 
ausgingen, waren stärker. Dieses brahmästra ist das Ergebnis einer Wissenschaft, 
die subtiler ist als die Atomwissenschaft, da es durch eine in den Veden aufgezeich
nete Klangfolge, einen mantra, erzeugt wird. Ein anderer Vorzug dieser Waffe liegt 
darin, daß sie nicht unkontrollierbar wirkt wie eine Atomwaffe, da ein brahmästra 
ausschließlich das Ziel trifft, und nichts anderes. Asvatthämä machte von dieser 
Waffe Gebrauch, um alle männl ichen Angehörigen der Päl)Qu-Familie zu vernich
ten; sie war also in gewissem Sinne gefli.hrlicher als eine Atombombe, da sie sogar 
zum sichersten Ort vordringen konnte und niemals ihr Ziel verfehlte. Sri ��Qa, der 
all dies wußte, erhob Seine persönliche Waffe ,  um Seine Geweihten zu beschützen, 
die keine andere Zuflucht außer ��!Ja kannten. In der Bhagavad-gftä hat der Herr 
unmißverständlich versprochen, daß Seine Geweihten niemals besiegt werden . Er 
verhält Sich der Qualität oder dem Grad des liebevollen Dienstes der Gottgeweihten 
entsprechend. Hier ist nun das Wort ananya-vi!jayätmanäm von Bedeutung . Die 
Päl)Qavas waren völlig vom Schutz des Herrn abhängig, obwohl sie selbst große 
Krieger waren. Für den Herrn aber sind selbst die größten Krieger unbedeutend, 
und Er bezwingt sie ohne weiteres. Als der Herr sah, daß den Päi).Qavas keine Zeit 
mehr blieb, das brahmästra Asvatthämäs abzuwehren, hob Er Seine Waffe, obwohl 
Er damit Seinen Schwur brach. Die Schlacht von Kuruk�etra war zwar fast zu 
Ende, doch Er hätte Seinem Gelübde gemäß nicht zur Waffe greifen dürfen. Die 
Rettung Seiner Geweihten war Ihm indes wichtiger als das Gelübde. Der Herr ist als 
bhakta -vatsa/a bekannt oder "derjenige, der Seine Geweihten liebt", und so zog Er 
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es vor,  bhakta-vatsala zu bleiben, statt ein weltlicher Moralist zu werden, der nie
mals seinen feierlichen Schwur bricht. 

VERS 14 
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anta�stha� sarva-bhütänäm 
ätmä yogesvaro hari� 

sva-mäyayävr!Jod garbham 
vairä{yä� kuru - tantave 

anta�stha�-Sich innen befindend; sarva-aller ; bhütänäm-der Lebewesen; 
ätmä-Seele; yoga -isvara�-der Herr aller Mystik; hari�-der Höchste Herr; sva
mäyayä-durch die persönliche Energie; ävr!Jot-umhüllte; garbham-Embryo ; vai
räfyä�-Uttaräs; kuru - tantave-um die Nachkommenschaft Mahäräja Kurus zu 
schützen. 

ÜBERSETZUNG 
Sri Kr�t;�a, der Herr höchster Mysti k, wei lt als Paramätmä im Herzen ei nes 

jeden. Als solcher umhül lte Er den Embryo Uttaräs durch Seine persönl iche 
Energie, um die Nachkommenschaft der Kuru-Dynastie zu schützen.  

ERLÄUTERUNG 

Der Herr höchster Mystik kann durch Seinen Paramätmä-Aspekt, Seine voll 
ständige Teilerweiterung , gleichzeitig im Herzen aller Lebewesen und sogar in den 
Atomen weilen . Deshalb umhüllte Er von innen her den Embryo im Schoß Uttaräs, 
um Mahäräja Parik�it zu retten und damit die Nachkommenschaft Mahäräja Kurus 
zu schützen, von dem auch König Pä!).<;lu ein Abkömmling war. Sowohl die Söhne 
Dhl,'tarä!;tras als auch die Söhne Päl).QUS gehörten der Dynastie Mahäräja Kurus an, 
weshalb sie gemeinhin als Kurus bekannt waren. Als es jedoch Streitigkeiten zwi
schen den Familien der beiden Brüder gab, nannte man nur noch die Söhne Dhl,'tarä
�tras "Kurus", während die Söhne Pä!J.QUS als "Päl).<;lavas" bezeichnet wurden. Da 
die Söhne und Enkel Dhl,'tar�tras alle in der Schlacht von Kuruk�tra gefallen wa
ren, wird der letzte Sohn der Dynastie hier als "der Sohn der Kurus" bezeichnet. 

VERS 15 
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yadyapy astram brahma-siras 
tv amogham cäpratikriyam 
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vai:p:zavarh teja äsädya 
samasämyad bhrgüdvaha 

343 

yadyapi-obwohl ; astram-Waffe;  brahma-sirab-höchste; tu-aber ;  amogham 
-nicht aufzuhalten; ca-und; apratikriyam-nichts entgegenzusetzen; vai:;;!Javam 
-in Beziehung zu Vi�IJU ; tejab-Stärke; äsädya-treffend auf; samasämyat-
wurde neutralisiert ; bhrgu - udvaha-o Ruhm der Familie Bh�gus (Saunaka). 

ÜBERSETZUNG 

0 Saunaka, Ruhm der Fam i l ie Bhrgus, obwohl  die überragende brahmä
stra-Waffe, deren sich Asvatthämä bediente, n icht abzuwehren war und ob
wohl keine Mögl ichkeit bestand, sie aufzuhalten oder ihr entgegenzuwir
ken, wurde sie unschäd l ich gemacht und vern ichtet, als sie der Stärke Vi�
r;aus [Sri Kr�r;aas) begegnete. 

ERLÄUTERUNG 

In der Bhagavad-gitä wird erklärt, daß das brahmajyoti, die leuchtende transzen
dentale Ausstrahlung des Herrn,  von Sr! K��!Ja ausgeht. Diese leuchtende Strah
lung, die auch als brahma- tejas bekannt ist, besteht also aus nichts anderem als den 
Strahlen des Herrn, ebenso, wie die Sonnenstrahlen aus den Strahlen des Sonnenpla
neten bestehen. Somit konnte die brahma-Waffe, wenngleich sie materiell nicht ab
zuwehren war, die erhabene Kraft des Herrn nicht bezwingen. Die von Asvatthämä 
geschleuderte Waffe, die man auch als brahma-siras bezeichnet, wurde von Sr! 
Kr�IJ.a durch Seine eigene Energie neutralisiert und vernichtet, das heißt, der Herr 
war auf keine fremde Hilfe angewiesen, da Er absolut ist. 

VERS 16 

�1 �1 ��� wrl�ff��� I 

� � 1frllß ��1 �m ��: , , � � � �  
mä marhsthä hy etad äscaryarh 

sarväscaryamaye 'cyute 
ya idarh mäyayä devyä 

srjaty avati hanty ajab 

mä-nicht; marhsthäb-denkt; hi-gewiß ; etat-all diese; äscaryam-wunder
baren; sarva-alle; äscarya -maye-in dem Allgeheimnisvollen; acyute-der Unfehl
bare; yab-einer, der ; idam-diese (Schöpfung); mäyayä-durch Seine Energie; de
vyä-transzendental ; srjati-erschafft; avati-erhä!t ; hanti-vernichtet; ajab-unge
boren. 

ÜBERSETZUNG 

0 brähmar;aas, denkt n icht etwa, dies sei eine besondere wunderbare Tat 
der geheimnisvol len und unfeh lbaren Persön l ichkeit Gottes. Der Herr er-
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schafft, erhält und vernichtet durch Seine Ihm eigene transzendentale Ener
gie al le materiel len Dinge, obwoh l  Er Se lbst ungeboren ist . 

ERLÄUTERUNG 

Die Taten des Herrn sind für das winzige Gehirn der Lebewesen unfaßbar. 
Nichts ist dem Höchsten Herrn unmöglich, doch für uns sind alle Seine Taten wun· 
derbar, und somit befindet Er Sich immer jenseits der Grenzen unseres Vorstel· 
lungsvermögens. Der Herr ist die allmächtige , absolut vollkommene Persönlichkeit 
Gottes. Der Herr ist zu einhundert Prozent vollkommen,  wohingegen die anderen 
Lebewesen, nämlich Brahmä, Siva, die übrigen Halbgötter und alle anderen Ge
schöpfe - ja selbst Näräyal)a -, jeweils nur einen bestimmten Prozentsatz dieser 
Vollkommenheit besitzen. Niemand kommt Ihm gleich oder ist größer als Er. Nie
mand kann sich mit Ihm messen . 

VERS 17 

brahma- tejo -vinirmuktair 
ätmajai/:1 saha kmwyä 

prayä(läbhimukham kr$(1Gm 
idam äha prthä sati 

brahma - teja/:1-Strahlung des brahmästra; vinirmuktai/:1-gerettet vor; ätma -jai/:1 
-zusammen mit ihren Söhnen; saha- mit; kr$(1Gyä-Draupadl; prayä(w-hinge
hend; abhimukham-in Richtung; kr$(1Gm-zu Srl Kr�Qa; idam-das; äha-sagten; 
prthä-Kuntl; sati-keusch, dem Herrn ergeben. 

ÜBERSETZUNG 

Auf diese Weise vor der Strah lung des brahmästra gerettet, wandten sich 
Kunti, d ie keusche Geweihte des Herrn, ihre fünf Söhne und Draupadi an Sri 
Kr�r;�a, als Er im Begriff war, Sich auf den Heimweg zu begeben. 

ERLÄUTERUNG 

Kuntl wird hier wegen ihrer lauteren Hingabe an Srl Kt;$1)a als sati oder keusch 
beschrieben. Ihre Gedanken werden in den nun folgenden Gebeten an Srl Kt;$1)a zum 
Ausdruck kommen. Ein reiner Geweihter des Herrn wendet sich nie - nicht ein
mal , um aus einer Gefahr gerettet zu werden - an ein anderes Lebewesen als den 
Herrn, auch nicht an einen Halbgott . Das war immer schon das Merkmal der ge
samten Familie der Päl)qavas. Sie kannten niemanden und nichts außer Kt;$1)a, und 
deshalb war auch der Herr immer bereit, ihnen in jeder Hinsicht und unter allen 
Umständen zu helfen. Solcher Art ist das transzendentale Wesen des Herrn. Er er
widert die Abhängigkeit des Gottgeweihten. Man sollte daher nicht bei unvollkom-
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menen Lebewesen oder Halbgöttern Beistand suchen, sondern sich um alle Hilfe an 
Sri Kr�ma wenden, der die Fähigkeit besitzt, Seine Geweihten zu retten . Zwar bittet 
ein solch reiner Gottgeweihter den Herrn nie um Hilfe, doch der Herr ist von Sich 
aus stets bemüht, ihm diese Hilfe zu gewähren. 

VERS 18 

'V(�'C{f"il 

wtfC�lt � ��� �: � I 
31� ��1��ftq� 1 1 � � 1 1  

kunty uväca 
namasye puru:;;am tvädyam 

isvarmil prakrteb param 
alak:;;yam sarva -bhütänäm 

antar bahir avasthitam 

kunti uväca-Srimatl Kuntl sprach ; namasye-ich will mich verneigen; puru:;;am 
-die Höchste Person; tvä-Du; ädyam-der ursprüngliche; isvaram-der Herr
scher; prakrteb-des materiellen Kosmos; param-jenseits ; alak:;;yam-der unsicht
bare ; sarva-aller; bhütänäm-von den Lebewesen; antab-innerhalb; bahib-au
ßerhalb; avasthitam-existierend. 

ÜBERSETZUNG 
Srimati Kunti sprach: 0 Kr�l)a, ich erweise Dir meine Ehrerbietungen, 

denn Du bist die ursprüngl iche Persönl ichkeit Gottes und wirst durch die 
Eigenschaften der materiel len Welt n icht beeinflußt. Du wei lst sowohl in
nerhalb als auch außerhalb  al ler Dinge, und trotzdem bist Du al len unsicht
bar. 

ERLÄUTERUNG 

Srimatl Kuntldevl war sich durchaus bewußt, daß K\�l)a die ursprüngliche Per
sönlichkeit Gottes ist, obwohl Er die Rolle ihres Neffen spielte. Eine solch erleuch
tete Frau konnte keinen Fehler begehen, als sie ihrem Neffen Ehrerbietungen er
wies . Sie nannte Ihn daher den ursprünglichen puru:;;a, der über dem materiellen 
Kosmos steht. Obgleich die Lebewesen ebenfalls alle transzendental sind, sind sie 
weder ursprünglich noch unfehlbar . Den Lebewesen kann es geschehen, daß sie fal
len und in die Gewalt der materiellen Natur geraten; dem Herrn aber droht niemals 
etwas derartiges. Deshalb wird Er in den Veden als das Oberhaupt aller Lebewesen 
beschrieben (nityo nityänäm cetanas cetanänäm). Weiter wird Er isvara, der Herr
scher, genannt. Die gewöhnlichen Lebewesen und die Halbgötter, wie lndra, 
Candra, Sürya und andere, sind ebenfalls bis zu einem gewissen Grade isvara, doch 
niemand von ihnen ist der höchste isvara oder der endgültige Herrscher .  Kr�l)a ist 
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der paramesvara, die Überseele. Er befindet Sich sowohl innerhalb als auch 
außerhalb aller Dinge. Obwohl Er vor Srimati Kunti als ihr Neffe gegenwärtig war, 
weilte Er gleichzeitig in ihr und in allen anderen Lebewesen. In der Bhagavad-gita 
( 1 5 . 1 5 )  sagt der Herr: "Ich weile im Herzen eines jeden, und Ich bin die Ursache, 
daß jemand vergißt, sich erinnert und Wissen besitzt. Ich bin es, der durch alle Ve
den zu erkennen ist , da Ich der Verfasser der Veden bin, und Ich bin der Lehrer des 
Vedanta ." Königin Kunti bestätigt, daß der Herr unsichtbar ist, obwohl Er inner
halb und außerhalb aller Lebewesen weilt. Der Herr ist dem gewöhnlichen Men
schen gleichsam ein Rätsel .  Königin Kunti sah mit eigenen Augen, daß Sri Kt'�ma 
vor ihr stand, und doch ging Er in den Leib Uttaräs ein, um ihren Embryo vor der 
Bedrohung durch Asvatthämäs brahmastra zu beschützen. Kunti fragte sich, ob 
Kfl)�a alldurchdringend sei oder an einem Ort weile. In der Tat ist beides der Fall , 
aber Er behält Sich das Recht vor , Sich denen nicht zu offenbaren, die keine Ihm er
gebenen Seelen sind. Dieser verhüllende Vorhang wird als die maya-Energie des 
Höchsten Herrn bezeichnet, und sie beherrscht die begrenzte Sicht der sich aufleh
nenden Seele. Im Folgenden wird dies näher erklärt . 

maya-javanikacchannam 
ajiiddhok�ajam avyayam 

na /ak�yase mürjha-drsa 
nafo nafyadharo yatha 

maya-täuschend; javanika-Vorhang ; acchannam-verdeckt von; aJna-un
wissend; adhok�ajam-jenseits der Reichweite des materiellen Begriffsvermögens 
(transzendental) ;  avyayam-unfehlbar; na-nicht; /ak�yase-wahrgenommen; mü
rjha-drsa-vom törichten Beobachter; nafab-Künstler ; na{ya-dharab-als Schau
spieler verkleidet ; yatha-wie. 

ÜBERSETZUNG 

Jenseits des Bereiches der begrenzten Sinneswahrnehmung bist Du der 
ewig unnahbare Faktor, der durch den Schleier der täuschenden Energie 
verhül lt wi rd . Du bist dem törichten Beobachter unsichtbar, ebenso, wie 
man [der weniger Intel l igente] einen als Spie ler verkleideten Mimen nicht 
erkennt. 

ERLÄUTERUNG 

In der Bhagavad-glta erklärt Sri KJ;�I)a, daß weniger Intelligente Ihn für einen 
gewöhnlichen Menschen wie sich selbst halten und Ihn deshalb verspotten. Das glei
che wird hier von Königin Kunti bestätigt. Die weniger Intelligenten sind diejenigen, 
die sich gegen die Autorität des Herrn auflehnen. Solche Personen nennt man asu-
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ras. Die asuras wollen den Herrn trotz zahlloser autoritativer Nachweise nicht als 
den Höchsten anerkennen. Wenn der Herr als Räma, Nrsirilha, Varäha oder in Sei
ner ursprünglichen Gestalt als Kr�IJ.a persönlich unter uns erscheint, vollbringt Er 
viele wunderbare Taten, die nach menschlichem Ermessen undurchführbar sind. 
Wie wir im Zehnten Canto dieses großartigen literarischen Werkes erfahren wer
den, vollführte Er Seine für menschliche Begriffe unmöglichen Taten schon, als Er 
noch auf dem Schoß Seiner M utter lag. Zum Beispiel tötete Kr�IJ.a die Hexe Pütanä, 
die ihre Brust mit Gift eingerieben hatte, um Ihn zu töten. Kr!l!J.a saugte an ihrer 
Brust wie ein gewöhnliches Kind, doch Er saugte ihr dabei zugleich das Leben aus .  
Etwas später hob Er den Govardhana-Hügel empor, wie ein Knabe einen Pilz in die 
Höhe hält, und so blieb Er sieben Tage lang stehen, um die Einwohner von Vrndä
vana zu schützen. Dies sind einige der übermenschlichen Taten des Herrn, die in den 
autoritativen vedischen Schriften, wie den Purä!Jas, ltihäsas (Geschichtsschreibung) 
und Upani�aden, geschildert werden. M it der Bhagavad-gitä schenkte Er uns wun
dervolle Unterweisungen. Er zeigte als Held, Familienvater, Lehrer und Entsagung
Übender unfaßbare Fähigkeiten. Er wird von solch maßgeblichen Persönlichkeiten 
wie Vyäsa, Devala, Asita, Närada, Madhva, Sailkara, Rämänuja, Sri Caitanya 
Mahäprabhu, Jiva Gosvämi, Visvanätha Cakravarti, Bhaktisiddhänta Sarasvati und 
allen anderen Autoritäten ihrer Nachfolge als die Höchste Persönlichkeit Gottes an
erkannt. Auch Er Selbst hat Sich an vielen Stellen der authentischen Schriften als 
solcher kundgetan. Und dennoch gibt es Menschen mit dämonischem Denken, die 
es ablehnen, den Herrn als die Höchste Absolute Wahrheit anzuerkennen. Dies liegt 
zum einen an dem dürftigen Maß ihres Wissens und zum anderen an ihrem starren 
Eigensinn, der ein Ergebnis ihrer vielen sündhaften Handlungen der Vergangenheit 
und der Gegenwart ist. Solche Personen konnten Sri KJ;!)I).a nicht einmal erkennen, 
als Er vor ihnen stand. Eine andere Schwierigkeit l iegt darin, daß sie Ihn nicht als 
den Höchsten Herrn erkennen können, weil sie sich größtenteils auf ihre unvoll
kommenen Sinne verlassen. Zu ihnen gehören auch die neuzeitlichen Wissenschaft
ler. Sie wollen alles durch ihr experimentelles Wissen erkennen. Es ist jedoch nicht 
möglich, die Höchste Person durch unvollkommenes, experimentelles Wissen zu be
greifen. In diesem Vers wird Er als adhok�aja beschrieben, als "derjenige, der jen
seits der Reichweite experimentellen Wissens steht" . Alle unsere Sinne sind unvoll
kommen. Wir behaupten, alles wahrnehmen zu können, doch wir müssen zugeben, 
daß wir die Dinge nur unter bestimmten materiellen Bedingungen wahrnehmen 
können, auf die wir keinen Einfluß haben. Der Herr entzieht Sich unserer sinnlichen 
Wahrnehmung. Königin Kunti erkannte diese Unzulänglichkeit der bedingten See
len, insbesondere die der Frauen, da diese weniger intelligent sind. Für weniger intel
ligente Menschen muß es so etwas wie Tempel, Moscheen oder Kirchen geben, da
mit sie beginnen können, die Autorität des Herrn anzuerkennen und an solchen hei
ligen Orten von Autoritäten über Ihn zu hören. Für die weniger Intelligenten ist ein 
solcher Beginn des spirituellen Lebens notwendig, und nur törichte Menschen wen
den sich gegen die Errichtung solcher Verehrungsstätten, die unerläßlich sind, um 
den spirituellen Standard der Allgemeinheit zu heben. Für weniger Intelligente ist 
das Sichverneigen vor der Autorität des Herrn, wie es in den Tempeln, Moscheen 
und Kirchen üblich ist, ebenso segensreich wie die Meditation der fortgeschrittenen 
Gottgeweihten über Ihn durch aktiven Dienst. 
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VERS 20 

� q(44((11�i ��� I 
� �  � ft f�: l l � o l l  

tathä paramahamsänäm 
muninäm amalätmanäm 

bhakti-yoga- vidhänärtham 
katham pasyema hi striya� 

tathä-außerdem; paramahamsänäm-der fortgeschrittenen Transzendentali
sten ; muninäm-der großen Philosophen oder gedanklichen Spekulanten; amala
ätmanäm-derjenigen, die geistig fahig sind, zwischen spiritueller und materieller 
Natur zu unterscheiden ; bhakti-yoga-die Wissenschaft vom hingebungsvollen 
Dienst; vidhäna-artham-um auszuführen; katham-warum; pasyema- können 
wahrnehmen; hi-gewiß ; striya�-Frauen . 

ÜBERSETZUNG 

Du kommst persön l ich, um die transzendentale Wissenschaft vom hinge
bungsvol len Dienst den Herzen der fortgeschrittenen Transzendental isten 
und gedankl ichen Speku lanten zu offenbaren, d ie durch das Vermögen, Ma
terie von spirituel ler Kraft zu unterscheiden, geläutert sind . Wie können 
dann aber wi r Frauen Dich in Vol lkommenheit kennen? 

ERLÄUTERUNG 

Selbst die größten spekulierenden Philosophen haben keinen Zugang zum Reich 
des Herrn. In den Upani$aden wird erklärt, daß die Höchste Wahrheit, die Absolute 
Persönlichkeit Gottes, Sich dem Denkvermögen der größten Philosophen entzieht. 
Selbst durch große Gelehrsamkeit oder mit Hilfe des fahigsten Gehirns ist Er nicht 
zu erkennen. Erkennen kann Ihn nur jemand, der mit Seiner Gnade gesegnet ist. 
Andere können jahrelang fortfahren, über Ihn nachzudenken, ohne Ihn kennenzu
lernen . Eben diese Wahrheit wird hier von der Königin hervorgehoben, die die Rolle 
einer unwissenden Frau spielt. Frauen besitzen für gewöhnlich nicht die Fähigkeit, 
wie Philosophen zu spekulieren, doch sie sind vom Herrn gesegnet, denn sie glauben 
sogleich an Seine Hoheit und Allmacht , und so bringen sie Ihm vorbehaltlos ihre 
Ehrerbietungen dar . Der Herr ist so gütig , daß Er nicht nur dem, der ein großer Phi
losoph ist, Seine Gunst erweist. Er kennt die Aufrichtigkeit des Herzens, und daher 
kom men Frauen für gewöhnlich in großer Zahl zu jeder Art religiöser Zeremonie 
oder Feier . In jedem Land und bei jeder Religionsrichtung kann man beobachten, 
daß die Frauen interessierter sind als die Männer. Ihre Einfachheit, wenn es darum 
geht, die Autorität des Herrn anzuerkennen, ist nutzbringender als die Zurschaustel
lung unaufrichtigen religiösen Eifers. 
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VERS 21 

� Cf�Ft �wt;a:wtlif � I 
wt;:aAN$+tl"Jif •i'lf?«;a:lif ;J+t) ;Jif: I I  � � I I  

kr$�dya vdsudevdya 
devakl-nandandya ca 

nanda-gopa-kumdrdya 
govindaya namo namal:z 
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kr,s!'ldya-der Höchste Herr; vasudevdya-dem Sohn Vasudevas ; devakl-nanda 
ndya-dem Sohn Devakis; ca-und; nanda -gopa-Nanda und den Kuhhirten; kuma
rdya-deren Sohn;  govindaya-der Persönlichkeit Gottes, die die Kühe und die Sinne 
erfreut; namaf:z-achtungsvolle Ehrerbietungen; namal:z-Ehrerbietungen. 

ÜBERSETZUNG 

0 Herr, der Du der Sohn Vasudevas, die Freude Devakis und das Kind 
Nandas und der anderen Kuhhirten von Vrndävana geworden bist und der 
Du der Lebensquel l  der Kühe und der Sinne bist, ich erweise Di r meine 
achtungsvol len Ehrerbietungen . 

ERLÄUTERUNG 

Der Herr, dem man,  wie bereits erklärt, durch keine materiellen Fähigkeiten nä
herkommen kann, erscheint aus Seiner unbegrenzten und grundlosen Barmherzig
keit in Seiner persönlichen Form auf der Erde, um Seinen reinen Geweihten Seine 
besondere Gnade zu erweisen und das Überhandnehmen der Dämonen zu verhin
dern . Königin Kunti preist vor allem deshalb die Inkarnation,  das heißt das Herab
steigen, Sri Kr�Q.as vor allen anderen Inkarnationen, weil der Herr in dieser Inkar
nation besonders zugänglich ist . In Seiner Inkarnation als Räma war Er von Kind
heit an der Sohn eines Königs, wohingegen Er in der Inkarnation als Kr�Q.a, obwohl 
Er auch dieses Mal ein Königssohn war ,  gleich nach Seinem Erscheinen die Obhut 
Seiner eigentlichen Eltern (König V asudeva und Königin Devaki) verließ und Sich 
zum Schoß Ya5odämäyis bringen ließ , um die Rolle eines gewöhnlichen Kuhhir
tenknaben im gesegneten Vrajabhümi zu spielen, das durch Seine Kindheitsspiele 
ewig geheiligt ist. Sri Kr�Q.a ist also gnadenvoller als Räma. Er war zu Kuntis Bru
der Vasudeva und dessen Familie zweifellos überaus gütig . Wäre Er  nicht der Sohn 
Vasudevas und Devakis geworden, hätte Königin Kunti Ihn nicht ihren Neffen nen
nen und voll elterlicher Zuneigung zu Ihm sprechen können. Doch Nanda und Ya
sodä sind noch gesegneter, denn sie durften sich an den Kindheitsspielen des Herrn 
erfreuen , die von größerer Anziehungskraft sind als all Seine anderen Spiele. Nichts 
läßt sich mit Seinen Kindheitsspielen, wie Er sie in V rajabhümi offenbarte, verglei
chen; sie sind das Urbild Seiner ewigen Spiele auf dem ursprünglichen Kr�Q.aloka, 
der in der Brahma-samhitd als cintdma�i-dhama beschrieben wird. Sri Kr�Q.a er-
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schien in Vrajabhümi mit all Seinen transzendentalen Gefahrten und Seinem ganzen 
Reich . Sri Caitanya Mahäprabhu erklärte deshalb, daß niemand so gesegnet sei wie 
die Bewohner Vrajabhümis, besonders die Kuhhirtenmädchen, die alles zur Zufrie
denstellung des Herrn hingaben. Wegen Seiner Spiele mit Nanda und Ya5odä, Sei
ner Spiele mit den Kuhhirten und vor allem wegen Seiner Spiele mit den Kuhhir
tenknaben und den Kühen ist Er als Govinda bekannt. Sri Kr�l)a als Govinda ist 
insbesondere den brähmal)as und den Kühen zugetan, wodurch Er darauf hinweist, 
daß der Wohlstand der Menschen hauptsächlich von diesen beiden Dingen abhängt, 
nämlich der brahmanischen Kultur und dem Schutz der Kühe. Sri Kr�l)a ist niemals 
zufrieden, wenn diese vernachlässigt werden. 

VERS 22 

�: � �: qt�'ilf� I 
�: q-��'11� � l{fiillf.,_W� � �� � I I  

nama/:1 parikaja-näbhäya 
nama/:1 parikaja-mäline 

nama}J parikaja-neträya 
namas te parikajärighraye 

nama/:1-alle achtungsvollen Ehrerbietungen;  parikaja -näbhäya-dem Herrn, der 
eine lotosblütengleiche Prägung auf der Mitte Seines Bauches trägt; nama/:1-Ehr
erbietungen; parikaja -mäline-einer, der immer mit einer Girlande aus Lotosblüten 
geschmückt ist; nama/:1-Ehrerbietungen; parikaja-neträya-einer, dessen Blick so 
kühlend ist wie eine Lotosblüte; namaf:! te-Dir achtungsvolle Ehrerbietungen; pari 
kaja-arighraye- Dir, in dessen Fußsohlen Lotosblüten abgezeichnet sind (und von 
dem es deshalb heißt, Er habe Lotosfüße). 

ÜBERSETZUNG 

Meine achtungsvol len Ehrerbietungen gelten Di r, o Herr, dessen Leib 
mit ei nem lotosgleichen Eindruck gezeichnet ist . Du wirst stets mit Gi rlan
den aus Lotosblüten geschmückt, Dein Bl ick ist so küh lend wie ein Lotos, 
und auf Deinen Fußsoh len si nd d ie Zeichen von Lotosbl üten zu sehen. 

ERLÄUTERUNG 

Hier werden einige der besonderen Merkmale am spirituellen Körper der Persön
lichkeit Gottes aufgeführt, die Seinen Körper von den Körpern aller anderen Lebe
wesen unterscheiden. Es handelt sich dabei um ganz besondere, dem Körper des 
Herrn eigene Merkmale. Der Herr mag wie einer von uns erscheinen, doch Er un
terscheidet Sich immer durch Seine besonderen Körpermerkmale. Srimati Kunti 
sagt, sie fühle sich unfahig , den Herrn zu sehen, weil sie eine Frau sei. Das sagt sie, 
weil Frauen, südras (die Arbeiterklasse) und die dvija -bandhus, die gefallenen Ab
kömmlinge der höheren drei Klassen, intelligenzmäßig nicht in der Lage sind, tran
szendentales Wissen zu verstehen, das sich auf den spirituellen Namen, den Ruhm, 
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die Merkmale, die Formen usw . der Höchsten Absoluten Wahrheit bezieht. Solche 
Menschen können, obwohl sie nicht imstande sind, in diese spirituellen Aspekte des 
Herrn einzudringen, Ihn als die arcii- vigraha wahrnehmen, in welcher Er in der 
materiellen Welt erscheint, um an die gefallenen Seelen, einschließlich der Frauen, 
südras und dvija -bandhus, Seine Gunst zu verschenken. Weil solch gefallene Seelen 
nichts außer Materie wahrnehmen können, erklärt Sich der Herr dazu bereit, in 
jedes einzelne der unzähligen Universen als Garbhodakasäyi Vi�QU einzugehen, der 
einen Lotosstengel aus dem lotosähnlichen Eindruck im M ittelpunkt Seines tran
szendentalen Leibes wachsen läßt, und auf der Blüte dieses Lotos wird Brahma, das 
erste Lebewesen im Universum,  geboren. Deshalb ist der Herr als Pailkajanäbhi be
kannt . Die arcii-vigraha, die transzendentale Gestalt, die der Herr als Pailkajanäbhi 
annimmt, kann aus verschiedenen Elementen bestehen. Sie kann zum Beispiel eine 
gedankliche Form sein oder aus Holz ,  Erde, Metall oder Edelstein bestehen. Sie 
kann gemalt oder auch aus Sand geformt sein. All diese Formen sollten stets mit 
Girlanden aus Lotosblüten geschmückt werden, und in den Tempeln,  in denen sie 
verehrt werden, sollte eine wohltuende Stimmung herrschen, die anziehend auf den 
aufgewühlten Geist der Nichtgottgeweihten wirkt, die sich ständig mit materiellen 
Sorgen abplagen. Die Meditierenden verehren eine gedankliche Form. Somit ist der 
Herr selbst den Frauen, südras und dvija-bandhus gnädig , vorausgesetzt, daß sie be
reit sind, die Tempel zu besuchen, in denen die verschiedenen Gestalten Gottes, die 
eigens für sie gemacht sind, verehrt werden. Solche Tempelbesucher sind keine Göt
zendiener, wie einige Menschen behaupten, die nur über geringes Wissen verfügen. 
Alle großen iiciiryas errichteten überall Tempel der Verehrung zum Wohl der weni
ger intelligenten Menschen ,  und man sollte nicht vorgeben, über der Stufe der Tem
pelverehrung zu stehen, während man in Wirklichkeit zu den südras, den Frauen 
oder einer noch niedrigeren Menschengruppe gehört. Wenn man den Herrn sieht, 
sollte man mit der Betrachtung bei Seinen Lotosfüßen beginnen und den Blick dann 
allmählich über Seine Beine, Seine Hüften und Seine Brust auf Sein Angesicht rich
ten. Man sollte nicht versuchen, das Gesicht des Herrn zu betrachten, ohne mit dem 
Anblick Seiner Lotosfüße vertraut zu sein. Als Tante des Herrn richtete Srimati 
Kunti jedoch nicht als erstes ihren Blick auf die Lotosfüße des Herrn, da Sich der 
Herr hätte beschämt fühlen können, sondern begann, um Ihm eine peinliche Situa
tion zu ersparen, etwas oberhalb Seiner Lotosfüße, das heißt bei Seiner Hüfte, hob 
den Blick dann nach und nach zu Seinem Antlitz und senkte ihn schließlich auf 
Seine Lotosfüße. Damit hatte alles trotzdem seine Richtigkeit. 

VERS 23 
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yathä hr$ikesa khalena devaki 
kamsena ruddhäticiram sucärpitä 

vimocitäham ca sahätmajä vibho 
tvayaiva näthena muhur vipad-gaf)ät 

[Canto 1, Kap. 8 

yathä-gleichsam; hr$ikesa-der Meister der Sinne; khalena-von dem Neidi
schen; devaki-Devaki (die Mutter Sri K(�l).as); kamsena-von König Kamsa; rud
dhä-eingekerkert; ati-ciram-für eine lange Zeit; suca-arpitä- gepeinigt ; vimocitä 
-befreit; aham ca-auch mich selbst ; saha-ätma-jä-mit meinen Kindern; vibho-o 
Großer; tvayä eva-von Dir, o Herr; näthena-als der Beschützer; muhub-ständig ; 
vipat -gaf)ät-vor einer Reihe von Gefahren. 

ÜBERSETZUNG 

0 Hnike5a, Meister der Sinne und Herr der Herren, Du befreitest Deine 
Mutter Devaki, d ie der neidische König KarilSa lange gefangengehal ten und 
gepein igt hatte, und Du bewahrtest mich und meine Kinder vor einer Reihe 
ständiger Gefahren. 

ERLÄUTERUNG 

Devaki, die Mutter KJ;�I).as und Schwester König Kamsas, wurde zusammen mit 
ihrem Ehemann V asudeva eingekerkert, weil der mißgünstige König befürchtete, 
von dem achten Sohn Devakis (KJ;�I).a) getötet zu werden. Aus diesem Grund tötete 
er alle Söhne Devakis, die vor K(�l).a geboren wurden, aber K(�l).a entkam der Ge
fahr, ermordet zu werden, da Er zum Hause Nanda Mahäräjas gebracht wurde, der 
Sein Pflegevater wurde. Auch Kuntidevi wurde mit ihren Kindern aus vielen Gefah
ren gerettet. Kuntidevi wurde jedoch mit größerer Gunst gesegnet, da Sri KJ;�I).a die 
anderen Kinder Devakis nicht rettete, die Kinder Kuntidevis hingegen alle . Dies ge
schah, weil Vasudeva, der Ehemann Devakis, noch lebte, Kuntidevi aber eine 
Witwe war und somit niemanden außer K(�l).a hatte, der ihr hätte helfen können. 
Einem Gottgeweihten, der sich in größter Gefahr befindet, gewährt K(�l).a größere 
Gunst. Es kann daher zuweilen vorkommen, daß KJ;�I).a Seine reinen Geweihten 
in gefahrvolle Lagen bringt, weil der Gottgeweihte in einem solchen Zustand der 
Hilflosigkeit noch mehr Anhaftung gewinnt. Je stärker die Anhaftung an den Herrn 
ist, desto größer ist der Erfolg des Gottgeweihten. 

VERS 24 
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vi$än mahägneb puru$äda-darsanäd 
asat-sabhäyä vana-väsa-krcchratab 
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mrdhe mrdhe 'neka-mahärathästrato 
drau!Jy-as tratas cäsma hare 'bhirak$itä/:l 

353 

vi$ät-vor Gift; mahä-agne/:1-vor großem Feuer; puru$a-ada-die Menschen
fresser; darsanät-durch Kämpfen ; asat-niederträchtig; sabhäyä/:1-Versammlung ; 
vana -väsa-in den Wald verbannt; krcchrata/:1-Leiden; mrdhe mrdhe- immer wie
der in der Schlacht; aneka-viele; mahä-ratha-große Heerführer; astrata/:1-Waf
fen; drau!Ji-der Sohn Drol)äcäryas; astrata/:1-vor den Waffen des ; ca-und;  äsma
-die Vergangenheitsform andeutend; hare-o mein Herr; abhirak$itä/:l-vollstän
dig beschützt. 

ÜBERSETZUNG 

lieber Kr�r;�a, Deine Herrl ichkeit beschützte uns vor einem Giftkuchen, 
einem großen Feuer, Menschenfressern, der lasterhaften Versammlung [der 
Kurus) und den Leiden während unserer Verbannung im Wald; Du be
schütztest uns auf dem Sch lachtfeld, wo große Generäle kämpften, und jetzt 
hast Du uns vor ASvatthämäs Waffe gerettet. 

ERLÄUTERUNG 

In diesem Vers werden die Gefahren aufgezählt, denen die Päl)QaVas ausgesetzt 
waren. Devaki wurde nur einmal von ihrem neidischen Bruder in Schwierigkeiten 
gebracht; sonst war sie in Ruhe gelassen worden. Kuntidevi und ihre Söhne hinge
gen hatten viele Jahre lang eine schwierige Lage nach der anderen durchzustehen. 
Um des Königreiches willen wurden sie von Duryodhana und seinen Anhängern 
immer wieder in Not gebracht, und jedesmal rettete der Herr die Söhne Kuntis . Ein
mal gab man Bhima einen vergifteten Kuchen; ein anderes Mal brachte man sie in 
ein Haus aus Schellack, das darauf in Brand gesetzt wurde, und wieder ein anderes 
Mal ergriff man Draupadi und wollte sie entwürdigen, indem man versuchte, sie in 
der Versammlung der niederträchtigen Kurus nackt auszuziehen . Der Herr rettete 
Draupadi, indem Er ihr Gewand unermeßlich lang werden ließ , so daß Duryodha
nas Gefolgsleute vergeblich versuchten, ihre Blöße zu sehen. Als die Päl)<;\avas im 
Wald der Verbannung lebten, mußte Bhima mit dem menschenfressenden Dämon 
Hi<;limba, einem Räk!)aSa, kämpfen, aber der Herr rettete ihn. Doch damit war es 
noch nicht genug . Nach all diesen Nöten fand die große Schlacht von Kuruk�etra 
statt, in der Arjuna erfahrenen Heerführern wie Drol)a, Bhi�ma und Karl)a gegen
übertreten mußte, die alle mächtige Krieger waren. Und schließlich, als alles über
standen war, drang das von Drol)äcäryas Sohn gesandte brahmästra in Uttaräs Leib 
ein, und der Herr rettete Mahäräja Parik�it, den einzigen noch lebenden Abkömm
ling der Kurus. 

VERS 25 
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vipada� santu tä� sasvat 
tatra tatra jagad-guro 

bhavato darsanaril yat syäd 
apunar bhava-darsanam 

[Canto 1, Kap. 8 

vipada�-Nöte; santu-laß sie geschehen; tä�-alle; sasvat-wieder und wieder; 
tatra-dort ;  tat ra-und dort ; jagat -guro-o Herr des Universums; bhavata�-Dei
ne; darsanam-Begegnung ; yat-das, was; syät-ist ; apuna�-nicht wieder; bhava
darsanam-Geburt und Tod sich wiederholen sehen. 

ÜBERSETZUNG 

Ich wünsche mi r, al l  d ieses Unglück bräche immer wieder über uns her
ein ,  auf daß wir Dich immer wieder sehen könnten, denn Dich zu sehen be
deutet, daß wir d ie Wiederholung von Geburt und Tod nicht mehr sehen 
müssen . 

ERLÄUTERUNG 

Für gewöhnlich ist es so, daß diejenigen unter den Leidenden, Bedürftigen, Intel
ligenten und Wißbegierigen, die fromme Werke vollbracht haben, den Herrn vereh
ren oder beginnen, Ihn zu verehren. Diejenigen aber, die ihr Leben nur mit sündhaf
ten Handlungen fristen, können sich , ungeachtet ihrer Stellung , dem Höchsten nicht 
nähern, da sie durch die verblendende Energie irregeführt werden . Für einen from
men Menschen, dem Übles widerfahrt, gibt es daher keine andere Möglichkeit , als 
bei den Lotosfüßen des Herrn Zuflucht zu suchen . Sich ständig an die Lotosfüße des 
Herrn zu erinnern bedeutet, sich auf die Befreiung von Geburt und Tod vorzuberei
ten .  Selbst sogenanntes Unheil ist also begrüßenswert ,  weil es uns die Gelegenheit 
gibt, uns an den Herrn zu erinnern, was Befreiung bedeutet. 

Wer bei den Lotosfüßen des Herrn Zuflucht gesucht hat, die als das beste Boot 
zur Überquerung des Meeres der Unwissenheit gelten, kann so leicht Befreiung er
langen, wie man über das Wasser im Hufabdruck eines Kalbes springen kann. Sol
chen Seelen ist es bestimmt, im Reich des Herrn zu leben, und sie haben nichts mit 
einem Ort gemein, an dem bei jedem Schritt Gefahr lauert . 

In der Bhagavad-gitä bezeichnet auch der Herr die materielle Welt als einen ge
filirlichen Ort voller Unheil . Weniger intelligente Menschen entwerfen Pläne, um 
sich diesem Unheil anzupassen, doch sie wissen nicht , daß es die Natur dieses Ortes 
ist , unheilvoll zu sein. Sie wissen nichts vom Reich ·des Herrn, das voller Glückselig
keit ist und in dem es nicht die geringste Spur von Leid gibt. Es ist also die Pflicht 
des vernünftigen Menschen, sich nicht durch weltliches Unglück stören zu lassen, 
das ohnehin unter allen Umständen auftritt,  sondern er muß trotz aller unvermeidli
chen Leiden Fortschritte in spiritueller Erkenntnis machen, denn dafür ist das 
menschliche Leben bestimmt. Die spirituelle Seele steht in transzendentaler Stellung 
zu allen materiellen Nöten; daher bezeichnet man die sogenannten Nöte als unwirk
lich. Es ist wie bei einem Mann, der im Traum sieht, wie ihn ein Tiger verschlingt, 
und der in seiner Not um Hilfe schreit. In Wirklichkeit gibt es den Tiger nicht, und 
der Mann leidet auch nicht wirklich, denn es handelt sich nur um einen Traum . In 



Vers 26] Gebete der Kön igin Kunti und Parik,its Rettung 355 

ähnlicher Weise sind auch alle Nöte des Lebens nichts anderes als Träume. Wenn je
mand so glücklich ist, durch hingebungsvollen Dienst mit dem Herrn in Verbin
dung zu treten, ist für ihn alles gewonnen. Durch eine der neun Arten des hinge
bungsvollen Dienstes mit dem Herrn verbunden zu sein ist stets ein Schritt nach 
vorn auf dem Pfad, der zurück zu Gott führt. 

VERS 26 
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janmaisvarya-sruta-sribhir 
edhamdna-madab pumän 

naivärhaty abhidhätum vai 
tväm akiiicana-gocaram 

janma-Geburt; aisvarya- Reichtum ;  sruta-Bildung ; sribhi}J-durch den Besitz 
von Schönheit; edhamäna-sich immer mehr steigernd; mada/:1-Berauschung ; pu
män- Mensch; na-niemals; eva-immer; arhati-verdienen; abhidhätum-sich mit 
Gefühl wenden an ; vai-gewiß ; tväm-Dich; akiiicana-gocaram-einer, dem sich 
der materiell erschöpfte Mensch leicht nähern kann. 

ÜBERSETZUNG 

Mein Herr, nur die materiel l  Erschöpften können sich Di r leicht nähern, 
denn wer dem Pfad des [materiel len] Fortschritts folgt und durch sein acht
bares Elternhaus, durch großen Reichtum, gute Bi ldung und körperl iche 
Schönheit höhere Posit ionen erreichen wi l l , kann sich Dir nicht mit Auf
richtigkeit zuwenden. 

ERLÄUTERUNG 

Materiell fortgeschritten zu sein bedeutet, in einer adligen Familie geboren wor
den zu sein und großen Reichtum,  eine gute Bildung und körperliche Schönheit zu 
besitzen. Alle materialistischen Menschen sind wie von Sinnen danach, diese mate
riellen Güter zu besitzen, und glauben dann, sie würden Fortschritte erzielen. Als 
Folge äll dieser materiellen Vorteile wird man jedoch zu Unrecht hochmütig und 
läßt sich durch solch zeitweiligen Besitz betören. Infolgedessen sind Menschen, die 
sich auf ihre materiellen Errungenschaften etwas einbilden, nicht imstande, den Hei
ligen Namen des Herrn auszusprechen, indem sie Ihn voller Hingabe mit "o Go
vinda, o KJ;�IJ.a" anrufen. In den sästras heißt es, daß ein Sünder durch das einma
lige Aussprechen des Heiligen Namens des Herrn von mehr Sünden befreit wird, äls 
er jemäls begehen kann. So gewältig ist die Kraft, die dem Chanten des Heil igen Na
mens innewohnt. Es liegt nicht die geringste Übertreibung in dieser Feststellung . 
Der Heilige Name des Herrn ist tatsächlich so mächtig . Allerdings gibt es beim 
Chanten quälitative Unterschiede , die von der inneren Haltung abhängig sind . Ein 
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hilfloser Mensch kann den Heil igen Namen des Herrn voller Hingabe chanten, wo
hingegen ein Mensch, der denselben Heiligen Namen in materielief Zufriedenheit 
von sich gibt ,  nicht so aufrichtig sein kann. Ein materiell eingebildeter Mensch kann 
deshalb den Heiligen Namen des Herrn vielleicht gelegentlich aussprechen, doch er 
ist nicht imstande, den Namen ernsthaft zu chanten. Die vier Prinzipien materiellen 
Fortschritts , nämlich ( I )  angesehene Herkunft, (2 )  großer Reichtum,  (3) gute Bil
dung und (4) betörende Schönheit sind daher in gewissem Sinne Hindernisse für das 
Vorwärtsschreiten auf dem Pfad des spirituellen Fortschritts . Die materielle Bedek
kung der reinen spirituellen Seele ist ein äußerliches Merkmal ,  ebenso, wie Fieber 
ein äußerliches Merkmal des ungesunden Körpers ist. Im allgemeinen versucht 
man, das Fieber zu senken, statt es durch eine falsche Behandlung zu erhöhen. Bis
weilen kann man beobachten, daß spirituell fortgeschrittene Personen materiell ver
armen. Dies ist jedoch kein Unglück. Vielmehr ist eine solche Verarmung ein gutes 
Zeichen, ebenso, wie das Sinken des Fiebers ein gutes Zeichen ist. Es soll das Prinzip 
des Lebens sein, die materielle Berauschung, die uns immer mehr über das eigentli
che Lebensziel hinwegtäuscht, zu mindern. Menschen in tiefer I llusion sind nicht 
imstande, in das Königreich Gottes einzugehen. 

VERS 27 
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namo 'kiiicana -vittäya 
nivrua-gw:w- vrttaye 

ätmärämäya säntäya 
kaivalya-pataye namab 

namab-alle Ehrerbietungen gelten Dir; akiiicana-vitläya-dem Besitz der mate
riell Verarmten; nivrtta-völlig transzendental zu den Vorgängen der materiellen 
Erscheinungsweisen; gu17a-materielle Erscheinungsweisen; vruaye-Zuneigung ; 
ätma-ärämäya-einer, der in sich selbst zufrieden ist; säntäya-der Liebenswürdig
ste; kaivalya-pataye-dem Meister der Monisten; namab-sich verneigend. 

ÜBERSETZUNG 

Meine Ehrerbietungen gelten Dir, der Du das Eigentum der materiel l  
Verarmten bist. Du hast mit den Akt ionen und Reaktionen der materiel len 
Erscheinungsweisen der Natur n ichts zu tun.  Du bist in Dir Selbst zufrieden, 
und daher bist Du der Liebenswerteste und der Meister al ler Monisten .  

ERLÄUTERUNG 

Ein Lebewesen verzweifelt, sobald es nichts mehr besitzt. Daher kann ein Lebe
wesen nicht im eigentlichen Sinne des Wortes entsagungsvoll sein. Ein Lebewesen 
verzichtet nur dann auf eine Sache, wenn es etwas Wertvolleres dafür bekommt. 
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Ein Schüler zum Beispiel gibt seine kindlichen Neigungen auf, um eine höhere Bil
dung zu erwerben, und ein Diener gibt seine Stellung auf, um eine bessere Stellung 
zu bekommen. In ähnlicher Weise entsagt ein Gottgeweihter der materiellen Welt 
nur zu dem Zweck, einen erkennbaren spirituellen Wert zu erlangen. Srila Rüpa 
Gosväml, Srila Sanätana Gosväml, Srlla Raghunätha däsa Gosvämi und andere ga
ben ihren weltlichen Prunk und Reichtum für den Dienst des Herrn auf. Vormals 
galten sie im weltlichen Sinne als bedeutende Männer, denn die Gosvämls waren 
Minister der damaligen Regierung Bengalens, und Srila Raghunätha däsa Gosväml 
war der Sohn eines bekannten zamindar (eines bengalischen Großgrundbesitzers); 
trotz alledem ließen sie alles zurück, um etwas Höheres zu erreichen. Die Gottge
weihten leben für gewöhnlich ohne materiellen Reichtum,  aber dennoch besitzen sie 
einen geheimen Schatz : die Lotosfüße des Herrn. Es gibt eine anschauliche Ge
schichte über Srlla Sanätana Gosvämi. Er besaß einen Stein der Weisen, den er auf 
einen Abfallhaufen warf. Ein armer Mann bat ihn um den Stein, und Sanätana sagte 
ihm, er möge ihn sich aus dem Abfall holen . Der Arme nahm den Stein der Weisen 
also an sich , wunderte sich aber später, warum der wertvolle Stein an einem solch 
schmutzigen Ort gelegen hatte. Er bat daher Sanätana Gosvämi um das Wertvollste, 
was dieser besaß , worauf er den Heiligen Namen des Herrn erhielt. A kiiicana bedeu
tet ,jemand, der nichts Materielles zu geben hat" . Ein wahrer Gottgeweihter oder 
mahätmä gibt niemandem etwas Materielles ,  da er bereits alle materiellen Güter auf
gegeben hat. Er kann uns jedoch das höchste Gut schenken, nämlich Sri ��l)a, die 
Persönlichkeit Gottes, da Er der einzige Besitz eines wirklichen Gottgeweihten ist. 
Sanätana Gosvämls Stein der Weisen, den er auf den Abfall warf, war nicht der Be
sitz des Gosväml, denn sonst wäre er nicht an einem solchen Ort gelassen worden. 
Dieses Beispiel wird den beginnenden Gottgeweihten gegeben, damit sie einsehen, 
daß materielle Wünsche und spiritueller Fortschritt unvereinbar sind. Solange man 
nicht in der Lage ist, alles als spirituell ,  das heißt in Beziehung zum Höchsten Herrn, 
zu sehen, muß man zwischen Spirituellem und Materiellem unterscheiden. Ein spi
ritueller Meister wie Srila Sanätana Gosväml ist natürlich imstande, alles als spiri
tuell wahrzunehmen. Er setzte dieses Beispiel nur für uns, weil uns diese spirituelle 
Sicht fehlt. 

Der Fortschritt der materiellen Sicht und der materiellen Zivilisation ist ein 
großes Hindernis für spirituellen Fortschritt . Materieller Fortschritt verstrickt das 
Lebewesen in einen materiellen Körper, was mit vielerlei materiellen Leiden verbun
den ist. Solcher Fortschritt wird anartha genannt, was soviel bedeutet wie "Dinge, 
die man eigentlich nicht möchte", und dies ist tatsächlich der Fall .  Im gegenwärtigen 
Stadium materiellen Fortschritts benutzen die Menschen beispielsweise Lippenstifte, 
die im Grunde unnötig sind, jedoch viel Geld kosten, und noch viele ähnliche uner
wünschte Dinge, die alles nur Produkte der materiellen Lebensauffassung sind. 
Wenn man seine Aufmerksamkeit solch unnützen Dingen widmet, verschwendet 
man seine menschliche Energie , ohne spirituelle Erkenntnis zu erlangen, die die 
größte Notwendigkeit für den Menschen darstellt. Der Versuch, den Mond zu errei
chen, ist ein weiteres Beispiel der Verschwendung von Energie, da selbst mit der Er
reichung des Mondes die Probleme des Lebens nicht gelöst werden. Die Geweihten 
des Herrn werden akiiicana genannt, weil sie so gut wie keine materiellen Güter be
sitzen. Materielle Güter sind stets Produkte der drei Erscheinungsweisen der mate-
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riellen Natur . Sie behindern die spirituelle Energie, und daher sind unsere Mögl ich
keiten zum spirituellen Fortschritt desto besser, je weniger wir solche Produkte der 
materiellen Natur besitzen . 

Die Höchste Persönlichkeit Gottes steht nicht in direkter Verbindung mit mate
riellen Vorgängen . Alle Handlungen und Taten Sri Kr;!il)as, selbst wenn Er sie in der 
materiellen Welt vollbringt, sind spirituell und werden durch die Erscheinungs
weisen der materiellen Natur nicht beeinträchtigt. In der Bhagavad-gitä sagt der 
Herr, daß alle Seine Taten, sogar Sein Erscheinen in der materiellen Welt und Sein 
Fortgehen, transzendental sind, und jemand, der dies in vollkommener Weise ver
steht, wird nicht wieder in der materiellen Welt geboren werden, sondern zu Gott 
zurückkehren . 

Die materielle Krankheit ist der Wunsch , die materielle Natur zu beherrschen. 
Dieser Wunsch wiederum beruht auf dem Wechselspiel der drei Erscheinungs
weisen der Natur. Sowohl der Herr als auch die Gottgeweihten trachten nicht nach 
solch falschem Genuß . Deshalb werden der Herr und auch Seine Geweihten als 
nivrtta-gw:za- vrtti bezeichnet. Der vollkommene nivrtta -gw:za-vrtti ist der Höchste 
Herr, weil Er Sich niemals zu den Erscheinungsweisen der materiellen Natur hinge
zogen fühlt, wohingegen die Lebewesen diese Neigung potentiell haben. Einige von 
ihnen sind auch tatsächlich von der trügerischen Anziehungskraft der materiellen 
Natur gefangen worden . 

Weil der Herr der Besitz der Gottgeweihten ist und die Gottgeweihten der Besitz 
des Herrn sind, stehen die Gottgeweihten zweifelsohne in transzendentaler Stellung 
zu den Erscheinungsweisen der materiellen Natur. Dies ist die natürliche Schluß
folgerung . Die reinen Gottgeweihten unterscheiden sich von den vermischten Gott
geweihten, die sich zur Linderung von Leid und Armut oder auf ihrer Suche nach 
Wissen und im Verlauf ihrer Spekulationen an den Herrn wenden . Die reinen Gott
geweihten und der Herr fühlen sich transzendental zueinander hingezogen . Für 
andere hat der Herr im Austausch nichts zu geben, weshalb man Ihn auch ätmä
räma ( "in Sich Selbst zufrieden") nennt. Und da Er in Sich Selbst zufrieden ist, ist 
Er der Meister aller Monisten, die danach streben, in das Dasein des Herrn einzuge
hen. Solche Monisten gehen in die persönliche Ausstrahlung des Herrn, das brah
majyoti, ein; die Gottgeweihten aber nehmen an den transzendentalen Spielen des 
Herrn teil , die man niemals irrtümlich für materiell halten sollte. 

VERS 28 
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manye tväm kälam isänam 

anädi-nidhanam vibhum 
samam carantam sarvatra 

bhutänäm yan mithab kalib 

manye-ich betrachte es; tväm-Dich , o Herr; kälam-die ewige Zeit; isänam 
-der Höchste Herr; anädi-nidhanam-ohne Anfang und Ende; vibhum-alldurch-
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dringend; samam-gleichermaßen gnadenvoll ;  carantam-verteilend; sarvatra
überall ;  bhütanam-der Lebewesen; yat mithab-durch Umgang ; kalib-Auseinan
dersetzung. 

ÜBERSETZUNG 

Mein Herr, ich sehe Dich als die ewige Zeit und als den höchsten Herr
scher. Du hast weder Anfang noch Ende, und Du bist der Al ldu rchdrin
gende. Du behandelst jeden gleich, indem Du Deine Barmherzigkeit an al le 
vertei lst; Unein igkeit unter den Lebewesen entsteht durch gesel lschaftl iche 
Beziehungen und Austäusche. 

ERLÄUTERUNG 

Kuntldevl war sich bewußt, daß KI;�!Ja weder ihr Neffe noch ein gewöhnlicher 
Familienangehöriger ihres Elternhauses war. Sie wußte sehr wohl, daß KJ,"�!Ja der 
urerste Herr ist, der als Paramätmä, die Überseele, im Herzen eines jeden weilt . Ein 
anderer Name für den Paramätmä-Aspekt des Herrn ist klila oder "ewige Zeit" . Die 
ewige Zeit ist der Zeuge all unserer guten und schlechten Handlungen, und so wer
den uns die entsprechenden Reaktionen vom Herrn in Seinem Aspekt der ewigen 
Zeit zugeteilt. Es hat keinen Sinn zu sagen, wir wüßten nicht, wofür und weswegen 
wir litten. Wir selbst mögen die M issetaten, derentwegen wir gegenwärtig leiden, 
vergessen haben, doch wir müssen bedenken, daß Paramätmä unser ständiger Be
gleiter ist und daher alle Geschehnisse der Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft 
kennt. Und weil der Paramätmä-Aspekt Sr! KI;�!Jas alle Geschehnisse und ihre Fol
gen bestimmt, ist Er auch der höchste Herrscher . Ohne Seine Einwilligung kann 
sich kein Grashalm bewegen. Den Lebewesen wird so viel Freiheit gegeben, wie ih
nen zusteht, und der M ißbrauch dieser Freiheit bildet die Ursache von Leid. Die Ge
weihten des Herrn mißbrauchen ihre Freiheit nicht und sind deshalb die guten 
Söhne des Herrn. Anderen, die ihre Freiheit mißbrauchen, teilt die ewige kala Lei
den zu . Kala bringt den bedingten Seelen sowohl Glück als auch Leid. Alles wird 
von der ewigen Zeit festgelegt. Ebenso, wie wir ungewollte Leiden empfangen, kön
nen uns auch Freuden widerfahren, um die wir nicht gebeten haben, da all dies von 
kala vorherbestimmt ist. Niemand ist also in den Augen des Herrn ein Feind oder 
ein Freund. Jeder genießt oder erleidet die Folgen seines eigenen Schicksals.  Dieses 
Schicksal schaffen sich die Lebewesen, während sie gesellschaftlich miteinander in 
Berührung kommen. Jeder will die materielle Natur beherrschen, und dementspre
chend schafft sich jeder unter der Aufsicht des Höchsten Herrn sein eigenes Schick
sal . Der Herr ist alldurchdringend und kann daher die Handlungen eines jeden be
obachten. Und weil der Herr weder Anfang noch Ende hat, kennt man Ihn auch als 
die ewige Zeit (kala). 

VERS 29 
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na veda kascid bhagavams cikir$itam 
tavehamänasya nr!Jäm vir;lambanam 

na yasya kascid dayito 'sti karhicid 
dve$yas ca yasmin Vi$amä matir nr!Jäm 

(Canto 1, Kap. 8 

na-tut nicht; veda-wissen ; kascit-wer auch immer; bhagavan-o Herr; cikir
$ilam-Spiele; lava- Deine; ihamänasya-wie die weltlichen Menschen; nr!Jäm-der 
Leute im allgemeinen; vir;lambanam-irreführend; na-niemals; yasya-Sein ; kascit 
-wer auch immer ;  dayitab-Gegenstand besonderer Gunst; asti-es gibt ;  karhi
cit-wo auch immer; dve$yab-Gegenstand der M ißgunst; ca-und; yasmin-Ihm; 
vi$amä-Parteilichkeit; matib-Auffassung ; nr!Jäm-der Menschen. 

ÜBERSETZUNG 

N iemand, o Herr, kann Deine transzendentalen Spiele begreifen, die 
mensch l ich erscheinen und daher i rreführend sind. N iemandem schenkst 
Du besondere Gunst, und Du beneidest niemanden. Es ist nur  eine Vorstel 
lung der Menschen, daß Du voreingenommen seist. 

ERLÄUTERUNG 
Die Gnade des Herrn gegenüber den gefallenen Seelen wird gerecht verteilt. Nie

mandem ist Er besonders gnädig und niemandem ist Er feindlich gesinnt. Die bloße 
Vorstellung , die Persönlichkeit Gottes sei ein menschliches Wesen, führt einen 
schon in die Irre. Seine Spiele sind nur scheinbar wie die eines Menschen, denn in 
Wirklichkeit sind sie transzendental und frei von jeglicher Spur materieller Verun
reinigung . Unzweifelhaft ist Er dafür bekannt, Seinen reinen Geweihten gegenüber 
voreingenommen zu sein, doch in Wahrheit ist Er niemals voreingenommen, 
ebenso, wie die Sonne niemals jemandem gegenüber voreingenommen ist. Durch die 
Nutzung der Sonnenstrahlen werden manchmal sogar Steine wertvoll ,  wohingegen 
ein Blinder die Sonne nicht sehen kann, obwohl sich genügend Sonnenstrahlen vor 
ihm befinden . Dunkelheit und Licht sind Gegensätze, jedoch bedeutet dies nicht, daß 
die Sonne bei der Verteilung ihrer Strahlen voreingenommen ist. Die Sonnenstrah
len sind für jeden da, doch das Vermögen der Empfänger ist nicht das glei
che. Törichte Menschen denken, hingebungsvoller Dienst bedeute, dem Herrn zu 
schmeicheln, um Seine besondere Gnade zu erlangen, doch die reinen Gottgeweih
ten, die sich dem transzendentalen liebevollen Dienst des Herrn widmen, sind keine 
Händler . Ein Unternehmen bietet jemandem als Gegenleistung für Geld seine Dien
ste an. Der reine Gottgeweihte dient dem Herrn nicht solcher Gegenleistung wegen, 
und daher steht ihm die volle Gnade des Herrn offen. Leidende und bedürftige Men
schen, Neugierige und Philosophen gehen vorübergehend Verbindungen mit dem 
Herrn ein, um einen bestimmten Zweck zu erreichen . Wenn der Zweck erfüllt ist, 
wird die Beziehung zum Herrn abgebrochen. Wenn jemand zum Beispiel an einer 
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Krankheit leidet, so betet er zum Herrn um Genesung, vorausgesetzt, daß er wenig
stens ein bißchen Frömmigkeit besitzt. Sobald diese Genesung dann eingetreten ist, 
denkt der ehemals Leidende meistens nicht mehr daran, eine Beziehung zum Herrn 
zu unterhalten. Die Gnade des Herrn ist zwar immer noch für ihn da, doch zögert er 
jetzt, sie zu empfangen. Hier zeigt sich der Unterschied zwischen einem reinen Gott
geweihten und einem vermischten Gottgeweihten. Diejenigen, die gänzlich gegen 
deri Dienst des Herrn eingestellt sind, befmden sich in tiefster Finsternis; diejenigen, 
die den Herrn nur in Zeiten der Not um Gunst bitten, sind TeilempHinger der Gnade 
des Herrn, und diejenigen, die sich voll und ganz dem Dienst des Herrn widmen, 
empfangen die Gnade des Herrn in ihrer ganzen Fülle. Solche Ungleichheiten beim 
Empfangen der Gnade des Herrn hängen vom Empfanger ab, nicht von einer Partei
lichkeit oder Voreingenommenheit des allbarmherzigen Herrn. 

Wenn der Herr durch Seine allbarmherzige Energie in der materiellen Welt er
scheint, verhält Er Sich in Seinen Spielen ähnlich wie ein Mensch, weshalb es 
manchmal so scheint, als sei der Herr nur Seinen Geweihten zugetan; doch dem ist 
nicht so. Trotz solch scheinbaren Zeichen der Ungleichheit verteilt Er Seine Gnade 
gleichmäßig . Auf dem Schlachtfeld von Kuruk�etra zum Beispiel wurden alle, die in 
der Gegenwart des Herrn im Kampf fielen, befreit, ohne die notwendigen Voraus
setzungen dafür zu besitzen, da die bloße Gegenwart des Herrn die scheidende Seele 
von den Wirkungen aller Sünden läutert, und so erhält der Verscheidende einen 
Platz im transzendentalen Reich . Wenn man sich nur irgendwie den Sonnenstrahlen 
aussetzt, wird man sicherlich den benötigten Segen in Form von Wärme und ultra
violetter Strahlung empfangen. Zusammenfassend kann man also sagen, daß der 
Herr niemals voreingenommen ist. Es ist ein Fehler der Menschen, Ihn für vorein
genom men zu halten. 

VERS 30 
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janma karma ca visvdtmann 
ajasydkartur dtmanab 

tiryari -nf$i$U yddabsu 
tad atyanta -vü;lambanam 

janma-Geburt; karma-Tätigkeit ; ca-und; visva -dtman-o Seele des Univer
sums; ajasya-des Ungeborenen; akartub-des Untätigen; dtmanab-der Lebens
energie; tiryak-Tier; nr-Mensch ; r$i$u-bei den Heiligen; yddabsu-im Wasser; 
tat -das; atyanta-wahrhaftig ; vi(iambanam-verwirrend . 

ÜBERSETZUNG 

Natürl ich ist es verwirrend , o Seele des Universums, daß Du tätig bist, 
obwohl Du untät ig bist, und daß Du geboren wirst, obwohl Du der Ungebo
rene und die Lebenskraft bist. Du erscheinst sowohl  unter den Tieren als 
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auch unter den Menschen, den Weisen und den Wasserwesen. Wahrl ich, 
d ies ist verwirrend . 

ERLÄUTERUNG 

Die transzendentalen Spiele des Herrn sind nicht nur verwirrend, sondern auch 
offenbar widersprüchlich . Sie sind, mit anderen Worten, für das begrenzte Denkver
mögen des Menschen unfaßbar . Der Herr ist die alldurchdringende Überseele allen 
Seins, und dennoch erscheint Er unter den Tieren in der Gestalt eines Ebers, in der 
Gestalt eines Menschen als Räma, KJ."�I)a und andere, in der Gestalt eines r$i als Nä
räyal)a und in der Gestalt eines Wasserlebewesens als Fisch . Und doch heißt es, Er 
sei ungeboren und Er sei nicht gezwungen, etwas zu tun .  Im sruti-mantra wird ge
sagt , daß Er, das Höchste Brahman, nicht tätig zu sein braucht . Niemand kommt 
Ihm gleich oder ist größer als Er . Er besitzt vielfaltige Energien, und alles wird von 
Ihm durch Sein Ihm eigenes ursachloses Wissen und durch Seine Ihm innewoh
nende ursachlose Stärke und Tatkraft vollendet ausgeführt. Dies beweist zweifellos, 
daß die Handlungen, Formen und Taten des Herrn für unser begrenztes Denkver
mögen unfaßbar sind. Weil Er aber unbegrenzt mächtig ist, ist Ihm alles möglich. 
Niemand kann Ihn daher genau einschätzen; jede Handlung des Herrn ist für den ge
wöhnlichen Menschen verwirrend . Man kann Ihn nicht mit Hilfe des vedischen 
Wissens begreifen, jedoch können Ihn die reinen Gottgeweihten leicht verstehen, da 
sie eine innige Beziehung zu Ihm haben. Die Gottgeweihten wissen somit auch, daß 
Er weder ein Tier noch ein Mensch, ein r$i oder ein Fisch ist, obwohl Er unter den 
Tieren und Menschen erscheinen mag . Er ist unter allen Umständen ewig der Höch
ste Herr. 

VERS 31 
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gopy ädade tvayi krtägasi däma tävad 
yä te dasäsru -ka/ilärijana-samhhramäk$am 

vaktrarh niniya bhaya-bhävanaya sthitasya 
sä märh vimohayati bhir api yad bibheti 

gopi-die Kuhhirtin (Yasodä); ädade-ergriff; tvayi-wegen Deines ; krtägasi 
-Stiftens von Aufregung (durch das Zerbrechen des Buttertopfes) ;  däma-Strick ; 
tävat-damals; yä-dasjenige, was; te-Deine; dasä-Lage;  asru-kalila-tränen
überströmt; arijana-Tusche ; sambhrama-verstört ; ak::jam-Augen; vaktram-Ge
sicht; niniya-nach unten ; bhaya-bhävanayä-durch angstvolle Gedanken; sthitasya 
-der Situation ; sä-das ; mäm-mich; vimohayati-verwirrt ;  bhi/:1 api-selbst die 
Furcht in Person ; yat-wem ; bibheti-sich fürchten vor . 
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ÜBERSETZUNG 

lieber Kr�l)a, Ya5odä nahm einen Strick, um Dich zu fesseln, als Du Unfug 
triebst, und Deine verstörten Augen fü l lten sich mit Tränen, von denen die 
Tusche Deiner Augen verwischt wurde. Du fürchtetest Dich, obwohl  sich 
die Fu rcht in Person vor Di r fürchtet. Diese Vorstel lung verwirrt mich. 

ERLÄUTERUNG 

Hier findet sich ein weiteres Beispiel für die Verwirrung, die die Spiele des Höch
sten Herrn verursachen. Der Höchste Herr ist, wie bereits erklärt wurde, unter allen 
Umständen der Höchste. Das obige Beispiel zeigt besonders deutlich, wie der Herr 
gleichzeitig der Höchste und ein Spielzeug in den Händen Seines reinen Geweihten 
sein kann. Der reine Gottgeweihte dient dem Herrn nur aus unverfalschter Liebe, 
und während der reine Gottgeweihte sich so dem hingebungsvollen Dienst widmet, 
vergißt er die Stellung des Höchsten Herrn. Der Höchste Herr nimmt Seinerseits 
den liebevollen Dienst Seines Geweihten mit größerer Freude entgegen, wenn Ihm 
der Dienst spontan, das heißt aus reiner Zuneigung und ohne ehrfurchtsvolle Be
wunderung, dargebracht wird. Im allgemeinen wird der Herr von den Gottgeweih
ten in ehrfurchtsvoller Haltung verehrt, doch der Herr freut Sich ganz besonders, 
wenn Ihn der Geweihte aus reiner Zuneigung und Liebe für weniger bedeutsam hält 
als sich selbst. Die Spiele des Herrn im ursprünglichen Reich von Goloka Vr;ndä
vana werden in diesem Bewußtsein ausgetauscht. Die Freunde Kr;�l)as betrachten 
den Herrn als einen der Ihren. In ihren Augen ist Er nicht von ehrfurchtsgebietender 
BedeutsamkeiL Die Eltern des Herrn (die reine Gottgeweihte sind) sehen in Ihm nur 
ein Kind. Dem Herrn bereiten die Bestrafungen Seiner Eltern mehr Freude als 
die Gebete der vedischen Hymnen, und Er genießt auch die Vorwürfe Seiner Gelieb
ten mehr als die vedischen Hymnen. Als Sr! Kr;�Qa in der materiellen Welt weilte, 
um Seine ewigen Spiele des transzendentalen Reiches von Goloka V r;Qdävana zu of
fenbaren, damit die Menschen sich zu Ihm hingezogen fühlten, bot Er Seiner Pflege
mutter, Ya5odä, ein einzigartiges Bild der Unterordnung . In Seinen natürlichen 
Spielen pflegte der Herr den Buttervorrat M utter Ya5odäs zu verderben, indem Er 
die Töpfe zerbrach und den Inhalt an Seine Freunde und Spielgefahrten, ein
schließlich der berühmten Affen von Vr;ndävana, verteilte, die die Freigebigkeit des 
Herrn genossen. Als Mutter Ya5odä dies sah, wollte sie aus ihrer reinen Liebe her
aus so tun, als strafe sie ihr transzendentales Kind . So nahm sie einen Strick und 
drohte dem Herrn, Ihn festzubinden, wie es in gewöhnlichen Familien üblich ist. 
Der Herr senkte den Kopf, als Er den Strick in den Händen M utter Ya5odäs sah, 
und begann wie ein Kind zu weinen; Tränen rollten Ihm über die Wangen und ver
wischten die schwarze Bemalung, die um Seine schönen Augen aufgetragen war. 
Dieses Bildnis des Herrn wird von Kuntidevi verehrt, weil sie sich der erhabenen 
Stellung des Herrn bewußt ist. Er wird oftmals von der Angst in Person gefürchtet, 
jedoch ängstigte Er Sich vor Seiner Mutter, die Ihn auf ganz gewöhnliche Weise be
strafen wollte. Kunti war sich der hohen Stellung Kr;�Qas bewußt, Ya5odä jedoch 
nicht. Deshalb befand sich Y a5odä auf einer höheren Stufe als Kuntl. Mutter Y a5odä 
bekam Kr;l)Qa als Kind,  und Kr;�Qa ließ sie ganz vergessen, daß ihr Kind der Herr 
Selbst war . Wäre sich Mutter Ya5odä der hohen Stellung Kr;�Qas bewußt gewesen . 
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hätte sie es bestimmt nicht gewagt, Ihn zu bestrafen. Doch KJ;�I)a ließ sie diesen Um
stand vergessen, weil Er Sich gegenüber der zuneigungsvollen Y a5odä wie ein Kind 
verhalten wollte. Dieser Liebesaustausch zwischen Mutter und Sohn geschah auf na
türliche Weise, und Kunti, die sich an jene Begebenheit erinnerte, war verwirrt; sie 
konnte nicht umhin, diese transzendentale kindl iche Liebe zu preisen. Indirekt wird 
damit Mutter Ya5odä für ihre einzigartige Stufe der Liebe gerühmt, da sie sogar dem 
allmächtigen Herrn als ihrem geliebten Kind gebieten durfte. 

VERS 32 
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kecid iihur ajam jiitam 
pu!Jya -slokasya kirtaye 

yadoiJ priyasyiinvaviiye 
malayasyeva candanam 

kecit-jemand; iihuiJ-sagt; ajam-der Ungeborene; jiitam-geboren ; pu!Jya-slo
kasya-der großen frommen Könige; kirtaye-zum Ruhm ; yadoiJ-König Yadus; 
priyasya-des geliebten; anvaviiye-in der Familie des; malayasya-malaiische 
Berge; iva-wie; candanam-Sandelholz. 

ÜBERSETZUNG 

Manche sagen, Du, der Ungeborene, seist zum Ruhm frommer Könige 
geboren worden, und andere sagen, Du seist zur Freude König Yadus, eines 
Deiner l iebsten Geweihten, geboren worden. Du erscheinst in seiner Fami
l ie so, wie Sande lholz in den Bergen Malaias erscheint. 

ERLÄUTERUNG 

Weil das Erscheinen des Herrn in der materiellen Welt verwirrend ist, gibt es un
terschiedliche Meinungen über die Geburt des Ungeborenen . In  der Bhagavad-gitii 
sagt der Herr, daß Er in der materiellen Welt geboren wird, obwohl Er nie geboren 
wird und der Herr aller fühlenden Wesen ist . Die Geburt des Ungeborenen ist also 
nicht zu leugnen, da Er diese Tatsache Selbst bestätigt; doch es gibt unterschiedliche 
Auffassungen, weshalb Er geboren wird. Auch das wird in der Bhagavad-gitii er
klärt: Er erscheint durch Seine innere Kraft, um die Prinzipien der Religion wieder 
zu errichten, die Frommen zu beschützen und die Gottlosen zu vernichten. Dies ist 
die Absicht, die sich hinter dem Erscheinen des Ungeborenen verbirgt. Dennoch 
heißt es, der Herr sei zum Ruhm des frommen Königs Yudhi�thira erschienen. In 
der Tat wollte Srl KJ;"�J)a zum Wohl aller Lebewesen auf der Welt das Königreich 
der Päi)Qavas errichten. Wenn ein frommer König die Welt regiert, sind die Men
schen glücklich; wenn aber der Regierende gottlos ist, sind die Menschen unglück
lich . Im Zeitalter des Kali sind die Regierenden zum größten Teil gottlos, und daher 



Vers 33) Gebete der Königin Kunti und Parik�its Rettung 365 

sind auch die Bürger stets unglücklich . Im Falle der Demokratie jedoch beauftragen 
die gottlosen Bürger selbst ihren Abgeordneten, sie zu regieren, und deshalb können 
sie niemandem wegen ihres Unglücks Vorwürfe machen. 

Auch Mahäräja Nala war zwar als ein großer, frommer König berühmt, doch er 
hatte keine Beziehung zu Sr! KJ,"!)l)a. Daher ist mit dem frommen König hier M ahä
räja Yudhi!)thira gemeint, zu dessen Ruhm Sr! KJ,"!)l)a erschien. Auch König Yadu 
verhalf Er zu Berühmtheit, da Er in Seiner Familie geboren wurde. Der Herr ist als 
Yädava, Yaduvlra, Yadunandana und so fort bekannt, wenngleich der Herr niemals 
durch solche Bindungen zu etwas verpflichtet ist. Es verhält sich wie mit dem San
delholz, das in den malaiischen Bergen wächst. Bäume können überall wachsen, 
doch weil die Sandelholzbäume hauptsächlich im Gebiet der malaiischen Berge vor
kommen, sind der Begriff "Sandelholz" und die malaiischen Berge miteinander ver
knüpft. Der Herr ist ewig ungeboren wie die Sonne, und dennoch erscheint Er ,  so, 
wie die Sonne am östlichen Horizont aufgeht. Wie die Sonne niemals eine östliche 
Sonne ist, so ist der Herr niemals der Sohn von jemandem ; vielmehr ist Er der Vater 
aller Wesen. 

VERS 33 
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apare vasudevasya 
devakyärh yäcito 'bhyagät 

ajas tvam asya k:;;emäya 
vadhäya ca sura-dvi:;;äm 

apare-andere; vasudevasya-von Vasudeva; devakyäm-von Devakl; yäcita& 
-gebetet um ; abhyagät-wurde geboren; ajab-ungeboren; tvam-Du bist; asya 
-von ihm;  k:;;emäya-zum Wohl ; vadhäya-um zu töten; ca-und; sura-dvi:;;äm 
-derjenigen, die gegen die Halbgötter M ißgunst hegen. 

ÜBERSETZUNG 

Andere sagen, wei l Vasudeva und Devaki um Dich beteten, seist Du als 
ihr Sohn zur Welt gekommen. Zweifel los bist Du ungeboren; trotzdem er
scheinst Du zu ihrem Wohl und um jene zu töten, d ie d ie Halbgötter benei 
den. 

ERLÄUTERUNG 

Es steht geschrieben, daß sich V asudeva und Devakl in ihrem vorangegangenen 
Leben als Sutapa und Ptsni einer strengen Form der Buße unterzogen, um den 
Herrn als ihren Sohn zu bekommen, und daß der Herr aufgrund dieser Entsagung 
als ihr Sohn erschien. In der Bhagavad-gitä (4 .8) wird ebenfalls erklärt, daß der 
Herr zum Wohl aller Menschen der Welt erscheint, wie auch, um die asuras, die 
materialistischen Atheisten, zu vernichten. 
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VERS 34 
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bhärävatära�äyänye 
bhuvo näva ivodadhau 

sidantyä bhüri-bhäre�a 
jato hy ätma-bhuvärthitab 

bhära-avatära�äya-nur, um die Last der Welt zu mindern; anye-andere; bhu 
vab-der Welt; nävab-Boot ; iva-wie das ; udadhau-auf dem Meer; sidantyäb
betrübt ; bhüri-äußerst ; bhäre�a-von der Last ; jätab-Du wurdest geboren; hi
weil ;  ätma-bhuvä-Brahmä; arthitab-betete um Dich . 

ÜBERSETZUNG 

Wieder andere sagen, d ie Welt, überladen wie ein Boot auf dem Meer, 
leide stark, und Brahmä, Dein Sohn, habe um Dich gebetet, weshalb  Du er
schienen seist, um d ie Not zu l indern. 

ERLÄUTERUNG 

Brahmä, das erste Lebewesen, das gleich nach der Schöpfung geboren wurde, ist 
der unmittelbare Sohn Näräyal).as . Am Anfang ging Näräyal).a als Garbhodaka5äyi 
Vi�IJ.U in das materielle Universum ein. Ohne Verbindung mit der spirituellen Natur 
kann die Materie nichts hervorbringen; dieses Prinzip gilt schon seit dem Beginn der 
Schöpfung . Nachdem das höchste spirituelle Wesen in das Universum eingegangen 
war , wurde Brahmä, das erste Lebewesen, auf einer Lotosblüte geboren, die aus dem 
transzendentalen Nabel Vi�IJ.US wuchs. Deshalb kennt man Vi�IJ.U auch als Padma
näbha. Brahmä wird manchmal ätma-bhü genannt, weil er direkt von seinem Vater 
- ohne das Mitwirken der Mutter Lak�miji - gezeugt wurde. Lak�miji, die sich im 
Dienst des Herrn beschäftigte, saß unmittelbar bei Näräyal).a, und dennoch zeugte 
Näräyal).a Brahmä ohne jede Verbindung mit ihr. Das beweist die Allmacht des 
Herrn, und jemand, der törichterweise denkt, Näräyal).a sei wie andere Lebewesen, 
sollte sich hiermit eines Besseren belehren Jassen. Näräyal).a ist kein gewöhnliches 
Lebewesen. Er ist die Persönlichkeit Gottes Selbst und birgt in jedem Teil Seines 
transzendentalen Körpers die gesamten Kräfte aller Sinne. Ein gewöhnliches Lebe
wesen zeugt ein Kind durch Geschlechtsverkehr, und es ist nicht imstande, ein Kind 
auf andere Weise zu zeugen als auf die ihm zugewiesene Art. Näräyal).a hingegen ist 
allmächtig , und Seine Energie ist an keine Bedingungen gebunden . Er ist in Sich 
Selbst vollkommen und so unabhängig, daß Er durch Seine vielfaltigen Energien 
alles mit Leichtigkeit und in Vollkommenheit tun kann. Brahmä ist also der unmit
telbare Sohn seines Vaters und befand sich nie in einem Mutterleib. Deshalb nennt 
man ihn ätma-bhü. Dieser Brahmä ist für weitere Schöpfungen im Universum zu
ständig, die Nebenwirkungen der Kraft des Allmächtigen darstellen. I nnerhalb des 
Universums gibt es einen transzendentalen Planeten, Svetadvipa genannt, der das 
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Reich des K$1rodaka5äyl Yi$1)U, des Paramätmä-Aspektes des Höchsten Herrn, ist. 
Wenn im Universum eine Störung auftritt, die die verwaltenden Halbgötter nicht 
beseitigen können, ersuchen diese Brahmä um Hilfe, und wenn selbst Brahmäjl 
keine Lösung findet, bittet er K$irodaka5äyl Yi$1)U um Rat und betet zu Ihm, Er 
möge eine Inkarnation senden, um die Probleme zu lösen. Ein solches Problem er
gab sich, als Kar:hsa und andere asuras die Erde regierten und sie durch ihre Misse
taten aufs schwerste belasteten. Damals betete Brahmäjl gemeinsam mit anderen 
Halbgöttern am Ufer des K$irodaka-Ozeans, worauf ihnen das Erscheinen KJ;$1)as 
als der Sohn Vasudevas und Devakis angekündigt wurde. Deshalb wird manchmal 
gesagt, der Herr sei auf die Gebete Brahmäjis hin erschienen. 

VERS 35 

�� �'{lwtlwtt'4Pftttifil'4ifiqf�: I 
�'4Ul .. (Ull(tfur �f.5mr � � � ��� � 

bhave 'smin klisyamänänäm 
avidyä-käma-karmabhi/:z 

sravaiJa-smara!JärhäiJi 
kari�yann iti kecana 

bhave- in der materiellen Schöpfung ;  asmin-dies; klisyamänänäm-von denje
nigen, die leiden an; avidyä- Unwissenheit; käma-Begierde; karmabhif:z-durch 
fruchtbringendes Tun; 5rava1Ja-hörend ; smara!Ja-sich erinnernd; arhä1Ji-ver
ehrend; kari�yan-ausführen mögen; iti-somit; kecana-andere. 

ÜBERSETZUNG 

Und wieder andere sagen,  Du seist erschienen, um den hingebungsvol 
len Dienst des Hörens, Sicherinnerns, Verehrens usw. zu erneuern, damit 
die bedingten Seelen, die unter materiel len Qualen leiden, ihren Nutzen 
daraus ziehen und so befreit werden können. 

ERLÄUTERUNG 

In der Srimad-Bhagavad-gitä versichert der Herr, daß Er in jedem Zeitalter er
scheint, um den Weg der Religion wieder herzustellen . Religion wird vom Höchsten 
Herrn geschaffen . Niemand kann einen neuen Pfad der Religion erfinden, wie es un
ter gewissen ehrsüchtigen Menschen üblich ist. Der wahre Weg der Religion besteht 
darin, den Herrn als die höchste Autorität anzuerkennen und Ihm in spontaner 
Liebe zu dienen. Ein Lebewesen kann nicht vermeiden, daß es dienen muß , weil es 
von seiner Natur her zu diesem Zweck geschaffen wurde. Die einzige Aufgabe des 
Lebewesens ist es, dem Herrn Dienst darzubringen. Der Herr ist groß , und die Lebe
wesen sind Ihm untertan. Deshalb ist es die Pflicht des Lebewesens, Ihm allein zu 
dienen. Unglücklicherweise werden die verblendeten Lebewesen aus einem falschen 
Verständnis heraus durch materielle Begierden zu Dienern der Sinne. Diese Begier
den werden als avidyä, Unwissenheit, bezeichnet. Aus solchem Begehren heraus ent-
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wirft das Lebewesen vielerlei Pläne für materiellen Genuß , deren Mittelpunkt ein 
pervertiertes Geschlechtsleben bildet. So verfangt es sich in der Kette der Geburten 
und Tode und wandert unter der Führung des Höchsten Herrn auf verschiedenen 
Planeten von Körper zu Körper . Solange man daher die Begrenzungen dieser Unwis
senheit nicht überschritten hat, kann man von den dreifachen Leiden des materiellen 
Lebens nicht frei werden. So lautet das Gesetz der Natur. Weil der Herr jedoch mit 
den leidenden Lebewesen mehr Erbarmen hat , als sie es verdienen, erscheint Er aus 
Seiner grundlosen Barmherzigkeit unter ihnen und erweckt die Prinzipien des hinge
bungsvollen Dienstes wieder, nämlich Hören, Chanten, Sicherinnern, Dienen, Ver
ehren, Gebetedarbringen, Freundschaftschließen und völlige Hingabe. Die Aus
übung all dieser Prinzipien oder auch nur eines einzigen kann einer bedingten Seele 
helfen, der Verstrickung in die Unwissenheit zu entkommen und so von allen mate
riellen Leiden frei zu werden, die sich das Lebewesen aufgrund seiner Verblendung 
durch die äußere Energie geschaffen hat. Diese besondere Art der Gnade erweist der 
Herr den Lebewesen in der Form Sri Caitanya Mahäprabhus. 

VERS 36 

�� �114��: 
w� -.�� �� �: 1 

ij � q��P-I'(u1 

sr!Jvanli gäyanli gr!Jarlly abhfk$1)asab 
smaranli nandanti lavehitam janäb 

Ia eva pasyanly acire!Ja lävakam 
bhava-pravähoparamam padämbujam 

sr!Jvanli-hören ; gäyanli-chanten ; gr!Janti-nehmen ; abhfk$1)asab-ständig ; 
smaranli-erinnert ; nandanti-findet Freude; lava-Deine; fhitam-Taten; }anäb
Leute; te-sie; eva-gewiß; pasyanti-können sehen; acirel)a-sehr bald; tävakam
Deine ; bhava-praväha-der Strom der Wiedergeburt; uparamam-Stillstand ;  pada
ambujam-Lotosfüße. 

ÜBERSETZUNG 

0 Kn�a, d iejen igen, d ie ständig von Deinen transzendentalen Taten hö
ren, sie lobpreisen und immer wieder erzählen oder Freude daran haben, 
wenn andere dies tun, sehen gewiß Deine Lotosfüße, d ie al lei n die Wieder
holung von Geburt und Tod beenden können. 

ERLÄUTERUNG 

Der Höchste Herr,  Sri Kr;�Q.a, kann aus unserer gegenwärtigen, bedingten Sicht 
nicht wahrgenommen werden. Um Ihn zu sehen, müssen wir unsere gegenwärtige 
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Sichtweise ändern und ein Dasein voller spontaner Liebe zu Gott entwickeln. Als Sri 
Kr�l)a persönlich auf der Erde weilte, konnte Ihn nicht jeder als die Höchste Persön
lichkeit Gottes erkennen. Materialisten wie Räval)a, Hiral)yakasipu, Kamsa, Jarä
sandha, Sisupäla und andere waren, an ihren materiellen Fähigkeiten gemessen, 
fortgeschrittenste Persönlichkeiten, aber dennoch wußten sie die Gegenwart des 
Herrn nicht zu würdigen . Selbst wenn der Herr also vor unseren Augen gegenwär
tig wäre, könnten wir Ihn nicht sehen, solange wir nicht die erforderliche Sicht be
sitzen. Diese notwendige Eignung wird nur durch den Vorgang des hingebungsvol
len Dienstes entwickelt, der damit beginnt, daß man aus den richtigen Quellen über 
den Herrn hört. Die Bhagavad-gitä ist eines der bekannten Literaturwerke, die allge
mein gehört, gechantet und zitiert werden, doch trotz solchen Hörens, Chantens und 
Zitierens kommt es manchmal vor, daß derjenige, der solch hingebungsvollen 
Dienst verrichtet, den Herrn nicht von Angesicht zu Angesicht sieht. Dies beruht 
darauf, daß der erste Faktor, sraval)a, sehr wichtig ist. Wenn man aus den richtigen 
Quellen hört, zeigen sich rasch Ergebnisse. Meistens jedoch hören die Menschen von 
nichtbefugten Personen. Solch nichtbefugte Personen mögen vielleicht nach akade
mischen Gesichtspunkten sehr gelehrt sein, doch weil sie den Prinzipien des hinge
bungsvollen Dienstes nicht folgen, ist es nur Zeitverschwendung, ihnen zuzuhören. 
Oft legen sie die Texte dem Geschmack der Zeit entsprechend aus,  um ihren persön
lichen Absichten zu dienen . Man sollte daher zunächst einen beflihigten und befug
ten Sprecher ausfindig machen und dann von ihm hören. Wenn der Vorgang des 
Hörens vol lkommen und vollständig ist, werden die anderen Vorgänge von selbst 
auf ihre Weise vollkommen. 

Es gibt vielfaltige transzendentale Spiele des Herrn, und jedes einzelne von ihnen 
besitzt die Macht, das gewünschte Ergebnis herbeizuführen, sofern der Vorgang des 
Hörens vol lkommen ist. Das Srimad-Bhägavatam beginnt mit den Beschreibungen 
der Taten und Spiele des Herrn in Seiner Beziehung zu den Päl)qavas; es folgen noch 
viele andere Spiele des Herrn, wie zum Beispiel Seine Kämpfe mit den asuras. I m  
Zehnten Canto schließlich wird Seine erhabene Beziehung z u  Seinen ehelichen Ge
fährtinnen, den gopis, wie auch zu Seinen Ehefrauen in Dvärakä beschrieben. Da der 
Herr absolut ist, gibt es hinsichtlich der transzendentalen Natur zwischen keinem 
der Spiele des Herrn einen Unterschied; doch wenn der Hörvorgang nicht autorisiert 
ist, zeigen sich die Menschen bisweilen interessierter daran, von Seinen Spielen mit 
den gopis zu hören . Diese Neigung verrät die lüsternen Gefühle des Zuhörers , und 
daher wird sich ein befugter Sprecher der Spiele des Herrn niemals mit solch unau
torisiertem Hören abgeben. Man muß über den Herrn vom Beginn des Srimad
Bhägavatam und anderer Schriften an hören; das wird uns helfen, durch allmähli
chen Fortschritt die Vollkommenheit zu erreichen. Man sollte nicht denken, Kr�l)as 
Erlebnisse mit den Päl)qavas seien weniger bedeutend als die mit den gopis. Wir 
müssen uns immer der Tatsache bewußt sein, daß der Herr zu aller weltlichen An
haftung stets in transzendentaler Stellung steht. Er allein ist der Held in all den oben 
erwähnten Spielen, und über Ihn wie auch über Seine Geweihten und Gegner zu hö
ren ist für das spirituelle Leben förderlich. Es heißt, daß die Veden, die Puräl)as und 
andere Schriften nur verfaßt wurden, um unsere verlorene Beziehung zu Ihm wie
derzubeleben . Daher ist es grundlegend, aus diesen Schriften zu hören . 
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VERS 37 

� � ('qt�f6:ij sp1T 
M6:RiM �<:tl(aJS�;ffiffwt: I 

im wt 'T.((�.,.Ciij: qdJ&:fStlC{ 

I Canto 1 ,  Kap. 8 

� � ti(N.iji6:('H'( 1 1 �\91 1 
apy adya nas tvam sva-krtehita prabho 

jihtisasi svit suhrdo 'nujivina/:1 
ye:;;tim na ctinyad bhavata/:1 padtimbujtit 

partiyal)am rtijasu yojittimhastim 

api-wenn; adya-heute; na/:1-uns; tvam-Du; sva -krta-durch Dich vollzogen; 
ihita-alle Pflichten; prabho- mein Herr; jihtisasi-aufgebend; svit-möglicher
weise ; suhrda/:1-enge Freunde; anujivina/:1-von der Gnade abhängig sein; ye:;;tim 
-von wem; na-weder; ca-und; anyat-irgend jemand sonst; bhavata/:1-Deine; 
pada-ambujtit-von den Lotosfüßen; partiyal)am-abhängig ; rtijasu-den Königen; 
yojita-sich befassen mit; amhastim-Feindschaft. 

ÜBERSETZUNG 

0 mein Herr, Du kamst persönl ich al len Pf l ichten nach. Verläßt Du uns 
heute, obgleich wir völ l ig von Deiner Barmherzigkeit abhängig sind und 
niemanden sonst haben, der uns jetzt, wo uns al le Kön ige feind l ich gegen
überstehen, beschützen würde? 

ERLÄUTERUNG 

Die Pät)<,lavas sind in höchstem M aße gesegnet, da sie das Glück hatten, völlig 
von der Gnade des Herrn abhängig zu sein. In  der materiellen Welt gilt es als das 
schlimmste M ißgeschick , von der Gnade eines anderen abhängig zu sein; doch in 
unserer transzendentalen Beziehung zum Herrn ist es das höchste Glück, wenn wir 
in unserem Leben völlig von Ihm abhängig sind. Die materielle Krankheit entsteht 
aus dem Gedanken, von allem unabhängig zu werden, doch die grausame materielle 
Natur erlaubt uns keine Unabhängigkeit. Diesen irrigen Versuch, von den strengen 
Gesetzen der Natur unabhängig zu werden, bezeichnet man auch als den materiellen 
Fortschritt experimentellen Wissens. Die ganze materielle Welt bewegt sich auf der 
Grundlage dieses fruchtlosen Versuches , sich von den Gesetzen der Natur unabhän
gig zu machen. Angefangen mit Räval)a, der eine Treppe zu den himmlischen Plane
ten bauen wollte, bis hin zum Menschen der heutigen Zeit, versucht die bedingte 
Seele, die Naturgesetze zu überwinden. Seit kurzem versucht man zum Beispiel, sich 
den entfernten Planetensystemen mit elektronisch-mechanischer Kraft zu nähern.  
Das höchste Ziel der menschlichen Zivilisation besteht jedoch darin, unter der Füh
rung des Herrn schwer zu arbeiten und völlig von Ihm abhängig zu werden . Die 
höchste Errungenschaft einer vollkommenen Zivilisation ist es, nach bestem Ver
mögen zu arbeiten und gleichzeitig völlig von den Unterweisungen des Herr� abhän-
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gig zu sein. Die PäQQ.avas gaben ein vollkommenes Beispiel für diesen Stand der Zi
vilisation. Sie vertrauten bedingungslos auf die Barmherzigkeit Sr! K.r�Qas; jedoch 
waren sie keine untätigen Schmarotzer. Sie alle zeichneten sich sowohl durch vor
bildliche Charaktereigenschaften als auch durch großartige Taten aus.  Trotzdem 
suchten sie stets die Gnade des Herrn, da sie wußten, daß jedes Lebewesen von sei
ner wesenseigenen Stellung her abhängig ist. Die Vollkommenheit des Lebens be
steht also darin, vom Willen des Herrn abhängig zu werden, statt in der materiellen 
Welt scheinbar unabhängig zu sein. Diejenigen, die versuchen, vom Herrn scheinbar 
unabhängig zu werden, nennt man anätha oder "ohne jeden Behüter", wohingegen 
diejenigen, die sich völlig vom Willen des Herrn abhängig wissen, sanätha genannt 
werden oder "diejenigen, die einen Beschützer haben" .  Wir müssen uns also bemü
hen, sanätha zu sein, damit wir vor den widrigen Verhältnissen des materiellen Da
seins beschützt werden. Durch die irreführende Kraft der äußeren, materiellen Na
tur vergessen wir, daß das materielle Dasein mit den unangenehmsten Schwierigkei
ten verbunden ist. Die Bhagavad-gftä (7 . 1 9) lehrt uns daher, daß ein glücklicher 
Mensch nach vielen, vielen Geburten die Tatsache erkennt, daß Väsudeva das ein 
und alles ist und daß man sein Leben in bester Weise nutzt, wenn man sich Ihm völ
lig ergibt. Das ist das Merkmal eines mahätmä. Daher waren alle Angehörigen der 
Päl)Q.ava-Familie mahätmäs im Lebensstand des Haushälters . Mahäräja Yudhi�thira 
war das Oberhaupt dieser mahätmäs, und Königin Kuntldevl war die Mutter. Die 
Lehren der Bhagavad-gftä und aller Purä�:zas, vor allem des Bhägavata Purär:ta, sind 
daher untrennbar mit der Geschichte der Päl)Q.ava-mahätmäs verbunden. Für sie 
war die Trennung vom Herrn das gleiche wie für einen Fisch die Trennung vom 
Wasser. Srlmatl Kuntldevl empfand diese Trennung daher wie einen Blitzschlag ,  
und das ganze Gebet der Königin ist e in Versuch, den Herrn zum Bleiben zu bewe
gen. Obwohl nach der Schlacht von Kuruk�tra die feindlichen Könige tot waren, 
lebten immer noch deren Söhne und Enkel , von denen die Päl)Q.avas bedrängt wer
den konnten. Es ist nicht so, daß nur die Päl)Q.avas solchen Feindseligkeiten ausge
setzt waren, vielmehr befinden wir uns alle ständig in einer solchen Lage, und die 
beste Art zu leben besteht darin, ganz vom Willen des Herrn abhängig zu werden 
und so alle Schwierigkeiten des materiellen Daseins zu überwinden. 

VERS 38 

ifi � ;n� �: � �: I 
�� � (41ih1UIIf'l�f�tt!: � � �� � �  

ke vayam näma-rüpäbhyäm 
yadubhi/:t saha pär:tt;/avä/:1 

bhavato 'darsanam yarhi 
hr$ikär:täm ivesituf:t 

ke-die sind ; vayam-wir; näma-rüpäbhyäm-ohne Ruhm und Fähigkeiten; ya
dubhi/:1-mit den Yadus ; saha-zusammen mit; pär:tt;faväf:t-und die Päl)Q.avas; bha
vataf:t-Deine; adarsanam-Abwesenheit; yarhi-als ob; hr$ikär:täm-der Sinne; iva 
-wie; isitu/:1-des Lebewesens . 
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ÜBERSETZUNG 

So, wie Name und Ruhm ei nes bestimmten Körpers mit dem Fortgehen 
der lebendigen Seele ein Ende haben, so werden al l  unser Ruhm und unsere 
Taten zusammen mit den Pä•:u;tavas und Yadus untergehen, wenn Du uns 
nicht mehr anbl ickst. 

ERLÄUTERUNG 

Kuntidevi weiß wohl, daß die Päi).QaVas ihr Dasein nur Sri Kr�ma verdanken. Die 
Päl).<;lavas besitzen zwar ohne Zweifel einen guten Namen und weitreichenden 
Ruhm, und ihr Oberhaupt ist der mächtige König Yudhi!)thira, die Verkörperung 
der Moral , und die Yadus sind zweifellos starke Bundesgenossen, doch ohne die 
Führung Sri KJ;$1).as sind sie alle bedeutungslos, ebenso, wie die Sinne des Körpers 
ohne die Führung des Lebewesens nutzlos sind. Niemand sollte auf seine bedeutende 
Stellung, seine Macht oder seinen Ruhm stolz sein, ohne sich durch die Gnade des 
Höchsten Herrn leiten zu lassen. Die Lebewesen sind immer abhängig, und das end
gültige Ziel der Abhängigkeit ist der Herr Selbst. Wir mögen also durch unseren 
Fortschritt im materiellen Wissen alle möglichen materiellen Hilfsmittel erfinden, 
um unseren Schwierigkeiten entgegenzuwirken, doch ohne die Führung des Herrn 
enden all diese Erfindungen im Fiasko, gleichgültig , wie mächtig und nachhaltig un
sere schützenden Maßnahmen sind. 

VERS 39 

;w �.i�� (ft � � I 
�u� � �: � � �� � �  

neyam sobhi$yate tatra 
yathedänfm gadädhara 

tvat -padair ankitä bhäti 
sva- lak$G!Ja-vilak$itaib 

na-nicht; iyam-dieses Land unseres Königreiches; sobhi$yate-wird schön er
scheinen; tatra-dann; yathä-wie es jetzt ist ; idänfm -jetzt; gadädhara-o KJ;!)I).a; 
tvat-Deine ; padaib-von den Füßen; ankitä-geprägt ; bhäti-erstrahlt; sva -lak$a
IJG- Deine persönlichen Zeichen; vilak$itaib-von den Abdrücken. 

ÜBERSETZUNG 

0 Gadädhara [Knl)a), d ie Zeichen auf Deinen Fußsohlen h interl ießen im 
Land unseres Reiches Spuren, u nd deshalb erschei nt es so schön. Doch wenn 
Du uns verläßt, wird d ies n icht mehr so sein .  

ERLÄUTERUNG 

Es gibt bestimmte besondere Zeichen an den Füßen des Herrn, die den Herrn von 
allen anderen Lebewesen unterscheiden. Die Zeichen - eine Fahne, ein Blitz, ein 



Vers 40) Gebete der Königin Kunti und Parik,its Rettung 373 

Stab zum Elefantentreiben, ein Schirm, ein Lotos, ein Rad usw . - befinden sich auf 
den Fußsohlen des Herrn. Diese Zeichen drücken sich in den weichen Staub des Bo
dens, über den der Herr schreitet. Auf diese Weise wurde das Land von Hastinäpura 
mit K(�l)as Fußabdrücken geschmückt, als Sri K{�l)a mit den Päl)Qavas dort weilte, 
und das Königreich der Päl)Qavas erblühte durch diese glückverheißenden Zeichen. 
Kuntidevi wies auf diese einzigartigen Zeichen hin und befürchtete Unglück in der 
Abwesenheit des Herrn . 

VERS 40 

� :st�q�t: �: «qitq�: I 
q;nf'�y��;Jt � ijq cftfaffl: l l � o l l  

ime jana-padäb svrddhäb 
s upakkau�adhi-virudhab 

vanädri-nady- udanvanlo 
hy edhanle Iava vik�itaib 

ime-all diese; jana -padäb-Städte und Dörfer; svrddhäb-erblühen; supakka
atur; au�adhi- Kräuter; virudhab-Gemüse; vana-Wälder; adri-Hügel ; nadi

Flüsse; udanvanlab-Meere ; hi-sicherlich ; edhanle-anwachsend; lava-Dein; vik
�ilaib-Blick . 

ÜBERSETZUNG 

Al le Städte und Dörfer stehen in Blüte, denn die Gräser und Ähren wach
sen in Fü l le, die Bäume hängen vol ler Früchte, die Flüsse rauschen, die 
Berge sind vol ler Erze und die Meere vol ler Reichtum. Und dies ist so, wei l 
Du Deinen Bl ick über sie schweifen läßt. 

ERLÄUTERUNG 

Menschlicher Wohlstand blüht durch Gaben der Natur, und nicht durch giganti
sche Industrieunternehmen. Die gigantischen Industrieunternehmen sind Produkte 
einer gottlosen Zivilisation, und sie führen zur Vernichtung der edlen Ziele des 
menschlichen Lebens. Je mehr wir solch unheilbringende Industrien fördern, um die 
Lebensenergie des Menschen auszupressen, desto mehr nimmt die Rastlosigkeit und 
Unzufriedenheit der Menschen zu, und nur einige wenige werden durch die Ausbeu
tung im Überfluß leben können. Die Gaben der Natur, wie Getreide, Gemüse und 
Früchte, Flüsse, Berge voller Juwelen und Erze und Meere voller Perlen, erhalten 
wir auf Anordnung des Höchsten Herrn, und nach Seinem Willen bringt die mate
rielle Natur sie in Hülle und Fülle hervor oder hält sie zu bestimmten Zeiten zurück. 
Das Naturgesetz sieht es vor, daß der Mensch von diesen göttlichen Gaben Ge
brauch machen und auf ihrer Grundlage ein zufriedenes Leben führen kann, ohne 
von dem ausbeuterischen Verlangen getrieben zu werden, die materielle Natur zu 
beherrschen. Je mehr wir versuchen, die materielle Natur nach unseren Launen aus
zubeuten, desto mehr werden wir in die Folgen solcher Ausbeutungsversuch� ver-
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strickt. Wenn wir genügend Getreide, Früchte, Gemüse und Kräuter haben, wozu 
ist es dann notwendig, Schlachthöfe zu unterhalten und unschuldige Tiere zu töten? 
Ein Mensch braucht kein Tier zu töten, wenn er genügend Getreide und Gemüse zu 
essen hat . Das Anschwellen des Wassers in den Flüssen macht die Felder fruchtbar, 
und es ist mehr vorhanden, als wir brauchen . Erze und Edelsteine entstehen in den 
Bergen und Perlen im Meer. Wenn die menschliche Zivilisation genügend Getreide, 
Erze, Edelsteine, Perlen , Wasser, M ilch usw . besitzt, warum sollte sie dann auf Ko
sten der Arbeit einiger unglückseliger Menschen schreckliche Industrien errichten? 
Alle Gaben der Natur aber sind von der Gnade des Herrn abhängig . Es ist daher not
wendig, daß wir den Gesetzen des Herrn gehorchen und durch hingebungsvollen 
Dienst die Vollkommenheit des menschlichen Lebens erreichen. Die Worte 
Kuntidevis weisen auf eben diesen Umstand hin. Sie wünscht sich , daß ihnen Gottes 
Gnade zuteil werde und daß durch Seine Gnade der natürliche Wohlstand erhalten 
bleiben möge. 

VERS 41 

3l� fcr$r ftm:� �� � it I 
��ql�tf'l4 � � � �� 1 1 \l � l l 

atha visvesa visvätman 
visva -mürte sva -ke�u me 

sneha-päsam imam chindhi 
drt;fham pä1Jf/U!$U Vf$1Ji$U 

atha-desha!b; visva -isa-o Herr des Universums; visva -ätman-o Seele des Uni
versums; visva-mürte-o Persönlichkeit der universalen Form;  sva-ke$u-meinen 
eigenen Verwandten ; me-meine; sneha-päsam-Fessel der Zuneigung ; imam
diese; chindhi-durchtrenne; drfiham-tief; pä1Jf/U$U-zu den Pfu).Qavas; Vf$1Ji$U
auch zu den V \�l)is . 

ÜBERSETZUNG 

0 Herr des Universums, Seele des Universums, o Persön l ichkeit der Form 
des Universums, durchtrenne daher bitte die Fessel der Zuneigung zu mei
nen Verwandten, den Pät;��avas und Vr�t:tis. 

ERLÄUTERUNG 

Ein reiner Geweihter des Herrn schämt sich , vom Herrn etwas für sich selbst 
zu erbitten. Haushälter indes sind bisweilen genötigt, den Herrn um Gefälligkeiten 
zu bitten, da sie durch die Fessel familiärer Zuneigung gebunden sind . Srimati 
Kuntidevi war sich dieses Umstandes bewußt, und so betete sie zum Herrn, Er 
möge die Fessel der Zuneigung zu ihren Verwandten, den Pfu).Qavas und den Vr�>l)is, 
durchtrennen. Die Pfu).Qavas waren ihre leiblichen Söhne, und die Vr�l)is waren An
gehörige der Familie ihres Vaters . Kr�ma war mit beiden verwandt. Die Angehöri
gen beider Familien bedurften der Hilfe des Herrn, da sie sich alle Ihm geweiht hat-
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ten und somit von Ihm abhängig waren. Srimatl Kuntidevi wünschte sich, daß Sri 
K�l)l)a bei ihren Söhnen, den Pä.!)Qlivas, bliebe, jedoch wäre dadurch ihr Elternhaus 
des Segens beraubt gewesen . All diese Gefühle der Zuneigung betrübten Kuntl, und 
daher wünschte sie sich, die Fessel der Zuneigung zu durchtrennen. 

Ein reiner Gottgeweihter durchtrennt die einengende Fessel der Familienbezie
hung und erweitert seine Tätigkeiten des hingebungsvollen Dienstes zum Wohl aller 
vergeßlichen Seelen .  Das bezeichnende Beispiel sind die sechs Gosvämis, die dem 
Pfad Sri Caitanyas folgten. Sie gehörten alle den vornehmsten und gebildeisten Fa
milien der höheren Kasten an, doch zum Wohl der Allgemeinheit verließen sie ihr 
bequemes Heim und wurden Wanderprediger . Alle Familienallhaftung zu durch
trennen bedeutet, das Feld der Tätigkeiten zu erweitern. Ohne dies zu tun, kann sich 
niemand als brähmal)a, König, Staatsoberhaupt oder Geweihter des Herrn bezeich
nen. Die Persönlichkeit Gottes gab als vorbildlicher König hierfür ein Beispiel . Sri 
Rämacandra löste die Fessel der Zuneigung zu Seiner geliebten Frau, um die Eigen
schaften eines vorbildlichen Königs zu zeigen. 

Persönlichkeiten wie ein brähmal)a, ein Gottgeweihter, ein König oder ein Staats
oberhaupt des Volkes müssen bei der Erfüllung ihrer jeweiligen Pflichten sehr weit
sichtig sein. Schwach, wie sie war, war sich Srimati Kuntidevi dieses U mstandes 
bewußt, und sie betete, von solcher Bindung an die Familie frei zu werden . Der Herr 
wird hier als der Herr des Universums oder der Herr des universalen Geistes be
zeichnet, was auf Seine allmächtige Fähigkeit hinweist, den festen Knoten der Fami
lienfessel zu durchtrennen. Deshalb sieht man bisweilen, daß der Herr aus Seiner be
sonderen Zuneigung zu einem schwachen Gottgeweihten - unter Verwendung Sei
ner allmächtigen Energie - dessen Zuneigung zur Familie durch die Gewalt der 
Umstände zerbricht. Dadurch bringt Er den Gottgeweihten dazu, völlig von Ihm ab
hängig zu werden, und ebnet ihm so den Weg der Rückkehr zu Gott. 

tvayi me 'nanya- vi�ayä 
matir madhu-pate 'sakrt 

ratim udvahatäd addhä 
garigevaugham udanvati 

tvayi-auf Dich ; me-meine; ananya- vi�ayä-unverfalscht; matib-Aufmerk
samkeit; madhu -pate-o Herr des Madhu; asakrt-ständig ; ratim-Zuneigung ; ud
vahatät-möge überfließen; addhä-direkt; garigä-die Gangä; iva-wie; ogham
strömt; udanvati-in die Meere . 

ÜBERSETZUNG 

0 Herr des Madhu, so, wie die Gangä für immer ungeh indert ins Meer 
strömt, so laß meine Zuneigung ständig Dir entgegenstreben, ohne auf je
mand anders abzuweichen. 
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ERLÄUTERUNG 
Die Vollkommenheit reinen hingebungsvollen Dienstes ist erreicht, wenn alle 

Aufmerksamkeit auf den transzendentalen liebevollen Dienst des Herrn gerichtet ist. 
Die Fesseln aller anderen Neigungen zu durchtrennen bedeutet nicht völlige Vernei
nung feinerer Elemente wie Zuneigung zu jemand anders. Das ist nicht möglich . 
Ein Lebewesen, wer immer es auch sein mag, muß dieses Gefühl der Zuneigung zu 
anderen haben, denn dies ist ein Symptom des Lebens. Die Merkmale des Lebens, 
wie Wünsche, Zorn, Verlangen und Gefühle der Zuneigung , können nicht ausge
löscht werden. Nur das Ziel muß geändert werden. Wünsche kann man nicht aufge
ben; doch durch den Vorgang des hingebungsvollen Dienstes werden die Wünsche 
nach Sinnenbefriedigung zu Wünschen für den Dienst des Herrn . Die sogenannte 
Zuneigung zu Familie, Gesellschaft, Heimat usw . stellt nichts weiter als verschie
dene Stufen der Sinnenbefriedigung dar. Wenn diese Wünsche geändert werden und 
man sich nur noch die Befriedigung des Herrn wünscht, nennt man dies hinge
bungsvollen Dienst. 

Aus der Bhagavad-gitä erfahren wir, daß Arjuna nicht mit seinen Brüdern und 
Verwandten kämpfen wollte, nur um seine persönlichen Wünsche zu befriedigen. 
Als er aber die Botschaft des Herrn in Form der Srimad-Bhagavad-gitä vernahm, 
änderte er seinen Entschluß und erfüllte die Wünsche des Herrn. Hierdurch wurde 
er ein berühmter Geweihter des Herrn, denn wie in allen Schriften erklärt wird, er
reichte Arjuna die spirituelle Vollkommenheit, indem er dem Herrn in Freundschaft 
diente. Die Schlacht, die Freundschaft zwischen Arjuna und KI;�Q.a, ihre Anwesen
heit - nichts hatte sich geändert , nur Arjuna hatte sich durch seinen hingebungsvol
len Dienst verändert. So wiesen auch die Gebete Kuntis auf die gleiche unbedingte 
Umkehr ihres Handeins hin. Srimati Kunti wollte dem Herrn ohne Abweichung 
dienen; so lautet ihr Gebet. Diese reine Hingabe ist das endgültige Ziel des Lebens. 
Gewöhnlich stellen wir unsere Aufmerksamkeit in den Dienst einer Sache, die nicht 
göttlich ist oder nicht zum Plan des Herrn gehört. Wenn man es zu seinem Plan 
macht, dem Herrn zu dienen, das heißt, wenn die Sinne durch den Dienst für den 
Herrn geläutert sind, nennt man dies reinen hingebungsvollen Dienst . Srimati 
Kuntidevi strebte diese Vollkommenheit an und betete darum zum Herrn. 

Ihre Zuneigung zu den PäQ.qavas und den VI;�Q.is befindet sich nicht außerhalb 
des hingebungsvollen Dienstes, denn der Dienst für den Herrn und der Dienst für 
den Gottgeweihten sind identisch . Manchmal ist der Dienst für die Gottgeweihten 
sogar wertvoller als der Dienst für den Herrn. Hier jedoch beruht die Zuneigung 
Kuntidevis zu den PäQ.qavas und den VI;�Q.is auf ihreJV Verwandtschaftsverhältnis . 
Diese Fessel der Zuneigung auf materieller Ebene ist mäyä, denn die Beziehungen 
des Körpers und des Geistes beruhen auf dem Einfluß der äußeren Energie. Die auf 
die Höchste Seele gerichteten Beziehungen der Seele sind wirkliche Beziehungen. Als 
Kuntidevi die Verwandtschaftsbeziehung durchtrennen wollte, meinte sie damit die 
Durchtrennung der auf den Körper gerichteten Beziehung . Die auf den Körper ge
richtete Beziehung ist die Ursache materieller Knechtschaft; die seelische Beziehung 
aber ist die Ursache von Freiheit. Diese Beziehung von Seele zu Seele kann durch die 
Beziehung zur Überseele hergestellt werden. Sehen in der Dunkelheit ist kein Sehen. 
Sehen im Licht der Sonne aber bedeutet, die Sonne zu sehen und auch alles andere, 



Vers 43) Gebete der Königin Kunti u nd Parik�its Rettung 377 

was man in der Dunkelheit nicht wahrnehmen konnte. Ebenso verhält es sich mit 
dem hingebungsvollen Dienst. 

VERS 43 

?;T�Uf!i!;��� 
�CI?UC::�Wi IW14�if.ft!f 

� "' '"'  R't • 1 1 1� mT�::ittJ(I �(I��R 
itil�tf<cw��it li•N�'i�� m n n 

sri-kr�IJG kr$1JG-sakha vr$1JY-r$abhävani-dhrug
rajanya -vamsa -dahanänapava rga -virya 

govinda go-dvija-surärti-harävatära 
yogesvaräkhila -guro bhagavan namas te 

sri-kr$1JG-O Sri KJ;lil)a; kr$1JG-sakha-o Freund Arjunas; vr$1Ji-Nachkomme 
YJ;liiJis ; r$abha-das Oberhaupt ; avani-Erde ; dhruk-rebellisch ; räjanya-vamsa 
-Dynastien der Könige; dahana-Vernichter ; anapavarga-ohne Nachlassen von; 
virya-überlegene Kraft; govinda-der Besitzer Golokadhämas ; go- Kuh ; dvija-die 
brähmaf)as; sura-die Halbgötter ; arti-hara-Befreier von Not ;  avatära-einer, der 
herabsteigt; yoga -isvara-Meister aller mystischen Kräfte; akhi/a-universal ; gu 
ro-o Lehrmeister ; bhagavan-der Besitzer aller Füllen; nama/:1 te-achtungsvolle 
Ehrerbietungen an Dich . 

Ü BERSETZU NG 

0 Kr�r;�a, o Freund Arju nas, o Haupt unter den Nachfahren Vr�r;�is, Du bist 
der Vernichter jener pol it ischen Parteien, die störende Elemente auf der 
Erde sind. Deine Küh n heit läßt n iemals nach.  Du bist der Besitzer des tran
szendentalen Reiches, und Du kommst von dort herab, u m  das Leid der 
Kühe, der brähmar;�as u nd der Gottgewei hten zu l i ndern. Du besitzt a l le  
mystischen Kräfte, und Du bist der Lehrmeister des gesamten Universums. 
Du bist der a l l mächtige Gott, und ich erweise Dir  meine achtu ngsvol len 
Ehrerbietungen.  

ERLÄUTERUNG 

Hier zeichnet Srimati Kuntidevi ein Gesamtbild des Herrn, Sri Kl."lil)a. Der all
mächtige Herr weilt in Seinem transzendentalen Reich, wo Er die s urabhi-Kühe hü
tet und wo Ihm Hunderte und Tausende von Glücksgöttinnen dienen. Er kommt in 
die materielle Welt herab, um Seine Geweihten zurückzuholen und politische Par
teien und Könige zu vernichten, die störende Elemente sind, statt sich pflichtbewußt 
ihrer Regierungsverantwortung anzunehmen . Er erschafft, erhält und vernichtet 
durch Seine unbegrenzten Energien, und dennoch ist Er stets voll überlegener Kraft 



378 Srimad -Bhägavatam (Canto 1, Kap. 8 

und verliert nie an Macht. Die Kühe, die brähmaf}as und die Gottgeweihten verdie
nen alle Seine besondere Aufmerksamkeit, da sie für das allgemeine Wohlergehen 
der Lebewesen sehr wichtig sind. 

VERS 44 

süta uväca 
prthayellham kala-padaib 

parif}ütäkhilodayab 
mandam jahäsa vaikufJtho 

mohayann iva mäyayä 

sütab uväca-Süta sprach; prthayä-von Pnhä (Kunti); ittham-dieser ; kala -pa
daib-durch gewählte Wo

-
rte; parif}üta-verehrt sein; akhila-universalt,:r ;  udayab 

-Ruhm;  mandam-sanft;  jahäsa-lächelte; vaikufJthab-der Herr ; mohayan-be
zaubernd; iva-wie; mäyayä-Seine mystische Kraft. 

ÜBERSETZU NG 

Süta Gosvämi sprach : Nachdem der Herr die Gebete Kuntidevis angehört 
hatte, die si e in erlesenen Worten zu Sei ner Lobpreisung verfaßt hatte, lä
chelte Er sanft .  Dieses Läche l n  war so bezaubernd wie Seine mystische Kraft. 

ERLÄUTERU NG 

Alles Bezaubernde auf der Welt, so heißt es,  ist eine Vertretung des Herrn . Die 
bedingten Seelen, die die materielle Welt zu beherrschen versuchen,  werden eben
falls durch Seine mystischen Kräfte bezaubert; aber Seine Geweihten werden in 
anderer Weise, nämlich von der Herrlichkeit des Herrn, bezaubert, und daher wer
den sie von Seinen gnadenvollen Segnungen begleitet. Seine Energie ist unterschied
lich manifestiert, ebenso, wie Elektrizität auf vielfaltige Weise wirkt. Srimati 
Kuntidevi richtete ihr Gebet an den Herrn, um wenigstens einen Bruchteil Seiner 
Herrlichkeit zum Ausdruck zu bringen . Alle Seine Geweihten verehren Ihn auf 
diese Weise, nämlich mit erlesenen Worten, und daher ist der Herr auch als Utta
ma5loka bekannt. Keine noch so große Anzahl erlesener Worte reicht aus, den 
Ruhm des Herrn zu beschreiben, und dennoch ist Er mit solchen Gebeten zufrieden, 
ebenso, wie der Vater schon mit den stammelnden Sprechversuchen des heranwach
senden Kindes zufrieden ist. Das Wort mäyä wird sowohl im Sinne von "Verblen
dung" als auch im Sinne von "Gnade" benutzt. Hier bedeutet es "Gnade" , nämlich 
die Gnade des Herrn gegenüber Kuntidevi. 
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VERS 45 

täm bärjham ity upämantrya 
pravisya gajasähvayam 

striyas ca sva -puram yäsyan 
prem!Jä räjflä nivärita/:1 
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täm-all diejenigen; bär/harn-entgegengenommen; iti-so; upämantrya-darauf
hin mitgeteilt; pravisya-eintretend; gajasähvayam-der Palast von Hastinäpura; 
striya/:1 ca-andere Frauen; sva -puram-eigene Residenz; yäsyan-während der Ab
reise nach; prem!Jä-mit Liebe; räjiiä-vom König ; nivärita/:1-aufgehalten. 

ÜBERSETZUNG 

Nachdem der Herr d ie  Gebete Srimati Kuntidevis entgegengenommen 
hatte, wol lte Er auch die anderen Frauen von Seiner Abreise unterrichten 
und begab Sich in den Palast von Hast i näpu ra. Doch eben als Er aufbrechen 
wol l te, trat Ihm König Yudhi,thira entgegen, der Ihn l iebevol l  anflehte. 

ERLÄUTERU NG 

Niemand hätte Sri Kr�IJa dazu bringen können, in Hastinäpura zu bleiben, nach
dem Er beschlossen hatte, Sich nach Dvärakä zu begeben; doch die einfache Bitte 
König Yudhi�thiras, Er möge ein paar Tage länger bei ihnen verweilen, hatte so
gleich Erfolg. Dies bedeutet, daß die Macht des Königs in seinen liebevollen Empfm
dungen lag , denen der Herr nicht widerstehen konnte. Der allmächtige Gott wird 
also nur durch liebevollen Dienst bezwungen, durch nichts anderes. Er ist in all Sei
nem Tun völlig unabhängig , doch wenn Seine reinen Geweihten liebevolle Gefühle 
für Ihn hegen, geht Er bereitwillig Verpflichtungen ein. 

VERS 46 

ö��lrnfllmq(t'!fu�: ���lß{i�� I 
�\:lfflSlflmT��-;;ri:l �lfil<t: 1 1 � � 1 1  

vyäsädyair isvarehäjiiai/:1 
kr:;;!Jenädbhuta-karma!Jä 

prabodhito 'pitihäsair 
näbudhyata sucärpita/:1 

vyäsa-ädyai/:1-von großen Weisen unter der Führung Vyäsas; isvara-der all
mächtige Gott; ihä-durch den Willen von; jiiai/:1-von den Gelehrten; kr:;;!Jena-von 
K{�l)a Selbst; adbhuta-karma!Jä-von einem, der übermenschliche Taten vollbringt ; 
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prabodhitaf;-getröstet sein ; api-obgleich ; itihäsail;-durch Beispiele aus der Ge
schichte; na-nicht; abudhyata-zufrieden; sucä -arpital;-bekümmert. 

ÜBERSETZU NG 

König Yud h i�th i ra, der seh r  traurig war, konnte nicht überzeugt werden, 
obwoh l i h n  große Weise, angefüh rt von Vyäsa, und Sri Kr�Qa Sel bst, der 
Vol l bri nger übermensch l icher Taten ,  mit einer Fül le von Beispielen aus der 
Gesch ichte u nterwiesen hatten.  

ERLÄUTERU NG 

Der fromme König Yudhi�thira war untröstlich , weil das Massensterben der 
Menschen in der Schlacht von Kuruk$etra vor allem seinetwegen stattgefunden 
hatte. Duryodhana hatte den Thron innegehabt und seine Regierungsgeschäfte gut 
ausgeführt. Der Kampf wäre daher in gewissem Sinne nicht nötig gewesen; doch 
um des Grundsatzes der Gerechtigkeit willen mußte Yudhi�thira wieder als König 
eingesetzt werden. Das gesamte politische Kräftespiel konzentrierte sich auf diese 
Angelegenheit, und alle Könige und Bewohner der Welt wurden in den Kampf zwi
schen den gegnerischen Brüdern verwickelt. Sri Kr�Qa war auf seiten König Yudhi$
thiras ebenfalls zugegen. Im Mahäbhärata, Adi-parva ( 20) wird berichtet, daß bei 
der Schlacht von Kuruk$etra innerhalb von achtzehn Tagen 640 000 000 Menschen 
getötet und einige hunderttausend vermißt wurden. Zweifellos war dies in den letz
ten 5000 Jahren die größte Schlacht auf Erden . 

Die Massenvernichtung - nur um Mahäräja Yudhi$thira wieder auf den Thron 
zu setzen - machte den König untröstlich , und daher versuchte er , sich von den 
großen Weisen wie Vyäsa und dem Herrn Selbst anhand von Beispielen aus der Ge
schichte davon überzeugen zu lassen, daß der Kampf gerechtfertigt war, weil es um 
eine gerechte Sache ging . M ahäräja Yudhi�thira fand indes keine Zufriedenheit, ob
wohl er von den größten Persönlichkeiten seiner Zeit unterwiesen wurde. Kr�I)a 
wird hier als der Vollbringer übermenschlicher Taten bezeichnet, aber in diesem Fall 
konnten weder Er noch Vyäsa König Yudhi�thira überzeugen. Bedeutet dies nun, 
daß K($I)a versagte, übermenschliche Taten zu vollbringen? Gewiß nicht! Die Er
klärung lautet, daß der Herr als isvara, die Überseele im Herzen sowohl König Yu
dhi$thiras als auch Vyäsas, eine noch übermenschlichere Tat vollbrachte, weil Er es 
so wünschte. Als Überseele König Yudhi�thiras ließ Er es nämlich nicht zu, daß der 
König von den Worten Vyäsas und der anderen, einschließlich Seinerselbst, über
zeugt wurde, da Er wünschte, daß der König von dem sterbenden Bhi�madeva, der 
ebenfalls ein großer Geweihter des Herrn war, unterwiesen wurde. Der Herr wollte, 
daß der große Krieger Bhi�madeva in den letzten Augenblicken seines materiellen 
Daseins sowohl den Herrn persönlich als auch seine geliebten Enkel sah - vor allem 
König Yudhi$thira, der jetzt auf dem Thron saß - und so in Frieden verschied . 
Bhi$madeva hatte nur mit Widerwillen gegen die Päl)Qavas gekämpft, die seine ge
liebten, vaterlosen Enkel waren; aber k$atriyas machen keine Zugeständnisse, und 
so war er verpflichtet, sich auf Duryodhanas Seite zu stellen, denn Duryodhana kam 
für seinen Lebensunterhalt auf. Außerdem wünschte der Herr, daß König Yudhi$-
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thira durch die Worte Bhl�madevas Trost empfangen würde, damit alle Welt sehen 
konnte, daß Bhl�madeva jeden - sogar den Herrn Selbst - an Wissen übertraf. 

äha räjä dharma-sutas 
cintayan suhrdärh vadham 

präkrtenätmanä vipräl:z 
sneha-moha- vasarh gatal:z 

äha-sagte; räjä-König Yudhi�thira; dharma-suta/:z-der Sohn Dharmas (Ya
maräjas); cintayan-denken an; suhrdäm-der Freunde; vadham-tötend; präkrtena 
-nur durch materielle Vorstellungen; ätmanä-vom Selbst; vipräl:z-o brähmal)as ; 
sneha-Zuneigung ; moha-Täuschung ; vasam-hinweggetragen von; gatal:z-fort
gegangen sein. 

ÜBERSETZUNG 

Überwältigt von dem Tod sei ner Freunde, wurde König Yudhi�thira, der 
Sohn Dharmas, wie ein gewöhnl icher, material ist ischer Mensch bekü m
mert. 0 ihr  Weisen, so von Zuneigu ng verwi rrt, begann er zu sprechen. 

ERLÄUTERU NG 

Obwohl von König Yudhi�thira nicht zu erwarten war, daß er  wie ein gewöhnli
cher Mensch von Trauer überwältigt wurde, verwirrte ihn durch den Willen des 
Herrn weltliche Zuneigung, ebenso, wie Arjuna augenscheinlich verwirrt wurde. 
Wer Augen hat, zu sehen, weiß sehr wohl , daß das Lebewesen weder Körper noch 
Geist ist, sondern in transzendentaler Stellung zur materiellen Lebensauffassung 
steht. Für den gewöhnlichen M enschen beziehen sich Gewalt und Gewaltlosigkeit 
auf den Körper, doch dies ist eine Art von Täuschung . Jeder ist an seine pflicht
gemäßen Tätigkeiten gebunden . Ein kt>atriya ist verpflichtet, für die gerechte Sache 
zu kämpfen, ganz gleich, wer der Gegner ist. Bei solcher Pflichterfüllung darf man 
sich durch die Vernichtung des materiellen Körpers, der nichts als eine äußere Be
kleidung der lebendigen Seele ist , nicht verwirren lassen. All das war Mahäräja Yu
dhi�thira wohlbekannt, aber durch den Wil len des Herrn benahm er sich wie ein ge
wöhnlicher Mensch, denn es verbarg sich eine bedeutungsvolle Absicht hinter dieser 
Täuschung: Der König sollte von Bhl�ma unterwiesen werden, ebenso, wie Arjuna 
vom Herrn Selbst unterwiesen worden war. 
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aho me pasyatäjiiänaril 
hrdi rü(iharil durätmanab 

pärakyasyaiva dehasya 
bahvyo me 'k$auhi!Jir hatäb 

[Canto 1, Kap. 8 

aho-o; me-meine; pasyata-seht nur; ajiiänam-Unwissenheit; hrdi-im Her
zen ; rücjham-sich befindend; durätmanab-des Sündigen ; pärakyasya-für andere 
bestimmt; eva-gewiß ;  dehasya-des Körpers; bahvyab-viele, viele; me-von mir; 
ak$auhi!Jib-Verbindung von Schlachtreihen; hatäb-getötet. 

ÜBERSETZUNG 

König Yudhi��h i ra klagte: Weh mir! Ich bin der sündigste unter den Men
schen! Seht nur  mein Herz, das von Unwissenheit erfü l lt ist !  Dieser Leib, der 
letzt l ich für andere best immt ist, hat zahl lose Schlachtreihen von Männern 
vernichtet. 

ERLÄUTERU NG 

Eine vollständige Schlachtreihe, die aus 21 870 Streitwagen, 21 870 Elefanten, 
I 09 650 Fußsoldaten und 65 600 Berittenen besteht, wird als ak$auhi!Ji bezeichnet . 
V iele solcher ak$auhi11is wurden auf dem Schlachtfeld von Kuruk!)etra vernichtet. 
Mahäräja Yudhi!)thira nimmt, als der frömmste König der Welt, die Schuld für das 
Sterben einer so großen Zahl von Lebewesen auf sich, weil die Schlacht nur durch
geführt worden war, um ihn wieder auf den Thron zu setzen. Der Körper ist im 
Grunde für andere bestimmt. Solange der Körper lebt, ist er dafür bestimmt, ande
ren zu dienen, und wenn er tot ist, so ist es ihm bestimmt, von Hunden, Schakalen 
oder Würmern gefressen zu werden. Mahäräja Yudhi!)thira ist betrübt, weil wegen 
eines solch vergängl ichen Körpers ein gewaltiges Blutvergießen stattgefunden hatte. 

VERS 49 

bäla -dvija-suhrn -mitra 
pitr-bhrätr-guru -druhab 

na me syän nirayän mok$0 
hy api var$äyutä-yutaib 

I 
����II 

bäla- Knaben; dvi-ja-die Zweimalgeborenen; suhrt-Gönner; mitra-Freunde; 
pitr-Eltern ; bhrätr-Brüder ; guru-Lehrer; druhab-einer, der getötet hat; na
niemals; me-mein;  syät-soll sein ;  nirayät-aus der Hölle; mok$ab-Befreiung; 
hi-gewiß ; api-obwohl ;  var$a-Jahre; ayutä-Millionen; yutaib-hinzugefügt. 
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ÜBERSETZUNG 

Ich tötete viele Knaben, brähmar:JaS, Gönner, Freunde, E ltern,  Lehrer und 
Brüder. Selbst wenn ich Mi l l ionen von Jahren lebte, würde ich aus der 
Höl le, die mich für all d iese Sünden erwartet, n icht erlöst werden. 

ERLÄUTERUNG 

Wenn ein Krieg ausbricht, ist es kaum zu vermeiden, daß auch viele Unschul
dige, wie Knaben, brähmal)as und Frauen, ermordet werden, die zu töten als die 
größte aller Sünden gilt. Sie alle sind unschuldige Geschöpfe, und es w ird in den 
Schriften verboten, sie unter irgendwelchen Umständen zu töten. M ahäräja Yudhi�
!hira war sich dieser Massenmorde bewußt. Auch standen auf beiden Seiten 
Freunde, Eltern und Lehrer, die alle ihr Leben ließen. Es war entsetzlich für ihn, an 
all dieses Blutvergießen zu denken, und er fürchtete, M illionen und Abermillionen 
von Jahren in der Hölle verbringen zu müssen. 

VERS 50 

� �: �� CNT f�l 
�fil it ;:r Q iß� � � q:q: II� o I I 

naino räjiia/:1 prajä -bhartur 
dharma-yuddhe vadho dvi$äm 

iti me na tu bodhäya 
kaipale säsanarh vaca/:1 

na-niemals; ena/:1-Sünden; räjiia/:1-des Königs; prajä-bhartu/:1-von einem, der 
sich um die Erhaltung der Bürger bemüht; dharma- für die rechte Sache; yud
dhe- im Kampf; vadha/:1-Töten; dvi$äm-der Feinde; iti-all diese; me-für m ich; 
na-niemals; tu-aber; bodhäya-zur Zufriedenheit; kalpate-sie sind zum Regieren 
bestimmt; säsanam-Anweisung; vaca/:1-Worte von. 

ÜBERSETZUNG 

Ei n König, der s ich um das Wohl seiner Bürger sorgt, begeht keine 
Sünde, wenn er für d ie gerechte Sache tötet. Diese Best immung aber gi lt  
nicht für mich .  

ERLÄUTERUNG 

Mahäräja Yudhi�thira war der M einung, daß er mit der Führung des Königrei
ches eigentlich gar nichts zu tun gehabt hatte; vielmehr hatte es sich in Duryodhanas 
Händen befunden, der es gut und ohne Schaden für die Bürger verwaltete. Obwohl 
er also gar nicht König gewesen war, waren so viele Lebewesen getötet worden, nur 
damit er das Königreich aus Duryodhanas Händen zurückgewinnen konnte. Dieses 
Blutvergießen hatte nicht in der Erfüllung seiner Pflicht als Regierender stattgefun-
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den, sondern nur um seiner Selbsterhöhung willen. Deshalb fühlte sich M ahäräja 
Yudhi!ithira für all diese Sünden verantwortlich . 

stri[läm mad-dhata-bandhünäm 
droho yo 'säv ihotthitab 

karmabhir grhamedhiyair 
näham kalpo vyapohitum 

stri[läm-der Frauen; mat-durch mich ; hata -bandhünäm-der Freunde, die ge
tötet wurden; drohab- Feindschaft; yab-das; asau-all solche;  iha-hiermit; utthi
tab- ist entstanden ; karmabhib-mit H ilfe von Arbeit; grhamedhiyaib-von Men
schen, die um ihr materielles Wohlergehen besorgt sind ; na-niemals; aham-ich ; 
kalpab-kann erwarten ; vyapohitum-dasselbe ungeschehen machen. 

ÜBERSETZUNG 

Ich habe viele Freunde von Frauen getötet und dadurch so viel Feindse
l igkeit gesti ftet, daß es nicht mögl ich ist, dies durch materiel le  Wohltätig
keit ungeschehen zu machen.  

ERLÄUTERUNG 

Menschen, d ie  wohltätige Werke nur ausführen, um materiellen Wohlstand zu 
erreichen, werden als gr,hamedhis bezeichnet. Solch materieller Wohlstand wird bis
weilen durch sündhafte Handlungen vermindert, und weil der M aterialist bei der Er
füllung seiner materiellen Pflichten, wenn auch ungewollt, unvermeidlich Sünden 
begeht, schreiben die Veden verschiedene Arten von Opfern vor, durch die man von 
den Folgen solcher Sünden frei werden kann.  Es heißt in den Veden, daß man durch 
ein asvamedha-Opfer (Pferdeopfer) selbst von den Folgen eines brahma-hatyä (Mord 
an einem brähma[la) befreit werden kann. 

Yudhi!ithira M ahäräja führte diesen asvamedha-yajfia aus, doch er war der Mei
nung, daß es selbst durch solche yajfias nicht möglich sein werde, von den schweren 
Sünden, die er begangen habe, erlöst zu werden.  Im Krieg zieht entweder der Ehe
mann, der Bruder oder selbst der Vater zusammen mit seinen Söhnen in den Kampf. 
Wenn sie getötet werden, kommt es zu neuen Feindseligkeiten, und so entsteht ei
ne Kette von Aktionen und Reaktionen, die man durch Tausende von asvamedha
yajfias unmöglich aufheben kann. 

Das ist das Gesetz des karma. Es schafft eine Aktion und zugleich eine Reaktion, 
und so wächst die Kette materieller Tätigkeiten an, die den Ausführenden an die ma
terielle Knechtschaft fesselt. In der Bhagavad-gitä ( 9 . 2 7 -28 )  wird das Heilmittel vor
geschlagen, seine Tätigkeiten dem Höchsten Herrn zu widmen, denn so können die 
Aktionen und Reaktionen, die bei jeder Art von Tätigkeit entstehen, zum Stillstand 
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gebracht werden. Die Schlacht von Kuruksetra fand im Grunde durch den Willen 
des Höchsten Herrn, Sri K{�l)a, statt, wie aus Seinen eigenen Erklärungen deutlich 
werden wird, und durch Seinen Wil len allein wurde Yudhi�thira wieder auf den 
Thron von Hastinäpura gesetzt. Die Päi)Qavas, die nur die Befehle des Herrn aus
führten, traf daher keine Schuld. Diejenigen jedoch, die aus Selbstinteresse heraus 
Krieg erklären, müssen auch die ganze Verantwortung dafür tragen. 

VERS 52 

yathii pafikena pafikiimbhaf:z 
suraya va surakrtam 

bhüta -hatyam tathaivaikam 
na yajfiair miir$tum arhati 

yathii-so viel wie; pafikena-durch Schlamm ;  pafika -ambhaf:z-mit Schlamm 
vermischtes Wasser; suraya-durch Wein; va-keines von beiden; surakrtam-Un
reinheit, die durch eine leichte Berührung mit Wein entsteht; bhüta-hatyam-das 
Töten von Tieren; tatha-wie das; eva-gewiß ; ekiim-einer; na-niemals; yajfiai/:z 
-durch die vorgeschriebenen Opfer; miir${Um-entgegenwirken; arhati-ist der 
Mühe wert . 

ÜBERSETZUNG 

Wie es nicht mögl ich ist, sch lammiges Wasser mit  Schlamm oder einen 
durch Wei n verschmutzten Topf mit  Wei n zu rein igen, so ist es auch nicht 
möglich, das Töten von Menschen durch das Opfern von Tieren wiedergut
zumachen . 

ERLÄUTERUNG 

Asvamedha-yajfias oder gomedha -yajfias, das heißt Opfer, bei denen man ein 
Pferd oder einen Stier opfert, wurden natürlich nicht vollzogen, um Tiere zu töten. 
Sri Caitanya erklärte, daß Tiere, die auf dem Altar des yajfia geopfert wurden, w ie
der ein neues, junges Leben erhielten . Solche Opfer wurden nur durchgeführt, um 
die Wirksamkeit der vedischen mantras zu prüfen. Durch das richtige Vortragen 
der vedischen mantras wird der Ausführende mit Sicherheit von den Folgen sünd· 
haften Handeins befreit. Wenn aber jemand ein solches Opfer nicht unter kundiger 
Anleitung richtig durchführt, trifft ihn die Verantwortung für das T ieropfer. Im ge
genwärtigen Zeitalter des Streites und der Heuchelei ist es nicht möglich, die yajfias 
in vollendeter Form durchzuführen, da geeignete briihmaf)as feh len, die imstande 
sind, solche yajfias auszuführen. M ahäräja Yudhi�thira gibt daher einen Hinweis auf 
das Durchführen von Opfern im Zeitalter des Kali. Das einzige Opfer, das im Kali
yuga empfohlen wird, ist der hari-niima-yajfia, der von Sri Caitanya Mahäprabhu 
eingeführt wurde. Man sollte jedoch nicht etwa Tiere töten und den h ieraus entste-
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henden Reaktionen durch den hari-näma-yaj1ia entgegenzuwirken versuchen. Die 
Geweihten des Herrn töten niemals ein Tier aus Selbstsucht, und sie zögern auch 
nie, auf Befehl des Herrn die Pflicht eines k!ßatriya zu erfüllen, wie es Arjuna an sei
nem Beispiel zeigte . Dem Gesamtzweck ist daher gedient, wenn man sich in allem 
nach dem Willen des Herrn richtet. Dies ist jedoch nur den Gottgeweihten möglich. 

Hiermit enden die Bhaktivedanta-Erlälllerungen zum 8. Kapitel im Ersten Canto 
des Srimad-Bhägavatam mit dem Titel: . .  Gebete der Königin Kullli und Parik!ßiiS Ret
tung". 



9. Kapitel 

Bhi�mas Verscheiden im Beisein Sri Kr�r:-as 

VERS 1 

q_rr �cn'if 

W� mij: ���� 1 
miT f€1�� � � �� II � II 

siita uväca 
iti bhfta/:1 prajä-drohät 

sarva -dharma vivitsayä 
tato vinasanariz prägäd 

yatra deva-vrato 'patat 

siita/:1 uväca-Srl Süta Gosväml sprach; iti-so; bhfta/:1-besorgt sein um; prajä
drohät-weil er die Untertanen getötet hatte; sarva-alle; dharma-Handlungen der 
Religion; vivitsayä-um zu verstehen; tata/:1-danach; vinasanam-der Ort, an dem 
der Kampf stattgefunden hatte; prägät-sie gingen alle; yatra-wo; deva-vra 
ta/:1-Bhl�madeva; apatat-darniederlag , um zu sterben. 

ÜBERSETZUNG 

Süta Gosvämi sprach: Mahäräja Yudhi�th i ra fürchtete sich, wei l  er so viele 
Untertanen auf dem Schlachtfeld von Kuruk�tra getötet hatte, und so be
gab er sich zum Schauplatz des Gemetzels. Dort lag Bhi�madeva kurz vor 
dem Verscheiden auf einem Bett aus Pfei len.  

ERLÄUTERUNG 

Im folgenden Neunten Kapitel wird Bhl�madeva nach Sr! Kr�l)as Willen Kö
nig Yudhi�thira in den vorgeschriebenen Pflichten unterweisen. Außerdem wird 
Bhl�madeva dem Herrn auf der Schwelle des Scheidens von dieser vergänglichen 
Welt sein letztes Gebet darbringen und so von der Knechtschaft weiterer materieller 
Handlungen befreit werden. Bhl�madeva besaß die Macht, seinen materiellen Kör
per nach eigenem Willen verlassen zu können. Daß er auf einem Bett aus Pfeilen 
darniederlag, entsprach seinem eigenen Wunsch. Das Dahinscheiden des großen 
Kriegers erregte die Aufmerksamkeit aller damaligen bedeutenden Persönlichkeiten, 
und sie alle kamen an diesem Ort zusammen, um der großen Seele ihre Gefühle der 
Liebe, Achtung und Zuneigung zu zeigen. 

387 
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VERS 2 

�ij �: � ��:�:I 
3f�41 ... 0"l � � II � II 

tadä te bhrätarab sarve 
sadasvaib svan;a-bhit$itaib 

anvagacchan rathair viprä 
vyäsa-dhaumyädayas tathä 

tadä-z_u jener Zeit; te-sie alle; bhrätarab-die Brüder; sarve-alle zusammen; 
sat-asvaig-von den prächtigen Pferden gezogen ;  svar(la-Gold; bhil$itaib-ge
schmückt sein mit; anvagacchan-folgten einer nach dem anderen;  rathaib-auf 
dem Wagen ; vipräb-o brähma(las ; vyäsa-der Weise Vyäsa; dhaumya-Dhaumya; 
ädayab-und andere; tathä-auch. 

ÜBERSETZUNG 

Da folgten ihm (Mahäräja Yudhi�thi ra] seine Brüder auf herrl ichen Streit
wagen, die von edlen, mit goldenem Geschmeide geschmückten Pferden 
gezogen wurden .  Vyäsa und r�is wie Dhaumya (der gelehrte Priester der 
PäQc;iavas] und andere begleiteten sie. 

VERS 3 

�:I 
� �:1 1 � 1 1 

bhagavän api viprar$e 
rathena sa-dhanaiijayab 

sa tair vyarocata nrpab 
kuvera iva guhyakaib 

bhagavän-die Persönlichkeit Gottes (Sr! Kf�l)a) ; api-auch ; vipra -r$e-o Weiser 
unter den brähma(las; rathena-auf dem Wagen; sa-dh.anaiijayab-mit Dhanaiijaya 
(Arjuna) ; sab-Er; taib-von ihnen; vyarocata-erschien höchst vornehm;  nrpab 
-der König (Yudhi�thira) ; kuvera-Kuvera, der Schatzmeister der Halbgötter ; iva 
-wie; guhyakaib-Begleiter , die als Guhyakas bekannt sind . 

ÜBERSETZUNG 

0 Weiser unter den brähmaQas, auch Sri Kr�Qa, die Persönl ichkeit Gottes, 
folgte zusammen mit  Arjuna auf einem Wagen. So sah König Yudhi�thi ra 
überaus vornehm aus, wie Kuvera, der von seinen Gefährten, den Guhyakas, 
umgeben wird. 
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ERLÄUTERUNG 
Sri K_f�Q.a wollte, daß sich die Pät)Qa.vas Bhi�madeva so vornehm wie möglich 

zeigten, damit dieser sich freute, sie in seiner Todesstunde wohlauf zu sehen. Kuvera 
ist der reichste aller Halbgötter, und wie dieser erschien König Yudh�thira hier . Die 
Prozession, an der auch Sri K_f�Q.a teilnahm, war daher der Königswürde M ahäräja 
Yudhi�thiras wahrhaft angemessen. 

VERS 4 

qT �� �'tl R���n.�� I 
wq: �itqf �: «t :3'1-qf�ifiUJ""l II \1 I I 

dmvä nipatitam bhümau 
divas cyutam ivämaram 

pral)emub päl)t,iavä bhi�mam 
sänugäb saha cakril)ä 

dr�fvä-so sehend; nipatitam-liegend; bhümau-auf der Erde; divab-vom Him
mel; cyutam-gestürzt; iva-wie; amaram-Halbgott; pral)emub-verneigten sich; 
päl)t;laväb-die Söhne Pät)(lus; bhi�mam-vor Bhi�ma; sa-anugäb- mit den jüngeren 
Brüdern; saha-auch mit; cakril)ä-der Herr (der das Rad trägt) . 

ÜBERSETZUNG 

Als der Pär:"�«;iava-König Yudhi�thi ra, seine jüngeren Brüder und Sri K!l.,a 
ihn [Bhi�ma] am Boden l iegen sahen wie einen vom Himmel gestürzten 
Halbgott, verneigten sie sich vor ihm.  

ERLÄUTERUNG 
Sri K_f�Q.a war ein jüngerer Vetter Mahäräja Yudhi�thiras sowie der vertraute 

Freund Arjunas, doch alle Familienangehörigen der Pät)Qa.vas wußten, daß K_f�Q.a 
die Höchste Persönlichkeit Gottes ist. Obwohl Sich der Herr Seiner erhabenen Stel
lung bewußt war, verhielt Er Sich stets wie ein gewöhnlicher Mensch, und so ver
neigte auch Er Sich vor dem sterbenden Bhi�madeva, als sei Er einer von König 
Yudhi�thiras jüngeren Brüdern. 

VERS 5 

�: � ����' 
ä')f Rt� � �(�U<;Jt'( II � II 

tatra brahmar�ayab sarve 
devar�ayas ca sattama 

räjar�ayas ca taträsan 
dra�fum bharata-purigavam 
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tatra-dort; brahma -r!jaya/:l-r$iS unter den brähma!Jas; sarve-alle; deva -r!ja
ya/:1-unter den Halbgöttern; ca-und; sal/ama-in der Erscheinungsweise der Tu
gend gefestigt; räja-r!jaya/:l-r$iS unter den Königen; ca-und; tat ra-an diesem Ort; 
äsan-waren zugegen; dra!j(um-nur um zu sehen; bharata-die Nachkommen Kö
nig Bharatas; putigavam-ihr Oberhaupt. 

ÜBERSETZUNG 

Um das Oberhaupt der Nachkommen König Bharatas (Bhi�ma] zu sehen, 
hatten sich dort a l le  großen Seelen des Un iversums versammelt, näml ich 
die r�is unter den Halbgöttern, brähma�as und Königen, die alle in  der Er
scheinungsweise der Tugend verankert waren .  

ERLÄUTERU NG 

Als r$i bezeichnet man jemanden, der durch spirituelle Errungenschaften die 
Vollkommenheit erreicht hat. Solche spirituellen Errungenschaften kann jeder er
werben, sei er König oder Bettelmönch . Auch Bhl$madeva war einer der brahmar!jis 
und zudem das Oberhaupt der Nachkommen König Bharatas. Alle r$iS befinden sich 
in der Erscheinungsweise der Tugend. Sie alle versammelten sich dort, als sie erfuh
ren, daß der große Krieger sich zum Sterben niedergelegt hatte. 

VERS 6-7 

q�ffi � � � tlii((ittUI: I ""' ,.... "' �:.'""'_.,...._ �� �: ('(i!il� �?!'ifii{J�t: II � II 
� ��st+t<::��� �a:)sR«f: I 

�Fnwr_ tit�sf�� ��51f �: II \911 
parvato närado dhaumyo 

bhagavän bädaräya!Ja/:1 
brhadasvo bharadväja/:1 

sasi$YO re!Jukä-sutab 

vasi$!ha indrapramadas 
trito grtsamado 'sita/:1 

kak$fvän gautamo 'tris ca 
kausiko 'tha sudarsanab 

parvata/:1-Parvata M uni; näradab-Närada M uni; dhaumya/:1-Dhaumya; bha
gavän- lnkarnation Gottes; bädaräya!Ja/:1-Vyäsadeva; brhadasva/:l-B�;hada5va; 
bharadväja/:1-Bharadväja; sa-si!jya/:1-zusammen mit Schülern; re!Jukä-suta/:l-Pa
ra5uräma; vasi$!ha/:l- Vasi$Ula; indrapramada/:1- lndrapramada; trita/:1-Trita; grt 
samada/:1-GI;tsamada; asita/:1-Asita; kak$fvän-Kak$1vän; gautama/:1-Gautama ; 
atrib-Atri ; ca-und ; kausika/:1-Kausika; atha-nun; sudarsana/:1-Sudarsana. 
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ÜBERSETZUNG 

Alle Weisen waren zugegen, unter ihnen Parvata Muni ,  Närada, Dhau
mya, die Inkarnation Gottes namens Vyäsa, Brhadasva, Bharadväja, Parasu
räma mit  seinen Schülern, Vasi�tha, lndrapramada, Trita, Grtsamada, Asita, 
Kak�ivän, Gautama, Atri , Kausika und Sudar5ana. 

ERLÄUTERU NG 

Parvata Muni gilt als einer der ältesten Weisen und begleitet fast immer Närada 
Muni. Die beiden sind unter anderem auch Raumfahrer, die ohne die Hilfe eines ma
teriellen Fahrzeuges durch die Lüfte reisen können. Auch Parvata Muni ist, genau 
wie Närada, ein devar$i, das heißt ein großer Weiser unter den Halbgöttern. Er war 
mit Närada bei der Opferzeremonie Mahäräja Janamejayas, des Sohnes von Mahä
räja Parik�it, zugegen. Bei diesem Opfer sollten alle Schlangen der Welt getötet wer
den. Parvata Muni und Närada Muni werden auch Gandharvas genannt, weil sie, 
die Herrlichkeit des Herrn besingend, durch die Lüfte reisen. Da sie diese Kunst be
herrschen, beobachteten sie auch die svayamvara-Zeremonie* Draupadis aus der 
Luft. Parvata M uni pflegte, wie Närada Muni, der königlichen Versammlung im 
himmlischeq Reich König Indras beizuwohnen. In seiner Eigenschaft als Gandharva 
besuchte er zuweilen auch die königliche Versammlung Kuveras, eines der bedeu
tenden Halbgötter. Sowohl Närada als auch Parvata wurden einst von der Tochter 
Mahäräja S�tijayas in Schwierigkeiten gebracht. Mahäräja S�tijaya erhielt von Par
vata Muni die Segnung , einen Sohn zu bekommen. 

Närada Muni ist untrennbar mit den Erzählungen der Purd(las verbunden, und 
seine Persönlichkeit wird im Srimad-Bhdgavatam beschrieben. In seinem vorange
gangenen Leben war er der Sohn einer Dienerin gewesen, jedoch wurde er durch die 
segensreiche Gemeinschaft reiner Gottgeweihter im hingebungsvollen Dienst er
leuchtet, und so wurde er in seinem nächsten Leben ein vollkommener Weiser, der 
mit niemandem außer sich selbst zu vergleichen ist. Im Mahdbhdrata wird sein 
Name an vielen Stellen erwähnt. Er ist der bedeutendste devar$i, das heißt das Ober
haupt der Weisen unter den Halbgöttern. Er ist der Sohn und Schüler Brahmäjis, 
und von ihm wurde die Schülernachfolge Brahmas verbreitet. Prahläda Mahäräja 
und Dhruva Mahäräja wie auch viele andere berühmte Geweihte des Herrn empfin
gen von ihm die Einweihung . Sogar den Verfasser der vedischen Schriften, Vyäsa
deva, weihte er ein;  von Vyäsadeva wurde Madhväcärya eingeweiht, und dann ver
breitete sich die Madhva-sampradäya, zu der auch die Gauc,liya-sampradäya gehört, 
im gesamten Universum. Auch Sri Caitanya Mahäprabhu ist ein Glied dieser 
Madhva-sampradäya, und somit gehören Brahmäji, Närada, Vyäsa, Madhva und 
alle bis hin zu Sri Caitanya und den sechs Gosvämis der gleichen Schülernachfolge 
an. Seit unvordenklichen Zeiten hat Näradaji viele Könige unterwiesen. Aus dem 
Bhdgavatam erfahren wir, daß er Prähläda M ahäräja unterwies, während dieser 
noch im Schoß seiner M utter lag , und daß er Vasudeva, dem Vater ��!J.as, sowie 
Mahäräja Yudhi�thira Unterweisungen erteilte. 

Dhaumya ist ein großer Weiser, der sich in Utkocaka Tirtha schwere Bußen 

* Zeremonie, bei der sich die Frau ihren zukünftigen Gemahl selbst aussucht. 



392 Srimad -Bhägavatam (Canto 1, Kap. 9 

auferlegte und zum Hofpriester der Päi)Qava-Könige ernannt wurde. Bei vielen reli
giösen Zeremonien der Päi)Qavas waltete er als Priester, und er führte nicht nur die 
rituellen Läuterungszeremonien (sarilskära) für die Päi)Qavas durch, sondern war ih
nen auch bei ihrer Heirat mit Draupadl behilflich. Selbst während der Verbannung 
der Päi)Qavas war er dabei, um ihnen mit Ratschlägen zur Seite zu stehen, wenn sie 
sich nicht mehr zu helfen wußten . Er erklärte ihnen, wie sie ein Jahr lang unerkannt 
leben könnten, und die Päi)Qavas richteten sich während jener Zeit genau nach sei
nen Weisungen. Sein Name wird auch im Zusammenhang mit der großen Bestat
tungszeremonie nach der Schlacht von Kuruk!;>etra erwähnt. Im Anusäsana -parva 
des Mahäbhärata ( 1 27 . 1 5- 1 6) wird berichtet, daß er Mahäräja Yudhi!;>thira sehr 
ausführlich religiöse Anweisungen erteilte. Er war der geeignete Priester für Haus
hälter, denn er konnte die Päi)Qavas auf dem rechten Pfad der Religiosität führen. 
Der Priester sollte den Haushälter so anleiten, daß dieser auf dem rechten Pfad des 
äsrama-dharma, das heißt der vorgeschriebenen Pflicht seiner jeweiligen Kaste, 
Fortschritte macht. Es besteht im Grunde kein Unterschied zwischen dem Familien
priester und dem spirituellen Meister; vor allem die Weisen, Heiligen und brähma
�as waren für diese Aufgabe zuständig . 

Bädaräya�a (Vyäsadeva) ist auch als Kr!i>l)a, K�!;il)a-dvaipäyana, Dvaipäyana, Sa
tyavatl-suta, PäräSarya, ParäSarätmaja, Vedavyäsa und so fort bekannt. Er ist der 
Sohn Mahämuni Paräsaras und wurde von Satyavatl vor ihrer Heirat mit Mahäräja 
Santanu, dem Vater des geachteten Generals, Großvater Bhl!;>madeva, geboren. Er 
ist eine machtvolle Inkarnation Näräylll)as, die erschienen ist, um das vedische Wis
sen in der Welt zu verkünden . Deshalb erweist man Vyäsadeva seine Ehrerbietun
gen, bevor man die vedischen Schriften chantet, vor allem, wenn es sich um die Pu
rä�as handelt . Sukadeva Gosväml war sein Sohn, und r$is wie Vai!iampäyana wa
ren seine Schüler, denen er die verschiedenen Zweige der Veden anvertraute. Er ist 
der Verfasser des bedeutenden Epos Mahäbhärata und des großen transzendentalen 
Schriftwerkes Srimad-Bhägavatam. Die Brahma-sütras, die man auch Vedänta -sü
tras oder Bädaräya�a-sütras nennt, wurden ebenfalls von ihm verfaßt Unter den 
Weisen ist er seiner schweren Bußen wegen der am höchsten geachtete Literat. Als 
er zum Wohl aller Menschen des Kali-Zeitalters das große Epos Mahäbhärata zu
sammenstellen wollte, bemerkte er, daß er einen befahigten Schreiber benötigte, der 
seine Worte aufzeichnen konnte . Auf Anordnung Brahmäjls übernahm darauf Sr! 
Glll)e:Sajl die Aufgabe, das Diktierte niederzuschreiben, und zwar unter der Bedin
gung , daß Vyäsadeva nicht für einen Augenblick zu diktieren aufhören würde. Auf 
diese Weise entstand durch die gemeinsame Bemühung Vyäsas und Glll)eSas das 
Mahäbhärata. 

Auf Anweisung seiner Mutter Satyavatl, die später mit Mahäräja Santanu ver
mählt wurde, und auf Bitten Bhl�madevas, des ältesten Sohnes von Mahäräja San
tanu und dessen erster Frau Gailgä-devl (Ganges), zeugte er drei hervorragende 
Söhne mit Namen Dh�r�tra, Päi)QU und Vidura. Das Mahäbhärata wurde von 
Vyäsadeva nach der Schlacht von Kuruk�tra und damit nach dem Tod aller Helden 
des Mahäbhärata verfaßt In der königlichen Versammlung Mahäräja Janamejayas, 
des Sohnes von M ahäräja Parlk!;>it, wurde es zum ersten Mal vorgetragen. 

Brhadasva ist ein uralter Weiser, der sich hin und wieder mit Mahäräja Yu
dhi!;>thira traf. Das erste Mal begegnete er M ahäräja Yudhi!;>thira im Kämyavana. 
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Dieser Weise erzählt die Geschichte von Mahäräja Nala. Es gibt noch einen anderen 
B�hada$va, der ein Abkömmling der Dynastie Ik�väkus ist (Mahäbhärata, Vana 
parva 209 .4-5). 

Bharadväja ist einer der sieben großen n;is und war bei der Geburtszeremonie 
Arjunas zugegen. Der mächtige r!;i unterzog sich manchmal am Ufer der Gangä 
schweren Bußen, und noch heute wird sein äsrama bei Prayägadhäma verehrt. Es 
wird berichtet, daß dieser r!;i einst, während er sein Bad in der Gangä nahm, 
Gmtacl, einem der schönen Gesellschaftsmädchen des Himmels, begegnete und bei 
dieser Gelegenheit Samen ausströmen ließ , der in einem irdenen Topf aufgefangen 
und aufbewahrt wurde. Später wurde aus diesem Samen Drm;ta geboren. Drol).äcä
rya ist also der Sohn Bharadväja Munis . Manche sagen auch, Bharadväja, der Vater 
Drol}as, sei jemand anders als Mahar�i Bharadväja. Mahar�i Bharadväja war ein 
großer Verehrer Brahmäs . Er begab sich auch einmal zu Drol).äcärya und bat ihn, 
die Schlacht von Kuruk�etra zu beenden. 

Parasuräma oder Rel)ukäsuta ist der Sohn Mahar�i Jamadagnis und Srimatl 
ReiJ.ukäs. Deshalb ist er auch als Rel).ukäsuta bekannt. Er ist einer der machtvollen 
Inkarnationen Gottes und schlug den gesamten k!jatriya-Stand einundzwanzigmal 
vernichtend. Mit dem Blut der k!;atriyas befriedete er die Seelen seiner Vorfahren. 
Später unterzog er sich an dem Berg M ahendra Parvata schweren Bußen. Nachdem 
er den k!;atriyas die gesamte Erde genommen hatte, schenkte er sie Ka5yapa Muni. 
Para$uräma lehrte Drol).äcärya den Dhanur Veda, die Wissenschaft von der Kampf
führung, weil er ein brähmaiJa war. Er wohnte der Krönung Mahäräja Yudhi�thiras 
bei und feierte das Ereignis zusammen mit anderen großen r!;is . 

Para5uräma ist so alt, daß er sowohl Räma als auch ��IJ.a J?egegnete, als diese je
weils auf der Erde weilten. Mit Räma kämpfte er, doch ��IJ.a erkannte er als die 
Höchste Persönlichkeit Gottes an. Auch Arjuna pries er, als er ihn zusammen mit 
K��IJ.a sah . Als Bhi�ma es ablehnte, Ambä zu heiraten, die ihn zum Gemahl be
gehrte, wandte sich Ambä an Para$uräma, und nur auf ihr Bitten hin forderte dieser 
Bhl�madeva auf, sie zur Frau zu nehmen. Bhi�ma weigerte sich, seiner Anweisung 
zu folgen, obgleich Para$uräma einer seiner spirituellen Meister war. Para5uräma 
kämpfte mit Bhi�madeva, als dieser seine Anweisung mißachtete. Sie lieferten sich 
einen erbitterten Kampf, bis schließlich Para5uräma mit Bhi�ma zufrieden war und 
ihm den Segen erteilte, der größte Kämpfer der Welt zu werden. 

Vasi�!ha: ein großer berühmter W eiser unter den brähmaiJas, wohlbekannt als 
der Brahmar�i Vasi�thadeva. Sowohl zur Zeit des Mahäbhärata als auch zur Zeit 
des RamäyaiJa spielte er eine bedeutende Rolle. Er leitete die Krönungszeremonie Sri 
Rämas, der Persönlichkeit Gottes; auch war er auf dem Schlachtfeld von Kuruk�etra 
zugegen. Es stand in seiner Macht, alle oberen und unteren Planeten zu besuchen, 
und sein Name ist auch mit der Geschichte Hiral).yaka$ipus verknüpft. Zwischen 
ihm und Visvämitra, der seine kämadhenu-Kuh begehrte, herrschte große Feindse
ligkeit. Vasi�tha Muni lehnte es ab, seine kämadhenu abzugeben, weswegen Visvä
mitra dessen einhundert Söhne tötete. 

Als vollkommener brähma!Ja ertrug er alle Gehässigkeiten Visvämitras . Einst 
wollte er wegen der Qualen, die dieser ihm zufügte, in den Freitod gehen, doch all 
seine Versuche waren erfolglos . Er stürzte sich von einem Berg herunter, aber die 
Steine, auf die er fiel , wurden zu einem Haufen Baumwolle, und so wurde er geret-
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tet. Er sprang ins Meer, doch die Wellen spülten ihn an den Strand . Er stürzte sich 
in einen Fluß, aber der Fluß schwemmte ihn ans Ufer. So wurden alle seine Versu
che vereitelt. Er ist auch einer der sieben r�is und der Gemahl Arundhatis, des be
rühmten Sterns . 

lndrapramada ist ein weiterer berühmter r�i. 
Trita ist einer der drei Söhne des Prajäpati Gautama. Er war der dritte Sohn, und 

seine beiden älteren Brüder hießen Ekat und Dvita .  Alle drei Brüder waren große 
Weise und hielten sich streng an alle religiösen Prinzipien. Durch schwere Bußen 
gelangten sie nach Brahmaloka, dem Planeten, auf dem Brahmäji lebt. Einst fiel 
Trita Muni in einen Brunnen . Er bereitete viele Opferungen vor, und als einer der 
großen Weisen war er ebenfalls gekommen, um Bhi�maji an seinem Totenbett Ehre 
zu erweisen . Er gehörte zu den sieben Weisen von Varul)aloka. Er stammte aus 
einem der westlichen Länder der Welt, höchstwahrscheinlich aus einem europäi
schen Land. Zur damaligen Zeit herrschte auf der ganzen Welt die vedische Kultur . 

Grtsamada ist einer der Weisen des himmlischen Königreiches . Er war ein en
ger Freund des Himmelskönigs Indra und war ebenso bedeutend wie Br:haspati . Er 
pflegte die königliche Versammlung Mahäräja Yudhi�thiras zu besuchen und kam 
ebenfalls an den Ort, wo Bhi�madeva seinen letzten Atemzug tat. Einmal beschrieb 
er Mahäräja Yudhi�thira die Herrlichkeit Sivas . Er war der Sohn Vitahavyas und 
ähnelte in seiner körperlichen Erscheinung Indra. Die Feinde Indras hielten ihn ein
mal irrtümlich für Indra und nahmen ihn gefangen. Er war ein großer Gelehrter des 
f!.g Veda, weshalb er bei der brähma11a-Gemeinde in hohen Ehren stand. Er lebte im 
Zölibat und war in jeder Hinsicht ein mächtiger Weiser . 

Asita: Es gab einen König gleichen Namens , aber der hier erwähnte Asita ist der 
Asita Devala R�i. ein bedeutender und mächtiger Weiser seiner Zeit. Er erklärte sei
nem Vater I 500 000 Verse des Mahäbhärata. Er war einer der Teilnehmer am 
Schlangenopfer Mahäräja Janamejayas. Zusammen mit anderen großen r�is war er 
bei der Krönungszeremonie Mahäräja Yudhi�thiras zugegen und belehrte ihn, als 
dieser sich auf dem Hügel Aiijana aufhielt . Er war ebenfalls ein Geweihter Sivas. 

Kak�ivän ist einer der Söhne Gautama Munis und der Vater des großen Weisen 
Candakausika. Er war eines der Mitglieder der Regierung Mahäräja Yudhi�thiras. 

Atri Muni  ist ein großer brähma11a und Weiser und gehört zu denen, die aus 
Brahmäjis Geist geboren wurden . Brahmäji ist so mächtig, daß er einen Sohn be
kommen kann, indem er einfach an ihn denkt. Solche Söhne nennt man mänasa-pu
tras oder Geistessöhne. Atri war sowohl einer der sieben mänasa-putras Brahmäjis 
als auch einer der sieben großen brähma11a-Weisen. In seiner Familie wurden auch 
die bedeutenden Pracetäs geboren . Atri M uni hatte zwei k�atriya-Söhne, die zu Kö
nigen gekrönt wurden; König Arthama ist einer von ihnen . Atri M uni gilt als einer 
der einundzwanzig prajäpatis ;  seine Frau hieß Anasüyä. Auch half er Mahäräja 
Parik�it bei seinen großen Opfern. 

Kausika ist ein r�i und ein ständiges M itglied der königlichen Versammlung 
Mahäräja Yudhi�thiras . Er begegnete gelegentlich auch Sri Kr:�l)a. Es gibt mehrere 
andere Weise gleichen Namens . 

Sudar5ana: Dieses Rad ist die persönliche Waffe der Persönlichkeit Gottes 
(Vi�l)U, KJ;�l)a) . Das Sudar5ana-cakra ist die mächtigste Waffe, denn es übertrifft an 
Stärke noch das brahmästra und ähnliche andere verheerende Waffen. In einigen ve-
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dischen Schriften heißt es, daß Agnideva, der Feuergott, Sri K��IJ.a diese Waffe 
schenkte, doch tatsächlich trägt der Herr sie ewig . Agnideva schenkte K��IJ.a diese 
Waffe im gleichen Sinn, wie Mahäräja Rukma seine Tochter Rukmil).i dem Herrn 
zur Frau gab. Der Herr nimmt solche Geschenke von Seinen Geweihten entgegen, 
obwohl sie ewig Sein Besitz sind . Eine genaue Beschreibung dieser Waffe findet man 
im Ädi-parva des Mahiibhiirata. Sri ��IJ.a bediente Sich dieser Waffe, um Sisupäla, 
der Ihm Seinen Rang streitig machen wollte, zu töten. Auch Sälva tötete Er mit dem 
Sudarsana-cakra, und manchmal forderte Er Seinen Freund Arjuna auf, diese 
Waffe anzuwenden, um Feinde zu vernichten (Mahiibhiirata, Virii{a -parva 5 6.3) .  

VERS 8 
� � � ;m;r_ itl(ldla,�s�: 1 
�Jl�aT �: €fi{itfqJR\·H11a,tt: II � II 

anye ca munayo brahman 
brahmariitiidayo 'malii/:1 

Si$yair upetii iijagmu/:1 
kasyapiirigirasiidaya/:1 

anye-vie!e andere; ca-auch; munaya/:1-Weise; brahman-o briihmarzas ; brah 
maräta-Sukadeva Gosvämi; iidaya/:1-und andere solche; amalä/:1-völlig geläutert ; 
si$yai/:1-von den Schülern; upetä/:1-begleitet von; äjagmu/:1-kamen an; kasyapa
Ka5yapa; ärigirasa-Angirasa; ädaya/:1-und andere. 

ÜBERSETZUNG 

Au ßerdem trafen noch viele andere Weise dort e in ,  wie Sukadeva Go
svämi, sowie geläuterte Seelen,  wie Kasyapa und Äögi rasa, und noch ande
re, die al le von ihren jewei l igen Schülern begleitet wurden. 

ERLÄUTERU NG 

Sukadeva Gosvämi (Brahmaräta) ist der berühmte Sohn und Schüler Sri Vyä
sadevas, von dem er zunächst das Mahiibhärata und dann das Srimad-Bhiigavatam 
lernte. Sukadeva Gosvämi trug bei den Versammlungen der Gandharvas, Yak�as 
und Räk�asas I 400 000 Verse des Mahiibhiirata vor, und er erzählte das Srimad
Bhägavatam erstmalig in der Gegenwart Mahäräja Parik�its . Er lernte eingehend 
alle vedischen Schriften von seinem großen Vater, und so war er kraft seines umfas
senden Wissens über die Prinzipien der Religion eine völlig geläuterte Seele. Aus 
dem Mahiibhiirata, Sabhii-parva (4.1 1 )  erfahren wir, daß er auch bei der königli
chen Versammlung Mahäräja Yudhi�thiras und während der letzten Tage des fa
stenden Mahäräja Parik�it zugegen war. Als würdiger Schüler Sri Vyäsadevas be
fragte er seinen Vater sehr ausführlich über religiöse Prinzipien und spirituelle 
Werte, und sein Vater antwortete ihm zufriedenstellend, indem er ihn zunächst den 
yoga-Vorgang lehrte, durch den man in das spirituelle Königreich gelangen kann; 
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darauf erklärte er ihm den Unterschied zwischen fruchtbringendem Tun und dem 
Streben nach empirischem Wissen; er erklärte ihm die Mittel und Wege, um spiri· 
tuelle Erkenntnis zu gewinnen, sodann die vier äsramas - das Leben als Schüler, 
das Haushälterleben, das zurückgezogene und das entsagungsvolle Leben - sowie 
die erhabene Stellung der Höchsten Persönlichkeit Gottes. Des weiteren beschrieb er 
den Vorgang , Ihn von Angesicht zu Angesicht zu sehen, den Anwärter, der wirklich 
geeignet ist, Wissen zu empfangen, die Betrachtung der fünf Elemente, die einzigar· 
tige Bedeutung der Intelligenz, das Bewußtsein der materiellen Natur und des Lebe· 
wesens, die Merkmale der selbstverwirklichten Seele, die Funktionsprinzipien des 
materiellen Körpers, die Merkmale des Einflusses der Erscheinungsweisen der Na· 
tur, den Baum nicht endender Wünsche und psychische Vorgänge. Er begab sich 
auch von Zeit zu Zeit, mit Zustimmung seines Vaters und Näradajls, zum Sonnen· 
planeten. Beschreibungen seiner Reise durch das All findet man im Sänti-parva des 
Mahäbhärata ( 3 3 2). Am Ende erreichte er das transzendentale Reich . Er ist unter 
verschiedenen Namen wie Aral).eya, Arul).isuta, Vaiyäsaki und Vyäsätmaja bekannt. 

Kasyapa ist einer der prajäpatis , der Sohn Maricis und einer der Schwiegersöhne 
Prajäpati Dak�as . Er ist der Vater des gigantischen Vogels GaruQa, dem Elefanten 
und Schildkröten als Nahrung gegeben werden . Er heiratete dreizehn Töchter Prajä
pati Dak�as; ihre Namen sind Aditi , Diti, Danu , Kä�thä, Ari�tä. Surasä, I lä, M uni, 
Krodhavcciä, Tämrä, Surabhi, Saramä und Timi . Mit diesen Frauen zeugte er viele 
Kinder, sowohl Halbgötter als auch Dämonen. Seine erste Frau, Aditi , gebar alle 
zwölf Ädityas. Einer von ihnen ist Vämana, eine Inkarnation Gottes. Der große 
Weise Kasyapa war auch bei Arjunas Geburt zugegen . Parcciuräma schenkte ihm 
die gesamte Erde, und später bat er Parcciuräma, die Erde zu verlassen. Ein anderer 
Name Kasyapas ist Ari�tanemi. Er lebt im nördlichen Teil des U niversums. 

Ängi rasa: Er ist der Sohn des Mahar�i Ailgirä und ist als B�;haspati , der Priester 
der Halbgötter, bekannt . Es heißt, DroiJ.äcärya sei seine Teilinkarnation gewesen. 
Einst forderte B�;haspati den spirituellen Meister der Dämonen, Sukräcärya, heraus. 
Sein Sohn ist Kaca, und er gab Bharadväja M uni als erstem die Feuerwaffe. Mit sei
ner Frau Candramäsi, einem der berühmten Sterne, zeugte er sechs Söhne, unter ih
nen den Feuergott . Er konnte durch den Weltraum reisen und war daher in der 
Lage, sich sogar zu den Planeten Brahmaloka und lndraloka zu. begeben. lndra, den 
König des Himmels, unterwies er darin, wie die Dämonen zu bezwingen seien. Ein 
anderes Mal verdammte er Indra, der darauf ein Schwein auf der Erde werden 
mußte und schl ießlich nicht mehr zum Himmel zurückkehren wollte. Hier zeigt sich 
die starke Anziehungskraft der täuschenden Energie . Selbst ein Schwein ist nicht ge
willt, seine irdischen Besitztümer gegen ein himmlisches Königreich zu tauschen. 
B�;haspati war der religiöse Lehrer der Bewohner verschiedener Planeten. 

VERS 9 
"\ ijfot_ �lHif.l fi�T�tß+({ �: I 
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tän sametän mahä-bhägän 
upalabhya vasüttamab 

püjayäm äsa dharma-jiio 
desa-käla-vibhägavit 
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tän-sie alle ; sametän-gemeinsam versammelt; mahä-bhägän-alle überaus 
mächtig ; upalabhya-empfangen habend; vasu-uttamab-der beste unter den Vasus 
(Bhi�madeva) ; püjayäm äsa-hieß willkommen; dharma-jiiab-jemand, der die reli
giösen Grundsätze kennt; desa-Ort; käla-Zeit; vibhäga-vit-jemand, der die Er
fordernisse von Ort und Zeit kennt. 

ÜBERSETZUNG 

Bhi�madeva, der beste der acht Vasus, empfing und begrüßte a l l  die dort 
versammelten großen und mächtigen r�is, da er es auf vol lkommene Weise 
verstand, al le rel igiösen Grundsätze je nach Zeit und Ort anzuwenden. 

ERLÄUTERUNG 

Erfahrene religiöse Menschen wissen genau, wie man religiöse Grundsätze der 
jeweiligen Zeit und dem jeweiligen Ort anpaßt. Alle großen äcäryas, das heißt alle 
religiösen Prediger oder Reformatoren der Welt, erfüllten ihre M ission durch An
passung der religiösen Prinzipien an Zeit und Ort. In  den verschiedenen Teilen der 
Welt findet man unterschiedliche Klimaverhältnisse und Gegebenheiten vor, und 
wenn man die Pflicht hat, die Botschaft des Herrn zu predigen, muß man es verste
hen, das Predigen der Zeit und dem Ort anzupassen. Bhi�madeva gehört zu den 
zwölf großen Autoritäten, die den Pfad des hingebungsvollen Dienstes predigen, und 
daher wußte er die mächtigen Weisen aus allen Teilen des Universums, die sich an 
seinem Totenbett versammelt hatten, in rechter Weise zu empfangen und willkom
men zu heißen. Er war zu jener Zeit natürlich nicht in der Lage, sie in der üblichen 
Weise zu begrüßen und zu empfangen, da er weder daheim weilte noch bei normaler 
Gesundheit war; aber sein Geist war immer noch unversehrt, und daher war er 
durchaus imstande, in herzlichem Ton einige liebenswürdige Worte an die Weisen 
zu richten, und so wurden alle gebührend begrüßt. M an kann seine Pflicht mit dem 
Körper, mit dem Geist oder durch Worte erfüllen, und Bhi!)madeva verstand es, sei
ner Pflicht den Umständen entsprechend nachzukommen. Es fiel ihm daher nicht 
schwer, die Weisen geziemend zu empfangen, obwohl er körperlich nicht dazu in 
der Lage war. 

VERS 10 

pi �  �mt mm���� 
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km:zam ca tat -prabhäva-jiia 

äsfnam jagad-isvaram 
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hrdi-stharh püjayiim iisa 
miiyayopiitta -vigraham 

[Canto 1, Kap. 9 

kr��am-dem Herrn, Sr! K�;�l)a; ca-auch ; tat-Seine; prabhiiva-jfia�-der Ken
ner der Herrlichkeit (Bhl�ma); iisinam-sitzend; jagat-isvaram-der Herr des Uni
versums; hrdi-stham-im Herzen weilend; pujayiim iisa-verehrte; miiyayii-durch 
innere Kraft; upiitta-bestehend aus ; vigraham-Gestalt. 

ÜBERSETZUNG 

Sri Kr�r;�a wei lt im Herzen eines jeden, und doch erscheint Er durch Seine 
innere Kraft in Sei ner transzendentalen Gestalt .  Der gleiche Kr�r;�a saß jetzt 
vor Bhi�madeva, und da dieser Seine Herrl ichkeit kannte, verehrte er Ihn 
gebührend. 

ERLÄUTERU NG 

Die Allmacht des Herrn zeigt sich an Seiner gleichzeitigen Gegenwart an allen 
Orten. Er hält Sich immer in Seinem ewigen Königreich Goloka V �;ndävana auf, 
und trotzdem weilt Er im Herzen eines jeden und sogar innerhalb der uns nicht 
sichtbaren Atome. Wenn Er Seine ewige transzendentale Gestalt in der materiellen 
Welt manifestiert, tut Er dies durch Seine innere Kraft. Die äußere Kraft, die mate
rielle Energie, hat mit Seiner ewigen Gestalt nichts zu tun. All diese Wahrheiten wa
ren Sr! Bhl�madeva bekannt, und daher verehrte er den Herrn entsprechend. 

VERS 11 

qpl�� j�q IW;nöJ: !f�'t�l'l_ I 
• 3TP:ti•;:.U!I�{f111�� �� tl � � �� 

pii�qu -putriin upiisiniin 
prasraya -prema-sangatiin 

abhyiica�fiinuriigiisrair 
andhibhutena cak�u�ii 

pii�qu-Päl)c;lus, des verstorbenen Vaters von Mahäräja Yudhi�thira und seinen 
Brüdern; putriin-die Söhne; upiisiniin-schweigend in der Nähe sitzend; prasraya
überwäJtigt; prema-von Gefühlen der Liebe; sangatiin-sich versammelt habend; 
abhyiica${a-beglückwünschte; anuriiga-gefühlvoll; asrai�-Tränen der Ekstase; 
andhibhutena-überwältigt von; cak$U$ii-mit seinen Augen . 

ÜBERSETZUNG 

Die Söhne Mahäräja Pär;��us saßen ehrerbietig und von Zuneigung zu ih
rem sterbenden Großvater erfü l l t  in  der Nähe. Als Bhismadeva sie sah, 
wünschte er ihnen von Herzen Glück. Tränen der Ekstase standen in  seinen 
Augen, und er war von Liebe und Zuneigung überwältigt. 
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ERLÄUTERU NG 

Als Mahäräja Päl)QU starb, waren seine Söhne noch kleine Kinder, und so wur
den sie von den älteren Angehörigen der Königsfamilie, insbesondere von Bhl�ma
deva, mit sehr viel Zuneigung aufgezogen. Später, als die Päl)<;lavas erwachsen wa
ren, wurden sie von dem hinterlistigen Duryodhana und seinen Gefolgsleuten betro
gen, und obwohl Bhl�madeva wußte, daß die Päl)<;lavas unschuldig waren und unnö
tig in Schwierigkeiten gebracht wurden, wagte er aus politischen Gründen nicht, für 
sie einzutreten. I m  letzten Abschnitt seines Lebens, als er seine höchst erhabenen 
Enkel , angeführt von M ahäräja Yudhi�thira, zuneigungsvoll an seiner Seite sitzen 
sah, konnte der gewaltige Krieger, Großvater Bhl�madeva, die liebevollen Tränen 
nicht zurückhalten, die ihm von selbst in die Augen traten. Er erinnerte sich an die 
großen Nöte, die seine frommen Enkel durchgestanden hatten. Gewiß gab es nie
manden, der sich mehr darüber freute, daß Yudhi�thira an Stelle von Duryodhana 
auf dem Thron saß , und so wünschte er ihnen Glück, wie es seiner Stellung ent
sprach. 

VERS 1 2  

� �'!��s;:� �,t:i �;n: I 

� �?t f�! �fflro;'{�: 1 \ Z � I I  
aha ka${am aha 'nyäyyam 

yad yüyam dharma-nandanäb 
jivitum närhatha kli�fam 

vipra-dharmäcyutäsrayäb 

aha-oh; ka$fam-welch schreckliche Leiden; aha-oh ; anyäyyam-welch ent
setzliches Unrecht ; yat-weil ; yüyam-all ihr guten Seelen ; dharma-nandanäb
Söhne der Religion in Person; jivitum-am Leben bleiben ; na-niemals;  arhatha
verdientet; kli�{am-Leiden; vipra-brähmal)as ; dharma-Frömmigkeit; acyuta
der Unfehlbare (Gott) ; äsrayäb-beschützt sein von . 

ÜBERSETZUNG 

Bhi�madeva sprach : Oh, welch schreckl iche Leiden und welch schreckl i 
ches Unrecht mußtet ihr  guten Seelen erdu lden, wei l  ihr  die Söhne der Rel i 
gion in Person seid.  l n  solcher Drangsal wäret ihr  sicher nicht am Leben ge
blieben, hätten euch n icht die brähma�as, Gott und die Rel igion beschützt. 

ERLÄUTERUNG 

Mahäräja Yudhi�thira betrübte das gewaltige Gemetzel der Schlacht von Kuru
k�etra. Bhl�madeva war sich darüber im klaren, und daher sprach er zunächst von 
den schrecklichen Leiden, die M ahäräja Yudhi�thira hatte erdulden müssen. Der 
König war zu Unrecht in Schwierigkeiten gebracht worden, und die Schlacht von 
Kuruk�etra wurde nur ausgetragen, um dieses Unrecht ungeschehen zu machen. Es 
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gab daher bei dem großen Gemetzel nichts zu bedauern. Bhiljmadeva wollte vor al
lem darauf hinweisen, daß die Päl)Qavas von den brähmal)as, dem Herrn und den 
religiösen Grundsätzen stets beschützt wurden. Solange sie von diesen drei wichti
gen Faktoren beschützt wurden, gab es keinen Grund, niedergeschlagen zu sein . 
Deshalb ermutigte Bhiljmadeva Yudhiljthira, seine Betrübnis abzulegen . Solange 
man völlig in Übereinstimmung mit den Wünschen des Herrn handelt, von echten 
brähmal)as und Vailjl)avas geführt wird und streng den religiösen Prinzipien folgt, 
besteht kein Grund zur Niedergeschlagenheit, ganz gleich wie schwer die Lebensum
stände auch sein mögen. Als eine der Autoritäten in der Schülernachfolge wollte 
Bhiljmadeva den Päl)Qavas diese Tatsache klarmachen. 

VERS 1 3  

·�"' Rr "'  � 
(1 1S (� �T 'l� if lclSFil I tfi._! I 

�Et\� ifR� �ltHft�ffl �: l t �  � I I  
samsthite 'tirathe päl)rjau 

prthä bäla-prajä vadhüb 
yu�mat krte bahün klesän 

präptä tokavati muhub 

samsthite-nach dem Verscheiden von; ati-rathe-des großen Feldherrn; pä!J
rjau-Päl)QU; prthä-Kuntl; bäla -prajä-kleine Kinder habend; vadhüb-Schwie
gertochter; yu�mat-krte-euretwegen; bahün-vielfaltige; klesän-Leiden; präptä
erduldete; toka - vati-obwohl sie erwachsene Söhne hatte; muhub-ständig . 

ÜBERSETZUNG 

Was meine Schwiegertochter Kunti betrifft, so wurde sie durch den Tod 
des großen Feldherrn Pä1:1C;Iu zu einer Witwe mit kleinen Kindern, und sie 
l itt deswegen sehr.  Als ih r  dann erwachsen wart, mußte sie wegen eurer 
Handlungen ebenfal ls  schweren Kummer erdulden. 

ERLÄUTERUNG 

Die Leiden Kuntldevls werden in zweifacher Hinsicht beklagt. Sie litt sehr unter 
ihrer frühen Witwenschaft und der Sorge um die Erziehung ihrer Kinder in der Kö
nigsfamilie. Als ihre Kinder dann erwachsen waren, litt sie wegen der Handlungen 
ihrer Söhne noch mehr . So nahm ihr Leid kein Ende. Dies bedeutet, daß es ihr von 
der Vorsehung bestimmt war zu leiden, und ein solches Schicksal muß man erdul
den, ohne sich verwirren zu lassen. 

VERS 14 

� Efil�id 'l;ir � ::qo q«;filqi( I 
� m � '4lqlf(i4 q;ue4fe: I I � � � � 
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sarvam käla-krtam manye 
bhavatärh ca yad-apriyam 

sapä/o yad-vase /oko 
väyor iva ghanävalib 

401 

sarvam-all diese; käla-krtam-durch die unausweichliche Zeit bewirkt; manye 
-ich denke; bhavatäm ca-auch für euch ; yat-was immer; apriyam-abscheulich; 
sa -pälab-mit den Herrschern; yat-vase-unter der Herrschaft der Zeit ; lokab-je
der auf jedem Planeten; vayob-wie von der Luft getragen; iva-wie; ghana-ävalib 
-die W olkenberge. 

ÜBERSETZUNG 

Meiner Ansicht nach l iegt dies al les an der unausweichl ichen Zeit ,  unter 
deren Herrschaft jeder auf jedem Planeten umhergetrieben wird wie die 
Wolken vom Wind.  

ERLÄUTERUNG 

Die Zeit beherrscht das gesamte Universum,  ebenso, wie sie über alle Planeten 
herrscht. Die gigantischen Planeten, einschließlich der Sonne, werden von der Kraft 
der Luft beherrscht, wie auch die Wolken durch die Kraft der Luft getragen werden. 
In ähnlicher Weise beherrscht die unvermeidliche Zeit, käla, sogar die Funktion der 
Luft und anderer Elemente. Alles wird von der höchsten käla, der mächtigen Ver
treterin des Herrn in der materiellen Welt, beherrscht. Das unbegreifliche Wirken 
der Zeit sollte Yudhi�thira angesichts dieser Tatsache nicht betrüben. Jeder muß die 
Einflüsse und Auswirkungen der Zeit hinnehmen, solange er den Bedingungen der 
materiellen Welt unterworfen ist. Yudhi�thira sollte nicht denken, er habe in seinem 
vorangegangenen Leben Sünden auf sich geladen, deren Folgen er nun erleiden 
müsse. Selbst der Frömmste muß die Bedingungen der materiellen Natur erleiden; 
aber ein frommer Mensch vertraut auf den Herrn und läßt sich von einem echten 
brähma!Ja-Vai�I).ava führen, der den religiösen Grundsätzen folgt. Diese drei Leit
sätze sollten unser Lebensziel darstellen. Man sollte nicht durch die täuschende Kraft 
der ewigen Zeit in Verwirrung geraten. Selbst Brahmäji, der Verwalter des U niver
sums, untersteht der Herrschaft der Zeit. Niemand sollte sich daher darüber be
schweren, daß er von der Zeit beherrscht wird, obwohl er ein treuer Anhänger der 
religiösen Prinzipien ist. 

VERS 1 5  

� � mll •I'>NifUitii�: I 
PJTT�rnf� :qN��f�ll �� ' '  

yatra dharma-suto räjä 
gadä-päJJir vrkodarab 

kmw 'strl gäJJt;/ivam cäpam 
suhrt kr$1Jas tato vipat 
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yatra-wo es gibt; dharma-sutab-der Sohn Dharmaräjas; räjä-der König ; 
gadä-pä!Jib-geht mit seiner mächtigen Keule um; vrkodarab-Bhlma; kr$1Jab
Arjuna; astri-Träger der Waffe; gäf)(iivam-Gär).cJiva; cäpam-Pfeile ; suhrt
Gönner; kr$1Jab-Sri KJ;$1)a, die Höchste Persönlichkeit Gottes; tatab-davon ; vipat 
-Rückschlag. 

ÜBERSETZU NG 

Oh, wie wunderbar ist doch der Einfluß  der unausweichl ichen Zeit! Wie 
sonst hätte es Rückschläge geben können, wo doch solch große Persön l ich
keiten anwesend waren wie König Yudhi�th i ra, der Sohn des Halbgottes der 
Rel igion; Bhima, der gewaltige Keu lenkämpfer; Arjuna, der große Bogen
schütze mit  seiner mächtigen Waffe Gä�;�c;liva, und vor a l lem Sri Kr��;�a, der 
unmittel bare Gönner der Pä�;�c;lavas. 

ERLÄUTERU NG 

Materiell wie auch spirituell gesehen, mangelte es den Pär).cJavas an nichts . Mate
riell waren sie gut ausgerüstet, da zwei große Kämpfer, nämlich Bhima und Arjuna, 
in ihren Reihen standen. In spiritueller Hinsicht war der König selbst der Inbegriff 
der Religion, und vor allem kümmerte Sich Sri KJ;$1)a, der Höchste Herr, als wohl
meinender Freund persönlich um sie. Dennoch gab es für die Päi)Qavas viele Rück
schläge. Trotz der Macht frommer Werke, der Macht von Persönlichkeiten, der 
Macht kundiger Führung und der Macht von Waffen unter der persönlichen 
Leitung Sri KJ;$1)as erlitten die Pär).cJavas viele Rückschläge, was nur durch den Ein
fluß kälas, der unausweichlichen Zeit, erklärt werden kann. Käla ist mit dem Herrn 
Selbst identisch , und daher bringt der Einfluß kälas den unerklärlichen Wunsch des 
Herrn zum Ausdruck . Es besteht kein Grund zur Klage, wenn eine Sache sich der 
Macht des Menschen entzieht. 

VERS 16 

;r � �M�I:st���fen��l 
�� ���� �sfq ft:  1 1 � � 1 1  

na hy asya karhicid räjan 
pumän veda vidhitsitam 

yad vijijiiäsayä yuktä 
muhyanti kavayo 'pi hi 

na-niemals; hi-gewiß ; asya-Seinen; karhicit-was auch immer; räjan-o Kö
nig ; pumän-niemand; veda-kennt; vidhitsitam-Plan; yat-we!chen; vijijiiäsayä 
-selbst nach eingehenden Fragen; yuktäb-beschäftigt sein mit; muhyanti-ver
wirrt; kavayab-große Philosophen; api-sogar; hi-gewiß. 
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ÜBERSETZUNG 

0 König, niemand kann den Plan des Herrn [Sri Kr�Qa) kennen. Obwohl 
große Ph i losophen eingehend danach forschen, sind sie verwirrt. 

ERLÄUTERU NG 

Mahäräja Yudhi�thiras Verwirrung wegen seiner begangenen Sünden und den 
darauf folgenden Leiden usw . wird von der großen Autorität Bhi�ma, einer der 
zwölf ermächtigten Persönlichkeiten, nicht weiter beachtet. Bhi�maji wollte Mahä
räja Yudhi�thira klarmachen, daß seit unvordenklicher Zeit niemand, nicht einmal 
solch große Halbgötter wie Siva und Brahma, den wirklichen Plan des Herrn habe 
ergründen können . Was können also wir davon verstehen? Auch ist es zwecklos , 
danach zu forschen . Selbst große Weise waren nach erschöpfenden philosophischen 
Forschungen nicht in der Lage, den Plan des Herrn zu durchschauen. Es ist das be
ste, einfach ohne Einwand den Anweisungen des Herrn zu gehorchen. Die Leiden 
der PäQ.Qavas hatten ihren Ursprung nicht in ihren vergangenen Handlungen. Der 
Herr wollte den Plan verwirklichen, das Königreich der Tugend zu errichten, und 
daher litten Seine eigenen Geweihten vorübergehend, um dann den Sieg über die 
Sünde herbeizuführen. Bhi�madeva war zweifellos zufrieden, als er den Triumph 
der Rechtschaffenheit sah, und er freute sich, König Yudhi�thira auf dem Thron zu 
sehen, obwohl er selbst gegen ihn gekämpft hatte. Sogar ein solch großer Kämpfer 
wie Bhi�ma konnte die Schlacht von Kuruk�etra nicht gewinnen, weil der Herr zei
gen wollte, daß Lasterbartigkeit die Rechtschaffenheit nicht überwältigen kann, ganz 
gleich, wer versucht, dies zu bewirken . Bhi�madeva war ein großer Geweihter des 
Herrn, doch durch den Wil len des Herrn entschloß er sich, gegen die PäQ.Qavas zu 
kämpfen, weil der Herr zeigen wollte, daß auch ein Kämpfer wie Bhi�ma auf der 
falschen Seite nicht gewinnen kann. 

VERS 17  

�6�7· � • � {1���� �4{1� � � I 
d�I�Nmtls;n'lfT;mr ��n !PU 1 1 � \91 1 

tasmäd idam daiva -tantram 
vyavasya bharatar!jabha 

tasyänuvihito 'näthä 
nätha pähi prajä/:1 prabho 

tasmät-daher; idam-all diese; daiva -tantram-ist nur eine Verzauberung der 
Vorsehung; vyavasya-herausfindend; bharata-r!jabha-der beste unter den Nach
kommen Bharatas; tasya-von Ihm; anuvihita/:1-wie gewünscht ; anäthä/:1-hilflos; 
nätha-o Meister ; pähi-bitte kümmere dich um; prajä/:1-die Untertanen; pra
bho-o Herr . 
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ÜBERSETZUNG 

0 bester unter den Nachkommen Bharatas (Yudh i�th ira), ich behaupte 
deshalb, daß al l d ies zum Plan des Herrn gehört. Dem unergründl ichen Plan 
des Herrn mußt du dich fügen und ihm folgen.  Du bist jetzt das eingesetzte 
Regierungsoberhaupt, und nun,  o Herr, sol ltest du dich dei ner Untertanen 
annehmen, die zur Zeit h i l flos sich selbst überlassen si nd. 

ERLÄUTERU NG 

Eine volkstümliche Redensart lautet, daß eine Mutter der Schwiegertochter eine 
Lehre erteilt, indem sie ihre eigene Tochter belehrt. In ähnlicher Weise möchte der 
Herr die Welt belehren, indem Er Seinen Geweihten eine Lehre erteilt. Der Gottge· 
weihte hat nichts Neues vom Herrn zu lernen, da der Herr den aufrichtigen Gottge
weihten stets von innen her leitet. Wann immer daher ein Gottgeweihter öffentlich 
belehrt wird, wie es bei den Lehren der Bhagavad-gitä der Fall war, geschieht dies in 
der Absicht, die weniger intelligenten Menschen zu belehren. Es ist daher die Pflicht 
des Gottgeweihten, schwere Prüfungen vom Herrn ohne Groll als Segnungen anzu
sehen. Die Pät)Qavas wurden von Bhi$madeva angewiesen, die Regierungsverant
wortung ohne Zögern zu übernehmen. Die armen Bürger standen nach der Schlacht 
von Kuruk$etra ohne Schutz da, und sie erwarteten die Machtübernahme Mahäräja 
Yudhi$thiras. Ein reiner Geweihter des Herrn sieht die Leiden, die der Herr ihm zu
kommen läßt, als eine Gunst des Herrn an . Da der Herr absolut ist, besteht zwi
schen diesen beiden kein weltlicher Unterschied. 

VERS 18  
� "' 

�tf ff �m�rot WiHflfU( : �11_ I 
.{t�ilfl\Ftlß ittt �� �� 1 1 � � 1 1  

e$a vai bhagavän säk$äd 
ädyo näräya1wb pumän 

mohayan mäyayä /oka1il 
güljhas carati vr!liJi$ 11 

e!iab-dieser; vai-wirklich ; bhagavän-die Persönlichkeit Gottes ; säk$ät-ur
sprünglich ; ädyab-der erste; näräya1wb-der Höchste Herr (der Sich auf dem Was
ser niederlegt); pumän-der höchste Genießer; mohayan-verwirrend ; mäyayä 
-durch Seine selbstgeschaffene Energie; /okam-die Planeten ; güljhab-unbegreif
lich ; carati-bewegt Sich ; vr!l1Ji$u-in der Y�$I)i-Familie. 

ÜBERSETZUNG 

Sri Kr��;�a ist niemand anders als die unergründl iche, ursprüngliche Per
sön l ichkeit Gottes. Er ist der erste Näräya�;�a, der höchste Gen ießer. Aber Er 
bewegt Sich unter den Nachkommen König Vr��;�is, als ob Er einer von uns 
wäre, und Er verwirrt uns durch Seine von Ihm Selbst geschaffene Energie. 



Vers 18] Bhi�mas Verscheiden i m  Beise in  Sri Km•as 405 

ERLÄUTERUNG 

Der vedische Weg ,  Wissen zu erlangen, ist die deduktive oder herabsteigende 
Methode. Das vedische W issen wird durch die Schülernachfolge in vollkommener 
Form von Autoritäten überbracht. Solches Wissen ist niemals dogmatisch, wie irr
tümlicherweise von weniger intelligenten Menschen angenommen wird. Die M utter 
ist die Autorität, die die Identität des Vaters nachweisen kann. Sie ist die Autorität 
für solch vertrauliches Wissen. Autorität ist nicht unbedingt dogmatisch . Im Vier
ten Kapitel der Bhagavad-gitä (4 . 2) wird diese Wahrheit bestätigt, und der vollkom
mene Lernvorgang besteht darin, Wissen von der echten Autorität zu empfangen. 
Eben dieser Vorgang wird auf der ganzen Welt als wahr anerkannt, und nur einge
bildete Besserwisser wenden sich dagegen. Es werden zum Beispiel Raumschiffe ins 
All geschossen, und man sagt, einige seien auch zur anderen Seite des Mondes geflo
gen. Die Menschen glauben solche Geschichten blindlings, weil sie die heutigen 
Wissenschaftler als A\}toritäten anerkennen. Die sogenannten Autoritäten sprechen,  
und die Allgemeinheit glaubt ihnen. Was aber die vedischen Wahrheiten angeht, so 
ist den Menschen beigebracht worden, nicht an sie zu glauben. U nd wenn sie diese 
Wahrheiten doch einmal anerkennen, legen sie sie falsch aus .  Viele Menschen 
möchten das vedische Wissen unmittelbar bewiesen haben, und wenn sich diese Er
wartung nicht erfüllt, weisen sie es in ihrer Torheit zurück. Die irregeführten Men
schen schenken also der einen Autorität, dem Wissenschaftler, Glauben, lehnen aber 
andererseits die Autorität der Veden ab. Als Folge davon sind die M enschen heute so 
tief gesunken. 

Hier spricht nun eine Autorität über Sri KJ;�IJa als die ursprüngliche Persönlich
keit Gottes und den ersten Näräyal)a. Sogar Äcärya Sailkara, ein Unpersönlichkeits
anhänger, sagt am Anfang seines Kommentars zur Bhagavad-gitä, daß Näräyal)a, 
die Persönlichkeit Gottes, über der materiellen Schöpfung steht* .  Das Universum ist 
eine der materiellen Schöpfungen; Näräyal)a aber steht in transzendentaler Stellung 
zu solch materiellen Dingen. 

Bhi�madeva ist einer der zwölf mahäjanas , die die Grundsätze transzendentalen 
Wissens kennen. Seine Bestätigung, daß Sri KJ;'�JJa die ursprüngliche Persönlichkeit 
Gottes ist, stimmt mit der Auffassung des Unpersönlichkeitsanhängers Äcärya San
kara überein. Auch alle anderen äcäryas bestätigen diese Feststellung, und so gibt es 
keinen Grund, Sri KJ;�IJa nicht als die ursprüngliche Persönlichkeit Gottes anzuer
kennen. Bhi�madeva sagt, daß Er der erste Näräyal)a ist. Dies wird auch von Brah
mäji im Bhägavatam ( I  0 . 1 4 . 1 4) bestätigt. KJ;'�IJa ist der erste Näräyal)a, denn in der 
spirituellen Welt (VaikuJJtha) gibt es unzählige Näräyal)as, die alle die gleiche Per
sönlichkeit Gottes sind und als vollständige Erweiterungen Sri KJ;'�!Jas, der ur
sprünglichen Persönlichkeit Gottes, angesehen werden. 

Die erste Form, die vom Herrn, Sri Kn;JJa, ausgeht, ist Baladeva, und Baladeva 

* näräya!Ja!z paro 'vyaktäd 
a!Jrjam avyakta -sambhavam 

G!Jrjasyäntas tv ime lokätz 
sapta dvipä ca medini 

(Bg. Bhä$ya von Sankara) 
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erweitert Sich in viele andere Formen, wie zum Beispiel Sankar�al)a, Pradyumna, 
Aniruddha, Väsudeva, NäräyaQ.a, Puru�a, Räma und Nrsimha. Alle Erweiterungen 
sind ein und dasselbe Vi$1JU - tattva, und Sri KJ;�I)a ist der Ursprung all dieser voll
ständigen Erweiterungen. Deshalb ist Er die unmittelbare Persönlichkeit Gottes. 
Er ist der Schöpfer der materiellen Welt, und Er ist als Näräyal)a, die herrschende 
Gottheit auf allen VaikuQ.tha-Pianeten, bekannt. Sein Auftreten unter den Menschen 
ruft daher Verwirrung hervor . Aus diesem Grund sagt der Herr in der Bhagavad
gitä, daß törichte Menschen Ihn für einen der Ihren halten, ohne von der Feinheit 
Seines Wesens zu wissen . 

Die Verwirrung über Sri KJ;�I)a beruht auf der Einwirkung Seiner inneren und 
Seiner äußeren Energie auf die dritte, die marginale Energie. Die Lebewesen sind 
Erweiterungen Seiner marginalen Energie, und daher werden sie manchmal durch 
die innere und manchmal durch die äußere Energie verwirrt . Die Verwirrung durch 
die innere Energie geschieht, indem Sich Sri KJ;�I)a in grenzenlos viele Näräyal)as er
weitert und den transzendentalen liebevollen Dienst der Lebewesen in der transzen
dentalen Welt annimmt und erwidert . Und durch die äußeren Erweiterungen Seiner 
Energie erscheint Er Selbst in der materiellen Welt unter Menschen, Tieren und 
Halbgöttern, um Seine in Vergessenheit geratene Beziehung zu den Lebewesen in 
den verschiedenen Arten des Lebens wiederherzustellen . Große Autoritäten wie 
Bhi�ma jedoch befreien sich aus dieser Verwirrung durch die Gnade des Herrn. 

VERS 19 

� � � � f�: l 
�fit�: � �� � � � � �l l  

asyänubhävam bhagavän 
veda guhyatamam sivab 

devar$ir näradab säk$äd 
bhagavän kapi/o nrpa 

asya-von Ihm;  anubhävam-Herrlichkeit ; bhagavän-der M ächtigste; veda
kennt; guhya- tamam-sehr vertrauliche; sivab-Siva; deva -r$ib-der große Weise 
unter den Halbgöttern;  näradab-Närada; säk$ät-direkt; bhagavän-die Persön
lichkeit Gottes; kapilab-Kapila; nrpa-o König . 

ÜBERSETZUNG 

0 König, Siva und Närada, der Weise unter den Halbgöttern, wie auch 
Kapi la, die Inkarnation Gottes, besitzen aufgrund unmittelbarer Gemein
schaft mit Ihm sehr  vertrau l iches Wissen über Seine Herrl ichkeit. 

ERLÄUTERUNG 

Reine Geweihte des Herrn sind bhävas, das heißt Persönlichkeiten, die die Herr
lichkeit des Herrn erkannt haben, da sie Ihm auf verschiedene Arten transzenden-
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talen liebevollen Dienst darbringen . Ebenso, wie es unzählige Erweiterungen der 
vollständigen Gestalt des Herrn gibt, gibt es unzählige reine Gottgeweihte, die sich 
dem dienenden Austausch mit dem Herrn in unterschiedlichen Stimmungen wid
men. Es gibt vornehmlich zwölf große Geweihte des Herrn, nämlich Brahmä, Nä
rada, Siva, die vier Kumäras, Kapila, Manu, Prahläda, Bhi�ma, Janaka, Sukadeva 
Gosvämi, Bali Mahäräja und Yamaräja. Obwohl Bhi�madeva einer von ihnen ist, 
nannte er nur die drei wichtigsten der zwölf, die die Herrlichkeit des Herrn kennen. 
Nach Srila Visvanätha Cakravarti Thäkura, einem der großen äcäryas der neueren 
Zeit, erlebt der Gottgeweihte anubhäva, die Herrlichkeit des Herrn, zunächst in 
einer Art der Ekstase, wobei sich Merkmale wie Schweißausbruch, Zittern, Weinen 
und Erschauern des Körpers zeigen, die sich noch steigern, wenn der Gottgeweihte 
in seinem Verständnis der Herrlichkeit des Herrn stetig wird. Solche unterschiedli
chen Erfahrungen von bhäva werden zum Beispiel zwischen Y a5odä und dem Herrn 
ausgetauscht (Y a5odä fesselte den Herrn mit Stricken) und mit Arjuna, dessen 
Streitwagen der Herr im liebenden Austausch lenkte. Diese Herrlichkeit des Herrn 
kommt zum Ausdruck, wenn Er Sich Seinen Geweihten unterordnet, denn dies ist 
ein weiterer Aspekt Seiner Herrlichkeit. Obwohl sich Sukadeva Gosvämi und die 
Kumäras bereits auf der transzendentalen Ebene befanden, erfuhren sie durch einen 
der Aspekte der bhäva einen Wandel in ihrem Bewußtsein und wurden so zu reinen 
Geweihten des Herrn. Schwierigkeiten, die der Herr Seinen Geweihten bereitet, bil
den eine weitere Form des Austausches transzendentaler bhäva zwischen dem Herrn 
und Seinen Geweihten. Der Herr sagt: "Ich bringe Meinen Geweihten in mißliche 
Lagen, damit er im Austausch transzendentaler bhäva mit M ir noch mehr geläutert 
wird." Den Gottgeweihten in materielle Schwierigkeiten zu versetzen bedeutet, ihn 
von den trügerischen materiellen Beziehungen zu befreien. M aterielle Beziehungen 
beruhen auf dem Austausch materiellen Genusses, der wiederum hauptsächlich von 
materiellem Reichtum abhängt. Wenn der Herr daher den materiellen Reichtum 
fortnimmt, wird der Gottgeweihte völlig zum transzendentalen liebevollen Dienst 
hingezogen. So befreit der Herr die gefallene Seele aus dem Netz des materiellen Da
seins. Schwierigkeiten, die der Herr Seinem Geweihten bereitet, unterscheiden sich 
von den Mißlichkeiten, die aus üblen Handlungen entstehen. All diese Herrlichkei
ten des Herrn sind insbesondere den oben genannten großen mahäjanas, wie Brah
mä, Siva, Närada, Kapila, den vier Kumäras und Bhi�ma, bekannt, und durch ihre 
Gnade vermag man dies zu begreifen. 

VERS 20 
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yam manyase mätuleyam 
priyam mitram suhrttamam 

akarob sacivam diitam 
sauhrdäd atha särathim 
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yam-die Person; manyase-du denkst; mätuleyam-Vetter mütterlicherseits; 
priyam-sehr lieb; mitram-Freund; suhrt-tamam-inniger wohlmeinender Freund; 
akaro�-führte aus; sacivam-Beratung ; dütam-Botschafter; sauhrdät-durch gu
ten Willen; atha-darauf; särathim-Wagenlenker. 

ÜBERSETZUNG 

0 König, die Persönl ichkeit, die du aus reiner U nwissenheit für deinen 
Vetter mütterl icherseits, deinen vertrauten Freund, Gönner, Ratgeber, 
Sendboten und Wohltäter hie ltest, ist eben jene Persönl ichkeit Gottes, Sri 
Kr�J;�a. 

ERLÄUTERUNG 

Obwohl Sri KJ;�Q.a als der Vetter, Bruder, Freund, Gönner, Ratgeber, Sendbote 
und Wohltäter der Pä.Q.<Javas auftrat, war Er die Höchste Persönlichkeit Gottes. Aus 
Seiner grundlosen Barmherzigkeit und Seinem Wohlwollen gegenüber Seinen rei
nen Geweihten führt Er alle erdenklichen Dienste aus,  doch dies bedeutet nicht, daß 
sich deshalb Seine Stellung als die Absolute Person geändert hat .  Ihn für einen ge
wöhnlichen Menschen zu halten ist die gröbste Form der Unwissenheit. 

VERS 21 

.Wf: �� &t§I����Jij: I 

� llfm� fwivt'Q� W{ �� � � � � � � 

sarvätmana� sama-drso 
hy advayasyänaharikrte� 

tat -krtarn mati vai$amyam 
niravadyasya na kvacit 

sarva-ätmana�-von dem, der im Herzen eines jeden gegenwärtig ist; sama
drsa�-von dem, der zu jedem gleichermaßen gütig ist; hi-gewiß ; advayasya-des 
Absoluten; anaharikrte�-frei von aller materiellen Identifizierung des falschen 
Ego; tat-krtarn-alles von Ihm getan; mati-Bewußtsein; vai$amyam-Unterschei
dung ; niravadyasya-von aller Allhaftung befreit; na-niemals; kvacit-auf jeder 
Stufe. 

Ü BERSETZUNG 

Als die Absolute Persönl ichkeit Gottes wei lt Er im Herzen eines jeden.  Er 
ist jedermann gleichgesinnt, und Er ist frei von den Unterscheidungen des 
falschen Ego. Daher ist a l les, was Er tut, frei von materiel ler Trunkenheit .  Er 
ist vol ler Gleichmut. 

ERLÄUTERUNG 

Da der Herr absolut ist, ist niemand von Ihm verschieden. Er ist kaivalya, das 
heißt, es gibt nichts außer Ihm Selbst . Alles Existierende ist eine Manifestation Sei-
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ner Energie, und so ist Er überall durch Seine Energie gegenwärtig , da Er nicht von 
ihr verschieden ist. Die Sonne ist anwesend, wo immer ihre Strahlen hinfallen, denn 
sie ist mit jedem Zentimeter und mit jedem Molekularteilchen ihrer Strahlen iden
tisch. In ähnlicher Weise verbreitet Sich der Herr durch Seine verschiedenen Ener
gien. Er ist Paramätmä, das heißt die Überseele, die in jedem als der höchste Lenker 
weilt, und daher ist Er bereits der Wagenlenker und Ratgeber aller Lebewesen .  
Wenn E r  also als Arjunas Wagenlenker auftritt, ändert sich nichts a n  Seiner erhabe
nen Stellung . Nur die Macht des hingebungsvollen Dienstes ist es, die Ihn zum Wa
genlenker oder Sendboten werden läßt. Da Er nichts mit der materiellen Auffassung 
des Lebens zu tun hat, weil Er ja von absoluter spiritueller Identität ist, gibt es für 
Ihn keine höhere oder geringere Qualität der Handlung . Da Er die Absolute Persön
lichkeit Gottes ist, fehlt Ihm das falsche Ichgefühl , Sich mit etwas gleichzusetzen, 
das von Ihm verschieden ist. Die materielle Auffassung vom Selbst hat keinen Ein
fluß auf Ihn. Er fühlt Sich daher nicht erniedrigt, wenn Er der Wagenlenker Seines 
reinen Geweihten wird . Es zeugt nur von der Herrlichkeit des reinen Gottgeweih
ten, daß er den liebevollen Herrn dazu bringen kann, ihm zu dienen. 

tathäpy ekänta-bhakte�u 
pasya bhüpänukampitam 

yan me 'sürils tyajatab säk�;ät 
kr�IJO darsanam ägatab 

tathäpi-dennoch; ekänta-unerschütterlich ; bhakte�u-den Gottgeweihten; pa 
sya-sieh her; bhü-pa-o König ; anukampitam-wie mitfühlend; yat-wofür; me
mein; asün-Leben; tyajata}J-endend; säk�ät-direkt; kr�IJab-die Persönlichkeit 
Gottes; darsanam-aus meiner Sicht; ägatal;-ist in Seiner Güte gekommen. 

ÜBERSETZUNG 

Und dennoch ist Er, obwohl jedermann gleichgesinnt, i n  Seiner Gnade zu 
mir gekommen, während ich mein Leben beende, weil ich Sein unerschüt
terl icher Diener bin. 

ERLÄUTERUNG 

Der Höchste Herr, die Absolute Persönlichkeit Gottes, Sri Kr;�Q.a, ist jedem 
gleichgesinnt; aber Seinem unerschütterlichen Geweihten, der Ihm völlig ergeben ist 
und niemanden sonst als seinen Beschützer und Meister kennt, ist Er dennoch stär
ker zugetan. Unerschütterliches Vertrauen in den Höchsten Herrn als Beschützer, 
Freund und Meister zu besitzen ist die natürliche Haltung des Lebewesens im ewi-
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gen Leben. Das Lebewesen ist durch den Willen des Allmächtigen so beschaffen, 
daß es am glücklichsten ist, wenn es sich in einen Zustand absoluter Abhängigkeit 
versetzt. 

Die entgegengesetzte Neigung ist die Ursache für den Fall des Lebewesens. Das 
Lebewesen hat die Neigung zu fallen, weil es sich für völlig unabhängig halten kann, 
um über die materielle Welt zu herrschen. Die Hauptursache aller Probleme liegt im 
falschen Ichgefühl . Man muß dieses falsche Gefühl völliger Unabhängigkeit aufge
ben und so sich unter allen Umständen vom Herrn abhängig machen. 

Sri Kt!il)as Gegenwart am Sterbebett Bhi!lmajis ist darauf zurückzuführen, daß 
Bhi!lma ein unerschütterlicher Geweihter des Herrn ist. Arjuna war mit Kt!il)a 
blutsverwandt, da der Herr sein Vetter mütterlicherseits war. Bhi!lma indes hatte 
nicht eine solch körperliche Beziehung, und daher lag die Ursache seiner Zuneigung 
in der innigen Beziehung der Seele. Da aber die körperliche Beziehung sehr ange
nehm und natürlich ist, ist der Herr mehr erfreut, wenn Er als der Sohn Mahäräja 
Nandas, der Sohn Y !lSodäs oder als der Geliebte Rädhäräl)is angesprochen wird. Die 
Zuneigung auf der Grundlage körperlicher Beziehung ist eine weitere Form, mit 
dem Herrn hingebungsvollen Dienst auszutauschen. Bhi!lmadeva ist sich der Süße 
dieser transzendentalen Empfindungen bewußt, und daher liebt er es, den Herrn als 
Vijaya Sakhe, Pärtha Sakhe usw. oder auch als Nandanandana oder Y!lSodä-nan
dana anzusprechen. Wenn wir unsere Beziehung zum Herrn in transzendentaler 
Süße herstellen wollen, ist es das beste, wenn wir uns Ihm durch Seine anerkannten 
Geweihten nähern. Wir sollten nicht versuchen, die Beziehung unmittelbar herzu
stellen; vielmehr ist ein transparentes Medium vonnöten, das uns auf den richtigen 
Pfad führen kann. 

VERS 23 

Wf€tll��tl ";{) �� erRl tf'H'f - I 
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bhaktyävesya mano yasmin 
väcä yan -näma kirtayan 

tyajan ka/evaram yogi 
mucyate käma-karmabhib 

bhaktyä-mit andächtiger Aufmerksamkeit; ävesya-in Meditation versunken; 
manab-Geist; yasmin-in wessen ; väcä-durch Worte; yat-KJ."!il)a; näma- Heili
ger Name; kirtayan-durch Chanten; tyajan-verlassend; ka/evaram-den materiel
len Körper; yogi-der Gottgeweihte; mucyate-er!angt Befreiung ; käma-karmabhib 
-von fruchtbringenden Handlungen. 

ÜBERSETZUNG 

Der Herr, d ie Persönl ichkeit Gottes, der im Geiste Seines Geweihten 
durch dessen aufmerksame H ingabe und Meditation und das Chanten des 
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Heil igen Namens erscheint, befreit den Gottgewei hten von der Fessel 
fruchtbringender Handlungen, wenn die Zeit gekommen ist, den materiel
len Körper zu verlassen .  

ERLÄUTERUNG 

Yoga bedeutet, den von allen Dingen losgelösten Geist zu sammeln. Solche 
Sammlung ist wirklicher samädhi, das heißt völlige Beschäftigung im hingebungs
vollen Dienst des Herrn. Jemand, der seine Aufmerksamkeit auf diese Weise sam
melt, wird als yogi bezeichnet. Ein solcher yogi-Geweihter des Herrn widmet sich 
vierundzwanzig Stunden am Tag dem Dienst des Herrn, damit seine ganze Auf
merksamkeit von Gedanken an den Herrn in Anspruch genommen ist, und zwar in 
den neun Formen des hingebungsvollen Dienstes, das heißt, indem man über den 
Herrn hört, chantet, sich an Ihn erinnert, Ihn verehrt, zu Ihm betet, freiwillig Sein 
Diener wird, Seine Anweisungen ausführt, eine freundschaftliche Beziehung zu Ihm 
herstellt und allen Besitz in Seinen Dienst stellt. Indem man auf diese Weise yoga 
ausübt, das heißt sich mit dem Dienst des Herrn verbindet, findet man die Anerken
nung des Herrn, wie in der Bhagavad-gitä mit Bezug auf die höchste, vervollkomm
nete Stufe des samädhi erklärt wird. Der Herr nennt solch einen seltenen Gottge
weihten, der diese Stufe erreicht hat, den besten aller yogis . Ein solch vollkommener 
yogi ist durch die göttliche Gnade des Herrn in der Lage, den Geist mit völlig klarem 
Bewußtsein auf den Herrn zu richten, und so wird das Chanten der Heiligen Namen 
vor dem Verlassen des Körpers leicht möglich. Wenn der yogi den Körper verläßt, 
wird er durch die innere Energie des Herrn sogleich auf einen der ewigen Planeten 
gebracht, auf denen es keine Spur des materiellen Lebens und seiner Begleiterschei
nungen gibt .  Nur im materiellen Dasein muß ein Lebewesen Leben für Leben, sei
nen fruchtbringenden Werken entsprechend, die materiellen Bedingungen in Form 
der drei Arten von Leiden ertragen. Dieses materielle Leben entsteht nur durch ma
terielle Wünsche. H ingebungsvoller Dienst für den Herrn tötet nicht die natürlichen 
Wünsche des Lebewesens, vielmehr finden die Wünsche ihre Anwendung für die 
richtige Sache des hingebungsvollen Dienstes, und so entwickelt sich der Wunsch, 
in den spirituellen Himmel zu gelangen. General Bhi�madeva meinte eine bestimmte 
Art von yoga, die man als bhakti-yoga bezeichnet, und er war in der glücklichen 
Lage, den Herrn unmittelbar vor sich stehen zu sehen, als er seinen materiellen Kör
per verließ . Deshalb wünschte er sich in den folgenden Versen, daß der Herr in sei
nem Blickfeld verbleiben möge. 

VERS 24 

ij' � �r-t_ SJ�f� 
�� �R� ��� � 
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sa deva-devo bhagavän pratik�atäm 
kalevaram yävad idam hinomy aham 

prasanna-häsärw:w -locanollasan 
mukhämbujo dhyäna -pathas catur-bhuja/:1 

(Canto 1 ,  Kap. 9 

sa/:1-Er; deva -deva/:1-der Höchste Herr der Herren; bhagavän-die Persönlich
keit Gottes; pratik�atäm-möge gütigerweise warten; kalevaram-Körper; yävat
solange wie; idam-diesen materiellen Körper; hinomi-mag verlassen; aham- ich ; 
prasanna-freudig ; häsa-lächelnd; arul)a-/ocana-Augen so rot wie die Morgen
sonne; ul/asat-wunderbar geschmückt; mukha -ambuja/:1-der Lotos Seines Antlit
zes; dhyäna-patha/:1-auf dem Pfad meiner Meditation; catur-bhuja/:1-die vierar
mige Form NäräyaQas (die von Bhi!)madeva verehrte Gottheit) . 

ÜBERSETZUNG 

Möge mein Herr, der vier Arme besitzt und dessen wunderbar ge
schmücktes Lotosantl itz lächelt, mit Augen so rot wie die aufgehende 
Sonne, in Seiner Güte so lange warten, bis ich meinen materie l len Körper 
verlasse. 

ERLÄUTERUNG 

Bhi!)madeva wußte sehr wohl, daß Sri Kt!i�:ta der ursprüngliche NäräyaQa ist. Die 
von ihm verehrte Form Gottes war der vierarmige NäräyaQa, doch er wußte, daß 
der vierarmige NäräyaQa eine vollständige Erweiterung Sri KJ;!il)as ist. Indirekt 
hegte er den Wunsch, Sri Kt!i�:ta möge Sich in Seinem vierarmigen Aspekt als Nä
räyaQa offenbaren. Ein Vai!iiJava ist stets demütig . Obwohl es absolut sicher war, 
daß Bhi!imadeva gleich nach dem Verlassen seines gegenwärtigen Körpers nach Vai
kuiJtha-dhäma gelangen würde, wünschte er sich als demütiger Vai!iQava, das 
schöne Angesicht des Herrn noch eine Weile anschauen zu dürfen, denn es mochte 
ja sein, daß er nach dem Verlassen seines materiellen Körpers nicht mehr in der 
Lage sein würde, den Herrn zu sehen. Ein Vai!iQava ist nicht eingebildet, obwohl der 
Herr Seinem reinen Geweihten versichert, daß dieser in Sein Reich gelangt. Hier 
nun sagt Bhi!imadeva "so lange, wie ich meinen materiellen Körper nicht aufgebe", 
was bedeutet, daß der große Feldherr den Körper nach seinem W illen verlassen 
würde; er stand nicht unter dem Zwang der Naturgesetze. Er war so mächtig , daß er 
in seinem Körper so lange verbleiben konnte, wie es ihm beliebte. Diese Segnung 
hatte er von seinem Vater bekommen. Er wünschte sich , daß der Herr in Seiner 
vierarmigen NäräyaQa-Form vor ihm verweilen möge, so daß er seinen Geist auf 
Ihn richten konnte, um durch diese Meditation in Trance zu geraten. Dann würde 
sein Geist durch Gedanken an den Herrn geläutert werden, und so bliebe er gleich
mütig, wohin auch immer er gelangen würde. Ein reiner Geweihter des Herrn ist 
niemals darauf bedacht, in das Königreich Gottes zurückzukehren . Er vertraut völ
lig auf das Wohlwollen des Herrn, und er ist sogar ebenso zufrieden, wenn der Herr 
wünscht, daß er in die Hölle geht. Der reine Gottgeweihte hat nur einen Wunsch, 
nämlich daß seine ganze Aufmerksamkeit ständig von Gedanken an die Lotosfüße 
des Herrn in Anspruch genommen sein möge, ganz gleich , wohin er geht. Bhi!i-
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madeva wollte nur, daß sein Geist in Gedanken an den Herrn vertieft sei und daß er 
in diesem Zustand verscheiden möge. Dies ist das höchste Bestreben eines reinen 
Gottgeweihten. 

VERS 25 

� �  
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süta uväca 

yudhi${hiras tad äkan:zya 
sayänarh sara-paiijare 

aprcchad vividhän dharmän 
r$1ttärh cänusrttvatäm 

sütab uväca-Sri Süta Gosvämi sagte; yudhi${hirab-König Yudhi�thira; tat
das ; äkarttya-hörend; sayänam-liegend; sara-paiijare-auf dem Bett aus Pfeilen ; 
aprcchat-fragte; vividhän-vielfältige; dharmän-Pflichten; r$1ttäm-der r$i$ ; ca 
-und; anusrttvatäm-ihnen zuhörend . 

ÜBERSETZUNG 

Süta Gosvämi sprach: Nachdem Mahäräja Yudhi�thi ra Bhi�madeva so ein
dringl ich hatte sprechen hören, befragte er i hn  i n  Gegenwart al ler großen 
r�is über die wesentl ichen Grundsätze verschiedener rel igiöser Pfl ichten. 

ERLÄUTERUNG 

Dadurch, daß Bhi�madeva so eindringlich sprach, l ieß er Mahäräja Yudhi�thira 
zu der Überzeugung kommen, daß er sehr bald verscheiden werde. Mahäräja Yu
dhi�thira erhielt von Sri Kt�IJ.a die Eingebung, Bhi�ma nach den Grundsätzen der 
Religion zu fragen. Sri Kt�IJ.a regte Mahäräja Yudhi�thira dazu an, Bhi�madeva in 
der Gegenwart vieler großer Weiser zu fragen, um zu zeigen, daß ein Geweihter des 
Herrn wie Bhi�madeva, obwohl er scheinbar wie ein weltlicher Mensch lebt, vielen 
großen Weisen, selbst Vyäsadeva, weit überlegen ist. Ein anderer Umstand ist, daß 
Bhi�madeva damals nicht nur auf einem Sterbebett aus Pfeilen lag ,  sondern daß er 
wegen seines körperlichen Zustandes auch große Leiden ertragen mußte. M an hätte 
ihm also zu diesem Zeitpunkt keine Fragen stellen sollen, doch Sri KJ;�Q.a wollte auf
zeigen, daß Seine reinen Geweihten kraft ihrer spirituellen Erleuchtung körperlich 
und geistig stets gesund sind und daß daher ein Geweihter des Herrn unter allen 
Umständen vollkommen in der Lage ist ,  über die richtige Lebensweise zu sprechen. 
Yudhi�thira zog es auch vor, seine problematischen Fragen von Bhi�madeva klären 
zu lassen, als einen der übrigen Anwesenden zu fragen, von denen einige scheinbar 
gelehrter waren als Bhi�madeva . All dies beruhte auf der Fügung des großen W a-
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genradträgers Sr! K��l)a, der für den Ruhm Seines Geweihten sorgt, ebenso, wie ein 
Vater es gern sieht, wenn der Sohn berühmter wird als er selbst. Der Herr erklärt 
mit Nachdruck, daß die Verehrung Seines Geweihten wertvoller ist als die Vereh
rung Seinerselbst 

purusa-sva -bhava- vihitan 
yatha- van:tam yathasramam 

va i ragya. ragopad hi bhyam 
amnatobhaya- laksa!Jdn 

purusa-der Mensch; sva -bhava-durch seine selbsterworbenen Eigenschaften; 
vihitan-vorgeschrieben ; yatha-wie es ist; var�:tam-Einteilung der Kasten; yatha 
-wie es ist; asramam- Lebensstände; vairagya-Loslösung ; raga-Anhaftung ; 
upadhibhyam-von solchen Bezeichnungen; amnata-systematisch ; ubhaya-beide; 
lak$G!Jdn-Merkmale. 

ÜBERSETZUNG 

Auf Mahäräja Yudhi�thiras Frage h in  nannte Bhi�madeva zunächst die 
Ei ntei lung der Kasten und Lebensstände je nach der Befähigung des e inzel
nen.  Sodann beschrieb er systematisch, i n  zwei Abschn itten, die Gegenwir
kung durch Loslösung und die Wechselwirkung durch Anhaftung. 

ERLÄUTERUNG 

Das System der vier Kasten und vier Lebensstände, wie es vom Herrn Selbst ent
worfen wurde (Bg. 4 . 1 3) ,  soll dem einzelnen helfen, transzendentale Eigenschaften 
zu erwerben, so daß er allmähl ich seine spirituelle Identität erkennen und dann 
dementsprechend handeln kann, um von der materiellen Knechtschaft, dem beding
ten Leben, frei zu werden. In fast allen Purd!Jas wird das Thema im gleichen Sinne 
dargelegt, und so auch im Mahabharata, wo Bhl�madeva es im Santi-parva vom 
60 .  Kapitel an ausführlich behandelt. 

Der var!Jdsrama-dharma ist dem zivilisierten Menschen vorgeschrieben, um ihn 
zu schulen, das menschliche Leben zum Erfolg zu führen . Ein Leben der Selbster
kenntnis unterscheidet sich vom Dasein der niederen Tiere, die nur an Essen, Schla
fen, Verteidigung und Sexualität denken. Bhl�madeva weist alle Menschen an, fol
gende neun Eigenschaften zu entwickeln: ( l ) nicht zornig zu werden, (2) nicht zu lü
gen, ( 3 )  Reichtum gleichmäßig zu verteilen, (4) zu verzeihen, ( 5 )  Kinder nur mit 
seiner rechtmäßigen Frau zu zeugen, (6) geistig rein und körperlich sauber zu sein, 
(7) niemandem feindlich gesinnt zu sein, (8) einfach zu sein und (9) für Bedienstete 
oder Untergebene gut zu sorgen . Man kann nicht als zivilisierter Mensch bezeichnet 



Vers 26] Bhi�mas Verscheiden im Beisein Sri Kr��as 415 

werden, ohne die obigen Grundeigenschaften erworben zu  haben . Außerdem müs
sen die brtihmal)as oder intelligenten Menschen, die Regierenden, die Kaufleute und 
die Arbeiterklasse besondere Eigenschaften, entsprechend den in allen vedischen 
Schriften angegebenen pflichtgemäßen Beschäftigungen, entwickeln.  Für den intelli
genten Menschen ist die Fähigkeit, seine Sinne zu beherrschen, die die Grundlage 
der Moral darstellt, die wichtigste Eigenschaft. Selbst der Geschlechtsverkehr mit 
der rechtmäßigen Frau muß reguliert sein, und daraus ergibt sich von selbst Fami
lienplanung. Ein intelligenter Mensch mißbraucht seine wertvollen Fähigkeiten, 
wenn er nicht der vedischen Lebensweise folgt. Man muß also ernsthaft die vedi
schen Schriften studieren, vor allem das Srfmad-Bhtigavatam und die Bhagavad
gitti. Um vedisches Wissen zu erlangen, muß man sich an eine Person wenden, die 
selbst ohne Abweichung im hingebungsvollen Dienst tätig ist. Diese Person darf 
nicht in einer Weise handeln, die in den stistras verboten ist. Man kann kein Lehrer 
sein, wenn man trinkt oder raucht. Im heutigen Bildungswesen werden die akade
mischen Eignungen des Lehrers in Betracht gezogen, ohne daß man sein morali
sches Leben bewertet. Deshalb ist das Ergebnis der Erziehung ein M ißbrauch hoher 
Intelligenz in so vie!Hi.ltiger Weise. 

Den k$atriyas, den Angehörigen der regierenden Klasse, wird vor allem nahege
legt, Almosen zu geben und unter keinen Umständen Gaben anzunehmen. Die Re
gierenden von heute lassen sich für irgendeinen politischen Zweck Geld geben, doch 
niemals geben sie ihrerseits den Bürgern etwas. Solches Handeln steht genau im Wi
derspruch zu den Anweisungen der stistras . Diejenigen, die der regierenden Klasse 
angehören, müssen in den stistras wohlbewandert sein, dürfen sich jedoch nicht als 
Lehrer betätigen. Sie sollten ihre Energie darauf ausrichten, Diebe, Raubmörder, 
Schwarzmarkthändler und ähnliche unerwünschte Elemente auszumerzen. Die Re
gierenden sollten niemals vorgeblich gewaltlos werden und als Folge zur Hölle ge
hen. Als Arjuna auf dem Schlachtfeld von Kuruk�etra ein gewaltloser Feigling wer
den wollte, wurde er von Sri Kr�l)a schwer getadelt. Der Herr bezeichnete ihn als 
einen unzivilisierten Menschen, weil Arjuna sich offen zur Gewaltlosigkeit be
kannte. Die Angehörigen der regierenden Klasse müssen militärisch ausgebildet 
werden. Feiglingen soll man nicht - nur wegen einer Stimmenmehrheit - das Amt 
des Präsidenten übertragen . Die Monarchen waren durchweg ritterliche und tapfere 
Persönlichkeiten, und daher sollte die Monarchie aufrechterhalten werden, voraus
gesetzt, daß der Monarch in den Pflichten, die die Stellung eines Königs mit sich 
bringt, richtig geschult ist. Der König bzw. Präsident sollte niemals aus dem Kampf 
heimkehren, ohne vom Feind verwundet worden zu sein. Der sogenannte heutige 
König besucht nie den Kriegsschauplatz . Er versteht sich nur sehr gut darauf, in der 
Hoffnung auf nationales Ansehen die Kampfkraft künstlich zu erhöhen. Sobald die 
regierende Klasse auf die Stufe einer Bande von Händlern und Arbeitern sinkt, ver
kommt der gesamte Regierungsapparat 

Die vaisyas oder Kaufleute haben vor allem die Aufgabe, die Kühe zu beschüt
zen. Der Schutz der Kühe bedeutet eine Steigerung der Milchprodukte wie vor allem 
Frischkäse und Butter . Landwirtschaft und Nahrungsmittelverteilung , gestützt auf 
eine Ausbildung im vedischen Wissen, sowie die Bereitschaft, von dem erworbenen 
Reichtum Almosen zu geben, bilden die Hauptpflichten der Kaufleute. So, wie den 
k$atriyas der Schutz der Bürger anvertraut wurde, so wurden die vaisyas mit dem 
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Schutz der Tiere betraut. Tiere sind auf keinen Fall dafür bestimmt, getötet zu wer
den. Das Töten von Tieren ist das Merkmal einer barbarischen Gesellschaft. Für den 
Menschen sind Feldfrüchte, Obst und M ilch ausreichende und geeignete Nahrung. 
Die menschliche Gesellschaft sollte sich mehr den Schutz der Tiere zur Aufgabe ma
chen als ihre Schlachtung . Die Kraft des Arbeiters wird mißbraucht, wenn sie für 
industrielle Vorhaben verwendet wird. Die vielen verschiedenen Industriezweige 
können die Grundnahrungsmittel des Menschen, nämlich Reis, Weizen und andere 
Getreidesorten sowie M ilch, Früchte und Gemüse, nicht erzeugen . Die Herstellung 
von Maschinen und Maschinenzubehör steigert nur den künstlichen Lebensstil einer 
Klasse von Menschen mit eigennützigen Interessen und hält Tausende von Men
schen in Hungersnot und Unruhe. Das sind nicht die Merkmale einer wirkl ichen Zi
vilisation. 

Die Angehörigen der südra-Klasse sind weniger intelligent und sollten nicht un
abhängig handeln dürfen. Ihre Aufgabe ist es, den höheren drei Klassen der Gesell
schaft aufrichtig Dienst zu leisten . Die südras können alle Annehmlichkeiten des Le
bens dadurch bekommen, daß sie den höheren Kasten dienen. Es wird besonders 
darauf hingewiesen, daß ein südra niemals Geld anhäufen sollte. Sobald südras zu 
Reichtum gelangen, werden sie ihn für sündhafte Handlungen mißbrauchen, indem 
sie ihr Geld für Wein, Frauen und Glücksspiel ausgeben. Wenn Wein, Frauen und 
Glücksspiel in einer Gesellschaft vorherrschend sind, ist dies das Zeichen dafür, daß 
die Bevölkerung auf eine niedrigere Ebene als die der südras gesunken ist. Die höhe
ren Kasten müssen sich stets um den Unterhalt der südras kümmern und sie mit al
ter und gebrauchter Kleidung versorgen. Ein südra darf seinen Herrn nicht verlas
sen, wenn dieser alt und gebrechlich wird, und der Herr muß die Diener in jeder 
Hinsicht zufriedenstellen . Bevor eine Opferung durchgeführt wird, müssen zunächst 
die südras durch reichliche Speise und Kleidung zufriedengestellt werden. In der 
heutigen Zeit finden viele Veranstaltungen statt, für die M illionen ausgegeben wer
den, doch der arme Arbeiter wird nicht ausgiebig gespeist oder mit milden Gaben, 
Kleidung oder ähnlichem bedacht. Daher sind die Arbeiter unzufrieden und lehnen 
sich gegen ihre Herren auf. 

Die var�as sind Einteilungen gemäß den verschiedenen beruflichen Tätigkeiten, 
und der äsrama-dharma ist für den allmählichen Fortschritt auf dem Pfad der 
Selbstverwirklichung bestimmt.  Beide sind miteinander verbunden,  wobei das eine 
vom anderen abhängig ist . Der Hauptzweck des äsrama -dharma besteht darin,  Wis
sen und Loslösung zu erwecken . Der brahmacäri-äsrama ist die vorbereitende Aus
bildungsstufe für die zukünftigen Einteilungen. In dies.em äsrama wird gelehrt, daß 
die materielle Welt nicht die eigentliche Heimat des Lebewesens ist. Die bedingten 
Seelen in der materiellen Knechtschaft sind Gefangene der Materie, und daher ist 
Selbsterkenntnis das eigentliche Ziel des Lebens. Das ganze System des äsrama
dharma dient als M ittel zur Loslösung . Demjenigen, dem es nicht gelingt, sich dieses 
Bewußtsein der Loslösung anzueignen, ist es erlaubt, mit dem gleichen Bewußtsein 
der Loslösung ins Familienleben einzutreten. Andererseits kann jemand, der Loslö
sung erreicht, sogleich in den vierten l..ebensstand, nämlich den der Entsagung, ein
treten und nur von Spenden leben - nicht um zu Wohlstand zu gelangen, sondern 
nur, um Körper und Seele für die höchste Erkenntnis zusammenzuhalten. Das 
Haushälterleben ist für denjenigen bestimmt, der am Materiellen haftet, und die l..e-
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bensstände des vänaprastha und sannyäsa sind für diejenigen gedacht, die vom ma
teriellen Leben losgelöst sind. Der brahmacäri-äsrama ist sowohl für die Ausbil
dung der Angeharteten als auch der Nichtangeharteten bestimmt. 

VERS 27 

���aNlflwr_�: I 

� �� ij��ltP.fiiRJ: 1 1 �\91 1 
däna -dharmän räja -dharmän 

mok:;;a -dharmän vibhägasab 
stri-dharmän bhagavad-dharmän 

samäsa-vyäsa-yogatab 

däna-dharmän-die Handlungen der Mildtätigkeit; räja-dharmän-pragmatische 
Tätigkeiten der Könige; mok:;;a-dharmän-die Tätigkeiten zur Befreiung ; vibhäga
sab-durch Unterteilung ;  stri-dharmän-Pflichten der Frauen; bhagavat -dhar
män-die Tätigkeiten der Gottgeweihten; samäsa-gemeinhin; vyäsa-ausführlich; 
yogatab-vermittels .  

ÜBERSETZUNG 

Als nächstes erläuterte er nacheinander Mi ldtätigkeit, pragmatische Tä
tigkeiten der Könige und Tätigkeiten zur Befreiung. Danach erklärte er so
wohl in kurzer Form als auch ausführl ich die Pfl ichten der Frauen und d ie  
der Gottgeweihten. 

ERLÄUTERUNG 

Spenden zu geben ist eine der Hauptpflichten des Haushälters, und er soll bereit 
sein, mindestens fünfzig Prozent seines schwerverdienten Geldes als Spende zu ge
ben. Ein brahmacäri oder Lernender soll Opfer durchführen, ein Haushälter soll 
Spenden geben, und ein Mensch auf der Stufe der Zurückgezogenheit, das heißt im 
Lebensstand der Entsagung , soll sich Bußen und Entsagungen auferlegen. Dies sind 
die allgemeinen Pflichten für die ä§ramas oder Lebensstufen auf dem Pfad der 
Selbstverwirklichung . Während des Lebens als brahmacäri wird man ausreichend 
geschult, zu verstehen, daß die Welt das Eigentum des Höchsten Herrn, der Persön
lichkeit Gottes, ist. Niemand kann daher den Anspruch erheben, der Besitzer von ir
gend etwas auf der Welt zu sein. Im Lebensstand des Haushälters, der eine Art Li
zenz für sexuellen Genuß darstellt, muß man daher Spenden für den Dienst des 
Herrn geben. Die Energie eines jeden wird vom Energiespeicher des Herrn erzeugt 
oder entliehen; deshalb müssen die Ergebnisse solcher Energie dem Herrn in Form 
von transzendentalem liebevollem Dienst dargebracht werden. Ebenso, wie die 
Flüsse durch die Wolken aus dem Meer Wasser bekommen und wieder ins Meer 
zurückströmen, so ist unsere Energie der höchsten Quelle, der Energie des Herrn, 
entliehen und muß wieder zum Herrn zurückkehren. So verwenden wir unsere 
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Energie in vollkommener Weise. Deshalb sagt der Herr in der Bhagavad-gitä 
( 9 . 2 7), daß alles, was wir tun, alles , was wir uns als Bußen auferlegen, alles , was 
wir opfern, alles , was wir essen, und alles, was wir als Spende fortgeben, Ihm, dem 
Herrn, als Opfer dargebracht werden muß. Das ist der Weg, die uns geliehene Ener
gie richtig zu nutzen. Wenn unsere Energie auf diese Weise genutzt wird, wird sie 
von der Unreinheit materieller Unzulänglichkeit geläutert, und so qualifizieren wir 
uns für unser ursprüngliches, natürliches Leben im Dienst des Herrn. 

Räja-dharma ist eine große Wissenschaft, die nicht viel mit der heutigen Diplo
matie gemein hat, die nur auf politische Vorherrschaft ausgerichtet ist. Die Könige 
wurden systematisch geschult, freigebig zu sein und nicht nur Steuern einzutreiben. 
Sie wurden gelehrt, einzig für den Wohlstand der Bürger Opferungen durchzufüh
ren . Es war die vornehmste Pflicht des Königs, die prajäs (Bürger) zur Erlösung zu 
führen. Der Vater, der spirituelle Meister und der König dürfen nicht verantwor
tungslos sein, wenn es darum geht, die ihnen Anbefohlenen auf den Pfad der endgül
tigen Befreiung von Geburt, Tod, Krankheit und Alter zu führen. Wenn diese vor
nehmliehen Pflichten des Königs in rechter Weise erfüllt werden, bedarf es keiner 
Regierung des Volkes durch das Volk. Heutzutage übernehmen gewöhnliche Bürger 
mittels manipulierter Wahlen die Regierung ; doch niemals sind sie in den grundle
genden Pflichten des Königs geschult, was ohnehin nicht für jeden möglich ist. Un
ter diesen Umständen richten die ungeschulten Regierenden bei ihrem Versuch, die 
Bürger in jeder Hinsicht glücklich zu machen, alles zugrunde. Auf der anderen Seite 
werden diese ungeschulten Regierenden allmählich zu Schurken und Dieben und er
höhen die Steuern, um eine Verwaltung mit zuviel Personal an der Spitze zu finan
zieren, die für alle Zwecke nutzlos ist. Eigentlich sind die bef<ihigten brähmal)as 
dazu da, die Könige in Regierungsangelegenheiten anzuleiten, und zwar gemäß den 
Schriften wie der Manu-samhitä und den Dharma-sästras von Paräsara. Ein echter 
König ist ein Vorbild für sein Volk, und wenn der König fromm, religiös, ritterlich, 
tapfer und freigebig ist, folgen ihm seine Untertanen. Ein solcher König ist kein trä
ger Sinnengenießer, der auf Kosten der Untertanen lebt, sondern er ist stets wach
sam , Diebe und Banditen zu töten. Die frommen Könige kannten mit Räubern und 
Banditen kein Erbarmen unter dem Vorwand unsinniger ahimsa (Gewaltlosigkeit). 
Solche Gesetzesbrecher wurden in exemplarischer Weise bestraft, damit es in der 
Zukunft niemand wagen würde, Verbrechen in organisierter Form zu verüben. Sol
che Diebe und Banditen waren auf keinen Fall dazu bestimmt, Regierungsämter zu 
bekleiden, wie es heutzutage der Fall ist. 

Das Steuergesetz war einfach . Es gab weder Zwang noch Mißbrauch. Der König 
hatte das Recht, ein Viertel des vom Bürger Erzeugten einzuziehen. Dies galt auch 
für Reichtum,  den man sich angesammelt hatte. Niemand hatte etwas dagegen, sei
nen Teil abzutreten, denn dank des frommen Königs und überall herrschender religi
öser Harmonie gab es genug natürliche Reichtümer, wie Getreide, Früchte, Blumen, 
Seide, Baumwolle, M ilch, Edelsteine und Bodenschätze, und daher war niemand in 
materieller Hinsicht unglücklich . Die Bürger betrieben in großem Maße Landwirt
schaft und Tierhaltung und besaßen daher genügend Getreide, Früchte und Milch. 
Sie kannten keine künstlichen Bedürfnisse nach Seife und Waschzimmer, Kinos und 
Bars. 

Der König hatte dafür zu sorgen, daß die überschüssige Energie des Menschen 
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richtig genutzt wurde. Die  menschliche Energie ist nicht ausschließlich für die Er
füllung tierischer Neigungen bestimmt, sondern in erster Linie zur Selbsterkenntnis. 
Die gesamte Regierung war so ausgerichtet, daß sie dieser besonderen Bestimmung 
des Staates gerecht wurde. Der König mußte daher auch seine M inister sorgfaltig 
auswählen . Dies geschah nicht durch eine Abstimmung. Die Minister, die Heerfüh
rer und selbst die einfachen Soldaten wurden alle nach persönlicher Eignung ausge
wählt, und der König mußte sie einer genauen Prüfung unterziehen, ehe er sie mit 
ihrem jeweiligen Amt betrauen durfte. Der König wachte besonders darüber, daß 
die tapasvis, das heißt diejenigen, die alle materiellen Bequemlichkeiten der Verbrei
tung spirituellen W issens opfern, niemals mißachtet wurden. Er wußte genau, daß 
der Höchste Herr, die Persönlichkeit Gottes, niemals ein Vergehen gegen Seine rei
nen Geweihten duldet. Solche tapasvis fanden als Führer selbst das Vertrauen der 
Halunken und Diebe, die sich niemals den Anordnungen der tapasvis widersetzten. 
Der König gewährte den Analphabeten, H ilflosen und Witwen im Staat besonderen 
Schutz. Verteidigungsmaßnahmen wurden bereits vor einem feindlichen Angriff ge
troffen. Das Steuersystem war einfach, und es war nicht für Verschwendung be
stimmt, sondern für die Verstärkung der Vorräte. Die Soldaten wurden aus allen 
Teilen der Welt einberufen, und sie wurden für besondere Pflichten ausgebildet. 

Um Erlösung zu erreichen, muß man Lust, Zorn, unrechtmäßige Wünsche, 
Habsucht und Verwirrung besiegen. Um von Zorn frei zu werden, sollte man ler
nen, wie man verzeiht. Um von unrechtmäßigen Wünschen frei zu werden, sollte 
man keine Pläne schmieden. Durch eine spirituelle Lebensgestaltung wird es mög
lich, den Schlaf zu bezwingen. Nur durch Duldsamkeit kann man Begierden und 
Habsucht überwinden . Störungen durch verschiedene Krankheiten können durch 
geregelte Kost vermieden werden. Durch Selbstbeherrschung kann man von fal
schen Hoffnungen frei werden, und Geld kann man dadurch sparen ,  daß man uner
wünschten Umgang meidet. Durch die Ausübung von yoga kann man den Hunger 
beherrschen lernen, und Weltlichkeit vermeidet man durch Kultivierung des Wis
sens von der Vergänglichkeit der Welt. Schläfrigkeit kann man dadurch überwin
den, daß man aufsteht, und falsche Argumente widerlegt man durch tatsachenge
rechte Feststellungen. Redseligkeit kann durch Ernsthaftigkeit und Schweigsamkeit 
vermieden werden, und durch Mut kann man Furchtsamkeit verhindern. Vollkom
menes Wissen kann man durch Entfaltung des Selbst erlangen. Man muß von Lust, 
Habsucht, Zorn, Verträumtheit und so fort frei sein, um tatsächlich den Pfad der 
Befreiung zu erreichen. 

Was die Frauen betrifft, so werden sie als Quelle der I nspiration des M annes an
gesehen. Daher ist die Frau mächtiger als der Mann. Der mächtige Julius Cäsar zum 
Beispiel wurde von Kleopatra beherrscht. Solch mächtige Frauen ihrerseits werden 
von Keuschheit beherrscht. Deshalb ist Keuschheit für Frauen wichtig . Wenn dieses 
Ventil gelöst wird, können die Frauen in der Gesellschaft durch Ehebruch verhee
renden Schaden anrichten. Ehebruch hat unerwünschte Kinder, van;a-sarikara, zur 
Folge, die der Welt so sehr zur Last fallen, daß sie für den vernünftigeren Teil der 
Bevölkerung unbewohnbar wird. 

Schließlich erklärte Bhl�madeva, wie man den Herrn erfreuen kann. Wir sind 
alle ewige Diener des Herrn, und wenn wir diesen wichtigsten Teil unseres Wesens 
vergessen, werden wir den materiellen Lebensumständen ausgesetzt. Der einfache 
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Vorgang , den Herrn zu erfreuen, besteht, insbesondere für die Haushälter, darin, die 
Bildgestalt des Herrn zu Hause aufzustellen. Indem man seinen Geist auf die Bildge· 
stalt Gottes richtet, kann man spirituellen Fortschritt machen, während man mit 
seiner alltäglichen Tätigkeit fortfahrt. Die Bildgestalt Gottes daheim zu verehren, 
den Gottgeweihten Dienst darzubringen, das Srimad-Bhägavatam zu hören, an 
einem heiligen Ort zu wohnen und die Heiligen Namen des Herrn zu chanten - all 
dies ist nicht sehr kostspielig, und man kann dadurch den Herrn erfreuen. So erläu
terte Großvater Bhl!)ma seinen Enkeln dieses Thema. 

dharmärtha -käma-mok$ärhs ca 
sahopäyän yathä mune 

nänäkhyänetihäse�u 
van)ayäm äsa tattvavit 

dharma-stellungsgemäße Pflichten; ar/ha-wirtschaftliche Entwicklung ; kä
ma-Erfüllung von Wünschen ; mok�än-endgültige Erlösung ; ca-und; saha-zu
sammen mit; upäyän-M ittel ; yathä-wie es ist; mune-o Weiser ; nänä-verschie
dene ; äkhyäna-durch das Vortragen historischer Erzählungen; itihäse$u-in der 
Geschichtsschreibung ; van)yäm äsa-beschrieben; tattva - vit-jemand, der die 
Wahrheit kennt. 

ÜBERSETZUNG 

Als nächstes beschrieb er die stel lungsgemäßen Pfl ichten der verschiede
nen Stände und Lebensstufen, i ndem er geschichtliche Begebenheiten an
führte, denn er war mit der Wahrheit wohlvertraut. 

ERLÄUTERUNG 

Bei allen Begebenheiten, die in den vedischen Schriften, wie den Puräl)as, dem 
Mahäbhärata und dem Rämäyal)a, erwähnt werden, handelt es sich um wahre ge
schichtliche Ereignisse, die irgendwann in der Vergangenheit stattgefunden haben, 
wenngleich sie nicht in zeitlicher Reihenfolge aufgeführt sind. Solche geschichtlichen 
Begebenheiten, die für gewöhnliche Menschen lehrreich sind, wurden ohne Berück
sichtigung der Zeitfolge zusammengestellt. Außerdem handeln sie auf verschiedenen 
Planeten, ja sogar in verschiedenen Universen, und so müssen die Erzählungen 
manchmal in drei Dimensionen gemessen werden. Für uns sind nur die lehrreichen 
Schlußfolgerungen aus solchen Begebenheiten von Wichtigkeit, selbst wenn sie für 
unser begrenztes Begriffsvermögen ungeordnet sind. Bhi!)madeva schilderte Mahä
räja Yudhi�thira diese Begebenheiten als Antwort auf dessen Fragen. 
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VERS 29 

� st'EfG>d(ij� � m: st��q�a: 1 

� tflfitWi:i0"G>����'4tf�d��(I�Ut: � � ��I I 
dharmam pravadatas tasya 

sa kälab pratyupasthitab 
yo yoginas chanda-mrtyor 

väfichitas tüttaräyal)ab 
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dharmam-stellungsgemäße Pflichten; pravadatab-während des Beschreibens; 
tasya-sein; sab-das; kälab-Zeit; pratyupasthitab-erschien genau; yab-das ist; 
yoginab-für die M ystiker; chanda-mrtyob-von jemandem, der die Zeit seines 
Todes selbst wählt; väfichitab-wie gewünscht von; tu-aber ; uttaräyaiJab-die Zeit, 
wenn die Sonne am nördlichen Horizont wandert. 

ÜBERSETZUNG 

Während Bhi,madeva die ste l lungsgemäßen Pflichten erläuterte, er
reichte der Lauf der Sonne die nörd l iche Erdhälfte. Nach d ieser Zeit sehnen 
sich die Mystiker, d ie d ie Fähigkeit haben,  den Zeitpunkt ihres Todes selbst 
zu bestimmen. 

ERLÄUTERUNG 

Die vollkommenen M ystiker oder yogis können den materiellen Körper nach Be
lieben zu einer geeigneten Zeit verlassen und sich je nach Wunsch zu einem geeigne
ten Planeten begeben. In der Bhagavad-gitä ( 8 . 24) heißt es, daß selbstverwirklichte 
Seelen, die mit dem Willen des Höchsten Herrn in Einklang stehen, den materiellen 
Körper in der Regel zu der Zeit verlassen, da der Feuergott Strahlen aussendet und 
die Sonne am nördlichen Horizont steht, und so erreichen sie den transzendentalen 
Himmel . In den Veden werden diese Zeiten für das Verlassen des Körpers für gün
stig erachtet, und sie werden von den erfahrenen Mystikern genutzt, die den achtfa
chen yoga-Vorgang vervollkommnet haben. Die Vollkommenheit des yoga bedeutet 
das Erlangen einer solch übersinnlichen Stufe, daß man den materiellen Körper sei
nem Wunsch gemäß verlassen kann. Die yogis können jeden Planeten innerhalb 
eines Augenblicks erreichen, ohne ein materielles Fahrzeug wie ein Raumschiff be
nutzen zu müssen, das von den weniger intelligenten, materialistischen W issen
schaftlern so sehr gepriesen wird. Sie können in kürzester Zeit zum höchsten Plane
tensystem gelangen, was den Materialisten unmöglich ist. Selbst der Versuch, den 
höchsten Planeten mit einer Geschwindigkeit von Millionen von Kilometern pro 
Stunde zu erreichen, würde Millionen von Jahren beanspruchen. Dies ist eine W is
senschaft für sich , und Bhi�madeva wußte sie anzuwenden. Er wartete nur auf den 
geeigneten Augenblick, seinen materiellen Körper zu verlassen, und die günstige Ge
legenheit nahte, während er seine edlen Enkel, die Pä!)Qavas, unterwies. In der Ge
genwart Sri Kf!)l)as, des erhabenen Herrn, der frommen Päl)Qavas und der großen 
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ßen Weisen, die von Bhagavän Vyäsa und anderen angeführt wurden und die alle 
große Seelen waren, schickte er sich also an, seinen Körper zu verlassen. 

VERS 30 

�a)q4it�tl fm:: Q(\6100-
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tadopasamhrtya girab sahasrm:zir 
vimukta -sarigam mana ädi-pürw)e 

kr$1Je lasat -pita-pafe catur-bhuje 
purab sthite 'milita -drg vyadhärayat 

tadä-zu dieser Zeit ; upasamhrtya-zurückziehend; girab-Reden; sahasraiJib 
-Bhi�madeva (kundig in Tausenden von Wissenschaften und Künsten); vimukta 
sarigam-völlig von allem anderen befreit; manab-Geist ; ädi-püru$e-auf die ur
sprüngliche Persönlichkeit Gottes; kr$1Je-auf K{�ma; lasat-pita-pafe-mit gelben 
Gewändern geschmückt; catur-bhuje-dem vierarmigen ursprünglichen Näräya!)a; 
purab-gerade vor ; s thite-danebenstehend; ami/ita-weitgeöffneter; drk-Biick ; 
vyadhärayat -gerichtet . 

ÜBERSETZUNG 

Darauf verstummte der Mann,  der über vielerlei Themen mit  tausen
derlei Bedeutungen gesprochen hatte, der auf Tausenden von Schlachtfel 
dern gekämpft u nd d e r  Tausende von Menschen beschützt hatte. Von al ler 
Knechtschaft völ l ig befreit, zog er den Geist von al lem anderen zurück u nd 
richtete sei ne weitgeöffneten Augen auf Sri K"'r:ta' d ie Persönl ichkeit Got
tes, der vor ihm stand - vierarmig und in gelbe Gewänder gekleidet, die 
glänzten und leuchteten.  

ERLÄUTERU NG 

Das von Bhi�madeva gesetzte glorreiche Beispiel macht deutlich, wie man sich in 
der entscheidenden Stunde, da man den Körper verlaßt, verhalten muß, um die 
wichtige Bestimmung der menschlichen Form des Lebens zu erreichen. Das, wozu 
sich der Sterbende hingezogen fühlt, bildet den Anfang seines nächsten Lebens. 
Wenn man daher in Gedanken bei Sri Kf�l)a, dem Höchsten Herrn, weilt, kann man 
sicher sein, zu Gott zurückzukehren . Dies wird in der Bhagavad-gitä ( 8 . 5 - 1 5 ) bestä
tigt: 

5: Jeder, der sich im Augenblick des Todes, wenn er den Körper verläßt, an 
Mich erinnert, gelangt augenblicklich in Mein Reich . Darüber besteht kein Zweifel. 

6: Den Seinszustand, an den man sich beim Verlassen des Körpers erinnert, 
wird man ohne Zweifel erreichen. 
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7: Daher, o Arjuna, solltest du immer an Mich als Kf!i!Ja denken und zur glei
chen Zeit deine vorgeschriebene Pflicht erfüllen und kämpfen. Wenn du dein Tun 
Mir weihst und deinen Geist und deine Intelligenz fest auf Mich richtest, wirst du 
ohne Zweifel zu M ir gelangen. 

8: Wer über M ich, die Höchste Persönlichkeit Gottes, meditiert, indem er seinen 
Geist ständig darin übt, sich an M ich zu erinnern, und von diesem Pfad nicht ab
weicht, o Pärtha [Arjuna], wird M ich ohne Zweifel erreichen. 

9 :  Man sollte über den Höchsten Herrn als den meditieren, der alles weiß , der 
der Älteste, der Herrschende und der Erhalter allen Seins ist und der Sich jenseits je
der materiellen Vorstellung befindet, der kleiner als das Kleinste und der unvorstell
bar ist und der immer eine Person ist. Er ist leuchtend wie die Sonne, und da tran
szendental , befindet Er Sich jenseits der materiellen Natur .  

I 0 :  Wer im Augenblick des Todes die Lebensluft zwischen den Augenbrauen 
sammelt und sich in völliger H ingabe an den Höchsten Herrn erinnert, wird ohne 
Zweifel zur Höchsten Persönlichkeit Gottes gelangen. 

I I : Die Weisen, die die Veden kennen, die das omkära sprechen und die sich auf 
der Lebensstufe der Entsagung befmden, gehen in das Brahman ein. Wer diese Voll
kommenheit ersehnt, lebt in geschlechtlicher Enthaltsamkeit . Ich werde dir nun die
sen Vorgang erklären, durch den man Loslösung erlangen kann. 

1 2 : Sich im yoga zu üben bedeutet, sich von allen sinnlichen Tätigkeiten zu lö
sen. Indem man die Tore der Sinne schließt, den Geist auf das Herz richtet und die 
Lebensluft an der höchsten Stelle des Kopfes sammelt, verankert man sich im yoga. 

1 3 : Wer während seines Lebens diesen yoga praktiziert und die heilige Silbe om, 
die höchste Folge von Buchstaben, vibriert hat und beim Verlassen des Körpers an 
die Höchste Persönlichkeit Gottes denkt, wird die spirituellen Planeten erreichen. 

1 4 : 0 Sohn P�häs, wer sich immerfort an M ich erinnert, kann M ich sehr leicht 
erreichen, da er Mir ständig in liebender H ingabe dient. 

1 5 : Nachdem die großen Seelen, die hingegebenen yogis, Mich erreicht haben, 
kehren sie nie wieder in diese vergängliche Welt des Leids zurück, denn sie haben 
die höchste Vollkommenheit erlangt. 

Sr! Bhl!)madeva erreichte die Vollkommenheit, den Körper nach seinem Willen 
zu verlassen, und er war mit dem Glück gesegnet, Sd Kf!iQa, das Ziel seiner Auf
merksamkeit, zur Zeit des Todes persönlich bei sich zu haben. Er richtete daher 
seine geöffneten Augen auf Ihn. Für lange Zeit hatte er aus spontaner Liebe den 
Wunsch gehegt, Sr! �!i!Ja zu sehen. Da er ein reiner Gottgeweihter war, hatte er 
sehr wenig mit der genauen Befolgung der yoga-Prinzipien zu tun. Einfacher bhakti
yoga genügt, um die Vollkommenheit zu erlangen. Deshalb war es der brennende 
Wunsch Bhl!)madevas, die Person Sr! K�Qa, den höchsten Gegenstand der Liebe, zu 
sehen, und durch die Gnade des Herrn bot sich Sr! Bhl!)madeva diese Gelegenheit 
während seiner letzten Atemzüge. 

VERS 31 
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visuddhaya dharw;aya hatasubhas 
tad-ik:;;ayaivasu gata-yudha -srama/:1 

nivrt ta -sa rvendriya -vrt t i- vi bh ramas 
tU${iiva janyaril visrjaii janardanam 

(Canto 1 ,  Kap. 9 

visuddhaya-durch gereinigte; dharw;aya-Meditation; hata -asubha/:1-jemand, 
der die unglückbringenden Eigenschaften des materiellen Daseins verringert hatte; 
tat-seine ; ik$aya-durch Anblicken; eva-einfach durch; asu-sogleich ; gala-ge
wichen seiend; yudha-Pfei!e; srama/:1-Pein; nivrtta-aufgehört habend; sarva
a!le; indriya-Sinne; vrtti-Tätigkeiten; vibhrama/:1-mit vielerlei Dingen beschäf
tigt; tU${iiva-betete für ; janyam-der materielle Körper; visrjan-während des Ver
lassens ; janardanam-der Beherrscher der Lebewesen. 

ÜBERSETZUNG 

Durch solch reine Meditat ion, i ndem er nur  Sri Kr�r:ta anbl ickte, wurde er 
sogleich von al lem materiel l  Unhei lvol len und von al len durch die Pfe i l 
wunden verursachten Schmerzen befreit .  So kamen al le äußeren Tätigkei 
ten seiner Sinne augenbl ickl ich zum Sti l l stand, und er richtete transzenden
tale Gebete an den Beherrscher aller Lebewesen,  wäh rend er  sei nen mate
r iel len Körper verl ieß. 

ERLÄUTERU NG 

Der materielle Körper ist ein Geschenk der materiellen Energie, die auch als 
"Täuschung" bezeichnet wird . Die Identifizierung mit dem materiellen Körper be
ruht auf dem Vergessen unserer ewigen Beziehung zum Herrn. Für einen reinen Ge
weihten des Herrn wie Bhi�madeva wich diese Täuschung sogleich, als der Herr zu
sammen mit Yudhi�thira erschien. Sri K.r�l).a ist wie die Sonne, und die täuschende 
äußere, materielle Energie gleicht der Dunkelheit. In der Gegenwart der Sonne kann 
die Dunkelheit nicht bestehen. Daher wich bei der Ankunft Sri KJ;�l).as alle mate
rielle Verunreinigung , und so vermochte Bhi�madeva auf einer transzendentalen 
Ebene zu verweilen , indem er die Tätigkeiten der unreinen Sinne in Verbindung mit 
der Materie zum Stillstand brachte. Die Seele ist ursprünglich rein, und ebenso sind 
es die Sinne. Durch die Verbindung mit der materiellen Energie werden die Sinne 
unvollkommen und unrein. Durch die Wiederbelebung der Verbindung zum höch
sten Reinen, Sri KJ;�l).a, werden die Sinne wieder von der materiellen Verunreini
gung befreit. Bhi�madeva erreichte all diese transzendentalen Zustände durch die 
Gegenwart des Herrn, bevor er den materiellen Körper verließ . Der Herr ist der Be
herrscher und der Wohltäter aller Lebewesen. So lautet die Aussage aller Veden. Er 
ist der höchste Ewige und das höchste Lebewesen unter allen ewigen Lebewesen, 
und Er allein versorgt all die verschiedenen Lebewesen mit allen Notwendigkeiten 
(nityo nityanam cetanas cetananam, eko bahiinam yo vidadhati kaman; Kat. U. 
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2 .2 . 1 3). So sorgte Er auch für alle Voraussetzungen, um die transzendentalen Wün
sche Seines großen Geweihten Sri Bhi�madeva zu erfüllen, der wie folgt zu beten be
gann. 

VERS 32 

� �  
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sri-bhi!jma uväca 
iti matir upakalpitä vitr�JIJä 

bhagavati sätvata -purigave vibhümni 
sva-sukham upagate kvacid viharturiz 

prakrtim upeyu!ji yad-bhava-pravähab 

Sri-bhi!jmab uväca-Bhi�madeva sprach; iti-so; matib-Den.ken, Fühlen und 
Wollen; upakalpitä-gewidmet; vitr�JIJä-befreit von allen Sinnenbegierden; bhaga
vati-der Persönlichkeit Gottes; sätvata-purigave-dem Führer der Gottgeweihten; 
vibhümni-dem Großen; sva -sukham-Selbstzufriedenheit; upagate-Ihm, der es 
erreicht hat; kvacit-manchmal ; vihartum-aus transzendentaler Freude; prakrtim 
-in der materiellen Welt; upeyu!ji-es annehmen; yat-bhava-von dem die Schöp
fung ; pravähab-erschaffen und vernichtet wird. 

ÜBERSETZUNG 

Bhi�madeva sprach: Jetzt wi l l  ich mein Denken, Fühlen und Wol len, das 
so lange mit verschiedenen Dingen und Pfl ichten beschäftigt war, auf den 
allmächtigen Herrn, Sri Kr�l',la, richten.  Er ist stets i n  Sich Selbst zufrieden, 
doch als der Herr und Meister der Gottgeweihten erfährt Er transzendentale 
Freude, indem Er manchmal in d ie materiel le Welt h inabsteigt, obwohl  
diese Welt von Ihm a l le in  erschaffen wurde. 

ERLÄUTERU NG 

Als Staatsmann, Oberhaupt der Kuru-Dynastie, großer Feldherr und Anführer 
der k!jatriyas mußte Bhi�madeva seinen Geist auf viele verschiedene Dinge richten, 
und sein Denken, Fühlen und Wollen beschäftigte sich mit an diesen Angelegenhei
ten. Jetzt aber möchte er all seine Kräfte des Denkens, Fühlens und W ollens nur 
noch dem Höchsten Wesen, Sri l<{�l)a, widmen und so reinen hingebungsvollen 
Dienst erreichen. Sri Kr;�l)a wird hier als der Führer der Gottgeweihten und als All
mächtiger beschrieben. Obwohl Sri Kr;�l)a die ursprüngliche Persönlichkeit Gottes 
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ist, kommt Er Selbst auf die Erde herab, um Seinen reinen Geweihten den Segen des 
hingebungsvollen Dienstes zu schenken . Manchmal kommt Er als Sri 1<.\l>l)a, wie Er 
ist, und manchmal als Sri Caitanya. Beide sind die Führer der reinen Gottgeweihten. 
Reine Geweihte des Herrn hegen keinen anderen Wunsch, als dem Herrn zu dienen, 
und daher bezeichnet man sie als sätvata. Bhil>madeva wünschte sich also nur, dem 
Herrn zu dienen. Solange wir nicht von allen materiellen Wünschen geläutert sind, 
wird der Herr nicht unser Führer. Wünsche kann man nicht auslöschen, sie müssen 
nur geläutert werden. In der Bhagavad-gitä bestätigt der Herr Selbst, daß Er einem 
reinen Geweihten, der sich ständig in Seinem Dienst beschäftigt, vom Herzen her 
Anweisungen gibt. Solche Anweisungen werden nicht für materielle Zwecke gege
ben, sondern nur, um die Rückkehr nach Hause, zu Gott, zu fördern. Im Falle eines 
gewöhnlichen Sterblichen, der über die materielle Natur herrschen wil l ,  gibt der 
Herr nur Einwilligungen und wird Zeuge der Handlungen, doch Er gibt dem Nicht
gottgeweihten niemals Anweisungen, wie dieser zu Ihm zurückkehren kann. H ierin 
unterscheidet sich das Verhalten des Herrn gegenüber den verschiedenen Lebewe
sen, nämlich den Gottgeweihten und den Nichtgottgeweihten. Er ist der Führer aller 
Lebewesen, ebenso, wie der König des Staates sowohl die Gefangnisinsassen als 
auch die freien Bürger regiert ; aber Sein Verhalten gegenüber den Gottgeweihten 
unterscheidet sich von dem Verhalten gegenüber den Nichtgottgeweihten. Nicht
gottgeweihte denken niemals daran, Anweisungen vom Herrn entgegenzunehmen, 
und daher schweigt der Herr in ihrem Falle, obwohl Er all ihre Handlungen als 
Zeuge beobachtet und ihnen die guten bzw. schlechten Ergebnisse dieser Handlun
gen zukommen läßt. Die Gottgeweihten stehen über solch materiellem "gut" und 
"schlecht"; sie folgen dem Pfad der Transzendenz und hegen daher keinen Wunsch 
nach materiellen Dingen. Der Gottgeweihte weiß auch, daß Sri Kr;�ma der ursprüng
liche Näräyal)a ist , da der Herr durch eine Seiner vollständigen Erweiterungen als 
der Käral)odaka5äyi Vil>I)U erscheint, die ursprüngliche Ursache aller materiellen 
Schöpfungen. Der Herr wünscht Sich die Gemeinschaft Seiner reinen Geweihten, 
und nur um ihretwillen kommt Er auf die Erde herab und schenkt ihnen Freude. 
Der Herr erscheint aus Seinem eigenen Willen. Er wird nicht durch die Bedingun
gen der materiellen Natur gezwungen . Weil er niemals durch die Gesetze der mate
riellen Natur bedingt ist, wird Er hier als der vibhu, das heißt der Allmächtige, be
zeichnet . 

VERS 33 
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tri-bhuvana -kamanariz tamäla- van:wm 
ravi-kara-gaura -vara -ambarariz dadhäne 
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vapur alaka-kulävrtänanäbjam 
vijaya-sakhe ratir astu me 'navadyä 
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tri-bhuvana-drei Ebenen von Planetensystemen; kamanam-der Begehrenswer
teste; tamäla-van:wm-von blauschwarzer Färbung wie der tamäla-Baum ;  ravi-ka 
ra-Sonnenstrahlen; gaura-goldene Farbe; varämbaram-Gewand, das glänzt 
wegen; dadhäne-jemand, der trägt; vapub-Körper; alaka-kula -ävrta-mit Orna
menten aus Sandelholzpaste bemalt; anana-abjam-lotosgleiches Antlitz ; vijaya
sakhe-dem Freund Arjunas; ratib astu-Zuneigung auf Ihn gerichtet; me-mein; 
anavadyä-ohne Wunsch nach fruchtbringenden Ergebnissen. 

ÜBERSETZUNG 

Sri Kr��;�a, der vertraute Freund Arjunas, ersch ien auf der Erde i n  Seiner 
transzendentalen Gestalt,  deren Tönung an die blauschwarze Färbung des 
tamäla-Bau mes er innert. Sei ne Gestalt wi rkt auf jeden in den drei Planeten
systemen (den oberen, mittleren und unteren) anziehend. Möge sich meine 
Zuneigung auf Sein  glänzend gelbes Gewand und Sei n  Lotosgesicht richten, 
das mit Sandelholzpaste bemalt ist, und möge ich n iemals die Früchte mei
nes Tuns begehren. 

ERLÄUTERUNG 

Wenn Sri K{�Qa aus Seiner inneren Freude auf der Erde erscheint ,  geschieht dies 
durch Seine innere Kraft. In allen drei Welten, das heißt auf den Planeten der 
oberen, mittleren und unteren Planetensysteme, sehnen sich die Lebewesen nach 
dem betörenden Anblick Seiner transzendentalen Gestalt. Nirgendwo im Univer
sum findet man jemanden, dessen Gestalt so schön ist wie die Sri K{�Qas. Sein tran
szendentaler Körper hat also nichts mit etwas aus Materie Geschaffenem zu tun. Ar
juna wird hier als der Siegreiche bezeichnet und K{�Qa als sein vertrauter Freund. 
Auf seinem Bett aus Pfeilen erinnert sich Bhi�madeva jetzt, nach der Schlacht von 
Kuruk�etra, an das besondere Gewand Sri K{�Qas, das Er als Arjunas Wagenlenker 
trug. Während des Kampfes gegen Arjuna hatte das glänzende Gewand K{�Qas seine 
Aufmerksamkeit erregt, und im Grunde bewunderte er seinen sogenannten Feind 
Arjuna dafür, daß er den Herrn zum Freund hatte. Arjuna war immer siegreich, 
weil der Herr sein Freund war. Bhi�madeva nahm die Gelegenheit wahr, den Herrn 
vijaya-sakhe (Freund Arjunas) zu nennen, da es den Herrn freut, wenn Er zusam
men mit Seinen Geweihten genannt wird, die in verschiedenen transzendentalen Ge
fühlsbeziehungen mit Ihm verbunden sind. Während K{�Qa der Wagenlenker Ar
junas war, fielen Sonnenstrahlen auf das Gewand des Herrn, und der einzigartige 
Farbton, der durch die Brechung der Sonnenstrahlen entstand, blieb Bhi�madeva un
vergeßlich . Als großer Kämpfer erfreute er sich der Beziehung der Ritterlichkeit zu 
Kr�Qa. Die transzendentale Beziehung zum Herrn in einem der rasas (Gefühlsstim
mungen) wird von den Gottgeweihten in höchster Ekstase genossen. Weniger intel
ligente weltliche Menschen, die zur Schau stellen wollen, daß sie transzendental mit 
dem Herrn verbunden sind, stürzen sich künstlich sogleich in die Beziehung der ehe
lichen Liebe, indem sie die Mädchen von Vrajadhäma nachahmen. Eine solch billige 
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Beziehung zum Herrn beweist nur die niedrige Denkart des weltlichen Nachahmers, 
denn jemand, der die eheliche Liebesbeziehung zum Herrn tatsächlich gekostet hat, 
wird niemals an weltlichem Liebes-rasa hängen, der selbst von der weltlichen Ethik 
verurteilt wird . Die ewige Beziehung der individuellen Seele zum Herrn entwickelt 
sich aus sich selbst . Eine echte Beziehung des Lebewesens zum Höchsten Herrn 
kann jede Form der fünf Haupt-rasas annehmen, wobei es für den echten Gottge
weihten hinsichtlich des transzendentalen Grades keinen Unterschied gibt. Bhil)ma
deva ist ein gutes Beispiel hierfür, und man sollte bedachtsam zur Kenntnis nehmen, 
auf welche Weise der große Heerführer mit dem Herrn transzendental verbunden 
ist . 

VERS 34 
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yudhi turaga-rajp-vidhümra-Vi$vak
kaca-lulita -5ramaväry-a/ankrtäsye 

mama nisita-sarair vibhidyamäna
tvaci vi/asat-kavace 'stu kr$1Ja ätmä 

yudhi-auf dem Schlachtfeld ; turaga-Pferde; rajab-Staub; vidhümra-nahm 
eine aschfarbene Tönung an; vi$vak-wehend ; kaca-Haar; lu/ita-zerzaust; srama
väri-Schweiß ; alankrta-geschmückt mit; äsye-auf dem Gesicht; mama-mein;  
nisita-spitz; saraib-von den Pfeilen; vibhidyamäna-getroffen von; tvaci-in die 
Haut ; vilasat-Freude genießend ; kavace-schützende Rüstung ; astu-laß sein; 
kr$1Je-auf Sri KJ;"l)I)a; ätmä-Geist. 

ÜBERSETZUNG 

Auf dem Schlachtfeld (wo Sri Km1a dem Arjuna aus Freundschaft bei
stand] färbte der Staub, den die Hufe der Pierde hochwirbelten, das we
hende Haar Sri Km1as aschgrau . Aufgrund Seiner Anstrengung traten Ihm 
Schweißperlen i ns Gesicht. Al l  d iese Schmückungen, durch die Wunden 
verstärkt, d ie  meine spitzen Pfei le in Seine Haut geschlagen hatten, schenk
tem Ihm Freude. Laß mich also meinen Geist auf Sri Kr�r:-a richten .  

ERLÄUTERU NG 

Der Herr ist die absolute Gestalt von Ewigkeit, Glückseligkeit und Wissen. In 
Seiner Güte nimmt Er transzendentalen liebevollen Dienst in einer der fünf Haupt
beziehungen entgegen - sänta, däsya, sakhya, vätsalya und mädhurya, das heißt 
Neutralität, Dienertum,  Brüderlichkeit, elterliche Zuneigung und eheliche Liebe -, 
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wenn solcher Dienst Ihm mit echter Liebe und Hingabe dargebracht wird. Srl 
Bhl�madeva ist ein großer Geweihter des Herrn in der dienenden Beziehung . Daher 
kommt es aufs gleiche hinaus, wenn er den transzendentalen Körper des Herrn mit 
Pfeilen beschießt und wenn ein anderer Gottgeweihter den Herrn verehrt, indem er 
Ihn mit zarten Rosen bewirft. 

Offenbar bereute Bhl�madeva sein Verhalten gegenüber dem Herrn, doch in 
Wirklichkeit verspürte der Herr wegen der transzendentalen Natur Seines Körpers 
nicht die geringsten Schmerzen . Sein Körper besteht nicht aus Materie. Sowohl Er 
Selbst als auch Sein Körper sind von vollendeter spiritueller Identität. Spirituelles 
läßt sich niemals durchbohren, verbrennen, austrocknen, benetzen und so fort. Dies 
wird in der Bhagavad-gitä anschaulich erklärt, und so bestätigt es auch das Skanda 
Puräl}a, wo es heißt, daß das Spirituelle immer unbefleckt und unzerstörbar ist. Es 
kann nicht gequält werden, und es kann auch nicht austrocknen. Wenn Srl Vi�Q.U in 
Seiner Inkarnation vor uns erscheint, gleicht Er scheinbar einer bedingten Seele, die 
in der Materie gefangen ist, doch nur, damit die asuras oder Ungläubigen verwirrt 
werden, die stets, schon vom Beginn Seines Erscheinens an, alles versuchen, um den 
Herrn zu töten. Karhsa wollte K{�Q.a töten, und RävaQ.a wollte Räma töten. Solche 
Dämonen sind sich törichterweise nicht bewußt, daß der Herr nie getötet werden 
kann, da die spirituelle Natur unter keinen Umständen zu vernichten ist. 

Für den nichtgottgeweihten Atheisten ist es daher ein verwirrendes Problem, daß 
Bhl!imadeva den Körper Srl K{!!Q.as mit Pfeilen durchbohrte; doch die Gottgeweih
ten oder befreiten Seelen sind nicht verwirrt. 

Bhl!imadeva wußte die allgütige Haltung des Herrn zu schätzen, der Arjuna nicht 
allein ließ , obwohl Ihm die spitzen Pfeile Bhl!imadevas zusetzten, und der es auch 
nicht ablehnte, an Bhl�mas Totenbett zu kommen, obwohl Er auf dem Schlachtfeld 
von ihm wie ein Feind behandelt worden war . Bhl�mas Reue und die barmherzige 
Haltung des Herrn sind beide einzigartig .  

Srl Visvanätha Cakravartl Thäkura, ein großer äcärya und Gottgeweihter in  der 
Gefühlsbeziehung ehelicher Liebe zum Herrn, erklärt in diesem Zusammenhang 
etwas sehr Bemerkenswertes . Er sagt, daß die Wunden, die dem Körper des Herrn 
durch die spitzen Pfeile Bhl�madevas zugefügt wurden, dem Herrn so angenehm 
waren wie die Bisse Seiner Braut, die den Körper des Herrn aus starkem Liebesbe
gehren beißt. Solche Bisse des anderen Geschlechts werden niemals als Zeichen der 
Feindseligkeit aufgefaßt, selbst wenn sie Wunden im Körper hinterlassen. Der 
Kampf zwischen dem Herrn und Seinem reinen Geweihten, Srl Bhl!imadeva, war 
daher als ein Austausch transzendentaler Freude nicht im geringsten etwas Weltli
ches. Außerdem waren Wunden an dem absoluten Körper gar nicht möglich, da der 
Körper des Herrn und der Herr identisch sind. Die scheinbaren, von den spitzen 
Pfeilen geschlagenen Wunden mögen den gewöhnlichen Menschen verwirren, doch 
jemand, der ein wenig absolutes Wissen besitzt, kann den transzendentalen Aus
tausch in der ritterlichen Beziehung erkennen. Der Herr war glücklich über die 
Wunden, die Ihm die spitzen Pfeile Bhl!irnadevas zufügten. Das Wort vibhidyamäna 
ist bezeichnend, weil die Haut des Herrn nicht vom Herrn verschieden ist. Weil un
sere Haut verschieden von unserer Seele ist, wäre bei uns das Wort vibhidyamäna 
("durchbohrt" oder "verletzt") durchaus zutreffend . Transzendentale Glückseligkeit 
ist mannigfaltig , und die Mannigfaltigkeit der Tätigkeiten in der materiellen Welt ist 
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nichts als eine verzerrte Spiegelung solch transzendentaler Glückseligkeit. Weil alles 
in der materiellen Welt der Eigenschaft nach weltl ich ist, ist diese Welt voller 
Rauschzustände, wohingegen es im absoluten Reich vielfaltige Genüsse ohne Trun
kenheit gibt, da alles dort von der gleichen absoluten Natur ist. Der Herr genoß die 
Wunden, die Ihm Sein großer Geweihter Bhi�madeva zugefügt hatte, und weil 
Bhi�madeva ein Gottgeweihter in der ritterlichen Beziehung ist, richtet er seinen 
Geist auf Kr:�I)a als Verwundeten . 

VERS 35 
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sapadi-sakhi- vaco nisamya madhye 
nija-parayor balayo ratham nivesya 

sthitavati para-sainikäyur ak:;;IJä 
hrtavati pärtha-sakhe ratir mamästu 

sapadi-auf dem Schlachtfeld; sakhi -vacaf!-Anweisung des Freundes ; nisamya 
-nach dem Hören; madhye-inmitten von; nija-eigene; parayob-die Gegenseite; 
balayof!-Stärke; ratham-Streitwagen; nivesya-sich begeben habend; sthitavati 
-während des Verweilens dort ; para-sainika-Soldaten auf der Gegenseite; äyuf! 
-Lebensdauer; ak:;;l}ä-durch Ansehen; hrtavati-ein Akt der Verringerung ; pär-
tha-Arjuna, der Sohn Pr;thäs (Kuntis) ; sakhe-dem Freund von; ratib-enge Bezie
hung ; mama- meine; astu-laß sein. 

ÜBERSETZUNG 

Dem Befehl  Seines Freundes gehorsam, lenkte Sri Kr��a den Strei.wagen 
auf dem Sch lachtfeld von Kuruk�etra zwischen die Soldaten Arjunas und 
Duryodhanas, und während Er dort stand, verkürzte Er die Lebenszeit der 
Gegner durch Seinen barmherzigen Bl ick, den Er über die Feinde schweifen 
l ieß.  Laß mich meinen Geist auf d iesen Freund Arjunas [Kr��a] richten.  

ERLÄUTERUNG 

In der Bhagavad-gltä ( 1 . 2 1 -25 )  befiehlt Arjuna dem unfehlbaren Sri Kr;�I)a, sei
nen Streitwagen zwischen die Schlachtreihen der Soldaten zu lenken . Er bittet Ihn, 
dort zu verweilen, bis er sich die Feinde, denen er in der Schlacht würde gegenüber
treten müssen, genau angeschaut habe. Als der Herr so gebeten wurde, handelte Er 
sogleich wie ein Befehlsempfanger, und Er nannte Arjuna alle wichtigen Männer 
der Gegenseite, indem Er sagte: "Dort steht Bhi�ma, dort steht Droi)a" , und so fort . 
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Der Herr ist als das höchste Lebewesen niemals jemandes Befehlsempranger oder 
Diener - wer immer es sein mag -, doch aus Seiner grundlosen Gnade und Seiner 
Zuneigung zu Seinen Geweihten heraus gehorcht Er ihnen zuweilen wie ein folgsa
mer Diener. Es bereitet dem Herrn Freude, die Anweisungen eines Gottgeweihten 
auszuführen, ebenso, wie es einem Vater Freude bereitet, dem Befehl seines kleinen 
Kindes zu gehorchen. Dies ist nur durch die reine transzendentale Liebe des Herrn 
und Seiner reinen Geweihten möglich , und Bhi�madeva ist sich dieser Tatsache völ
lig bewußt. Aus diesem Grunde nennt er den Herrn hier "den Freund Arjunas" .  

Der Herr verringerte die Lebensdauer der Gegner durch Seinen gnadenreichen 
Blick . Es heißt, daß alle Krieger, die auf dem Schlachtfeld von Kuruk�etra zusam
mengekommen waren, dadurch Befreiung erlangten, daß sie zur Zeit des Todes den 
Herrn persönlich sahen. Der Umstand, daß Er die Lebensdauer der Feinde Arjunas 
verringerte, bedeutet daher nicht, daß Er für die Sache Arjunas Partei ergriff. Er 
war der Gegenseite in Wirklichkeit gnädig gestimmt, denn die gegnerischen Solda
ten hätten keine Befreiung erlangt, wenn sie im gewöhnlichen Verlauf ihres Lebens 
daheim gestorben wären. Hier bot sich ihnen die Gelegenheit, den Herrn zur Zeit des 
Todes zu sehen und so Befreiung vom materiellen Leben zu erlangen. Der Herr ist 
also absolut gut, und was immer Er tut, gereicht jedem zum Besten. Scheinbar 
führte Sein Handeln den Sieg Arjunas, Seines vertrauten Freundes, herbei, aber in 
Wahrheit handelte er zum Wohl von Arjunas Feinden. Solcherart sind die transzen
dentalen Taten des Herrn, und jeder, der dies versteht, erlangt nach dem Verlassen 
des materiellen Körpers ebenfalls Befreiung . Der Herr handelt unter keinen Um
ständen falsch, denn Er ist zu jeder Zeit absolut und in jeder Hinsicht gut. 

VERS 36 
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vyavahita -prtanä-mukharh nirik!)ya 

sva -jana-vadhäd vimukhasya do!)a -buddhyä 
kumatim aharad ätma-vidyayä yas 

caraiJa-ratib paramasya tasya me 'stu 

vyavahita-in einiger Entfernung stehend; prtanä-Soldaten; mukham-Gesich
ter; nirik!)ya-durch das Ansehen ; sva -jana-Verwandte; vadhät-von dem Akt des 
Tötens ; vimukhasya-einer, der sich weigert ; do!)a -buddhyä-durch verunreinigte 
Intelligenz; kumatim-geringes Wissen; aharat-beseitigt; ätma -vidyayä-durch 
transzendentales Wissen; yab-die Person; cara[la-Füße; ratib-Zuneigung ; para
masya-des Höchsten ; tasya-zu Ihm ; me-meine; astu-laß sein. 
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Ü BERSETZUNG 

Als Arjuna die Soldaten u nd Befehlshaber vor sich auf dem Schlachtfeld 
sah und scheinbar von Unwissenheit verunrein igt wurde, beseitigte der 
Herr diese U nwissenheit, i ndem Er ihm transzendentales Wissen gab. Mö
gen Seine Lotosfüße stets das Ziel meiner Zuneigung bleiben. 

ERLÄUTERUNG 

Die Könige und Befehlshaber hatten vor der Front der kämpfenden Soldaten zu 
stehen. So lautete die Vorschrift für eine echte Kampfordnung. Die Könige und die 
Befehlshaber waren nicht nur dem Namen nach Präsident oder Verteidigungsmini
ster, wie es heute der Fall ist. Sie blieben nie zu Hause, während die armen Soldaten 
und Söldner sich im Kampf gegenüberstanden. Dies mag bei der heutigen Demokra
tie üblich sein, doch als es noch wahres Königtum gab, waren die Monarchen keine 
Feigl inge, die ungeachtet ihrer Eignung gewählt wurden. Wie man bei der Schlacht 
von Kuruk�etra sieht, lagen alle leitenden Persönlichkeiten beider Seiten, wie Drol)a, 
Bhi�n1a, Arjuna und Duryodhana, nicht schlafend im Bett, sondern nahmen aktiv 
am Kampf teil ,  zu dessen Austragung ein Ort gewählt wurde, der weit entfernt von 
den Wohngebieten der Bürger lag . Folglich waren die unschuldigen Bürger vor allen 
Auswirkungen des Kampfes zwischen den feindlichen königlichen Heeren sicher; 
auch brauchten sie sich nicht darum zu sorgen, was nach einem ·solchen Kampf ge
schah . Jeder mußte dem Herrscher, ob dieser Arjuna oder Duryodhana hieß , ein 
Viertel seines Einkommens abtreten. Als sich also die Befehlshaber beider Parteien 
auf dem Schlachtfeld von Kuruk�etra gegenüberstanden, betrachtete Arjuna sie 
voller Mitleid und beklagte, daß er um der Herrschaft willen seine Verwandten auf 
dem Schlachtfeld töten sollte. Er fürchtete sich nicht im geringsten vor dem gewalti
gen Heer Duryodhanas. Als ein gütiger Geweihter des Herrn war der Verzicht auf 
weltliche Dinge nur natürlich für ihn, und so beschloß er, nicht um weltlicher Be
sitztümer willen zu kampfen. Diese Entscheidung beruhte indes auf mangelhaftem 
Wissen, und daher wird an dieser Stelle erklärt, daß seine Intelligenz verumeinigt 
war . Eigentlich konnte seine Intelligenz niemals verunreinigt werden, da er ein Ge
weihter und ständiger Gef<ihrte des Herrn war, wie aus dem Vierten Kapitel der 
Bhagavad-gitä deutlich hervorgeht; doch scheinbar wurde Arjunas Intelligenz ver
umeinigt , weil es sonst nicht möglich gewesen wäre, zum Wohl aller bedingten See
len, die in der materiellen Welt durch das falsche Verständnis vom materiellen Kör
per gefesselt sind , die Lehren der Bhagavad-gitä zu verkünden. Die Bhagavad-gitä 
wurde den bedingten Seelen der Welt verkündet, um sie von der falschen Vorstel
lung, der Körper sei mit der Seele identisch, zu befreien und um die ewige Beziehung 
der Seele zum Höchsten Herrn wiederherzustellen. Der Herr sprach also die ätma
vidyä, das transzendentale Wissen über Sich Selbst, insbesondere zum Segen aller 
bedingten Seelen in allen Teilen des Universums. 

VERS 37 
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sva -nigamam apahäya mat-pratijriäm 
rtam adhikartum avapluto rathasthab 

dhrta -ratha-cara!Jo 'bhyayäc caladgur 
harir iva hantum ibhariz gatottariyab 
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sva-nigamam-eigene Wahrheitsliebe; apahäya-zur Aufhebung ; mat -pratijriäm 
-mein eigenes Versprechen; rtam-tatsächlich ; adhi-mehr; karturn-um es zu tun ;  
avap/utab-herabsteigend; ratha -sthab-vom Wagen; dhrta-ergreifend; ratha
Streitwagen; cara!Jab-Rad; abhyayät-!ief geschwind; ca/adgub-die Erde stamp
fend; harib-Löwe; iva-wie; hantum-zu töten ; ibham-Elefant; gala-zurücklas
send; uttariyab-bedeckendes Kleidungsstück . 

Ü BERSETZUNG 

Meinem Wunsch nachkommend und Sein  eigenes Versprechen bre
chend, sprang Er vom Streitwagen, ergriff ein Wagenrad und l ief geschwind 
auf mich zu, wie ein Löwe, der einen Elefanten töten wi l l .  Dabei verlor Er 
sogar Sein  Übergewand. 

ERLÄUTERUNG 

Die Schlacht von Kuruk�tra wurde nach militärischen Grundsätzen ausgetra
gen , doch zugleich mit fairen M itteln, wie bei einem Kampf zwischen Freunden. 
Duryodhana tadelte Bhi�madeva, und er behauptete, er bringe es aus väterlicher Zu
neigung nicht übers Herz, Arjuna zu töten. Ein k$atriya darf Schmähungen, die sich 
auf die Grundsätze des Kampfes beziehen, nicht dulden. Bhi�madeva versprach da
her, am nächsten Tag alle fünf Päl).gavas mit eigens für diesen Zweck angefertigten 
Pfeilen zu töten. Duryodhana war mit diesem Entschluß zufrieden und nahm die 
Pfeile an sich, um sie Bhi�madeva am nächsten Tag während des Kampfes zu geben. 
Durch eine List g·elang es Arjuna jedoch, Duryodhana die Pfeile zu entwenden, und 
Bhi�madeva, der begriff, daß dies eine List Sri K{�l)as war, gelobte, daß K{�l)a am 
nächsten Tag Selbst Waffen ergreifen müsse, andernfalls werde er Seinen Freund 
Arjuna töten. Am nächsten Tag kämpfte Bhi�madeva so ungestüm,  daß sowohl Ar
juna als auch K�;�l)a in Bedrängnis gerieten. Arjuna war nahezu besiegt, und die 
Lage war so bedrohlich , daß es aussah , als werde Bhi�madeva ihn im nächsten Au
genblick töten. Da wollte Sri KJ;�I)a Seinen Geweihten Bhi�ma erfreuen, indem Er 
dafür sogte, daß dessen Versprechen erfüllt wurde, das Ihm wichtiger erschien als 
Sein eigenes. Vor dem Beginn der Schlacht von Kuruk�etra hatte Er nämlich gelobt, 
keine Waffe anzurühren und Sich für keine der beiden Seiten einzusetzen. Doch 
dann brach Er offensichtlich Sein Versprechen. Um Arjuna zu beschützen, sprang 
Er vom Streitwagen, ergriff ein Wagenrad und lief voll Zorn auf Bhi�madeva zu. 
Unterwegs verlor Er sogar Sein Übergewand, was Er jedoch in Seinem großen Zorn 
nicht bemerkte. Bhi�madeva senkte sofort die Waffen und war bereit, sich von 
KJ;�I)a, seinem geliebten Herrn, töten zu lassen. In diesem Augenblick war der 
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Kampftag zu Ende, und Arjuna war gerettet. Natürlich wäre Arjunas Tod ohnehin 
nicht möglich· gewesen, da der Herr persönlich auf seinem Wagen saß, doch weil 
Bhil>madeva sehen wollte, wie Sri Kt�Qa zur Waffe griff, um Seinen Freund zu ret
ten, führte der Herr diese Lage herbei, indem er Arjunas Tod bedrohlich nahe kom
men ließ . Er stand vor Bhil>madeva, um ihm zu zeigen, daß Er das Rad erhoben 
hatte und daß somit Bhi�mas Versprechen erfüllt worden war. 

VERS 38 
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sita- visikha-hato viSin:za-damsal:z 
k$alaja-paripluta ätatäyino me 

prasabham abhisasära mad-vadhärtham 
sa bhavatu me bhagavän gatir mukundal:z 

sita-spitze; visikha-Pfeile; hatab-verwundet durch; viSin:za -damsal:z-zerfetz
ter Schild; k$ataja-von Wunden; paripluta/:z-blutbefleckt; ätatäyina/:z-der große 
Angreifer; me- meine; prasabham-zornigen Gemütes; abhisasära-begann, wei
terzumachen; mat-vadha-artham-um mich zu töten; sa/:z-Er; bhavatu-möge Er; 
me-mein; bhagavän-die Persönlichkeit Gottes; gati/:z-Ziel ; mukunda/:z-einer, der 
Befreiung gewährt. 

ÜBERSETZUNG 

Möge Er, Sri Kr��a, die Persön l ichkeit Gottes, der Erlösung gewährt, 
mein endgültiges Ziel sein .  Auf dem Schlachtfeld kam Er auf mich zu, als sei 
Er zornig und als wol le Er m ich angreifen, da meine spitzen Pfei le Ihn ver
wundet hatten.  Sein  Schi ld  war zertrümmert u nd Sei n  Leib  mit dem Blut 
Seiner Wunden befleckt . 

ERLÄUTERUNG 

Was sich zwischen Sri K.r:!iQ.a und Bhi�madeva auf dem Schlachtfeld von Kuru
k�tra zutrug, ist von besonderer Bedeutung, da es schien, als stünde Sri Kt�Qa auf 
seiten Arjunas und sei Bhi�madeva feindlich gesinnt. In Wahrheit aber zielte all dies 
darauf hin, Bhil>madeva, dem großen Geweihten des Herrn, eine besondere Gunst 
zu gewähren. Es ist das erstaunlichste Merkmal solcher Beziehungen, daß ein Gott
geweihter den Herrn erfreuen kann, indem er die Rolle eines Feindes spielt. Da der 
Herr absolut ist, kann Er sogar von einem reinen Gottgeweihten i.n der Gestalt eines 
Feindes Dienste entgegennehmen. Weder kann der Höchste Herr einen Feind haben, 
noch kann ein sogenannter Feind Ihm etwas antun, da Er ajita oder unüberwindlich 
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ist. Trotzdem findet Er Freude daran, wenn Sein reiner Geweihter Ihn wie einen 
Feind angreift oder Ihn von einer höheren Stellung aus zurechtweist, obwohl nie
mand dem Herrn überlegen sein kann. Dies sind einige der transzendentalen W ech
selbeziehungen zwischen dem Gottgeweihten und dem Herrn. Diejenigen, die nichts 
von reinem hingebungsvollen Dienst wissen, können in das Geheimnis solcher Be
ziehungen nicht eindringen. Bhi!imadeva spielte die Rolle eines tapferen Kriegers, 
und absichtlich schoß er auf den Körper des Herrn, so daß es für gewöhnliche Au
gen so schien, als sei der Herr verwundet; in Wahrheit aber geschah dies, um die 
Nichtgottgeweihten zu verwirren. Der absolut spirituelle Körper des Herrn kann 
nicht verwundet werden, und ein Gottgeweihter kann kein Feind des Herrn sein. 
Andernfalls hätte sich Bhi!imadeva den Herrn nicht als das endgültige Ziel seines Le
bens gewünscht. Wäre Bhi!imadeva ein Feind des Herrn gewesen, hätte dieser ihn, 
ohne Sich auch nur zu bewegen, vernichten können. Er war also nicht gezwungen, 
mit Blut und Wunden vor Bhi!imadeva zu erscheinen, und doch tat Er es, weil der 
Krieger-Gottgeweihte die transzendentale Schönheit des Herrn mit Wunden ge
schmückt sehen wollte, die ein reiner Geweihter Ihm zugefügt hatte. So werden 
transzendentale rasas oder Beziehungen zwischen dem Herrn und Seinem Diener 
ausgetauscht. Solche Taten gereichen sowohl dem Gottgeweihten als auch dem 
Herrn in ihrer jeweiligen Stellung zu Ruhm. Der Herr war so zornig , als Er auf 
Bhi!imadeva zustürzte, daß Arjuna Ihn aufzuhalten versuchte. Doch trotz Arjunas 
Versuch näherte Er Sich Bhi!imadeva wie ein Liebender, der zu seiner Geliebten eilt, 
ohne sich um Hindernisse zu kümmern . Seine scheinbare Absicht war es, Bhi!ima 
zu töten, doch in Wirklichkeit wollte Er Seinem großen Geweihten Freude bereiten. 
Unzweifelhaft ist der Herr der Erlöser aller bedingten Seelen. Die Unpersönlich
keitsphilosophen wünschen sich Befreiung von Ihm, und Er gewährt ihnen, was sie 
begehren; doch Bhi!imadeva verlangt hier danach, den Herrn in Seiner persönlichen 
Gestalt zu sehen. Alle reinen Gottgeweihten sehnen sich danach. 

VERS 39 
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vijaya- ratha-ku{umbha ätta - totre 
dhrta-haya-rasmini tac-chriyek$m:ziye 

bhagavati ratir astu me mumiir�wr 
yam iha nirik$ya hatä gatä/:1 sva-riipam 

vijaya-Arjuna; ratha-Wagen; ku(umbe-Gegenstand des Schutzes um jeden 
Preis; ätta - totre-mit einer Peitsche in der rechten Hand; dhrta -haya-die Pferde 
bändigend; rasmini-Stricke; tat -sriyä-schön anzuschauen; ik$a�iye-betrachten; 
bhagavati-von der Persönlichkeit Gottes; rati/:1 astu-möge meine Zuneigung dort 
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verweilen ; mumür$ob-jemand, der im Sterben liegt; yam-wem ; iha-in dieser 
Welt; nirik$ya-durch Ansehen; hatäb-diejenigen, die starben; gatäb-erlangten ; 
sva-rüpam-ursprüngliche Gestalt. 

ÜBERSETZUNG 

Möge sich im Augenbl ick des Todes meine ganze Zuneigung auf Sri 
Knr;�a, die Persönl ichkeit Gottes, richten.  Ich konzentriere meinen Geist auf 
den Wagenlenker Arjunas [Kr�r;�a), der mit einer Peitsche in der Rechten und 
einem Zügel in  der L inken auf dem Wagen stand und sehr  darauf bedacht 
war, Arjunas Streitwagen mit  al len Mitte ln Schutz zu bieten .  Diejen igen, die 
Ihn auf dem Schlachtfeld von Kuruk�tra sahen, nahmen nach dem Tode 
ihre ursprüngliche Form an.  

ERLÄUTERUNG 

Ein reiner Gottgeweihter sieht den Herrn ständig in seinem Inneren, da er durch 
liebevollen Dienst in einer transzendentalen Beziehung zu Ihm steht. Solch ein reiner 
Geweihter kann den Herrn nicht einen Augenblick lang vergessen. Man nennt dies 
Trance oder samädhi. Der Mystiker (yogi) versucht, seine Aufmerksamkeit auf die 
Überseele zu richten, indem er die Sinne von allen anderen Tätigkeiten zurückzieht, 
und erreicht dadurch letztlich samädhi. Ein Gottgeweihter erreicht auf einfachere 
Weise samädhi, indem er sich unablässig an die persönliche Erscheinung des Herrn 
und an Seinen Heiligen Namen, Seinen Ruhm, Seine Spiele und so fort erinnert. Die 
Konzentration des Geistes, in der sich der yoga-Mystiker übt, und die des Gottge
weihten befmden sich nicht auf der gleichen Ebene. Die Konzentration des Mysti
kers ist etwas Mechanisches, wohingegen die des reinen Gottgeweihten natürlich 
und von reiner Liebe und spontaner Zuneigung erfüllt ist. Bhi�madeva war ein rei
ner Gottgeweihter, und als Feldherr erinnerte er sich ständig an die Erscheinung des 
Herrn auf dem Schlachtfeld als Pärtha-särathi, der Wagenlenker Arjunas. Das Spiel 
des Herrn als Pärtha-särathi ist daher ebenfalls ewig . Alle Spiele des Herrn, angefan· 
gen mit Seiner Geburt in Karilsas Kerker bis hin zum mausala-lilä am Ende, ereig· 
nen sich nacheinander in allen Universen, so, wie der Uhrzeiger von Ziffer zu Ziffer 
rückt. Bei diesen Spielen sind Seine Gefahrten, wie die Päi)Q.avas und Bhi�ma, Seine 
ewigen ständigen Begleiter. Bhi�madeva vergaß also nie die herrliche Erscheinung 
des Herrn als Pärtha-särathi, die selbst Arjuna nicht sehen konnte. Arjuna stand 
hinter dem schönen Pärtha-särathi, während er sich genau vor dem Herrn befand. 
Was den kriegerischen Aspekt des Herrn anbelangt, betrachtete Bhi�madeva ihn mit 
größerem Genuß als Arjuna. 

Alle Soldaten und Anwesenden auf dem Schlachtfeld von Kuruk�etra erlangten 
nach dem Tode ihre ursprüngliche, dem Herrn ähnliche Gestalt, denn durch Seine 
grundlose Gnade vermochten sie den Herrn bei dieser Gelegenheit von Angesicht zu 
Angesicht zu sehen. Die bedingten Seelen, die im Kreislapf der Evolution von den 
Wasserlebewesen bis hin zur Lebensform Brahmäs wandern, befmden sich alle in 
den Formen mäyäs, das heißt in Formen, die man als Folge seiner eigenen Handlun
gen von der materiellen Natur bekommt. Die materiellen Formen der bedingten 
Seele sind nichts als fremde Gewänder, und wenn die bedingte Seele aus der Gewalt 
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der materiellen Energie befreit wird, erlangt sie ihre ursprüngliche Form. Die Un
persönlichkeitsphilosophen wollen die unpersönliche Brahman-Ausstrahlung des 
Herrn erreichen, doch dies ist für die lebendigen Funken, die individuelle Teile des 
Herrn sind, ein widernatürlicher Zustand. Die Unpersönlichkeitsphilosophen fallen 
daher wieder herab und nehmen erneut einen Körper innerhalb jener materiellen 
Formen an, die nichts als Trugbilder für die spirituelle Seele sind . Eine spirituelle 
Form wie die des Herrn - entweder zweiarmig oder vierarmig, auf den Vaiku!J.thas 
oder auf dem Goloka-Planeten - wird von den Geweihten des Herrn erlangt, je 
nachdem, wie das ursprüngliche Wesen der Seele beschaffen ist. Diese Form, die 
völlig spirituell ist, stellt die svarüpa des Lebewesens dar, und alle Lebewesen, die 
damals an der Schlacht von Kurukl>etra teilnahmen, das heißt die Kämpfer auf bei
den Seiten, erlangten ihre svarüpa, wie Bhil>madeva hier bestätigt. Sri K{l>IJ.a war 
also nicht nur den Päl)Qavas barmherzig, sondern auch der anderen Seite, denn sie 
alle erreichten das gleiche Ziel. Auch Bhil>madeva wünschte sich diese Gunst, was er 
in seinem Gebet an den Herrn zum Ausdruck brachte, obwohl ihm seine Stellung 
als Gefahrte des Herrn unter allen Umständen sicher war. H ieraus geht hervor, daß 
jeder, der stirbt, während er innerlich oder äußerlich die Höchste Persönlichkeit 
Gottes ansieht, seine svarüpa erlangt, und dies ist die höchste Vollkommenheit des 
Lebens. 

VERS 40 

�(WIIRff��
!ICJPrl'�oli:fiM(Wl�l'11: 

ti(W'Ifi(W*=I.4 '3ri{f!Jw-l:f(: 
!lif�fifi� � •nq��: l l'<l o l l  

la/ita -gati- viläsa -valguhäsa
pra(laya-nirik$a(la-kalpitorumänä/:l 

krta -manu-krta - vatya unmadändhä/:1 
prakrtim agan kila yasya gopa -vadhva/:1 

lalita-anziehend wirkend; gati-Bewegungen; vi/äsa-bezaubernde Handlun
gen; valguhäsa-liebliches Lächeln; pra(laya-liebevoll; nirik$a(la-ansehend; ka/pi
la-Geisteshaltung ; urumänä/:1-sehr gepriesen ;  krta -manu-krta - vatya/:1-bei der 
Beschäftigung, Bewegungen nachzuahmen; unmada -andhä/:1-vor Ekstase verrückt 
geworden; prakrtim-Merkmale; agan-unterzogen sich ; kita-bestimmt; yasya
dessen; gopa-vadhva/:1-die Kuhhirtenmädchen. 

Ü BERSETZUNG 

Möge mein Geist auf Sri Kr�l)a gerichtet sein,  dessen Bewegungen und 
dessen l iebevol les Läche ln  d ie Mädchen von Vraja ld ie gopis] bezauberten.  
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Die Mädchen ahmten die eigentüml ichen Bewegungen des Herrn nach (als 
dieser aus dem räsa-Tanz entschwunden war). 

ERLÄUTERUNG 

Durch tiefe Ekstase im hingebungsvollen Dienst erlangten die Mädchen von Vra
jabhümi qualitatives Einssein mit dem Herrn, indem sie auf gleicher Ebene mit Ihm 
tanzten, Ihn in ehelicher Liebe umarmten, Ihm scherzend zulächelten und Ihn liebe
voll anschauten. Die Beziehung zwischen dem Herrn und Arjuna ist für Gottge
weihte wie Bhi!$madeva zweifellos rühmenswert, doch die Beziehung der gopis zum 
Herrn ist wegen ihres noch reineren liebevollen Dienstes noch rühmenswerter. 
Durch die Gnade des Herrn war Arjuna so glücklich , den brüderlichen Dienst des 
Herrn als Wagenlenker zu empfangen, doch gewährte der Herr Arjuna nicht die 
gleiche Stärke, die Er Selbst besaß . Die gopis hingegen wurden gleichsam eins mit 
dem Herrn, da sie auf die gleiche Ebene mit Ihm gelangten. Bhi!$madevas Bestreben, 
sich an die gopis zu erinnern , gründet in seinem Wunsch, im letzten Abschnitt sei
nes Lebens auch ihrer Gnade teilhaftig zu werden. Der Herr ist zufriedener, wenn 
Seine reinen Geweihten gepriesen werden; deshalb pries Bhi�madeva nicht nur die 
Taten Arjunas, dem unmittelbar seine Zuneigung galt, sondern er erinnerte sich 
auch an die gopis , die unübertroffene Möglichkeiten erhielten, dem Herrn liebevolle 
Dienste zu erweisen . Die Gleichheit der gopis mit dem Herrn darf man keinesfalls 
mit der säyujya-Befreiung der Unpersönlichkeitsphilosophen verwechseln. Die 
Gleichheit der gopis ist ein Zustand vollkommener Ekstase, in der alle Auffassungen 
von Unterschiedlichkeit völlig ausgelöscht werden. M it anderen Worten, die Inter
essen des Liebenden und der Geliebten werden völlig identisch. 

VERS 41 

IM•Iol�q����:-
� �le(Oiii� � I 

31�0114q(( � 
� mtm:q( � 31IN(i�:+tl � � � �  I I  

muni gal)a- nrpa- varya-sankule 'ntab 
sadasi yudhi:;;!hira -räjasüya e:;;äm 

arha!Jam upapeda ik:;;a!Jiyo 
mama drsi-gocara e:;;a ävir ätmä 

muni-gal)a-die großen gelehrten Weisen; nrpa- varya-die machtvollen regie
renden Könige ; sankule-in der großen Versammlung von; anta/:1 -sadasi-Zusam
menkunft; yudhi:;;thira-König Yudhi!$thira; räja-süye-eine königliche Opferhand
lung ; �äm-von allen großen, führenden Persönlichkeiten; arhal)am-achtungs
volle Verehrung; upapeda-empfangen; ik:;;a!Jiya/:1-Gegenstand der Zuneigung; 
mama- meine; drsi-Sicht ;  gocara/:1-im Blickfeld von; e:;;a/:1 ävi/:1-persönlich ge
genwärtig ; ätmä-die Seele. 
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ÜBERSETZUNG 

Beim räjasüya-yajna [Opfer), das Mahäräja Yudhi�th i ra vol lzog, fand die 
größte Versammlung der Welte l ite, der Könige und Weisen,  statt ,  und in 
dieser großen Versammlung verehrten a l le  Sri Kr�l'.'a als die höchst erhabene 
Persönl ichkeit Gottes. Dies geschah in meiner Gegenwart, und ich gedenke 
dieser Begebenheit, um meinen Geist auf den Herrn gerichtet zu halten .  

ERLÄUTERUNG 

Nach seinem Sieg in der Schlacht von Kuruk�tra vollzog Mahäräja Yudhi�thira, 
der Herrscher der Welt, die räjasüya-Opferzeremonie. Zur damaligen Zeit pfleg
te der Herrscher, nachdem er den Thron bestiegen hatte, Reiter um die ganze Welt 
zu schicken, um seine Oberhoheit verkünden zu lassen, und jedem herrschenden Kö
nig oder Fürsten stand es frei, die Herausforderung anzunehmen und sich zu wider
setzen oder sein stillschweigendes Einverständnis zu bekunden und sich der Hoheit 
des jeweiligen Herrschers zu fügen. W idersetzte er sich, mußte er mit dem Kaiser 
kämpfen und durch einen Sieg seine eigene Oberhoheit durchsetzen. Wurde er be
siegt, mußte er sein Leben lassen, und ein anderer König oder Regierungsfürst nahm 
seinen Platz ein. Auch Yudhi�thira sandte solche Boten um die ganze Welt. Jeder re
gierende König und Fürst beugte sich ihm als dem neuen Weltherrscher, worauf alle 
Regierenden der Welt, die jetzt der Oberhoheit Mahäräja Yudhi�thiras unterstan
den, zur Teilnahme an der großen räjasüya-Opferzeremonie eingeladen wurden. 

Solche Festlichkeiten kosteten, gemessen an heutigem Geld, M illiarden von 
Mark und wären für einen kleinen König kein leichtes Unterfangen gewesen. Da 
eine Opferzeremonie dieser Art unter den gegenwärtigen Umständen zu kostspielig 
und aufwendig ist, ist ihre Durchführung im Zeitalter des Kali unmöglich gewor
den. Außerdem könnte niemand für die erforderlichen kundigen Priester sorgen, die 
die Zeremonie leiten müssen . 

Auf die Einladung hin versammelten sich also alle Könige und großen Weisen 
der Welt in der Hauptstadt M ahäräja Yudhi�thiras . Die gebildete Schicht, das heißt 
die großen Philosophen, Theologen, Ärzte, Wissenschaftler und alle großen Wei
sen, war eingeladen. Die brähmal}as und die k�;;atriyas waren also, mit anderen 
Worten, die führenden Männer der Gesellschaft und wurden daher alle gebeten, an 
der Versammlung teilzunehmen. Weil die vaisyas und südras keine solch bedeu
tende Rolle in der Gesellschaft spielen, werden sie an dieser Stelle nicht erwähnt. I m  
Zuge der gesellschaftlichen Veränderungen i n  der modernen Zeit hat sich auch die 
Bedeutung der verschiedenen sozialen Einteilungen verschoben. 

Bei dieser großen Versammlung nun zog Sri K_f�l)a die Augen aller auf Sich . Je
der wollte Sri KI;�l)a sehen, und jeder wollte dem Herrn seine unterwürfige Achtung 
erweisen. Bhi�madeva erinnerte sich an all dies und war glücklich darüber, daß sein 
verehrungswürdiger Herr, die Persönlichkeit Gottes, vor ihm in Seiner tatsächlichen 
Gestalt gegenwärtig war. Über den Höchsten Herrn zu meditieren bedeutet nämlich, 
über die Taten, die Gestalt, die Spiele, den Namen und den Ruhm des Herrn zu me
ditieren. Dies ist leichter als das, was man sich unter Meditation über den unpersön
lichen Aspekt des Höchsten vorstellt. In der Bhagavad-gitä ( 1 2 . 5 )  wird deutlich er
klärt, daß es sehr schwierig ist, über den unpersönlichen Aspekt des Höchsten zu 



440 Srimad-Bhägavatam (Canto 1, Kap. 9 

meditieren . Dies ist eigentlich gar keine wirkliche Meditation, sondern Zeitver
schwendung , denn nur sehr selten wird das angestrebte Ziel erreicht . Die Gottge
weihten hingegen meditieren über die wahre Gestalt des Herrn und Seine Spiele und 
können sich daher dem Herrn leichter nähern als die intellektuellen Spekulanten. 
Dies wird ebenfalls in der Bhagavad-gitä 0 2 . 9) gesagt. Der Herr ist von Seinen 
transzendentalen Taten nicht verschieden, was bedeutet, daß man sich direkt an Ihn 
erinnern und das gewünschte Ergebnis ohne Schwierigkeiten erreichen kann. Wei
ter wird in diesem sloka (Vers) darauf hingewiesen, daß Sr! Kr�I)a während Seiner 
Anwesenheit in der menschlichen Gesellschaft, besonders im Zusammenhang mit 
der Schlacht von Kuruk�etra, als die größte Persönlichkeit Seiner Zeit galt, auch 
wenn man Ihn nicht immer als die Höchste Persönlichkeit Gottes erkannte. Der 
Versuch mancher Menschen, eine große Persönlichkeit nach ihrem Tod als Gott zu 
verehren, ist ein Irrtum, denn ein Mensch kann auch nach dem Tode nicht zu Gott 
werden.  Umgekehrt ist die Persönlichkeit Gottes niemals ein Mensch, selbst wenn 
Er in einer menschenähnlichen Gestalt unter uns weilt. Beide Vorstellungen sind 
falsch . Die Vorstellung des Anthropomorphismus ist auf Sr! Kr�I)a nicht anwend
bar . 

VERS 42 

�fli'4'4�4Ni �� 
� �� Nfu1'41�'4�R41fwml_ I 

���fiftt �Cfili.CI��� 
�f�sf� ���: mr�1 1  

tam imam aham ajarh sarira -bhäjärh 
hrdi hrdi dhi$-!hitam ätma-kalpitänäm 

pratidrsam iva naikadhärkam ekarh 
samadhi-gato 'smi vidhüta -bheda-mohab 

tom -diese Persönlichkeit Gottes; imam-jetzt vor mir gegenwärtig ; aham-ich; 
ajam-der Ungeborene; sarira -bhäjäm-der bedingten Seelen;  hrdi-im Herzen; 
hrdi-im Herzen; dhi$-!hitam-weilend; ätma-die Überseele; kalpitänäm-der Spe
kulierenden; pratidrsam-in jeder Richtung ; iva-wie; na ekadhä-nicht eine; ar
kam-die Sonne; ekam-nur eine ; samadhi-gatab asmi-ich habe in Meditation 
Trance erfahren; vidhüta-frei von; bheda -mohab-falsche Auffassung von Duali
tät. 

ÜBERSETZUNG 

Jetzt, wo ich die Feh lauffassung der Dual i tät i n  bezug auf Sri Kn1_1as Ge
genwart i n  jedermanns Herzen - selbst i n  den Herzen der gedankl ichen 
Speku lanten - überwunden habe, bin ich in  der Lage, mit vol ler Konzentra-
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tion über diesen einen Herrn, Sri K�J�, der jetzt vor mir  steht, zu meditie
ren.  Er wei l t  im Herzen eines jeden . Man mag die Sonne unterschiedl ich 
wahrnehmen, doch die Sonne ist nur eine. 

ERLÄUTERUNG 
Sri K(�l)a ist die eine Absolute Persönlichkeit Gottes, doch Er hat Sich durch 

Seine unfaßbare Energie in viele vollständige Bestandteile erweitert. Die Auffassung 
der Dualität beruht auf der Unkenntnis Seiner unfaßbaren Energie. In der Bhaga
vad-gitä (9 . 1 1 )  sagt der Herr, daß nur die Toren Ihn für ein menschliches Wesen 
halten. Solche Narren sind sich Seiner unfaßbaren Energien nicht bewußt .  Durch 
Seine unbegreifliche Energie weilt Er im Herzen eines jeden, so, wie die Sonne für 
jedermann auf der ganzen Welt sichtbar ist. Der Paramätmä-Aspekt des Herrn ist 
eine Erweiterung Seiner vollständigen Teilerweiterungen. Durch Seine unfaßbare 
Energie erweitert Sich der Herr als Paramätmä in jedes Herz, und Er erweitert Sich 
auch durch eine Ausweitung Seiner persönlichen Strahlungskraft zu den leuchten
den Strahlen des brahmajyoti. In der Brahma-samhila ( 5 . 40) heißt es, daß das brah
majyoti Seine persönliche Ausstrahlung ist .  Es besteht also kein Unterschied zwi
schen Ihm und Seiner persönlichen Ausstrahlung, dem brahmajyoti, oder zwischen 
Ihm und Seinen vollständigen Paramätmä-Erweiterungen. Weniger intelligente 
Menschen, die diese Wahrheit nicht kennen, denken, das brahmajyoti und der 
Paramätmä seien von Sri K\�l)a verschieden. Diese falsche Vorstellung der Dualität 
ist aus Bhi�madevas Geist völlig gewichen, und er weiß nun, daß Sri K(�l)a das ein 
und alles in allem ist. Diese Erleuchtung, daß Väsudeva das ein und alles in allem ist 
und daß ohne Väsudeva nichts bestehen kann, wird den großen mahätmäs oder 
großen Gottgeweihten zuteil, wie die Bhagavad-gitä (7 . 1 9) erklärt. Väsudeva, Sri 
K(�l)a, ist die ursprüngliche Höchste Person, was an dieser Stelle von einem mahä
jana bestätigt wird, und deshalb müssen sowohl die Novizen als auch die reinen 
Gottgeweihten versuchen, seinen Fußspuren zu folgen. Das ist der Weg der Nach
folge der Gottgeweihten. 

Für Bhi�madeva ist Sri K(�l)a als Pärtha-särathi der Gegenstand der Verehrung, 
und für die gopis ist es derselbe K(�l)a in V fndävana als der überaus betörende Syä
masundara. Bisweilen unterliegen weniger intelligente Gelehrte einem Irrtum und 
denken, der K(�l)a in V\ndävana und der des Schlachtfeldes von Kuruk�etra seien 
verschiedene Personen. Für Bhi�madeva ist ein solcher Irrtum undenkbar. Auch der 
Unpersönlichkeitsphilosoph hat K(�l)a zum Ziel, wenn er das unpersönliche jyoti 
anstrebt, und der Paramätmä des yogi ist gleichfalls K(�l)a. K(�Qa ist zwar sowohl 
brahmajyoti als auch Paramätmä, doch beides sind keine vollständigen Repräsenta
tionen K(�Qas. K(�Qa ist sowohl das brahmajyoti als auch der Paramätmä, doch we
der im brahmajyoti noch im Paramätmä weilt K(�l)a persönlich, und in diesen 
Aspekten besteht auch keine Möglichkeit zu einem liebevollen Austausch mit K(�l)a. 
In Seiner persönlichen Erscheinung ist K(�Qa sowohl Pärtha-särathi als auch Syä
masundara von V\ndävana, aber im brahmajyoti, Seinem unpersönlichen Aspekt, 
und im Paramätmä ist Er nicht persönlich gegenwärtig. Große mahätmäs wie 
Bhi�madeva haben all diese unterschiedlichen Aspekte Sri K(�l)as erkannt, und da
her verehren sie K\�l)a mit unbeirrter Aufmerksamkeit, da sie Ihn als den Ursprung 
aller Aspekte kennen. 
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VERS 43 

siita uvtica 
kr$1JG evam bhagavati 

mano-vtig-dr$! i- vrt t i bh i b 
titmany dtmtinam dvesya 

so 'ntabsvtisa uptiramat 

[Canto 1, Kap. 9 

siitab uvtica-Süta Gosvämi sprach ; kr$1Je-Sri Kr:�IJ.a, die Höchste Persönlich
keit Gottes; evam-nur; bhagavati-lhm; manab-Geist; vtik-Rede; dr$!i-Sicht; 
vruibhib-Handlungen; titmani-der Überseele; titmtinam-das Lebewesen; tivesya 
-eingegangen in; sab-er; antab -svdsab-einatmend ; upiiramat-wurde still . 

ÜBERSETZUNG 

Süta Gosvämi sprach: So versenkte s ich Bhi�madeva mit Geist, Worten, 
Augen und Handlungen in die Überseele, Sri Kmta, die Höchste Persönl ich
keit Gottes. Bald darauf verstummte er, u nd sei n  Atem kam zum Sti l l stand. 

ERLÄUTERUNG 

Die Stufe, die Bhi�madeva erreichte, während er seinen materiellen Körper auf
gab, wird als nirvikalpa-samiidhi bezeichnet, das heißt, er ging völlig in Gedanken 
an den Herrn auf: Mit seinem Geist erinnerte er sich an die verschiedenen Taten des 
Herrn, mit seiner Zunge lobpries er den Ruhm des Herrn, und mit seinen Augen sah 
er den Herrn persönlich vor sich stehen; so richteten sich alle seine Tätigkeiten ohne 
Abweichung auf den Herrn . Dies ist die höchste Stufe der Vollkommenheit, und es 
ist jedem mögl ich , diese Stufe durch die Ausübung hingebungsvollen Dienstes zu er
reichen . Der hingebungsvolle Dienst für den Herrn umfaßt neun grundlegende 
Dienste, und zwar ( I )  hören, (2 )  chanten, ( 3 )  sich erinnern, (4) den Lotosfüßen die
nen, ( 5 )  verehren, (6) beten, (7 )  Anweisungen ausführen, ( 8 )  vertrauten Umgang 
pflegen und (9) sich völlig ergeben. Jeder einzelne dieser Vorgänge oder alle zusam
men sind gleichermaßen geeignet, das ersehnte Ergebnis zu erreichen, doch man 
muß sie unablässig und unter der Leitung eines erfahrenen Geweihten des Herrn 
durchführen . Der erste Vorgang, nämlich Hören, ist von allen der wichtigste, und 
daher ist das Hören aus der Bhagavad-gltii und später aus dem Srimad-Bhiigavatam 
für den ernsthaften Anwärter, der am Ende die Stufe Bhi�madevas erreichen will , 
unbedingt notwendig. Den unvergleichlichen Zustand Bhi�madevas zur Zeit seines 
Todes kann man sogar erreichen, wenn Sri Kn>IJ.a nicht persönlich anwesend ist. Die 
Worte der Bhagavad-gitii und des Srimad-Bhiigavatam sind mit Ihm identisch . Sie 
sind die Klanginkarnation des Herrn, und man kann sie voll nutzen, um die Stufe 
Sri Bhi�madevas, der einer der acht V asus war, zu erreichen . Jeder Mensch und 
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jedes Tier muß zu einem bestimmten Zeitpunkt seines Lebens sterben, aber jemand, 
der wie Bhi�madeva stirbt, erreicht die Vollkommenheit, wohingegen jemand, der 
unter dem Zwang der Naturgesetze stirbt, wie ein Tier verendet. Dies unterscheidet 
den Menschen vom Tier . Die menschliche Form des Lebens ist dazu gedacht, wie 
Bhi�madeva zu sterben. 

VERS 44 

�tt'4twtJt� �Ii ;mfur f;r;� 1 
� .  � �RWr Rwtl�4� � ��� � �  

sampadyamänam äjriäya 
bhi:j.mam brahma!Ji ni:j.kale 

sarve babhüvus te tÜ!j.IJim 
vayämsiva dinätyaye 

sampadyamanam-eingegangen in; ajnaya-dieses erfahren habend; bhi:j.mam
über Sri Bhi�madeva; brahmal)i-in den Höchsten Absoluten ; ni:j.kale-grenzenlos; 
sarve-alle Anwesenden; babhüvu/J te-sie alle wurden; fÜ$1Jim-still ; vayamsi iva 
-wie die Vögel ; dina -atyaye-am Ende des Tages. 

ÜBERSETZUNG 

Da al le Anwesenden wu ßten, daß Bhi�madeva i n  d ie grenzenlose Ewig
keit des Höchsten Absoluten ei ngegangen war, verstummten sie wie Vögel 
am Ende des Tages. 

ERLÄUTERU NG 

In die grenzenlose Ewigkeit des Höchsten Absoluten einzugehen oder mit  Ihm zu 
verschmelzen bedeutet für das Lebewesen, in seine ursprüngliche Heimat zurückzu
kehren. Die Lebewesen sind alle einzelne Teile der Absoluten Persönlichkeit Gottes 
und haben daher zu Ihm ewig die Beziehung der Diener zum Bedienten. Der Herr 
wird von all Seinen ewigen Teilen bedient, so, wie einer Maschine von ihren einzel
nen Teilen gedient wird. Jedes Teil der Maschine, das aus dem Gesamtgefüge ent
fernt wird, verliert seine Bedeutung. Ebenso ist jeder Teil des Absoluten, der sich 
vom Dienst des Herrn entfernt, so nutzlos wie die oben erwähnten Maschinenteile. 
Die Lebewesen, die sich in der materiellen Welt aufhalten, sind alle losgelöste Teile 
des höchsten Ganzen, und sie sind nicht mehr so wichtig wie die ursprünglichen 
Teile. Die Zahl der in das Ganze eingefügten Lebewesen, die ewig befreit sind, ist je
doch weitaus größer. Die materielle Energie des Herrn, Durgä-sakti, die Aufseherin 
des Gefangnisses, nimmt sich der losgelösten Teile an, und so müssen sie nach den 
Gesetzen der materiellen Natur ein bedingtes Leben führen. Wenn sich das Lebewe
sen dieser Tatsache bewußt wird, versucht es, nach Hause, zu Gott, zurückzukeh
ren, und damit beginnt das spirituelle Streben des Lebewesens. Dieses spirituelle 
Streben wird brahma-jijrilisa oder Fragen nach dem Brahman genannt. Dieses 
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brahma-jijfläsä ist in erster Linie durch Wissen, Entsagung und hingebungsvollen 
Dienst für den Herrn erfolgreich . Jfläna (Wissen) bedeutet, alles über Brahman, den 
Höchsten, zu wissen; Entsagung bedeutet, von materiellen Neigungen losgelöst zu 
sein, und hingebungsvoller Dienst ist die Wiederbelebung der ursprünglichen Stel
lung des Lebewesens durch praktische Betätigung . Die erfolgreichen Lebewesen, die 
in das Reich des Absoluten gelangen können, bezeichnet man als jflänis, yogis und 
bhaktas . Während diejflänis und yogis in die unpersönliche Ausstrahlung des Höch
sten eingehen, gelangen die bhaktas auf die spirituellen Planeten, die als VaikuQ.thas 
bekannt sind. Auf diesen spirituellen Planeten residiert der Höchste Herr als Närä
y�a, und die gesunden, nicht bedingten Lebewesen leben dort, indem sie dem Herrn 
in ihrer Eigenschaft als Diener , Freunde, Eltern oder Geliebte liebevoll dienen. Die 
nicht bedingten Lebewesen erfreuen sich dort in völliger Freiheit des Lebens mit 
dem Herrn, wohingegen die am Unpersönlichen haftenden jflänis und yogis in die 
unpersönliche, leuchtende Ausstrahlung der Vaikul)tha-Planeten eingehen. Die Vai
kuQ.t}la-Planeten leuchten, wie die Sonne, aus sich selbst heraus, und die Ausstrah
lung dieser VaikuiJ.tha-Planeten bezeichnet man als das brahmajyoti. Das brahma
jyoti erstreckt sich unendlich weit, und die materielle Welt ist nichts weiter als eine 
winzige Wolke in einem unbedeutenden Teil dieses brahmajyoti. Diese Bewölkung 
besteht nur vorübergehend und ist daher eine Art Täuschung . 

Als reiner Geweihter des Herrn gelangte Bhl!'imadeva in das spirituelle Reich, 
und zwar auf den VaikuQ.t}la-Planeten, auf dem der Herr in Seiner ewigen Gestalt 
als Pärtha-särathi über die Lebewesen herrscht, die sich unablässig dem Dienst des 
Herrn widmen. Die Liebe, die den Herrn und Seinen Geweihten bindet, kommt in 
Bhi!'lmadeva voll zum Ausdruck. Bhi�madeva vergaß den Herrn in Seiner transzen
dentalen Gestalt als Pärtha-särathi nie, und der Herr stand persönlich vor Bhi!'lma
deva, während dieser verschied und in die transzendentale Welt einging . Dies stellt 
die höchste Vollkommenheit des Lebens dar . 

VERS 45 

a;r �� ���r-���m:�n: 1 
�: �eif � ��: �qte4: � � �� I I 

tatra dundubhayo nedur 
deva -mänava -väditä/:1 

sasamsu/:1 sädhavo räjfläm 
khät petu/:1 pu$pa- vmaya/:1 

ta/ra-danach; dundubhaya/:1-Trommeln; nedu/:1-wurden geschlagen; deva
Halbgötter von anderen Planeten; mänava-Menschen aus allen Ländern; väditä/:1 
-geschlagen von; sasamsu/:1-gepriesen; sädhava/:1-ehrenwert; räjfläm-durch den 
königlichen Stand; khät-vom Himmel ; petu/:1-begann zu fallen ; pu$pa -vr$faya/:1-
Blumenregen. 
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Ü BERSETZUNG 

Alsdann l ießen sowohl Menschen als auch Halbgötter ihm zu Ehren 
Trommeln ertönen; der ehrenwerte Königsstand bekundete ihm Anerken
nung und Achtung, und vom Himmel f ie l  e in Blumenregen .  

ERLÄUTERUNG 

Bhi�madeva wurde von Menschen und Halbgöttern gleichermaßen geachtet. 
Menschen leben sowohl auf der Erde als auch auf ähnlichen anderen Planeten der 
Bhür- und Bhuvar-Gruppe, wohingegen Halbgötter auf den Svar-Planeten, den 
himmlischen Planeten, leben, und sie alle kannten Bh1$madeva als einen großen 
Krieger und Geweihten des Herrn. Als einer der mahäjanas oder Autoritäten stand 
er, obwohl ein Mensch, mit Brahmä, Närada und Siva auf der gleichen Stufe. Eigen
schaften wie die der großen Halbgötter kann man nur durch spirituelle Vollkom
menheit erwerben. Bh1$madeva war daher überall im Universum bekannt. Zu seiner 
Zeit benutzte man für interplanetarische Reisen feinere M ittel als die der heutigen 
mechanischen Raumfahrt, die sich zudem vergeblich bemüht. Als auf den fernen 
oberen Planeten die Nachricht vom Dahinscheiden Bh1$madevas eintraf, ließen die 
Bewohner dort wie auch die auf der Erde Blumenschauer niedergehen, um der 
heimgegangenen großen Persönlichkeit gebührende Achtung zu erweisen. Solcher 
Blumenregen vom Himmel ist ein Zeichen der Anerkennung seitens der großen 
Halbgötter; man sollte nicht denken, dies gleiche dem Brauch, einen toten Körper zu 
schmücken. Der Körper Bh1$madevas war von materiellen Einflüssen frei, weil er 
von spiritueller Erkenntnis erfüllt war, und somit war sein Körper spiritualisiert, 
ebenso, wie Eisen rotglühend wird, wenn es lange genug mit Feuer in Berührung 
war. Der Körper einer völlig selbstverwirklichten Seele gilt also nicht als materiell . 
Für solche spirituellen Körper sind besondere Zeremonien vorgesehen. Die Würdi
gung und Anerkennung Bh1$madevas sollte niemals künstlich nachgeahmt werden, 
und doch ist es Mode geworden, die sogenannte jayanti-Zeremonie für jeden ge
wöhnlichen Menschen abzuhalten. Nach den autorisierten sästras stellt eine solche 
jayanti-Zeremonie für gewöhnliche Menschen, wie hochstehend sie materiell gese
hen auch sein mögen, einen Frevel gegen den Herrn dar, weil jayanti für den Tag 
vorbehalten ist, an dem der Herr auf der Erde erscheint. Bhi$madeva vollbrachte 
einzigartige Taten, und auch sein Heimgang in das Königreich Gottes ist unver
gleichlich . 

VERS 46 

� f�� (tt:q�<t� � I 
��g�: mtrffi �ij �:fuRit� 1 1\l � l l  

tasya nirharal)ädini 
samparetasya bhärgava 

yudhi!;{hirab kärayitvä 
muhurtam dubkhito 'bhavat 
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tasya-seine; nirhara�a -ädini-Bestattungsriten; samparetasya-für den toten 
Körper; bhärgava-o Nachkomme BhJ."gus; yudhi$/hira/:1-Mahäräja Yudhi�thira; 
kärayitvä-sie vollzogen habend ; muhürtam-einen Augenblick lang ; du/:zkhita/:1-
traurig; abhavat-wurde. 

ÜBERSETZUNG 

0 Nachkomme Bhrgus (Sau naka], nachdem Mahäräja Yudhi�thi ra die Be
stattungsriten für den toten Körper Bhi�madevas vol lzogen hatte, wurde er 
für ei nen Augenbl ick von Trauer überwältigt. 

ERLÄUTERUNG 

Bhi�madeva war nicht nur das verehrte Oberhaupt der Familie Mahäräja Yu
dhi�thiras, sondern auch ein großer Philosoph und ein Freund des Königs, seiner 
Brüder und seiner Mutter. Seit dem Tod Mahäräja Päl)Qus, des Vaters der fünf Brü
der, die von Mahäräja Yudhi�thira angeführt wurden, hatte sich Bhi�madeva als lie
bevoller Großvater um die Päi).Qavas sowie um die Versorgung seiner verwitweten 
Schwiegertochter Kuntidevi gekümmert. Obgleich Mahäräja DhJ."tar�tra, der ältere 
Onkel Mahäräja Yudhi�thiras, sich um sie hätte kümmern müssen, galt seine Zunei
gung mehr seinen hundert Söhnen, deren Anführer Duryodhana war. Zu guter 
Letzt wurde eine ungeheure Intrige gesponnen, durch welche die fünf Brüder um ih
ren rechtmäßigen Anspruch auf das Königreich von Hastinäpura gebracht werden 
sollten . Es gab eine großangelegte Verschwörung , wie sie in Königspalästen üblich 
ist, und die fünf Brüder wurden in die Wildnis verbannt. Bhi�madeva indes war 
Mahäräja Yudhi�thira bis zum letzten Augenblick seines Lebens stets ein aufrichti
ger, wohlmeinender Gönner, Großvater , Freund und Philosoph gewesen . Er starb 
frohen Mutes, da er Mahäräja Yudhi�thira auf dem Thron sah . Hätte er ihn früher 
auf dem Thron gesehen, hätte er schon längst seinen materiellen Körper aufgegeben, 
statt unter Qualen die ungerechten Leiden der Päl)Qavas mitanzusehen. Er wartete 
nur auf einen geeigneten Zeitpunkt, denn er war sich sicher und davon überzeugt, 
daß die Söhne Päl)Qus siegreich aus der Schlacht von Kuruk�etra hervorgehen wür
den, da ja der Herr, Sri KJ."�IJ.a, ihr Beschützer war . Als Geweihter des Herrn wußte 
er, daß ein Gottgeweihter niemals bezwungen werden kann . 

Mahäräja Yudhi�thira war s ich all dieser guten Wünsche Bhi�madevas völlig 
bewußt, und daher ergriff ihn starker Trennungsschmerz . Er trauerte um die Tren
nung von einer großen Seele, nicht um den materiellen Körper, den Bhi�madeva 
verlassen hatte. Die Bestattungszeremonie war eine notwendige Pflicht, obwohl 
Bhi�madeva eine befreite Seele war .  Da Bhi�madeva kerne Kinder hatte, war der äl
teste Enkel , nämlich Mahäräja Yudhi�thira, die rechtmäßige Person zur Durchfüh
rung dieser Zeremonie. Es war ein großer Segen für Bhi�madeva, daß er ein glei
chermaßen erhabener Sohn der Familie diese letzten Riten für einen großen Mann 
wie ihn vollzog . 



Vers 48) Bhi�mas Verscheiden im Beisein Sri K��as 

tuli{uvur munayo hrii!äb 
krlirzam tad-guhya-nämabhi}J 

tatas te krlif)a-hrdayä}J 
sväsramän prayayu}J puna}J 
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tU${Uvu}J-befriedigt ; munaya}J-die großen Weisen unter der Führung Vyäsade
vas; hrli{ä}J-alle frohen Sinnes; krlif)am-Srl Kr�IJ.a, der Persönlichkeit Gottes; tat 
-Seine; guhya-vertrauliche; nämabhi}J-von Seinem Heiligen Namen und so fort; 
tata}J-danach; te-sie; kr$f)a-hrdayä}J-Personen, die Sr! Kr�IJ.a stets in ihrem Her
zen tragen; sväsramän-zu ihrer jeweiligen Einsiedelei; prayayu}J-kehrten zurück; 
puna}J-wieder . 

Ü BERSETZUNG 

Alle großen Weisen priesen darauf Sri Kr�Qa, den Herrn, mit vertrau l i 
chen Hymnen. Sodann  kehrten s ie  zu  ihrer jewei l igen Einsiedelei zurück 
und trugen Sri Kr��a stets in ihrem Herzen.  

ERLÄUTERUNG 

Die Geweihten des Herrn weilen stets im Herzen des Herrn, und der Herr weilt 
stets in den Herzen der Geweihten. Solcherart ist die liebevolle Beziehung zwischen 
dem Herrn und Seinen Geweihten . Aufgrund ihrer reinen Liebe und Hingabe zum 
Herrn sehen die reinen Gottgeweihten Ihn ständig in ihrem I nnern, und auch der 
Herr kümmert Sich stets um das Wohl Seiner Geweihten, obwohl Er nichts zu tun 
braucht und nach nichts trachtet. Bei den gewöhnlichen Lebewesen ist für alle Hand
lungen und ihre Folgen das Gesetz der Natur zuständig ; im Falle von Gottgeweihten 
aber ist der Herr stets persönlich darauf bedacht, sie auf den rechten Pfad zu führen. 
Die Gottgeweihten stehen daher unter der unmittelbaren Obhut des Herrn, und der 
Herr Seinerseits begibt Sich freiwillig in die Obhut Seiner Geweihten. Alle Weisen 
also, angeführt von Vyäsadeva, waren Geweihte des Herrn, und so chanteten sie 
nach der Bestattungszeremonie vedische Hymnen, um den Herrn, der dort persön
lich zugegen war, zu erfreuen. Alle vedischen Hymnen sind dafür bestimmt, Sr! 
��l)a Freude zu bereiten. Dies wird in der Bhagavad-gitä ( 1 5 . 1 5 ) bestätigt. Alle Ve
den, Vpani$aden, der Vedänta usw. forschen nur nach Ihm, und alle H ymnen sind 
einzig zu Seinem Lobpreis bestimmt. Die Weisen taten daher genau, was diesem 
Zweck dienlich war, und brachen danach frohen Sinnes zu ihrer jeweiligen Einsiede
lei auf. 

VERS 48 

tato yudhi${hiro gatvä 
saha-kr$(10 gajähvayam 

pitaram säntvayäm äsa 
gändhärim ca tapasvinim 
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tatab-danach; yudhi${hirab-Mahäräja Yudhi!)thira; gatvä-sich dorthin bege
bend; saha-mit; kmwb-dem Herrn; gajähvayam-zur Hauptstadt, die den Namen 
Gajähvaya Hastinäpura trug;  pitaram-seinem Onkel (DhJ;tar�tra) ; säntvayäm-äsa 
-tröstete; gändhärim-Gändhäri (die Frau DhJ;tar�tras); ca-und; tapasvinim
eine asketische Frau. 

ÜBERSETZUNG 

Darauf begab sich Mahäräja Yudhi,thi ra, begleitet von Sri K�l)a, sogleich 
i n  sei ne Hauptstadt Hastinäpura, wo er seinen Onkel  und seine Tante Gän
dhäri, die eine Asketi n  war, tröstete. 

ERLÄUTERUNG 

DhJ;tar�tra und Gändhäri, die Eltern Duryodhanas und seiner Brüder, waren 
Mahäräja Yudhi�thiras Onkel und Tante. Nach der Schlacht von Kuruk!)etra lebte 
das berühmte Paar, das alle seine Söhne und Enkel verloren hatte, in der Obhut 
Mahäräja Yudhi!)thiras . Sie verbrachten ihre Tage in tiefem Schmerz über den 
schweren Verlust und führten gleichsam ein asketisches Leben. Die Nachricht vom 
Tode Bhi!)madevas, der ein Onkel DhJ;tar�tras war, bedeutete einen weiteren 
schweren Schlag für den König und die Königin, die daher Mahäräja Yudhi!)thiras 
Trostes bedurften. Mahäräja Yudhi!)thira war sich seiner Pflicht bewußt; er eilte da
her sogleich mit Sri K{!)l)a zu ihnen, um den trauernden DhJ;tar�tra mit gütigen 
Worten zu beruhigen . 

Gändhäri war eine mächtige Asketin, obwohl sie das Leben einer treuen Frau 
und gütigen Mutter führte. Es heißt auch, daß Gändhäri wegen der Blindheit ihres 
Mannes freiwillig ihre Augen verhüllte. Es ist die Pflicht einer Frau, dem Mann in 
jeder Beziehung zu folgen, und Gändhäri war ihrem Mann so treu, daß sie ihm 
selbst in seine anhaltende Blindheit folgte. Sie war daher in ihren Handlungen eine 
große Asketin. Der Schock, den sie erlitt, weil ihre einhundert Söhne und sämtliche 
Enkel getötet worden waren, war für eine Frau zweifellos unüberwindlich, doch sie 
ertrug ihr Schicksal wie ein Asket. Obwohl Gändhäri eine Frau war, stand sie 
Bhi�madeva charakterlich in nichts nach . Beide sind bemerkenswerte Persönlichkei
ten des Mahäbhärata. 

VERS 49 

piträ cänumato räjä 
väsudevänumoditab 

cakära räjyam dharme!Ja 
pitr-paitämaham vibhub 

piträ-von seinem Onkel Dh�tar�tra; ca-und; anumatab-mit seiner Billigung; 
räjä-König Yudhi!)thira; väsudeva-anumoditab-von Sri K�!)l)a bestätigt; cakära 
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-übte aus; riijyam-das Königreich; dharme!Ja-in Übereinstimmung mit den kö
niglichen Grundsätzen; pitr-Vater; paitiimaham-Vorvater; vibhub-so groß wie. 

ÜBERSETZUNG 

Danach übte der große rel igiöse König, Mahäräja Yudhi�th ira, die Herr
schergewal t im Königreich streng nach den vorgeschriebenen Regeln und 
kön iglichen Grundsätzen aus, die sein  Onkel  b i l l igte und die von Sri Kr�l)a 
bestät igt wurden. 

ERLÄUTERUNG 

Mahäräja Yudhi�thira war kein bloßer Steuereintreiber. Er war sich stets be
wußt, daß seine Pflicht als König nicht geringer war als die eines Vaters oder spiri
tuellen Meisters . Der König muß sich sowohl in gesellschaftlicher, politischer, wirt
schaftlicher wie auch spiritueller Hinsicht um das Wohl und die Erhebung der Bür
ger kümmern . Er muß wissen, daß das menschliche Leben dafür bestimmt ist , die 
verkörperte Seele aus der Knechtschaft materieller Bindungen zu befreien . Es ist da· 
her seine Pflicht , darauf zu achten, daß in rechter Weise für die Bürger gesorgt wird, 
damit diese die Stufe der Vollkommenheit erreichen können. 

Mahäräja Yudhi�thira hielt sich streng an diese Grundsätze, wie aus dem näch
sten Kapitel hervorgeht. Er befolgte jedoch nicht nur solche Grundsätze, sondern 
fand auch die Zustimmung seines alten Onkels, der in politischen Angelegenheiten 
sehr erfahren war, und erhielt die Bestätigung Sri Kr�l)as,  des Sprechers der Bha
gavad-git ii-Philosophie. 

Mahäräja Yudhi�thira ist der vorbildliche Monarch , und eine Monarchie unter 
einem geschulten König wie Mahäräja Yudhi�thira ist zweifellos die beste Regie
rungsform , die den neuzeitlichen Republiken oder Regierungen des Volkes durch 
das Volk weit überlegen ist. Die Masse der Menschen wird, besonders im gegenwär
tigen Zeitalter des Kali ,  als sudras geboren, das heißt, sie sind grundsätzlich von 
niedriger Herkunft, schlecht erzogen, unglücklich und haben keinen guten Umgang . 
Sie wissen daher nicht, was das höchste , vollkommene Ziel des Lebens ist . Wahlen, 
bei denen sie ihre Stimmen abgeben, sind also praktisch wertlos, und Personen. die 
von solch verantwortungslosen Wählern gewählt werden, können keine verantwor
tungsbewußten Volksvertreter sein wie Mahäräja Yudhi�thira. 

Hiermit enden die Bhaktivedanta-Erläuterungen zum 9 .  Kapitel im Ersten Canto 
des Srimad-Bhägavatam mit dem Titel: .. Bhi!jmas Verscheiden im Beisein Sri 
Kmws ". 





1 0 . Kapitel 

Sri Kr�r:-as Aufbruch nach Dvärakä 

VERS 1 

� �"'� 
� ((Cf(Cff44:'l'=' 311��•flr;h 

� � �: 1 
�: �: 

� �= f�itll(tft��= " � " 
saunaka uväca 

hatvä svariktha -sprdha ätatäyino 
yudhi�!hiro dharma-bhrtäm vari�thab 

sahänujaib pratyavaruddha-bhojanab 
katham pravrttab kim akära�it tatab 

saunakab uväca-Saunaka fragte; hatvä-nach der Tötung; svariktha-recht
mäßiges Erbe; sprdhab-mit dem Wunsch, an sich zu reißen; ätatäyinal;-der An
greifer; yudhi${hirai;-König Yudhi�thira; dharma-bhrtäm-derjenigen, die streng 
religiösen Prinzipien folgen; vari${hal;-größter; saha-anujail;-mit seinen jüngeren 
Brüdern; pratyavaruddha-eingeschränkt; bhojanab-Annahme von notwendigen 
Dingen; katham-wie; pravrttal;-beschäftigt; kim-was; akära$it-führte durch; 
tatal;-danach. 

ÜBERSETZUNG 

Sau naka Muni fragte: Wie regierte Mahäräja Yudhi�thi ra, der größte al ler 
rel igiösen Männer, mit H i lfe seiner Brüder seine U ntertanen, nachdem er 
die Feinde getötet hatte, die sei n  rechtmäßiges Erbe an sich reißen wol ltenJ 
Sicherl ich erfreute er  sich seines Königreiches mit  gemischten Gefühlen.  

ERLÄUTERU NG 

Mahäräja Yudhi�thira war der größte aller religiösen Männer. Es lag ihm daher 
nicht das geringste daran, mit seinen Vettern um den Genuß des Königreiches zu 
kämpfen. Er kämpfte für die gerechte Sache, weil das Königreich von Hastinäpura 
sein rechtmäßiges Erbe war und seine Vettern es für sich selbst beanspruchen woll
ten. Er kämpfte also unter der Führung Sri Kr�!J.as für die gerechte Sache; aber er 
konnte das Ergebnis seines Sieges nicht genießen, weil seine Vettern alle im Kampf 
gefallen waren . Er regierte daher das Königreich aus Pflichtgefühl, wobei ihm seine 
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jüngeren Brüder zur Seite standen.  Die hier gestellte Frage war für Saunaka R�i 
wichtig , weil er wissen wollte, wie Mahäräja Yudhi�thira sich verhielt, jetzt, wo es 
ihm ein leichtes gewesen wäre, sich des Königreiches zu erfreuen . 

VERS 2 
q_rr �cn"'' 

���G\� I fit fit� 
• '"' " '"' .""+r �(hU'll�t �;n &.• �:  I 

f.mm�T M\JI(i\74 �� 
�t 3{�';ß � � 1 1 � 1 1 

süta uviica 
vamsam kuror vamsa-daviigni-nirhrtam 

samrohayitvii bhava -bhiivano harib 
nivesayitvii nija -riijya isvaro 

yudhi${hiram prita -manii babhüva ha 

sütab uviica-Süta Gosväml antwortete; vamsam-Dynastie; kurob-des Königs 
Kuru; vamsa -dava-agni-vom Bambus ausgehender Waldbrand; nirhrtam-auf
gezehrt;  samrohayitvii-der Same der Dynastie; bhava -bhiivanab-der Erhalter der 
Schöpfung ; harib-die Persönlichkeit Gottes, Sr! l(r�l)a; nivesayitvii-wiedereinge
setzt habend ;  nija -riijye-in sein eigenes Königreich ; isvarab-der Höchste Herr; 
yudhi${hiram-Mahäräja Yudhi�thira; prita -maniib-in Seinem (KJ;�I)as) Geist er
freut ; babhüva ha-wurde. 

ÜBERSETZUNG 

Süta Gosvämi sprach: Sri Kr�l)a, die Höchste Persönl ichkeit Gottes, der 
Erhalter der Welt,  war sehr zufrieden, nachdem Er Mahäräja Yudhi�thi ra sein  
Königreich zurückgegeben und  d ie  Kuru-Dynastie wiederhergestel l t  hatte, 
die vom Feuer des Zorns aufgezehrt worden war wie e in  Wald von dem 
Feuer, das durch aneinanderreibenden Bambus entsteht .  

ERLÄUTERUNG 

Die Welt wird mit einem Waldbrand verglichen, der durch die Reibung von 
Bambushölzern verursacht wird . Ein solcher Waldbrand entsteht von selbst, da die 
Reibung der Bambushölzer keine äußere Ursache hat. Ebenso hat in der materiellen 
Welt der Zorn derjenigen, die die Natur beherrschen wollen, seine Wirkung, und so 
flammt das Feuer des Krieges auf, das den unerwünschten Zuwachs der Bevölke
rung verzehrt. Solch ein Feuer bzw. Krieg in der menschlichen Gesellschaft ist eine 
Folgeerscheinung des Verhaltens der Bevölkerung . Der Herr hat damit nichts zu 
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tun. Weil Er aber die Schöpfung erhalten will, möchte Er, daß die Masse der Men
schen dem rechten Pfad der Selbstverwirklichung folgt, der es den Lebewesen er
möglicht, in das Königreich Gottes zurückzukehren. Der Herr wünscht, daß die lei
denden Menschen nach Hause, zu Ihm, zurückkommen und daß die drei Arten ma
terieller Qualen, die sie erleiden, ein Ende haben. Der gesamte Schöpfungsplan ist so 
gestaltet, und jedermann, der nicht zur Besinnung kommt und nach Hause, zu Gott, 
zurückkehrt, leidet in der materiellen Welt unter den Qualen, die ihm die verblen
dende Energie des Herrn zufügt. Der Herr möchte daher, daß Sein echter Stellver
treter die Welt regiert . Sr! KJ;�I)a erschien, um diese Art der Regierung einzusetzen 
und die unerwünschten Menschen zu töten, die nichts von Seinem Plan wissen wol
len . Die Schlacht von Kuruk�tra wurde nach dem Plan des Herrn ausgetragen, so 
daß unerwünschte Menschen die Möglichkeit bekamen, die Welt zu verlassen, und 
ein friedliches Königreich unter Seinen Geweihten errichtet werden konnte. Der 
Herr war daher völlig zufrieden, als König Yudhi�thira auf dem Thron saß und so
mit der Weiterbestand der Kuru-Dynastie durch Mahäräja Parlk�it gesichert war. 

VERS 3 

M�IRI �q{t��?.IITJ� \:ffi 
fil " " Slt't �I"Uiif�: 

� iltf+t� (iifiM�P��: 
qft��ql�l���l�iifRl�: 

nisamya bhi$moktam athäcyutoktam 
pravrtta -vijfläna-vidhuta-vibhramab 

sasäsa gäm indra iväjitäSrayab 
paridhyupäntäm anujänuvartitab 

I I  � I I  

nisamya-nachdem er gehört hatte; bhi$ma-uktam-was von Bhi�madeva ge
sprochen wurde; atha-wie auch; acyuta-uktam-was vom unfehlbaren Herrn, von 
Sr! {4�I)a, gesprochen wurde; pravrtta-beschäftigt mit; vijfläna-vollkommenes 
Wissen; vidhuta-völlig fortgewaschen;  vibhramab-alle Zweifel ; sasäsa-regierte; 
gäm-die Erde; indra-der König der himmlischen Planeten; iva-wie; ajita -äsra
yab-vom unbesiegbaren Herrn beschützt; paridhi- upäntäm-einsch!ieß!ich der 
Meere; anuja-die jüngeren Brüder; anuvartitab-gefolgt von ihnen. 

ÜBERSETZUNG 

Nachdem Mahäräja Yudhi�thi ra durch die Worte Bhi�madevas und Sri 
Kr�l)as, des Unfeh lbaren, er leuchtet worden war, vertiefte er sich in das 
vol lkommene Wissen ,  da a l l  seine Zweifel beseitigt waren .  So regierte er 
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unter dem Schutz des unbesiegbaren Herrn über  die Länder und Meere, ge
nau wie l ndra, der Kön ig des H immels, und seine jüngeren Brüder unter
stützten ihn dabei .  

ERLÄUTERUNG 

Das heutige Erstgeburtsrecht, das heißt das Gesetz, das dem Erstgeborenen sei
nen Erbanspruch sichert , galt auch während der Tage, als Mahäräja Yudhi�thira die 
Länder und Meere regierte. Damals war der König von Hastinäpura (heute zu Neu
Delru gehörig) der Herrscher der Welt, einschließlich der Meere, und dies war so bis 
zur Zeit Mahäräja Parlk�its , des Enkels von Mahäräja Yudhi�thira. Mahäräja Yu
dhi�truras jüngere Brüder waren als seine Minister und Staatsbefehlshaber tätig , und 
die vollkommen religiösen Brüder des Königs arbeiteten einträchtig zusammen. 
Mahäräja Yudhi�thira war der vorbildl iche König oder Stellvertreter Sri K(�I)as, 
würdig, das Königreich der Erde zu regieren, und er war mit lndra vergleichbar, der 
als Vertreter K(�I)as über die himmlischen Planeten herrscht. Die Halbgötter, wie 
lndra, Candra, Sürya, Varul)a und Väyu, sind ermächtigte Könige verschiedener 
Planeten im Universum , und auch Mahäräja Yudhi�thira war einer von ihnen. Er 
regierte das Königreich der Erde. Mahäräja Yudhi�thira war keiner der politischen 
Führer ohne jede Erleuchtung, wie sie für die heutige Demokratie typisch sind. 
Mahäräja Yudhi�thira wurde von Bhi�madeva und auch vom unfehlbaren Herrn 
unterwiesen, und daher besaß er vollkommenes Wissen über alle Dinge. 

Das gewählte Staatsoberhaupt unserer Tage gleicht einer Marionette, denn ein 
solcher Staatsführer besitzt keine königliche Macht mehr. Selbst wenn der Regie
rende erleuchtet wäre wie Mahäräja Yudhi�thira, könnte er aufgrund seiner verfas
sungsgemäßen Stellung nichts nach eigenem Gutdünken tun . Deshalb gibt es so 
viele Staaten auf der Erde, die um weltanschaulicher Unterschiede oder anderer selb
stischer Beweggründe willen miteinander in Streit liegen. Ein König wie Mahäräja 
Yudhi�thira hingegen vertrat keine selbstgemachte Ideologie. Er mußte den Anwei
sungen des unfehlbaren Herrn und Seines Repräsentanten wie auch Seines bevoll
mächtigten Vertreters, Bhl�madeva, folgen. Die sästras lehren, daß man einer be
vollmächtigten Autorität und dem unfehlbaren Herrn ohne persönlichen Beweg
grund und ohne jede selbstgemachte Ideologie folgen soll .  Aus diesem Grunde war 
es Mahäräja Yudhi�thira möglich ,  alle Länder und Meere zu regieren, denn die 
Grundsätze waren unfehlbar und universal anwendbar. Die Vorstellung von einem 
Weltstaat läßt sich nur verwirklichen, wenn wir dem unfehlbaren Herrn und einer 
bevollmächtigten Autorität folgen. Ein unvollkommener Mensch kann keine für je
den annehmbare Ideologie schaffen. Nur der Vollkommene und Unfehlbare kann 
ein Programm vorlegen, das überall anwendbar ist und dem alle Menschen auf der 
Welt folgen können. Es ist die Person, die herrscht, und nicht die unpersönliche Re
gierung . Wenn die Person vollkommen ist, ist auch die Regierung vollkommen. 
Wenn die Person ein Narr ist, ist die Regierung ein Narrenparadies. So lautet das 
Gesetz der Natur. Wir haben so viele Beispiele unHihiger Könige und Staats
oberhäupter. Das Staatsoberhaupt muß daher eine geschulte Person wie Mahäräja 
Yudhi�thira sein und völlige Befehlsgewalt haben, um die Welt zu regieren. Die 
Vorstellung von einem Weltstaat kann nur unter der Herrschaft eines vollkomme-
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nen Königs wie Mahäräja Yudhi!)thira Gestalt annehmen. Die Welt war in jenen Ta
gen glücklich, weil es Könige wie Mahäräja Yudhi!)thira gab, die die Welt zu regie
ren wußten. 

VERS 4 

� m ��: �-� ��t I 
fuf�: � �mer: �ffi'i� I I  \/ I I  

kämam vavar$a parjanyab 
sarva-käma-dughä mahi 

si$icub sma vrajän gävab 
payasodhasvatir mudä 

kämam-alles, was wir brauchen; vavar$a-ergoß sich ; parjanyab-Regen; sar
va-alles; käma-Notwendigkeiten; dughä-Hersteller ; mahi-das Land; si$icub 
sma-befeuchten; vrajän-Weidegründe; gävab-die Kuh; payasä udhasvatib
wegen des prall gefüllten Euters; mudä-vor Freude. 

ÜBERSETZUNG 

Während der Regierungszeit Mahäräja Yudhi�!h iras sorgten die Wolken 
für genügend Regen,  und das Land brachte im Überfl uß alle zum Leben not
wendigen Dinge hervor. Die Kühe befeuchteten die Weidegründe mit 
Mi lch,  so fröhl ich waren sie und so pra l l  gefül l t  war ihr  Euter. 

ERLÄUTERUNG 

Land und Kühe bilden die Grundlage und den Mittelpunkt der wirtschaftlichen 
Entwicklung der Menschheit. Die menschliche Gesellschaft braucht Getreide, 
Früchte, Milch, Mineralien, Edelsteine, Baumwolle, Seide, Steine, Holz und so fort . 
All diese Dinge sind notwendig , um die materiellen Bedürfnisse des Körpers zu be
friedigen. Ganz sicher benötigt man kein Fleisch und keinen Fisch oder eiserne 
Werkzeuge und Maschinen. Während der Weltherrschaft Mahäräja Yudhi!)thiras 
fiel der Regen überall auf der Erde in regelmäßigen Abständen. Die Menschen ha
ben keinen Einfluß auf den Regen; der König des Himmels, lndradeva, beherrscht 
den Regen, und er ist ein Diener des Herrn. Wenn der König und das Volk unter 
seiner Regierung dem Herrn gehorsam sind, fallt der Regen regelmäßig, und so 
kann das Land alle Arten von Nahrungsmitteln hervorbringen. Regelmäßiger Re
gen hilft nicht nur, ausreichende Mengen an Getreide und Früchten zu erzeugen, 
sondern es entsteht auch eine Fülle wertvoller Steine und Perlen, wenn der Regen 
bei günstigen astronomischen Einflüssen niedergeht. Getreide und Gemüse können 
Mensch und Tier reichhaltig ernähren, und die wohlgenährten Kühe geben genü-
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gend Milch, um den Menschen durch vitaminreiche Nahrung mit ausreichender 
Kraft und Energie zu versorgen.  Wenn es genügend M ilch, Getreide, Früchte, 
Baumwolle, Seide und Edelsteine gibt, wozu brauchen dann die Menschen für ihre 
wirtschaftliche Entwicklung Maschinen und Werkzeuge? Können Maschinen und 
Werkzeuge dem Menschen und den Tieren Kraft und Energie schenken? Können 
Maschinen Getreide, Früchte, M ilch oder Edelsteine und Seide herstellen? Genügen 
nicht Edelsteine und Seide und die Vielfalt der Gerichte, die sich mit Butterfett und 
Getreide oder Milch und Früchten zubereiten lassen, für ein reines, reiches und ge
sundes Leben? Wozu benötigen wir ein künstliches, luxuriöses Leben mit Kinos, 
Autos, Radios, Schlachthöfen und· Hotels? Hat die moderne Zivilisation etwas Bes
seres hervorgebracht als die Hundementalität individueller und nationaler Streite
reien? Hat diese Zivilisation Gleichheit und Brüderlichkeit gefördert, wenn sie, den 
Launen eines bestimmten Menschen unterworfen, Tausende von Menschen in eine 
höllische Fabrik oder in den Krieg schickt? 

Es heißt hier, daß die Kühe die Weidegründe mit Milch befeuchteten, weil ihre 
Euter prall gefüllt waren und sie ein glückliches Leben führten. M uß man sie also 
nicht beschützen und ihnen genügend Gras auf den Feldern zur Verfügung stellen, 
damit sie glücklich leben können? Warum sollten die Menschen für ihre selbstsüch
tigen Zwecke Kühe töten? Warum kann der Mensch nicht mit Getreide, Früchten 
und Milch zufrieden sein, aus denen man Hunderttausende von wohlschmeckenden 
Speisen zubereiten kann. Warum gibt es überall auf der Welt Schlachthöfe, um un
schuldige Tiere zu töten? Als Mahäräja Parlk!)it, der Enkel M ahäräja Yudhi!)thiras, 
einmal durch sein weites Königreich ritt, sah er einen schwarzen Mann, der eine 
Kuh zu töten versuchte. Der König nahm den Schlächter sogleich gefangen und be
strafte ihn gebührend. Sollte nicht ein König oder Staatsoberhaupt das Leben der ar
men Tiere schützen, die unHihig sind, sich selbst zu verteidigen? Ist das Mensch
lichkeit? Zählen nicht auch die Tiere zu den Bürgern eines Landes? Warum ist es 
dann erlaubt, daß sie in organisierten Schlachthöfen umgebracht werden? Sind das 
die Zeichen von Gleichheit, Brüderlichkeit und Gewaltlosigkeit? 

Daher ist ein autokratischer Staat wie der Mahäräja Yudhi!)thiras weit besser als 
die heutigen "fortschrittlichen, zivilisierten" Regierungsfotmen wie die sogenannte 
Demokratie, in der Tiere getötet werden und einem Menschen, der geringer ist als 
ein Tier, erlaubt wird, einen anderen, ebensolchen Menschen zum Staatsoberhaupt 
zu wählen. 

Wir sind alle Geschöpfe der materiellen Natur. In  der Bhagavad-gitä heißt es, 
daß der Herr Selbst der samengebende Vater und die materielle Natur die Mutter al
ler Lebewesen in allen Formen ist. Daher verfügt die Mutter, die materielle Natur, 
durch die Gnade des allmächtigen Vaters Sri K{!)l)a über genügend Nahrung für 
Mensch und Tier. Der Mensch ist der ältere Bruder aller anderen Lebewesen. Der 
Mensch ist mit höherer Intelligenz begabt, damit er den Lauf der Natur und die Hin
weise auf den Allmächtigen Vater erkennen kann. Menschliche Zivilisationen soll
ten von den Erzeugnissen der materiellen Natur abhängen und nicht auf künstliche 
Weise versuchen, wirtschaftliche Entwicklung zu betreiben und als Folge die Welt 
in ein Chaos künstlicher Habgier, Machtlust und Geldsucht zu verwandeln, nur um 
unnötigen Luxus und eine Art von Sinnenbefriedigung zu genießen, die auch im Le
ben der Hunde und Schweine im Vordergrund steht .  
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VERS 5 

W�Q: moo f�: ('('4��q��� 1 

'fi��ti't't��: �: ��;:� � � I I  � I I  
nadyab samudrä girayab 

sava naspa ti-virudhab 
phalanty m�adhayab sarväb 

kämam anvrtu tasya vai 
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nadyab-Flüsse; samudräb-Meere; girayab-Hügel und Berge; savanaspati
Pflanzen; virudhab-Sträucher;  phalanti-wirksame; O$adhayab- Hei!kräuter; sar
väb-alle; kämam-notwendige Dinge; anvrtu-jahreszeitlich ; tasya-für den König ; 
vai-gewiß: 

ÜBERSETZUNG 

Die Flüsse, Meere, Hügel, Berge, Wälder, Sträucher u nd wirksamen Hei l 
kräuter entrichteten dem König zu jeder Jahreszeit ihre Abgaben i n  Über
fül le. 

ERLÄUTERUNG 

Wie bereits erwähnt, stand Mahäräja Yudhi�thira unter dem Schutz Ajitas, des 
unfehlbaren Herrn, und daher waren alle Besitztümer des Herrn, wie die Flüsse, 
Meere, Hügel und Wälder, froher Stimmung und pflegten dem König ihren jeweili
gen Teil an Abgaben zu entrichten. Das Erfolgsgeheimnis besteht darin, beim Höch
sten Herrn Schutz zu suchen. Ohne Seine Einwilligung ist nichts möglich . Es ist 
nicht damit getan, durch eigene Bemühungen und mit Hilfe von Werkzeugen und 
Maschinen wirtschaftlichen Fortschritt machen zu wollen. Der Höchste Herr muß 
einverstanden sein, sonst wird trotz aller technischen Vorrichtungen alles Bemühen 
erfolglos bleiben. Die endgültige Ursache allen Erfolgs ist der daiva, der Höchste. 
Könige wie Mahäräja Yudhi�thira wußten sehr wohl, daß der König als der Vertre
ter des Herrn die Aufgabe hat ,  für das Wohl der Allgemeinheit zu sorgen. I m  
Grunde gehört der Staat dem Höchsten Herrn. Die Flüsse, Meere, Wälder, Hügel 
und Heilkräuter sind, wie oben erwähnt, keine Schöpfung des Menschen. Sie sind 
allesamt Schöpfungen des Höchsten Herrn, und dem Lebewesen ist es erlaubt, vom 
Eigentum des Herrn für den Dienst des Herrn Gebrauch zu machen. Heute lautet 
das Schlagwort: Alles für das Volk; daher müsse die Regierung vom Volk für das 
Volk gestellt werden. Um eine neue Art des Menschseins auf der Grundlage von 
Philosophie und Religion, Recht und Frieden, Gottesbewußtsein und der Vervoll
kommnung des menschlichen Lebens, der Ideologie eines göttlichen Kommunis
mus, hervorzubringen, muß die Welt wieder den Fußspuren von Königen wie 
Mahäräja Yudhi�thira und Mahäräja Parik�it folgen. Durch den Willen des Herrn 
ist von allem genug vorhanden, und man kann die Dinge richtig nutzen, um bequem 
und ohne Feindseligkeiten zwischen Mensch und Mensch, Mensch und Tier sowie 
Mensch und Natur zu leben . Überall wirkt die Macht des Herrn, und wenn der Herr 
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zufrieden ist , wird jeder Teil der Natur zufrieden sein. Die Flüsse werden wasser
reich fließen und so das Land fruchtbar machen ; die Meere werden ausreichende 
Mengen an Mineralien, Perlen und Edelsteinen erzeugen; der Wald wird genügend 
Heilkräuter und Pflanzen hervorbringen, und die jahreszeitlichen Veränderungen 
werden für das reiche Wachsturn von Früchten und Blumen sorgen. Die künstliche 
Lebensweise, die von Fabriken und Werkzeugen abhängig ist, kann sogenanntes 
Glück nur einer begrenzten Zahl von Menschen auf Kosten von M illionen anderer 
bieten . Da die Energie der Masse der Menschen zur Herstellung maschineller Güter 
benutzt wird, werden die Erzeugnisse der Natur immer mehr zurückgedrängt, und 
deswegen ist die Allgemeinheit unglücklich . Ohne richtig aufgeklärt zu werden, 
folgt die breite Masse den von den maßgeblichen Kreisen vorgeschriebenen Zielen, 
um die Schätze der Natur auszubeuten, und so herrscht ein erbitterter Konkurrenz
kampf zwischen Individuen und Nationen. Es gibt keine Wegweisung durch einen 
geschulten Vertreter des Herrn . Wir müssen uns über die Mängel der menschlichen 
Zivilisation klar werden,  indem wir unseren gegenwärtigen Zustand mit dem der 
damaligen Menschen vergleichen, und daher sollten wir den Fußspuren Mahäräja 
Yudhi!>thiras folgen, um den Menschen zu läutern und Anachronismen zu beseiti
gen . 

VERS 6 

� �: � �m: 1 
� � ufij �� ll � l l 

nädhayo vyädhayab klesä 
daiva -bhütätma -hetavab 

ajäta-saträv abhavan 
jantünäm räjiii karhicit 

na-niemals; ädhayab-Sorgen ; vyädhyab-Krankheiten; klesäb-Not durch 
starke Hitze oder Kälte; daiva-bhüta -ätma-alle auf den Körper, übernatürliche 
Mächte und andere Lebewesen zurückzuführen; hetavab-wegen der Ursache von; 
ajäta-satrau-jemandem, der keinen Feind hat; abhavan-geschah ; jantünäm-der 
Lebewesen; räjiii-dem König ; karhicit- irgendwann . 

ÜBERSETZUNG 

Da der König keine Feinde hatte, wurden die Lebewesen nie von Äng
sten, Krankheiten oder starker H itze oder Kälte behel l igt. 

ERLÄUTERUNG 

Menschen gegenüber gewaltlos zu sein, aber ein Mörder oder Feind der armen 
Tiere zu werden, ist eine teuflische Philosophie. Im gegenwärtigen Zeitalter herrscht 
von seiten des Staates Feindschaft gegenüber unschuldigen Tieren, und daher leben 
die armen Geschöpfe in ständiger Angst . Das Leid der armen Tiere fallt als Reaktion 
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auf die menschliche Gesellschaft zurück, und deshalb besteht ständig die Spannung 
kalter und heißer Kriege zwischen den Menschen auf individueller, kollektiver und 
nationaler Ebene. Zur Zeit Mahäräja Yudhi!ithiras gab es keine verschiedenen Na
tionen, wenngleich es verschiedene untergeordnete Staaten gab.  Die ganze Welt war 
ein vereinigter Staat aller Menschen, und da der höchste Regierende ein geschulter 
Führer wie Mahäräja Yudhi�thira war, bewahrte er alle Bürger vor Ängsten, 
Krankheit und starker Hitze oder Kälte. Es ging ihnen nicht nur wirtschaftlich gut, 
sondern sie waren auch körperlich wohlauf und wurden von übernatürlichen Ge
walten, Feindseligkeiten seitens anderer Lebewesen und lästigen geistigen und kör
perlichen Gebrechen nicht behelligt. Ein bengalisches Sprichwort sagt, daß ein 
schlechter König das Königreich und eine schlechte Hausfrau die Familie zugrunde 
richtet. Diese Wahrheit trifft auch hier zu. Weil der König fromm war und dem 
Herrn sowie der Autorität der Weisen gehorchte, weil er niemandes Feind und weil 
er ein anerkannter Vertreter des Herrn war und deshalb von ihm beschützt wurde, 
wurden alle Bürger unter dem Schutz des Königs unmittelbar vom Herrn und Sei
nen bevollmächtigten Vertretern behütet. Wenn jemand nicht fromm ist und der 
Herr kein Wohlgefallen an ihm fmdet, kann er andere, die seiner Obhut anvertraut 
sind, nicht glücklich machen. Es besteht ein vollständiges Zusammenwirken zwi
schen dem Menschen und Gott und zwischen dem Menschen und der Natur, und 
dieses bewußte Zusammenwirken zwischen dem Menschen und Gott und zwischen 
dem Menschen und der Natur kann, wie König Yudhi!ithira an seinem Beispiel 
zeigte, der Welt Glück, Frieden und Wohlstand bringen. Gegenseitige Ausbeutung, 
wie sie heutzutage üblich ist, führt nur ins Elend. 

VERS 7 

� ��ffit;w�� � �Rt441'{m: , 
mf � fct�i\�t4 �� &4�1+441 I I  \9 I I  

u�itvä hästinapure 
mäsän katipayän harib 

suhrdäm ca visokäya 
svasus ca priya-kämyayä . 

u�itvä-bleiben ; hästinapure-in der Stadt Hastinäpura; mäsän- Monate; kati
payän-einige; harib-Sr! Kt;!il)a; suhrdäm-Verwandte; ca-auch ; visokäya-um 
sie zu beschwichtigen; svasub-Schwester; ca- und ; priya -kämyayä-zur Freude. 

ÜBERSETZUNG 

Sri Hari (Sri Kr�r:-a] weilte ei n ige Monate in  Hasti näpura, um Seine Ver
wandten zu trösten und Seine Schwester (Subhadrä] zu erfreuen .  

ERLÄUTERUNG 
Sr! Kt;i'il)a war im Begriff, nach der Schlacht von Kuruk!ietra und Mahäräja Yu

dhi!ithiras Thronbesteigung in Sein Königreich Dvärakä zurückzukehren, doch auf 
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Bitten M ahäräja Yudhi!)thiras hin und um Bhi�madeva besondere Barmherzigkeit 
zu erweisen, verweilte K\�l)a in Hastinäpura, der Hauptstadt der PäQQavas. Der 
Herr entschloß Sich zum Bleiben, um vor allem den bekümmerten König zu trösten 
und Seiner Schwester Subhadrä eine Freude zu bereiten. Er tröstete Subhadrä beson
ders deshalb, weil sie ihren einzigen Sohn, Abhimanyu, verloren hatte, der eben erst 
geheiratet hatte und seine Frau Uttarä zurückließ , die Mutter des erst nach dem 
Tode des Vaters geborenen Kindes Mahäräja Pariksit. Dem Herrn bereitet es immer 
Freude, Seine Geweihten in jeder Hinsicht zufriedenzustellen. Nur Seine Geweihten 
können die Rolle Seiner Verwandten spielen . Der Herr ist absolut. 

VERS 8 
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ämantrya cäbhyanujtiäta/:1 
pari$vajyäbhivädya tarn 

äruroha ratham kaiseit 
pari$vakto 'bhivädila/:1 

ämantrya-Sich Erlaubnis holend; ca-und; abhyanujtiäta/:1-erlaubt worden 
seiend; pari$vajya-umarmend ; abhivädya-Sich ihm zu Füßen verneigend; tam
Mahäräja Yudhi�thira; äruroha-bestieg ; ratham-den Wagen; kaiseit-von jeman
dem ; pari$vakta/:l-umarmt; abhivädila/:1-Ehrerbietungen dargebracht. 

Ü BERSETZUNG 

Als der Herr später um Erlaubnis zur Abreise bat und der König sie Ihm 
gewährte, brachte der Herr Mahäräja Yudhi,!h ira Sei ne Ehrerbietungen dar, 
indem Er Sich ihm zu Füßen verneigte, worauf der König Ihn umarmte. 
Nachdem der Herr darauf von anderen umarmt worden war bzw. ih re Ehrer
bietungen entgegengenommen hatte, bestieg Er Sei nen Wagen.  

ERLÄUTERUNG 

M ahäräja Yudhi!)thira war Sri K\�l)as älterer Vetter, und daher verneigte Sich 
der Herr beim Abschied zu Füßen des Königs, und der König umarmte Ihn wie 
einen jüngeren Bruder, obwohl er wußte, daß K\�l)a die Höchste Persönlichkeit 
Gottes ist. Der Herr findet Gefallen daran, wenn einige Seiner Geweihten Ihn im lie
benden Austausch so behandeln, als sei Er weniger bedeutend als sie. Niemand ist 
größer als der Herr oder Ihm ebenbürtig, doch es bereitet Ihm Freude, so behandelt 
zu werden, als sei Er jünger als Seine Geweihten. Dies alles sind transzendentale 
Spiele des Herrn . Der Unpersönlichkeitsphilosoph hat keinen Zugang zu den über
natürlichen Rollen , die der Geweihte des Herrn spielt. Danach umarmten Bhima 
und Arjuna den Herrn, da sie im gleichen Alter waren wie Kr�Qa; Nakula und Saha
deva dagegen verneigten sich vor Ihm, weil sie jünger waren als Er. 
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VERS 9-10 
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subhadrä draupadi kunti 
virä{a- tanayä tathä 

gandhäri dhrtarä�{ras ca 
yuyutsw gautamo yamau 

vrkodaras ca dhaumyas ca 
striyo matsya-sutädaya/:1 

na sehire vimuhyanto 
viraham sarriga-dhanvana/:1 
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subhadrä-die Schwester Kt�l)as; draupadi-die Frau der Päl)<;iavas; kunti-die 
M utter der Päl)<;iavas; virä{a - tanayä-die Tochter Virätas (Uttarä); tathä-auch; 
gändhäri-die Mutter von Duryodhana; dhrtarä�{ra/:1-der Vater Duryodhanas; 
ca-und; yuyutsu/:1-Dhttar�tras Sohn von seiner vaisya-Frau; gautama/:1-KtPä
cärya; yamau-die Zwillingsbrüder Nakula und Sahadeva; vrkodara/:1-Bhima; 
ca-und; dhaumya/:1-Dhaumya; ca-und; striya/:1-auch andere Damen des Pala
stes; matsya-sutä-ädaya/:1-die Tochter eines Fischers (Satyavati, Bhi�mas Stiefmut
ter); na-konnten nicht; sehire-ertragen; vimuhyanta/:1-fast ohnmächtig werdend; 
viraham-Trennung ; särriga-dhanvana/:1-von Sri K{�l)a, der ein Muschelhorn in 
Seiner Hand trägt. 

ÜBERSETZUNG 

Währenddessen wurden Subhadrä, Draupadi, Kunti, Uttarä, Gändhäri, 
Dhrtarä�fra, Yuyutsu , Krpäcärya, Nakula, Sahadeva, Bhimasena, Dhaumya 
und Satyavati a l le  nahezu oi}nmächtig, denn sie vermochten die Trennung 
von Sri Kr�r;�a n icht zu ertragen . 

ERLÄUTERUNG 
Sri Kt�l)a ist für die Lebewesen, besonders für die Gottgeweihten, von solcher 

Anziehungskraft, daß es ihnen nicht möglich ist, die Trennung von Ihm zu ertragen. 
Nur im Bann der täuschenden Energie ist die bedingte Seele in der Lage, den Herrn 
zu vergessen ; sonst könnte sie es nicht. Das Gefühl dieser Trennung läßt sich nicht 
beschreiben, und nur Gottgeweihte können sich eine Vorstellung davon machen. 
Nachdem K.r�l)a Vtndävana und die unschuldigen ländlichen Kuhhirtenjungen. 
-mädchen und -frauen sowie alle anderen verlassen hatte, litten sie alle ihr Leben 
lang an diesem Schicksalsschlag , und der Schmerz, den Rädhäräl)i, Kr:mas liebstes 



462 Srimad-Bhägavatam [Canto 1 ,  Kap. 10  

Hirtenmädchen, durch die Trennung empfand, ist nicht zu  beschreiben. Einmal sa
hen Sie Sich während einer Sonnenfinsternis bei Kuruk�etra wieder , und die von Ih
nen geäußerten Gefühle waren herzzerreißend. Es gibt bei den transzendentalen Ge
weihten des Herrn natürlich graduelle Unterschiede, doch keiner von denjenigen, die 
jemals mit dem Herrn durch unmittelbares Zusammensein oder auf andere Weise 
verbunden waren, kann Ihn auch nur für einen Augenblick verlassen. Dies ist die 
Haltung des reinen Gottgeweihten . 

VERS 1 1 -12  

sat-sarigän mukta -dubsarigo 
hätum notsahate budhab 

kirtyamänam yaso yasya 
sakrd äkan;ya rocanam 

tasmin nyasta-dhiyab pärthäb 
saheran viraham katham 

darsana-sparsa-samläpa
sayanäsana -bhojanaib 

sat-sarigät-durch den Umgang mit reinen Gottgeweihten; mukta -dubsarigab 
-befreit von schlechtem, materialistischem Umgang ; hätum-aufzugeben ; na utsa 
hate-versucht niemals ; budhab-einer , der den Herrn erkannt hat; kirtyamänam 
-lobpreisend; yasab- Ruhm; yasya-dessen; sakrt-nur einmal ; äkart�ya-nur hö
rend; rocanam-erfreuend ; tasmin-lhn; nyasta -dhiyab-einer, der Ihm seinen Geist 
dargebracht hat; pärthäb-die Söhne Prthäs; saheran-können ertragen; viraham 
-Trennung ; katham-wie ;  darsana-von Angesicht zu Angesicht sehend; sparsa 
-berührend; samläpa-sprechend; sayana-schlafend; äsana-sitzend; bhojanaib-
zusammen speisend. 

ÜBERSETZUNG 

E in  intel l igenter Mensch, der den Höchsten Herrn in  der Gemeinschaft 
reiner Gottgeweihter verstanden hat und von schlechter, material istischer 
Gemeinschaft frei geworden ist, kann n iemals umhin ,  über den Ruhm des 
Herrn zu hören, selbst wenn er nur e inmal davon gehört hat. Wie hätten 
dann die Pä�;�c;lavas die Trennung von Ihm ert ragen können, da sie vertrau
ten, persönl ichen Umgang mit Ihm hatten ,  da sie Ihn von Angesicht zu An
gesicht sahen, Ihn berührten, mit Ihm sprachen, in  Seiner Nähe sch l iefen, 
mit Ihm zusam mensaßen und mit Ihm speisten? 
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ERLÄUTERUNG 

Da die wesenseigene Stellung des Lebewesens darin besteht, einem Höheren zu 
dienen, ist es gezwungen, dem Gebot der täuschenden materiellen Energie zu folgen 
und der Befriedigung seiner Sinne zu dienen . Es wird niemals müde, den Sinnen zu 
dienen, und falls dies doch einmal der Fall ist , zwingt die verblendende Energie es, 
unaufhörlich weiterzumachen, ohne daß es jemals zufrieden wird. Solches Streben 
nach Sinnenbefriedigung nimmt kein Ende, und die bedingte Seele verstrickt sich in 
diesen Dienst , ohne jede Hoffnung auf Befreiung . Befreiung wird nur durch die Ge
meinschaft mit reinen Gottgeweihten mögl ich . Durch solchen Umgang wird die 
Seele allmähl ich auf die Stufe ihres transzendentalen Bewußtseins erhoben. Dann 
kann sie begreifen, daß es ihre ewige Aufgabe ist , dem Herrn Dienst darzubringen 
und nicht den verzerrten Sinnen in Form von Lust, Zorn, Herrschsucht, usw . Mate
riel le Gesellschaft, Freundschaft und Liebe sind nichts weiter als verschiedene Mani
festationen der Lust . Haus, Heimat, Familie, Gesellschaft, Reichtum und alles Da
zugehörige sind Ursachen der Bindung an die materielle Welt, deren Begleiterschei
nungen die dreifachen Leiden des Lebens sind . Wenn man mit reinen Gottgeweihten 
zusammen ist und ergeben von ihnen hört , läßt die Anhaftung an materiellen Genuß 
nach, und der Wunsch, über die transzendentalen Taten und Spiele des Herrn zu hö
ren, gewinnt die Oberhand. Wenn solche Erzählungen auf die bedingte Seele erst 
einmal anziehend wirken , setzt sich diese Anziehungskraft wie Feuer im 
Schießpulver unaufhaltsam weiter fort . Es heißt, daß Hari, die Persönlichkeit Got
tes. solch transzendentale Anziehungskraft besitzt , daß selbst diejenigen, die durch 
Selbsterkenntnis in sich selbst zufrieden und von aller materiellen Knechtschaft be
freit sind , Geweihte des Herrn werden. Man kann daher leicht verstehen, welche 
Stel lung die Päl)Qavas innegehabt haben müssen, da sie ständige Begleiter des Herrn 
waren. Sie konnten nicht einmal daran denken, von Sri K��l)a getrennt zu sein, denn 
durch ihre ständige persönliche Verbindung war ihre Zuneigung zu Ihm noch stär
ker. Der Trennungsschmerz der Päl)<:Javas war nicht geringer als der der gopfs in 
V�ndävana. Da der Herr jedoch absolut ist, besteht zwischen der Trennung von Ihm 
und dem Zusam mensein mit Ihm kein Unterschied . Die Erinnerung an Ihn - an 
Seine Gestalt, Seine Eigenschaften, Seinen Namen, Seinen Ruhm ,  Seine Spiele usw . 
- ist für den reinen Gottgeweihten ebenfalls anziehend, und zwar so sehr, daß er 
alle Formen, Eigenschaften, Namen, allen Ruhm und alles Tun in der materiellen 
Welt vergißt Durch seine gereifte Gemeinschaft mit reinen Gottgeweihten ist er 
nicht einmal für einen Augenblick vom Herrn getrennt. 

VERS 1 3  
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sarve te 'nimi$air ak$ais 

tarn anu druta -cetasa� 
vfk$anta� sneha -sambaddhä 

vice/us tatra tatra ha 
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sarve-alle; te-sie; animi$aib-ohne mit den Augen z u  zwinkern; ak$aib-mit 
dem Auge; tarn anu-nach Ihm; druta -cetasab-geschmolzenes Herz; vik$antab
lhn ansehend; sneha-sambaddhäb-durch reine Zuneigung gefesselt; vicelub-be
gannen sich zu bewegen; tatra tatra-hierhin und dorthin; ha-das taten sie. 

ÜBERSETZUNG 

Die Herzen aller schmolzen im Topf der Zuneigung zu Ihm.  Sie sahen Ihn  
an ,  ohne mit den Augen zu zwinkern, und l iefen verwirrt h in  und her. 

ERLÄUTERUNG 

Kr�m.a wirkt von Natur aus auf alle Lebewesen anziehend, weil Er der oberste 
Ewige unter allen Ewigen ist . Er allein ist der Erhalter der vielen Ewigen. Dies steht 
in der Ka{ha Upani$ad, und demzufolge können wir dauerhaften Frieden und Wohl
stand erlangen, wenn wir unsere ewige Beziehung zu Ihm wiederbeleben, die wir 
jetzt , im Banne mäyäs, der täuschenden Energie des Herrn, vergessen haben. Sobald 
diese Beziehung erwacht, wird die bedingte Seele sogleich von der Verblendung der 
materiellen Energie frei und sehnt sich nach der Gemeinschaft des Herrn. Dieses 
Zusammensein wird nicht nur durch die persönliche Gegenwart des Herrn möglich, 
sondern auch durch die Gemeinschaft mit Seinem Namen, Seinem Ruhm, Seiner 
Gestalt und Seinen Eigenschaften. Das Srimad-Bhägavatam empfiehlt der bedingten 
Seele, durch ergebenes Hören von dem reinen Gottgeweihten auf diese Stufe der 
Vollkommenheit zu gelangen. 

VERS 14 
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nyarundhann udga/ad bä$pam 
autkaf,l{hyäd devaki-sute 

niryäty agärän no 'bhadram 
iti syäd bändhava-striyab 

nyarundhan-mit großer Mühe zurückhaltend; udga/at-überströmend; bä$pam 
-Tränen; autkaf,l{hyät-aus großer Sehnsucht; devaki-sute-dem Sohn Devakis; 
niryäti-herausgekommen; agärät-aus dem Palast; nab-nicht ; abhadram-Un
glückbringendes; iti-deshalb; syät-könnte geschehen; bändhava-Verwandte; stri
yab-Frauen. 

ÜBERSETZUNG 

Als die weibl ichen Verwandten aus dem Palast traten,  standen ihnen vor 
Sorge um K!lr:ta Tränen i n  den Augen, u nd nur  mit großer Mühe gelang es 
ihnen, d iese Tränen zurückzuhalten . Sie fürchteten, Tränen zur Zeit  der Ab
reise brächten U nglück. 
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ERLÄUTERUNG 

Im Palast von Hastinäpura lebten Hunderte von Frauen. Sie alle liebten KJ;'$l)a 
sehr, und zudem waren sie alle mit Ihm verwandt. Als sie sahen , daß Kl;'$l)a den Pa
last verließ, um in Seine Heimatstadt zu fahren, ängstigten sie sich um I hn, und wie 
gewöhnlich begannen ihnen Tränen über die Wangen zu laufen. Gleichzeitig dach
ten sie, daß Tränen zu diesem Zeitpunkt Kr�ma Unglück bringen könnten, und so 
wollten sie die Tränen zurückhalten. Dies bereitete ihnen jedoch große M ühe, denn 
die Tränen l ießen sich nicht unterdrücken. Sie rieben sich daher die Tränen in die 
Augen, während ihre Herzen heftig schlugen. Die Frauen und Schw iegertöchter der 
Krieger, die auf dem Schlachtfeld gefal len waren, kamen aus diesem Grunde nie
mals unmittelbar mit KJ;'$l)a zusammen. Sie alle hörten jedoch von Ihm und Seinen 
großen Taten, und so dachten sie an I hn und sprachen über Ihn, Seinen Namen und 
Seinen Ruhm. So entwickelten auch sie Zuneigung zu K\$l)a, wie diejenigen, die un
mittelbaren Umgang mit Ihm hatten. Jeder also, der d irekt oder indirekt an K\$l)a 
denkt, über K\$l)a spricht oder Ihn verehrt, entwickelt Zuneigung zu I hm. Weil 
K\$l)a absolut ist, besteht zwischen Seinem Namen, Seiner Gestalt, Seinen Eigen
schaften usw. kein Unterschied. Unsere innige Beziehung zu Kr$l)a können wir ver
traulich wiederbeleben, indem w ir über Ihn sprechen, über I hn hören oder uns an 
Ihn erinnern. Dies geschieht durch spirituelle Kraft. 

VERS 1 5  
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mrdariga-sarikha -bheryas ca 
v/nä-pa!Java -gomukhäb 

dhundhury-änaka -ghal}fädyä 
nedur dundubhayas tathä 

mrdmiga-Trommel mit l ieblichem Klang; sarikha-M uschelhorn ; bheryab
Biäsergruppe; ca-und ; v/!Jä-Orchester von Saiteninstrumenten ; pa!Java-eine Art 
Flöte ; gomukhäb-eine andere Flötenart ; dhundhurl-eine andere Trommel ; änaka 
-Pauke; gha(tfä-Giocke; ädyäb-andere; nedub-erklangen ; dundubhayab-wei
tere verschiedene Arten von Trommeln;  tathä-zu dieser Zeit. 

ÜBERSETZUNG 

Als der Herr den Palast von Hasti näpura verl ieß, ertönten Ihm zu Ehren 
versch iedene Arten von Trommeln - wie die mrdanga, dhola, nagra, 
dhundhuri und dundubhi  -, vielerlei Flöten, die vir;�ä, d ie gomukha und 
bheri. 
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VERS 16  
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präsäda-sikharärü(ihä/:1 
kuru -näryo didrk$ayä 

vav($U/:l kusumai/:1 k($1JGril 
prema -vrl(iä-smitek$G!Jä/:l 

präsäda-Palast ; sikhara-das Dach; ärü(ihä/:1-besteigend; kuru -närya/:1-die 
Frauen des Königshauses der Kurus ; didrk$ayä-sehend; vavr$u/:l-ließen regnen; 
kusumai/:1- Blumen ; kr$1JGm-auf Sr! Kr�ma; prema-aus Zuneigung und Liebe; 
vrl(iä-smita -lk$G!Jä/:l-mit scheuem Lächeln bl ickend . 

ÜBERSETZUNG 

Aus l iebevol lem Verlangen, den Herrn zu sehen, st iegen die Frauen des 
königl ichen Geschlechts der Kurus auf das Palastdach und warfen vol l  Zu
neigung und scheu lächelnd Blumen auf den Herrn h inab. 

ERLÄUTERUNG 

Scheu ist eine besondere natürl iche Schönheit des schwachen Geschlechts und ge
bietet dem anderen Geschlecht Achtung . Dies war schon während der Tage des 
Mahäbhärata, also vor mehr als 5000 Jahren, Sitte . Nur die weniger intelligenten 
Menschen, die sich in der Weltgeschichte nicht gut auskennen, behaupten , die Tren
nung von Mann und Frau sei eine Folge der Mohammedaner-Herrschaft in Indien. 
Die obige Schilderung aus der Zeit des Mahäbhärata beweist jedoch eindeutig , daß 
die Frauen des Palastes strenge pardä (Einschränkung des Zusammenseins mit 
Männern) beachteten, denn statt heraus auf die Straße zu kommen, wo Sr! KJ:�IJa 
und andere versam melt waren, begaben sich die Frauen des Palastes auf das Palast
dach und erwiesen Sri KJ:�!Ja von dort ihre Achtung ,  indem sie Blumen auf Ihn hin
abwarfen . Es wird hier klar gesagt , daß die Frauen auf dem Palastdach scheu lächel
ten .  Diese Scheu ist eine natürliche Gabe des schönen Geschlechts , und sie steigert 
die Schönheit der Frauen wie auch ihr Ansehen, selbst wenn sie aus einer weniger 
bedeutenden Familie stammen oder nicht von großer körperlicher Schönheit sind. 
Wir haben diese Tatsache selbst erfahren. Die Frau eines Straßenfegers wurde ein
fach deshalb, weil sie die Scheu einer Dame bewies, von vielen ehrbaren Herren ge
achtet. Halbnackte Frauen auf der Straße werden von niemandem geachtet, wohin
gegen die Scheu der Frau eines Straßenfegers jedem Achtung gebietet . 

Die menschliche Gesellschaft, wie sie sich die Weisen Indiens vorstellen, soll 
dem Menschen helfen, sich aus der Gewalt der Täuschung zu befreien. Die mate
rielle Schönheit einer Frau ist eine Täuschung , denn der Körper besteht im Grunde 
aus Erde, Wasser, Feuer, Luft und so fort. Weil aber der lebendige Funke sich in der 
Mater ie befindet, erscheint der Körper als schön . Niemand fühlt sich zu einer irde-
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nen Puppe hingezogen, selbst wenn sie vollendet geformt ist, um unsere Aufmerk
samkeit zu erwecken. Ein toter Körper besitzt keine Schönheit . Niemand wird aen 
toten Körper einer sogenannten schönen Frau umarmen wollen. H ieraus läßt sich 
schließen, daß der spirituelle Funke schön ist und daß man sich nur wegen der 
Schönheit der Seele zur Schönheit des äußeren Körpers hingezogen fühlt. Die vedi
sche Weisheit warnt uns aus diesem Grunde, nicht dem Zauber falscher Schönheit 
zu erliegen. Weil wir uns jedoch gegenwärtig in der Finsternis der Unwissenheit be
finden, gestattet die vedische Zivilisation ein eingeschränktes Zusammensein von 
Mann und Frau . Es heißt, daß die Frau wie Feuer ist und der Mann wie Butter. Die 
Butter muß schmelzen, wenn sie in die Nähe des Feuers kommt, und daher sollten 
die beiden nur zusammengebracht werden, wenn es notwendig ist. Scheu verhindert 
das uneingeschränkte Zusammensein. Sie ist eine Gabe der Natur und muß genutzt 
werden. 

VERS 17  
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sitätapatram jagräha 
muktädäma-vibhü$itam 

ratna-dm:u;lam gw;läkesa/:1 
priya/:1 priyatamasya ha 

sita -ätapatram-einen kühlenden Schirm;  jagräha-hielt hoch; muktä-däma 
-mit Borten und Perlen; vibhü$itam-verziert ; ratna -dm:u;lam-mit einem Juwelen
griff; g!U;/äkesa/:1-Arjuna, der erfahrene Krieger,  oder einer, der den Schlaf bezwun
gen hat ;  priya/:1-in höchstem Maße gel iebt; priyatamasya-des im höchsten Maße 
Geliebten; ha-das tat er. 

ÜBERSETZU NG 

Da hielt Arjuna, der große Krieger und Bezwi nger des Sch lafes, der ver
traute Freund des überaus gel iebten Höchsten Herrn, einen Schirm in  die 
Höhe, der mit einem Griff aus Juwelen und mit Stickerei und Perlen verziert 
war. 

ERLÄUTERUNG 

Gold, Juwelen , Perlen und kostbare Steine wurden bei aufwendigen königlichen 
Festlichkeiten verwendet. Diese Dinge sind Gaben der Natur ,  und sie werden von 
den Hügeln, Meeren usw. auf Anordnung des Herrn erzeugt, wenn man seine kost
bare Zeit nicht verschwendet, um im Namen künstlicher Bedürfnisse unerwünschte 
Dinge herzustellen. Durch den sogenannten industriellen Aufschwung ist es heute 
so weit gekommen, daß man Töpfe aus Plastik benutzt statt aus Metallen wie Gold, 
Silber, Messing und Kupfer. Man benutzt M argarine statt geklärter Butter, und ein 
V iertel der Stadtbevölkerung hat kein Dach über dem Kopf. 
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VERS 18  
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uddhava� sdtyakis caiva 
vyajane paramddbhute 

vikiryamdrw� kusumai 
reje madhu -pati� pathi 

uddhava�-einer von Kr;�l)as Vettern; sdtyaki�-Sein Fahrer; ca-und; eva 
-gewiß ; vyajane-mit Fächeln beschäftigt; parama -adbhute-verzierend ; vikirya
mdl)a�- auf Gestreutem sitzend ; kusumai�-überall Blumen; reje-wies ; madhu
pati�-Meister des Madhu (Kr;�l)a); pathi-auf dem Weg. 

ÜBERSETZU NG 

Uddhava und Satyaki nahmen einen verzierten Fächer und fächelten dem 
Herrn Kühlung zu, und der Herr, der Meister Madhus, saß auf ei nem Blu
menteppich und wies s ie den Weg entlang. 

VERS 19 
3l{����rc: �� � rn:�ren: 1 

" � 
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asruyantdsi�a� satyds 
tatra tatra dvijeritd� 

ndnurüpdnurüpds ca 
nirgul)asya gu!Jdlmana� 

a5rüyanta-gehört; dsi�a�-Segnung ; satyd�-alle Wahrheiten ; tatra-hier; ta
fra-dort; dvija -iritd�-von gelehrten brdhmal)as gesungen; na-nicht; anurüpa
angemessen; anurüpd�-gebührend; ca-auch ; nirgul)asya-des Absoluten; gul)a
dtmana�-die Rolle eines Menschen spielend. 

ÜBERSETZUNG 

Man vernahm hier und dort,  daß die Segnungen, die Kr�r:Ja ertei l t  wur
den, weder angemessen noch unangemessen seien, da sie alle dem Absolu
ten galten, der jetzt die Rol le eines Menschen spielte. 

ERLÄUTERU NG 

Hier und da waren vedische Segnungen zu hören, die an die Persönlichkeit Got
tes, Sri Kr;�l)a, gerichtet waren. Die Segnungen waren einerseits angemessen, weil 
der Herr die Rolle eines Menschen spielte, als sei Er ein Vetter Mahäräja Yudhi�thi-
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ras; aber sie waren auch unangemessen, weil der Herr absolut ist und nichts mit ma
terieller Relativität zu tun hat. Er ist nirgw;a, das heißt frei von den drei materiellen 
Eigenschaften, jedoch besitzt Er alle transzendentalen Eigenschaften. In der tran
szendentalen Welt gibt es nichts Widersprüchliches, wohingegen in der relativen 
Welt alles sein Gegenteil hat . In der relativen Welt ist weiß das Gegenteil von 
schwarz; in der transzendentalen Welt aber gibt es keinen Unterschied zwischen 
weiß und schwarz. Die Segenswünsche, die die gelehrten brähma(las hier und dort 
verlauten ließen , mögen daher in Beziehung zur Absoluten Person widersprüchlich 
erscheinen , doch da sie der Absoluten Person galten , verloren sie alle Widersprüch
lichkeit und wurden transzendental . Ein Beispiel mag diesen Gedanken erläutern: 
Manchmal wird Sri Kpma als Dieb bezeichnet . Bei Seinen reinen Geweihten hat Er 
unter dem Namen Mäkhana-cora Berühmtheit erlangt. Als kleiner Junge pflegte Er 
aus den Nachbarhäusern in Vrndävana Butter zu stehlen. Seitdem ist Er als der But
terdieb berühmt. Doch Er w ird als Dieb verehrt, während in der materiellen Welt 
ein Dieb bestraft, niemals aber gepriesen wird. Da Er die Absolute Persönlichkeit 
Gottes ist, läßt sich alles auf Ihn anwenden, und trotz aller Widersprüche ist Er die 
Höchste Persönlichkeit Gottes . 

· 

anyonyam äsit safija/pa 
uttama -sloka-cetasäm 

kauravendra -pura-stri(läm 
sarva-sruti-mano-hara/:1 

anyonyam-untereinander; äsit-waren dort; safija/pa/:1-Gespräche ;  uttama -slo
ka-über den Höchsten , der mit erlesener Dichtung gepriesen wird; cetasäm-von 
denjenigen, deren Herzen in dieser Weise in Anspruch genommen waren; kaurava
indra-der König der Kurus; pura-Hauptstadt; stri(läm-alle Frauen; sarva-alle; 
sruti-die Veden; mana/:1 -hara/:1-auf den Geist anziehend wirkend . 

ÜBERSETZUNG 

Die Frauen auf den Dächern der Häuser  Hastinäpuras, die al le in  Gedan
ken an die transzendentalen Eigenschaften des Herrn versunken waren, der  
mit  erlesenen Gedichten besungen wird, begannen über Ihn  zu sprechen, 
und ihre Worte wirkten anziehender als die Hymnen der Veden. 

ERLÄUTERU NG 

In der Bhagavad-gftä heißt es , daß das Ziel aller vedischen Schriften die Persön
lichkeit Gottes, Sri KJ;�I).a, ist . In Schriften wie den Veden, dem Rämäya(la und dem 
Mahäbhärata findet man Beschreibungen der Herrlichkeit des Herrn, und vor allem 
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im Bhagavatam werden die glorreichen Eigenschaften des Höchsten Herrn geschil
dert. Die Worte der Frauen, die auf den Hausdächern der Hauptstadt der Kuru-Kö
nige über den Herrn sprachen, klangen angenehmer als die vedischen Hymnen. 
Alles, was zum Lobpreis des Herrn gesungen wird, ist Sruti-mantra. Die Lieder von 
Thäkura Narottama däsa, einem der dcdryas der Gau<;liya-sampradäya, sind in ein
fachem Bengali abgefaßt. Aber Thäkura Visvanätha Cakravarti, ein anderer hochge
lehrter dcdrya derselben sampradaya, hat bestätigt, daß die Lieder von Thäkura Na
rottama däsa so gut sind wie die vedischen mantras . W arum? Weil es auf das 
Thema ankommt. Die Sprache ist unwesentlich ; das Thema ist wichtig . Die Frauen , 
die alle in Gedanken und Handlungen vertieft waren, die sich auf den Herrn bezo
gen, entwickelten durch Seine Gnade das Bewußtsein vedischer Weisheit . Deshalb 
waren die Worte dieser Frauen von größerer Anziehungskraft als die vedischen 
Hymnen, auch wenn sie keine berühmten Gelehrten des Sanskrit oder anderer Ge
biete gewesen sein mögen. Die vedischen Hymnen der Upani!jaden richten sich bis
weilen indirekt an den Höchsten Herrn; aber die Worte der Frauen handelten, wie 
oben erwähnt, unmittelbar vom Herrn, und daher bereiteten sie dem Herzen größere 
Freude. Die W orte der Frauen erschienen kostbarer als die Segnungen der gelehrten 
brahma!Jas . 

VERS 21 
' ,...... . ..... 
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� �� 3lmt��tt � I  

31� �lit+� �tRT� 
nt41f�(11�'if�� �� � �� � I I  

sa vai kildyam puru!jab purdtano 
ya eka dsid avisesa dtmani 

agre gu!Jebhyo jagad-atmanisvare 
nimilitdtman nisi supta-sakti!ju 

sab-Er (K��l)a) ; vai-wie ich in Erinnerung habe; kita-deutlich ; ayam-diesen; 
puru!jab-Persönlichkeit Gottes ; purdtanab-den ursprünglichen; yab-der ; ekab 
-nur einer; asit-existierte; avise!jab-materiell unmanifestiert; dtmani-eigenes 
Selbst ; agre-vor der Schöpfung ;  gu!Jebhyab-der Erscheinungsweisen der Natur; 
jagat-atmani-der Überseele; isvare-dem Höchsten Herrn; nimilita- eingegangen 
in; atman-das Lebewesen ; nisi supta-untätig während der Nacht; sakti!ju-der 
Energien . 

Ü BERSETZUNG 

Sie sprachen: Hier ist Er [Kmlil], die ursprüngl iche Persön l ichkeit Gottes, 
wie wir Ihn deutl ich in Er innerung haben.  Er a l le in existierte vor der manife
stierten Schöpfung der Erscheinungsweisen der Natur, und wei l  Er der 
Höchste Herr ist, gehen a l le  Lebewesen nur  in Ihn  ein,  wo sie i.n einem inak
tiven Zustand verwei len,  als sch l iefen sie des Nachts. 
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ERLÄUTERUNG 

Es gibt zwei Arten der Vernichtung des manifestierten Kosmos. Nach Ablauf 
von jeweils 4 320  000 000 Sonnenjahren, wenn Brahma, der Herr eines bestimm
ten Universums, sich zur Ruhe legt, findet eine Art der Vernichtung statt. Und am 
Ende von Brahmas Leben, das nach Ablauf von Brahmas einhundert Lebensjahren 
eintritt, nach unserer Zeitrechnung also nach 8 640 000 000 x 30 x 1 2  x I 00 Son
nenjahren, fmdet eine völlige Vernichtung des gesamten Universums statt. Zu bei
den Zeitpunkten gehen sowohl die materielle Energie, das mahat- tattva, als auch die 
marginale Energie, das j[va- tattva, in die Person des Höchsten Herrn ein. Die Lebe
wesen verweilen in einem schlummerähnlichen Zustand im Körper des Herrn, bis 
eine neue Schöpfung der materiellen Welt stattfindet. So verläuft die Schöpfung ,  Er
haltung und Vernichtung der materiellen Manifestation.  

Die materielle Schöpfung wird durch die Wechselwirkung der drei Erschei
nungsweisen der materiellen Natur hervorgerufen, die vom Herrn in Bewegung ge
setzt werden; deshalb heißt es hier, daß der Herr existierte, bevor die Erscheinungs
weisen der materiellen Natur in Bewegung gesetzt wurden. Im Sruti-mantra heißt 
es, daß nur Vi!il)U , der Höchste Herr, vor der Schöpfung existierte und daß es zu der 
Zeit weder Brahma, Siva noch andere Halbgötter gab. Mit Vi�I)U ist Maha-Vi�I)U 
gemeint, der auf dem Ozean der Ursachen liegt. Nur durch Sein Atmen entstehen 
alle Universen in Samen form, und jedes einzelne Universum entwickelt sich allmäh
lich zu einer gigantischen Form mit unzähligen Planeten im Innern. Die Universen 
in Samenform entwickeln sich in gleicher Weise zu gigantischen Formen, wie Sa
men eines Banyanbaumes sich zu zahllosen Banyanbäumen entwickeln.  

Maha-Vi!il)U ist eine vollständige Teilerweiterung Sr! Kr!il)as, von dem es in der 
Brahma-samhitd ( 5 . 48)  heißt: "Ich erweise Govinda, der Ursprünglichen Persön
lichkeit Gottes , dessen vollständige Teilerweiterung Maha-Vi�I)U ist, meine ehr
fürchtigen Ehrerbietungen . Alle Brahmas oder Oberhäupter der Universen leben 
nur für die Dauer Seines Ausatmens, nachdem die Universen aus den Poren Seines 
transzendentalen Körpers hervorgebracht worden sind. "  

Somit ist Govinda, Sr! Kr�I)a, auch der Ursprung Maha-Vi�I)US . Die Frauen, die 
von dieser vedischen Wahrheit sprachen, mußten sie aus maßgeblichen Quellen ge
hört haben. Eine autoritative Quelle ist der einzige Weg ,  ein transzendentales Thema 
eindeutig kennenzulernen. Es gibt keine andere Möglichkeit. 

Das Eingehen der Lebewesen in den Körper Maha-Vi!il)US findet am Ende von 
Brahmas einhundertjährigem Leben von selbst statt. Dies bedeutet jedoch nicht, daß 
das individuelle Lebewesen dann seine Identität verliert. Die individuelle Identität 
bleibt bestehen, und sobald durch den höchsten Willen des Herrn eine neue Schöp
fung stattfmdet, werden die schlafenden, untätigen Lebewesen wieder freigesetzt, 
um mit ihren Tätigkeiten dort fortzufahren, wo sie in ihren früheren jeweiligen Le
bensbereichen aufgehört hatten.  Dies nennt man suptotthita naya, das heißt "aus 
dem Schlaf erwachen und sich aufs neue seiner jeweiligen fortdauernden Pflicht 
widmen". Wenn ein Mensch nachts schläft, vergißt er sich selbst, das heißt seine 
Identität, seine Pflicht und alles, was mit seinem Wachzustand zusammenhängt. So
bald er aber vom Schlummer erwacht, erinnert er sich an all das, was zu tun ist, und 
widmet sich daher wieder seinen pflichtgemäßen Tätigkeiten. In ähnlicher Weise 
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verweilen die Lebewesen während der Dauer der Vernichtung im Körper Mahä
Vi�l)US, doch sobald eine neue Schöpfung stattfindet, erwachen sie, um ihr unbeen
detes Werk wieder aufzunehmen. Dies wird auch in der Bhagavad-gitä ( 8 .1 8-20) 

bestätigt . 
Daß der Herr existierte, bevor die Schöpfungsenergie in Bewegung gesetzt 

wurde, bedeutet, daß der Herr kein Produkt der materiellen Energie ist. Sein Körper 
ist völlig spirituell ,  und es besteht kein Unterschied zwischen Seinem Körper und 
Ihm Selbst, wie bei uns bedingten Seelen. Vor der Schöpfung weilte der Herr in Sei
nem Reich , das absolut und eins ist. 

VERS 22 

sa eva bhüyo nija -virya-coditäm 
sva-jiva-mäyäm prakrtim sisrk:;;atim 

anäma-rüpätmani rüpa-nämani 
vidhitsamäno 'nusasära sästra -krt 

sab-Er; eva-so; bhüyab-wieder; nija-eigene; virya-Kraft; coditäm-Aus
übung von; sva-eigene; jiva-Lebewesen; mäyäm-äußere Energie; prakrtim-der 
materiellen Natur; sisrk:;;atim-während der Neuerschaffung ; anäma-ohne weltli
che Bezeichnung ; rüpa-ätmani-Formen der Seele; rüpa -nämani-Formen und 
Namen; vidhitsamänab-mit dem Wunsch, zu gewähren; anusasära-anvertraut; 
sästra-krt-der Verfasser offenbarter Schriften. 

Ü BERSETZU NG 

Da der Herr, d ie  Persönl ichkeit Gottes, Seinen ei nzelnen Teilchen, den 
Lebewesen,  erneut Namen und Formen zu geben wünschte, gab Er sie durch 
Seine eigene Kraft in die Obhut der materiel len Natur, als d iese ermächtigt 
worden war, erneut zu erschaffen.  

ERLÄUTERUNG 

Die Lebewesen sind einzelne Teilchen des Herrn. Es gibt ihrer zwei Arten, näm
lich die nitya-muktas und die nitya-baddhas . Die nitya -muktas sind ewig befreite 
Seelen, die im ewigen Reich des Herrn , jenseits der manifestierten weltlichen Schöp
fungen, weilen, wo sie sich ewig dem Austausch transzendentalen l iebevollen Dien-



Vers 22] Sri Kn�as Aufbruch nach Dvärakä 473 

stes für den Herrn widmen. Die nitya -baddhas oder ewig bedingten Seelen dagegen 
sind mdyd, Seiner äußeren Energie, unterstellt, um ihre rebellische Haltung gegen
über dem Höchsten Vater wieder zu berichtigen. Die nilya-baddhas haben seit ewi
gen Zeiten ihre Beziehung zum Herrn als Seine untrennbaren Teilchen vergessen. 
Verwirrt durch die täuschende Energie, halten sie sich für Erzeugnisse der Materie, 
und so sind sie emsig bemüht, in der materiellen Welt Pläne zu schmieden, um 
glücklich zu werden. Munter ersinnen sie weiter Pläne, doch durch den Willen des 
Herrn werden, wie bereits dargelegt, sowohl die Plänemacher als auch die Pläne 
nach Ablauf eines bestimmten Zeitraumes vernichtet. In der Bhagavad-gitd (9 . 7 )  

wird dies folgendermaßen bestätigt: "0 Sohn Kuntis, am Ende des Zeitalters gehen 
alle Lebewesen in Meine Natur ein, und wenn die Zeit der Schöpfung wieder heran
gereift ist, erschaffe Ich erneut durch Meine äußere Kraft ."  

Das Wort bhüyab bedeutet "wieder und immer wieder" ,  was besagen soll, daß 
sich der Vorgang der Schöpfung, Erhaltung und Vernichtung durch die äußere 
Energie des Herrn ständig wiederholt. Der Herr ist die Ursache aller Dinge. Den Le
bewesen, die vom Wesen her winzige Bestandteile des Herrn sind, die jedoch ihre 
liebevolle Beziehung zu Ihm vergessen haben, wird immer wieder die Gelegenheit 
geboten, der Gewalt der äußeren Energie zu entkommen. Um das Bewußtsein des 
Lebewesens wiederzubeleben, werden auch die offenbarten Schriften vom Herrn ge
schaffen. Die vedischen Schriften leiten die bedingten Seelen an, wie sie von der 
Wiederholung von Schöpfung und Vernichtung der materiellen Welt und des mate
riellen Körpers frei werden können. 

Der Herr sagt in der Bhagavad-gitd: "Die geschaffene Welt und die materielle 
Energie unterstehen Meiner Herrschaft. Unter dem Einfluß der prakrti werden sie 
von selbst immer wieder erschaffen, und dies bewirke Ich durch Meine äußere Ener
gie." 

Eigentlich haben die spirituellen Funken, die Lebewesen, keine materiellen Na
men oder Formen. Doch zur Erfüllung ihres W unsches, die materielle Energie 
durch materielle Namen und Formen zu beherrschen,  erhalten sie Gelegenheit zu 
solch falschem Genuß , gleichzeitig aber auch die Gelegenheit, ihre wirkliche Lage 
mit Hilfe der offenbarten Schriften zu begreifen. Das verblendete und vergeßliche 
Lebewesen beschäftigt sich stets mit falschen Formen und falschen Namen. Der 
neuzeitliche Nationalismus stellt den Höhepunkt solcher falschen Namen und For
men dar. Die Menschen streben wie von Sinnen nach falschen Namen und falschen 
Formen. Die Körperform ,  die man unter gewissen Bedingungen bekommt, wird für 
wirklich gehalten, und der Name, den man ebenfalls für wirklich erachtet, verwirrt 
die Seele so sehr, daß sie die materielle Energie im Namen zahlreicher "Ismen" 
mißbraucht. Die Schriften geben jedoch den Schlüssel zum Begreifen der wirklichen 
Lage , nur wollen die Menschen keine Lehren aus den Schriften empfangen, die vom 
Herrn für verschiedene Orte und Zeiten geschaffen wurden. Die Bhagavad-gitd zum 
Beispiel ist der Leitfaden für jeden Menschen, doch im Banne der materiellen Ener
gie denkt niemand daran, sein Leben den Lehren der Bhagavad-gitä entsprechend zu 
gestalten. Das Srimad-Bhdgavatam ist das fortgeschrittene Buch des Wissens für je
manden, der die Grundsätze der Bhagavad-gitd richtig verstanden hat. Unglückli
cherweise fehlt den Menschen der Sinn hierfür, und so befinden sie sich in den Fän
gen mdyds, wo sich Geburt und Tod wiederholen . 
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VERS 23 

� en 3llf t{(q�4i� � 
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[Canto 1 ,  Kap. 10  

� � q R4il�4i(Rt I I  � � I I  
sa vä ayam yat padam atra sürayo 

jitendriyä nirjita-mätarisvanab 
pasyanti bhakty-utkalitämalätmanä 

nanv e$a sattvam parimär${Um arhati 

sab-Er; vai-durch Vorsehung ; ayam-dies ; yat-das, was; padam atra-hier 
ist dieselbe Persönlichkeit Gottes, Sr! KJ;�)I)a; sürayab-große Gottgeweihte; jita -in
driyäb-einer , der den Einfluß der Sinne bezwungen hat;  nirjita-völlig beherrscht ; 
mätarisvanab-das Leben;  pasyanti-kann sehen; bhakti-durch hingebungsvollen 
Dienst; utkalita-entwickelt; amala-ätmanä-diejenigen, deren Geist völlig geläu
tert ist ; nanu e$ab-gewiß nur dadurch ; sattvam-Dasein; parimär${Um-um den 
Geist völlig zu läutern ; arhati-verdienen. 

Ü BERSETZUNG 

H ier ist d iese lbe Höchste Persönl ichkeit Gottes, deren transzendentale 
Gestal t von den großen Gottgeweihten wahrgenommen wi rd, die durch 
stri kten h ingebungsvol len Dienst und völ l ige Beherrschung des Lebens und 
der Sinne vom materiel len Bewußtse in  gänzl ich gerein igt sind. Dies ist der 
einzige Weg, das Dasein  zu läutern. 

ERLÄUTERUNG 

Wie in der Bhagavad-gita erklärt wird , kann das wahre Wesen des Herrn nur 
durch reinen hingebungsvollen Dienst erkannt werden . Deshalb wird hier gesagt, 
daß nur die großen Gottgeweihten, die durch strikten hingebungsvollen Dienst den 
Geist von allem materiellen Staub zu befreien vermögen, den Herrn so wahrnehmen 
können, wie Er ist. Jitendriya bedeutet "einer, der die Sinne völlig beherrscht" . Die 
Sinne sind aktive Teile des Körpers, und ihre Tätigkeit kann man nicht einstellen. 
Die künstlichen Mittel des yoga, die Sinne untätig zu machen, haben sich selbst bei 
großen yogis wie Visvämitra M uni als kläglicher Fehlschlag erwiesen . Visvämitra 
Muni beherrschte die Sinne durch yoga-Trance, doch als er zufallig Menakä, einem 
Gesellschaftsmädchen des Himmels, begegnete, wurde er ein Opfer der Lust, und 
sein künstlicher Versuch, die Sinne zu beherrschen, scheiterte. Im Falle eines reinen 
Gottgeweihten aber werden die Sinne nicht künstlich davon abgehalten, etwas zu 
tun, sondern bekommen andersartige, positive Beschäftigungen . Wenn die Sinne an
ziehender wirkenden Tätigkeiten nachgehen, besteht nicht die Möglichkeit, daß sie 
zu anderen, niederen Beschäftigungen verleitet werden. In der Bhagavad-gitä heißt 
es, daß die Sinne sich nur durch bessere Beschäftigungen beherrschen lassen. Hinge-
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bungsvoller Dienst bedeutet, die Sinne zu läutern, das heißt, sie mit Tätigkeiten des 
hingebungsvollen Dienstes zu beschäftigen. Hingebungsvoller Dienst bedeutet nicht 
Untätigkeit. Alles , was im Dienst des Herrn getan wird, verliert augenblicklich alle 
materiellen Eigenschaften. Materielle Auffassungen beruhen nur auf Unwissenheit. 
Es gibt nichts außer Väsudeva. Die Väsudeva-Auffassung entsteht allmählich im 
Herzen des Wissenden nach einer fortgesetzten Entwicklung der rezeptiven Organe. 
Der Vorgang endet mit der Erkenntnis, daß Väsudeva das ein und alles ist. Die glei
che Methode wird beim hingebungsvollen Dienst von Anfang an angewandt, und 
durch die Gnade des Herrn - indem Er dem Gottgeweihten von I nnen her Anwei
sungen erteilt - offenbart sich alles wirkliche Wissen im Herzen des Gottgeweihten. 
Hingebungsvoller Dienst ist daher der einzige und einfachste Weg zur Beherrschung 
der Sinne. 

VERS 24 . n "' 
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sa vä ayam sakhy anugita -sat-katho 

vede!)u guhye!)u ca guhyavädibhib 
ya eka iso jagad-ätma -/ilayä 

sr}aty avaty atti na tatra sajjate 

sab-Er; vai-auch ; ayam-dies; sakhi-o meine Freundin; anugita-geschildert ; 
sat -kathab-die vortrefflichen Spiele; vedesu-in den vedischen Schriften; guhye!)u 
-vertraulich; ca-wie auch ; guhyava-ädibhib- von den vertrauten Gottgeweihten; 
yab-einer, der; ekab-einer nur ;  isab-der höchste Herrscher; jagat-der gesamten 
Schöpfung; ätma-Überseele; lilayä-durch die Offenbarung von Spielen; srJati
erschafft; avati atti-erhä!t und vernichtet auch ; na-niemals; tatra-dort; sajja
le-entwickelt Anhaftung . 

ÜBERSETZUNG 

0 l iebe Freundinnen, h ier ist eben diese Persönl ichkeit Gottes, Sri Kr�r;�a, 
dessen fessel nde und vertraul iche Spiele in den vertrau l ichen Tei len der ve
dischen Schriften von Sei nen großen Geweihten geschi ldert werden.  Er a l 
le in ist es, der die materiel le Welt  erschafft, erhält und vernichtet und den
noch unberührt davon bleibt.  

ERLÄUTERU NG 

Wie es in der Bhagavad-gitä heißt, preisen alle vedischen Schriften die Größe Sri 
i(r�I)as. Auch hier im Bhägavatam wird dies bestätigt .  Die Veden sind von großen 
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Gottgeweih ten und ermächtigten I nkarnationen des Herrn, w ie Vyäsa, Närada, Su
kadeva Gosvämi,  den Kumäras, Kapila, Prahläda, Janaka, Bali und Yamaräja, um 
viele Zweige 

.
und Nebenzweige erweitert worden. Im Srimad-Bhägavatam werden 

besonders die vertraul ichen Teile Seiner Taten und Spiele von dem vertrauten Gott
geweihten Sukadeva Gosvämi geschildert .  In den Vedanta -s iitras und den Upani!}a 
den findet man nur Andeutungen Seiner vertraulichen Spiele. In solchen vedischen 
Schriften wie den Upani!}aden w ird der Herr mit Nachdruck von einer materiellen 
Auffassung Seines Daseins unterschieden. Da Seine Identität völlig spirituell ist , 
werden Seine Gestalt ,  Sein Name, Seine Eigenschaften , Seine Umgebung und so fort 
sorgfaltig von Materie unterschieden, und daher halten weniger intell igente Men
schen Ihn bisweilen für unpersönl ich . In Wirklichkeit aber ist Er die Höchste Per
son , Bhagavan. und der Paramätmä sowie das unpersönliche Brahman sind Seine 
Teilrepräsentat ionen .  
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yadä hy adharme!W tamo-dhiyo ll[pä 
j/l'anti tatrai!}a hi sattvatab kila 

dhatte bhagari1 satyam rtari7 dayäri1 yaso 
bhaväya nipä!7i dadhad yuge yuge 

yadä-wann immer; hi-sicherl ich ; adharme!w-gegen die Prinzipien Gottes ; ta 
mab -dhiyab-Menschen in den niedrigsten materiellen Erscheinungsweisen; nrpäb 
- Könige und Verwalter ; jivanti-leben wie Tiere; ta/ra-darauf; e!}ab-Er;  hi-nur; 
sattvatab-transzendental ; kita-gewiß ; dhatte-wird manifestiert ; bhagam-erha
bene M acht ; satyam-Wahrheit ;  rtam-Gewißheit ; dayäm-Gnade; yasab-wun
derbare Taten;  bhaväya-zur Erhaltung; riipä!7i-in vielfaltigen Formen; dadhat
manifestiert ; yuge-in verschiedenen Epochen; yuge-und Zeitaltern. 

ÜBERSETZUNG 

Wann immer es Könige und Regierende gibt, die wie Tiere i n  den 
niedrigsten Erscheinungsweisen des Daseins leben, offenbart der Herr in 
Seiner transzendentalen Gestalt Seine erhabene Macht, verkündet die un
umstößl iche Wahrheit und erweist den Gläubigen Seine besondere Gnade; 
Er vol lbri ngt wunderbare Taten und erscheint in vielfältigen transzenden
talen Formen, je  nachdem, wie es i n  den versch iedenen Zeitaltern und Epo
chen notwendig ist. 
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ERLÄUTERUNG 

Wie bereits erwähnt, ist die kosmische Manifestation das Eigentum des Höch
sten Herrn. So lautet in Grundzügen die Philosophie der lsopani$ad: Alles ist das Ei
gentum des Höchsten Wesens, und niemand darf sich am Eigentum des Höchsten 
Herrn vergreifen. Man sollte nur das nehmen, was Er in Seiner Güte zur Verfügung 
stellt. Die Erde, jeder andere Planet und jedes Universum sind das absolute Eigen
tum des Herrn . Die Lebewesen sind ohne Zweifel Seine winzigen Bestandteile oder 
vielmehr Seine Söhne, und daher haben sie alle ein Recht, von der Gnade des Herrn 
zu leben, um die ihnen vorgeschriebenen Tätigkeiten ausführen zu können. Nie
mand darf deshalb ohne die entsprechende Erlaubnis des Herrn das Recht eines 
anderen individuellen Menschen oder Tieres verletzen . Der König oder Regierende 
ist der Vertreter des Herrn, der praktisch dafür sorgen muß, daß der Wille des 
Herrn erfüllt wird . Er muß daher eine anerkannte Persönlichkeit wie Mahäräja 
Yudhi�thira oder M ahäräja Parik�it sein. Solche Könige besitzen wirkliches Verant
wortungsbewußtsein und wissen von Autoritäten, wie die Welt regiert werden soll . 
Zu bestimmten Zeiten kommen jedoch durch den Einfluß der Erscheinungsweise 
der Unwissenheit ( tamo-gul)a), der niedrigsten Erscheinungsweise der materiellen 
Natur, Könige und Regierende ohne Wissen und Verantwortungsbewußtsein an die 
Macht, und solch törichte Regierende leben, wie die Tiere, nur zur Befriedigung ih
rer eigenen Interessen. Als Folge wird die Gesellschaft von Anarchie und üblen Ele
menten durchdrungen. Vetternwirtschaft, Bestechung, Betrug, Gewalt und - dar
aus folgend - Hungersnöte, Epidemien, Kriege und ähnliche andere unheilvolle 
Dinge nehmen dann in der menschlichen Gesellschaft überhand. Vor allem werden 
die Geweihten des Herrn und die Gläubigen mit allen Mitteln verfolgt . All diese An
zeichen deuten darauf hin, daß die Zeit für eine Inkarnation des Herrn reif ist, die die 
Grundsätze der Religion wiederherstellt und die unfahigen Regierungsleute vernich
tet. Auch dies wird in der Bhagavad-gltä bestätigt. 

Der Herr erscheint dann in Seiner transzendentalen Gestalt ohne eine Spur mate
rieller Eigenschaften. Er kommt herab, um Seine Schöpfung in einem normalen Zu
stand zu erhalten. Der normale Zustand sieht so aus,  daß der Herr jeden einzelnen 
Planeten mit allen für die dortigen Lebewesen notwendigen Dingen versorgt. Sie 
können glücklich leben und ihren festgelegten Pflichten nachgehen, um am Ende Be
freiung zu erlangen, indem sie die Regeln und Vorschriften der offenbarten Schrif
ten befolgen. Die materielle Welt wird erschaffen, um die Launen der nitya-bad
dhas , der ewig bedingten Seelen, zu befriedigen, so, wie ungezogene Kinder Laufgit
ter bekommen. Andernfalls wäre die materielle Welt nicht vonnöten. Wenn die Le
bewesen aber, berauscht durch sogenannte Macht materieller Wissenschaft, die na
türlichen Reichtümer unrechtmäßig, ohne die Einwilligung des Herrn, auszubeuten 
versuchen, und dies nur zur Befriedigung ihrer Sinne, dann ist es nötig, daß der 
Herr erscheint, um die Aufrührerischen zu strafen und die Gläubigen zu beschützen . 

Wenn Er erscheint , vollbringt Er übermenschliche Taten, um Seine absolute 
Souveränität unter Beweis zu stellen, und Materialisten wie .,Räval).a, Hiral).yakasipu , 
Kamsa und andere bekom men ihre verdiente Strafe. Er handelt auf eine Weise, 
die niemand nachahmen kann. Als der Herr zum Beispiel als Räma erschien, baute 
Er eine Brücke über den Indischen Ozean . Bei Seinem Erscheinen als Kr:�IJ.a zeigte 
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Er schon von Kindheit an übermenschliche Taten, indem Er Dämonen tötete wie 
Pütanä, Aghäsura, Sakatäsura, Käliya und schließlich Kamsa, Seinen Onkel mütter
licherseits. Als Er in Dvärakä weilte, heiratete Er 1 6  I 08 Königinnen, und alle wur
den mit zahlreichen Kindern gesegnet. Die Gesamtzahl Seiner Familienangehörigen, 
die allgemein als die Yadu-vamsa bekannt sind, betrug etwa I 00 000, und noch 
während Seines Lebens brachte Er es fertig, sie alle zu vernichten. Als Govardhana
dhäri Hari ist Er bekannt, weil Er im Alter von nur sieben Jahren den Govardhana
Hügel auf dem kleinen Finger trug . Der Herr tötete während Seiner Anwesenheit 
auf Erden viele unerwünschte Könige, und als k$atriya kämpfte Er mit Kühnheit. 
Er ist als der asamaurdha oder der Unerreichbare berühmt. Niemand kommt Ihm 
gleich oder ist Ihm überlegen. 

VERS 26 
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aho alam s/aghyatamam yadob kulam 
aho alam pw;yatamam madhorvanam 

yad e$a pumsäm r$abhab sriyab patib 
sva-janmanä carikrama!Jena cäncati 

aho-oh ; a/am-wahrhaftig ; släghya -tamam-in höchstem Maße gepriesen ; ya
dob-König Yadus;  kulam-Dynastie; aho-oh; a/am-wahrhaftig; pu!Jya - tamam 
-höchst vortrefflich ; madhorvanam-das Land von Mathurä; yat-weil ; e$ab-dies; 
pumsäm-aller Lebewesen; r$abhab-höchster Herrscher ; sriyab-der Glücksgöttin; 
patib-Gemahl ;  sva -janmanä-durch Sein Erscheinen; carikrama!Jena- kriechend; 
ca ancati-Ruhm . 

ÜBERSETZUNG 

Ach, wie überaus ruhmreich ist die Dynastie Kön ig Yadus, und wie vor
trefflich ist das Land von Mathurä, wo der höchste Herrscher al ler Lebewe
sen, der Gemahl der Glücksgöttin ,  geboren wu.

rde und in Seiner Kindheit 
umherkroch . 

ERLÄUTERUNG 

In  der Bhagavad-gitä gibt die Persönlichkeit Gottes, Sri K�!il)a, eine genaue Be
schreibung Seines transzendentalen Erscheinens , Seines Fortgehens und Seiner Ta
ten und Spiele. Der Herr erscheint in einer bestimmten Familie oder an einem be
stimmten Ort nicht wie wir, sondern durch Seine unfaßbare Kraft. Er wird nicht 
wie eine bedingte Seele geboren, die ihren Körper verläßt und einen neuen Körper 
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annimmt. Seine Geburt gleicht vielmehr dem Erscheinen und Fortgehen der Sonne. 
Die Sonne geht am östlichen Horizont auf, was aber nicht bedeutet, daß der östliche 
Horizont die Mutter der Sonne ist. Die Sonne existiert in jedem Teil des Univer
sums, doch sie wird zu einer bestimmten Zeit sichtbar und ebenso zu einer festen 
Zeit unsichtbar. Der Herr erscheint in unserem Universum wie die Sonne und ent
zieht Sich dann wieder unserer Sicht. Er existiert zwar zu allen Zeiten und an jedem 
Ort, doch durch Seine grundlose Gnade glauben wir, Er sei geboren worden, wenn 
Er vor uns erscheint. Jeder, dem es gelingt, diese Wahrheit den offenbarten Schrif
ten gemäß zu verstehen, erlangt mit Sicherheit nach Verlassen seines gegenwärtigen 
Körpers Befreiung . Befreiung läßt sich eigentlich erst nach vielen Geburten und vie
len Bemühungen voller Geduld, Beharrlichkeit, Wissen und Entsagung erreichen, 
doch wenn man einfach die Wahrheit über die transzendentalen Geburten und Taten 
des Herrn kennt, kann man auf der Stelle Befreiung erlangen . So lautet das Urteil 
der Bhagavad-gitä. Wer aber in der Finsternis der Unwissenheit steht, kommt zu 
dem Schluß , die Geburt und die Taten des Herrn in der materiellen Welt glichen de
nen des gewöhnlichen Lebewesens. Solch unvollkommene Schlußfolgerungen in be
zug auf die Geburt und die Taten und Spiele des Herrn können niemandem zur Be
freiung verhelfen. Seine Geburt in der Familie König Yadus als der Sohn König Va
sudevas und Sein Wechsel zur Familie Nanda Mahäräjas im Land von Mathurä sind 
alles transzendentale, durch die innere Kraft des Herrn bewirkte Fügungen. Das 
Glück der Yadu-Dynastie und der Bewohner des Landes von Mathurä läßt sich 
nicht mit materiellen M aßstäben messen. Wenn man bereits dadurch, daß man das 
transzendentale Wesen der Geburt und der Taten des Herrn kennt, ohne weiteres 
Befreiung erlangen kann, können wir uns vorstellen, was diejenigen erwartet, die 
sich der persönlichen Gemeinschaft des Herrn als Familienangehöriger oder als 
Nachbar erfreuten. Alle diejenigen, die so glücklich waren, mit dem Herrn, dem Ge
mahl der Glücksgöttin, zusammensein zu dürfen, erhielten gewiß mehr als das, was 
als Befreiung bekannt ist. Durch die Gnade des Herrn sind daher mit Recht sowohl 
die Yadu-Dynastie als auch das Land von Mathurä ewig rühmenswert. 

VERS 27 
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aha bata svar-yasasas tiraskarf 
kusasthalf pul)ya-yasaskarf bhuvab 

pasyanti nityarh yad anugrahe:;.itarh 
smitävalakarh sva -patirh sma yat-prajäb 

aha bata-wie wundervoll das ist; s vab -yasasab-Herrlichkeit der himmlischen 
Planeten ; tiraskarf-das, was übertrifft; kusasthalf-Dvärakä; pul)ya-Vortrefflich -
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keit; yasaskarl-berühmt; bhuva/:1-der Planet Erde; pasyanti-sehen; nityam-stän
dig ; yat-das,  was; anugraha- i!litam-Segnung gewähren; smita -avalokam-Biick 
mit der Gunst eines süßen Lächelns ; sva-patim-der Seele des Lebewesens (KJ:�Qa); 
sma-pllegte; yat-prajä/:1-die Einwohner des Ortes . 

ÜBERSETZUNG 

Es ist zweifel los wu nderbar, daß Dvarakä die Herrl ichkeit der h imml i 
schen Planeten übertraf und den Ruhm der  Erde vermehrte. D ie  Einwohner 
Dvarakas sehen ständig die Seele al ler Lebewesen (Kr�r;�a) in Seiner l iebl i 
chen Erscheinung. Er schenkt ihnen Seinen Blick und beglückt s ie  mit  l i ebe
vol lem lächeln .  

ERLÄUTERUNG 

Die himmlischen Planeten werden von Halbgöttern wie lndra, Candra, Varul)a 
und Väyu bewohnt, und die frommen Seelen gelangen dorthin, nachdem sie auf der 
Erde viele gute Taten vollbracht haben. Auch die modernen Wissenschaftler bestäti
gen, daß der Zeitablauf auf höheren Planetensystemen sich von dem auf der Erde 
unterscheidet. Den offenbarten Schriften ist zu entnehmen, daß die Lebensdauer 
dort nach unserer Zeitrechnung I 0 000 Jahre beträgt. Sechs Monate auf der Erde 
entsprechen einem Tag auf den himmlischen Planeten . Die Möglichkeiten zum 
Genuß sind ebenfalls entsprechend größer, und die Schönheit der Bewohner ist le
gendär. Gewöhnliche Menschen auf der Erde sehnen sich danach , die himmlischen 
Planeten zu erreichen, weil sie gehört haben, daß die Annehmlichkeiten des Lebens 
dort weitaus größer sind als auf der Erde. Heutzutage versuchen sie den Mond mit 
Raumschiffen zu erreichen . Wenn man all dies bedenkt, sind die himmlischen Pla
neten berühmter als die Erde. Wegen Dvärakä aber, wo Sr! K.r:�Qa als König re
gierte, ist die Erde ruhmreicher als die himmlischen Planeten. Drei Orte, nämlich 
Vrndävana, Mathurä und Dvärakä, sind bedeutsamer als alle berühmten Planeten 
im Universum .  Diese Orte sind für immer geheiligt, denn wenn der Herr erscheint, 
offenbart Er Seine transzendentalen Spiele immer an diesen drei Orten. Sie sind ewig 
das heilige Land des Herrn, und noch heute ziehen die Einheimischen aus diesen hei
ligen Orten ihren Nutzen, obwohl der Herr jetzt ihrer Sicht entschwunden ist . Der 
Herr ist die Seele aller Lebewesen, und Er möchte immer, daß alle Lebewesen in ih
rer svarüpa oder wesenseigenen Stellung am transzendentalen Leben in Seiner Ge
meinschaft teilhaben . Seine schöne Erscheinung und Sein liebevolles Lächeln drin
gen tief in das Herz eines jeden ein, und wenn dies einmal geschehen ist, wird das 
Lebewesen in das Königreich Gottes eingelassen, aus dem niemand zurückkehrt. 
Dies wird in der Bhagavad-gltä bestätigt. 

Die himmlischen Planeten mögen berühmt dafür sein, bessere Möglichkeiten für 
materiellen Genuß zu bieten; doch wie wir aus der Bhagavad-gltä (9 . 20-2 1 )  erfah
ren, muß man von dort wieder zur Erde zurückkehren, sobald das erworbene Ver
dienst aufgezehrt ist. Dvärakä ist ohne Zweifel bedeutsamer als die himmlischen 
Planeten, weil jeder, der mit dem lächelnden Blick des Herrn beglückt wurde, nie 
wieder auf diese elende Erde zurückkommen wird, die vom Herrn Selbst als ein On 
des Leids bezeichnet wird. Nicht nur die Erde, sondern alle Planeten in allen Univer-
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sen sind Orte des Leids, denn obwohl sie bessere Möglichkeiten für materiellen 
Genuß bieten mögen, gibt es auf keinem der Planeten ewiges Leben, ewige Glückse
ligkeit und ewiges Wissen. Jedem, der sich dem hingebungsvollen Dienst des Herrn 
widmet, wird empfohlen, an einem der oben aufgeführten drei Orte, nämlich Dvä
rakä, Mathurä oder V rndävana, zu wohnen . Weil hingebungsvoller Dienst an die
sen Orten von größerer Wirkung ist als anderswo, erlangen diejenigen, die sich 
dorthin begeben, um nach den Grundsätzen zu leben, die in den offenbarten Schrif
ten gelehrt werden, sicherlich das gleiche Ergebnis wie die Einwohner zur Zeit Sri 
KJ;l)l)as. Sein Reich und Er Selbst sind identisch, und einem reinen Gottgeweihten 
können unter der Führung eines anderen erfahrenen Gottgeweihten selbst heute 
noch alle Ergebnisse zuteil werden. 

VERS 28 

� ?.HRillwt�11R\it�: 
�ffl � .Tfutf+r: I 

NiiHt �: �� �-
<:'� <:' if� ��� : �rt�: � � �� I I  

nünam vrata -snäna-hutädinesvarab 
samarcito hy asya grhita-pä(libhib 

pibanti yäb sakhy adharämrtam muhur 
vraja-striyab sammumuhur yad-äsayäb 

nünam-gewiß im vorherigen Leben; vrata-Gelübde;  snäna-Bad;  huta-Opfer 
im Feuer; ädinä-von all diesen; isvarab-die Persönlichkeit Gottes; samarcitab-in 
vollkommener Weise verehrt; hi-gewiß ; asya-Seine; grhita-pä(libhib-von den 
verheirateten Frauen; pibanti-genießen; yäb-diejenigen, die; sakhi-o Freundin
nen; adhara-amrtam-den Nektar von Seinen Lippen; muhub-immer wieder; 
vraja-striyab-die Mädchen von Vrajabhümi; sammu-muhub-wurden oft ohn
mächtig ; yat-äsayäb-erwartend, in dieser Weise beglückt zu werden. 

Ü BERSETZUNG 

0 Freundinnen, denkt nur an Seine Frauen, deren Hand Er annahm.  Wie 
viele Gelübde, Bäder und Feueropfer müssen sie auf sich genommen haben, 
und wie oft müssen sie den Herrn des Un iversums in vol l kommener Weise 
verehrt haben, daß sie sich jetzt des Nektars von Sei nen Lippen erfreuen 
dürfen [durch Küssen]. Die Mädchen von Vrajabhümi  verloren oft schon in 
Erwartung solcher Beglückung das Bewußtsein .  

ERLÄUTERUNG 

In den Schriften vorgeschriebene religiöse Riten sind dafür bestimmt, die beding
ten Seelen von ihren weltlichen Eigenschaften zu läutern, damit es ihnen ermöglicht 
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wird, allmählich zur Stufe aufzusteigen, auf der sie dem Höchsten Herrn transzen
dentale Dienste darbringen . Das Erreichen dieser Stufe reinen spirituellen Lebens ist 
die höchste Vollkommenheit; diese Stufe wird als die svarüpa oder die wirkliche 
Identität des Lebewesens bezeichnet. Befreiung bedeutet, diesen Zustand der svarüpa 
wiederherzustellen . Auf der vollkommenen svarüpa-Stufe befindet sich das Lebewe
sen in einem der fünf Stadien des liebevollen Dienstes, von denen eines als mädhu
rya -rasa oder der Austausch ehelicher Liebesbeziehungen bezeichnet wird. Der Herr 
ist immer in Sich Selbst vollkommen, und daher strebt Er nach nichts für Sich 
Selbst. Er wird jedoch zum Meister, Freund, Sohn oder Gemahl, um die tiefe Liebe 
des jeweiligen Gottgeweihten zu erwidern. Hier werden zwei Arten von Geweihten 
des Herrn auf der Stufe ehelicher Liebesbeziehung erwähnt. Die eine Art heißt 
svakiya und die andere parakiya; beide haben die Beziehung ehelicher Liebe zu 
Kr�l)a, der Persönlichkeit Gottes . Die Königinnen in Dvärakä waren svakiya oder 
rechtmäßig verheiratete Frauen, wohingegen die Mädchen von Vraja junge Freun
dinnen des Herrn waren, während Er noch unverheiratet war. Der Herr lebte bis 
zum sechzehnten Lebensjahr in V (ndävana, und Seine freundschaftliche Beziehung 
�u den Nachbarsmädchen wird als parakiya bezeichnet. Diese Mädchen wie auch die 
Königinnen hatten sich schwerer tapasya unterzogen, indem sie als Läuterungsriten 
Gelübde befolgten, Bäder nahmen und Opfer im Feuer darbrachten, wie es die 
Schriften vorschreiben. Riten sind kein Selbstzweck, und auch fruchtbringende 
Handlungen, die Kultivierung von Wissen und die vollkommene Beherrschung 
mystischer Kräfte sind keine Ziele in sich selbst. Dies alles sind Mittel zur Errei
chung der höchsten Stufe, der svarüpa, die dafür bestimmt ist, daß man dem Herrn 
dem eigenen Wesen entsprechende transzendentale Dienste darbringt . Jedes einzelne 
Lebewesen hat eine individuelle Stellung in einer der oben erwähnten fünf Formen 
des Austausches mit dem Herrn, und in der reinen spirituellen Form der svarüpa 
manifestiert sich die Beziehung ohne jede weltliche Neigung . Wenn der Herr geküßt 
wird, sei es von Seinen Frauen oder von Seinen jungen Freundinnen, die sich den 
Herrn zum Bräutigam wünschten, so ist dies frei von jeglicher pervertierten weltli
�hen Eigenschaft. Wären solche Dinge weltlich, hätte weder eine befreite Seele wie 
Sukadeva sich die Mühe gemacht, sich an ihnen zu erfreuen, noch wäre Sri Caitanya 
Mahäprabhu geneigt gewesen, Sich mit diesen Themen zu beschäftigen, nachdem Er 
dem weltlichen Leben entsagt hatte. Diese Stufe erreicht man erst nach vielen Leben 
der tapasya. 

VERS 29 
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yä virya -sulkena hrtäb svayamvare 
pramathya caidya-pramukhän hi sw�mi!Jab 



His Divine Grace 
A.C. Bhaktivedanta Swami Prabhupada 

Gründer-Äcärya der Internationalen Gesellschaft für Kr�pa-Bewußtsein 



Srila Bbaktisiddhänta Sarasvati Tbäkura 
(1874-1937), der spirituelle Meist�r von 
His Divine Grace A.C. Bhaktivedanta 
Swami Prabhupäda. 

Srila Bbaktivinoda Thäkura (1838-1914), 
der Pionier der Verbreitung des Kr�I)a
Bewußtseins in englischer Sprache. 

Srila Gaurakisora Däsa Bäbäji (?-1915), 
der spirituelle Meister von Srtla Bhakti
siddhänta Sarasvatl. 

Sri Rüpa und Sanätana Gosvämi 
( 16. Jh.), die vertrautesten Geweihten Sr! 
Caitanyas. 



Srf Paiica-tattva 
Sri Krsna Caitanya, 

der vollkommene Prediger des Snmad-Bhtigavatam, 
umgeben von Seinen engsten Beigesellten 



Nachdem die Weisen von Naimi�äral).ya Süta Gosväml einen 
Ehrensitz angeboten hatten, stellten sie ihm Fragen über 
religiöse Prinzipien zum Wohl der Menschheit im Kali-yuga. 



Sn Kr�va, die Höchste Persönlichkeit Gottes, erschien vor 
Seinen Eltern Vasudeva und Devaki zunächst als vierhändiger 
Vi�vu und verwandelte Sich dann in ein kleines Kind. 



Zum Zwecke der Schöpfung, Erhaltung und Vernichtung 
erweitert Sich die transzendentale Persönlichkeit Gottes in die 
�eherrscher der drei Erscheinungsweisen, Brahma, Vi�l).U und 
Siva._Brahma ist für Leidenschaft zuständig, Vi�r;�u für Tugend 
und Siva für Unwissenheit. 



Kunti hatte von Durvasa Muni einen mantra erhalten, mit dem 
sie jeden Halbgott zu sich rufen konnte. Als sie diesen mantra 
aus Neugier ausprobierte, erschien zu ihrem Erstaunen auf der 
Stelle der Sonnengott vor ihr. 



Zum Ende der Schlacht von Kuruk�etra lag Bhi�madeva, der 
heldenhafte Ahn der Kuru-Dynastie, schwerverwundet auf 
einem Bett aus Pfeilen. Sri Kr�l)a, die Pal)<;iavas und viele 
andere große Persönlichkeiten versammelten sich vor ihm, 
um ihm ein letztes Mal Ehre zu erweisen. 



Bei Mahäräja YudhiHhiras großem Räjasiiya-Opfer stand Srt 
Kr�r;�a im Mittelpunkt. Jeder wollte Ihn sehen, und jeder wollte 
Ihm demütige Ehrerbietungen darbringen. 



Entgegen Seinem Versprechen, Sich nicht persönlich am 
Kampfgeschehen zu beteiligen, sprang Srt Kr�J;�a vom Streit
wagen, ergriff ein Wagenrad und rannte auf Bhi�madeva zu, 
wie ein Löwe, der einen Elefanten töten will. 





Als Maharaja Partk�it an das Ufer der Sarasvati kam, sah er 
einen südra niederer Herkunft im Gewand eines Königs, der 
eine Kuh und einen Stier mit einer Keule schlug. Sogleich 
zückte er sein Schwert und war bereit, den Übeltäter zu töten. 





Während Yudhi�thira und Bhima auf Aijunas Rückkehr aus 
Dvärakä warteten, sahen sie viele unheilvolle Vorzeichen, die 
das Fortgehen Sn Kr�vas von der Erde und den Beginn des 
Kali-Zeitalters andeuteten. 



Bevor Mahäräja Pank�it die Hütte des brtihmm;a verließ, hob 
er in seinem Zorn mit seinem Bogen eine tote Schlange auf und 
legte sie dem Weisen um die Schultern. 



Naimi�äraJ;tya, der Ort, wo Süta Gosvämi der Versammlung der 
Weisen das Srrmad-Bhtlgavatam vortrug. 
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pradyumna-sämbämba-sutädayo 'parä 
yäs cährtä bhauma -vadhe sahasrasa/:1 
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yä-die Frau ; virya-Heldenmut; sulkena-durch Bezahlung des Preises ; hrtä/:1 
mit Gewalt entführt ; svayamvare-bei der öffentlichen Wahl des Bräutigams; pra
athya-zusetzend ; caidya- König Sisupäla; pramukhän-angeführt von ; hi-be

timmt; su�mi�a/:1-alle sehr mächtig ; pradyumna-Pradyumna (K{�J!as Sohn); 
ämba-Sämba; amba-Amba; suta - ädaya/:1-Kinder ; aparä/:1-andere Frauen; yä/:1 
diejenigen; ca-auch ; ährtä/:1-in ähnlicher Weise gebracht; bhauma-vadhe-nach 

tiem Töten der Könige; sahasrasa/:1-von den Tausenden. 

ÜBERSETZUNG 

Pradyumna, Sämba, Amba und andere sind Seine Kinder, und Frauen wie 
Rukmi�i, Satyabhämä und jämbavati wurden während ihrer svayariwara-

eremonie gewaltsam von Ihm entführt, nachdem Er viele mächtige Könige 
besiegt hatte, deren Führer Sisupäla war. Und auch andere Frauen entführte 
Er mit Gewalt, nachdem Er Bhaumäsura u nd Tausende seiner Helfer getötet 
hatte. Al le diese Frauen sind rühmenswert. 

ERLÄUTERUNG 

Töchter mächtiger Könige, die sich durch besonders vortreffliche Eigenschaften 
auszeichneten, durften sich im Rahmen eines öffentlichen Wettkampfes selbst den 
Gemahl wählen; solche Zeremonien wurden als svayamvara oder "die persönliche 
Wahl des Bräutigams" bezeichnet. Weil der offene Wettkampf zwischen rivalisie
renden und zugleich tapferen Fürsten stattfand, wurden diese vom Vater der Prin
zessin eingeladen. Gewöhnlich entstanden regelrechte Kämpfe mit sportlichem Cha
rakter unter den eingeladenen Fürsten, und manchmal geschah es, daß die Wett
streitenden bei solchen Heiratskämpfen getötet wurden . Schließlich wurde dem 
siegreichen Prinzen die Prinzessin, für die so viele Prinzen ihr Leben lassen mußten, 
als Siegespreis übergeben. Rukmi.J:ü, die Hauptkönigin Sri Kr�J!as, war die Tochter 
des Königs von Vidarbha, der sich gewünscht hatte, daß die Hand seiner tugendhaf
ten und schönen Tochter Sri Kr�J!a gegeben werde. Ihr ältester Bruder aber wollte, 
daß Sisupäla, ein Vetter Kr�J!as, sie bekomme. So kam es zum offenen Kampf, aus 
dem der Herr wie gewöhnlich als Sieger hervorging, nachdem Er Sisupäla und ande
ren Prinzen mit Seinem einzigartigen Heldenmut zugesetzt hatte. RukmiJ!i gebar 
zehn Söhne, von denen einer Pradyumna war . Andere Königinnen wurden von Sri 
Kf�l!a in ähnlicher Weise entführt. Eine vollständige Beschreibung dieser schönen 
Beute Sri Kf�J!as wird im Zehnten Canto folgen . Kurz gesagt waren 1 6  I 00 schöne 
Mädchen, die Töchter vieler Könige, gewaltsam von Bhaumäsura geraubt worden, 
der sie zur Befriedigung seiner sinnlichen Begierde gefangenhielt Diese Mädchen be
teten verzweifelt zu Sri Kr�J!a um Rettung, und der barmherzige Herr befreite sie 
alle, herbeigerufen durch ihre inbrünstigen Gebete, indem Er mit Bhaumäsura 
kämpfte und ihn tötete. Alle gefangenen Prinzessinnen wurden sodann vom Herrn 
als Frau angenommen, obgleich sie in den Augen der Gesellschaft gefallene Mäd
chen waren. Sri Kr�J!a, der allmächtige Herr, nahm die demütigen Gebete dieser 
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Mädchen entgegen und heiratete sie mit aller Verehrung, die Königinnen gebührt. 
So hatte Sr! l(r$I)a insgesamt 1 6  1 08 Königinnen in Dvärakä, und mit jeder von ih
nen zeugte Er zehn Kinder. Alle diese Kinder bekamen, als sie erwachsen waren, 
ebenso viele Kinder wie der Vater . Die Gesamtzahl der Familienangehörigen belief 
sich auf 1 0  Millionen. 

VERS 30 

�: -rt Wf'Eifiq J«tq�J 
M(«<�R � m--l �� I 

� •JO(I��tmt::r.t'1: qftr-
� �Tf'EI��ttl�fuf� mFf_ II � o I I 

etä& param stritvam apästapesalam 
nirasta -saucam bata sädhu kurvate 

yäsäm grhät pu�kara- locana& patir 
na jätv apaity ährtibhir hrdi sprsan 

etä&-all diese Frauen; param-höchste; stritvam-Weiblichkeit; apästapesalam 
-ohne Individualität; nirasta-ohne; saucam-Reinheit; bata sädhu-glückver
heißend gepriesen; kurvate-sie tun; yäsäm-von deren; grhät-Häuser; pu$kara-lo
cana&-der Lotosäugige; pati&-Gemahl; na jätu-niemals irgendwann; apaiti 
-entfernt sich; ährtibhib-durch Beschenkung; hrdi-im Herzen; sprsan-für sich 
gewinnen. 

ÜBERSETZUNG 

Al l  d iese Frauen führten ihr  Leben zu glückverheißendem Ruhm, obwohl 
sie mit i hrer Reinheit auch ihre Existenz verlore:1 hatten. Ih r Gemahl ,  die lo
tosäugige Persön l ichkeit Gottes, l ieß sie nie al le in zu Hause und erfreute ihr  
Herz ständig durch kostbare Geschenke. 

ERLÄUTERUNG 

Die Geweihten des Herrn sind geläuterte Seelen. Sobald sich die Gottgeweihten 
den Lotosfüßen des Herrn aufrichtig ergeben, nimmt sich der Herr ihrer an, und so 
werden die Gottgeweihten auf der Stelle von aller materiellen Verunreinigung frei . 
Solche Gottgeweihten stehen über den drei Erscheinungsweisen der materiellen Na
tur . Ein GottgPweihter wird durch körperliche Mängel nicht ungeeignet, ebenso, 
wie kein Unterschied zwischen dem Wasser der Gangä und sauberem Leitungswas
ser besteht, wenn beide miteinander vermischt sind. Frauen, Kaufleute und Arbeiter 
sind nicht sehr intelligent, und daher fci.llt es ihnen sehr schwer, die Wissenschaft 
von Gott zu begreifen oder sich im hingebungsvollen Dienst des Herrn zu beschäfti
gen. Sie sind materialistischer als andere, und noch niedriger als sie sind die Kirätas, 
Hül)as, Ändhras, Pulindas. Pulka5as, Äbhlras, Kailkas, Yavanas, Khasas usw.: 
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doch sie alle können erlöst werden, wenn sie in rechter Weise im hingebungsvollen 
Dienst des Herrn tätig sind. Durch die Betätigung im Dienst des Herrn werden die 
Eigenschaften, die sie ungeeignet machen, beseitigt, und als reine Seelen können sie 
in das Königreich Gottes eingehen. 

Die gefallenen Mädchen in der Gewalt Bhaumäsuras beteten aufrichtig zu Sri 
Kr�ma um Befreiung, und ihre Aufrichtigkeit und Hingabe machte sie sogleich rein .  
Aus diesem Grunde nahm der Herr sie als Seine Frauen an, und so wurde ihr Leben 
ruhmreich. Dieser höchste Ruhm wurde noch herrlicher, als der Herr Sich ihnen ge
genüber wie der hingegebenste Ehemann verhielt. 

Der Herr weilt ständig bei Seinen 1 6  I 08 Frauen. Er erweiterte Sich in 1 6  I 08  
vollständige Teile, und jeder einzelne war der Herr Selbst, ohne Abweichung von 
der ursprünglichen Persönlichkeit. Der Sruti-mantra bestätigt, daß der Herr Sich 
mannigfach erweitern kann. Als Gemahl so vieler Frauen erfreute Er sie alle mit 
Geschenken, auch wenn es Ihn viel kostete. Er brachte sogar die parijata-Blume 
vom Himmel und pflanzte sie in den Palastgarten Satyabhämäs, einer der Hauptkö
niginnen. Wenn also jemand sich wünscht, den Herrn zum Gemahl zu haben, erfüllt 
der Herr diesen Wunsch vollkommen. 

VERS 31 

�����f�:�)�l 
���wt�m:tl�� � �  

evamvidha gadantinam 
sa girab pura-ym;itam 

nirik$af)enabhinandan 
sasmitena yayau harib 

evamvidhab-auf diese Weise; gadantlnam-so betend und von Ihm sprechend; 
sab-Er (der Herr); girab-von Worten; pura-yo$itdm-von den Frauen der Haupt
stadt; nirik$af)ena-durch Seine Gnade, sie anzusehen; abhinandan-und sie zu 
grüßen; sa-smitena-mit lächelndem Gesicht; yayau-brach auf; harib-die Persön
lichkeit Gottes . 

ÜBERSETZUNG 

Während die Frauen der Hauptstadt Hast inäpura Ihn so grüßten und über 
Ihn sprachen, nahm der Herr lächelnd ihre guten Wünsche entgegen, u nd 
i ndem Er Ihnen die Gnade Seines Bl ickes erwies, verl ieß Er die Stadt-

VERS 32 

3l��: 'l� •ilcfttW'I �§,1t': I 
�: �: �iildtl!!l:qd(ffun'( I I  � � I I  
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ajäta-satru� prtanäm 
gopithäya madhu-dvi�a� 

parebhya� sankitab snehät 
präyunkta catur-angi!Jim 

(Canto 1 ,  Kap. 10  

ajäta -satrub-Mahäräja Yudhi�thira, der niemandes Feind war; prtanäm-Ver
teidigungskräfte; gopithäya-zum Schutz; madhu-dvi�ab-des Feindes von Madhu 
(Sri K{�Qa); parebhyab-von anderen (Feinden); sankitab-fürchtend; snehät-aus 
Zuneigung; präyu nkt a-beschäftigte; ca tu r -angi !Ji m-vier Schutzdivisionen . 

Ü BERSETZUNG 

Obwohl Mahäräja Yudhi�!hira niemandes Feind war, l ieß er Sri Kr��a, 
den Feind der asu ras (Dämonen), von vier Schutzdivisionen (bestehend aus 
Berittenen, Elefanten, Streitwagen und Fußsoldaten) begleiten. Der Mahä
räja tat d ies wegen der Feinde und auch aus Zuneigung zum Herrn. 

ERLÄUTERUNG 

Pferde und Elefanten in Verbindung mit Streitwagen und Soldaten sind natürli
che Verteidigungskräfte. Die Pferde und Elefanten wurden abgerichtet, sich überall 
in den Bergen, Wäldern oder Ebenen zu bewegen. Die Wagenkämpfer waren mit 
mächtigen Pfeilen bis hin zum brahmästra (Waffe ähnlich den heutigen Atomwaf
fen) ausgerüstet und konnten es mit vielen Pferden und Elefanten aufnehmen. 
Mahäräja Yudhi�thira wußte sehr wohl, daß Kr;�Qa der Freund und Gönner eines je
den ist, und dennoch gab es asuras , die den Herrn von Natur aus beneideten. Also 
ließ er aus Furcht vor Angriffen anderer sowie aus Zuneigung alle möglichen Ver
teidigungskräfte Sri Km1a als Leibwache begleiten . Gegebenenfalls hätte Sich Sri 
K{�Qa des Angriffes anderer, die Ihn als Feind ansahen, allein erwehren können, 
aber Er nahm Mahäräja Yudhi�thiras Hilfe an, weil Er Sich dem König, der Sein äl
terer Vetter war, nicht widersetzen wollte. Der Herr nimmt in Seinen transzenden
talen Spielen die Rolle eines Untergebenen an, und so begibt Er Sich beispielsweise 
manchmal in scheinbarer kindlicher Hilflosigkeit in die Obhut Ya5odämätäs, um be
schützt zu werden. Dies ist der transzendentale lilä oder das Spiel des Herrn. Im  
Grunde findet jeglicher transzendentale Austausch zwischen dem Herrn und Seinen 
Geweihten statt, um eine transzendentale Glückseligkeit zu erfahren, für die es 
nichts Vergleichbares gibt, nicht einmal auf der Et?ene des brahmänanda.  

VERS 33 

31'1 \(141�11> �: �� WU1(!(11 I 
4fitct� 'd � SU�I€((4�•1Ü f�: II � � II 

atha dürägatän saurib 
kauravän virahäturän 
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sannivartya dr(iham snigdhän 
präyät sva-nagarim priyaib 
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atha-so; dürägatän-nachdem sie Ihn eine lange Strecke begleitet hatten; sau 
rib-Sri K�;�l)a; kauravän-die Päl)<,iavas; virahäturän-überwältigt von Trennungs
gefühl; sannivartya-höflich überredet; dr(iham-bestimmt; snigdhän-voll Zunei
gung ; präyät-näherte Sich ; sva -nagarim-Seiner eigenen Stadt (Dvärakä); priyaib 
-mit lieben Geflihrten . 

Ü BERSETZUNG 

Aus tiefer Zuneigung zu Sri Kr,r;�a begleiteten Ihn die Pär;�c;tavas, die von 
der Kuru-Dynastie abstammten, ei ne beträchtl iche Strecke, um sich von 
Ihm zu verabschieden. Dabei wurden 'sie von dem Gedanken an die bevor
stehende Tren nung von Kummer ü berwäl tigt. Der Herr drängte sie jedoch, 
heimzukehren, und reiste mit  Seinen vertrauten Begleitern weiter, Dvärakä 
entgegen.  

VERS 34-35 

f(klti�<eqi� �(.\wtl1. (1�1Uwtl1. I 
ifflll� � "��·1. ('li(((tdliP-1 11�\/11 
�;q"Rfifii'q m�: 'Rl1.1 
3uwt«f1.l4l•tiNI•II��I��iil +twtlß�ij!ll ���I 

kuru -jängala-päncälän 
surasenän sayämunän 

brahmävartam kurukij,etram 
matsyän särasvatän atha 

maru -dhanvam atikramya 
sauviräbhirayob parän 

änartän bhärgavopägäc 
chräntaväho manäg vibhub 

kuru-jängala-die Provinz Delhi; päncälän-Teil der Provinz Pänjab;  sürasenän 
-Teil der Provinz Uttar Pradesh;  sa-mit; yämunän-die Gebiete am Ufer der Ya
munä; brahmävartam-Teil des nördlichen Uttar Pradesh; kurukij,etram-der Ort, 
an dem die Schlacht stattfand; matsyän-die Provinz Matsyä; särasvatän-Teil von 
Punjab; atha-und so weiter; maru-Rajasthan, das Land der Wüsten ; dhanvam 
-Madhya Pradesh , wo Wasser sehr rar ist; ati-kramya-nach der Durchquerung; 
sauvira-Saurastra; äbhfrayob-Teil von Gujarat; parän-W estseite; änartän-die 
Provinz Dvärakä; bhärgava-o Saunaka; upägät-ergriffen von; sränta-Erschöp
fung; vähab- die Pferde; manäk vibhub-ein wenig , wegen der langen Reise. 
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Ü BERSETZUNG 

0 Saunaka, der Herr reiste sodann weiter, und zwar durch Kurujängala, 
Päiicälä, Sürasenä, das Land am Ufer des Flusses Yamunä, Brahmävarta, Ku
ruk�etra, Matsyä, Särasvatä, das Wüstengebiet und das Land des dürftigen 
Wassers. Nachdem Er diese landestei le  durchquert hatte, erreichte Er a l l 
mäh l ich die Gegend von Sauvira und Äbhira und kam westl ich davon 
schl ießl ich nach Dvärakä. 

ERLÄUTERUNG 

Die Gegenden, die der Herr in jenen Tagen durchreiste, trugen damals andere 
Namen, doch die Hinweise reichen aus, um zu erkennen, daß Er durch Delhi, Pun
jab, Rajasthan, Madhya Pradesh, Saurastra und Gujarat kam, bis Er zuletzt Sein 
Heimatland bei Dvärakä erreichte. Wir gewinnen nichts, wenn wir heute einfach 
nach den Gebieten forschen, die denen der damaligen Zeit entsprechen, doch offen
bar hat es die Wüste von Rajasthan und die Provinzen des dürftigen Wassers, wie 
Madhya Pradesh, bereits vor 5000 Jahren gegeben. Die Theorie der Geologen, daß 
nämlich die Wüste erst in jüngerer Zeit entstanden sei, wird durch die Aussagen des 
Bhägavatam nicht bestätigt. Wir mögen es kundigen Geologen überlassen, dem 
nachzugehen, denn das sich verändernde Universum durchläuft verschiedene Pha
sen geologischer Entwicklung . Wir sind damit zufrieden, daß der Herr, von den 
Kuru-Ländern kommend, Dvärakädhäma, Sein eigenes Land, erreichte. Kuruk$etra 
besteht schon seit vedischer Zeit, und es ist reine Torheit, wenn Interpreten das Vor
handensein Kuruk�etras ignorieren oder abstreiten wollen . 

tatra tatra ha tatratyair 
hari/:1 pratyudyatärhm:za/:1 

säyarh bheje disarh pascäd 
gavi$fho gärh gatas tadä . 

tatra tatra-an verschiedenen Orten ; ha-geschah es ; tatratyai/:1-von ansässigen 
Bewohnern; hari/:1-die Persönlichkeit Gottes; pratyudyata -arha!Ja/:1-Geschenke 
und Aufmerksamkeiten zur Verehrung dargebracht; säyam-der Abend; bheje
übemommen habend; disam-Richtung; pascät-westlich; gavi$/ha/:1-die Sonne am 
Himmel ; gäm-zur Meeresseite ; gata/:1-Sich begeben habend; tadä-zu der Zeit. 

Ü BERSETZUNG 

Auf Seiner Reise durch d iese Länder wurde Er wi l lkommen geheißen, 
verehrt und mit al lerlei Geschenken bedacht.  Am Abend unterbrach der 
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Herr stets Sei ne Reise, um d ie  Abendrituale zu vol lziehen. Dies geschah re
gelmäßig nach Sonnenuntergang. 

ERLÄUTERU NG 

Hier erfahren wir, daß der Herr während Seiner Reise die religiösen Prinzipien 
regelmäßig befolgte . Es mag sich die Frage stellen, ob der Höchste Herr den Ver
pflichtungen fruchtbringender Tätigkeiten unterliegt. Es gibt gewisse philosophische 
Spekulanten, die behaupten, selbst der Herr sei den Verpflichtungen fruchtbringen
der Handlungen unterworfen. Dies ist jedoch in Wahrheit nicht der Fall . Der Herr 
ist vom Verlauf irgendwelcher guten oder schlechten Tätigkeiten nicht abhängig. Da 
Er absolut ist, ist alles, was Er tut, für jeden gut. Doch wenn Er auf der Erde er
scheint, handelt Er zum Schutz der Gottgeweihten und zur Vernichtung der ungläu
bigen Nichtgottgeweihten . Obgleich Er nicht durch Pflichten gebunden ist, tut Er 
alles, damit andere Seinem Beispiel folgen. Dies ist der Weg wirklichen Lehrens: 
Man muß selbst handeln und dasselbe andere lehren, da niemand eitle Belehrungen 
annimmt. Der Herr Selbst ist es , der die Ergebnisse fruchtbringender Handlungen 
gewährt. Er ist in Sich Selbst zufrieden, und dennoch handelt Er nach den Regeln 
der offenbarten Sc1uiften, um uns durch Sein Beispiel zu lehren . Täte Er dies nicht, 
könnte der gewöhnliche Mensch leicht Fehler begehen. Auf der fortgeschrittenen 
Stufe indes, wenn man das transzendentale Wesen des Herrn verstehen kann, ver
sucht man nicht, Ihn zu imitieren, da dies nicht möglich ist. 

In der menschlichen Gesellschaft tut der Herr, was für jeden Pflicht ist, aber 
manchmal tut Er auch etwas Außergewöhnliches, was das Lebewesen nicht 
nachahmen sollte. Wenn Er beispielsweise, wie hier erwähnt, am Ende des Tages 
Abendgebete verrichtet, muß das Lebewesen diesem Beispiel folgen, doch es ist nicht 
möglich, wie Er einen Berg hochzuheben oder mit den gopis zu tanzen. Man kann 
nicht die Sonne nachahmen, die Wasser selbst von einem unreinen Ort verdunsten 
lassen kann; der M ächtigste kann etwas tun, was ganz und gar gut ist, doch wenn 
wir solche Handlungen nachahmen, wird uns dies in endlose Schwierigkeiten stür
zen. Bei allen Handlungen sollte daher der spirituelle Meister, der die manifestierte 
Barmherzigkeit des Herrn ist, zu Rate gezogen werden ; dann wird der Pfad des Fort
schritts gesichert sein. 

Hiermit enden die Bhaktivedanta -Erläuterungen zum 10. Kapitel im Ersten Canto 
des Srimad-Bhägavatam mit dem Titel: .. Sri Km:ws Aufbruch nach Dvärakä". 





11. Kapitel 

Sri Kr�r:-a zieht in Dvärakä ein 

VERS 1 

wr� 
3119tal1. � i3qe4� �(1�'1q((f.{� I 
� ((m rn f� ij'f�Nto:t II � II 

süta uväca 
änartän sa upavrajya 

svrddhäii jana-padän svakän 
dadhmau daravararh fe$ärh 

Vi$ädariz samayann iva 

sütab uväca-Süta Gosväml sprach; änartän-das Land, das als Anartän (Dvära
kä) bekannt ist; sab-Er; upavrajya-die Grenze erreichend; svrddhän-sehr wohl
habend; jana-padän-Stadt ; svakän-Seine persönliche; dadhmau-ließ ertönen; da
ravaram-das glückverheißende Muschelhorn (Päiicajanya); te$äm-von ihnen; vi
$ädam-Bedrücktheit; samayan-beschwichtigen; iva-offensichtlich. 

Ü BERSETZUNG 

Süta Gosvämi sprach: Als der Herr an die Grenze Seiner überaus wohlha
benden Hauptstadt gelangte, die als das Land der Änartas (Dvärakä] bekannt 
ist, l ieß Er Sein glückverheißendes Muschelhorn ertönen, das Seine Ankunft 
ankündigte und die Einwohner sichtl ich von ihrer Bedrückung befreite. 

ERLÄUTERUNG 

Der geliebte Herr war wegen der Schlacht von Kuruk�etra Seiner blühenden 
Hauptstadt, Dvärakä, eine beträchtliche Zeit lang ferngeblieben, und alle Einwohner 
waren durch diese Trennung von Schwermut ergriffen .  Wenn der Herr auf der Erde 
erscheint, kommen auch Seine ewigen Gef<ihrten mit Ihm, so, wie der Hofstaat den 
König begleitet. Solche Geflihrten des Herrn sind ewig befreite Seelen, und sie kön
nen es aufgrund ihrer tiefen Zuneigung zum Herrn nicht ertragen, auch nur einen 
Augenblick von Ihm getrennt zu sein. Deshalb also befanden sich die Einwohner 
von Dvärakä in einer niedergeschlagenen Stimmung und erwarteten jeden Augen
blick die Ankunft des Herrn. Der ankündigende Ton des glückverheißenden Mu
schelhorns gab ihnen wieder Mut und klärte sichtlich ihre Betrübnis. Sie sehnten 
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sich nur noch mehr danach, den Herrn bei sich zu sehen, und so bereiteten sie sich 
eifrig darauf vor, Ihn gebührend zu empfangen. Dies sind die Merkmale spontaner 
Liebe zu Gott. 

VERS 2 

S'i�iti��N(�IUI�I lJf�T 

���: ��� 
����:11 �11 

sa uccakäse dhavalodaro daro 
'py urukramasyädharaso!Ja-so!Jimä 

dädhmäyamänab kara -kanja-sampufe 
yathäbja-kha!Jrje kala -hamsa utsvanab 

sab-das; uccakäse-wurde strahlend; dhavala -udarab-weiße und dickbäu
chige; darab-Muschelhorn; api-obgleich es so ist; urukramasya-des großen 
Abenteurers; adharaso!Ja-durch die transzendentale Eigenschaft Seiner Lippen; so
!Jimä-gerötet; dädhmäyamänab-ertönen lassend; kara-kanja -sampufe-von der 
Hand ergriffen; yathä-wie es ist; abja-kha!Jt;/e-durch die Stenge! von Lotosblu
men; kala -hamsab-tauchender Schwan; utsvanab-Iaut ertönend. 

Ü BERSETZUNG 

Als das weiße, dickbäuchige Muschelhorn von Sri Kr�r;�a in  die Hand ge
nommen und geblasen wurde, sch ien es sich durch die Berührung Seiner 
transzendentalen Lippen zu röten. Es mutete an, als spiele ein weißer 
Schwan zwischen den Stengeln  roter Lotosblumen. 

ERLÄUTERUNG 

Die Rötung des weißen Muschelhorns durch die Berührung der Lippen des 
Herrn ist ein Zeichen von spiritueller Bedeutsamkeit. Der Herr ist völlig spirituell ,  
und Materie bedeutet Unkenntnis Seines spirituellen Daseins. Im Licht spiritueller 
Erkenntnis gibt es im Grunde nicht so etwas wie Materie; diese spirituelle Erleuch
tung erfahrt man augenblicklich durch Verbindung mit dem Höchsten Herrn, Sri 
l<(�l)a. Der Herr ist in jedem Teilchen des gesamten Daseins gegenwärtig, und Er 
kann Seine Gegenwart dem spirituell erleuchteten Gottgeweihten von überallher of
fenbaren. Er behält Sich das Recht vor, Sich nicht jedem zu offenbaren. Durch in
brünstige Liebe und hingebungsvollen Dienst für Ihn oder, mit anderen Worten, 
durch spirituelle Verbindung mit Ihm wird alles so "spirituell gerötet" wie das Mu
schelhorn in Seiner Hand, und der paramahamsa oder die Person von überragender 
Intelligenz spielt die Rolle des tauchenden Schwans im Wasser der spirituellen 
Glückseligkeit, ewig geschmückt durch die Lotosblume der Füße des Herrn. 
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VERS 3 
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tarn upasrutya ninadam 
jagad-bhaya-bhayävaharn 

pratyudyayub prajäb sarvä 
bhartr-darsana -lälasäb 
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tarn-das; upasrutya-vernommen habend; ninadarn-Klang; jagat -bhaya-die 
Furcht des materiellen Daseins; bhaya-ävaharn-das bedrohliche Prinzip; prati
darauf zu; udyayub-eilten; prajäb-die Einwohner; sarväb-alle; bhartr-der Be
schützer; darsana-Begegnung; /ä/asäb-sich das gewünscht habend. 

ÜBERSETZUNG 

Als die Bürger von Dvärakä diesen Klang vernahmen, der selbst die 
Furcht in  Person in  der materiel len Welt bedroht, l iefen sie dem Herrn ge
schwind entgegen, um Ihn,  den Beschützer al ler Gottgeweihten, nach lan
gem Sehnen wiederzusehen. 

ERLÄUTERUNG 

Wie bereits erwähnt, waren alle Bürger von Dvärakä befreite Seelen, die wäh
rend Sri K�;�Q.as Gegenwart auf der Erde lebten und dort gemeinsam mit dem Herrn 
als Sein Gefolge erschienen waren. Sie alle sehnten sich danach, dem Herrn zu be
gegnen, obwohl sie aufgrund ihrer spirituellen Verbundenheit niemals vom Herrn 
getrennt waren. So, wie die gopls in V �;ndävana ständig an KJ;�Q.a dachten, während 
Er dem Dorf fern war , um die Kühe zu hüten, so waren auch die Einwohner von 
Dvärakä immer in Gedanken beim Herrn, während dieser fern von Dvärakä weilte, 
um der Schlacht von Kuruk�etra beizuwohnen. Ein bekannter Romanschriftsteller 
aus Bengalen kam zu dem Schluß , der K!;�Q.a von V�;ndävana, der von Mathurä und 
der von Dvärakä seien verschiedene Personen. Geschichtlich ist jedoch nichts Wah
res an dieser Schlußfolgerung ; der K�;�Q.a von Kuruk�etra und der K!;�Q.a von Dvä
rakä sind ein und dieselbe Persönlichkeit. 

Die Bürger von Dvärakä befanden sich also in einem Zustand der Niedergeschla
genheit, weil der Herr von der transzendentalen Stadt abwesend war, ebenso, wie 
wir abends schwermütig werden, wenn die Sonne untergegangen ist. Der Klang, den 
Sri K!;�Q.a vorausschickte, war so etwas wie die Ankündigung der Sonne am Mor
gen. Alle Bewohner von Dvärakä erwachten aus einem Zustand des Schlummerns, 
als die Sonne K�;�Q.as aufging , und sie eilten sogleich zu Ihm, um Ihn zu sehen. Die 
Geweihten des Herrn kennen niemand anders als ihren Beschützer. 

Wie wir anhand der nichtdualen Stellung des Herrn zu erklären versuchten, ist 
mit dem Herrn verbundener Klang nicht von Ihm verschieden. In unserem gegen
wärtigen Zustand des materiellen Daseins sind wir von Angst erfüllt. Von den vier 
Problemen des materiellen Daseins, nämlich dem Nahrungsproblem, dem Unter-
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kunftsproblem, dem Angstproblem und dem Paarungsproblem, bereitet uns das 
Angstproblem die größte Sorge. Weil wir die nächste Schwierigkeit nie voraussehen 
können, haben wir ständig Angst. Das ganze materielle Dasein ist voller Probleme, 
und daher ist das Problem der Angst immer vorherrschend. Der Grund hierfür liegt 
in unserer Verbindung mit der täuschenden Energie des Herrn, die auch als mäyä 
oder äußere Energie bezeichnet wird; doch alle Angst schwindet, sobald der Herr, 
der durch Seinen Heiligen Namen repräsentiert wird, als Klang erscheint. Sri 
Caitanya Mahäprabhu sang den Heiligen Namen in der folgenden Anordnung von 
sechzehn Wörtern: 

Hare K{�I)a, Hare K{�I)a, K{�I)a K{�I)a, Hare Hare 
Hare Räma, Hare Räma, Räma Räma, Hare Hare 

Wir können diese Klangschwingungen nutzen und so von allen bedrohlichen 
Problemen des materiellen Daseins frei werden. 

VERS 4-5 
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tatropanfta -balayo 

raver dipam ivädrtä/:1 
ätmärämam pun:w-kämam 

nüa -läbhena nityadä 

prity-utphul/a-mukhä/:1 procur 
har!,la-gadgadayä girä 

pitaram sarva-suhrdam 
avitäram ivärbhakä/:1 

tatra-darauf; upanita-dargebracht habend; ba/aya/:1-Geschenk; rave/:1-der 
Sonne; dipam-Lampe; iva-wie; ädrtä/:1-eingeschätzt; ätma -ärämam-dem in Sicli 
Selbst Zufriedenen; purtza-kämam-völlig zufrieden; nüa-läbhena-durch Seine per
sönlichen Kräfte; n itya-dä-einer, der unaufhörlich versorgt; priti-Zuneigung; ut 
phul/a-mukhä/:1-freudige Gesichter; procu/:1-sagten; har!,)a-fröhlich; gadgadayä
ekstatischen; girä-Reden; pitaram-dem Vater; sarva-alle; suhrdam-Freunde; 
avitäram-dem Behüter; iva-wie; arbhakä/:1-Schützlinge. 

ÜBERSETZUNG 

Die Bürger traten mit ihren persönl ichen Geschenken vor den Herrn und 
boten sie dem völ l ig Zufriedenen und Selbstgenügsamen dar, der durch 
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Seine Ihm eigene Kraft unaufhörl ich a l le anderen Wesen versorgt. Diese 
Geschenke glichen einer Lampe, die man der Sonne darbringt, aber den
noch empfingen die Bürger den Herrn mit ekstatischen Worten, so, wie 
Schützl inge ihren Behüter und Vater begrüßen. 

ERLÄUTERUNG 

Der Höchste Herr, Sri l<t!!l)a, wird hier als ätmäräma bezeichnet. Er ist in Sich 
Selbst zufrieden und braucht nicht außerhalb Seinerselbst nach Freude zu suchen. Er 
ist in Sich Selbst zufrieden, weil Sein gesamtes transzendentales Dasein völlige 
Glückseligkeit ist. Er besteht ewig ; Er ist allwissend, und Er ist in jeder Hinsicht 
glückselig. Er benötigt daher kein Geschenk, ganz gleich, wie kostbar es sein mag .  
Weil Er  aber der wohlmeinende Freund eines jeden ist, nimmt Er von jedem entge
gen, was immer dieser Ihm in reinem hingebungsvollem Dienst darbringt. Es ist je
doch nicht so, daß Er solche Dinge braucht, denn alle Dinge werden durch Seine 
Energie erzeugt. Die Geschenke, die man dem Herrn darbringt, werden hier mit 
einer Lampe zur Verehrung des Sonnengottes verglichen. Obwohl alles Feurige und 
Leuchtende nichts anderes als eine Emanation der Sonnenenergie ist, muß man dem 
Sonnengott zur Verehrung eine Lampe darbringen. Bei der Verehrung der Sonne 
verlangt der Verehrende nach etwas, aber im Falle hingebungsvollen Dienstes für 
den Herrn stellen weder der Geweihte noch der Herr eine Forderung. Die Beziehung 
zwischen dem Herrn und Seinem Geweihten beruht einzig und allein auf reiner 
Liebe und Zuneigung . 

Der Herr ist der Höchste Vater aller Lebewesen, und daher können diejenigen, 
die sich dieser lebenswichtigen Beziehung zu Gott bewußt sind, den Vater wie Kin
der um die Erfüllung ihrer Wünsche bitten, und der Vater freut Sich, die Wünsche 
solch gehorsamer Söhne zu erfüllen, ohne etwas dafür zu erwarten. Der Herr gleicht 
einem Wunschbaum,  und durch Seine motivlose Gnade kann jeder alles von Ihm 
bekommen. Als Höchster Vater gibt der Herr einem reinen Geweihten jedoch nicht 
etwas, das diesen bei der Ausübung seines hingebungsvollen Dienstes hindern 
könnte. Diejenigen, die sich im hingebungsvollen Dienst des Herrn beschäftigen, 
sind aufgrund Seiner transzendentalen Anziehungskraft in der Lage, zur Stufe rei
nen hingebungsvollen Dienstes aufzusteigen. 

VERS 6 
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natä/:1 sma te nätha sadärighri-parikajam 
virifica -varificya-surendra -vanditam 

paräyaiJarh k$emam ihecchatäm param 
na yatra käla/:1 prabhavet para/:1 prabhu/:1 
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natäb-verneigt; sma-wir hatten das getan; te-dir; nätha-o Herr; sadä
immer; arighri-parikajam-die Lotosfüße; virinca-Brahmä, das erste Lebewesen; 
vairincya-Söhne Brahmäs wie Sanaka und Sanätana; sura- indra-der König des 
Himmels; vanditam-verehrt von; paräya�am-der Höchste; k!}emam-Wohlerge
hen; iha-in diesem Leben; icchatäm-einer, der sich dies wünscht; param-das 
Höchste; na-niemals ; yatra-worin ;  kä/ab-unausweichliche Zeit; prabhavet
kann ihren Einfluß ausüben; parab-transzendental; prabhub-der Höchste Herr . 

ÜBERSETZUNG 

Die Bürger sprachen: 0 Herr, al le Halbgötter wie Brahmä, die vier Sanas 
und selbst der König des H immels verehren Dich. Du bist der endgültige 
Ruheort für diejenigen, die wahrhaft nach dem höchsten Lebenssegen stre
ben .  Du bist der höchste transzendentale Herr, und die u nausweichl iche 
Zeit kann Dich nicht beeinfl ussen .  

ERLÄUTERUNG 

Der Höchste Herr ist Sri K{�f.la, wie es in der Bhagavad-gitä, der Brahma -sam 
hitä und anderen echten vedischen Schriften bestätigt wird. Niemand kommt Ihm 
gleich oder überragt Ihn - so lautet die Aussage der Schriften. Der Einfluß von Zeit 
und Raum wird auf die abhängigen Lebewesen ausgeübt, die alle winzige, untrenn
bare Teilchen des Höchsten Herrn sind. Die Lebewesen sind beherrschtes Brahman, 
wohingegen der Höchste Herr der beherrschende Absolute ist. Sobald wir diese 
klare Wahrheit vergessen, unterliegen wir der Täuschung und werden den dreifa
chen Leiden ausgesetzt, so, wie jemand von tiefer Finsternis umgeben wird. Das 
klare Bewußtsein des wissenden Lebewesens ist Gottesbewußtsein. In diesem 
Bewußtsein verneigt man sich vor dem Herrn, was auch immer geschehen mag.  

VERS 7 
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bhaväya nas tvam bhava visva-bhävana 
tvam eva mätätha suhrt-patib pitä 

tvam sad-gurur nab paramam ca daivatam 
yasyänuvrttyä krtino babhüvima 

bhaväya-zum Wohl ; nab-für uns; tvam-Du, o Herr; bhava-werde nur: 
visva -bhävana-der Schöpfer des Universums; tvam-Du, o Herr ; eva-gewiß ; mä
tä-Mutter; atha-wie auch ; suhrt-Gönner; patib-Gemahl; pitä-Vater; tvam
Du, o Herr; sat-gurub-spirituelJer Meister; nab-unser ; paramam-der Höchste; 
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ca-und; daivatam-verehrungswürdiger Gott; yasya-wessen; anuvrttyä-folgen 
den Fußstapfen; krtinab-erfolgreich; babhüvima-werde nur. 

Ü BERSETZUNG 

0 Schöpfer des U niversums, Du bist für uns Mutter, Gönner, Herr, Vater, 
spi ritueller Meister u nd verehrenswerter Gott. Da wir Deinen Fußspuren 
folgten, war uns in jeder H insicht Erfolg beschieden. Wir beten daher, daß 
Du uns weiter mit Deiner Gnade segnen mögest. 

ERLÄUTERUNG 

Da der Herr, die allgute Persönlichkeit Gottes, der Schöpfer des Universums ist, 
sorgt Er auch für das Wohl aller guten Lebewesen, und Er legt ihnen nahe, Seinem 
guten Rat zu folgen; dann werden sie in allen Lebensbereichen erfolgreich sein.  Man 
braucht keinen anderen Gott zu verehren als den Herrn. Der Herr ist allmächtig, 
und wenn Er durch unseren Gehorsam gegenüber Seinen Lotosfüßen erfreut ist, 
kann Er uns alle nur denkbaren Segnungen gewähren, damit wir sowohl unser ma
terielles als auch unser spirituelles Leben zum Erfolg führen können. Die mensch
liche Form bietet uns allen die Möglichkeit, unsere ewige Beziehung zu Gott zu ver
stehen und so in das spirituelle Dasein zu gelangen. Unsere Beziehung zu Ihm ist 
ewig; sie kann daher weder unterbrochen noch zerstört werden. Sie mag vorüberge
hend in Vergessenheit geraten, doch durch die Gnade des Herrn läßt sie sich wieder
beleben, wenn wir uns nach Seinen Anweisungen richten. Diese Anweisungen sind 
in allen Schriften niedergelegt, die Er zu verschiedenen Zeiten und an verschiedenen 
Orten offenbarte. 

VERS 8 
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aho sanäthä bhavatä sma yad vayarh 
traivi$fapänäm api düra-darsanam 

prema-smita-snigdha-nirlk$atlänanarh 
pasyema rüparh Iava sarva-saubhagam 

aho-oh, es ist unser großes Glück; sa -näthäb-unter dem Schutz des Meisters 
stehen; bhavatä-durch Dich; sma-wie wir geworden sind; yat vayam-wie wir 
sind; traivi$!a -pänäm-der Halbgötter; qpi-auch; düra-darsanam-sehr selten zu 
sehen; prema-smita-liebevoll lächelnd; snigdha-zuneigungsvoll ;  nirlk$m)a-äna
nam-Gesicht, das so aussieht ; pasyema-Dich ansehend; rüpam -Schönheit; tava 
-Deine; sarva-alle; saubhagam-glückverheißend . 
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Ü BERSETZUNG 

Oh, welch ·großes Glück, daß wir uns heute durch Deine Gegenwart wie
der unter Dei nem Schutz befi nden, denn Du, o Herr, besuchst selbst die Be
wohner des Himmels nur selten. jetzt können wir wieder Dein lächelndes 
Gesicht betrachten, das u ns vol l Zuneigung anbl ickt.  Und auch Deine tran
szendentale, glückverheißende Gestalt können wir jetzt wieder sehen. 

ERLÄUTERUNG 

Nur die reinen Gottgeweihten können den Herrn in Seiner ewigen persönlichen 
Gestalt sehen. Der Herr ist niemals unpersönlich, sondern Er ist die Höchste Abso
lute Persönlichkeit Gottes, und durch hingebungsvollen Dienst kann man die Mög
lichkeit bekommen, Ihn von Angesicht zu Angesicht zu sehen, was nicht einmal 
den Bewohnern der oberen Planeten möglich ist. Wenn Brahmäjl und andere Halb
götter Sr! Vi�Q.U, die vollständige Teilerweiterung Sr! K�;�Q.as, um Rat fragen wollen, 
müssen sie am Ufer des Milchmeeres warten, wo Sr! Vi�Q.U auf dem "Weißen 
Land" , Svetadvlpa, liegt. Dieses Meer der M ilch und der Planet Svetadvlpa sind ein 
Abbild VaikuQ.t}lalokas innerhalb des Universums. Weder Brahmäjl noch die Halb
götter wie Indra können die Insel Svetadvlpa betreten, jedoch können sie vom Ufer 
des Milchmeeres aus ihre Botschaft Sr! Vi�Q.U übermitteln, der als K�!rodak<iSäyl 
Vi�Q.U bekannt ist. Sie sehen den Herrn daher nur selten; die Einwohner von Dvä
rakä hingegen, die reine Gottgeweihte sind - ohne eine Spur materieller Verunreini
gung durch fruchtbringende Tätigkeiten oder empirische philosophische Spekulatio
nen -, können den Herrn durch Seine Gnade von Angesicht zu Angesicht sehen. 
Das ist der ursprüngliche Zustand der Lebewesen. Wir können diesen Zustand 
durch die Erweckung unseres natürlichen und wesenseigenen Lebens erlangen, das 
nur durch hingebungsvollen Dienst entdeckt werden kann. 

VERS 9 
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yarhy ambujiik:;;iipasasiira bho bhaviin 
kurün madhün viitha suhrd-didrk:;;ayii 

tatriibda -koti-pratima� k:;;a!JO bhaved 
raviriz viniik:;;!Jor iva nas taviicyuta 

yarhi-immer wenn; ambuja -ak:;;a-o Lotosäugiger; apasasiira-Du fortgehst; 
bho-o; bhaviin-Du; kurün-die Nachkommen König Kurus; madhün-die Ein
wohner von Mathurä (Vrajabhümi); vii-entweder ; atha-deshalb; suhrt -didrk:;;a 
yii-um sie zu treffen; tatra-dann; abda-kofi-M illionen; pratima�-Jahre wie 
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dieses; k�a!lab-Augenblicke; bhavet-wird; ravim-die Sonne; vina-ohne; ak
�!1ob-der Augen; iva-wie das; nab-unsere; lava-Deine; acyuta-o Unfehlbarer. 

Ü BERSETZUNG 

0 lotosäugiger Herr, immer wenn Du nach Mathurä, Vrndävana oder Ha
stinäpura gehst, um Deine Freunde und Verwandten zu besuchen, erscheint 
uns jeder Augenbl ick Deiner Abwesenheit wie eine Mi l l ion Jahre. Dann, o 
Unfehlbarer, werden u nsere Augen nutzlos, als feh lte ihnen die Sonne. 

ERLÄUTERUNG 

Wir alle sind stolz auf unsere materiellen Sinne, mit denen wir durch Experi
mente die Existenz Gottes zu ergründen versuchen. Wir vergessen dabei, daß unsere 
Sinne nicht in sich selbst absolut sind, denn wir können nur unter bestimmten Be
dingungen von ihnen Gebrauch machen. Nehmen wir beispielsweise unsere Augen: 
Solange die Sonne scheint, sind unsere Augen bis zu einem gewissen Grade nützlich; 
doch ohne Sonnenlicht sind sie nutzlos. Da Sri Kr�lfa der urerste Herr und die Höch
ste Wahrheit ist, wird Er mit der Sonne verglichen. Ohne Ihn ist all unser Wissen 
entweder falsch oder einseitig. Das Gegenteil des Sonnenlichts ist die Finsternis, und 
ebenso ist das Gegenteil Kr�lfas maya oder Täuschung. Die Geweihten des Herrn 
können dank des von Sri Kr�lfa verbreiteten Lichts alles im richtigen Verhältnis se
hen. Durch die Gnade des Herrn befindet sich der reine Gottgeweihte niemals in der 
Finsternis der Unwissenheit. Es ist daher notwendig , stets im Blickfeld Sri K{�l}as 
zu bleiben, so daß wir sowohl uns selbst als auch den Herrn mit Seinen verschiede
nen Energien sehen können. Ebenso, wie wir nichts sehen können, wenn die Sonne 
abwesend ist, können wir auch ohne die Gegenwart des Herrn nichts erkennen, 
nicht einmal uns selbst. Ohne Ihn ist all unser Wissen durch Täuschung verhüllt. 

VERS 10 
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kathariz vayariz natha ciro!Jile tvayi 
prasanna-dr!Jfayakhila- tapa-so!Ja!1ariz 

jivema te sundara-hasa-sobhitam 
apasyamana vadanariz manoharam 

iti codirita vacab 
prajanariz bhakta -vatsalab 

sr(1vdno 'nugrahariz dr!lfaya 
vitanvan pravisat puram 
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katham-wie; vayam-wir; nätha-o Herr; ciro$ile-fast immer fort sein ; tvayi 
-von Dir; prasanna-Zufriedenheit; dmayä-durch den Blick ; akhi/a-universal ; 
täpa-Leiden; SO$atzam-vernichtend; jfvema-sollen leben können; te-Dein; sun
dara-schönes; häsa-Lächeln; sobhitam-geschmückt; apasyamänä�-ohne gese
hen zu haben; vadanam-Gesicht ; manoharam-bezaubernd; i/i-deshalb; ca-und; 
udiritä�-sprechend; väca�-Worte; prajänäm-der Bürger; bhakta -vatsala�-gütig 
zu den Gottgeweihten; srtzväna�-so hörend; anugraham-Güte; dr$fayä-durch 
Blicke; vitanvan-verteilend; prävisat-betrat; putam-Dvärakäpurl . 

Ü BERSETZUNG 

0 Meister, wenn Du immer in  der Fremde wei lst, sehen wir Dein schönes 
Angesicht nicht, dessen Lächeln a l l  unsere Leiden besiegt. Wie können wir 
leben, wenn Du nicht bei uns bist? 

Als der Herr, der zu den Einwohnern und den Geweihten sehr gütig ist, 
diese Worte hörte, begab Er Sich in die Stadt Dvärakä und nahm ihre Grüße 
entgegen, indem Er sie mit Seinem transzendentalen B l ick segnete. 

ERLÄUTERUNG 

Sri K{�l)as Anziehungskraft ist so mächtig , daß niemand, der sich einmal zu Ihm 
hingezogen fühlt, die Trennung von Ihm ertragen kann. Warum ist dies so? Weil 
wir alle ewig mit Ihm verbunden sind wie die Sonnenstrahlen mit dem Sonnenpla
neten. Die Sonnenstrahlen sind Molekularteilchen der Sonnenausstrahlung, und so
mit lassen sich die Sonnenstrahlen und die Sonne nicht voneinander trennen. Die 
Trennung durch eine Wolke ist vorübergehend und künstlich, und sobald die Wolke 
weiterzieht, entfalten die Sonnenstrahlen wieder ihr natürliches Licht in der Gegen
wart der Sonne. Ebenso sind die Lebewesen, als Molekularteilchen des spirituellen 
Ganzen, niemals durch die künstliche Bedeckung mäyäs, der täuschenden Energie, 
vom Herrn getrennt. Diese täuschende Energie, der Vorhang mäyäs, muß beseitigt 
werden. Wenn dies geschehen ist, kann das Lebewesen den Herrn von Angesicht zu 
Angesicht sehen, und sogleich haben all seine Leiden ein Ende. Jeder von uns 
möchte die Leiden des Lebens beseitigen, aber wir wissen nicht, wie. Die Lösung 
wird hier gegeben, und es liegt an uns, sie anzunehmen oder nic�t. 

VERS 1 1  
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madhu-bhoja-dasärhärha
kukurändhaka-vr$ttibhi� 

ätma -tulya -balair guptäm 
nägair bhogavatim iva 

I 
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madhu- Madhu;  bhoja-Bhoja ; dasärha-Da5ärha; arha-Arha; kukura-Ku
kura; andhaka-Andhaka; vr$ttibhi�-von den Nachkommen V1�l)is; ätma - tulya 
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-so gut wie Er Selbst ; balaitl-durch Stärke; guptäm-beschützt; nägaitl-von den 
Nägas; bhogavatim-die Hauptstadt von Nägaloka; iva-wie. 

ÜBERSETZUNG 

So, wie Bhogavati, die Hauptstadt Nägalokas, von den Nägas beschützt 
wi rd, so stand Dvärakä unter dem Schutz der Nachkommen V"r:-is, wie 
Bhoja, Madhu, DaSärha, Arha, Kukura, Andhaka und anderer, die so stark 
waren wie Sri Kr�r:-a. 

ERLÄUTERUNG 

Der Planet Nägaloka befindet sich unterhalb der Erde, und es ist bekannt, daß die 
Strahlen der Sonne nicht dorthin dringen. Die Finsternis auf diesem Planeten wird 
jedoch durch das Funkeln der Juwelen auf den Häuptern der Nägas oder himmli
schen Schlangen erhellt, und es heißt, daß es dort herrliche Gärten, Wasserläufe und 
vieles mehr zur Freude der Nägas gibt. Wir erfahren hier auch, daß dieser Planet 
von seinen Bewohnern gut beschützt wird. Die Stadt Dvärakä wurde von den Nach
kommen V J;!i!Jis ebenfalls gut beschützt. An Macht kamen sie dem Herrn gleich, so
weit dieser Seine Stärke auf der Erde offenbarte. 

VERS 1 2  

sarvartu -sarva -vibhava
pwJya-vrk$a -latäsramaitl 

udyänopavanärämair 
vrta -padmäkara-sriyam 

sarva-alle; rtu-Jahreszeiten; sarva-alle; vibhava-Pracht; pu11ya-fromme; 
vrk$a-Bäume; latä-Pflanzen; äsramaitl-mit Einsiedeleien; udyäna-Obsthaine; 
upavana-Blumengärten; ärämaitr-Lustgärten und schöne Parks; vrta-umgeben 
von; padma-äkara-die Geburtsstätten von Lotosblumen oder schönen Wasseran
lagen; üiyam-die Schönheit steigernd . 

ÜBERSETZUNG 

Die Stadt Dvärakäpuri war von der Pracht al ler Jahreszeiten erfül lt, u nd 
es wuchsen dort fromme Bäume u nd Pflanzen. Auch gab es dort Einsiede
leien, Obsthaine, B lumengärten, Parks und Gewässer, die mit Lotosblumen 
übersät waren .  

ERLÄUTERUNG 

Die Vervollkommnung der menschlichen Zivilisation wird durch die richtige 
Nutzung der Gaben der Natur möglich. Wie wir hier aus der Beschreibung der 
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Pracht Dvärakäs erfahren, gab es in der Stadt viele Blumengärten, Obsthaine und 
Gewässer mit blühenden Lotosblumen. Von Industrieanlagen und Fabriken, unter
stützt von Schlachthöfen, die notwendige Bestandteile der modernen Großstadt sind, 
wird nichts erwähnt. Der Hang , die Gaben der Natur zu nutzen, ist indes immer 
noch vorhanden, selbst im Herzen des modernen, zivilisierten Menschen. Die Füh
rer der modernen Zivilisation wählen sich ihren Wohnsitz an Orten, wo es solche 
von Natur aus schönen Gärten und Gewässer gibt, aber den gewöhnlichen Men
schen überlassen sie es, in übervölkerten Gegenden ohne Parks und Gärten zu 
hausen. Die Beschreibung Dvärakäs ist anderer Art. Wir erfahren, daß es dort über
all im dhäma oder Wohnviertel Gärten und Parks mit Wasseranlagen gab, auf de
nen Lotosblumen blühten; wir erfahren, daß die Menschen von den Gaben der Na
tur, wie Früchten und Blumen, lebten und keine Industrieunternehmen brauchten, 
die nur schmutzige Baracken und Elendsviertel zur Folge haben. Der Fortschritt der 
Zivilisation richtet sich nicht nach dem Wachstum von Industriebetrieben und Fa
briken, die die feineren Empfindungen des Menschen zerstören, sondern hängt da
von ab, ob die schöpferischen spirituellen Empfindungen des Menschen entwickelt 
werden und ob ihm die Möglichkeit geboten wird, zu Gott zurückzukehren. Der 
Bau von Fabriken und Industriebetrieben wird als ugra-karma oder "unheilvolle 
Tätigkeit" bezeichnet, und solches Tun zersetzt die feineren Empfindungen des Men
schen und macht aus der Gesellschaft einen Kerker voller Dämonen. 

Weiter werden hier fromme Bäume erwähnt, die je nach Jahreszeit blühten und 
Früchte trugen. Gottlose Bäume schaffen nur eine nutzlose Wildnis und können be
stenfalls als Brennholz Verwendung finden . In der modernen Zivilisation werden 
solche gottlosen Bäume an den Straßenrändern gepflanzt. Die menschliche Energie 
sollte richtig genutzt werden, und zwar zur Entwicklung der feineren Sinne, die für 
ein spirituelles Verständnis nötig sind. Darin liegt die Lösung des Lebens. Früchte, 
Blumen, schöne Gärten, Parks und Wasseranlagen mit Enten und Schwänen, die 
zwischen Lotosblumen spielen, und Kühe, die genügend M ilch und Butter geben, 
sind für die Entwicklung der feineren Gewebe des menschlichen Körpers un
erläßlich . Dagegen fördern die Kerker der Bergwerke, Fabriken und Werkstätten 
bei der Arbeiterklasse dämonische Neigungen . Die besitzende Klasse läßt es sich auf 
Kosten der Arbeiterklasse gutgehen, und so kommt es zwischen ihnen in vieler Hin
sicht zu schweren Zusammenstößen. Die Beschreibung von Dvärakä-dhäma ist das 
Ideal der menschlichen Zivilisation. 

VERS 1 3  
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gopura-dvära -märge$U 
krta -kautuka- torG/)äm 

citra -dhvaja-patäkägrair 
anta& pratihatä- tapäm 
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gopura-das Stadttor; dvära-Tür; märge�w-auf verschiedenen Wegen; krta
unternommen; kautuka-wegen des Festes; tarwzäm-geschmückter Bogen; ci/ra
gemalt; dhvaja-Fahnen; patäkä-agrail:z-von den Spruchbändern; antal:z- innen; 
pratihatd-abgeschirmt; tapäm-Sonnenlicht. 

Ü BERSETZUNG 

Das Stadttor, die Haustüren und die mit Gir landen behangeneo Stra
ßenbögen wurden zur Begrü ßung des Herrn a l lesamt mit festl ichen Zeichen 
wie Bananenbäumen und Mangoblättern geschmückt. Fahnen, Gi rlanden, 
bemalte Schilder und Spruchbänder verein igten sich, um das Sonnenlicht 
abzusch i rmen . 

ERLÄUTERUNG 

Der Schmuck bei besonderen Festlichkeiten, wie Bananenbäume, Mangobäume, 
Früchte und Blumen, stammte ebenfalls vom Gabentisch der Natur. Mangobäume, 
Kokospalmen und Bananenbäume gelten auch heute noch als glückbringend . Die 
hier erwähnten Fahnen waren alle entweder mit dem Bild Garuqas oder dem Hanu
mäns, zweier großer Geweihter des Herrn, bemalt. Unter den Gottgeweihten wer
den solche Bilder und Schmuckgegenstände noch heute verehrt, und zum Wohlge
fallen des Herrn wird dem Diener mehr Achtung erwiesen als dem Meister. 

sammdrjita -mahä-märga 
rathydpatJaka-catvardm 

siktäm gandha -jalair uptäm 
phala -pu�pdk�atänkurail:z 

sammdrjita-gründlich gesäubert; mahd-märga-Straßen; rathya-Wege und 
Unterführungen; äpatJaka-Märkte zum Einkaufen; catvaräm-öffentliche Ver
sammlungsstätten; siktäm-befeuchtet mit; gandha -jalai/:z-duftendem Wasser ; up
tdm-wurde bestreut mit; pha/a-Früchten; pu�pa-Blumen; ak�ata-ungebroche
nen; ankurail:z-Samen. 

ÜBERSETZU NG 

Die Hauptstraßen, Unterführungen, Gassen, Marktplätze und öffentl i 
chen Versammlungsstätten waren a l le  gründl ich gesäubert und dann mit 
duftendem Wasser besprengt worden, und zur Begrüßung des Herrn wur
den überal l  Früchte, B lumen und ungebrochene Samen verstreut. 
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ERLÄUTERUNG 

Duftendes Wasser, das zubereitet wurde, indem man Blumen wie Rosen und 
keora darin einweichte, wurde benötigt, um die Straßen, Wege und Gassen von 
Dvärakädhäma zu befeuchten . Diese Orte sowie die Marktplätze und öffentlichen 
Versammlungsstätten wurden gründlich gesäubert. Aus der obigen Beschreibung ist 
zu ersehen, daß die Stadt Dvärakädhäma von beträchtl icher Größe war und daß es 
dort viele Hauptstraßen, Wege und öffentliche Versammlungsplätze mit Parks, 
Gärten und Wasseranlagen gab, die alle mit Früchten und Blumen dekoriert waren. 
Zur Begrüßung des Herrn wurden solche Früchte und Blumen zusammen mit unge
brochenen Getreidesamen auf den öffentlichen Plätzen verstreut. Ungebrochene Ge
treidesamen und FrÜchte im Keimstadium gelten als glückbringend, und daher wer
den sie im allgemeinen noch heute von den Hindus an Festtagen verwendet. 

VERS 1 5  
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dväri dväri grhäiJärh ca 
dadhy-ak$afa -phalek$ubhib 

alarikrtärh pür!Ja-kumbhair 
balibhir dhüpa-dfpakaib 

dväri dväri-die Türen eines jeden Hauses; grhä!Jäm-aller Wohngebäude; 
ca-und;  dadhi-Yoghurt; ak$ata-unversehrte; phala-Frucht; ik$ubhib-Zucker
rohr ;  alatikrtäm-geschmückt; püriJa -kumbhaib-gefüllte Wassertöpfe; balibhib 
-mit Gegenständen zur Verehrung ; dhüpa-Weihrauch; dfpakaib-mit Lampen 
und Kerzen. 

ÜBERSETZUNG 

Glückbringende Dinge, wie Yoghurt, unversehrte Früchte, Zuckerrohr 
und gefül lte Wassertöpfe mit Gegenständen zur Verehrung sowie Weih
rauch und Kerzen,  wurden i n  die Tür eines jeden Wohnhauses gestel lt. 

ERLÄUTERUNG 

Empfänge sind nach vedischer Sitte durchaus keine trockene Angelegenheit. 
Zum Empfang wurden nicht nur, wie erwähnt, die Wege und Straßen geschmückt, 
sondern der Herr wurde auch, je nach den Mitteln des einzelnen Bürgers, mit ge
eigneten Dingen verehrt, wie Weihrauch, Lampen, Blumen, Süßigkeiten, Früchten 
und anderen köstlichen Speisen. Dies alles wurde dem Herrn dargebracht, und die 
Reste der Speisen (prasäda) wurden an die versammelten Bürger verteilt. Es han
delte sich also nicht um einen trockenen Empfang , wie er heutzutage üblich ist. 
Jedes Haus war bereit, den Herrn auf solche Weise zu empfangen, und daher verteil
ten die Bewohner jedes Hauses auf den Straßen und Wegen die Überreste der Spei-
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sen an die Bürger, und so war das Fest erfolgreich. Ohne die Verteilung von Nah
rung ist kein Fest vollkommen. So schreibt es die vedische Kultur vor. 

VERS 1 6-17  
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nisamya pre$fham äyäntam 
vasudevo mahä-manäb 

akrüras cograsenas ca 
rämas cädbhuta -vikramab 

pradyumnas cärude$1Jas ca 
sämbo jämbavati-sutab 

prahar$a-vegocchasita
sayanäsana-bhojanäb 

nisamya-auf das Hören hin ; pre$fham-der so sehr Geliebte; äyäntam-heim
kommend; vasudevab-Vasudeva (der Vater ��f.las); mahä-manäb-der Groß
mütige; akrürab-Akrüra; ca-und; ugrasenab-Ugrasena; ca-und; rämab-Bala
räma (der ältere Bruder Kr�f.las); ca-und; adbhuta-übermenschl iche; vikramab
Stärke; pradyumnab- Pradyumna; cärude$1Jab-Cärude�ma; ca-und ;  sämbab
Sämba; jämbavati-sutab-der Sohn Jambavatls; prahar$a-höchstes Glück ; vega 
-Kraft; ucchasita-beeinllußt von; sayana-liegend; äsana-sitzend auf; bhojanäb 
-speisend. 

ÜBERSETZUNG 

Als der großmütige Vasudeva sowie Akrüra, Ugrasena, Balaräma (der 
übermenschl ich Mächtige), Pradyumna, Cärude�r:ta und Sämba, der Sohn 
Jämbavatis, vernahmen, daß der so sehr geliebte Knr:ta Sich Dvärakädhäma 
näherte, wurden sie a l le  überglückl ich, erhoben sich von ihren Ruhelagern 
und Sitzplätzen und l ießen ihr ganzes Essen stehen. 

ERLÄUTERU NG 

Vasudeva: ein Sohn König Sürasenas, der Ehemann Devakis und der Vater Sri 
Kr!if.las. Er ist Kuntls Bruder und auch der Vater Subhadräs. Subhadrä wurde mit 
ihrem Vetter Arjuna vermählt . Diese Art der Heirat ist auch heute noch in einigen 
Teilen Indiens üblich. Vasudeva wurde von Ugrasena zum Minister ernannt. Später 
heiratete er die acht Töchter von Ugrasenas Bruder Devaka. Devaki war eine von ih-
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nen.  Karilsa war ih r  Bruder und somit sein Schwager, und Vasudeva ließ sich auf 
ein gegenseitiges Abkommen hin freiwillig von Karilsa einkerkern, um ihm Devakis 
achten Sohn sogleich nach der Geburt zu übergeben. Durch Kr;�l)as Willen kam es 
jedoch anders. Als K{�l)a in Karilsas vergittertem Kerker erschien, brachte Vasu
deva Ihn nach Gokula zum Hause Nanda Mahäräjas, der so Kr;�l)as Pflegevater 
wurde. Als Onkel mütterlicherseits der Päl)<;lavas nahm er persönlich an ihrer Läu
terungszeremonie teil . Vom Berg Satasr;il.ga Parvata ließ er den Priester Kasyapa ho
len, der die Zeremonien durchführte. Kr;�l)a verließ mit Baladeva noch vor V asude
vas Verscheiden die Erde, und so übernahm Arjuna (sein Neffe) die Leitung der Be
stattungszeremonie nach Vasudevas Tod. 

Akrüra: der Befehlshaber der Vr;�l)i-Dynastie und ein großer Geweihter Sri 
Kr;�l)as. Akrüra führte seinen hingebungsvollen Dienst für den Herrn allein durch 
den Vorgang des Betens zum Erfolg . Er war der Ehemann Sütanis, der Tochter 
Ahükas. Er half Arjuna, als dieser gemäß Kr;�l)as Willen Subhadrä gewaltsam ent
führte. Sowohl Kr;�l)a als auch Akrüra besuchten Arjuna nach seiner erfolgreichen 
Entführung Subhadräs, und nach diesem Vorfall beschenkten ihn beide mit Hoch
zeitsgaben. Akrüra war auch zugegen, als Abhimanyu , Subhadräs Sohn, mit Uttarä, 
der Mutter Mahäräja Parik�its, vermählt wurde. Ahüka, der Schwiegervater Akrü
ras, stand mit seinem Schwiegersohn nicht auf gutem Fuß,  doch beide waren Ge
weihte des Herrn . 

Ugrasena: einer der mächtigen Könige der Vr;�Qi-Dynastie und ein Vetter Mahä
räja Kuntibhojas. Er ist auch unter dem Namen Ahüka bekannt. Sein Minister war 
Vasudeva, und sein Sohn war der mächtige Karilsa. Karilsa kerkerte seinen eigenen 
Vater ein und erklärte sich zum König von Mathurä. Durch die Gnade Sri Kr;�l)as 
und Seines Bruders Sri Baladeva wurde Karilsa schließlich getötet, und Ugrasena 
wurde wieder als König eingesetzt. Als Sälva die Stadt Dvärakä angriff, kämpfte 
Ugrasena sehr tapfer und schlug den Gegner zurück . Ugrasena befragte Näradaji 
über Sri Kr;�l)as Göttlichkeit. Als die Yadu-Dynastie vernichtet werden sollte, wurde 
Ugrasena der Eisenklumpen anvertraut, der aus Sämbas Leib hervorgebracht wor
den war . Er hackte den Eisenklumpen in Stücke, verarbeitete ihn zu einem Brei und 
vermischte ihn schließlich an der Küste von Dvärakä mit Meerwasser . Danach ver
bot er in Dvärakä und dem gesamten Königreich strengstens den Genuß von berau
schenden Getränken. Nach seinem Tod erlangte er Befreiung . 

Baladeva: der göttliche Sohn von Vasudeva und dessen Frau Rohil)i. Er ist auch 
als RohiQi-nandana, der geliebte Sohn Rohil)is , bekannt. Auch Er wurde, wie Sri 
Kr;�l)a, zusammen mit Seiner Mutter Rohil)i Nanda Mahäräja anvertraut, als Vasu
deva sich nach einer Vereinbarung mit Karilsa freiwillig ins Gefangnis werfen ließ . 
Nanda Mahäräja ist also der Pflegevater sowohl Balarämas als auch Kr;�l)as. Sri 
Kr;�l)a und Sri Baladeva waren von Kindheit an ständige Gefahrten, obgleich Sie 
Stiefbrüder waren . Baladeva ist die vollständige Manifestation der Höchsten Persön
lichkeit Gottes und ist daher ebenso gut und mächtig wie Sri Kn>Qa. Er gehört zum 
vi$1JU-tattva,  das heißt zu den persönlichen Erweiterungen des Herrn. Er nahm ge
meinsam mit Kr;�l)a an der svayari!Vara-Zeremonie Draupadis teil . Als Arjuna Su
bhadrä nach dem wohlüberlegten Plan Sri Kr;�Qas entführte, wurde Baladeva sehr 
zornig auf Arjuna und wollte ihn auf der Stelle töten. Um Seinen geliebten Freund 
zu retten, fiel Sri Kr;�l)a Seinem Bruder zu Füßen und flehte Ihn an, nicht so zornig 
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zu sein. Damit gab Sich Sr! Baladeva zufrieden. Ein anderes Mal war Er sehr zornig 
auf die Kauravas und wollte die ganze Stadt (Hastinäpura) in die tiefen Wasser der 
Yamunä stürzen. Die Kauravas besänftigten Ihn aber, indem sie sich Seinen Lo
tosfüßen ergaben.  Eigentlich war Er der siebte Sohn Devakis vor der Geburt Sr! 
Kr�mas, doch wurde Er durch den Willen des Herrn in den Leib Rohil)is versetzt, 
um Karhsas Zorn zu entkommen . Er heißt deshalb auch Sankar�al)a, der zugleich 
eine vollständige Teilerweiterung Sr! Baladevas ist . Weil Er ebenso mächtig ist wie 
Sr! Kr�IJa und den Gottgeweihten spirituelle Stärke gewähren kann, kennt man Ihn 
als Baladeva. Auch in den Veden wird darauf hingewiesen , daß niemand den Höch
sten Herrn kennen kann, ohne von Baladeva begünstigt zu sein. Bala bedeutet "spi
rituelle Stärke", nicht "physische Stärke" . Weniger intell igente Menschen verstehen 
bala als körperliche Stärke, doch niemand kann durch Körperkraft spirituelle Er
kenntnis erlangen. Physische Stärke endet m it dem Ende des materiellen Körpers , 
aber spirituelle Stärke begleitet die spirituelle Seele auf ihrer Wanderung zum näch
sten Körper, weshalb die von Baladeva gewährte Stärke niemals vergeht. Diese 
Stärke ist ewig, und daher ist Baladeva der ursprüngliche spirituelle Meister aller 
Gottgeweihten. 

Als Schüler Sändipani Munis war Sr! Baladeva auch ein Schulkamerad Sr! 
Kr�IJas. In Seiner Kindheit tötete Er gemeinsam mit Sr! Kr�IJa viele asuras, vor al
lem den Dhenukäsura im Tälavana. Während der Schlacht von Kuruk�etra blieb Er 
unparteiisch und versuchte Sein Bestes , den Kampf zu verhindern. Seine Gunst ge
hörte Duryodhana, aber dennoch verhielt Er Sich neutral . Als zwischen Duryo
dhana und Bhimasena ein Keulenkampf ausgetragen wurde, war Baladeva zugegen, 
und als Bhimasena Duryodhana gegen den Schenkel , das heißt unter die Gürtellinie, 
schlug, wurde Er auf Bhlma zornig und wollte die unrechte Tat rächen. Srl Kr�IJa 
rettete Bhlma vor Seinem (Baladevas) Zorn. Danach verließ Balaräma aus Ärger 
über Bhlmasena den Ort, und nach Seinem Fortgang stürzte Duryodhana zu Boden 
und fand den Tod. Die Bestattungszeremonie Abhimanyus, des Sohnes von Arjuna, 
wurde ebenfalls von Balaräma vollzogen, da Er sein Onkel mütterlicherseits war. 
Keiner der Päl)<;lavas, die alle von Trauer überwältigt waren, fühlte sich imstande, 
die Zeremonie durchzuführen . 

Zuletzt verließ Er die Erde, indem Er eine große, weiße Schlange aus Seinem 
Mund hervorbrachte und Sich so von S�näga in der Form einer Schlange forttra
gen ließ . 

Pradyumna: eine Inkarnation Kämadevas oder, anderen zufolge, eine Inkarna
tion Sanat-kumäras. Er wurde als der Sohn Sri Kr�!Jas, der Persönlichkeit Gottes, 
und Lak�mldevl Srimatl Rukmil)ls, der ersten Königin von Dvärakä, geboren. Er 
war einer derjenigen, die Arjuna beglückwünschten, nachdem dieser Subhadrä ge
heiratet hatte. Er war einer der großen Heerführer, die mit Sälva kämpften. Bei die
ser Gelegenheit verlor er auf dem Schlachtfeld das Bewußtsein, worauf sein Wagen
lenker ihn ins Lager zurückbrachte. Er war darüber sehr verärgert und machte sei-· 
nem Wagenlenker Vorwürfe. Es kam jedoch erneut zu einem Kampf mit Sälva, und 
diesmal ging Pradyumna als Sieger hervor. Von Näradaji erfuhr er alles über die 
verschiedenen Halbgötter. Er ist eine der vier vollständigen Erweiterungen Srl 
Kr�!Jas, und zwar die dritte. Er befragte seinen Vater, Sri Kr�IJa, über die Vor
trefflichkeit der brähmal)as . Während des Bruderkrieges unter den Nachkommen 
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Yadus starb er durch die Hand Bhojas, eines anderen Königs der Vr�njs. Nach sei
nem Tod nahm er wieder seine ursprüngliche Stellung ein. 

Cärud�Qa: ein weiterer Sohn Sri Kr�l)as und Rukmil)idevis. Er war ebenfalls 
während der svayamvara -Zeremonie Draupadis anwesend. Wie seine Brüder und 
sein Vater war auch er ein großer Krieger. Er kämpfte mit Vivinidhaka und tötete 
ihn im Kampf. 

Sämba: einer der großen Helden der Yadu-Dynastie und der Sohn von Sri Kr�l)a 
und dessen Frau Jämbavati. Er lernte die Kriegskunst des Bogenschießens von Ar
juna und wurde während der Regierungszeit Mahäräja Yudhi�thiras Regierungs
mitglied. Er war während des räjasüya-yajfia Mahäräja Yudhi�thiras anwesend. 
Als sich alle Vr�Qis zum pravasa-yajfia versammelten, sprach Sätyaki vor Sri Bala
deva über Sämbas ruhmreiche Taten. Auch dem von Yudhi�thira vollzogenen asva 
medha -yajfia wohnte Sämba gemeinsam mit seinem Vater Sri Kr�l)a bei . Einmal 
wurde er, als schwangere Frau verkleidet, von seinen Brüdern einigen r$iS vorge
führt, und zum Scherz fragte er die r$iS, was er wohl hervorbringen werde. Die r$iS 
antworteten, er werde einen Eisenklumpen zur Welt bringen, der der Anlaß für 
einen Bruderkrieg in der Familie Yadus sein werde. Am Morgen des nächsten Tages 
brachte Sämba einen großen Eisenklumpen hervor, den man Ugrasena übergab, da
mit dieser das Nötige tue. Tatsächlich ereignete sich später der vorhergesagte Bru
derkrieg , in dem auch Sämba fiel . 

All diese Söhne Kr�Qas verließen also ihren jeweiligen Palast, wobei sie alles ste
hen und liegen ließen, ganz gleich , ob sie gerade ruhten, saßen oder speisten, und eil
ten ihrem erhabenen Vater entgegen. 

VERS 18 

� . � � 
q I( � �(�� ;mrur: ('{tJj+tf�: 
:Uitt.�M'11'4\'1 �81\i4l�Uf �: 

� C'  *�"I{ �: J1U1�1•16('{1G:4�U: I I  � � I I  
vära(Iendram puraskrtya 

brähmal)aib sasumanga/aib 
sankha-türya-ninädena 

brahma-gho$e!Ja cädrtäb 
pratyujjagmü rathair hr$!äb · 

pra!Jayägata -sädhvasäb 

vära!Ja-indram-Elefanten in glückverheißender Mission; puraskrtya-an die 
Spitze stellend; brähmal)aib-von den brähmal)as ; sa-summiga/aib- mit allen glück
bringenden Zeichen; satikha-Muschelhorn; türya-Horn ; ninädena-vom Klang 
der ; brahma-gho$e!Ja-von dem Chanten der vedischen Hymnen; ca-und; ädrtäb 
-gepriesen; prali-darauf zu ; ujjagmub-eilten geschwind; rathaib-auf den Wa
gen; hmäb-voller Freude; pra!Jayägata-erfüllt von Zuneigung ; sädhvasäb-in je
der Beziehung achtungsvoll . 
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ÜBERSETZUNG 

Begleitet von brähmar;�as, die Blumen trugen, ei lten sie dem Herrn auf 
ihren Wagen entgegen. Ihnen voraus l iefen Elefanten, Sinnbilder des 
Glücks. Muschelhörner und Posaunen ertönten, und vedische Hymnen wur
den gechantet. So erwiesen sie dem Herrn ihre zuneigungsvol le Achtung. 

ERLÄUTERUNG 

Der Empfang einer großen Persönlichkeit nach vedischer Sitte schafft eine ach
tungsvolle Stimmung, die von Zuneigung und Hochachtung für den Empfangenen 
erfüllt ist. Die glückverheißende Stimmung eines solchen Empfangs ist von den 
oben beschriebenen Dingen abhängig, einschließlich des Muschelhorns, der Blumen, 
des Weihrauchs, der geschmückten Elefanten und der beflihigten brähmat�as, die 
Verse aus den vedischen Schriften chanten. Sowohl derjenige, der den Empfang be
reitet, als auch derjenige, der empfangen wird, meinen es mit einer solchen Be
grüßung ehrlich. 

VERS 19 

�U(i(�l� � ���(ij(Aiwfl�Wfil: I 
eQ€fu:cef.tlfi6�Mieq�;fi�: 1 1  � �I I 

väramukhyäs ca sataso 
yänais tad-darsanotsukäb 

/asa 1 -ku!Jrja/a -nirbhä 1 a
kapola -vadana-üiyab 

väramukhyäb-wohlbekannte Dirnen; ca-und; satasab-Hunderte von; yänaib 
-in Fahrzeugen; tat-darsana-um Ihn (Sri Kr:�ma) zu treffen; utsukäb-sehr begie
rig ; /asat-hängende; ku!Jrja/a-Ohrringe; nirbhäta-funkelnd; kapola-Stirn; vada
na-Gesicht; sriyab-Schönheit. 

ÜBERSETZUNG 

Zur gleichen Zeit kamen Hunderte wohlbekannter Dirnen in vielerlei 
Fahrzeugen gefahren. Sie waren alle sehr begierig danach, den Herrn wie
derzusehen, und ihre Gesichter zierten funkelnde Ohrringe, die die Schön
heit ihrer Sti rn noch mehr hervorhoben. 

ERLÄUTERUNG 

Nicht einmal Dirnen sind zu verabscheuen, wenn sie ihr Leben dem Herrn ge
weiht haben. Auch heute noch gibt es viele Dirnen in großen Städten Indiens, die 
aufrichtige Geweihte des Herrn sind. Durch die Fügung des Schicksals mag man ge
zwungen sein, einen Beruf auszuüben, der in der Gesellschaft nicht sehr geachtet ist, 
doch dies behindert die Ausübung hingebungsvollen Dienstes für den Herrn nicht. 
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Hingebungsvoller Dienst läßt sich durch nichts aufualten. Hier erfahren wir, daß es 
selbst in jenen Tagen, vor 5000 Jahren, in einer Stadt wie Dvärakä, in der ��l).a re
sidierte, Dirnen gab. Dies bedeutet, daß Dirnen für die Aufrechterhaltung der Ord
nung in der Gesellschaft notwendig sind. Die Regierung eröffnet zum Beispiel 
W einhandlungen, doch dies bedeutet nicht, daß die Regierung zum Wein trinken 
auffordert. Es gibt immer Menschen, die um jeden Preis trinken wollen, und die Er
fahrung hat gezeigt, daß die Prohibition in großen Städten den ungesetzlichen Wein
schmuggel nur fördert. Ebenso müssen für Männer, die zu Hause keine Befriedi
gung fmden, entsprechende Möglichkeiten geschaffen werden, denn wenn es keine 
Dirnen gibt, werden solch niedrige Menschen andere Frauen zur Prostitution verlei
ten. In einem solchen Falle ist es besser, wenn Dirnen auf dem Marktplatz zur Ver
fügung stehen, so daß die Lauterkeit der Gesellschaft erhalten werden kann. Es ist 
besser, eine bestimmte Anzahl von Dirnen zu haben, als das Dirnenturn innerhalb 
der Gesellschaft zu fördern. Der wahre Fortschritt besteht darin, alle Menschen zu 
begeistern, Geweihte des Herrn zu werden. So kann allen verderblichen Einflüssen 
im Leben Einhalt geboten werden. 

Sr! Bilvamailgala Thäkura, ein großer äcärya der Vi�l).usvämi-Vai�l).ava-Ge
meinde, war während seiner Zeit als Haushälter einer Dirne namens Cintämal).i hö
rig, die glückl icherweise eine Geweihte des Herrn war. Eines Nachts, als der Thä
kura bei strömendem Regen und heftigem Gewitter an ihr Haus kam, wunderte sich 
Cintämal).i, daß der Thäkura selbst in einer solch furchtbaren Nacht den Weg zu ihr 
fand, zumal er einen reißenden Fluß hatte überqueren müssen . Sie sagte dem Thä
kura Bilvamailgala, daß sein Begehren, das jetzt auf das Fleisch und die Knochen 
einer unbedeutenden Frau wie sie gerichtet sei, in rechter Weise Anwendung finden 
würde, wenn er es auf den hingebungsvollen Dienst des Herrn lenken könnte, um 
ein Verlangen nach der transzendentalen Schönheit des Herrn zu entwickeln. Dies 
war die entscheidende Stunde für den Thäkura, und die Worte der Dirne veran
Jaßten ihn, sich um spirituelle Erkenntnis zu bemühen . Später nahm der Thäkura 
die Dirne als seinen spirituellen Meister an, und wiederholt pries er in seinen Schrif
ten Cintämal).i, die ihm den rechten Pfad gewiesen hatte. 

In der Bhagavad-gitä ( 9 . 3 2) sagt der Herr: "0 Sohn P(thäs, selbst die niedrigge
borenen caiJrjälas und diejenigen, die in einer Familie von Ungläubigen geboren 
wurden, und sogar die Dirnen werden die Vollkommenheit des Lebens erreichen, 
wenn sie beim reinen hingebungsvollen Dienst für Mich Zuflucht suchen; denn auf 
dem Pfad des hingebungsvollen Dienstes gibt es keine Hindernisse aufgrund von 
niedriger Herkunft oder beruflicher Tätigkeit. Der Pfad stevt jedem offen, der bereit 
ist, ihm zu folgen ."  

· 

Offenbar waren die Dirnen von Dvärakä, die so begierig danach waren, den 
Herrn wiederzusehen, Seine reinen Geweihten und befanden sich daher auf dem 
Pfad der Befreiung , wie die oben erwähnte Stelle aus der Bhagavad-gitä bestätigt. 
Die einzige Erneuerung, deren die Gesellschaft bedarf, ist eine organisierte Bemü
hung, die Bürger in Geweihte des Herrn zu verwandeln. Dann werden sich wie von 
selbst alle guten Eigenschaften der Bewohner des Himmels in ihnen entwickeln .  Im 
Gegensatz dazu besitzen Nichtgottgeweihte keinerlei gute Eigenschaften, ganz 
gleich, wie fortgeschritten sie in materieller Hinsicht sein mögen. Sie unterscheiden 
sich von den Geweihten des Herrn dadurch, daß letztere den Pfad der Befreiung be-
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schreiten, die Nichtgottgeweihten hingegen den Pfad weiterer Verstrickung in die 
materielle Knechtschaft. Den Fortschritt einer Zivilisation erkennt man an der Er
ziehung und dem Fortschritt der Menschen auf dem Pfad der Befreiung . 

VERS 20 

;(!Widqi�: &.�'flti'!I�Kwt: I 
ttN� ��qi:qffitl�ßijiM � I I� o I I  

nafa-nartaka-gandharväb 
süta-mägadha-vandinab 

gäyanti cottamasloka
caritäny adbhutäni ca 

nata-Schauspieler ; nartaka-Tänzer; gandharväb-himmlische Sänger; süta
berufsmäßige Geschichtskundler; mägadha-Berufsgenealogen; vandinab-gelehrte 
Berufsredner; gäyanti-vorbringend; ca-jeweilige; uttamasloka-der Höchste Herr; 
caritäni-Taten; adbhutäni-alle übermenschlich; ca-und. 

ÜBERSETZUNG 

Angeregt durch die übermenschl ichen Spiele des Herrn, gaben geübte 
Schauspieler, Künstler, Tänzer, Sänger, Geschichtsforscher, Genealogen und 
gelehrte Redner ihre jewei l igen Beiträge. Auf diese Weise fuhren sie fort, 
und es war kein  Ende abzusehen. 

ERLÄUTERUNG 

Offensichtlich benötigte die Gesellschaft bereits vor 5000 Jahren die Dienste der 
Schauspieler, Künstler, Tänzer, Sänger, Geschichtsforscher, Genealogen, öffentli
chen Redner und anderer . Tänzer, Sänger und Schauspieler stammten meistenteils 
aus der südra-Gemeinde, wohingegen die gelehrten Geschichtskundler, Genealogen 
und öffentlichen Redner aus der brähma!"la-Gemeinde kamen. Sie alle gehörten einer 
bestimmten Kaste an und wurden demgemäß in ihrer jeweiligen Familie ausgebil
det. Solche Schauspieler, Tänzer, Sänger, Geschichtsforscher, Genealogen und öf
fentlichen Sprecher befaßten sich in verschiedenen Zeitaltern und Epochen mit den 
übermenschlichen Taten und Spielen des Herrn, und nicht mit gewöhnlichen Er
eignissen. Auch hielten sie sich an keine zeitliche Reihenfolge. Alle Purä!"las beinhal
ten Schilderungen geschichtlicher Tatsachen, die ausschließlich in Beziehung zum 
Höchsten Herrn stehen und die in unterschiedlichen Zeiten und Epochen wie auch 
auf verschiedenen Planeten stattfanden. Deshalb finden wir keine zeitliche Ordnung 
vor. Zeitgenössische Geschichtsforscher finden aus diesem Grunde keinen Zusam
menhang zwischen den verschiedenen Geschichten, und so behaupten sie unberech
tigterweise, die Purä!"las seien nur erfundene Geschichten. 

Noch vor hundert Jahren handelten in Indien alle Theaterstücke von den über
menschlichen Taten und Spielen des Höchsten Herrn. Die einfachen Leute wurden 
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durch solche Theateraufführungen wahrhaft unterhalten, und yäträ-Gruppen ver
standen es, die übermenschlichen Taten und Spiele des Herrn wunderbar darzustel
len. So hatte selbst der ungebildete Bauer trotz eines beträchtlichen Mangels an aka
demischer Ausbildung am Wissen der vedischen Literatur Anteil . Gute Schauspie
ler, Tänzer, Sänger, Redner und so fort sind daher zur spirituellen Erleuchtung des 
einfachen Menschen notwendig . Die Genealogen gaben über die Nachkommen
schaft einer beliebigen Familie erschöpfende Auskunft. Selbst heute noch überrei
chen viele Fremdenführer an den Pilgerorten Indiens einem Neuankömmling unver
mittelt ein vollständiges Verzeichnis seines Stammbaums. Dieses erstaunliche 
Kunststück verlockt so manchen Kunden, sich diese wichtige Auskunft gegen Be
zahlung einzuholen. 

VERS 21 

lttfqj�=;t � 
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bhagavärils tatra bandhünäril 
paurättäm anuvartinäm 

yathä-vidhy upasangamya 
sarve!}äril mänam ädadhe 

bhagavän-Sri KJ;�I)a, die Persönlichkeit Gottes; tatra-an diesem Ort; bandhü
näm-der Freunde; paurättäm-der Bürger; anuvartinäm-diejenigen, die sich Ihm 
näherten, um Ihn zu empfangen und willkommen zu heißen; yathä-vidhi-gebüh
rend; upasangamya-näherkommen; sarve!}äm-für jeden einzelnen; mänam
Ehre und Achtung ; ädadhe-erwiesen. 

ÜBERSETZUNG 

Sri K!lQa, die Persönl ichkeit Gottes, kam auf sie zu und erwies allen ge
bührende Ehre und Achtung, sowohl den Freunden, Verwandten und Bür
gern als auch allen anderen, die zu Seinem Empfang gekommen waren und 
Ihn wi l lkommen hießen. 

ERLÄUTERUNG 

Weder ist der Höchste Herr , die Persönlichkeit Gottes, unpersönlich, noch ist Er 
ein regungsloser Gegenstand, der nicht imstande ist, die Gefühle Seiner Geweih
ten zu erwidern Hier ist das Wort yathä-vidhi ("wie es angemessen ist") bedeutsam. 
Der Herr verhält Sich im Austausch mit Seinen verschiedenen Verehrern und Ge
weihten, "wie es angemessen ist". Natürlich sind die reinen Gottgeweihten in gewis
sem Sinne nur von einer Art, da sie kein anderes Ziel ihres Dienstes kennen als den 
Herrn, und deshalb tauscht der Herr mit solch reinen Gottgeweihten Beziehungen 
aus, wie sie es verdienen, das heißt, Er schenkt den Angelegenheiten Seiner reinen 
Geweihten stets volle Aufmerksamkeit. An anderen, die Ihn für unpersönlich erklä-



Vers 22) Sri Kr��;�a zieht in Dvärakä ein 513 

ren, zeigt Er kein persönliches Interesse. Der Herr stellt jeden, je nach seiner Ent
wicklung spirituellen Bewußtseins, zufrieden, und ein Beispiel solchen Austausches 
zeigte Er hier im Falle derer, die Ihn begrüßten. 

prahväbhivädanäs/e!j,a
kara-sparsa-smitekij,atJai� 

äsväsya cäsvapäkebhyo 
varais cäbhimatair vibhu� 

prahvä-durch Neigen des Hauptes ; abhivädana-durch Grüßen mit Worten; 
äsleij,a-Umarmen; kara -sparsa-Händeschütteln ;  smita -ikij,atJai�-durch einen lä
chelnden Blick ; äsväsya-durch Ermutigung ; ca-und; äsvapäkebhya�-bis hinun
ter zur niedrigsten Schicht der Hundefleischesser; varai�-mit Segnungen; ca
auch; abhimatai�-wie gewünscht von; vibhu�-der Allmächtige. 

ÜBERSETZUNG 

Der Al lmächtige Herr grüßte jeden der Anwesenden, selbst die N iedrig
sten der Gesel lschaft, i ndem Er sie anbl ickte u nd lächelte, Sein  Haupt 
neigte, Begrüßungen und Umarmungen austauschte, Hände schüttelte, Zu
sicherungen machte und Segnungen gewährte. 

ERLÄUTERUNG 

Um Sri K\!il)a, den Herrn, zu empfangen, waren Menschen aus allen Schichten 
der Bevölkerung gekommen, angefangen mit Vasudeva, Ugrasena, Gargarnuni und 
anderen, das heißt dem Vater, dem Großvater, dem Lehrer und so fort, bis hinab zu 
den Dirnen und den catJrjä/as, die Hundefleisch zu essen pflegen. Jeder von ihnen 
wurde vom Herrn je nach Rang und Stellung begrüßt. Als reine Lebewesen sind alle 
gesonderte, ewige Bestandteile des Herrn, und aufgrund dieser ewigen Beziehung ist 
niemand Ihm ein Fremder. Solch reine Lebewesen werden zwar je nach ihrer Ver
unreinigung durch die Erscheinungsweisen der materiellen Natur unterschiedlich 
eingestuft, doch empfindet der Herr trotz dieser materiellen Einstufung zu all Seinen 
ewigen Bestandteilen die gleiche Zuneigung . Er kommt nur, um die materialisti
schen Lebewesen zurück in Sein Königreich zu rufen, und intelligente Menschen 
nutzen diese Gelegenheit, die die Persönlichkeit Gottes allen Lebewesen bietet. Der 
Herr verweigert niemandem die Aufnahme in Sein Königreich, und es bleibt dem 
Lebewesen überlassen, dieses Angebot anzunehmen oder nicht. 
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VERS 23 

� :q �: ��: '-IP4h:N 1 
�s .. QetKfll�l�����(ll�� � � 

svayam ca gurubhir vipraib 
sadäraib sthavirair api 

äürbhir yujyamäno 'nyair 
vandibhis cävisat puram 

svayam-Er Selbst; ca-auch ; gurubhib-von älteren Verwandten; vipraib-von 
den brähmal)as; sadäraib-mit ihren Frauen; sthaviraib-gebrechliche; api-auch; 
äürbhib-durch die Segnung von; yujyamänab-gepriesen von; anyaib-von ande
ren; vandibhib-Verehrer ; ca-und; avisat-betrat; puram-die Stadt. 

ÜBERSETZUNG 

Alsdann betrat der Herr die Stadt, begleitet von älteren Verwandten und 
gebrechlichen brähma�as mit  ihren Frauen, die a l le  Segnu ngen ertei lten 
und den Ruhm des Herrn besangen. Auch andere priesen die Herrl ichkeit 
des Herrn . 

ERLÄUTERUNG 

Die brähmal)as der damaligen Gesellschaft dachten nicht daran, für ihr späteres 
Leben im Ruhestand Geld zu sparen. Wenn sie alt und gebrechlich waren, begaben 
sie sich gewöhnlich zu den Versammlungen der Könige, und indem sie einfach, ge
meinsam mit ihren Frauen, die ruhmreichen Taten der Könige priesen, erhielten sie 
alles zum Leben Notwendige. Solche brähmal)as schmeichelten den Königen nicht 
einfach, sondern die Könige waren durch ihre Taten tatsächlich rühmenswert, und 
die brähmal)as ermutigten sie nur aufrichtig zu weiteren frommen Taten. Sri l<{�t;ta 
ist allen Ruhmes würdig, und sowohl die betenden brähmal)as wie auch alle anderen 
wurden selbst ruhmreich, weil sie Seine Herrlichkeit besangen. 

VERS 24 

(M'IPT tt� � 
��·���fcöf 

Si\ l(�ltt 1: i�: I 
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räja-märgam gate kr$1Je 
dvärakäyäb kula -striyab 

harmyä!Jy äruruhur vipra 
tad-isk$al)a -mahotsaväb 

räja-märgam-die öffentlichen Wege; gate-während des Entlangschreitens; 
kr$1Je-Sri l<{�t;tas; dvärakäyäb-der Stadt Dvärakä; kula -striyab-Frauen der acht-
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baren Familien; harmyä(li-auf die Paläste; äruruhub-stiegen; vipra-o brähma 
(las; tat -ik�a(la-nur um Ihn (K��Q.a) anzuschauen; mahä-utsaväb-als das größte 
Fest angesehen. 

ÜBERSETZUNG 

Als Sri Kr�Qa die öffentl ichen Straßen entlangschritt, stiegen al le Frauen 
der achtbaren Fami l ien von Dvärakä auf die Dächer ihrer Paläste, um den 
Herrn zu sehen. Sie betrachteten dies als das größte Fest. 

ERLÄUTERUNG 

Den Herrn anschauen zu dürfen ist zweifellos ein großes festliches Ereignis. So 
dachten auch die Frauen der Hauptstadt Dvärakä. Ihrem Beispiel folgen noch heute 
die religiösen Frauen in Indien. Vor allem während der Tage der Jhulana- und Jan
m�tami-Feierlichkeiten drängen sich Indiens Frauen noch immer in großen Scha
ren zum Tempel des Herrn, in dem Seine transzendentale Bildgestalt verehrt wird. 
Die im Tempel aufgestellte transzendentale Form ist nicht verschieden vom Herrn 
Selbst. Eine solche Bildgestalt wird arca-vigraha oder arcä-Inkarnation genannt, 
und durch Seine innere Kraft erweitert Sich der Herr in diese Form, um Seinen un
zähligen Geweihten in der materiellen Welt den hingebungsvollen Dienst zu erleich
tern. Die materiellen Sinne können das spirituelle Wesen des Herrn nicht wahrneh
men, und so nimmt der Herr die arca-vigraha an, die scheinbar aus materiellen Ele
menten, wie Erde, Holz und Stein, besteht, in Wirklichkeit aber nicht im geringsten 
durch die Materie verunreinigt ist. Da der Herr kaivalya oder nur einer ist, gibt es 
keine Materie in Ihm. Er ist einer ohne einen zweiten, und deshalb kann der All
mächtige Herr in jeder Form erscheinen, ohne durch die materielle Auffassung ver
unreinigt zu werden. Feste in den Tempeln des Herrn, wie sie gewöhnlich stattfm
den, gleichen daher den Festen, die während der persönlichen Gegenwart des Herrn 
vor 5000 Jahren in Dvärakä gefeiert wurden. Die autorisierten äcäryas, die die Got
teswissenschaft in Vollkommenheit kennen, errichten solche Tempel nach bestimm
ten Vorschriften, um dem gewöhnlichen Menschen Möglichkeiten zur Verehrung 
zu bieten. Weniger intelligente Menschen, die mit dieser Wissenschaft nicht vertraut 
sind, halten diese großartige Bemühung fälschlich für Götzenverehrung und "stek
ken ihre Nase" in etwas, wozu sie keinen Zugang haben. Jeder, ob Mann oder Frau, 
der an den Festen in den Tempeln des Herrn teilnimmt und dabei die transzendentale 
Bildgestalt Gottes betrachtet, ist daher tausendmal rühmenswerter als diejenigen, die 
keinen Glauben an die transzendentale Form des Herrn besitzen. 

Aus diesem Vers geht hervor, daß alle Einwohner von Dvärakä große Paläste 
besaßen, was vom Wohlstand der Stadt zeugt. Die Frauen begaben sich auf die Dä
cher, um sich die Prozession und den Herrn anzuschauen. Sie mischten sich nicht 
unter die Menge auf der Straße, wodurch ihre Achtbarkeit vollkommen gewahrt 
wurde. Es gab keine künstliche Gleichheit mit dem Mann. Die Achtbarkeit der Frau 
wird in vornehmer Weise gewahrt, wenn man sie vom Mann getrennt hält. Die Ge
schlechter sollten sich nicht uneingeschränkt vermischen. 
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VERS 25 

� � ��fq �� l 
;{ Pf(t"�f;q � ��: f�t�l'fil·'f�®l( 1 1�� 1 1  

nityam nirik!Jamiil:zdndm 
yad api dvdrakaukasdm 

na vitrpyanti hi drsa/:1 
sriyo dhdmdligam acyutam 

nityam-regelmäßig, immer; nirik!Jamd�dndm-derjenigen, die Ihn ansehen; 
yat-obwohl ; api-trotz ; dvdrakd-okasdm-die Einwohner von Dvärakä; na-nie
mals; vitrpyanti-zufrieden ;  hi-genau; drsa/:1-Sicht; sriyaf:t-Schönheiten; dhdma
aligam-das körperliche Behältnis; acyutam-der Unfehlbare. 

Ü BERSETZUNG 

Obwohl  die Einwohner von Dvärakä es gewohnt waren, den Speicher al
ler Schönheit, den unfehlbaren Herrn, regelmäßig anzuschauen, konnten 
sie sich doch nie an Ihm satt sehen.  

ERLÄUTERUNG 

Als die Frauen der Stadt Dvärakä auf die Dächer ihrer Paläste stiegen, dachten 
sie nicht daran, daß sie den schönen Körper des unfehlbaren Herrn bereits viele Male 
gesehen hatten. Hieran zeigt sich , daß sie es nie überdrüssig wurden, den Herrn an
zuschauen. Alle materiellen Dinge, die man eine bestimmte Zeit lang gesehen hat, 
verlieren durch das Gesetz der Sättigung ihre Anziehungskraft. Das Gesetz der Sätti
gung gilt auf der materiellen Ebene, doch im spirituellen Bereich ist dafür kein 
Raum. Der Begriff "unfehlbar" ist an dieser Stelle von Bedeutung, denn obwohl der 
Herr in Seiner Güte auf der Erde erschien, blieb Er immer "unfehlbar". Die Lebe
wesen sind fehlbar, denn wenn sie mit der materiellen Welt in Berührung kommen, 
vergessen sie ihre spirituelle Identität, und so wird der materielle Körper, den sie an
nehmen, nach den Gesetzen der Natur Geburt, Wachstum,  Umwandlung, Reifezu
stand, Verfall und Vernichtung unterworfen. Der Körper des Herrn ist nicht von 
solcher Art. Der Herr erscheint, wie Er ist, und Er untersteht nie den Gesetzen der 
materiellen Erscheinungsweisen. Sein Körper ist die Quelle alles Bestehenden, der 
Speicher aller Schönheiten jenseits unserer Erfahrung . Niemand kann sich daher am 
transzendentalen Körper des Herrn satt sehen, denn es manifestieren sich ständig 
immer neue Schönheiten. Der transzendentale Name, die transzendentale Gestalt, 
die transzendentalen Eigenschaften, die transzendentale Umgebung und so fort sind 
alles spirituelle Manifestationen, und es gibt keine Sättigung beim Chanten der Heili
gen Namen des Herrn, keine Sättigung beim Erörtern der Eigenschaften des Herrn 
und keine Begrenzung der Umgebung des Herrn. Er ist die Ursache aller Dinge, und 
Er ist unbegrenzt . 
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sriyo niväso yasyora/:1 
päna-pätram mukham drsäm 

bähavo loka-pälänäm 
särarigä(läriz padämbujam 
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sriya/:1-der Glücksgöttin ; niväsa/:1-der Wohnort; yasya-einer, dessen; ura/:1-
Brust; päna-pätram-das TrinkgefaB ; mukham-Gesicht; drsäm-von Augen; bäha
va/:1-die Arme; /oka-pälänäm-der regierenden Halbgötter; särarigä(läm-der Gott
geweihten, die von der Essenz oder Substanz sprechen und singen; pada-ambujam 
-die Lotosfüße. 

ÜBERSETZUNG 

Die Brust des Herrn ist das Reich der Glücksgöttin; Sein  mondgleiches 
Antl itz ist das Trinkgefäß für Augen, die nach dem Schönen trachten; Seine 
Arme sind die Ruheplätze der verwaltenden Halbgötter, und Seine Lo
tosfüße sind die Zuflucht der reinen Gottgeweihten, die niemals über etwas 
anderes sprechen oder singen als den Herrn. 

ERLÄUTERUNG 

Es gibt verschiedene Klassen von Menschen, die alle in unterschiedlichen Dingen 
verschiedenartige Genüsse suchen. Manche streben nach der Gunst der Glücksgöt
tin, und ihnen geben die vedischen Schriften die Auskunft, daß dem Herrn stän
dig Tausende und Abertausende von Glücksgöttinnen mit aller Ehrfurcht im cin
täma(li-dhäma* ,  dem transzendentalen Reich des Herrn, dienen, wo die Bäume 
Wunschbäume sind und die Gebäude aus dem Stein der Weisen bestehen. Govinda, 
der Herr, hütet dort die surabhi-Kühe; das ist Seine natürliche Tätigkeit. Die 
Glücksgöttinnen können wir automatisch sehen, wenn wir uns zur körperlichen Er
scheinung des Herrn hingezogen fühlen. Die Unpersönlichkeitsphilosophen können 
diese Glücksgöttinnen nicht wahrnehmen, weil sie die Angewohnheit haben, trocke
nen Spekulationen nachzuhängen. Und die Künstler, die von der Schönheit der 
Schöpfung überwältigt sind, sollten lieber das schöne Antlitz des Herrn betrachten, 
um volle Befriedigung zu erfahren. Das Antlitz des Herrn ist der Inbegriff der 
Schönheit. Was sie als schöne Natur bezeichnen, ist nichts weiter als Sein Lächeln, 
und was sie als die lieblichen Lieder der Vögel bezeichnen, sind lediglich Abbilder 

* cintäma(li-prakara-sadmasu kalpa-vrk�a-
/ak�ävrt�u surabhir abhipä/ayantam 

lak�mi-sahasra-sata-sambhrama-sevyamänam 
govindam ädi-puru�am tam aham bhajämi (Bs . 5 . 29) 
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der flüsternden Stimme des Herrn. E s  gibt Halbgötter, die mit Teilbereichen der 
kosmischen Verwaltung betraut sind, und es gibt winzige "Götter",  die im Staats
dienst stehen. Sie fürchten sich ständig vor Rivalen, doch der Herr könnte sie immer 
vor feindlichen Angriffen beschützen, wenn sie bei Seinen Armen Zuflucht suchten. 
Ein vertrauensvoller Diener des Herrn im Regierungsdienst ist das ideale Staats
oberhaupt, und er ist imstande, die Interessen der Allgemeinheit zu wahren. Andere, 
die nur dem Namen nach Regierende sind, müssen als Verkörperung des Anachro
nismus betrachtet werden; sie stürzen die von ihnen regierten Menschen nur ins 
Elend. Echte Regierungsoberhäupter können sich im Schutz der Arme des Herrn in 
Sicherheit fühlen. 

Der Höchste Herr ist säram, die Essenz aller Dinge, und diejenigen, die über Ihn 
singen und sprechen, werden als särarigas oder reine Gottgeweihte bezeichnet. Die 
reinen Gottgeweihten sehnen sich immer nach den Lotosfüßen des Herrn, denn der 
Lotos Seiner Füße birgt eine Art Honig , den die Gottgeweihten in transzendentaler 
Weise kosten. Sie gleichen Bienen, die stets nach Honig suchen . Srila Rüpa Go
svämi, einer der großen Gottgeweihten und äcäryas der Gaugiya-Vai�J:lava-sampra
däya, verfaßte ein Lied über diesen Lotoshonig, in dem er sich selbst mit einer Biene 
verglich ; er schrieb: "0 K��J:la, o Herr, ich möchte Dir meine Gebete darbringen. 
Mein Geist gleicht einer Biene und sehnt sich nach ein wenig Honig . Bitte gewähre 
daher meinem Bienengeist einen Platz bei Deinen Lotosfüßen, der Quelle allen tran
szendentalen Honigs. Ich weiß , daß selbst große Halbgötter wie Brahmä das Strah
len der Nägel Deiner Lotosfüße nicht zu sehen vermögen, obwohl sie seit Jahren in 
tiefer Meditation versunken sind. 0 Unfehlbarer, ich strebe trotzdem danach, denn 
Du bist Deinen ergebenen Geweihten sehr gnädig . 0 Mädhava, ich weiß auch, daß 
ich keine wahre Hingabe an den Dienst für Deine Lotosfüße besitze; doch weil Du, o 
Herr, unfaßbar mächtig bist, vermagst Du das Unmögliche zu tun. Deine Lotosfüße 
übertreffen selbst den Nektar des himmlischen Königreiches, und daher fühle ich 
mich sehr zu ihnen hingezogen. 0 höchster Ewiger, Jaß also bitte meinen Geist auf 
Deine Lotosfüße gerichtet sein, auf daß ich ewig den Nektar Deines transzenden
talen Dienstes kosten möge." Die Gottgeweihten sind zufrieden, wenn sie sich bei 
den Lotosfüßen des Herrn aufhalten dürfen; sie streben nicht danach, Sein schönes 
Antlitz zu sehen oder von Seinen starken Armen beschützt zu werden. Sie sind von 
Natur aus demütig , und der Herr ist solch demütigen Geweihten stets zugeneigt. 

VERS 27 

fuij lijq")( oJ041i(��q�: 
sr��w�: 

f�rtiMT 

sitätapatra -vyajanair upaskrtab 
prasüna-van;air abhivar$itab pathi 



Vers 28) Sri Kr�r:Ja zieht in Dvärakä ein 

pisatiga-viisii vana -miilayii habhau 
ghano yathiirkocjupa -ciipa-vaidyutai/:1 
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sita -iitapatra-weißer Schirm ; vyajanai/:1-mit einem ciimara-Wedel ; upaskrtaf:z 
-bedient von; prasiina-Blumen; var,<;ai/:1-durch den Regen; abhivar,<;ita/:1-damit 
bedeckt; pathi-auf dem Weg ;  pisatiga -viisii-von den gelben Gewändern; vana-mii
layii-von den Blumengirlanden; habhau-wurde dadurch; ghana/:1-Wolke; yathii 
-als ob; arka-die Sonne; ucjupa-der Mond; capa-der Regenbogen; vaidyutai/:1 
-vom Blitz. 

ÜBERSETZUNG 

Als der Herr die öffentl iche Straße von Dvärakä entlangschritt, schütz
te ein weißer Sch irm Sein  Haupt gegen das Sonnenl icht. Weiße Haarwedel 
bewegten sich in  Halbkreisen, und B lumenschauer regneten auf Ihn hernie
der. Durch Seine gelben Gewänder und die Blumengirlanden schien es, als 
sei eine dunkle Wolke gleichzeitig von Sonne, Mond, B l itz und Regenbogen 
umringt. 

ERLÄUTERUNG 

Sonne, Mond, Regenbogen und Blitz erscheinen nicht gleichzeitig am Himmel . 
Wenn die Sonne aufgeht, verblaßt das Licht des Mondes, und wenn Wolken und ein 
Regenbogen erscheinen, blitzt es nicht. Die Körpertönung des Herrn gleicht der Fär
bung einer frischen Monsunwolke, und daher wird Er hier mit einer dunklen Wolke 
verglichen, der weiße Schirm über Seinem Haupt mit der Sonne, die sich bewegen
den, bauschigen Haarwedel mit dem Mond, die Blumenschauer mit Sternen und 
Seine gelben Gewänder mit einem Regenbogen. All diese Himmelserscheinungen 
können eigentlich nicht in einem Vergleich zusammengebracht werden, da sie un
möglich gleichzeitig auftreten können; eine solche Zusammenfügung ist nur mög
lich , wenn wir die unbegreifliche Kraft des Herrn in Betracht ziehen. Der Herr ist 
allmächtig, und in Seiner Gegenwart kann durch Seine unbegreifliche Energie alles 
Unmögliche möglich werden . Das Bild, das entstand, als Er die Straßen von Dvä
rakä entlangschritt, war wunderbar und ließ sich mit nichts anderem vergleichen als 
der obigen Beschreibung von Naturerscheinungen. 

VERS 28 
" . ,...... ..... " ,...... � 1!� T'ftl! tJH��: �lQJ\1! I 

� fmm � ��'nl�t � 11��11 
pravi,<;fas tu grham pitro/:1 

pari:;vakta/:1 sva-miitrbhi/:1 
vavande sirasii sapta 

devaki-pramukhii mudii 
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pravi$!ab-nach dem Eintreten; tu-aber; grham-Haus; pitrob-des Vaters ; pa
ri$vaktab-umarmt; sva-mätrbhib-von Seinen Müttern; vavande-erwies Ehrer
bietungen; sirasä-Sein Haupt; sapta-sieben; devaki-Devaki; pramukhä-ange
führt von; mudä-zu der Zeit. 

ÜBERSETZUNG 

Nachdem Er in  das Haus Sei nes Vaters eingetreten war, wurde Er von den 
dort anwesenden Müttern umarmt, und der Herr erwies ihnen Seine Ehrer
bietungen, indem Er mit dem Haupt ihre Füße berührte. Den Müttern stand 
Devaki (Seine leibl iche Mutter) vor. 

ERLÄUTERUNG 

V asudeva, Sri Kr;�Qas Vater, besaß offensichtlich ein völlig in sich abgeschlosse
nes Wohnhaus, wo er mit seinen achtzehn Frauen lebte. Srimati Devaki, eine von 
ihnen, war die leibliche Mutter Sri Kr;�Qas, aber dennoch empfanden alle Stiefmütter 
die gleiche Zuneigung zu Ihm, wie aus dem nachfolgenden Vers deutlich hervor
geht. Sri Kr;�Qa machte Seinerseits keinen Unterschied zwischen Seiner leiblichen 
Mutter und Seinen Stiefmüttern und erwies daher allen Frauen Vasudevas, die bei 
dieser Gelegenheit zugegen waren, in gleicher Weise Seine Ehrerbietungen. Nach 
Aussage der Schriften gibt es sieben Mütter: ( I )  die leibliche Mutter, (2) die Frau des 
spirituellen Meisters, ( 3 )  die Frau eines brähmal)a, (4) die Frau des Königs, (5 )  die 
Kuh , (6) die Amme und (7 )  die Erde. Sie alle sind Mütter. Nach dieser Feststellung 
der sästras ist selbst die Stiefmutter, die die Frau des Vaters ist, als Mutter anzuse
hen, weil der Vater auch einer der spirituellen Meister ist. Sri Kr;�Qa, der Herr des 
Universums, spielte die Rolle eines vorbildlichen Sohnes, um andere zu lehren, wie 
sie sich ihren Stiefmüttern gegenüber verhalten sollten. 

VERS 29 

täb putram ankam äropya 
sneha-snuta -payodharäb 

har$a-vihvalitätmänab 
si$icur netrajair jalaib 

täb-sie alle; putram-den Sohn; ankam-den Schoß ; äropya-genommen haben 
auf; sneha -snuta-durch Zuneigung feucht geworden; payodharäb-gefüllte Brüste; 
har$a-Freude; vihvalita -ätmänab-überwältigt von; Si$icub-naß ; netrajaib-von 
den Augen; jalaib-Wasser . 
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ÜBERSETZUNG 

Nachdem die Mütter ihren Sohn umarmt hatten, nahmen sie Ihn auf den 
Schoß. Aus reiner Zuneigung trat Mi lch aus ihren Brüsten. Sie waren von 
Entzücken überwältigt, und die Tränen aus ihren Augen benetzten den 
Herrn. 

ERLÄUTERUNG 

Als Sri K{�Qa in V�ndävana weilte, empfanden selbst die Kühe solche starke Zu
neigung zu Ihm, daß Milch aus ihren Eutern tropfte. K{�Qa entlockte den Brustspit
zen eines jeden Ihm zugeneigten Lebewesens Milch, ganz besonders natürlich Seinen 
Stiefmüttern, die bereits so gut wie Seine eigentliche Mutter waren. 

VERS 30 
" . (' �� �ij n-ijiif:Y-::ifirrlTI"''i'irr.:=�r.:�:rt'l'irn't( I 

� � � ij"'ilut � � l l � o l l 
athävisat sva-bhavanam 

sarva-kämam anuttamam 
präsädä yatra patninäm 

sahasräiJi ca $Of/asa 

atha-danach; avisat-betrat; sva-bhavanam-eigene Paläste; sarva-alle; kä
mam-Wünsche; anuttamam-in höchstem Maße vollkommen; präsädäb-Paläste; 
yatra-wo; patninäm-der Frauen an der Zahl ;  sahasräiJi-Tausende; ca-überdies; 
$Of/asa-sechzehn. 

Ü BERSETZUNG 

Sodann betrat der Herr Seine Paläste, die i n  höchstem Maße vol lendet 
waren und in denen Seine mehr als sechzehntausend Frauen lebten. 

ERLÄUTERUNG 

Sri K{�Qa besaß 1 6  I 0 8  Frauen, und jeder einzelnen stand ein Palast zur Verfü
gung , der mit allen nur denkbaren Dingen ausgestattet war und zu dem auch Park
anlagen und Gärten gehörten. Eine ausführliche Beschreibung dieser Paläste findet 
man im Zehnten Canto. Sie waren alle aus feinstem Marmor gebaut, und das Pa
lastinnere wurde durch Edelsteine erhellt und durch Vorhänge und Teppiche aus 
Samt und Seide geschmückt, die mit Goldborten verziert waren . "Persönlichkeit 
Gottes" bedeutet "einer, der von aller Macht, allem Ruhm, allem Reichtum,  aller 
Schönheit, allem Wissen und aller Entsagung erfüllt ist" . Aus diesem Grunde fehlte 
es in den Palästen des Herrn an nichts, um alle Wünsche des Herrn zu erfüllen. Der 
Herr ist unbegrenzt, und daher sind Seine Wünsche ebenfalls unbegrenzt, und auch 
der Vorrat zur Erfüllung dieser Wünsche ist unbegrenzt. Da alles in den Palästen 
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unbegrenzt war, wird hier nur der Begriff sarva-kämam gebraucht, der bedeutet: 
"erfüllt von allem, was man sich nur wünschen kann" .  

VERS 31 

�: qftt iR �(·�··•d 
lil�fl 4sltd'4;ß'4(tfflctl: I 

\i'tt1(i(l( �ij;cl,�l( 
� •34tf!dciN-ct-c-ct: 

patnyab patim pro$ya grhänupägatam 
vilokya saiijäta -mano-mahotsaväb 

uttasthur ärät sahasäsanäsayät 
säkam vratair vrir;lita -locanänanäb 

patnya/J-die Damen (Sri Kr;�Qas Frauen); patim-Gemahl ; pro$ya-der von 
Hause fortgewesen war; grha -anupägatam-nun heimgekehrt; vilokya-so sehend; 
safljata-entwickelt habend; manab -mahä-utsaväb-eine festlich freudige Stim
mung; uttasthub-erhoben sich ; ärät-aus einiger Entfernung ; sahasä-letztlich ; 
äsanä-von den Sitzen; äsayät-aus dem Zustand der Meditation; säkam-gemein
sam mit; vrataib-das Gelübde; vrir;lita-scheu blickend; locana-Augen; änanäb
mit solchen Gesichtern. 

ÜBERSETZUNG 

Die Königinnen Sri Kr�...,as jubelten innerlich, als sie ihren Gemahl nach 
einer langen Zeit in der Fremde wieder daheim sahen. Die Königinnen er
hoben sich sogleich von ihren Sitzen und unterbrachen ihre Meditation. Sie 
verhül lten keusch ihre Gesichter, wie es gesel lschaft l iche Sitte war, und 
bl ickten scheu um sich . 

ERLÄUTERUNG 

Wie oben beschrieben, betrat der Herr also Seine Heimatpaläste, in denen 1 6  I 08  
Königinnen wohnten. Dies bedeutet, daß der Herr Sich augenblicklich zu so vielen 
vollständigen Erweiterungen ausdehnte, wie Königinnen und Paläste vorhanden wa
ren, und daß Er jeden Palast gleichzeitig und gesondert betrat. Hier sehen wir eine 
weitere Manifestation Seiner inneren Kraft: Er kann Sich in so viele spirituelle Per
sönlichkeiten erweitern, wie es Ihm beliebt, obwohl Er einer ohne einen zweiten ist. 
Der Sruti-mantra bestätigt, daß der Absolute nur einer ist, und doch wird Er zu vie
len, sobald Er es wünscht. Diese vielfa. ltigen Erweiterungen des Höchsten Herrn 
manifestieren sich als vollständige und abgesonderte Bestandteile. Die abgesonderten 
Bestandteile sind Manifestationen Seiner Energie, und die vollständigen Teile sind 
Manifestationen Seiner Persönlichkeit. 

Die Persönlichkeit Gottes manifestierte Sich also als 1 6  I 08 vollständige Erwei-
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terungen und betrat gleichzeitig jeden einzelnen Palast. Man bezeichnet dies als vai
bhava oder die transzendentale Kraft des Herrn. Und weil Er dies vermag,  ist Er 
auch als Yogesvara oder der Meister aller mystischen Kräfte bekannt. Gewöhnlich 
kann sich ein yogi oder ein Lebewesen durch mystische Kräfte in höchstens zehn Er
weiterungen seines Körpers ausdehnen; doch der Herr kann Sich in so viele tausend 
Formen - ja sogar unbegrenzt viele Formen - erweitern, wie es Ihm gefallt. Un
gläubige wundern sich, wenn sie hören, daß K{�IJ.a mehr als 1 6  000 Königinnen hei
ratete, weil sie Sri Kr:�IJ.a für einen der Ihren halten und die Kraft des Herrn an ihrer 
eigenen, begrenzten Kraft messen. Man sollte daher wissen, daß der Herr Sich nie
mals auf der Ebene der Lebewesen befindet, die nichts anderes sind als Erweiterun
gen Seiner marginalen Kraft. Auch sollte man den Besitzer der Kraft niemals mit 
der Kraft gleichsetzen, wenngleich eigenschaftsmäßig zwischen dem Besitzer der 
Kraft und der Kraft selbst nur ein geringer Unterschied besteht. Die Königinnen wa
ren Erweiterungen Seiner inneren Kraft. Der Besitzer der Kraft und die Kräfte 
tauschen ständig transzendentale Freuden miteinander aus, die als Spiele des Herrn 
bekannt sind.  Man sollte sich daher nicht allzusehr wundern, wenn man erfahrt, daß 
der Herr so viele Frauen heiratete. Vielmehr sollte man sich darüber klar werden, 
daß der Herr, selbst wenn Er 1 6  000 Millionen Frauen heiratet, Seine grenzenlose 
und unerschöpfliche Kraft nicht vollständig manifestiert. Er heiratete also nur 
1 6  000 Frauen und betrat jeden einzelnen der Paläste, um in der Menschheitsge
schichte den Eindruck zu hinterlassen, daß Er niemals mit einem gewöhnlichen 
Menschen gleichzusetzen ist oder auf einer niedrigeren Stufe steht als ein Mensch, 
ganz gleich wie mächtig dieser sein mag. Niemand kommt also dem Herrn gleich 
oder ist größer als Er. Der Herr ist immer in jeder Hinsicht groß . "Gott ist groß" ist 
eine ewige Wahrheit. 

Sowie daher die Königinnen ihren Gemahl , der wegen der Schlacht von Kuruk�
tra lange fortgewesen war, aus einiger Entfernung sahen, erhoben sie sich aus dem 
Schlummer der Meditation und schickten sich an, ihren Liebsten zu empfangen. 
Nach Yäjiiavalkyas religiösen Anweisungen sollte eine Frau, deren Gemahl nicht 
daheim ist, an keiner Festlichkeit teilnehmen, sich nicht schmücken, nicht lachen 
und unter keinen Umständen das Haus eines Verwandten besuchen. So lautet das 
Gelübde für Frauen, deren Gatten nicht daheim sind. Ebenso wird auch erklärt, daß 
eine Frau nie ungewaschen vor ihren Mann treten soll .  Sie muß sich mit Ge
schmeide und guter Kleidung schmücken und in Gegenwart ihres Gemahls immer 
fröhlich und guten Mutes sein. Die Königinnen Sri Kr:�IJ.as waren alle in Meditation 
versunken und dachten ständig an den abwesenden Herrn, während sie über Ihn me
ditierten. Die Geweihten des Herrn können nicht einen Augenblick leben, ohne über 
den Herrn zu meditieren, ganz zu schweigen von den Königinnen, die alle Glücks
göttinnen waren und in den Spielen des Herrn in Dvärakä als Königinnen erschie
nen waren. Sie können niemals vom Herrn getrennt sein, sei es in Seiner Gegenwart 
oder in Trance. Die gopis in Vr;ndävana konnten den Herrn nicht vergessen, wäh
rend Er im Wald weilte und die Kühe hütete. Wenn Sri Kr:�IJ.a als Knabe dem Dorf 
fern war, sorgten sich die gopis zu Hause um Ihn, weil Er mit Seinen zarten Lo
tosfüßen über den rauben Boden gehen mußte. Wenn sie daran dachten, wurden sie 
manchmal in ihrer Trance von Schmerz überwältigt, und das Herz tat ihnen weh. So 
ergeht es den reinen Geweihten des Herrn. Sie befinden sich stets in Trance, wie 
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auch die Königinnen während der Abwesenheit des Herrn in Trance waren. Weil sie 
jetzt den Herrn in einiger Entfernung sahen, hielten sie sogleich in ihren Tätigkeiten 
inne und vergaßen auch die oben beschriebenen Gelübde der Frau . Nach Srila Vis
vanätha Cakravarti Thäkura kam es bei dieser Gelegenheit zu einer üblichen psycho
logischen Reaktion: Als sich die Königinnen von ihren Sitzen erhoben, wurden sie 
zunächst von weiblicher Scheu zurückgehalten, obwohl sie ihren Gemahl sehen 
wollten. In großer Ekstase jedoch überwanden sie diese Schwäche und dachten nur 
noch daran, den Herrn zu umarmen, und dieser Gedanke ließ sie tatsächlich ihre 
Umgebung vergessen. Dieser Zustand tiefer Ekstase hob alle Regeln und gesell
schaftlichen Umgangsformen auf, und so überwanden sie alle Hindernisse auf dem 
Weg zur Begegnung mit dem Herrn. Dies ist die vollkommene Stufe der Begegnung 
mit dem Herrn der Seele, Sri Kf�J:.la. 

VERS 32 

644k+tltf!f�M(If44;n 
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tarn ätrnajair dr�!ibhir antarätrnanä 
duranta -bhäväb parirebhire patirn 

niruddharn apy äsravad arnbu netrayor 
vilajjatinärh bhrgu-varya vaiklavät 

tarn-Ihn (den Herrn); ätrna -jaib-von den Söhnen; dr�!ibhib-durch das Sehen; 
antara -ätrnanä-durch den innersten Teil des Herzens; duranta -bhäväb-unüber
treftliche Ekstase; parirebhire-umarmt; patirn-Gemahl; niruddharn-erstickt; api 
-trotz; äsravat-Tränen ; arnbu-wie Wassertropfen; netrayob-aus den Augen; vi
lajjatinärn-von denen, die durch Scheu gebunden sind; bhrgu -varya-o Oberhaupt 
der Bhfgus; vaiklavät-unbeabsichtigt. 

ÜBERSETZUNG 

Die unübertreffl iche Ekstase der Königinnen war so stark, daß sie in  ihrer 
Scheu den Herrn zunächst im Innersten ihres Herzens umarmten . Dann um
fingen s ie  Ihn mit  ihren Bl icken, und sch l ießl ich schickten s ie  ihre Söhne, 
Ihn zu umarmen (was einer persönl ichen Umarmung gleichkam]. Aber, o 
Oberhaupt der Bhrgus, obwohl sie versuchten, ihre Gefühle zurückzuhal 
ten, vergossen sie unwi l l kürl ich Tränen. 

ERLÄUTERUNG 

Obwohl ihre weibliche Scheu sie daran hinderte, ihren geliebten Gemahl , Sri 
�1\>J:.la, zu umarmen, taten die Königinnen dies, indem sie Ihn anschauten, Ihn ins 
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Innerste ihres Herzens schlossen und ihre Söhne schickten, Ihn zu umarmen. Den
noch blieb die Handlung unvollendet, und Tränen glitten von ihren Wangen, ob
wohl sie alles versuchten, diese zurückzuhalten. Man umarmt den Ehemann indi
rekt dadurch, daß man den Sohn schickt, denn der Sohn entsteht als ein Teil des 
Körpers der Mutter . Die Umarmung des Sohnes ist vom geschlechtlichen Stand
punkt aus nicht genau das gleiche wie die Umarmung von Ehemann und Ehefrau, 
doch vom Standpunkt der Zuneigung aus ist die Umarmung befriedigend. Die Um
armung durch Blicke ist bei der ehelichen Liebesbeziehung von stärkerer Wirkung, 
ond so ist, nach Srila Jiva Gosvämi, gegen einen solchen Austausch von Gefühlen 
zwischen Mann und Frau nichts einzuwenden. 

VERS 33 

qqcq;t q1�•a61 �-
� 6@1tfat•l wR � I  

q1: � "" � �

�� �iiiffPl<t_ � � � � � � 
yadyapy asau pärsva-gato raho-gatas 

tathäpi tasyärighri-yugarh navarh navam 
pade pade kä virameta tat-padäc 

caläpi yac chrfr na jahäti karhicit 

yadi-obgleich ; api-gewiß ; asau-Er (Sr! K{�Qa); pärsva-gatab-nur von der 
Seite; rahab-gatab-ganz allein; tathäpi-dennoch; tasya-Seine; arighri-yugam
die Füße des Herrn; navam navam-immer neuer; pade-Schritt; pade-bei jedem 
Schritt; kä-wer; virameta-kann losgelöst sein von; tat-padät-von Seinen Füßen; 
caläpi-bewegend; yat-wem; srfb-die Glücksgöttin; na-niemals; jahäti-verläßt; 
karhicit-irgendwann. 

ÜBERSETZUNG 

Obwohl Sri Kr,J;�a ständig an ihrer Seite weilte und auch jede Ihn ganz für 
sich al lein hatte, wol lte es ihnen doch scheinen, als sähen sie Seine Füße 
zum ersten Mal .  Obwohl die Göttin  des Glücks ruhelos ist u nd ständig um
herwandert, konnte s ie  von den Füßen des Herrn nicht loskommen. Welche 
Frau könnte sich also von diesen Füßen lösen, nachdem sie e inmal  bei ihnen 
Zuflucht gesucht haH 

ERLÄUTERUNG 

Bedingte Lebewesen suchen stets die Gunst der Glücksgöttin, obwohl diese von 
Natur aus von Ort zu Ort wandert. In der materiellen Welt ist niemand ständig vom 
Glück begünstigt, auch wenn er noch so klug ist. Es gab viele große Imperien in ver
schiedenen Teilen der Welt; es gab überall auf der Erde mächtige Könige, und es gab 
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viele vom Glück begünstigte Menschen, doch sie alle sind i m  Laufe der Zeit vernich
tet worden. DieS ist das Gesetz der materiellen Natur. Auf der spirituellen Ebene ist 
es jedoch anders. Wie es in der Brahma-samhitä ( 5 . 29)  heißt, dienen dem Herrn 
Hunderte und Tausende von Glücksgöttinnen voller Achtung ; auch weilen sie stets 
mit dem Herrn an einem einsamen Ort . Dennoch ist die Gesellschaft des Herrn im
mer wieder neu und so anregend, daß sie den Herrn nicht für einen Augenblick ver
lassen wollen, obwohl sie von Natur aus sehr ruhelos sind und von Ort zu Ort wan
dern . Die spirituelle Beziehung zum Herrn ist so belebend und vielseitig, daß nie
mand den Herrn verlassen möchte, wenn er einmal bei Ihm Zuflucht gesucht hat. 

Die Lebewesen sind ihrer Veranlagung nach von weiblicher Natur. Das männli
che Wesen oder der Genießer ist der Herr, und alle Manifestationen Seiner verschie
denen Kräfte sind von Natur aus weiblich. In der Bhagavad-gitä ( 7 . 5 )  werden die 
Lebewesen als parä-prakrti oder höhere Kraft bezeichnet. Die materiellen Elemente 
sind aparä-prakrti oder niedere Kraft. Solche Kräfte dienen stets der Befriedigung 
desjenigen, der sie einsetzt oder genießt. Der höchste Genießer ist der Herr, wie Er 
Selbst in der Bhagavad-gitä ( 5 . 29)  erklärt. Wenn die Kräfte unmittelbar in Seinen 
Dienst gestellt werden, nehmen sie wieder ihre natürliche Stellung ein, und so be
steht keine Unstimmigkeit in der Beziehung des Besitzers der Kraft zur Kraft. Ge
wöhnlich suchen Menschen, die einen Dienst verrichten, nach einer Stellung bei der 
Regierung oder dem höchsten Genießer des Staates. Da der Herr der höchste Ge
nießer aller Dinge innerhalb und außerhalb des Universums ist, ist es ein Zeichen 
großen Glücks, in Seinem Dienst zu stehen. Einmal im erhabenen Regierungsdienst 
des Herrn tätig, wünscht sich kein Lebewesen, dieser Tätigkeit wieder enthoben zu 
werden. Die höchste Vollkommenheit des menschlichen Lebens besteht darin, nach 
einer Beschäftigung im erhabenen Dienst des Herrn zu streben. So wird das Lebewe
sen höchstes Glück erfahren. Es ist zwecklos, die unstete Glücksgöttin zu suchen, 
ohne eine Beziehung zum Herrn zu haben. 

VERS 34 
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evam nrpäl)äm k$iti-bhära -janmanäm 
ak$auhil)ibhib parivrtta - tejasäm 

vidhäya vairam svasano yathänalam 
mitho vadhenoparato niräyudhab 

evam-so; nrpäl)äm-der Könige oder Regierenden; k$iti-bhära-der Last der 
Erde; janmanäm-in dieser Weise geboren; ak$auhil)ibhifl-durch Streitkräfte wie 
Pferde, Elefanten, Streitwagen und Fußsoldaten mächtig ; parivrtta-durch solche 
Dinge hochmütig geworden; tejasäm-Stärke; vidhäya -erzeugt ; vairam-Feind-
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schaft; svasanab-Wechselwirkung der Luft und der Bambusrohre; yathä-wie es 
ist; analam-Feuer; mi/hab-miteinander; vadhena-durch ihre Vernichtung; upara
tab-befreit ; niräyudhab-ohne Selbst an einem solchen Kampf teilzunehmen. 

ÜBERSETZUNG 

Der Herr war befriedigt, nachdem Er die Könige getötet hatte, die der 
Erde zur Last fielen. Sie waren durch ihre Streitkräfte, näml ich ihre Pferde, 
Elefanten, Wagen, Fußsoldaten und so fort, hochmütig geworden. Er Selbst 
hatte Sich nicht am Kampf betei l igt. Er hatte ledigl ich Feindschaft zwischen 
den mächtigen Regierungsfürsten geschaffen, die sich darauf bekämpften. 
Er gl ich dem Wind, der zwischen Bambusrohren Reibung verursacht und so 
ein Feuer entfacht. 

ERLÄUTERUNG 

Wie zuvor erklärt wurde, sind die Lebewesen nicht die wirklichen Genießer der 
Dinge, die als Gottes Schöpfung manifestiert sind. Der Herr ist der wahre Eigentü
mer und Genießer von allem, was sich in Seiner Schöpfung befmdet. Unglücklicher
weise wird das Lebewesen durch den Einfluß der irreführenden Energie unter dem 
Gebot der Erscheinungsweisen der Natur zu einem falschen Genießer. Durch die 
falsche Vorstellung, Gott zu sein, hochmütig geworden, steigert das irregeführte Le
bewesen seine materielle Stärke auf vielerlei Weise und fallt der Erde so sehr zur 
Last, daß sie für die vernünftigen Menschen unbewohnbar wird. Dieser Zustand 
wird als dharmasya g[ä!Ji oder Mißbrauch der menschlichen Energie bezeichnet. 
Wenn ein solcher M ißbrauch menschlicher Energie überhandnimmt, fühlen sich die 
vernünftigeren Lebewesen durch die unangenehme Lage gestört, die von den sünd
haften Regierungsverantwortlichen, die der Erde nur zur Last fallen, geschaffen 
wurde. Zu der Zeit erscheint der Herr durch Seine innere Kraft, um den vernünfti
geren Teil der Menschheit zu retten und die durch die Verwalter der Erde in ver
schiedenen Teilen der Welt entstandene Last zu verringern. Er begünstigt keinen der 
unerwünschten Regierenden, sondern erzeugt durch Seine mächtige Kraft Feind
schaft unter ihnen, so, wie der Wind durch das Aneinanderreiben von Bambus
hölzern Feuer entfacht. Das Feuer im Wald entsteht durch die Macht des Windes, 
und ebenso entsteht die Feindschaft zwischen verschiedenen Gruppen von Politikern 
durch den unsichtbaren Plan des Herrn. Die unerwünschten Regierenden, die auf
grund von falscher Macht und militärischer Stärke stolz geworden sind, beginnen, 
ideologischer Meinungsverschiedenheiten wegen miteinander zu kämpfen, und brin
gen sich so um alle Macht. Die Menschheitsgeschichte spiegelt diesen W illen des 
Herrn wider, und er wird sich weiter durchsetzen, bis die Lebewesen am hinge
bungsvollen Dienst des Herrn haften. In der Bhagavad-gitä ( 7 . 1 4) wird diese Wahr
heit sehr anschaulich zum Ausdruck gebracht; es heißt dort: "Die täuschende Ener
gie ist Meine Kraft, und daher ist es den abhängigen Lebewesen nicht möglich, die 
Macht der materiellen Erscheinungsweisen zu überwinden. Diejenigen aber, die bei 
Mir (der Persönlichkeit Gottes, Sri l<t�I)a) Zuflucht suchen, können das gigantische 
Meer der materiellen Energie überqueren."  Durch fruchtbringendes Tun, spekula
tive Philosophie oder irgendeine Ideologie kann also niemand Frieden und Wohl-
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stand auf der Welt schaffen. Der einzige Weg besteht darin, sich dem Höchsten 
Herrn zu ergeben und damit von der Täuschung der irreführenden Energie frei zu 
werden. 

Leider sind diejenigen, die zerstörerischem Tun nachgehen, nicht gewillt, sich der 
Persönlichkeit Gottes zu ergeben. Sie sind die größten Narren, die Niedrigsten der 
Menschheit, und sie sind ihres Wissens beraubt, obwohl sie akademisch gebildet zu 
sein scheinen. Solche Menschen sind von dämonischer Mentalität und fordern bei je
der Gelegenheit die höchste Macht des Herrn heraus. Diejenigen, die sehr materiali
stisch sind und nach materieller Macht und Stärke trachten, sind zweifellos die 
größten Narren, da sie nichts von der lebendigen Energie wissen. Weil sie diese er
habene spirituelle Wissenschaft nicht kennen, befassen sie sich mit materieller Wis
senschaft, die mit dem Ende des materiellen Körpers ihr Ende findet. Sie sind die 
niedrigsten der Menschen, denn gerade das menschliche Leben ist dafür bestimmt, 
die verlorene Beziehung zum Herrn wiederherzustellen, und sie vergeuden diese Ge
legenheit, indem sie sich materiellen Tätigkeiten widmen. Sie sind ihres Wissens be
raubt, denn selbst nach längerer Spekulation können sie nicht die Stufe erreichen, 
auf der man die Persönlichkeit Gottes, das summ um bonum aller Dinge, kennt. Sol
che Menschen sind von dämonischer Mentalität und müssen die Folgen ihrer Hal
tung ebenso erleiden wie RävaJ:la, Hirat:lyaka5ipu, Karilsa und andere solche materia
listischen Helden. 

VERS 35 
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sa e$a nara- loke 'sminn 
avatfr!Jab sva -mäyayä 

reme stri-ratna -kufastho 
bhagavän präkrto yathä 

sab-Er (die Höchste Persönlichkeit Gottes); e$ab-all diese; nara -/oke-auf dem 
Planeten der Menschen; asmin-auf diesem; avatfr!Jab-erschienen sein; sva-per
sönlich, innere; mäyayä-grundlose Barmherzigkeit ; reme-genossen; stri- ratna
Frau , die geeignet ist, eine Gemahlin des Herrn zu werden; kurasthab-unter; bha
gavän-die Persönlichkeit Gottes; präkrtab-weltlich ; yathä-als wäre es. 

ÜBERSETZU NG 

Diese Höchste Persönl ichkeit Gottes, Sri Kr�r:Ja, erschien aus Seiner 
grundlosen Barmherzigkeit durch Seine innere Kraft auf d iesem Planeten 
und vergnügte Sich unter Frauen, die Seiner würdig waren, als widme Er 
Sich welt l ichen Dingen. 
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ERLÄUTERUNG 

Der Herr heiratete und lebte wie ein Haushälter. Dies erscheint zweifellos wie 
eine weltliche Angelegenheit, doch wenn wir erfahren, daß Er 1 6  1 0 8 Frauen heira
tete und mit jeder einzelnen gesondert in einem Palast lebte, dann ist dies sicher 
nichts Weltliches. Der Herr, der als Haushälter mit Seinen qualiftzierten Frauen 
lebte, benimmt Sich niemals weltlich, und Sein Umgang mit ihnen ist auf keinen 
Fall als weltliche Geschlechtsbeziehung zu verstehen. Die Frauen, die Gemahlinnen 
des Herrn wurden, sind gewiß keine gewöhnlichen Frauen, denn nur nach vielen, 
vielen Millionen von Leben der tapasya kann man den Herrn zum Gemahl bekom
men. Wenn der Herr auf verschiedenen lokas oder Planeten erscheint, wie zum Bei
spiel auf diesem Planeten der Menschen, offenbart Er Seine transzendentalen Spiele, 
um in den bedingten Seelen den Wunsch zu wecken, Seine ewigen Diener, Eltern, 
Freunde oder Geliebten in der transzendentalen Welt zu werden, wo Er Sich mit ih
nen ewig einer Beziehung dienenden Austausches erfreut. In der materiellen Welt 
wird diese dienende Beziehung verzerrt widergespiegelt; sie zerbricht vorzeitig, und 
man macht nur bittere Erfahrungen. Das getäuschte und durch die materielle Natur 
bedingte Lebewesen kann aus Unwissenheit nicht verstehen, daß all unsere Bezie
hungen in der materiellen Welt vergänglich und voller Unzulänglichkeiten sind. Sol
che Beziehungen können uns nicht helfen, für immer glücklich zu sein; doch wenn 
wir die gleichen Beziehungen zum Herrn aufnehmen, dann werden wir nach dem 
Verlassen des gegenwärtigen materiellen Körpers in die transzendentale Welt erho
ben und ewig mit Ihm in ·der von uns gewünschten Beziehung verbunden. Die 
Frauen, mit denen Er als Gemahl lebte, sind daher keine Frauen der materiellen 
Welt. Sie sind ewig mit Ihm als transzendentale Gemahlinnen verbunden (eine Stel
lung, die sie durch die Vervollkommnung ihres hingebungsvollen Dienstes einneh
men durften). H ierdurch erwarben sie die notwendige Eignung . Der Herr ist param 
brahma, die Höchste Persönlichkeit Gottes. Bedingte Seelen streben überall nach be
ständigem Glück - nicht nur auf der Erde, sondern auch auf anderen Planeten im 
Universum -, denn ein spiritueller Funke kann von seiner wesensgemäßen Veran
lagung her in jeden Teil der Schöpfung Gottes reisen. Da er jedoch durch die mate
riellen Erscheinungsweisen bedingt ist , versucht er, mit Raumschiffen durch das 
Weltall zu reisen, und kann so sein Ziel nicht erreichen. Das Gesetz der Schwerkraft 
bindet ihn, wie Ketten einen Sträfling . Mit anderen Methoden kann er überall hinge
langen, wo er will ; aber selbst wenn das Lebewesen den höchsten Planeten erreicht, 
kann es nicht das beständige Glück fmden, nach dem es Leben für Leben sucht. 
Wenn es sich jedoch besinnt, strebt es nach Brahman-Glück, weil es sicher weiß , 
daß das unbegrenzte Glück, das es sucht, niemals in der materiellen Welt zu finden 
ist . Ebenso sucht auch der Höchste Herr, das Parabrahman, gewiß nicht irgendwo 
in der materiellen Welt nach Glück; auch kann das, was zu Seinem Glück gehört, 
nicht in der materiellen Welt gefunden werden. Er ist nicht unpersönlich . Weil Er 
der Herrscher und das Höchste Wesen von unzähligen Lebewesen ist, kann Er nicht 
unpersönlich sein. Er ist genau wie wir, und Er besitzt alle Neigungen eines indivi
duellen Lebewesens in Vollendung . Er heiratet genau wie wir, aber Seine Heirat ist 
weder weltlich noch auf unsere Erfahrung im bedingten Zustand begrenzt. Seine 
Frauen erscheinen daher wie weltliche Frauen, aber in Wirklichkeit sind sie alle 
transzendental befreite Seelen, vollkommene Manifestationen der inneren Energie. 
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VERS 36 
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uddäma-bhäva -pisunämala -valgu-häsa 
vrir;lävaloka-nihato madano 'pi yäsäm 

sammuhya cäpam ajahät pramadottamäs tä 
yasyendriyam vimathitum kuhakair na seku/:1 

uddäma-sehr ernsthaft; bhäva-Ausdruck; pisuna-aufregend; ama/a-makel
los; valgu -häsa-bezaubernd lächelnd; vrfr;la-Augenwinkel ; avaloka-blickend; ni
hata/:1-erobert; madana/:1-der Liebesgott (oder amadana-der höchst duldsame Si
va); api-auch; yäsäm-deren; sammuhya-überwä!tigt von; cäpam-Bogen; ajahät 
-gab auf; pramada-Frau, nach der man wie verrückt wird;  uttamä/:1-von hohem 
Grade; tä-alle ; yasya-deren; indriyam-Sinne; vimathitum-zu verwirren; kuha
kai/:1-durch Wundertaten; na-niemals; seku/:1-waren imstande. 

ÜBERSETZUNG 

Obgleich das schöne Lächel n und die scheuen Bl icke der Königinnen ma
kel los und aufregend waren und obwohl sie in der Lage waren, den Liebes
gott zu erobern und ihn zu zwingen, seinen Bogen enttäuscht wegzulegen, 
und obwohl ihnen sogar der standhafte Siva zum Opfer gefal len wäre, ge
lang es ihnen trotz all ihrer magischen Künste und ihrer Anziehungskraft 
n icht, die Sinne des Herrn zu erregen.  

ERLÄUTERUNG 

Der Pfad der Erlösung, der Pfad der Rückkehr zu Gott, verbietet stets den Um
gang mit Frauen, und so verbietet oder beschränkt das vollendete sanätana-dharma
oder var(läsrama-dharma-Mode!l weibliche Gesellschaft. Wie kann dann aber je
mand als die Höchste Persönlichkeit Gottes anerkannt werden, der mehr als 1 6  000 
Frauen verfallen ist. Diese Frage mag von wißbegierigen Menschen zu Recht erho
ben werden, wenn sie wirklich bestrebt sind, das transzendentale Wesen des Höch
sten Herrn kennenzulernen. Um solche Fragen zu beantworten, haben die Weisen in 
Naim�at)ya den transzendentalen Charakter des Herrn in diesem und in den fol
genden Versen erörtert. Dem obigen Vers ist zu entnehmen, daß die bezaubernden 
weiblichen Reize, denen der Liebesgott oder selbst der überaus standhafte Siva zum 
Opfer fallen würde, die Sinne des Herrn nicht zu besiegen vermochten. Die Aufga
be des Liebesgottes ist es, weltliche Lust zu wecken. Das gesamte Universum be-
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wegt sich , weil die Lebewesen durch die Pfeile des Liebesgottes erregt werden. Alles 
Geschehen in der materiellen Welt hat seine Ursache in der im Mittelpunkt stehen
den Anziehung zwischen dem männlichen und weiblichen Geschlecht. Ein männli
ches Wesen sucht nach einem weiblichen, das ihm gefällt, und das weibliche Wesen 
hält nach einem geeigneten männlichen Ausschau. Dies ist die Antriebskraft der ma
teriellen Welt. Sobald sich ein Mann mit einer Frau vereinigt, zieht sich durch ge
schlechtliche Beziehung die materielle Fesselung des Lebewesens fest zu . Als Folge 
davon wird die Zuneigung zu Haus und Heim, Vaterland, Nachkommenschaft, Ge
sellschaft, Freundschaft und Anhäufung von Reichtum das trügerische Tätigkeits
feld des Mannes und der Frau, und so manifestiert sich eine falsche, aber unermüdli
·che Zuneigung zum vergänglichen materiellen Dasein, das voller Leiden ist. Denen, 
die sich auf dem Pfad der Erlösung befinden, um nach Hause, zu Gott, zurückzu
kehren, wird daher von allen Schriften geraten, sich von solchen Begleiterscheinun
gen materieller Zuneigung zu befreien. Und das ist nur durch die Gemeinschaft mit 
den Geweihten des Herrn möglich, die man als mahiitmiis oder große Seelen be
zeichnet. Der Liebesgott schießt seinen Pfeil auf die Lebewesen ab, um sie nach dem 
anderen Geschlecht verrückt werden zu lassen, ganz gleich, ob das betreffende W e
sen tatsächl ich von körperlicher Schönheit ist oder nicht. Der Einfluß des Liebesgot
tes wirkt selbst in tierischen Gesellschaften, deren Angehörige in den Augen zivili
sierter Menschen sehr häßlich aussehen. So ist die Macht des Liebesgottes selbst un
ter den häßlichsten Lebensarten spürbar, ganz zu schweigen von den vollendeten 
Schönheiten. Siva, der als überaus duldsam gilt, wurde ebenfalls vom Pfeil des Lie
besgottes getroffen, denn auch er wurde wie toll nach der Mohini-Inkarnation des 
Herrn und gab sich geschlagen. Ja, der Liebesgott selbst wurde durch das feierliche 
und erregende Verhalten der Glücksgöttinnen bezaubert und gab freiwillig aus Ent
täuschung Pfeil und Bogen auf. So groß war die Schönheit und Anziehungskraft der 
Königinnen Sri KJ;�I)as, und doch vermochten sie nicht, die transzendentalen Sinne 
des Herrn zu erregen, denn der Herr ist absolut vollkommen und iitmiiriima, das 
heißt in Sich Selbst zufrieden. Er benötigt nicht die Hilfe anderer zu Seiner Befriedi
gung . Daher konnten die Königinnen den Herrn durch ihre weibliche Anziehungs
kraft nicht zufriedenstellen, sondern sie befriedigten Ihn nur durch ihre aufrichtige 
Zuneigung und ihren aufrichtigen Dienst. Nur durch unverfälschten transzenden
talen liebevollen Dienst konnten sie den Herrn zufriedenstellen, und es gefiel dem 
Herrn, sie in Erwiderung als Seine Ehefrauen zu behandeln. Da Er allein durch ih
ren reinen Dienst zufriedengestellt war, erwiderte der Herr diesen Dienst genau wie 
ein hingegebener Ehemann. Im übrigen hatte Er es nicht nötig, der Ehemann so vie
ler Frauen zu werden. Er ist der Gemahl eines jeden, doch nur wenn jemand Ihn als 
solchen anerkennt, erwidert Er die Beziehung . Diese unverfälschte Zuneigung zum 
Herrn darf nie mit weltlicher Lust gleichgesetzt werden. Sie ist von rein transzen
dentaler Natur, und das feierliche Verhalten, das die Königinnen auf natürliche 
weibliche Weise zeigten, war ebenfalls von transzendentaler Natur, da die Gefühle 
durch transzendentale Ekstase ·entstanden. Im  vorangegangenen Vers wurde bereits 
erklärt, daß der Herr zwar wie ein weltlicher Gemahl erschien, daß aber in Wirk
lichkeit die Beziehung zu Seinen Frauen transzendental rein und nicht durch die Er
scheinungsweisen der materiellen Natur bedingt war. 
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VERS 37 

� � ä �(1t+tfi4 (1�·�4( I 
3ll�lq�� @  041'löi414 t�ffi�: � � ��I I 

tarn ayam rnanyate loko 
hy asangarn api sanginarn 

ätrnauparnyena rnanujam 
vyäpnzvänam yato 'budhaf:z 

tarn-zu Sri Kr;!)Q.a; ayarn-all diese (gewöhnlichen Menschen); rnanyate-spe-· 
kulieren im Geist; /oka/:z-die bedingten Seelen; hi-gewiß ; asangarn-ohne Anhaf
tung; api-trotz; sanginarn-berührt; ätrna-Selbst; anuparnyena-durch Vergleich 
mit dem Selbst; rnanujarn-gewöhnlicher Mensch; vyäpr�vänarn-beschäftigt mit; 
yataf:z-weil; abudhaf:z-aus Unwissenheit töricht. 

ÜBERSETZUNG 

Die gewöhnl ichen, material istischen bedi ngten Seelen bi lden sich ein,  
der Herr sei  einer der Ihren. Aus Unwissenheit nehmen sie an, der Herr 
werde von Materie beeinflußt, obwohl Er frei von Anhaftung ist. 

ERLÄUTERUNG 

Das Wort abudhaf:z ist hier von Bedeutung, denn nur aufgrund von Unwissenheit 
mißverstehen die törichten weltlichen Rechthaber den Höchsten Herrn und propa
gieren ihre törichten Vorstellungen unter unschuldigen Menschen. Der Höchste 
Herr, Sri Kr;�Q.a, ist die ursprüngliche, urerste Persönlichkeit Gottes, und als Er per
sönlich vor aller Augen gegenwärtig war, entfaltete Er in jedem Tätigkeitsbereich 
Seine volle göttliche Kraft. Wie wir bereits im ersten Vers des Srirnad-Bhägavatarn 
erklärten, steht es Ihm frei, nach Belieben zu handeln; aber all Seine Taten sind von 
Glückseligkeit, Wissen und Ewigkeit erfüllt. Nur törichte weltliche Menschen 
mißverstehen Ihn, da sie nichts von Seiner ewigen, von Wissen und Glückseligkeit 
erfüllten Gestalt wissen, von der auch in der Bhagavad-gitä und in den Upani�aden 
gesprochen wird. Seine vielfaltigen Kräfte wirken nach einem vollkommenen Plan, 
der auf natürliche Weise abläuft, und während Er mit H ilfe Seiner verschiedenen 
Kräfte alles lenkt, bleibt Er doch ewig der höchste Unabhängige. Wenn Er aus Sei
ner grundlosen Barmherzigkeit in die materielle Welt zu den Lebewesen herab
kommt, geschieht dies durch Seine eigene Kraft, ohne jegliche Bedingtheit aufgrund 
der Erscheinungsweisen der Natur, und Er erscheint in Seiner ursprünglichen Ge
stalt. Die mentalen Spekulanten begreifen nicht, daß Er die Höchste Person ist, und 
halten Seinen unpersönlichen Aspekt als unerklärliches Brahman für alles . Eine sol
che Auffassung ist ebenfalls eine Folge des bedingten Lebens, denn sie können nicht 
über ihr eigenes Begriffsvermögen hinausgehen. Wer daher den Herrn auf der 
Ebene seiner eigenen, begrenzten Kraft betrachtet, ist nur ein Durchschnittsmensch. 
Ein solcher Mensch läßt sich nicht davon überzeugen, daß die Persönlichkeit Gottes 
von den Erscheinungsweisen der materiellen Natur immer unberührt bleibt. Er 
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sieht nicht ein, daß die Sonne von unreiner Materie niemals berührt wird. Die men
talen Spekulanten vergleichen alles vom Standpunkt des experimentellen Wissens 
aus, das sie aus eigener Kraft entwickelt haben. Wenn sie daher erfahren, daß der 
Herr Sich wie ein gewöhnlicher Ehemann verhielt, halten sie Ihn für einen der Ih
ren, ohne zu bedenken, daß der Herr 1 6  000 und mehr Frauen zugleich heiraten 
kann. Ihr geringes Wissen läßt sie die eine Hälfte der Geschichte glauben, die andere 
Hälfte aber ablehnen. Folglich halten sie nur aus Unwissenheit Sr! K.r�IJ.a für einen 
der Ihren und ziehen ihre eigenen Schlußfolgerungen, die vom Standpunkt des 
Srimad-Bhägavatam aus absurd und nicht authentisch sind. 

VERS 38 

� sttiRf@s{q �: I 
� � �  �J%���� � � �� 1 1  

etad lsanam lsasya 
prakrti-stho 'pi tad-gu!Jai/:1 

na yujyate sadätma-sthair 
yathä buddhis tad-äsrayä 

etat-diese; !Sanam-Göttlichkeit; lsasya-der Persönlichkeit Gottes; prakrti
stha/:1-in Berührung mit der materiellen Natur;  api-trotz; tat-guJJai/:1-von den Ei
genschaften; na-niemals; yujyate-wird berührt; sadä ätma-sthai/:1-von denjeni
gen, die in der Ewigkeit verankert sind; yathä-wie es; buddhi/:1-Intelligenz; tat 
-der Herr; äsrayä-diejenigen, die sich unter dem Schutz befinden von. 

ÜBERSETZU NG 

Dies ist die Göttl ichkeit der Persönl ichkeit Gottes: Er wird von den Eigen
schaften der materiel len Natur nicht beeinflußt, obwohl Er mit ihnen in  Be
rührung ist. Ebenso werden die Gottgeweihten, die beim Herrn Zuflucht ge
sucht haben, von den materiel len Eigenschaften nicht beeinflußt. 

ERLÄUTERUNG 

In den Veden und in den vedischen Schriften (Sruti und Smrti) wird bestätigt, daß 
es im Göttlichen nichts Materielles gibt. Er ist absolut transzendental (nirgu!Ja), der 
höchste Wissende. Hari, die Persönlichkeit Gottes, ist die höchste transzendentale 
Person und befindet Sich jenseits des Bereiches materieller Beeinflussung . Diese 
Feststellungen werden selbst von Äcärya Sailkara bestätigt. Man mag einwenden, 
der Umgang des Herrn mit den Glücksgöttinnen sei vielleicht transzendental, doch 
wie stehe es mit Seiner Beziehung zur Yadu-Dynastie, in deren Familie Er geboren 
worden sei , oder der Tötung der Ungläubigen wie Jaräsandha und anderer asuras, 
die mit den Erscheinungsweisen der materiellen Natur unmittelbar in Berührung 
waren? Die Antwort lautet, daß die Göttlichkeit der Persönlichkeit Gottes unter kei
nen Umständen mit den Eigenschaften der materiellen Natur in Berührung kommt. 
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Eigentlich ist E r  mit diesen Eigenschaften verbunden, weil E r  die ursprüngliche Ur
sache aller Dinge ist, aber dennoch steht Er über den Wirkungsweisen dieser Eigen
schaften. Man kennt Ihn daher als Yogesvara, den Meister aller mystischen Kraft, 
oder mit anderen Worten, den Allmächtigen. Nicht einmal Seine gelehrten Geweih
ten werden vom Einfluß der materiellen Erscheinungsweisen berührt. Die erhabe
nen sechs Gosvämls von Vrndävana beispielsweise stammten alle aus sehr reichen 
und adligen Familien; als sie in Vrndävana zu Bettelmönchen wurden, schienen sie 
zwar, oberflächlich betrachtet, in elenden Verhältnissen zu leben, aber in Wirk
lichkeit waren sie, gemessen an spirituellen Werten, die reichsten Menschen. Ob
gleich sich solche mahä-bhägavatas oder Gottgeweihte ersten Ranges unter den 
Menschen bewegen, werden sie von den Auswirkungen der drei Erscheinungs
weisen der materiellen Natur, wie Ehre und Schmach, Hunger und Sattheit, Schlaf 
und Wachsein, nicht verunreinigt . Ebenso widmen sich einige von ihnen weltlichen 
Tätigkeiten, bleiben jedoch von diesen unberührt. Ohne solchen Gleichmut im Le
ben ist es nicht möglich, in der Transzendenz verankert zu sein. Gott und Seine Ge
fahrten befmden sich auf derselben transzendentalen Ebene, und ihr Ruhm wird 
stets durch die Wirkung yogamäyäs, der inneren Kraft des Herrn, geheiligt . Die Ge
weihten des Herrn stehen immer in transzendentaler Stellung, auch wenn es manch
mal scheint, als seien sie vom rechten Wege abgekommen. Der Herr erklärt in der 
Bhagavad-gitä (9 . 3 0) mit Nachdruck, daß ein reiner Gottgeweihter, der aufgrund 
einer früheren materiellen Verunreinigung vom rechten Weg abkommt, als völlig 
transzendental angesehen werden muß , weil er sich zu einhundert Prozent im hinge
bungsvollen Dienst des Herrn beschäftigt. Der Herr beschützt ihn unter allen Um
ständen, weil Ihm der Geweihte dient. Seine Verirrungen müssen als versehentlich 
und vorübergehend angesehen werden. Sie werden nach kurzer Zeit verschwinden. 

tarn menire 'balä miü;lhä/:t 
strail:zarh cänuvratarh raha/:t 

apramä!Ja-vido bhartur 
isvararh matayo yathä 

tarn-dem Herrn, Sr! Kr�ma; menire-hielten es für sicher ; abalä/:1-zart; mü
(ihä/:1-aufgrund von Einfachheit; strai!Jam-einer, der von seiner Frau beherrscht 
wird ;  ca-auch ; anuvratam-Anhänger;  raha/:1-einsamer Ort; apramä!Ja-vida/:1 
-des Ausmaßes der Herrlichkeit nicht bewußt; bhartu/:1-ihres Gemahls; fsvaram 
-der höchste Herrscher; mataya/:1-Behauptung; yathä-wie es ist. 

ÜBERSETZUNG 

Die einfachen und feinsinnigen Frauen dachten wahrhaftig, der Herr,  Sri 
Knr;�a, ihr  gel iebter Gemahl ,  folge ihnen und werde von ihnen beherrscht. 
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Sie waren sich des Ausmaßes der Herrlichkeit ihres Gemahls nicht bewußt, 
genauso, wie die Atheisten sich nicht bewußt sind, daß Er der höchste Herr
scher ist. 

ERLÄUTERUNG 

Selbst die transzendentalen Frauen Sr! K{�I)as kannten die unergründliche Herr
lichkeit des Herrn nicht vollständig. Diese Unwissenheit ist nicht von weltlicher 
Art, denn bei dem Austausch von Gefühlen zwischen dem Herrn und Seinen ewigen 
Gefahrten wirkt die innere Kraft des Herrn. Der Herr tauscht auf fünf Arten tran
szendentale Beziehungen aus, nämlich als Besitzer, Meister, Freund, Sohn und Ge
liebter, und jedes dieser Spiele bringt Er durch die Kraft yogamäyäs, der inneren 
Energie, zur vollen Entfaltung . Den Kuhhirtenknaben oder selbst Freunden wie Ar
juna gegenüber verhält Er Sich wie ein ebenbürtiger Freund. In der Gegenwart Ya
sodä-mätäs spielt Er die Rolle eines Sohnes; in der Gegenwart der Kuhhirtenmäd
chen spielt Er die Rolle eines Geliebten, und in der Gegenwart der Königinnen von 
Dvärakä handelt Er genau wie ein Ehemann. Solche Geweihten des Herrn denken 
niemals an den Herrn als den Höchsten, sondern sie sehen Ihn als einen gewöhnli
chen Freund, ihren lieben Sohn oder einen Geliebten oder Gemahl, der ihrem Her
zen und ihrer Seele sehr teuer ist. Solcherart ist die Beziehung zwischen dem Herrn 
und Seinen transzendentalen Geweihten, die im spirituellen Himmel, wo es unzäh
lig·e Vaikul)tha-Planeten gibt, Seine Gefahrten sind. Wenn der Herr erscheint, 
kommt Er zusammen mit Seiner Umgebung, um ein vollstärl.diges Bild von der 
transzendentalen Welt zu offenbaren, in der nur reine Liebe und Hingabe für den 
Herrn ohne eine weltliche Spur. von Herrschsucht über die Schöpfung des Herrn zu 
fmden sind. Solche Gottgeweihten sind befreite Seelen, vollkommene Repräsentan
ten der marginalen oder inneren Kraft, die von der äußeren Kraft nicht im gering
sten beeinflußt werden. Die Frauen Sr! K{�I)as wurden durch die innere Kraft dazu 
gebracht, die unermeßliche Herrlichkeit des Herrn zu vergessen, damit ihr Aus
tausch nicht beeinträchtigt würde.  Sie waren davon überzeugt, daß der Herr ein • 
Pantoffelheld war und ihnen stets an einsame Orte folgen werde. Selbst die persönli
chen Gefahrten des Herrn kennen Ihn also nicht in Vollkommenheit. Was wissen 
dann erst die Thesenschreiber und mentalen Spekulanten von der transzendentalen 
Herrlichkeit des Herrn? Die mentalen Spekulanten bringen mancherlei Thesen vor, 
die beschreiben, wie der Herr zum Ursprung der Schöpfung, zu den Bestandteilen 
der Schöpfung oder zur materiellen und wirkenden Ursache der Schöpfung usw. ge
worden sei , doch all dies ist nur bruchstückhaftes Wissen über den Herrn. Im 
Grunde sind sie so  unwissend wie jeder andere Mensch auch. Den Herrn kann man 
nur durch Seine Gnade kennenlernen, nicht mit anderen M itteln. Weil der Umgang 
des Herrn mit Seinen Frauen auf reiner transzendentaler Liebe und Hingabe beruht, 
befinden sich die Frauen alle auf der transzendentalen Ebene, ohne jede materielle 
Verunreinigung. 

Hiermit enden die Bhaktivedanta-Erläuterungen zum 1 1 .  Kapitel im Ersten Canto 
des Srimad-Bhägavatam mit dem Titel: . ,Sri Kr$1Ja zieht in Dvärakä ein ". 





1 2 . Kapitel 

Die Gebu rt des Kaisers Parik,it 

VERS 1 

� ";Ier/""'1 

;Jftltofl�ijllfijt I 
�._ilitlM6: �: I I  � I I  

saunaka uväca 
asvatthämnopasr$fena 

brahma -sir$1Joru-tejasä 
uttaräyä hato garbha 

isenäjivita/:1 puna/:1 

saunaka/:1 uväca-der Weise Saunaka sprach; asvatthämnä-Asvatthämäs (Dro
l)as Sohn); upasmena-durch den Gebrauch; brahma-Sir$1)ä-der unüberwindli
chen Waffe, des brahmästra; uru -tejasä-durch große Hitze; uttaräyä/:1-Uttaräs 
(der Mutter Parik�its); hata/:1-wurde zerstört; garbha/:1-Gebärmutter; isena-vom 
Höchsten Herrn; ajivita/:1-zum Leben erweckt; puna/:1-wieder. 

ÜBERSETZUNG 

Der Weise Saunaka sprach: Die Gebärmutter Uttaräs, der Mutter Mahä
räja Parilqits, wurde durch die furchtbare und unüberwindl iche brahmästra
Waffe, die Asvatthämä eingesetzt hatte, zerstört; Mahäräja Parik,it aber 
wurde vom Höchsten Herrn gerettet . 

ERLÄUTERUNG 

Die Weisen, die im Wald von Naimi�al)ya zusammengekom men waren, be
fragten Süta Gosvämi über die Geburt Mahäräja Parlk�its, doch im Verlauf der Er
zählung wurden auch andere Themen behandelt, wie zum Beispiel der Einsatz des 
brahmästra durch den Sohn Drol)as, seine Bestrafung durch Arjuna, die Gebete der 
Königin Kunti, der Besuch der Päi)Q.avas an Bhi�madevas Sterbebett, Bhi�mas Ge
bete und danach die Reise des Herrn nach Dvärakä. Auch von der Ankunft des 
Herrn in Dvärakä und Seinem Zusammenleben mit den sechzehntausend Königin
nen wurde berichtet. Die Weisen hatten all diesen Schilderungen aufmerksam zuge
hört, doch sie wollten sich jetzt wieder dem ursprünglichen Thema zuwenden, und 
Saunaka R�i befragte daher Süta Gosvämi darüber. So wird das Thema des Einsat
zes des brahmästra durch Asvatthämä wieder aufgenommen. 

537 
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VERS 2 

� � �: • :;:.r '16:1�'1'1: I 
f.N;t :;:.r �;:ud\�(1 � •1�'41� tftiT I I  � I I  

tasya janma mahä-buddheb 
karmä!Ji ca mahätmanab 

nidhanam ca yathaiväsit 
sa pretya gatavän yathä 

tasya-seine (Mahäräja Parik�its); janma-Geburt ; mahä-buddheb-von großer 
Intelligenz; karmä�Ji-Taten; ca-auch; mahä-ätmanab-des großen Gottgeweihten; 
nidhanam-Fortgang ; ca-auch; yathä-wie es war; eva-natürlich ; äsit-geschah; 
sab-er; pretya-Ziel nach dem Tode; gatavän-erlangte; yathä-wie es war. 

Ü BERSETZUNG 

Wie wurde der große Kaiser Pari"'it, der eine hervorragende I ntel l igenz 
besaß und ein großer Geweihter des Herrn war, aus diesem Leib geboren? 
Wie erei lte ihn der Tod, und wohin  gelangte er nach seinem Tod? 

ERLÄUTERUNG 

Der König von Hastinäpura (das heutige Delhi) war, zumindest bis zur Zeit von 
Kaiser Parik�its Sohn, gleichzeitig auch Kaiser der Welt. Mahäräja Parik�it wurde 
im Leib seiner Mutter vom Herrn gerettet und hätte also gewiß auch vor einem ver
frühten, durch den üblen Willen eines brähma!Ja-Sohnes herbeigeführten Tod geret
tet werden können. Da das Zeitalter des Kali kurz nach der Machtergreifung Kaiser 
Parik�its einsetzte, wurde das erste Unheilszeichen in der Verfluchung eines höchst 
intelligenten und gottergebenen Königs wie Mahäräja Parik�it sichtbar. Der König 
ist der Schutzherr der hilflosen Bürger, und ihr Wohl , ihr Frieden und ihr Reichtum 
sind von ihm abhängig. Leider aber wurde durch den schlechten Einfluß des Zeit
alters des Kali ein unglückseliger brähmaiJa-Sohn dazu verleitet, den unschuldigen 
Mahäräja Parik�it zu verfluchen, und so mußte sich der König innerhalb von sieben 
Tagen auf den Tod vorbereiten. Mahäräja Parik�it ist besonders berühmt als je
mand, der von Vi�I)U beschützt wird, und als er von dem brähma!Ja-Sohn zu Un
recht verflucht wurde, hätte er die Gnade des Herrn erflehen können, um von Ihm 
gerettet zu werden; aber das wollte er nicht, weil er ein. reiner Gottgeweihter war. 
Ein reiner Gottgeweihter bittet den Herrn nie um eine unnötige Gunst. Mahäräja 
Pari�it wußte, wie jeder andere auch, daß der Fluch des brähma!Ja-Sohnes, der ihn 
getroffen hatte, nicht gerechtfertigt war, doch er wollte nichts dagegen unterneh
men, weil er auch wußte, daß das Zeitalter des Kali begonnen hatte und daß das er
ste Anzeichen dieses Zeitalters, nämlich die Entartung der hochbefahigten bräh
ma!Jas, sichtbar geworden war. Er wollte sich nicht gegen den Lauf der Zeit stellen, 
sondern bereitete sich frohgemut und in geeigneter Weise darauf vor, dem Tod zu 
begegnen. Er hatte das Glück, für die Vorbereitung auf den Tod mindestens sieben 
Tage Zeit zu haben, und so nutzte er die Zeit richtig in der Gemeinschaft Sukadeva 
Gosvämis, des großen Heiligen und Gottgeweihten. 
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VERS 3 

� ildßi�01qt � � � I 
il_ft ;(: �;rt � ���-e�tfi: I I  � I I  

lad idam srotum icchämo 
gaditum yadi manyase 

brühi nab sraddadhänänäm 
yasya jflänam adäc chukab 
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tat-al l ;  idam-dies ; srotum-zu hören; icchämab-alle gewillt : gadilll/11-ZU er
zählen; yadi-wenn; manyase-du denkst; brühi-sprich bitte: IlGb-wir: sraddadhä
nänäm-die voll Achtung sind ; yasya-dessen; jflänam-transzendentales Wissen: 
adät-lehrte; sukab-Sri Sukadeva Gosvämi. 

ÜBERSETZUNG 

Wir al le wol len vol l  Achtung über ihn (Mahäräja Parik�it) hören, den Su 
kadeva Gosvämi transzendentales Wissen lehrte. B itte sprich über dieses 
Thema. 

ERLÄUTERUNG 

Sukadeva Gosvämi unterwies Mahäräja Parik�>it während der verbleibenden sie
ben Tage seines Lebens in transzendentalem Wissen, und Mahäräja Parik�>it hörte 
ihm aufmerksam zu, genau wie ein ernsthaft bemühter Schüler. Die Wirkung solch 
echten Hörens und Chantens des Srimad-Bhägavatam wurde dem Hörenden und 
dem Chantenden in gleichem Maße zuteil. Beide zogen ihren Nutzen daraus. Von 
den im Srimad-Bhägavatam vorgeschriebenen neun transzendentalen Vorgängen 
des hingebungsvollen Dienstes für den Herrn sind sowohl alle zusammen als auch 
einige oder auch nur einer gleichermaßen segensreich , wenn sie richtig durchgeführt 
werden. Mahäräja Parik�>it und Sukadeva Gosvämi übten sich ernsthaft in den er
sten beiden wichtigen Methoden, nämlich dem Vorgang des Chantens und dem des 
Hörens, und sie waren beide in ihrem lobenswerten Bemühen erfolgreich . Transzen
dentale Erkenntnis erlangt man durch solch ernsthaftes Hören und Chanten, nicht 
auf andere Weise. Im gegenwärtigen Zeitalter des Kali gibt es eine Sorte sogenannter 
spiritueller Meister und Schüler , die viel von sich reden macht . Man sagt, der Mei
ster erzeuge eine elektrische Spannung und flöße dem Schüler so spirituelle Kraft 
ein, woraufhin der Schüler so etwas wie einen elektrischen Schlag verspüre. Dann 
werde der Schüler ohnmächtig und der Meister weine, weil sich durch diesen Vor
gang sein ganzer angeblicher Vorrat an spiritueller Energie erschöpft habe. Für sol 
chen Schwindel wird im Zeitalter des Kali geworben, und der arme einfache Mann 
wird ein Opfer solchen Betrugs. In der Beziehung Sukadeva Gosvämis zu seinem 
großen Schüler, Mahäräja Parik�>it, finden wir keine Spur solcher Ammenmärchen. 
Der Weise trug das Srimad-Bhägavatam in Hingabe vor, und der große König hörte 
ihm aufmerksam zu. Der König verspürte keinen elektrischen Schlag, und er wurde 
auch nicht ohnmächtig , als er vom Meister Wissen empfing . Man sollte daher solch 
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unautorisierter Werbung eines Schwindlers, der sich zu  Unrecht "Vertreter des ve
dischen Wissens" nennt, nicht zum Opfer fallen. Die Weisen von Naimi�ärat)ya 
hörten voll Achtung von Mahäräja Parik�it, weil er von Sukadeva Gosvämi durch 
aufmerksames Hören Wissen empfangen hatte. Aufmerksames Hören vom echten 
spirituellen Meister ist der einzige Weg, transzendentales Wissen zu empfangen, 
und es besteht keine Notwendigkeit für medizinische Vorführungen oder okkulten 
Mystizismus um spektakulärer Effekte willen. Der Vorgang ist einfach, aber nur 
dem Aufrichtigen wird das gewünschte Ergebnis zuteil . 

VERS 4 

lf._n �<n"'' 

�cftq�(4(11it: � �� �1: I 
f.l:m: ����+<�n ��q Ia. �ij�� I I  \l I I  

süta uväca 
apipalad dharma- räja� 

pitrvad rafijayan prajä� 
ni�sprha� sarva-kämebhya� 

kr:p:za-pädänusevayä 

süta� uväca-Sri Süta Gosvämi sprach ; apipalat-sorgte für Wohlstand; dhar
ma -räja�-König Yudhi�thira; pitr-vat-genau wie sein Vater; rafijayan-freudig ; 
prajä�-all diejenigen, die geboren sind;  ni�sprha�-ohne persönliche Wünsche; 
sarva-alle ; kämebhya�-aus Sinnenbefriedigung ; kr$1Ja-päda-die Lotosfüße Sri 
I<{�Qas; anusevayä-durch das ständige Darbringen von Diensten. 

ÜBERSETZUNG 

Sri Süta Gosvämi sprach: König Yudhi�!hira versorgte während seiner 
Herrschaft jeden mit allem Notwendigen.  Er war genau wie sein  Vater. Er 
hegte keine selbstsüchtigen Wünsche und hatte aufgrund seines ständigen 
Dienstes für die Lotosfüße Sri Kn�as Befreiung von allen Arten der Sinnen
befriedigung erlangt. 

ERLÄUTERUNG 

In der Einleitung zu diesem Buch heißt es :  "Es mangelt der menschlichen Gesell
schaft an der W'.;senschaft von I<{�Qa, die der gesamten leidenden Bevölkerung hel
fen könnte, und wir bitten die führenden Persönlichkeiten aller Nationen, sich mit 
der Wissensc!-1aft von I<{�Qa zu befassen - zu ihrem eigenen Wohl, zum Wohl der 
Gesellschaft und zum Wohl aller Menschen auf der Welt. "  Hier finden wir diese 
Aussage durch das Beispiel Mahäräja Yudhi�thiras, der Tugend in Person, bestätigt. 
In Indien sehnen sich die Menschen nach dem Räma -räjya, dem Königreich Rämas, 
da die Persönlichkeit Gottes, Sri Rämacandra, einst als vorbildlicher König ge
herrscht hatte. Auch alle anderen Könige und Kaiser Indiens beherrschten das 
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Schicksal der Welt zum Wohl aller auf der Erde geborenen Lebewesen. Das Wort 
prajä/:1 ist hier von Bedeutung. Die etymologische Bedeutung des Wortes lautet 
"das, was geboren ist". Auf der Erde gibt es viele Lebensformen - von den Wasser
lebewesen bis hin zu den vollkommenen Menschen -, und sie alle werden als prajäs 
bezeichnet. Brahma, der Schöpfer des Universums, ist als der prajäpati bekannt, 
weil er der Großvater alles Geborenen ist. Das Wort prajä/:1 wird also hier in einem 
weiteren Sinne gebraucht, als es heute üblich ist. Der König vertritt alle Lebewesen 
- die Wasserwesen, Kriechtiere, Säugetiere, Vögel , Pflanzen und Menschen. Jedes 
Lebewesen ist ein winziger untrennbarer Bestandteil des Höchsten Herrn (Bg. 1 4 . 4), 
und der König ist als der Vertreter des Höchsten Herrn verpflichtet, jedem von ih
nen angemessenen Schutz zu gewähren. Dies ist bei den Präsidenten und Diktatoren 
des gegenwärtigen verkommenen Regierungssystems nicht der Fall ; sie gewähren 
den niederen Tieren keinen Schutz, während die höheren Tiere scheinbaren Schutz 
erhalten. Die Kunst des Regierens ist eine große Wissenschaft, die nur von jeman
dem erlernt werden kann, der die Wissenschaft von K�;�Qa kennt. Wenn man die 
Wissenschaft von Kr�IJ.a kennt, wird man zum vollkommensten Menschen auf der 
Welt, und wenn man nichts von dieser Wissenschaft weiß , sind alle Eignungen und 
Doktorwürden, die man sich durch akademische Bildung erworben haben mag,  
wertlos und ohne Nutzen. Mahäräja Yudhi�thira kannte diese Wissenschaft von 
Kr�Qa sehr gut, denn hier wird gesagt, daß er durch die ständige Kultivierung dieser 
Wissenschaft, das heißt durch ständigen hingebungsvollen Dienst für Sri KJ;"�Qa, die 
Fähigkeit erworben hatte, den Staat zu regieren. Bisweilen erscheint es, als behandle 
ein Vater seinen Sohn grausam, doch dies bedeutet nicht, daß der Vater seine Eigen
schaft als Vater verloren hat .  Ein Vater ist immer ein Vater, weil er stets an das 
Wohl seines Sohnes denkt. Der Vater möchte, daß jeder seiner Söhne eine bessere 
Position erlangt als er selbst. Deshalb wünschte sich Mahäräja Yudhi�thira, der die 
Tugend in Person war, daß alle seine Untertanen - vor allem die Menschen mit ih
rem hochentwickelten Bewußtsein - Geweihte Sri KJ;"�Qas wurden, so daß jeder von 
der Oberflächlichkeit des materiellen Daseins frei werden konnte. Sein Regierungs
grundsatz war absolut gut für die Bürger , denn als "Tugend in Person" wußte er ge
nau, was wirklich gut für sie war . Nach diesem Prinzip führte er die Regierung, und 
nicht nach dem räk�asi-Prinzip, dem dämonischen Prinzip der Sinnenbefriedigung . 
Als vorbildlicher König hegte er keine selbstischen Absichten, und es gab keinen 
Raum für Sinnenbefriedigung, da alle seine Sinne zu jeder Zeit im liebevollen Dienst 
des Höchsten Herrn beschäftigt waren, was den Dienst an den Lebewesen, die ein
zelne Bestandteile des vollständigen Ganzen sind, miteinschließt Diejenigen, die 
darum bemüht sind, den einzelnen Bestandteilen zu dienen, während sie das Ganze 
vernachlässigen, verschwenden ihre Zeit und Energie wie jemand, der die Blätter 
eines Baumes begießt, ohne die Wurzel zu bewässern. Wenn man die Wurzel mit 
Wasser versorgt, werden die Blätter vollkommen belebt, doch wenn nur die Blätter 
mit Wasser begossen werden, ist der ganze Aufwand vergeblich. Mahäräja Yudhi�
thira widmete sich daher unablässig dem Dienst des Herrn, und so war auch den 
einzelnen Bestandteilen des Herrn, den Lebewesen, unter seiner sorgsamen Regie
rung aufs vollkommenste gedient, das heißt, in ihrem gegenwärtigen Leben wurden 
sie mit allen Annehmlichkeiten versorgt, und im nächsten Leben war ihnen aller 
Fortschritt sicher . Dies ist das Beispiel für eine vollkommene Staatsführung . 
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VERS 5 

�: � �� � mro �T I  
� � �� �� � II �  I I  

sampadab kratavo lokä 
mahi�l bhrätaro mahl 

jambü-dvlpädhipatyaril ca 
yasas ca tri-divaril gatam 

sampadab-Reichtum ;  kratavab-Opfer; /okäb-zukünftiges Schicksal ; mahi�l 
-die Königinnen; bhrätarab-die Brüder ; mahl-die Erde; jambü -dvlpa-der Pla
net, auf dem wir leben; adhipatyam-Herrschaft; ca-auch; yasab-Ruhm ; ca-und; 
tri-divam-himmlische Planeten; ga/am-verbreitete sich überall . 

ÜBERSETZUNG 

Selbst zu den h imml ischen Planeten gelangte die Kunde von Mahäräja 
Yudhi,thi ras weltl ichen Besitztümern, von den Opfern, die ihm die Gunst 
des Schicksals e inbrachten, von sei nen Königinnen, seinen tapferen Brü
dern, seinen ausgedehnten Ländereien, seiner Herrschaft über den Planeten 
Erde, seinem Ruhm und so fort. 

ERLÄUTERUNG 

Der Name und der Ruhm eines reichen und bedeutenden Mannes mögen auf der 
ganzen Welt bekannt sein, doch Mahäräja Yudhi�thiras Name und Ruhm erreichten 
wegen seiner guten Regierung , seiner weltlichen Besitztümer, seiner berühmten 
Frau Draupadi, der Stärke seiner Brüder Bhima und Arjuna und seiner unangefoch
tenen Herrschergewalt über die ganze als Jambüdvipa bekannte Erde sogar die 
oberen Planeten. Das Wort lokäb ist hier von Bedeutung . Er gibt viele /okas oder 
obere Planeten, die sowohl über den materiellen als auch über den spirituellen Him
mel verstreut sind. Wie es in der Bhagavad-gltä ( 9 . 25 )  heißt, kann man durch seine 
Werke im gegenwärtigen Leben dorthin gelangen. Man }<.ann sich nicht gewaltsam 
Zugang verschaffen. Die zwergengleichen materialistischen Wissenschaftler und In
genieure, die Fahrzeuge entwickelt haben, mit denen man ein paar tausend Kilome
ter weit in den Weltraum reisen kann, haben dort keinen Zutritt. So kann man die 
besseren Planeten nicht erreichen . Man muß durch Opfer und Dienst die Eignung 
erwerben, solche Planeten des Glücks zu betreten. Diejenigen, die bei jedem Schritt 
ihres Lebens sündhaft handeln, können nur erwarten, ins tierische Dasein hinabzu
sinken, um mehr und mehr die Qualen des materiellen Daseins zu erleiden. Auch 
dies finden wir in der Bhagavad-gitä ( 1 6 . 1 9) bestätigt. Mahäräja Yudhi�thiras gute 
Opfer und Vorzüge waren so erhaben und edel , daß die Bewohner der oberen himm
lischen Planeten schon bereit waren, ihn als einen der Ihren zu empfangen. 
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VERS 6 

f* ��: �� ut;:a:��el �: 1 
�� �"': �� � l l � tl 

kim te kämä� sura-spärhä 
mukunda-manaso dvijä� 

adhijahur mudam räjfia� 
k$udhitasya yathetare 
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kim-wofür; te-all diese; kämä�-Gegenstände des Sinnengenusses; sura-der 
Bewohner des Himmels; spärhä�-Wünsche; mukunda-manasa�-von jemandem, 
der bereits gottesbewußt ist; dvijä�-o brähmal)as; adhijahu�-konnte befriedigen; 
mudam-Freude; räjfia�-des Königs; k$udhitasya-des Hungrigen; yathä-wie es 
ist; itare-bei anderen Dingen. 

Ü BERSETZUNG 

0 brähmar;�as, der Reichtum des Königs war so erlesen, daß ihn selbst die 
Bewohner des H immels begehrten.  Wei l aber Mahäräja Yudhi�thi ra in  den 
Dienst des Herrn vertieft war, konnte ihn nichts anderes befriedigen als die
ser Dienst .  

ERLÄUTERUNG 

Es gibt zwei Dinge auf der Welt, die den Lebewesen Befriedigung geben können. 
Wenn man sich mit Materie abgibt, wird man nur durch Sinnenbefriedigung zufrie
dengestellt, und wenn man von den Bedingungen der materiellen Erscheinungs
weisen befreit ist, ist man nur zufrieden, wenn man den Herrn durch liebevollen 
Dienst erfreuen kann. Dies bedeutet, daß das Lebewesen von Natur aus Diener ist, 
und nicht jemand, dem gedient wird . Durch die Bedingungen der äußeren Energie 
getäuscht, hält es sich fälschlich für jemanden, dem gedient wird. In Wirklichkeit 
aber wird ihm nicht gedient ; vielmehr ist es Diener seiner Sinne und ihrer Begleiter 
wie Lust, Verlangen, Zorn, Gier, Stolz, Wahnsinn und Unduldsamkeit. Wenn je
mand spirituelles Wissen erlangt und dadurch wieder zur Besinnung kommt, er
kennt er, daß er nicht der Herr der materiellen Welt ist, sondern nur ein Diener der 
Sinne. Dann fleht er darum ,  dem Herrn dienen zu dürfen, und wird dadurch glück
lich, ohne sich durch materielles, sogenanntes Glück täuschen zu lassen. Mahäräja 
Yudhi�thira war eine dieser befreiten Seelen; er fand daher keine Freude an einem 
ausgedehnten Königreich, einer treuen Ehefrau, folgsamen Brüdern, glücklichen 
Untertanen und allgemeinem Wohlstand. Dieser Segen folgt einem reinen Gottge
weihten von selbst, ohne daß der Gottgeweihte eigens danach strebt. Das hier ange
führte Beispiel ist durchaus treffend. Man sagt, ein Hungriger sei niemals mit etwas 
anderem als Essen zufrieden. Die gesamte materielle Welt ist voll hungriger Lebe
wesen. Sie hungern aber im Grunde nicht nach gutem Essen, Unterkunft oder Sin
nenbefriedigung ; sie hungern nach spirituellem Leben. Nur aus Unwissenheit glau
ben sie, die Welt sei nicht zufrieden, weil es nicht genügend Essen, Unterkünfte, 
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Verteidigungsmittel und Gegenstände der Sinnenbefriedigung gebe. Das nennt man 
Täuschung . Wenn das Lebewesen nach spiritueller Befriedigung hungert, äußert 
sich dies falschlieh als materieller Hunger; aber die verblendeten Führer können 
nicht erkennen, daß selbst Menschen, die in materieller Hinsicht vollauf befriedigt 
sind, immer noch hungern . Und worin besteht ihr Hunger und ihre Armut? Dieser 
Hunger verlangt nach spiritueller Nahrung , nach spiritueller Zuflucht, spiritueller 
Verteidigung und spiritueller Sinnenbefriedigung . All dies kann man in der Gemein
schaft Sri KJ,"�!J.as, des höchsten spirituellen Wesens, bekommen, und auf jemanden, 
der diese spirituelle Befriedigung gefunden hat , wirkt die sogenannte Nahrung , Zu
flucht, Verteidigung und Sinnenbefriedigung der materiellen Welt nicht mehr ver
lockend, auch wenn sich die Bewohner der himmlischen Planeten an diesen Dingen 
erfreuen mögen. Der Herr sagt daher in der Bhagavad-gltii ( 8 . 1 6), daß man seinen 
Hunger nicht einmal auf dem höchsten Planeten des Universums, Brahmaloka, stil
len kann, wo die Lebensdauer nach irdischer Zeitrechnung Millionen von Jahren 
länger ist als auf der Erde. Dieser Hunger läßt sich nur stillen, wenn das Lebewesen 
Unsterblichkeit erreicht hat, und zwar im spirituellen Himmel weit über Brahma
loka in der Gemeinschaft Sri Mukundas, der Seinen Geweihten die transzendentale 
Freude der Befreiung zuteil werden läßt. 

VERS 7 

�) tfR: � � �� � 
�� �� �f��n;r)s��� I I  \? I I  

miitur garbha-gato vlrab 
sa tadii bhrgu -nandana 

dadarsa puru�ariz kancid 
dahyamiino 's tra - tejasii 

miitub-Mutter ; garbha-Leib; gatab-sich dort befindend; vlrab-der große 
Krieger; sab-das Kind Parik�it; tadii-da; bhrgu -nandana-o Sohn BhJ,"gus; dadar
sa-konnte sehen ; puru�am-den Höchsten Herrn ; kancit-als jemand anders; dah 
yamiinab-unter der Verbrennung leidend; astra-des brahmiistra; tejasii-Hitze . 

Ü BERSETZUNG 

0 Sohn Bhrgus [Saunaka], als das Kind Parik�it, de� große Krieger, im Leib 
seiner Mutter Uttarä lag und unter der  sengenden H itze des [von ASvat
thämä geschleuderten] brahmästra l i tt, konnte es den Höchsten Herrn auf 
sich zukommen sehen.  

ERLÄUTERU NG 

Der Tod zieht im allgemeinen einen siebenmonatigen Trancezustand nach sich. Je 
nach seinen Taten darf ein Lebewesen durch den Samen eines Vaters in den Schoß 
einer Mutter eingehen und dort einen gewünschten Körper entwickeln. So lautet das 
Gesetz der Geburt in einem bestimmten Körper, den man je nach seinen Taten der 
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Vergangenheit bekommt. Wenn das Lebewesen aus der Trance erwacht, spürt es, 
wie unbequem es ist, im Mutterleib eingezwängt zu sein, und möchte daher aus ihm 
befreit werden. Glücklicherweise betet es manchmal zum Herrn um solche Befrei
ung. Mahäräja Parlk!)it wurde während des Aufenthalts im Leib seiner Mutter von 
Asvatthämäs brahmästra getroffen, und er spürte schon die sengende Hitze; aber 
weil er ein Geweihter des Herrn war, erschien der Herr durch Seine allmächtige 
Energie sogleich persönlich in dem Mutterleib, und das Kind konnte sehen, daß je
mand zu seiner Rettung gekommen war. Selbst in dieser hilflosen Lage ertrug das 
Kind Parlk!)it die unerträgliche Hitze, da es von Natur aus ein großer Krieger war. 
Aus diesem Grunde wird hier das Wort vira/:1 gebraucht. 

VERS 8 

31ts'41'Jt .... e 
31ci1���;f � 

�����lftlR5wt'( I 
m�§:l('t('t'4�$f'( I I � I I  

angw�fha-mätram amalarh 
sphurat-purafa -maulinam 

apivya-darsanarh syämarh 
ta(iid väsasam acyutam 

angu$fha-von Daumengröße; mätram-nur; ama/am-transzendental; sphurat 
-leuchtend; purafa-Gold; maulinam-Helm ;  apivya-sehr schön; darsanam-an
zuschauen; syämam-schwärzlich ; ta(iit-leuchtend; väsasam-Gewand; acyutam 
-der Unfehlbare (der Herr). 

Ü BERSETZUNG 

Er [der Herr) war nur  daumengroß, doch Er war von völ l ig  transzenden
taler Natur. Er besaß einen sehr schönen blauschwarzen, unfehlbaren Kör
per, und Er trug ein Gewand, das gelb wie ein Bl i tz war, und einen Helm aus 
funkelndem Gold. So sah Ihn das Kind. 

VERS 9 

� .. �4�«� ���� � 
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qf� �'4�� � U�: I I  Q.. I I  
srimad-dirgha-catur-bähurh 

tapta-käncana-kufJ(ialam 
k$afajäk$arh gadä-pä!Jim 

ätmana/:1 sarvato disam 
paribhramantam ulkäbhärh 

bhrämayantarh gadärh muhu/:1 
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s'rfmat-verschönt; dlrgha-länger; catur-bähum-vierarmig ;  tapta -käflcana
geschmolzenes Gold; ku�(lalam-Ohrringe; k$ataja-ak$am-blutrote Augen; gadä
pä�im-Hand mit einer Keule; ätmanab-eigene; sarvatab-alle; dis'am-umher; pa 
ribhramantam-Sich aufhaltend ; ulkäbhäm-wie Sternschnuppen ; bhrämayantam 
-umkreisend; gadäm-die Streitkeule; muhub-ständig. 

ÜBERSETZUNG 

Den Herrn schmückten vier Arme, Ohrringe aus gediesenem Gold und 
vor Zorn blutrote Augen . Während Er dort [ im Leib Uttaräs) weilte, umkrei 
ste Ihn Seine Keule unaufhörl ich wie eine Sternschnuppe. 

ERLÄUTERUNG 

In der Brahma-samhitä ( 5 . 3 5 )  heißt es, daß Govinda, der Höchste Herr, durch 
einen Seiner vollständigen Teile ins Innere des Universums eingeht und Sich als 
Paramätmä, Überseele, nicht nur in das Herz aller Lebewesen, sondern auch in jedes 
Atom der materiellen Elemente erweitert. Der Herr ist also durch Seine uner
meßliche Kraft alldurchdringend, und in gleicher Weise ging Er in Uttaräs Leib ein, 
um Seinen geliebten Geweihten, Mahäräja Parlk�it, zu retten. In der Bhagavad-gltä 
( 9 . 3 1 )  versichert der Herr allen, daß Seine Geweihten niemals bezwungen werden. 
Niemand kann einen Geweihten des Herrn töten, da dieser vom Herrn beschützt 
wird, und niemand kann jemanden retten, den der Herr zu töten wünscht. Der Herr 
ist allmächtig, und daher kann Er jemanden retten oder auch töten, wie es Ihm be
liebt. Er zeigte Sich Seinem Geweihten, Mahäräja Parlk�it, sogar in dieser unange
nehmen Lage (im Mutterleib), und zwar in einer Gestalt, die dieser ohne Schwierig
keiten erkennen konnte. Der Herr kann größer werden als Tausende von Universen, 
und gleichzeitig kann Er Sich kleiner machen als ein Atom . Barmherzig , wie Er ist, 
nimmt Er eine für die Sicht des begrenzten Lebewesens geeignete Gestalt an. Er ist 
unbegrenzt . Er ist nicht durch eines der Maße bedingt, mit denen wir rechnen. Er 
kann größer werden, als wir es uns vorstellen können, und Er kann kleiner werden, 
als wir es wahrnehmen können. Unter allen Umständen aber ist Er der gleiche All
mächtige Herr. Es besteht kein Unterschied zwischen dem daumengroßen Vi�I)U in 
Uttaräs Leib und dem voll entfalteten Näräyal)a in Vaikul)tha-dhäma, dem König
reich Gottes. Er nimmt die Form der arca-vigraha, der verehrungswürdigen Bildge
stalt Gottes, an, um von Seinen verschiedenen bedingten Geweihten Dienste entge
genzunehmen. Durch die Gnade der arca-vigraha, der Form des Herrn aus materiel
len Elementen, können sich die Gottgeweihten, die sich 'in der materiellen Welt be
finden, dem Herrn leicht nähern, obwohl Er mit materiellen Sinnen nicht wahr
nehmbar ist . Die arca- vigraha ist daher eine völlig spirituelle Form, die von den ma
teriell beeinflußten Gottgeweihten betrachtet werden sollte; eine solche arca-vigraha 
darf niemals als materiell angesehen werden. Für den Herrn besteht kein Unter
schied zwischen spiritueller und materieller Natur, wohingegen das bedingte Lebe
wesen einen großen Unterschied zwischen diesen beiden macht. Für den Herrn gibt 
es nichts anderes als spirituelles Dasein, und auch für den reinen Geweihten des 
Herrn gibt es in seiner innigen Beziehung zum Herrn nichts anderes als spirituelles 
Dasein . 
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VERS 10 

astra - tejab sva-gadayä 
nihäram iva gopatib 

vidhamantam sannikar$e 
paryaik$ata ka ity asau 
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as tra - tejab-Strahlung des brahmästra; sva-gadayä-mit Seiner Keule; nihäram 
-Tautropfen; iva-wie; gopatib-die Sonne; vidhamantam- Werk der Vernichtung; 
sannikar$e-in der Nähe; paryaik$ata-beobachtend; kab-wer; iti asau-dieser 
Körper. 

Ü BERSETZUNG 

Der Herr war auf diese Weise damit beschäft igt, die Strah l ung des brah
mästra zu bezwingen, genauso, wie die Sonne einen Tautropfen verdunsten 
läßt. Er wurde von dem Kind beobachtet, das darüber nachdachte, wer Er 
sei . 

vidhüya tad ameyätmä 
bhagavän dharma-gub vibhub 

mi$ato dasamäsasya 
tatraiväntardadhe harib 

vidhüya-völlig fortgespült habend; tat-das; ameyätmä-die alldurchdringende 
Überseele; bhagavän-die Persönlichkeit Gottes; dharma-gup-der Beschützer der 
Rechtschaffenheit; vibhub-der Höchste; mi$atab-während des Beobachtens; dasa
mäsasya-von jemandem, der von allen Richtungen bekleidet ist; tatra eva-auf der 
Stelle ; antab-aus den Augen ; dadhe-verschwand ; harib-der Herr . 

Ü BERSETZUNG 

Als der Höchste Herr,  die Persönl ichkeit Gottes, die Überseele eines je
den und der Beschützer der Rechtschaffenen, so von dem Kind beobachtet 
wurde, verschwand Er sogleich aus dessen Sicht, obwohl Er Sich in a l le Rich
tungen erstreckt und durch Zeit und Raum nicht begrenzt wird .  
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ERLÄUTERUNG 

Das Kind Parik�it beobachtete nicht ein von Zeit und Raum begrenztes Lebewe
sen . Es besteht ein großer Unterschied zwischen dem Herrn und dem individuellen 
Lebewesen . Der Herr wird hier als das Höchste Lebewesen bezeichnet, das durch 
Zeit und Raum nicht begrenzt ist . Jedes Lebewesen wird durch Zeit und Raum be
grenzt . Obwohl das Lebewesen qualitativ mit dem Herrn eins ist, besteht quantitativ 
ein gewaltiger Unterschied zwischen der Höchsten Seele und der gewöhnlichen indi
viduellen Seele. In der Bhagavad-gitä ( 2 . 1 7 ) heißt es, daß sowohl die Lebewesen als 
auch das Höchste Wesen alldurchdringend sind (yena sarvam idam tatam), doch be
steht ein Unterschied zwischen diesen beiden Arten der Alldurchdringung. Ein ge
wöhnliches Lebewesen, eine Seele, kann innerhalb seines eigenen begrenzten Kör
pers alldurchdringend sein; das Höchste Lebewesen aber durchdringt alles im gan
zen Raum und zu allen Zeiten. Ein gewöhnliches Lebewesen kann durch seine All
durchdringung nicht seinen Einfluß auf ein anderes gewöhnliches Lebewesen aus
dehnen, aber Er, die erhabene Überseele, die Persönlichkeit Gottes, kann Seinen 
Einfluß unbegrenzt auf alle Orte, alle Zeiten und alle Lebewesen ausüben. Und weil 
Er alldurchdringend ist und nicht durch Zeit und Raum begrenzt wird, konnte Er 
sogar im Leib der Mutter Parik�its erscheinen. Hier wird Er als der Beschützer der 
Rechtschaffenen bezeichnet. Jeder , der eine dem Höchsten ergebene Seele ist, ist 
rechtschaffen und wird unter allen Umständen vom Herrn besonders beschützt. Der 
Herr ist indirekt auch der Beschützer der Nichtrechtschaffenen, da Er ihre Sünden 
durch Seine äußere Kraft berichtigt. Der Herr wird hier auch als jemand beschrie
ben, der von den zehn Richtungen bekleidet wird. Dies bedeutet, daß Er nach oben 
und unten von den zehn Seiten bekleidet wird. Er ist überall gegenwärtig und kann 
nach Belieben an jedem Ort und überall erscheinen und verschwinden. Sein Ver
schwinden aus der Sicht des Kindes Parik�it bedeutet nicht, daß Er dort von einem 
anderen Ort her erschienen war . Er war dort gegenwärtig , ,und auch nach Seinem 
Verschwinden weilte Er noch dort , wenn auch den Augen des Kindes nicht sichtbar. 
Die materielle Bedeckung des strahlenden Himmels ist ebenfalls so etwas wie ein 
Schoß, nämlich der der Mutter Natur, und wir alle sind vom Herrn, dem Vater aller 
Lebewesen, in diesen Schoß eingegeben worden. Er ist überall gegenwärtig , selbst 
im materiellen Leib Mutter Durgäs, und diejenigen, die es verdienen, vermögen Ihn 
zu sehen. 

VERS 12  

�: �� ijl�(?)�il�� I 
� ��: ��: qt�fNl:itm � � � � � �  

tata/:1 sarva -gu!Jodarke 
sänuküla -grahodaye 

jajne vamsa-dhara/:1 päw.for 
bhüya/:1 päfJr.fur ivaujasä 
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tatab-darauf; sarva-alle; gu!7a-guten Zeichen; udarke-sich allmählich ent
wickelt habend; sänukula-alle günstig ; grahodaye-Konstellation des Sternenein
flusses; jajrie-wurde geboren; vanisa-dharab-zuküriftiger Erbe; pä!14ob-PäQ.QUS; 
bhuyab-seiend; pä!14ub iva-genau wie Päl)Qu; ojasä-an Heldenmut. 

Ü BERSETZUNG 

Als darauf a l l mähl ich al le guten Zeichen des Tierkreises i n  Erscheinung 
traten, wurde der zukünft ige Erbe Pä•:u;lus geboren, der diesem an Helden
mut völ l ig  gleichkommen sol lte. 

ERLÄUTERUNG 

Astronomische Berechnungen der Sterneneinflüsse auf ein Lebewesen sind keine 
Vermutungen, sondern Tatsachen, wie im Srimad-Bhägavatam bestätigt wird. 
Jedes Lebewesen wird in jedem Augenblick durch die Gesetze der Natur beherrscht, 
so, wie ein Bürger durch den Einfluß des Staates beherrscht wird. Die Staatsgesetze 
werden grobstofflich wahrgenommen, aber die Gesetze der materiellen Natur lassen 
sich, da sie für unser grobes Verständnis zu fein sind, nicht grobstofflich wahrneh
men. Wie in der Bhagavad-gitä ( 3 . 9 )  erklärt wird, bringt jede Handlung im Leben 
eine Reaktion hervor, die uns bindet, und nur diejenigen, die ihre Handlungen Yajna 
(Vi�Q.u) weihen, werden nicht durch Reaktionen gebunden. Unsere Handlungen 
werden von den höheren Autoritäten, den Helfern des Herrn, beurteilt, und so wird 
uns je nach unserem Handeln ein Körper gegeben. Das Gesetz der Natur wirkt so 
feinstofflich, daß jeder Teil unseres Körpers von den entsprechenden Sternen beein
flußt wird, und das Lebewesen bekommt unter der E inwirkung solch astronomi
scher Einflüsse einen Körper, um Tätigkeiten auszuführen und seine Zeit in der ma
teriellen Gefangenschaft abzubüßen. Das Schicksal eines Menschen läßt sich somit 
anhand der Konstellation der Sterne zur Zeit seiner Geburt feststellen, und ein ge
lehrter Astrologe weiß ein echtes Horoskop zu erstellen. Dies ist eine bedeutende 
Wissenschaft, und die Tatsache, daß diese Wissenschaft mißbraucht wird, macht sie 
durchaus nicht nutzlos . Mahäräja Parik�it und selbst die Persönlichkeit Gottes er
scheinen unter bestimmten Konstellationen guter Sterne, und dementsprechend 
wird der Einfluß auf den Körper ausgeübt, der zu solch einer günstigen Zeit geboren 
wird . Die günstigste Sternenkonstellation tritt ein, wenn der Herr in der materiellen 
Welt erscheint. Sie trägt die besondere Bezeichnung jayanti und darf für keinen 
anderen Zweck mißbraucht werden. Mahäräja Parik�it war nicht nur ein großer 
k�atriya-Kaiser, sondern auch ein großer Geweihter des Herrn. Er konnte daher gar 
nicht zu einem ungünstigen Zeitpunkt geboren werden. So, wie ein angemessener 
Ort und eine geeignete Zeit für den Empfang einer ehrenwerten Persönlichkeit ge
wählt werden, so wird auch für den Empfang einer Persönlichkeit wie Mahäräja 
Parik�it, dem die besondere Sorge des Höchsten Herrn galt, ein geeigneter Augen
blick gewählt, wenn alle günstigen Sterne zusammenkommen, um ihren Einfluß 
wirken zu lassen. So wurde Mahäräja Parik�it geboren, um als der große Held des 
Srimad-Bhägavatam bekannt zu werden . Ein solch vorteilhaftes Zusammenwirken 
astraler Einflüsse ist niemals die Schöpfung eines menschlichen Willens , sondern 
eine Fügung der höheren Aufsicht des Höchsten Herrn . Allerdings geschieht dieses 
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Zusammenwirken j e  nach den guten oder schlechten Taten des Lebewesens . Hierin 
liegt die Bedeutung frommer Werke, die das Lebewesen vollbringt. Nur durch 
fromme Handlungen können uns Reichtum,  eine gute Bildung und körperliche 
Schönheit gewährt werden. Die samskfiras der Schule des sanätana-dharma (der 
ewigen Tätigkeit des Menschen) sind in hohem Maße geeignet, Bedingungen zu 
schaffen, unter denen man gute Sterneneinflüsse nutzen kann, und deshalb ist gar
bhädhäna -samskära (die für die höheren Kasten vorgeschriebene erste Läuterungs
zeremonie für die Samengebung) der Anfang aller frommen Handlungen, um eine 
gute, fromme und intelligente Klasse von Menschen innerhalb der Gesellschaft zu 
schaffen. Nur durch eine gute und geistig gesunde Bevölkerung wird es Frieden und 
Wohlstand auf der Welt geben ; Hölle und Unruhe herrschen nur aufgrund der un
gewollten, geisteskranken Bevölkerung, die der Geschlechtslust verfallen ist. 

VERS 1 3  

� it� 00 ��fjqiRfll : I 
� iifii(4tiql« t�i*tP<I�crr :;:.r � �� � � � �  

tasya pritamanä räjä 
viprair dhaumya-krpädibhi� 

jätakam kärayäm äsa 
väcayitvä ca marigalam 

tasya-sein; pritamanä�-zufrieden ; räjä-König Yudhi$thira; viprai�-von den 
gelehrten brähmal)as; dhaumya-Dhaumya; krpa-K{pa; ädibhi�-und auch andere; 
jätakam-eines der Läuterungsverfahren, die gleich nach der Geburt des Kindes 
vollzogen werden ; kärayäm äsa-ließ sie durchführen ; väcayitvä-durch Vortragen; 
ca-auch ; marigalam-glückbringende. 

ÜBERSETZU NG 

König Yudhi�thira, der über die Geburt Mahäräja Parik�its sehr froh war, 
veranlaßte, daß die nach der Geburt vorgeschriebene Läuterungszeremonie 
vol l zogen wurde. Gelehrte brähmal)as unter der Führung von Dhaumya und 
Krpa trugen glückbringende Hymnen vor. 

ERLÄUTERU NG 

Es besteht die Notwendigkeit für eine gute und intelligente Klasse von brähma 
l)as , die wissen, wie man die im System des varl)äsrama-dharma vorgeschriebenen 
Läuterungszeremonien sachkundig durchführt. Wenn solche Läuterungsrituale 
nicht beachtet werden, kann es unmöglich eine gute Bevölkerung geben, und weil 
diese Läuterungszeremonien im Zeitalter des Kali nicht mehr durchgeführt werden, 
ist die Bevölkerung der ganzen Welt auf die Ebene von südras oder sogar noch tiefer 
gefal len . Es ist jedoch nicht mögl ich , den vedischen Vorgang der Läuterung in die
sem Zeitalter wiederzubeleben, weil es an den geeigneten Voraussetzungen und gu-
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ten brähmal)as fehlt; in diesem Zeitalter wird dafür das Päficarätrika-System emp
fohlen . Das Päficarätrika-System ist für die sudra-Klasse der Menschen bestimmt, 
die Bevölkerung des Kali-yuga, und es ist das vorgeschriebene Läuterungsverfahren, 
das für dieses Zeitalter geeignet ist. Ein solches Läuterungsverfahren ist nur für spi
rituelle Erhebung zulässig , und für keinen anderen Zweck .  Die spirituelle Erhebung 
wird nie durch höhere oder niedrigere Herkunft bedingt. 

Nach der garbhädhäna-Läuterungszeremonie werden noch bestimmte andere 
samskäras vollzogen, wie simantonnayana, sadhabhak:jal)am usw . während der 
Schwangerschaft, und der erste Läuterungsakt nach der Geburt des Kindes heißt jä
takarman. Diesen vollzog Mahäräja Yudhi�thira mit Hilfe von beüihigten und ge
lehrten brähmal)as wie Dhaumya, dem königlichen Priester, und K.n>äcärya, der 
nicht nur ein Priester, sondern auch ein großer General war. Diese beiden gelehrten 
und vollkommenen Priester, denen andere befähigte brähmal)as zur Seite standen, 
wurden von Mahäräja Yudhi�thira beauftragt, die Zeremonie durchzuführen. Die 
samskäras (Läuterungsrituale) sind keine bloßen Formalitäten oder Gesellschaftssit
ten, sondern dienen praktischen Zwecken und können von erfahrenen brähmal)as 
wie Dhaumya und K�pa erfolgreich vollzogen werden. Solche brähmal)as sind sel
ten, und im gegenwärtigen Zeitalter gibt es sie gar nicht mehr. Zum Zwecke der spi
rituellen Erhebung in diesem gefallenen Zeitalter ziehen die sechs Gosvämis daher 
die Läuterungsverfahren nach Päficarätrika-Prinzipien den vedischen Riten vor. 

K�päcärya, der Sohn des großen �i Sardban, wurde in der Familie Gautamas 
geboren. Die Geburt, so heißt es, sei unabsichtlich geschehen. Durch Zufall be
gegnete der große R�i Sardban einem berühmten Gesellschaftsmädchen des Him
mels namens Janapadi, und der R�i Sardban l ieß zweimal Samen ausströmen. Aus 
dem einen Teil entstand auf der Stelle ein männliches Kind und aus dem anderen ein 
weibliches, die als Zwillinge geboren wurden. Das männliche Kind wurde später als 
�pa bekannt und das weibliche als �pi . Als Mahäräja Santanu einmal im Urwald 
jagte, fand er die beiden Kinder und nahm sich ihrer an und brachte sie durch die 
rechte Läuterungsmethode auf die brahmanische Stufe. �päcärya wurde später ein 
großer Heerführer wie DroQäcärya, und seine Schwester wurde mit DroQäcärya 
vermählt. Später beteiligte sich �päcärya an der Schlacht von Kuruk�etra und 
stellte sich auf Duryodhanas Seite . �päcärya half zwar, Abhimanyu, den Vater 
Mahäräja Parik�its , zu töten, aber dennoch hielt ihn die Familie der PäQcJavas weiter 
in hohem Ansehen, weil er ein solch großer brähmal)a wie DroQäcärya geworden 
war. Als die PäQcJavas in den Wald verbannt wurden, nachdem sie im Glücksspiel 
gegen Duryodhana verloren hatten, vertraute Dh�r�tra die PäQQavas der Obhut 
Krpäcäryas an . Nach dem Ende der Schlacht wurde Krpäcärya wieder ein M itglied 
der königlichen Versammlung , und bei der Geburt Mahäräja Parik�its wurde er 
herbeigeholt, um glückbringende vedische Hymnen vorzutragen und so die Zeremo
nie zum Erfolg zu führen . Als Mahäräja Yudhi�thira seinen Palast verließ , um sich 
auf den langen Weg in den Himalaya zu machen, vertraute er Mahäräja Parik!,>it 
�päcärya als Schüler an, und froh darüber, daß �päcärya sich Mahäräja Parik!,>its 
angenommen hatte, ging er von zuhause fort. Die großen Regierungsverantwortli
chen, die Könige und Kaiser, standen immer unter der Führung gelehrter bräh
mal)as wie �päcärya und waren so imstande, bei der Erfüllung politischer Pflichten 
richtig zu handeln .  
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VERS 14 

� qf 'lif JJPßif_ ��441"!q Rtt:f(ii_ I 
SIIGJM;;f ��: �ij� �II � \l l l  

hirat:zyam giim mahfm griimiin 
hasty-asviin nrpatir variin 

priidiit svannam ca viprebhyab 
prajii-tirthe sa tfrthavit 

hira�yam-Gold; giim- Kühe ; mahfm-Land; griimiin-Dörfer; hasti-Elefan
ten; asviin-Pferde; nrpatib-der König ; variin-Belohnungen; priidiit-gab als 
Spende; svannam-gutes Getreide ; ca-und; viprebhyab-den briihma�as ; prajii
tfrthe-bei der Gelegenheit, Spenden am Geburtstag eines Sohnes zu geben ; sab-er; 
tfrtha - vit-jemand, der weiß, wie, wann und wo Spenden zu geben sind. 

ÜBERSETZUNG 

Da ein männl iches Kind geboren worden war, schenkte der König den 
brähmar;�as Gold, Land, Dörfer, Elefanten, Pferde und gutes Getreide, denn 
er wußte, wie, wann und wo man Spenden geben muß.  

ERLÄUTERU NG 

Nur die briihma�as und sannyiisfs sind berechtigt, von den Haushältern Spenden 
zu empfangen. Bei all den verschiedenen samskiiras, vor allem bei einer Geburt, 
einer Hochzeit und einem Todesfall, werden Güter an die briihma�as verschenkt, da 
die briihma�as in bezug auf das Hauptbedürfnis der Menschheit den wertvollsten 
Dienst leisten. Die Spenden in Form von Gold, Land, Dörfern, Pferden, Elefanten 
sowie Getreide und anderen Zutaten zur Herstellung vollständiger Gerichte waren 
recht ansehnlich . Die briihma�as waren daher nicht arm im eigentlichen Sinne des 
Wortes, denn weil sie Gold, Land, Dörfer, Pferde, Elefanten und Getreide in ausrei
chendem Maße besaßen, brauchten sie nicht für ihren Lebensunterhalt zu sorgen. 
Sie widmeten sich ausschließlich dem Wohl der ganzen Gesellschaft. 

Das Wort tfrthavit ist bedeutsam, da der König sehr wohl wußte,  wo und wann 
Spenden gegeben werden müssen. M ildtätigkeit ist niemals unproduktiv oder will
kürlich .  Den siistras zufolge dürfen Spenden nur an Menschen verteilt werden, die 
es aufgrund ihrer spirituellen Erleuchtung verdienen. Der sogenannte daridra -nii
riiya�a. eine falsche Vorstellung, die sich unautorisierte Personen vom Höchsten 
Herrn machen, wird nirgends in den siistras als Ernpfarrger von Spenden beschrie
ben. Auch darf ein armseliger Bettler keine reichen Gaben, wie Pferde, Elefanten, 
Land und Dörfer, empfangen. H ieraus folgt also, daß die intelligenten Menschen, 
die briihma�as, die sich ausschließlich dem Dienst des Herrn widmeten, in rechter 
Weise unterhalten wurden, so daß sie sich um die Bedürfnisse des Körpers keine 
Sorgen zu machen brauchten; der König und andere Haushälter kümmerten sich um 
ihr Wohlergehen . 
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In den sästras heißt es, daß ein Kind, solange es durch die Nabelschnur mit der 
Mutter verbunden ist, als eins mit ihrem Körper anzusehen ist. Sobald aber die Na
belschnur durchschnitten und das Kind von der Mutter getrennt wird, wird die Läu
terungszeremonie des jätakarrnan durchgeführt. Die verwaltenden Halbgötter und 
die Vorfahren der Familie kommen, um ein neugeborenes Kind zu sehen, und ein 
solches Ereignis wird ganz besonders als passende Gelegenheit angesehen, Reichtum 
an die richtigen Personen zu verschenken, um damit dem spirituellen Fortschritt der 
Gesellschaft zu dienen. 

VERS 15  

�lfAUII�f!l mrr.f 51��1f«46i( I 
� � 'liill6;ffl � � 1 1 �� 1 1  

tarn ücur brährna/:zäs tw�!ä 
räjänam praüayänvitarn 

e�;a hy asrnin prajä-tantau 
purül)äm pauravar:jabha 

tarn-ihn; ücu�-sprachen an; brährnal)ä�-die gelehrten brährnal)as ; tu:jfä� 
-sehr zufrieden;  räjänarn-dem König ; prasrayänvitarn-sehr verpflichtend; e!ja� 
-dies ; hi-gewiß ; asrnin-in der Reihe von; prajä-tantau-Linie von Nachkommen; 
purül)ärn-der Purus ; paurava- r:jabha-das Oberhaupt unter den Purus. 

ÜBERSETZUNG 

Die gelehrten brähma�as, die mit  den Gaben des Königs sehr  zufrieden 
waren, nannten ihn das Oberhaupt der Purus und teilten ihm mit, daß sein  
Sohn ohne Zweifel ein echter Nachkomme der Purus sei .  

VERS 16 

��•UstRtt:fl�;w � (i(IOII�!!N I 
mit it s��601l4W N'"�;w1 51lifcl�;wl I I  � � I I  

daivenäpratighätena 
sukle samsthärn upeyu!ji 

räto vo 'nugrahärthäya 
vi:jl)unä prabha -vi:jl)unä 

daivena-durch übernatürliche Macht; apratighätena-durch etwas Unwidersteh
liches ; sukle-dem Reinen; samsthärn-Vernichtung ; upeyu:ji-gezwungen worden; 
räta�-wiederhergestellt; va�-für dich; anugraha-arthäya-um zu verpflichten; 
vi:jl)unä-vom Alldurchdringenden Herrn; prabha-vi!ji)Unä-vom Allmächtigen. 
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ÜBERSETZU NG 

Die brähmaQaS sagten:  Der a l lmächtige und al ldurchdringende Vi�QU,  
die Persönl ichkeit Gottes, rettete diesem makel losen Sohn das Leben, um 
dir  einen Gefal len zu erweisen . Er wurde gerettet, a l s  er schon dazu verur
tei lt  schien, von einer unüberwindl ichen, übernatürl ichen Waffe vernichtet 
zu werden . 

ERLÄUTERUNG 

Das Kind Parik�it wurde vom allmächtigen und alldurchdringenden Vi�Qu (Sri 
KJ;�Qa) aus zwei Gründen gerettet. Zunächst einmal war das Kind im Leib seiner 
Mutter ein reiner Geweihter des Herrn, und deshalb war es frei von jedem Makel . 
Der zweite Grund ist der Umstand, daß das Kind der einzige überlebende männliche 
Nachkomme Purus, des frommen Vorfahren des edlen Königs Yudhi!;ithira, war. 
Der Herr möchte das Geschlecht der frommen Könige fortsetzen, damit sie die Erde 
als Seine Vertreter regieren und ein tatsächlich friedvolles und wohlhabendes Leben 
ermöglichen. Nach der Schlacht von Kuruk�tra war selbst die Generation nach 
Mahäräja Yudhi�thira vollständig vernichtet, und es gab niemanden in der großen 
Königsfamilie, der einen Sohn hätte zeugen können. Mahäräja Parik!;lit, der Sohn 
Abhimanyus, war der einzige überlebende Thronfolger in der Familie, und er sollte 
durch die unabwehrbare, übernatürliche brahmdstra-Waffe Asvatthämäs gewalt
sam vernichtet werden. Sri Kt!iQa wird hier als Vi!;IQU bezeichnet, und auch das ist 
bedeutsam . Sri Kt�Qa, die ursprüngliche Persönlichkeit Gottes, verrichtet in Seiner 
Eigenschaft als Vi�QU Aufgaben des Beschützens und Vernichtens. Sri Vi!;iQ.U ist die 
vollständige Erweiterung Sri Kt�Qas. Der Herr vollbringt Seine alldurchdringenden 
Taten in Seiner Vi�Qu-Form . Das Kind Parik�it wird hier als "makellos weiß" be
schrieben, weil es ein reiner Geweihter des Herrn war. Solch reine Geweihte des 
Herrn erscheinen auf der Erde nur, um die Mission des Herrn zu erfüllen . Der Herr 
möchte, daß die bedingten Seelen, die sich in der materiellen Schöpfung aufhalten, 
wieder dazu gebracht werden, nach Hause, zu Ihm, zurückzukehren, und daher hilft 
Er ihnen, indem Er transzendentale Schriften wie die Veden schafft, Heilige und 
Weise als Prediger schickt und Seinen Vertreter, den spirituellen Meister, bevoll
mächtigt. Solch transzendentale Schriften, Missionare und Vertreter des Herrn sind 
makellos weiß, da die Unreinheit der materiellen Eigenschaften sie nicht einmal be
rühren kann. Sie werden immer vom Herrn beschützt, wenn sie von Vernichtung 
bedroht werden. Solch unbedachte Bedrohungen gehen· von den groben Materiali
sten aus. Das brahmdstra, das Asvatthämä gegen das Kind Parik�it einsetzte, war 
zweifellos übernatürlich mächtig , und nichts in der materiellen Welt konnte seiner 
Durchschlagskraft standhalten; doch der Allmächtige Herr, der überall - innerhalb 
wie außerhalb - gegenwärtig ist, konnte ihm durch Seine allmächtige Kraft entge
genwirken, weil er das Kind Parik!;iit retten wollte, einen echten Diener des Herrn 
und den Nachkommen eines anderen großen Gottgeweihten, nämlich Mahäräja 
Yudhi�thiras, der durch die grundlose Barmherzigkeit des Herrn immer begünstigt 
wurde. 
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VERS 17 

�ßll ��Rl�� ift �� I 
91 � � 'I� �f.l. l l � \91 1 

tasmän nämnä Vi$1JU-räta 
iti Iake bhavi$yati 

na sandeha mahä-bhäga 
mahä-bhägavata mahän 
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tasmät-deshalb; nämnä-unter dem Namen; Vi$1JU -rätab-von Vi�I).U, der Per
sönlichkeit Gottes, beschützt; iti-so; lake-auf allen Planeten; bhavi$yati-soll 
wohlbekannt werden; na-kein; sandehab-Zweifel ; mahä-bhäga-sehr glücklich; 
mahä-bhägavatab-der erstrangige Geweihte des Herrn; mahän-durch alle guten 
Eigenschaften ausgezeichnet. 

Ü BERSETZUNG 

Aus diesem Grunde wird das Kind auf der ganzen Welt als derjenige be
kannt werden, der unter dem Schutz der Persönl ichkeit Gottes steht. 0 
Glücklichster unter den Glücklichen, dieses Kind wird ohne Zweifel ein 
erstrangiger Gottgeweihter werden und mit al len guten Eigenschaften be
gabt sein .  

ERLÄUTERUNG 

Der Herr gewährt allen Lebewesen Schutz, da Er ihr höchster Führer ist, und die 
vedischen Hymnen bestätigen Ihn als die Höchste Person unter allen Persönlichkei
ten. Der Unterschied zwischen Ihm und den anderen Lebewesen besteht darin, daß 
der Herr, als die Persönlichkeit Gottes, für alle anderen sorgt und daß man ewigen 
Frieden erlangen kann, wenn man Ihn kennt (Ka{ha Upani$ac!J. Die gewöhnlichen 
Lebewesen beschützt Er durch Seine vielfaltigen Energien, doch Seine reinen Ge
weihten stehen unter Seinem persönlichen Schutz. Deshalb wurde Mahäräja Parik�it 
vom Beginn seines Erscheinens im Mutterleib an beschützt, und weil ihm der Herr 
besonderen Schutz gewährte, muß man folgern, daß das Kind ein erstrangiger Ge
weihter des Herrn mit allen guten Eigenschaften werden würde. Es gibt drei Arten 
von Gottgeweihten, und zwar den mahä-bhägavata, den madhyam-adhikäri und 
den kani${ha -adhikäri. Diejenigen, die die Tempel des Herrn besuchen und der Bild
gestalt Gottes Ehrerbietungen erweisen, ohne die theologische Wissenschaft ausrei
chend zu kennen, weshalb sie auch den Geweihten des Herrn keine Achtung entge
genbringen, werden als materialistische Gottgeweihte (kani${ha-adhikäris) oder 
Gottgeweihte dritten Ranges bezeichnet. Die Gottgeweihten, die dem Herrn gegen
über eine echte liebende Haltung entwickelt haben und daher nur mit Gottgeweihten 
auf der gleichen Stufe Freundschaft schließen, die den neuen Gottgeweihten helfen 
und die Atheisten meiden, gelten als Gottgeweihte zweiten Ranges . Diejenigen aber, 
die alles im Herrn und den Herrn in allem und auch alles in einer ewigen Beziehung 
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zum Herrn sehen, so  daß es in  ihrem Gesichtskreis außer dem Herrn nichts gibt, 
werden als mahii-bhiigavatas oder erstrangige Geweihte des Herrn bezeichnet. Sol
che erstrangigen Gottgeweihten sind in jeder Hinsicht vollkommen. Ein Gottge
weihter, der zu einer dieser Kategorien gehört, ist automatisch mit allen guten Ei
genschaften begabt, und so ist ein mahii-bhiigavata-Gottgeweihter wie Mahäräja 
Pari�it gewiß in jeder Hinsicht vollkommen. Und weil Mahäräja Parik�it in der 
Familie Mahäräja Yudhi$thiras geboren wurde, wird letzterer in diesem Vers als 
mahii-bhiiga oder der Glücklichste unter den Glücklichen bezeichnet. Die Familie, 
in der ein mahii-bhiigavata geboren wird, ist glücklich zu nennen, denn durch die 
Geburt eines Gottgeweihten ersten Ranges erlangen die Familienangehörigen der 
Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft bis in die hundertste Generation durch die 
Gnade des Herrn, aus Achtung für Seinen geliebten Geweihten, Befreiung. Deshalb 
erweist man der eigenen Familie den größten Nutzen, wenn man einfach ein reiner 
Geweihter des Herrn wird. 

VERS 18  

m<tJJ1.,,.., 
� �� u��-t���tt�: 1 
31�ffl�n �q�('ll m� �T: � � � � � � 

5ri-räjoväca 
apy e!ja vamsyän räjar!jin 

pUIJya -slokiin mahätmana/:1 
anuvartitä svid yasasä 

sädhu-vädena sattamä/:1 

sri-räjä-der vorbildliche König (Mahäräja Yudhi�thira); uväca-sprach ; api
ob; t>$0/:1-dieser; vamsyän-Familie; räja-r!jin-heiliger Könige; PUIJya-slokän
fromm, schon dem Namen nach; mahä-ätmana/:1-alle großen Seelen ; anuvartitä 
-Nachfolger ; svit-es wird sein; yasasä-durch Errungenschaften; sädhu-vädena 
-durch Lobpreisung ; sat- tamä/:1-o große Seelen . 

Ü BERSETZUNG 

Der vorbi ld l iche König (Yudhi��hira] fragte: 0 große Seelen, wird er ein 
so hei l iger König werden, so fromm schon seinem Namen nach und so be
rühmt und gepriesen für seine Errungenschaften wie andere, die in dieser 
großen Königsfami l ie  ersch ienen? 

ERLÄUTERUNG 

Die Vorfahren König Yudhi$thiras waren alle große, heilige Könige, die fromm 
waren und ihrer Errungenschaften wegen gepriesen wurden . Sie galten alle als Hei
lige auf dem Königsthron, und deshalb waren alle Bürger des Staates glücklich , 
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fromm, gesittet, wohlhabend und spirituell erleuchtet. Solch große heilige Könige 
wurden unter der strengen Führung großer Seelen und durch spirituelle Vorschrif
ten geschult, und daher lebten im Königreich nur heilige Menschen, und es war ein 
glückliches Land, in dem alle Bürger ein spirituelles Leben führten . Mahäräja Yu
dhi�thira selbst war ein würdiger Nachfolger seiner Ahnen, und er wünschte sich, 
daß der König nach ihm die gleichen Eigenschaften wie seine großen Vorfahren auf
weisen würde. Er war glücklich, von den gelehrten brähmal)as zu hören, daß das 
Kind nach astrologischen Berechnungen ein erstrangiger Geweihter des Herrn war, 
und er wollte noch genauer wissen, ob das Kind den Fußspuren seiner großen Vor
fahren folgen würde. So sollte eine Monarchie aussehen. Der regierende König muß 
ein frommer und tapferer Geweihter des Herrn sein. Emporkömmlinge müssen ihn 
fürchten. Auch muß er einen Thronfolger hinterlassen, der ebenso wie er selbst ge
eignet ist, die unschuldigen Bürger zu regieren. In den modernen demokratischen 
Staaten ist das Volk auf die Stufe von südras oder noch niedriger gesunken und wird 
von einem Vertreter aus seinen eigenen Reihen regiert, der nichts von dem in den 
Schriften enthaltenen Wissen über Staatsführung weiß . Deshalb wird die ganze Ge
sellschaft von südra-Eigenschaften, wie Lust und Gier, durchdrungen. Solche Regie
rungsbeauftragte streiten sich täglich, und aufgrund der Selbstsucht von Gruppen 
und Parteien wechselt das M inisterkabinett häufig . Jeder will die Staatsmittel bis zu 
seinem Tode ausbeuten. Niemand zieht sich vom politischen Leben zurück, wenn er 
nicht dazu gezwungen ist. Wie können solch niedrige Menschen für das Volk Gutes 
tun? Die Folge ist Bestechung , Verschwörung und Betrug.  Wir sollten aus dem 
Srimad-Bhägavatam lernen, wie vorbildlich Politiker sein müssen, ehe wir sie mit 
verschiedenen Ämtern betrauen können. 

VERS 19 

�1 �: 
� stiStiM<tl �liRcr �: I 
Q1Rr: �� � «:•�•(mf.R , , � �" 

brähmal)ä ücul:z 
pärtha prajävitä säk:;>äd 

ik:;>väkur iva mänava/:1 
brahmal)yal:z satya-sandhas ca 

rämo däsarathir yathä 

brähmal)ä/:1-die gelehrten brähmal)as; ücu/:1-sagten; pärtha-o Sohn Prthäs 
(Kunti); prajä-diejenigen, die geboren sind; avitä-Erhalter ; säk:;>ät-direkt; ik:;>vä
ku/:1 iva-genau wie König Ik�väku; mänava/:1-der Sohn Manus; brahmal)yal:z
gehorsam und ehrerbietig gegenüber den brähmal)as ; satya -sandha/:1-ehrlich zu 
seinem Wort stehend; ca-auch ; räma/:1-Räma, die Persönlichkeit Gottes; däsara
thi/:1 -der Sohn Mahäräja Da5arathas; yathä-wie Er. 
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Ü BERSETZUNG 

Die gel ehrten brähma�as sprachen: 0 Sohn Prthäs, dieses Kind wird al l  
diejen igen, die das Licht der Welt erbl ickt haben, genauso erhalten, wie es 
Kön ig l�väku, der Sohn Manus, tat .  Und was das Befolgen der brah
man ischen Grundsätze betrifft, vor al lem das Halten von Versprechen, so 
wird das Kind genauso sein wie Räma, die Persönl ichkeit Gottes, der Sohn 
Mahäräja Da5arathas. 

ERLÄUTERUNG 

Prajä bedeutet "das in der materiellen Welt geborene Lebewesen" . Eigentlich 
gibt es für das Lebewesen weder Geburt noch Tod, doch aufgrund seiner Trennung 
vom Dienst des Herrn und wegen seines Wunsches, die materielle Natur zu beherr
schen, wird ihm ein geeigneter Körper zur Befriedigung seiner materiellen Wünsche 
gegeben. So wird es durch die Gesetze der materiellen Natur bedingt und wandert je 
nach seinen Handlungen durch verschiedene materielle Körper. Auf dieser Wande
rung durchläuft das Lebewesen alle 8 400 000 Lebensformen, von Körper zu Kör
per, aber weil es ein winziger Bestandteil des Herrn ist, versorgt der Herr es nicht 
nur mit allem Lebensnotwendigen, sondern es wird auch vom Herrn und Seinen 
Vertretern, den heiligen Königen, beschützt. Diese heiligen Könige beschützen alle 
prajäs (Lebewesen), damit diese leben und die Zeit ihrer Gefangenschaft abbüßen 
können. Mahäräja Parlk�it war ein wahrhaft vorbildlicher heiliger König, denn als 
er einmal eine Rundreise durch sein Königreich unternahm und sah, daß eine 
hilflose Kuh kurz davor stand, von Kali in Person getötet zu werden, zog er den 
Mörder sofort zur Rechenschaft. Hier zeigt sich, daß heilige Regierungsoberhäupter 
selbst den Tieren Schutz gewähren; nicht aus einer sentimentalen Überlegung her
aus, sondern weil diejenigen, die auf der Welt geboren sind, ein Recht auf Leben ha
ben. Alle heiligen Könige, angefangen mit dem König des Sonnenplaneten bis hinab 
zum König der Erde, besitzen diese Gesinnung aufgrund des Einflusses der vedi
schen Schriften. Die vedischen Schriften werden auch auf höheren Planeten gelehrt ; 
so wird zum Beispiel in der Bhagavad-gitä (4 . 1 )  erwähnt, daß der Herr den Sonnen
gott (Vivasvän) unterwies . Diese Lehren werden durch das System der Schülernach
folge übermittelt, so, wie es der Sonnengott mit seinem Sohn Manu und Manu es 
mit M ahäräja lk�väku tat. Vierzehn Manus erscheinen an einem Tag Brahmäs, und 
der hier erwähnte Manu ist der siebte; er ist einer der prajäpatis (diejenigen, die 
Nachkommenschaft erzeugen) und der Sohn des Sonnengottes. Er ist als Vaivasvata 
Manu bekannt und hatte zehn Söhne, von denen Mahäräja lk�väku einer war. 
Mahäräja lk�väku erlernte den bhakti-yoga so, wie er in der Bhagavad-gitä gelehrt 
wird, von seinem Vater Manu, der ihn ebenfalls von seinem Vater, dem Sonnengott, 
erlernt hatte. Später wurden die Lehren der Bhagavad-gftä durch die Schülernach
folge nach Mahäräja Ik�väku weiter überliefert, doch gewissenlose Menschen unter
brachen die Kette im Laufe der Zeit, und so mußte die Bhagavad-gitä Arjuna auf 
dem Schlachtfeld von Kuruk�tra erneut gelehrt werden. Alle vedischen Schriften 
sind also bereits seit dem Beginn der Schöpfung der materiellen Welt bekannt, und 
daher heißen die vedischen Schriften auch apauruf>eya oder "nicht von Menschen 
gemacht". Das vedische Wissen wurde vom Herrn gesprochen, und Brahmä, das 
ersterschaffene Lebewesen im Universum, hörte es als erster von Ihm. 
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Mahäräja lk�väku: Er ist einer der Söhne des Vaivasvata Manu. Er selbst hatte 
hundert Söhne. Er verbot den Genuß von Fleisch . Sein Sohn SaSäda wurde nach sei
nem Tod der nächste König . 

Manu :  Der in diesem Vers als der Vater Mahäräja lk!)väkus erwähnte Manu ist 
der siebte Manu . Er heißt Vaivasvata und ist der Sohn des Sonnengottes Vivasvän, 
dem Sr! l<{!)l)a die Lehren der Bhagavad-gitä verkündete, lange Zeit bevor Er sie 
Arjuna lehrte. Die Menschheit stammt von Manu ab. Vaivasvata Manu hatte zehn 
Söhne mit Namen lk!)väku, Nabhaga, Dhf!>ta. Saryäti, Nari!)yanta, Näbhäga, Di!>ta, 
Karü!)a, P�;!)adhra und V asumän. Matsya, die Inkarnation des Herrn als gigantischer 
Fisch, erschien am Anfang der Herrschaft V aivasvata Manus. Manu empfing die 
Grundsätze der Bhagavad-gitä von seinem Vater Vivasvän, dem Sonnengott, und 
gab sie an seinen Sohn, Mahäräja lk!)väku, weiter. Zu Beginn des Tretä-yuga unter
wies der Sonnengott Manu im hingebungsvollen Dienst, und Manu wiederum gab 
dieses Wissen zum Nutzen der gesamten menschlichen Gesellschaft an lk!)väku wei
ter. 

Sri Räma: Die Höchste Persönlichkeit Gottes erschien als Sr! Räma, indem Er 
der Sohn Seines reinen Geweihten Mahäräja Da5aratha, des Königs von Ayodhyä, 
wurde. Sri Räma kam gemeinsam mit Seinen vollständigen Teilerweiterungen, die 
alle als Seine jüngeren Brüder erschienen. Am neunten Tag des zunehmenden Mon
des im Monat Caitra im Tretä-yuga erschien der Herr, um wie gewöhnlich den 
Grundsätzen der Religion wieder Geltung zu verschaffen und die störenden Ele
mente zu vernichten. Als Er noch ein Knabe war, half Er dem großen Weisen Vis
vämitra, indem Er Subahu tötete und die Dämonin Märica, die die Weisen bei der 
täglichen Erfüllung ihrer Pflichten störte, in die Flucht schlug . Die brähmaf)as und 
die �atriyas müssen zum Nutzen der Allgemeinheit zusammenarbeiten. Die 
brähmaf)a-Weisen streben danach, die Menschen durch vollkommenes Wissen zu 
erleuchten, und die k:;;atriyas bieten ihnen Schutz. Sri Rämacandra gibt als König 
das vollkommene Beispiel, wie man die höchste Kultur der Menschheit, den 
brahmaf)ya-dharma, erhält und beschützt. Der Herr beschützt vor allem die Kühe 
und die brähmaf)as und sorgt so für den Wohlstand der Welt. Sri Räma belohnte die 
regierenden Halbgötter mit wirkungsvollen Waffen, um die Dämonen mit Visvämi
tras Hilfe zu besiegen. Er war bei der Bogen-Opferzeremonie König Janakas zuge
gen, und weil Er imstande war ,  den unbezwingbaren Bogen Sivas zu zerbrechen, ge
wann Er die Hand Sitädevis, der Tochter Mahäräja Janakas. 

Nach Seiner Heirat nahm Er auf Befehl Seines Vaters Mahäräja Da5aratha vier
zehn Jahre Verbannung im Wald auf Sieh. Um die Verwaltungsarbeit der Halbgöt
ter zu unterstützen, tötete Er 1 4  000 Dämonen, und durch die Machenschaften der 
Dämonen wurde Seine Frau Sitädevi von Rävana entführt. Sri Räma schloß darauf
hin Freundschaft mit Sugriva, dem Er half, sei�en Bruder Vali zu töten. Durch Sri 
Rämas Hilfe wurde Sugriva der König der Väl)aras, einer Gorillarasse. Sri Räma
candra baute eine schwimmende Brücke aus Steinen über den I ndischen Ozean und 
kam so nach Lailkä, dem Königreich Räval)as , der Sitä entführt hatte. Später tötete 
Er Räval)a und setzte Räval)as Bruder Vibhi!)al)a auf den Thron von Lailkä. 
Vibhi!)al)a war einer der Brüder Räval)aS, der ein Dämon war, aber Sri Räma 
machte ihn durch Seinen Segen unsterblich. Nach Ablauf der vierzehn Jahre, nach
dem Er die Angelegenheiten in Lailkä geregelt hatte, kehrte Er in einem Blumen-
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flugzeug i n  Sein Königreich Ayodhyä zurück. E r  gab Seinem Bruder Satrughna den 
Rat, Lavl)äsura anzugreifen, der in Mathurä herrschte, und so wurde der Dämon ge
tötet . Er vollzog zehn asvamedha-Opfer, und später verschwand Er bei einem Bad in 
dem Fluß Sarayu. Das große Epos Rämäyal)a erzählt von Sr! Rämas Taten auf der 
Erde. Die autorisierte Fassung des Rämäyal)a wurde von dem großen Schriftsteller 
V älmlki niedergeschrieben. 

VERS 20 

� � �� � �f;R: f�fil: I 
��6M6T�<::�..ffl���l l�o l l 

e$a dätä saral)yas ca 
yathä hy auSinarab sibib 

yaso vitanitä svänäm 
dau$yantir iva yajvanäm 

e$ab-dieses Kind; dätä-Aimosengeber; saral)yab-Schutzherr der Ergebenen; 
ca-und; yathä-wie; hi-gewiß ; auSinarab-das Land Uslnara; sibib-Sibi ; yasab 
-Ruhm ; vitanitä- Verbreiter; svänäm-der Verwandten; dau$yantib iva-wie Bha
rata, der Sohn Du�yantas; yajvanäm-derjenigen, die viele Opfer vollzogen haben. 

Ü BERSETZUNG 

Dieses Kind wird großzügige Spenden geben und die ihm Ergebenen be
schützen wie Sibi,  der berühmte König des Landes U'inara. U nd er wi rd den 
Namen und den Ruhm seiner Fami l ie  verbreiten wie Bharata, der Sohn 
Mahäräja ou,yantas. 

ERLÄUTERUNG 

Ein König wird durch Taten wie seine Werke der Mildtätigkeit, die Darbringung 
von yajflas und den Schutz der ihm Ergebenen berühmt. Es ist der Stolz eines k$a 
triya-Königs, die ihm ergebenen Seelen zu  beschützen. Diese Haltung eines Königs 
nennt man fsvara-bhava oder "die Fähigkeit, in einer gerechten Sache Schutz zu ge
währen" .  In der Bhagavad-gftä weist der Herr die Lebewesen an, sich Ihm zu erge
ben, wobei Er allen Schutz verspricht. Der Herr ist allmächtig und steht zu Seinem 
Wort,  und daher versäumt Er es nie, Seinen Geweihten Schutz zu gewähren. Der 
König muß als der Stellvertreter des Herrn die Haltung haben, die ihm ergebenen 
Seelen um jeden Preis zu beschützen. Mahäräja Sibi, der König von Usmara, war ein 
enger Freund Mahäräja Yayätis, dem es gelang, gemeinsam mit Mahäräja Sibi die 
himmlischen Planeten zu erreichen. Mahäräja Sibi kannte den Planeten, zu dem er 
nach seinem Tod gelangen sollte, und die Beschreibung dieses himmlischen Planeten 
wird im Mahäbhärata (Ädi-parva 9 6 . 6-9) gegeben. Mahäräja Sibi war so mildtätig , 
daß er seine erworbene Stellung im himmlischen Königreich Yayäti überlassen 
wollte, aber dieser nahm sein Angebot nicht an. Yayäti gelangte gemeinsam mit 
großen r$is wie A�taka zu den himmlischen Planeten. Auf dem Weg zum Himmel 
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erkundigten sich die r�is nach Mahäräja Sibi, und Yayäti erzählte ihnen von seinen 
frommen Werken. Mahäräja Sibi wurde ein Mitglied der Versammlung Yamaräjas ,  
den er  als seine Gottheit verehrte. Wie in der Bhagavad-gitä (9 .25)  bestätigt wird, 
gelangt der Verehrer der Halbgötter auf die Planeten der Halbgötter (yänti deva
vratä devän). Mahäräja Sibi wurde also auf den Planeten von Yamaräja erhoben und 
gelangte dort in die Gemeinschaft dieser großen Vai!)Q.ava-Autorität. Als er noch auf 
der Erde weilte, wurde er sehr berühmt dafür, ergebene Seelen zu beschützen und 
Spenden zu geben. Der König des Himmels nahm einst die Gestalt eines Taubenjä
gers , eines Adlers, an und Agni , der Feuergott, die Gestalt einer Taube. Als die 
Taube von dem Adler gejagt wurde, suchte sie auf Mahäräja Sibis Schoß Zuflucht, 
worauf der jagende Adler die Taube zurückforderte. Da wollte der König dem Adler 
anderes Fleisch zu fressen geben und bat ihn, die Taube nicht zu töten. Der Raubvo
gel schlug das Angebot des Königs zunächst ab, doch schließlich kamen sie überein, 
daß der Adler Fleisch vom Körper des Königs annehmen würde, und zwar so viel , 
wie die Taube wog. Der König begann also, sich das Fleisch vom Körper zu schnei
den, um auf einer Waage das Gewicht der Taube aufzuwiegen. Aber die mystische 
Taube wurde immer schwerer. Als sich der König schließlich selbst auf die Waage 
stellte, um die Taube aufzuwiegen, waren die beiden Halbgötter mit ihm zufrieden. 
Der König des Himmels und der Feuergott enthüllten ihre wahre Identität und 
segneten den König . Auch Devar�i Närada pries Mahäräja Sibi wegen seiner großen 
Verdienste, insbesondere in bezug auf M ildtätigkeit und Schutzgewähren. Mahäräja 
Sibi opferte seinen eigenen Sohn für die Zufriedenstellung der Menschen in seinem 
Königreich. Das Kind Parlk�it sollte also in bezug auf M ildtätigkeit und Schutzge
währen ein zweiter Sibi werden. 

Daufyanti Bharata: Es gab viele Bharatas in der Geschichte, von denen Bharata, 
der Bruder Sri Rämas, Bharata, der Sohn König R!)abhas, und Bharata, der Sohn 
Mahäräja Du�yantas, am berühmtesten sind. All diese Bharatas sind in die Ge
schichte des Universums eingegangen. Die Erde wurde nach Bharata, dem Sohn 
�abhas, Bhärata oder Bhärata-var!)a genannt; es wird auch die Ansicht vertreten, 
daß die Erde wegen der Herrschaft von Du!)yantas Sohn als Bhärata bekannt wurde. 
Was uns betrifft, so sind wir überzeugt, daß der Name "Bhärata-var!)a" von der 
Herrschaft Bharatas, des Sohnes von König R!)abha, stammt. Vor ihm hieß die Erde 
"llävati-var!)a"; seit der Krönung Bharatas aber, des Sohnes von �abha, ist sie un
ter dem Namen Bhärata-var!)a bekannt. 

Doch trotz alledem war Bharata, der Sohn Mahäräja Du�yantas, nicht weniger 
bedeutend. Er ist der Sohn der berühmten Schönheit Sakuntalä. Mahäräja Du!)yanta 
verliebte sich in Sakuntalä, als er ihr im Wald begegnete, und so empfing sie Bha
rata. Aufgrund des Fluches von KaQ.va Muni jedoch vergaß Mahäräja Du!)yanta 
seine Frau Sakuntalä, und so wurde das Kind von seiner Mutter im Wald aufgezo
gen. Schon in seiner Kindheit war es so stark, daß es die Löwen und Elefanten im 
Wald herausforderte und mit ihnen kämpfte, so, wie kleine Kinder mit Katzen und 
Hunden spielen. Weil der Junge so stark war - mit unserem legendären Tarzan 
überhaupt nicht zu vergleichen -, nannten ihn die r�is im Wald Sarvadaman, was 
soviel bedeutet wie "einer, der jeden beherrschen kann". Eine ausführliche Beschrei
bung Mahäräja Bharatas findet man im Adi-parva des Mahäbhärata. Die PäQ.<Javas 
oder Kurus werden manchmal ebenfalls als Bhäratas bezeichnet, weil sie in der Dy-
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nastie des berühmten Mahäräja Bharata, des Sohnes von König Du�yanta, geboren 
wurden. 

VERS 21 

�q�un�tt 
� � ��: 

C' .... C' .... 

ij���: l 
�� � �m: � �� � � � 

dhanvinäm agral)ir e$a 
tulyas cärjunayor dvayob 

hutäsa iva durdhar$ab 
samudra iva dustarab 

dhanvinäm-unter den großen Bogenschützen; agraiJib-der beste; e$ab-dieses 
Kind; tulyab-ebenso gut; ca-und; arjunayob-der Arjunas ; dvayob-der beiden; 
hutäsab-Feuer ; iva-wie; durdhar$ab-unaulhaltsam ; samudrab-Meer; iva-wie; 
dustarab-unüberwindlich . 

Ü BERSETZUNG 

U nter den Bogenschützen wird dieses Kind Arjuna ebenbürtig sein .  Es 
wird so unaufhaltsam sei n  wie Feuer und so unüberwindl ich wie das Meer. 

ERLÄUTERUNG 

Die Geschichte berichtet von zwei Arjunas: Der eine ist Kärttavirya Arjuna, der 
König von Haihaya, und der andere ist der Großvater Mahäräja Parik�its. Beide Ar
junas sind als Bogenschützen berühmt, und dem Kind Parik�it wurde prophezeit, 
daß es - vor allem im Kampf - beiden gleichkommen werde. Eine kurze Beschrei
bung des Päl)Qava Arjuna wird im Folgenden gegeben. 

Pär;u;lava Arjuna: Er ist der große Held der Bhagavad-gitä und der k$atriya
Sohn Mahäräja PäQQUS .  Königin Kuntidevi konnte jeden der Halbgötter zu sich ru
fen, und so rief sie lndra herbei, von dem Arjuna gezeugt wurde. Arjuna ist daher 
ein vollständiger Teil des Himmelskönigs Indra. Er wurde im Monat Phalguna (Fe
bruar-März) geboren und ist daher auch als Phalguni bekannt. Als er als der Sohn 
Kuntis erschien, wurde seine zukünftige Bedeutsamkeit durch Luftbotschaften ver
kündet, und alle großen Persönlichkeiten aus verschiedenen Teilen des Universums, 
wie die Halbgötter, die Gandharvas, die Ädityas (vom Sonnenplaneten), die Rudras, 
die Vasus, die Nägas und verschiedene bedeutende r$iS (Weise) sowie die Apsaräs 
(die Gesellschaftsmädchen des Himmels), wohnten der Zeremonie bei. Die Apsaräs 
erfreuten alle Anwesenden durch ihre himmlischen Tänze und Gesänge. V asudeva, 
Sri Kr�Qas Vater und Arjunas Onkel mütterlicherseits, sandte seinen Vertreter, den 
Priester Ka5yapa, damit er Arjuna durch alle vorgeschriebenen samskäras (Läute
rungsrituale) reinige. Sein sarilskära der Namensgebung wurde in der Gegenwart 
von r$iS aus Satas�ilga vollzogen. Er heiratete vier Frauen, und zwar Draupadi, Su
bhadrä, Citrailgada und Ulüpl, die ihm vier Söhne schenkten mit Namen Srutakirti , 
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Abhimanyu, Babhruvähana und Irävän. Die Angehörigen einiger Königsfamilien in 
Mat)ipura und Tripura sind Nachfahren Babhruvähanas. 

Während seiner Zeit als Schüler wurde er gemeinsam mit den anderen Päl)c,iavas 
und den Kurus dem großen Lehrer Drol)äcärya anvertraut. Er übertraf alle durch 
seinen Lerneifer, und Drol)äcärya schätzte an ihm besonders seine Neigung zur 
Selbstdisziplin. Drol)äcärya sah ihn als einen Geiehrten ersten Ranges an und freute 
sich von Herzen, ihm alle Geheimnisse der Kriegskunst mitteilen zu können. Arjuna 
war ein solch eifriger Schüler, daß er sich sogar nachts im Bogenschießen übte, und 
aus all diesen Gründen war sein Lehrer Drol)äcärya entschlossen, ihn zum besten 
Bogenschützen der Welt zu machen. Arjuna bestand die Prüfung glänzend, indem er 
genau ins Ziel traf, worüber Drol)äcärya sehr zufrieden war. Arjuna rettete Drol)ä
cärya einmal vor einem angreifenden Krokodil, worauf ihn der Äcärya als Dank mit 
einer Waffe namens brahmasira belohnte. Mahäräja Drupada war Drol)äcärya 
feindlich gesinnt, und als er den Äcärya angriff, nahm Arjuna ihn gefangen und 
brachte ihn vor Drol)äcärya. Arjuna belagerte die Stadt Ahichhatra, die Mahäräja 
Drupada gehörte, und übergab sie nach der Eroberung Drol)äcärya. Drol)äcärya er
klärte Arjuna den vertraulichen Gebrauch der Waffe brahmasira, wobei er Arjuna 
das Versprechen abnahm ,  die Waffe wenn nötig sogar gegen ihn selbst zu benutzen, 
wenn er (Drol)äcärya) sein Gegner werden sollte. Damit sagte der Äcärya die 
Schlacht von Kuruk�tra voraus, bei der Drol)äcärya auf der gegnerischen Seite ste
hen sollte. Mahäräja Drupada entschied sich, seinem jungen Gegner die Hand seiner 
Tochter Draupadi zu geben, obwohl Arjuna ihn im Namen seines Lehrers besiegt 
hatte. Er war jedoch bestürzt, als er die Nachricht von Arjunas vermeintlichem Tod 
in einem brennenden Schellackhaus vernahm,  das durch eine Intrige Duryodhanas 
in Brand gesetzt worden war. Er richtete es daher so ein, daß Draupadi sich selbst 
einen Bräutigam wählen sollte, der das Auge eines Fisches, der von der Decke her
abhing , mit einem Pfeil zu durchbohren vermochte. Diese List wurde absichtlich an
gewandt, weil nur Arjuna dazu imstande war, und so ging Mahäräja Drupadas 
Wunsch, Arjuna seine gleichermaßen vortreffliche Tochter zu geben, in Erfüllung . 
Arjuna und seine Brüder lebten zu dieser Zeit nach einer Abmachung mit Duryo
dhana inkognito, weshalb sie der Versammlung zur Bräutigamswahl Draupadis als 
brähmal)as verkleidet beiwohnten. Als die versammelten k$alriya-Könige sahen, 
wie ein armer brähmal)a von Draupadi mit der Blumengirlande bekränzt und somit 
zu ihrem Gemahl gewählt wurde, verriet Sri K{�I)a Seinem Bruder Balaräma, wer 
der vermeintliche brähmal)a in Wirklichkeit war. 

Arjuna begegnete in Haridvära (Hardwar) dem Mädchen Ulüpi und fühlte sich 
zu dieser Bewohnerin Nägalokas hingezogen. Aus ihrer Verbindung ging Iravän 
hervor. Unter ähnlichen Umständen traf er Citrail.gada, eine Tochter des Königs von 
Mat)ipura, und so wurde Babhruvähana geboren. Sri K{�I)a entwarf einen Plan, wie 
Er Arjuna bei der Entführung Seiner Schwester Subhadrä helfen könnte, da Bala
deva sie Duryodhana zur Frau geben wollte. Yudh�thira stimmte Sri K{�I)a zu, und 
so wurde Subhadrä von Arjuna gewaltsam geraubt und mit ihm vermählt. Subha
dräs Sohn war Abhimanyu, der Vater Parik�it Mahäräjas, der erst nach dem Tod 
seines Vaters geboren wurde. Arjuna erfreute den Feuergott, indem er den Khäl)
c,iava-Wald in Brand setzte, und als Dank dafür gab ihm der Feuergott eine Waffe. 
Indra war erzürnt, als der KhäQc,iava-Wald in Flammen aufging, und fühlte sich 
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herausgefordert. Mit dem Beistand aller anderen Halbgötter griff e r  Arjuna an, doch 
Arjuna besiegte sie alle, und so mußte Indradeva geschlagen in sein himmlisches 
Königreich zurückkehren. Arjuna versprach auch einem gewissen Mayäsura allen 
Schutz, worauf dieser ihm ein kostbares Muschelhorn schenkte, das als Devadatta 
berühmt ist . Auch empfing er viele weitere Waffen von Indradeva, als dieser 
schließlich Wohlgefallen an seiner Tapferkeit fand . 

Als es Mahäräja Yudhi�thira nicht gelang, Jaräsandha, den König von Magadha, 
zu besiegen, war es nur Arjuna, der dem enttäuschten Yudhi�thira Mut zusprach 
und ihm seinen Beistand zusicherte. Darauf begaben sich Arjuna, Bhima und Sri 
K\"�l)a nach Magadha, um Jaräsandha zu töten. 

Als Arjuna auszog, um alle anderen Könige der Welt unter die Oberherrschaft 
der Päi)Q.avas zu bringen, wie es nach der Krönung eines jeden Kaisers üblich war, 
eroberte er das Land Kelinda und machte sich König Bhagdutt untertan. Dann 
durchreiste er Länder wie Antagiri, Ulukpur und Modapur und unterwarf die dorti
gen Herrscher . 

Manchmal unterzog er sich schwerer tapasya, und später wurde er von Indra
deva belohnt. Auch Siva wollte Arjunas Stärke auf die Probe stellen, und so näherte 
er sich ihm in der Gestalt eines Eingeborenen. Es entbrannte ein heftiger Kampf 
zwischen ihnen, bis Siva schließlich mit Arjuna zufrieden war und sich ihm zu er
kennen gab. Arjuna brachte ihm in aller Demut Gebete dar, und Siva, der mit ihm 
zufrieden war, schenkte ihm die pasupata-Waffe. Er erhielt von den Halbgöttern 
noch viele andere bedeutende Waffen . Den da!Jrfästra bekam er von Yamaräja, den 
pasästra von Varul)a und den antardhana-astra von Kuvera, dem Schatzmeister des 
himmlischen Königreiches. Indra lud ihn ein, in das himmlische Königreich, auf sei
nen Planeten Indraloka, zu kommen, der jenseits des Mondes liegt. Auf diesem Pla
neten wurde ihm von den Bewohnern ein herzlicher Empfang bereitet, und er wurde 
ins himmlische Parlament Indradevas aufgenommen. Dann begegnete er Indradeva 
persönlich , der ihm nicht nur seine vajra-Waffe schenkte, sondern ihn auch die 
Kriegs- und Musikwissenschaft lehrte, wie man sie auf den himmlischen Planeten 
pflegt. Eigentlich ist Indra Arjunas leiblicher Vater, und indem er heimlich Vorkeh
rungen traf, wollte er Arjuna mit der gefeierten Schönheit Urva5i, einem berühmten 
Gesellschaftsmädchen des Himmels, unterhalten. Die Gesellschaftsmädchen des 
Himmels sind sehr lüstern, und Urva5i sehnte sich danach, mit Arjuna, dem stärk
sten Menschen, zusammenzusein, und so kam sie in sein Zimmer und trug ihren 
Wunsch vor . Aber Arjuna blieb seinem untadeligen Charakter treu, indem er seine 
Augen vor Urva5i schloß und sie "die Mutter der Kuru-Dynastie" nannte und sie zu 
seinen Müttern Kunti, Mädri und Sacidevi, der Frau Indradevas, zählte. Enttäuscht 
verfluchte Urva5i Arjuna und verschwand. Auf den himmlischen Planeten traf er 
auch den großen und berühmten Asketen Lomasa, zu dem er für den Schutz Mahä
räja Yudhi�thiras betete. 

Als sein feindlicher Vetter, Duryodhana, sich in der Gewalt der Gandharvas be
fand, wollte er ihn retten und forderte die Gandharvas auf, Duryodhana freizugeben; 
aber diese weigerten sich, worauf er mit ihnen kämpfte und Duryodhana befreite. 
Als die Päi)Q.avas inkognito lebten, stellte er sich am Hofe des Königs Viräta als Eu
nuch vor und wurde auf diese Weise der Musiklehrer von Uttarä, seiner zukünfti
gen Schwiegertochter. Am Hofe Virätas war er als Bfhannala bekannt. Als Bfhan-
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nala kämpfte er für Uttara, König Virätas Sohn, und schlug in einem Kampf uner
kannt die Kurus. Seine Geheimwaffen wurden sicher in der Obhut eines somi-Bau
mes aufbewahrt, und er trug Uttarä auf, sie zu holen . Später gaben sich er und seine 
Brüder Uttarä zu erkennen. DroQ.äcärya wußte von Arjunas Gegenwart im Kampf 
zwischen den Kurus und den Soldaten Virätas. Später tötete Arjuna auf dem 
Schlachtfeld von Kuruk!ietra viele große Heerführer wie KarQ.a und andere. Nach 
der Schlacht von Kuruk!ietra bestrafte er Asvatthämä, der alle fünf Söhne Draupadis 
getötet hatte. Dann begaben sich alle Brüder zu Bhi!lmadeva. 

Nur Arjuna ist es zu verdanken, daß die großen philosophischen Ausführungen 
der Bhagavad-gitä vom Herrn auf dem Schlachtfeld von Kuruk!ietra erneut gespro
chen wurden. Seine wunderbaren Taten auf dem Schlachtfeld von Kuruk!ietra wer
den im Mahäbhärata lebendig geschildert. Arjuna wurde jedoch von seinem Sohn 
Babhruvähana bei Mal)ipura besiegt und verlor das Bewußtsein,  worauf Ulüpi ihn 
rettete. Nachdem Sri KJ;"!iQ.a die Erde verlassen hatte, überbrachte er Mahäräja Yu
dhi!ithira die Botschaft. Wieder besuchte er Dvärakä, wo ihm alle Witwen Sri 
Kl;"!IQ.as ihr Leid klagten. Er brachte sie zu Vasudeva und beruhigte sie. Später, als 
V asudeva verschied, vollzog er die Bestattungszeremonie, da Kl;"!IQ.a nicht mehr ge
genwärtig war. Als Arjuna KJ;"!iQ.as Witwen nach lndraprastha brachte, wurde er 
unterwegs überfallen und konnte die ihm anvertrauten Frauen nicht beschützen. Zu
letzt brachen die Brüder auf Vyäsadevas Rat hin nach Mahäprasthan auf. Unter
wegs gab Arjuna auf Anraten seines Bruders all seine bedeutenden Waffen auf, da 
sie in Zukunft nutzlos sein würden, und warf sie ins Wasser . 

VERS 22 

mrgendra iva vikränto 
ni�evyo himavän iva 

titik�ur vasudheväsau 
sahi�tJul:z pitaräv iha 

mrgendra/:1-der Löwe; iva-wie; vikränta/:1-mächtig ; ni�evya!:z-würdig , bei 
ihm Zuflucht zu suchen; himavän-der Himalaya; iva-wie; titik�u-Duldsamkeit; 
vasudhä iva-wie die Erde; asau-das Kind; sahi�IJul:z-Geduld; pitarau-Eltern; iva 
-wie. 

ÜBERSETZU NG 

Das Kind wird so stark sein  wie ein Löwe, und es wird i n  der Lage sein, 
ebenso sichere Zuflucht zu gewähren wie der H imalaya. Es wi rd duldsam 
sein  wie die Erde und so nachsichtig wie seine Eltern. 
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ERLÄUTERUNG 

Man wird mit einem Löwen verglichen, wenn man bei der Jagd auf einen Feind 
große Stärke zeigt . Zu Hause soll man wie ein Lamm und auf der Jagd wie ein Löwe 
sein. Der Löwe versagt nie bei der Jagd eines Tieres ; ebenso sollte das Staats
oberhaupt bei der Verfolgung eines Feindes nie versagen . 

Der H imalaya ist für all seine Reichtümer bekannt. Es gibt dort zahllose Höhlen, 
in denen man wohnen kann, unzählige Bäume mit guten Früchten zum Essen, nie 
versiegende Quellen mit Trinkwasser und viele Heilkräuter und M ineralien zur Hei
lung von Krankheiten. Jedermann, der materiell nicht sehr wohlhabend ist, kann bei 
diesem großen Gebirge Zuflucht suchen und wird mit allem Notwendigen versorgt 
werden . Sowohl der Materialist als auch der Spiritualist können den sicheren Schutz 
des Himalaya nutzen. 

Die Erdbewohner verursachen heute in zunehmendem Maße Störungen für den 
Planeten. Zum Beispiel haben die Menschen begonnen, Atomwaffen auf der Erd
oberfläche zu zünden; trotzdem duldet die Erde ihre Bewohner, so, wie eine Mutter 
mit ihren kleinen Kindern nachsichtig ist .  Eltern haben mit ihren Kindern trotz aller 
möglichen Unarten stets Geduld. Ein vorbildlicher König sollte sich durch all diese 
guten Eigenschaften auszeichnen, und dem Kind Parlk�it wurde prophezeit, daß es 
all diese Eigenschaften in Vollkommenheit besitzen werde. 

VERS 23 

N(1t'f((1'1: � � firfh:fN'I: 1 
�: � � � �: ������ 

pitämaha-samab sämye 
prasäde girisopamab 

äsrayab sarva-bhütänäriz 
yathä devo ramäsrayab 

pitämaha-der Großvater oder Brahmä; samab-gleichermaßen gut; sämye-in 
der Angelegenheit ; prasäde-an Mildtätigkeit oder Großmut; girisa-Siva; upamab 
-Vergleich des Gleichmuts; äsrayab-Zuflucht; sarva-alle; bhütänäm-der Lebe
wesen; yathä-wie; devab-der Höchste Herr; ramä-äs

"
rayab-die Persönlichkeit 

Gottes. 

ÜBERSETZUNG 

Das Kind wird in  bezug auf Ausgegl ichenheit seinem Großvater, Yudhi�
thira, wie auch Brahmä gleichen. Es wird großmütig sei n  wie Siva, der Herr 
des Kai läsa-Hügels, und es wird die Zuflucht eines jeden sein  wie die Höch
ste Persönl ichkeit Gottes, Näräyar:-a, der sogar der Glücksgöttin  Schutz ge
wäh rt .  
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ERLÄUTERUNG 
"Ausgeglichenheit" bezieht sich sowohl auf Mahäraja Yudhi�thira als auch 

auf Brahma, den Großvater aller Lebewesen. Nach Sr!dhara Svaml bezieht sich 
"Großvater" auf Brahma; nach Visvanatha Cakravartl hingegen auf Maharaja Yu
dhi�thira. Doch in beiden Fällen ist der Vergleich gut, denn beide sind anerkannte 
Vertreter des Höchsten Herrn und müssen stets Gleichmut bewahren, da sie für das 
Wohl der Lebewesen zu sorgen haben. Jeder verantwortliche Beamte an der Spitze 
einer Regierung muß vielerlei Angriffe hinnehmen, vor allem auch von den Men
schen, für die er selbst arbeitet. Brahmajl wurde sogar von den gopls, den vollkom
mensten Geweihten des Herrn, getadelt. Die gopls waren mit Brahmajls Arbeit nicht 
zufrieden, weil Brahma als der Schöpfer dieses Universums Augenlider schuf, die 
sie daran hinderten , Sr! K{�I)a zu sehen. Sie konnten nicht einen Augenblick lang 
das Zwinkern der Augen ertragen, weil es sie davon abhielt, ihren geliebten Sr! 
K{�Qa zu sehen. Was kann man also erst von denen erwarten, die ohnehin schon 
jede Handlung eines Verantwortlichen kritisieren? Auch Mahäräja Yudh�thira 
mußte viele schwierige Lagen durchstehen, in die ihn seine Feinde brachten, und im
mer bewahrte er vollkommene Ausgeglichenheit . Der Vergleich mit den beiden 
Großvätern in bezug auf das Bewahren von Gleichmut paßt daher sehr gut. 

Siva ist ein vielverehrter Halbgott, der selbst Bettlern Gaben gewährt. Deshalb 
lautet einer seiner Namen Äsuto�, was soviel bedeutet wie "einer, der sehr leicht 
zufrieden ist". Er ist auch als Bhütanatha bekannt, das heißt "der Herr des gemeinen 
Volkes", das ihn hauptsächlich wegen seiner großzügigen Gaben verehrt. Er macht 
sich nicht einmal um die Auswirkungen seiner Segnungen Gedanken. Raval)a zum 
Beispiel war Siva sehr zugeneigt und wurde durch dessen Gnade so mächtig, daß er 
es sogar wagte, Sr! Ramas Autorität herauszufordern. Allerdings stand Siva Raval)a 
natürlich nicht zur Seite, als dieser gegen Rama, die Höchste Persönlichkeit Gottes 
und den Herrn Sivas, kämpfte. V�käsura erhielt von Siva eine Segnung, die nicht 
nur unangenehm ,  sondern auch sehr geHihrlieh war. V�;käsura wurde nämlich 
durch Sivas Gnade ermächtigt, den Kopf eines jeden durch bloße Berührung zer
springen zu lassen. Obgleich es Siva war, der ihm diese Macht verliehen hatte, wollte 
der Niederträchtige seine Macht auch an Siva selbst erproben und ging daran, seinen 
Kopf zu berühren. Siva suchte bei Vi�I)U Zuflucht, um sich aus der Gefahr zu retten, 
woraufVi�I)U V�;käsura unter Einsatz Seiner täuschenden Energie bat, an seinem ei
genen Kopf eine Probe vorzunehmen, was dieser auch tat, und so tötete er sich 
selbst. Damit wurde der Welt viel Elend erspart, das ihr durch V �;kasura drohte, der 
auf hinterhältige Weise bei den Halbgöttern um Segnungen gebettelt hatte . Als ent
scheidend festzustellen ist aber, daß Siva niemals eine Bitte ausschlägt. Er ist daher 
der Großzügigste, auch wenn ihm manchmal so etwas wie ein Fehler unterläuft. 

Rama ist ein Name der Glücksgöttin, deren Zuflucht Sr! Vi�I)u ist . Sr! Vi�QU ist 
der Erhalter aller Lebewesen. Es gibt unzählige Lebewesen, nicht nur auf unserem 
Planeten, sondern auch auf all den anderen Hunderttausenden von Planeten. Die Le
bewesen werden auf ihrem Weg zum Ziel der Selbsterkenntnis mit allen Lebensnot
wendigkeiten versorgt; auf dem Pfad der Sinnenbefriedigung hingegen werden sie 
durch mäyä, die täuschende Energie, in Schwierigkeiten gebracht, da sie irrtümli
cherweise den Weg der wirtschaftlichen Entwicklung eingeschlagen haben. Wirt
schaftliche Entwicklung ist niemals erfolgreich, weil sie illusorisch ist. Menschen 
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mit diesem Ziel trachten nach der Gunst der trügerischen Glücksgöttin ,  doch sie 
wissen nicht, daß die Glücksgöttin nur unter dem Schutz Vi$I)US leben kann. Ohne 
Vi$I)U ist die Göttin des Glücks eine I llusion. Wir müssen daher bei Vi$I)U Schutz 
suchen, statt unmittelbar bei der Glücksgöttin. Nur Vi$I)U und die Geweihten Vi$
I)US können vollen Schutz gewähren. Weil Mahäräja Parlk$it von Vi$I)U beschützt 
wurde, war es ihm ohne weiteres möglich, allen, die unter seiner Herrschaft leben 
wollten, ebenfalls vollständigen Schutz zu gewähren. 

VERS 24 

���<{g«JI'll$01�� �'f ��: I 
d��tt (ttlG\1(\ �fter ��: ll�'dll 

sarva -sad-gu�a-mähätmye 
e�a kr��am anuvrata� 

rantideva ivodäro 
yayätir iva dhärmika� 

sarva -sat-gu�a-mähätmye-herrlich durch alle göttlichen Merkmale; e�a�
dieses Kind; kr��am-wie Sr! K{$I)a; anuvrata�-jemand, der Seinen Fußspuren 
folgt ; rantideva-Rantideva; iva-wie; udära�-Großmut betreffend; yayäti�-Ya
yäti ; iva-wie; dhärmika�-Religion betreffend. 

Ü BERSETZUNG 

Das Kind wird fast so sein  wie Sri Knl)a, da es Seinen Fußspuren folgen 
wird .  An Edelmut wird es König Rantideva gleichen, und an Rel igiosität wird 
es Mahäräja Yayät i ebenbürtig sein .  

ERLÄUTERUNG 

Die letzte Anweisung Sr! KJ;$I)aS in der Bhagavad-gitä lautet, daß man alles auf
geben und Seinen Fußspuren folgen soll . Weniger Intelligente stimmen unglückseli
gerweise dieser wichtigen Anweisung nicht zu ; aber jemand, der wirklich intelligent 
ist, nimmt sich diese erhabene Aufforderung zu Herzen und zieht unermeßlichen 
Nutzen daraus . Törichte Menschen wissen nicht, daß die Gemeinschaft, in der man 
sich befindet, entscheidend für die Eigenschaften ist, die man erwirbt . Der Kontakt 
mit Feuer macht einen Gegenstand heiß, und in ähnlicher Weise läßt der Kontakt 
mit der Höchsten Persönlichkeit Gottes in einem Lebewesen Eigenschaften wie die 
des Herrn entste\1en. Wie wir bereits zuvor erörtert haben, kann man durch die enge 
Gemeinschaft !nit dem Herrn 78 Prozent der göttlichen Eigenschaften erlangen. 
Den Anweis11ngen des Herrn zu folgen bedeutet, mit dem Herrn zusammenzusein . 
Der Herr ist kein materieller Gegenstand, dessen Vorhandensein wir spüren müs
sen, um mit Ihm zusammenzusein. Der Herr ist überall und zu allen Zeiten gegen
wärtig . Es ist ohne weiteres möglich, mit Ihm zusammenzusein, indem man einfach 
Seine Anweisungen befolgt; denn der Herr ist mit Seinen Anweisungen, Seinem Na
men, Seinem Ruhm, Seinen Merkmalen und Seiner Umgebung usw . identisch, da es 



Vers 24] Die Geburt des Kaisers Parik�it 569 

sich um absolutes Wissen handelt. Mahäräja Parik�it war vom Mutterleib an bis 
zum letzten Tag seines wertvollen Lebens mit dem Herrn zusammen, und so erwarb 
er alle wesentlichen guten Eigenschaften des Herrn in aller Vollkommenheit . 

Rantideva: ein König der Vergangenheit, der vor der Mahabharata-Zeit lebte 
und auf den sich Närada im Mahabharata (Drof,la-parva 67) bezog, als er Sanjaya 
unterwies. Er war ein großer König, der sehr gastfreundlich war und großzügig 
Nahrung verteilte. Selbst Sri KJ;�I)a pries seine M ildtätigkeit und Gastfreundschaft. 
Er wurde von dem großen Weisen Vasi�tha Muni gesegnet, weil er ihm kühles 
Wasser brachte, und so erreichte er die himmlischen Planeten. Er versorgte die r:;;is 
mit Früchten , Wurzeln und Blättern, und sie segneten ihn dafür, indem sie seine 
Wünsche erfüllten . Obgleich er seiner Abstammung nach ein k$alriya war, aß er 
sein Leben lang kein Fleisch. Vasi�tha Muni gegenüber war er besonders gast
freundlich, und nur durch dessen Segnungen erreichte er die höheren Planeten. Er 
ist einer jener frommen Könige, an deren Namen man sich morgens und abends er
innern sollte . 

Yayäti :  der große Herrscher und der Stammvater aller großen Nationen der 
Welt, die zum arischen und indogermanischen Stamm gehören . Er war der Sohn 
Mahäräja Nahu�as und wurde Kaiser der Welt, weil sein Bruder ein großer und be
freiter Mystiker war. Mehrere tausend Jahre lang regierte er die Welt und brachte 
viele Opfer dar und tat fromme Werke, die in die Geschichte eingegangen sind, ob
wohl seine frühe Jugend sehr lustvoll und voller Romanzen war. So verliebte er sich 
zum Beispiel in Devayäni, die liebste Tochter Sukräcäryas. Devayäni wollte ihn hei
raten, doch er lehnte dies zunächst ab, weil sie die Tochter eines brahma1,1a war. 
Nach den sastras darf nur ein brahma1,1a die Tochter eines brahma1,1a heiraten. Man 
achtete damals sehr darauf, var1,1a -sarikara-Bevölkerung auf der Welt zu vermeiden. 
Sukräcärya hob jedoch das Heiratsverbot auf und brachte Yayäti dazu, seine Tochter 
Devayäni zur Frau zu nehmen. Devayäni hatte eine Freundin namens Sarmi�thä, die 
sich ebenfalls in den Kaiser verliebte und deshalb Devayäni begleitete. Sukräcärya 
verbot Kaiser Yayäti, Sarmi�thä in sein Schlafgemach zu rufen, doch Yayäti ver
mochte seine Anweisung nicht einzuhalten, und so heiratete er heimlich auch Sar
mi�thä und zeugte Söhne mit ihr . Als Devayäni davon erfuhr, ging sie zu ihrem Va
ter und beklagte sich, doch Yayäti hing so sehr an ihr , daß er ihr folgte, um sie zu
rückzuholen. Als er zum Haus seines Schwiegervaters kam, verfluchte Sukräcärya 
ihn in seinem Zorn, impotent zu werden. Yayäti flehte seinen Schwiegervater an, 
den Fluch zurückzunehmen, aber der Weise antwortete Yayäti, wenn er seine Man
neskraft zurückbekommen wolle, müsse er seine Söhne um ihre Jugend bitten und 
sie an seiner Statt alt werden lassen. Yayäti hatte fünf Söhne, zwei von Devayäni 
und drei von Sarmi�thä. Von diesen fünf Söhnen mit Namen (I) Y adu ,  (2) Turvasu, 
(3) Druhyu, (4) Anu und (5) Püru gingen fünf berühmte Dynastien aus, nämlich (1) 
die Yadu-Dynastie, (2) die Yavana-Dynastie (die Türken), (3) die Bhoja-Dynastie, (4) 
die Mleccha-Dynastie (die Griechen) und (5) die Paurava-Dynastie, die sich alle über 
die ganze Welt ausbreiteten. Er gelangte durch seine frommen Werke auf die himm
lischen Planeten, fiel jedoch wegen seiner Selbstherrlichkeit und Geringschätzung 
anderer großer Seelen wieder herab. Nach seinem Sturz überließen ihm seine Toch
ter und sein Enkel ihre erworbenen Verdienste, und mit Hilfe seines Enkels und 
Freundes Sibi gelangte er wieder ins himmlische Königreich, wo er eines der M it-
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glieder der Versammlung Yamaräjas wurde, bei dem er sich als dessen Geweihter 
aufhält. Er vollzog mehr als tausend Opfer, verschenkte großzügig milde Gaben und 
war ein sehr einflußreicher König . Seine Herrschermacht war auf der ganzen Welt 
zu spüren. Als er von lustvollen Wünschen geplagt wurde, erklärte sich sein jüng
ster Sohn bereit, ihm seine Jugend für volle tausend Jahre zu überlassen. Schließlich 
aber löste sich Yayäti von der Anhaftung an das weltliche Leben und gab seinem 
Sohn Püru die Jugend zurück. Er wollte Püru auch das Königreich überlassen, doch 
seine Edelleute und die Untertanen waren damit nicht einverstanden. Als er sie aber 
von Pürus Größe überzeugte, waren sie bereit , ihn als ihren König anzunehmen, 
worauf Kaiser Yayäti sich vom Familienleben zurückzog und sein Heim verließ , um 
fortan im Wald zu leben. 

VERS 25 

� .. �ij+t: � � � m: 1 
311��ti)� m;rt q�qj(ili: "�"'" 

dhrtyä bali-samal; kr�IJe 
prahräda iva sad-grahal; 

ähartai�o 'svamedhänäm 
vrddhänäm paryupäsakal; 

dhrtyä-an Geduld; bali-samal;-wie Bali Mahäräja; kr�IJe-zu Sri Km1a; pra
hräda-Prahläda Mahäräja; iva-wie; sat-grahai;-Geweihter von; ähartä-Durch
führender ; e�al;-dieses Kind; a5va-medhänäm-von asvamedha-Opfern; vrddhä
näm-der alten und erfahrenen Männer; paryupäsakai;-Nachfolger . 

ÜBERSETZU NG 

An Geduld wird das Kind Bal i Mahäräja gleichen; es wird ein unerschüt
terl icher Geweihter Sri Kr�r:'las sein  wie Prahläda Mahäräja, es wird viele as
vamedha-Opfer [Pferde-Opfer] durchführen, und es wird in  die Fußstapfen 
der al ten, erfahrenen Männer treten . 

ERLÄUTERUNG 

Bal i Mahäräja: eine der zwölf Autoritäten im hingebungsvollen Dienst des 
Herrn . Bali Mahäräja ist eine große Autorität im hingebungsvollen Dienst, weil er 
alles opferte, um den Herrn zu erfreuen, und die Verbindung mit seinem sogenann
ten spirituellen Meister aufgab, der ihn zunächst daran hinderte, alles für den Dienst 
des Herrn zu wagen . Die höchste Vollkommenheit des religiösen Lebens besteht 
darin, die Stufe uneingeschränkten , motivlosen hingebungsvollen Dienstes für den 
Herrn zu erreichen , ohne sich durch irgendeine Art weltlicher Verpflichtung beein
trächt igen zu lassen. Bali Mahäräja war entschlossen , alles für die Zufriedenstellung 
des Herrn aufzugeben, und er kümmerte sich um kein Hindernis, ganz gleich wel -
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eher Art. Er ist der Enkel Prahläda Mahäräjas, einer weiteren großen Autorität im 
hingebungsvollen Dienst des Herrn. Die Geschichte Bali Mahäräjas und seine Be
gegnung mit Vi�l)u Vämanadeva wird im Achten Canto des Srimad-Bhägavatam 
(Kapitel 11-24) ausführlich geschildert . 

Prah läda Mahäräja: ein vollkommener Geweihter Sr! K�!)l)as (Vi�Qu). Als er 
nur fünf Jahre alt war , züchtigte ihn sein Vater, Hiral)yakasipu, mit aller Strenge, 
weil er ein reiner Geweihter des Herrn geworden war .  Er war der erste Sohn Hi
ral)yaka5ipus, und seine Mutter hieß Kayädhu. Prahläda Mahäräja ist eine Autorität 
im hingebungsvollen Dienst des Herrn, weil er seinen Vater von N�sirilhadeva töten 
ließ , wodurch er das Beispiel setzte, daß jedes Hindernis auf dem Pfad des hinge
bungsvollen Dienstes - selbst wenn es sich dabei um den eigenen Vater handelt -
überwunden werden sollte. Er hatte vier Söhne, von denen Virocana, der älteste 
Sohn, der Vater des oben erwähnten Bali Mahäräja ist. Die Schilderung von Prahlä
das Taten findet man im Siebten Canto des Srimad-Bhägavatam. 

VERS 26 

�i;i1flulht Wl Pt ij I � ;fl �qtt•ll fitwtl'( I 
M!lit�• � � • tii(Oii(( 11��11 

räjar$inäm janayitä 
sästä cotpatha-gäminäm 

nigrahitä kaler e$a 
bhuvo dharmasya kärm:zät 

räja-r$inäm-von Königen, die Weisen gleichen; janayitä-Erzeuger; sästä
Bestrafer; ca-und; utpatha-gäminäm-der Emporkömmlinge; nigrahitä-Stö
renfriede; kaleb-der Streitsüchtigen; e$ab-dieser ; bhuvab-der Welt; dharma
sya-der Religiosität; kärm:zät-wegen . 

Ü BERSETZUNG 

Dieses Kind wird der Vater von Königen sein,  die Weisen gleichen. Im 
Dienste des Weltfriedens und der Rel igion wWcd es die Emporkömmlinge 
und Streitsüchtigen bestrafen.  

ERLÄUTERUNG 

Der Geweihte des Herrn ist der größte Weise auf der Welt. Die Weisen werden 
als die klügsten Menschen angesehen, und entsprechend den verschiedenen Wis
senszweigen gibt es verschiedene Arten von Weisen . Wenn daher der König oder 
das Staatsoberhaupt nicht der größte Weise ist, ist er nicht imstande, all die anderen 
weisen Männer im Staat zu beaufsichtigen. Im  Königsgeschlecht der Familie Mahä
räja Yudhi�thiras waren alle Könige ausnahmslos die weisesten Männer ihrer Zeit, 
und dies wurde auch für Mahäräja Parik�it und seinen noch ungeborenen Sohn, 
Mahäräja Janamejaya, vorausgesagt. Solch weise Könige haben die Macht, Empor-
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kömmlinge und Zerstörerische oder störende Elemente im Zeitalter des Kali zu  be
strafen. Wie aus später folgenden Kapiteln ersichtlich werden wird, wollte Mahäräja 
Parlk$it Kali in Person töten, als dieser versuchte, eine Kuh, das Sinnbild des Frie
dens und der Religion, umzubringen . Die Merkmale des Kali sind (I) Wein, (2) 
Frauen, (3) Glücksspiel und (4) Schlachthöfe. Einsichtige Staatsoberhäupter sollten 
von Mahäräja Parlk$it lernen, wie man Frieden und Moral aufrechterhält, indem 
man die Machtgierigen und Streitsüchtigen unterwirft, die Wein trinken, unzuläs
sige Beziehungen zu Frauen unterhalten, Glücksspiel betreiben und Fleisch essen, 
das ihnen von offiziell unterhaltenen Schlachthöfen geliefert wird . Im gegenwärtigen 
Zeitalter des Kali werden für den Unterhalt all dieser verschiedenen Einrichtungen, 
die nichts als Zwietracht unter den Menschen säen, offizielle Genehmigungen erteilt. 
Wie kann man also Frieden und Moral im Staat erwarten? Die Landesväter müssen 
sich daher bemühen, durch Hingabe an den Herrn weiser zu werden, indem sie die 
Gesetzesbrecher bestrafen und die oben erwähnten Merkmale der Zwietracht besei
tigen. Wenn wir ein loderndes Feuer möchten, müssen wir trockenes Brennholz be
nutzen. Loderndes Feuer und feuchtes Holz passen schlecht zusammen. Frieden und 
Moral kann es nur geben, wenn die Grundsätze Mahäräja Parlk$itS und seiner 
Nachfolger beherzigt werden. 

VERS 27 
'"' 

'�I'>Tifi:rr.IIG>IT.I�:n+\ ;rt � ��·;i)q(1(Jfflnt_ I 
ij'ffi(1�: � ��: I I  �\911 S(q�� � 

tak�akäd ätmano mrtyuril 
dvija-putropasarjität 

prapatsyata upasrutya 
mukta -sarigafz padaril hareb 

tak�akät-von einer geflügelten Schlange; ätmanafz-von ihm persönlich ; mrt
yum-Tod; dvija-putra-dem Sohn eines brähmaf)a; upasarjität-gesandt von; pra
patsyate-Zuflucht gesucht bei; upasrutya-nachdem er gehört hat; mukta-sarigafz 
-befreit von aller Anhaftung ; padam-Stellung ; harefz-des Herrn. 

Ü BERSETZUNG 

Wenn er [Mahäräja Parik�itl erfährt, daß er durch den B iß  von ei ner ge
flügelten Schlange, die e in brähmal)a-Sohn senden wird, sterben sol l ,  wird 
er sich von al ler materiel len Anhaftung befreien, sich der Persönl ichkeit 
Gottes ergeben und bei Ihr Zuflucht suchen. 

ERLÄUTERUNG 

Materielle Anhaftung und Zufluchtnahme bei den Lotosfüßen des Herrn lassen 
sich nicht miteinander vereinbaren. Materielle Anhaftung bedeutet Unkenntnis des 
transzendentalen Glücks, das man in der Obhut des Herrn erfahrt. Hingebungsvol
ler Dienst für den Herrn ist ein Weg, in seiner transzendentalen Beziehung zum 
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Herrn zu handeln, während man sich noch in der materiellen Welt aufhält, und 
wenn diese Beziehung gereift ist, wird man völlig frei von aller materiellen Anhaf
tung und kann nach Hause, zu Gott, zurückkehren. Mahäräja Parik�it, der seit dem 
Beginn seines Lebens im Leib seiner Mutter eine besondere Zuneigung zum Herrn 
besaß, lebte stets unter der Obhut des Herrn, und die sogenannte Warnung, sieben 
Tage nach dem Fluch des brähmatza-Sohnes sterben zu müssen, betrachtete er als 
eine Gnade, die es ihm ermöglichte, sich darauf vorzubereiten, nach Hause, zu Gott, 
zurückzukehren . Da er immer vom Herrn beschützt wurde, hätte er durch die 
Gnade des Herrn einem solchen Fluch entgehen können, doch er wollte seine bevor
zugte Stellung nicht unnötig ausnutzen. Vielmehr machte er das Beste aus einem 
schlechten Geschäft. Er hörte sieben Tage lang das Srimad-Bhägavatam aus der 
rechten Quelle und fand so Zuflucht bei den Lotosfüßen des Herrn. 

VERS 28 

�t«ffi4{itl?.ll�� QitOiJk1Wtld\('lll 
� ert � ill��il4:1tffl� ����II 

jijriäsitätma-yäthärthyo 
muner vyäsa-sutäd asau 

hitvedarh nrpa garigäyärh 
yäsyaty addhäkutobhayam 

jijriäsita-gefragt:habend von; ätma-yäthärthyab-richtige Kenntnis vom eigenen 
Selbst; muneb-von dem gelehrten Philosophen; vyäsa-sutät-der Sohn Vyäsas; 
asau-er; hitvä-aufgebend ; idam-die materielle Anhaftung ; nrpa-o König (Yu
dhi!)j:hira); garigäyäm-an das Ufer der Gangä; yäsyati-wird gehen; addhä-unmit
telbar ; akutab-bhayam-das Leben der Furchtlosigkeit. 

Ü BERSETZUNG 

Nachdem er den Sohn Vyäsadevas, einen großen Phi losophen, nach ech
tem Wissen vom Selbst befragt hat, wird er a l le materie l le  Anhaftung aufge
ben und ein Leben der Furchtlosigkeit erlangen. 

ERLÄUTERUNG 

Materielles Wissen bedeutet Unkenntnis vom Wissen über das eigene Selbst. 
Philosophie bedeutet, nach dem richtigen Wissen vom Selbst oder dem Wissen von 
der Selbstverwirklichung zu forschen . Ohne Selbstverwirkl ichung ist Philosophie 
nur trockene Spekulation, das heißt eine Vergeudung von Zeit und Energie. Das 
Srimad-Bhägavatam enthält echtes Wissen über das Selbst, und durch das Hören 
des Srimad-Bhägavatam kann man von aller materiellen Anhaftung frei werden 
und in das Königreich der Furchtlosigkeit gelangen. Materielles Dasein bedeutet 
angstvolles Dasein .  Die Gefangenen in der materiellen Welt sind wie die Insassen 
eines Geflingnisses ständig voller Angst. Im Gefängnis wagt es niemand, die Vor
schriften und Regeln zu übertreten, denn eine Verletzung der Regeln bedeutet eine 
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Verlängerung des Gefangenendaseins. Ebenso sind wir im materiellen Dasein stän
dig voller Angst. Im materiellen Leben befmden sich alle Lebewesen in den verschie
denen Arten und Formen des Lebens in angstvollen Zuständen, ganz gleich, ob sie 
die Gesetze der Natur brechen oder nicht. Befreiung (mukti) bedeutet, von diesen 
ständigen angstvollen Zuständen frei zu werden. Dies ist nur möglich, wenn diese 
Angst in hingebungsvollen Dienst für den Herrn umgewandelt wird. Das Srimad
Bhägavatam bietet uns die Möglichkeit, das Wesen dieser Angst von der materiellen 
Ebene auf die spirituelle zu heben. Das geschieht in der Gemeinschaft eines gelehrten 
Philosophen wie des selbstverwirklichten Sukadeva Gosvämi, des großen Sohnes 
von Sri Vyäsadeva. Mahäräja Parik�it nutzte die Gelegenheit des Zusammenseins 
mit Sukadeva Gosvämi, nachdem er von seinem bevorstehenden Tod erfahren hatte, 
und erreichte das gewünschte Ergebnis. 

Manche Geschäftemacher ahmen solches Vortragen und Hören des Srimad
Bhägavatam nach und machen ihre törichte Zuhörerschaft glauben, sie werde so aus 
der Gewalt materieller Anhaftung freikommen und das Dasein der Furchtlosigkeit 
erlangen. Solch nachgeahmtes Hören des Srimad-Bhägavatam ist nicht ernstzuneh
men, und man sollte sich nicht durch eine bhägavatam-saptäha-Vorstellung dieser 
Art irreführen lassen, die von lächerlichen, gierigen Menschen abgehalten wird, die 
sich so ihren Unterhalt für ein Leben der Sinnenbefriedigung verdienen. 

VERS 29 

� � aqtf�� mn ciii6�EMN�r: I 
�: «� smtiJI"I: mF{ �II ��II 

iti räjna upädisya 
viprä jätaka-kovidäl:z 

labdhäpacitayal:z sarve 
pratijagmul:z svakän grhän 

iti-so ; räjne-dem König ; upädisya-geraten; viprä/:1-Menschen, die in den Ve
den wohlbewandert sind; jätaka-kovidä/:1-Menschen, die in der Astrologie und der 
Durchführung von Geburtszeremonien kundig sind; labdha-apacitayal:z-diejeni
gen, die reichliches Entgeld empfangen hatten; sarve-sie alle; pratijagmul:z-bega
ben sich zurück; svakän-ihre eigenen; grhän-Häuser. 

ÜBERSETZUNG 

So unterrichteten die brähmaQas, die i m  astrologischen Wissen und in 
der Durchführung von Geburtszeremonien erfahren waren, König Yudhi'
thira über die Zukunft des Kindes und kehrten dann reich belohnt heim. 

ERLÄUTERUNG 

Die Veden sind der Speicher des Wissens, des materiellen wie des spirituellen. 
Solches Wissen hat jedoch die Vervollkommnung der Selbstverwirklichung zum 
Ziel . Die Veden geben also, mit anderen Worten, dem zivilisierten Menschen in jeder 
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Hinsicht Richtlinien. Das menschliche Leben bietet die Gelegenheit, von allen mate
riellen Leiden frei zu werden, und daher gibt uns das Wissen der Veden sowohl im 
Hinblick auf materielle Bedürfnisse als auch hinsichtlich spiritueller Erlösung ge
eignete Richtlinien. Es gab eine bestimmte Gruppe intelligenter Menschen, die sich 
eigens dem Studium der Veden widmeten. Sie wurden als vipra ("die im vedischen 
Wissen Bewanderten") bezeichnet. Die Veden enthalten vielerlei Wissenszweige, 
von denen Astrologie und Pathologie für den gewöhnlichen Menschen wichtig und 
unentbehrlich sind. Die intelligenten Menschen, die allgemein als brähmal)as be
zeichnet werden, befaßten sich daher mit den verschiedenen Zweigen des vedischen 
Wissens, um die Gesellschaft leiten zu können. Selbst mit der militärischen Ausbil
dung (Dhanur Veda) befaßten sich diese intelligenten Menschen, und auch die vipras 
waren Lehrer dieses Wissensbereiches, wie das Beispiel Drot)äcäryas und K(päcä
ryas zeigt. 

Das Wort vipra, das in diesem Vers gebraucht wird, ist bedeutsam. Es besteht 
ein geringer Unterschied zwischen den vipras und den brähmal)as. Die vipras sind 
diejenigen, die erfahrene Kenner des karma-käl)(ia, der fruchtbringenden Tätigkei
ten, sind und die die Gesellschaft zur Erfüllung der materiellen Lebensbedürfnisse 
führen, wohingegen die brähmal)as sich im spirituellen Wissen über die Transzen
denz auskennen. Dieser Bereich wird als jiiäna-käl)(ia bezeichnet, und über diesem 
steht der upäsanä-käl)(ia. Den Höhepunkt des upäsanä-käl)(ia bildet hingebungsvol
ler Dienst ftir Sri Vi�IJ.U, und wenn die brähmal)as die Vollkommenheit erreichen, 
nennt man sie Vai�I)avas oder Geweihte Vi�I)US . Die Verehrung Vi�IJ.US ist die höch
ste Form der Verehrung . Fortgeschrittene brähmal)as sind Vai�I)avas, die sich dem 
transzendentalen liebevollen Dienst des Herrn widmen, und daher ist das Srimad
Bhägavatam, das die Wissenschaft vom hingebungsvollen Dienst ist, den Vai�I)avas 
sehr lieb. Und wie zu Beginn des Srimad-Bhägavatam erklärt wird, ist es die reife 
Frucht am Baum des vedischen Wissens, und seine erhabene Thematik übersteigt 
die drei käl)(ias des karma, jiiäna und upäsanä. 

Unter den Kennern des karma-käl)(ia waren die jätaka-kundigen vipras gute 
Astrologen, die die Zukunft eines Neugeborenen bereits anhand der Berechnungen 
der Gestirne zum Zeitpunkt der Geburt (/agna) voraussagen konnten. Solch sach
kundige jätaka -vipras waren bei Mahäräja Parik�its Geburt zugegen, und sein 
Großvater, Mahäräja Yudhi�thira, belohnte die vipras mit viel Geld, Land, Dörfern, 
Getreide und anderen wertvollen Lebensnotwendigkeiten, zu denen auch Kühe ge
hören. Die Gesellschaft braucht solche vipras, und der Staat hat die Pflicht, sie ange
messen zu unterhalten, so, wie es die Veden vorsehen. Da der damalige Staat für 
solch erfahrene vipras ausreichend Sorge trug, konnten sie der Allgemeinheit ko
stenfrei Dienste leisten, und so stand dieser Bereich vedischen Wissens allen zur 
Verfügung . 

VERS 30 

���R�:��:t 
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so e$0 loke vikhyäto/:1 
porlk$id iti yot probhub 

pürvon dr$!Om onudhyäyon 
porlk$eto nore$V iho 

(Canto 1, Kap. 12  

so/:1-er ; f>$0/:1-in dieser; loke-Welt; vikhyäto/:1-berühmt; porlk$it-einer, der 
untersucht; iti-somit; yot-was ; probhu/:1-o König ; pürvon-bevor; df$fom-ge· 
sehen; onudhyäyon-ständig nachsinnen ; porlk$eto-so11 untersuchen; nore$u-je
den Menschen; iho-hier . 

ÜBERSETZU NG 

Somit war es seinem Enkel best immt, auf der ganzen Welt als Parik,it 
(der Forschende) berühmt zu werden, da er unter al len Menschen nach der 
Persönl ichkeit suchen würde, die er vor seiner Geburt gesehen hatte. Auf 
diese Weise würde er ständig über diese Persönl ichkeit nachsinnen. 

ERLÄUTERUNG 

Mahäräja Parik�it konnte, glücklich, wie er war, schon im Schoß seiner Mutter 
den Herrn wahrnehmen, und so sann er ständig über Ihn nach . Wenn sich die 
Wahrnehmung von der transzendentalen Gestalt des Herrn erst einmal in den Geist 
eingeprägt hat, kann man Ihn unter keinen Umständen jemals mehr vergessen. 
Nachdem das Kind Parik�it aus dem Mutterleib gekommen war, hatte es die Ange
wohnheit, jeden anzusehen, um festzustellen, ob dieser die Persönlichkeit sei , die es 
einst im Mutterschoß gesehen hatte. Doch niemand kam dem Herrn gleich oder 
überragte Ihn gar an Anziehungskraft, und daher konnte niemand Parik�it zufrie
denstellen. Aber durch dieses Untersuchen war der Herr ständig bei ihm,  und so 
war Mahäräja Parik�it immer im hingebungsvollen Dienst des Herrn beschäftigt, 
indem er sich an Ihn erinnerte. 

Srila Jiva Gosvämi bemerkt in diesem Zusammenhang, daß jedes Kind mit Si
cherheit ein großer Gottgeweihter wie Mahäräja Parik�it wird, wenn es von frü
hester Kindheit an mit dem Herrn in Berührung gebracht wird. Man mag zwar 
nicht so glücklich sein wie Mahäräja Parik�it und die Gelegenheit haben, den Herrn 
im Leib seiner Mutter zu sehen ;  doch auch wenn man nicht so glücklich ist, kann 
man dazu kommen, den Herrn zu sehen, wenn die Eltern es wünschen. In diesem 
Zusammenhang kann ich ein praktisches Beispiel aus meinem eigenen Leben anfüh
ren . Mein Vater war ein reiner Geweihter des Herrn, und als ich nur vier oder fünf 
Jahre alt war ,  gab mein Vater mir Bildgestalten von Rädhä und K(�l)a. Im Spiel 
pflegte ich diese Bildgestalten gemeinsam mit meiner Schwester zu verehren, indem 
ich die Bildgestaltenverehrung eines benachbarten Rädhä-Govinda-Tempels nach
ahmte. Weil ich diesen Tempel ständig besuchte und die Zeremonien mit meinen ei
genen Spielzeug-Bildgestalten wiederholte, entwickelte ich eine natürliche Zunei
gung zum Herrn . Mein Vater pflegte al le Zeremonien abzuhalten , die für mich ge
eignet waren. Als ich später die Schule und das College besuchte, geriet diese Ver
ehrung aufgrund meiner dortigen Gemeinschaft zeitweise in Vergessenheit, und ich 
kam völlig aus der Übung . Als ich dann aber in jungen Jahren meinem spirituellen 
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Meister, Sri Srimad Bhaktisiddhänta Sarasvati Gosvämi Mahäräja, begegnete, er
weckte ich meine alte Gewohnheit wieder, und so wurden die Bildgestalten meiner 
kindlichen Spiele zum Gegenstand einer vorschriftsmäßigen Verehrung. Dies führte 
ich fort, bis ich mich aus dem Familienleben zurückzog , und ich bin meinem 
großmütigen Vater dankbar dafür, daß er mir den ersten Eindruck von dem vermit
telte, was sich dank His Divine Grace Bhaktisiddhänta Sarasvati später zu richtigem 
hingebungsvollen Dienst entwickelte . Auch Mahäräja Prahläda riet, schon den klei
nen Kindern einen solchen Eindruck von der Beziehung zu Gott zu vermitteln, da sie 
sonst leicht die Gelegenheit der menschlichen Lebensform versäumen könnten, die 
zwar von größtem Wert, aber trotzdem zeitweilig ist wie alle anderen Lebensfor
men. 

VERS 31 

�������: 1 
311\4'4101: �fll: ��ms�(4)J'� � 11 

sa räja-putro vavrdhe 
äsu sukla ivocjupab 

äpüryamäiJab pitrbhib 
kä:;;{häbhir iva so 'nvaham 

sab-das; räja-putrab-der königliche Prinz; vavrdhe-wuchs auf; äsu-sehr 
bald; suk/e-zunehmender Mond ; iva-wie; ucjupa}J-der Mond; äpüryamäiJab
blühend; pitrbhi}J-durch die elterlichen Fürsorger; kä:;;{häbhib-vollständige Ent
wicklung ; iva-wie; sab-er; anvaham-Tag für Tag . 

Ü BERSETZU NG 

So, wie der Mond während der vierzehn Tage, an denen er zunimmt, von 
Tag zu Tag leuchtender wird, so erblühte der kön igl iche Prinz [Parik�itl 
schon sehr bald unter der Obhut und Fürsorge sei ner Großväter, die es ihm 
an  n ichts mangeln  l ießen. 

VERS 32 

�lUits� �uRtit&�&R'Iill 1 
� �\�'11�'1 ��41: ����II 

yak:;;yamä(lo 'svamedhena 
jiiäti-droha-jihäsayä 

räjä labdha-dhano dadhyau 
nänyatra kara-da(lcjayob 
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yak�yamä!'wb-begehrend durchzuführen; asvamedhena-durch die Pferdeopfer
zeremonie; jriäti-droha-mit Verwandten kämpfen; jihäsayä-um frei zu werden; 
räjä-König Yudhi�thira; labdha -dhanab-um Reichtum zu bekommen; dadhyau 
-dachte darüber nach ; na anyatra-sonst nichts; kara-da(l(iayob-Steuereinnah
men und Strafgelder. 

ÜBERSETZUNG 

Zu eben dieser Zeit dachte König Yudhi�!h i ra daran, e in Pferdeopfer 
durchzuführen, um sich von den Sünden zu befreien, die er im Kampf ge
gen seine Verwandten auf sich geladen hatte. Er brauchte jedoch Geldmittel 
dazu , denn au ßer Strafgeldern und Steuereinnahmen waren keine Über
schüsse vorhanden.  

ERLÄUTERUNG 

So, wie es den brähma(las und vipras zustand, vom Staat unterstützt zu werden, 
so hatte das Staatsoberhaupt das Recht, Steuern und Strafgelder von den Bürgern 
einzuziehen . Nach der Schlacht von Kuruk�etra war die Staatskasse erschöpft, und 
deshalb waren außer dem Bestand an Steuereinnahmen und Strafzahlungen keine 
Überschüsse vorhanden. Die Mittel reichten nur für den Staatshaushalt, und da der 
König darüber hinaus nichts besaß , machte er sich Gedanken, wie er auf andere 
Weise die nötigen Mittel zur Durchführung des Pferdeopfers beschaffen könnte. 
Mahäräja Yudhi�thira wollte dieses Opfer nach Bhi�madevas Anweisung vollziehen. 

VERS 33 

6«Jifqiji(l�� ��6=41R�u: I 
� st(\UI'lllit��'):;:;q j �� �fW: II � � II 

tad abhipretam älak�ya 
bhrätaro 'cyuta-coditäb 

dhanam prahi(lam äjahur 
udicyäm disi bhürisab 

tat-seine; abhipretam-Herzenswünsche; älak$ya-beobachtend; bhrätarab
seine Brüder; acyuta-der Unfehlbare (Sri K(�l)a); coditäb-geraten von; dhanam
Reichtümer ; prahi(lam-zu sammeln; äjahub-brachten zusammen; udicyäm
nördliche; disi-Richtung ; bhürisab-genügend. 

ÜBERSETZUNG 

Als die Brüder des Königs seine Herzenswünsche erkannten, sammelten 
sie, wie es ihnen Kr��a, der unfeh l bare Herr, geraten hatte, genügend 
Reichtümer aus dem Norden [die König Marutta zurückgelassen hatte] . 
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ERLÄUTERUNG 

Mahäräja Marutta: einer der großen Herrscher der Welt. Er regierte lange vor 
Mahäräja Yudhi�thira über die Erde. Er war der Sohn Mahäräja Avik�its und ein 
großer Geweihter Yamaräjas ,  welcher der Sohn des Sonnengottes ist. Sein Bruder 
Samvarta war ein Priester und ein Rivale B�haspatis, des gelehrten Priesters der 
Halbgötter. Mahäräja Marutta führte ein Opfer, den sankära -yajfia, durch, mit dem 
der Herr so zufrieden war, daß Er ihm mit Freuden die Verfügungsgewalt über 
einen Berggipfel aus Gold übertrug . Diese Bergspitze aus Gold befindet sich ir
gendwo im Himalaya, und Abenteurer mögen versuchen, sie dort ausfindig zu ma
chen . Er war ein solch mächtiger Kaiser , daß am Ende jedes Opfertages Halbgötter 
von anderen Planeten, wie Indra, Candra und B�haspati, seinen Palast zu besuchen 
pflegten. Und weil er über diesen goldenen Gipfel verfügte, besaß er genügend Gold. 
Das Vordach des Opferaltars bestand aus purem Gold. Bei seinen täglichen Opferze
remonien wurden einige Bewohner von Väyuloka (die Planeten aus Luft) eingela
den, um die Zubereitung der Gerichte für die Zeremonie zu beschleunigen . Visva
deva leitete die Versammlung der Halbgötter während der Zeremonie. 

Da er ständig fromme Werke vollbrachte, gelang es ihm, alle Arten von Krank
heiten aus seinem Königreich zu vertreiben. Alle Bewohner der höheren Planeten, 
wie Devaloka und Pit�loka, waren aufgrund seiner großen Opferzeremonien mit 
ihm zufrieden. Jeden Tag verteilte er an die gelehrten brähma!Jas verschiedenste Ar
ten von Spenden wie Betten, Sitze, Fahrzeuge und reichliche Mengen Gold. Wegen 
seiner großzügigen Spenden und zahlreichen Opferdarbringungen fand der König 
des Himmels, Indradeva, Wohlgefallen an ihm und wünschte ihm nur Gutes . W e
gen seiner frommen Werke blieb er das ganze Leben lang jung, und umgeben von 
seinen zufriedenen Untertanen, den Ministern, seiner Ehefrau, seinen Söhnen und 
seinen Brüdern, regierte er tausend Jahre lang über die Welt. Auch Sri ��Q.a pries 
seine fromme Gesinnung . Seine einzige Tochter gab er Mahan;;i Ailgirä zur Frau, 
und durch dessen Segenswünsche gelangte er ins Königreich des Himmels. Die Prie
sterschaft während seiner Opfer wollte er dem gelehrten B�haspati anbieten, aber der 
Halbgott lehnte es ab, das Amt anzunehmen, weil der König ein Mensch dieser Erde 
war. Mahäräja Marutta bedauerte dies sehr .  Auf Anraten·Närada Munis ernannte er 
Samvarta zum Opferpriester, der seine Aufgabe mit Erfolg ausführte. 

Der Erfolg eines Opfers hängt allein von dem verantwortlichen Priester ab. Im 
gegenwärtigen Zeitalter sind alle Arten von Opfern verboten, weil es  keine fahigen 
Priester unter den sogenannten brähma!Jas gibt, die sich falschlieh als brähma!Ja
Söhne ausgeben, ohne brahmanische Eigenschaften zu besitzen. Im Zeitalter des 
Kali ist daher nur eine Art von Opfer empfohlen, der sanklrtana-yajfia, wie er von 
Sri Caitanya Mahäprabhu eingeführt wurde. 

VERS 34 

��·�:1 
� �i: Q'it��:aR'( Il�\lll 
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tena sambhrta -sambhäro 
dharma -putro yudhi$!hirab 

väjimedhais tribhir bhfto 
yajiiaib samayajad dharim 

[Canto 1 ,  Kap. 1 2  

tena-mit diesem Reichtum ;  sambhrta-zusammengetragen; sambhärab-Zuta
ten; dharma-putrab-der fromme König ; yudhi!}fhirab-Yudhi�thira; väjimedhaib 
-durch Pferdeopfer; tribhib-dreimal ; bhitab-nach der Schlacht von Kuruk�etra 
sehr furchtvoll ; yajiiaib-Opfer; samayajat-in vollkommener Weise verehrt ; ha 
rim-die Persönlichkeit Gottes. 

ÜBERSETZUNG 

Mit diesem Reichtum konnte der König die für drei Pferdeopfer notwen
digen Dinge beschaffen .  So erfreute der fromme König Yudhi�!h ira, den 
nach der Schlacht von Kuruk�etra große Sorge erfül lte, Sri Hari, die Persön
l ichkeit Gottes. 

ERLÄUTERUNG 

Obwohl Mahiiriija Yudhi�thira ein vorbildlicher und gefeierter Weltherrscher 
war , erfüllte ihn nach der Durchführung der Schlacht von Kuruk�etra große Sorge, 
da im Kampf so viele Menschen getötet worden waren, nur damit er den Thron be
steigen konnte. Er nahm daher alle Verantwortung für die im Kriegsgeschehen be
gangenen Sünden auf sich , und um von all diesen Sünden frei zu werden, wollte er 
drei Pferdeopfer vollziehen. Ein solches Opfer, bei dem Pferde auf dem Altar geop
fert werden, ist sehr aufwendig . Mahiiriija Yudhi�thira mußte daher sogar das Gold 
einsammeln, das Mahäriija Marutta den briihma!Jas gegeben hatte und das von ih
nen allen jedoch in Haufen zurückgelassen worden war. Die gelehrten brähma!Jas 
konnten all das Gold, das ihnen König Marutta gegeben hatte, nicht mit sich forttra
gen und ließen deshalb den größten Teil der Gaben zurück. Auch Mahiiriija Marutta 
sammelte das Gold nicht wieder ein, denn er hatte es als Almosen verschenkt. 
Außerdem waren auch alle goldenen Teller und Gerätschaften, die bei der Opferung 
benutzt worden waren, fortgeworfen worden, und all dieses Gold blieb lange Zeit 
liegen, ohne daß jemand einen Anspruch darauf erhoben hätte. So ließ es Mahiiriija 
Yudhi�thira schließlich für seine Zwecke einsammeln . .  Sr! KJ;�I)a hatte Mahiiriija 
Yudhi�thiras Brüdern geraten, das unbeanspruchte Gold einzusammeln, weil es im 
Grunde jetzt dem König gehörte. Das Erstaunliche dabei ist, daß nicht einer der Un
tertanen des Staates dieses unbeanspruchte Gold an sich nahm, um es für indu
strielle Unternehmungen oder ähnliche Zwecke zu gebrauchen. Wir können also 
schlußfolgern, daß die Bürger mit allen Lebensnotwendigkeiten versorgt und daher 
voll zufrieden waren und somit kein Interesse hatten, sich mit unnötigen Produk
tionsunternehmen für Sinnenbefriedigung zu belasten. Mahiiriija Yudhi�thira 
brauchte das Gold nur, um Opfer durchzuführen und so Hari, die Höchste Persön
lichkeit Gottes, zu erfreuen. Es verlangte ihn nicht danach, das Gold für die Staats
kasse einzusammeln. 



Vers 34) Die Geburt des Kaisers Parik�it 581 

Man sollte aus dem Verhalten Mahäräja Yudhi�thiras lernen: Er fürchtete sich 
vor den Sünden, die er auf dem Schlachtfeld begangen hatte, und wollte daher die 
höchste Autorität zufriedenstellen. Dies deutet darauf hin, daß auch wir bei der 
täglichen Erfüllung unserer Pflichten unabsichtlich Sünden begehen und deshalb 
Opfer, wie sie in den offenbarten Schriften empfohlen werden, darbringen sollten, 
um selbst diesen unabsichtlich begangenen Sünden entgegenzuwirken. Der Herr 
sagt in der Bhagavad-gftä (yajiiärthät karman,o 'nyatra loko :vam karma-bandha
nab), daß man Opfer darbringen muß, wie sie in den Schriften empfohlen werden, 
um von den Reaktionen auf alle unautorisierten Handlungen und selbst auf die un
absichtlichen Vergehen, die man so leicht begeht, frei zu werden. So wird man von 
allen Sünden erlöst. Diejenigen, die sich nicht danach richten, sondern selbstsüchtig 
oder zur Befriedigung ihrer Sinne handeln, müssen alle Leiden ertragen, die sie sich 
durch ihre begangenen Sünden aufgeladen haben. Der Hauptzweck der Durchfüh
rung von Opfern liegt somit darin, die Höchste Persönlichkeit, Hari, zu erfreuen. 
Der Opferungsvorgang mag sich je nach Zeit, Ort und Personen unterscheiden, aber 
das Ziel solcher Opfer ist zu allen Zeiten und unter allen Umständen das gleiche, 
nämlich die Zufriedenstellung des Höchsten Herrn, Hari. Dies ist der Pfad frommen 
Lebens, der zu Frieden und Wohlstand auf der ganzen Welt führt. Mahäräja Yu
dhi�thira beschritt ihn als ein vorbildlicher, frommer Weltherrscher . Wenn schon 
Mahäräja Yudhi�thira bei der täglichen Erfüllung seiner Pflichten, das heißt bei der 
Staatsführung in seiner Eigenschaft als König , zu der, wenn nötig , auch das Töten 
von Menschen und Tieren gehört, ein Sünder ist, können wir uns kaum vorstellen, 
wie viele Sünden, bewußt oder unbewußt, von der ungeschulten Bevölkerung des 
Kali-yuga begangen werden, die nicht weiß , wie man Opfer darbringt, um den 
Höchsten Herrn zu erfreuen. Das Bhägavatam ( 1 . 2 . 1 3) sagt deshalb, daß es die erste 
Pflicht des Menschen ist, den Höchsten Herrn durch die Erfüllung seiner stellungs
gemäßen Pflichten zufriedenzustellen. 

Möge sich jeder, egal welcher Gemeinschaft, Kaste oder Rasse er angehört, einer 
beliebigen, pflichtgemäßen Tätigkeit widmen, aber er muß bereit sein, Opfer durch
zuführen, wie es in den Schriften für den jeweiligen Ort, die Zeit und die Person 
empfohlen wird. Die vedischen Schriften geben den Rat, daß die Menschen im Kali
yuga den Herrn lobpreisen sollen, indem sie den Heiligen Namen K{�I,J.as ohne Ver
gehen chanten ( kfrtanäd eva kr�l)asya mukta-sarigab param vrajet). Wenn man dies 
tut, kann man von allen Sünden befreit werden und so die höchste Vollkommenheit 
des Lebens, nämlich die Rückkehr nach Hause, zu Gott, erreichen . Wir haben dies 
in dem vorliegenden großen Werk an verschiedenen Stellen bereits erörtert, beson
ders im Einleitungsteil, wo wir das Leben Sr! Caitanya Mahäprabhus dargestellt ha
ben, und immer wieder betonen wir das gleiche, in der Hoffnung, der Gesellschaft 
Frieden und Wohlstand zu bringen. 

Der Herr hat in der Bhagavad-gftä offen erklärt, wie wir Ihn zufriedenstellen 
können, und das Leben und Predigen Sr! Caitanya Mahäprabhus sind ein prakti
sches Beispiel hierfür. Der vollkommene Weg, yajiias (Opfer) zu vollziehen, um den 
Höchsten Herrn, Hari (die Persönlichkeit Gottes, die uns von allen Leiden des Da
seins befreit), zu erfreuen, besteht im gegenwärtigen dunklen Zeitalter des Streites 
und der Uneinigkeit darin, dem Beispiel Sr! Caitanya Mahäprabhus zu folgen. 

Mahäräja Yudhi�thira mußte selbst in jenen Tagen der Fülle haufenweise Gold 
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zusammentragen, um die für das Pferdeopfer erforderlichen Dinge sicherzustellen; 
deshalb sind solche yajfias für uns in diesen Tagen des Mangels und der Goldknapp
heit kaum denkbar. Gegenwärtig haben wir Berge von Papier und dazu das Verspre
chen, daß sie sich durch den wirtschaftlichen Fortschritt der modernen Zivilisation 
in Gold verwandeln werden; doch trotzdem besteht weder individuell noch kollektiv 
durch staatliche Unterstützung die Möglichkeit, ein Vermögen aufzubringen wie 
Mahäräja Yudhi$thira. Die von Sr! Caitanya Mahäprabhu in Übereinstimmung mit 
den sästras empfohlene Methode ist deshalb genau die richtige für dieses Zeitalter. 
Bei dieser Methode hat man keinerlei Ausgaben, und doch kann sie uns einen 
größeren Nutzen bringen als kostspielige yajfia-Methoden . 

Man sollte nicht glauben, daß ein Pferde- oder Kuhopfer, das nach den vedischen 
Vorschriften vollzogen wird, eine Mögl ichkeit sei , Tiere zu töten. Im Gegenteil , die 
im yajfia geopferten Tiere wurden verjüngt und erhielten ein neues Leben durch die 
transzendentale Macht des Chantens vedischer Hymnen, die sich, wenn richtig ge
chantet, von dem unterscheiden, was der Laie darunter versteht. Die Veda -mantras 
sind praktisch, und der Beweis ist die Verjüngung des geopferten Tieres . Solch me
thodisches Chanten vedischer Hymnen ist für die sogenannten brähmat:�as oder Prie
ster der heutigen Zeit nicht möglich. Die ungeschulten Abkömmlinge der Familien 
Zweimalgeborener sind nicht mehr das, was ihre Vorfahren einst waren, und sie 
werden daher zu den sudras, den einmalgeborenen Menschen, gezählt. Der einmal
geborene Mensch ist unfahig , die vedischen Hymnen zu chanten, und deshalb hat 
das Chanten der ursprünglichen Hymnen heute keinen praktischen Nutzen mehr. 

Um sie alle zu retten, verkündete Sr! Caitanya Mahäprabhu die sanklrtana-Bewe
gung , den yajfia, der für alle Zwecke geeignet ist. Den Menschen des gegenwärtigen 
Zeitalters wird sehr ans Herz gelegt, diesem sicheren und anerkannten Pfad zu fol
gen. 

VERS 35 

•ll•lcU� ��i<jif14€f41fGI�wlq4( I 
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ähuto bhagavän räjfiä 
yäjayitvä dvijair nmam 

uväsa kaliein mäsän 
suhrdäril priya-kämyayä 

ähutab-gerufen; bhagavän-Sr! l(r$1)a, die Persönlichkeit Gottes; räjfiä-vom 
König ;  yäjayitvä-veranlassend, durchführen zu lassen; dvijaib-von den gelehrten 
brähmat:�as; nrpam- im Auftrag des Königs; uväsa-residierte; katicit-einige; mä
sän-Monate; suhrdäm-um der Verwandten willen ; priya -kämyayä-um der 
Freude willen. 

Ü BERSETZUNG 

Nachdem Sri Kr�r:Ja, die Persönl ichkeit Gottes, von Mahäräja Yudhi�!h i ra 
zu den Opfern eingeladen worden war, achtete Er darauf, daß sie von fäh i -
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gen [zweimalgeborenen) brähmar:JaS durchgeführt wurden. Danach bl ieb 
der Herr zu r Freude der Verwandten noch ein ige Monate bei ihnen. 

ERLÄUTERUNG 

Sri Kr�IJ.a wurde von Mahäräja Yudhi�thira eingeladen, die Durchführung des 
yajfla zu beaufsichtigen, und um den Anweisungen Seines älteren Vetters nach
zukommen, ließ der Herr die yajflas von gelehrten, zweimalgeborenen brähma(las 
ausführen . Die Geburt in der Familie eines brähma(la befahigt noch lange nicht 
dazu, yajflas zu vollziehen . Man muß durch richtige Schulung und die Einweihung 
durch einen echten äcärya zum zweiten Mal geboren werden. Die einmalgeborenen 
Abkömmlinge von brähma(la-Familien sind den einmalgeborenen südras gleich, 
und solche brahma-bandhus oder unqualifizierten einmalgeborenen Abkömmlinge 
können bei keiner religiösen oder vedischen Zeremonie als Priester zugelassen wer
den. Sri Kr�IJ.a wurde damit betraut, für eine ordnungsgemäße Durchführung zu 
sorgen, und vollkommen, wie Er ist, stellte Er den Erfolg der yajflas sicher, indem 
Er sie von echten, zweimalgeborenen brähma(las ausführen ließ . 

VERS 36 

m (l(ll+'q�(IRt: � m: �: I 
� (l(ttffl ;m;f. ��;ft � : I I  � � I I  

tato räjfläbhyanujfläta/:1 
kr$(layä saha-bandhubhi/:1 

yayau dväravatfm brahman 
särjuno yadubhir vrta/:1 

tata/:1-danach; räjflä-vom König; abhyanujfläta/:1-die Erlaubnis habend; 
kr$(layä-wie auch von Draupadi; saha-;-gemeinsam mit; bandhubhi/:1-anderen 
Verwandten ; yayau-begab Sich nach; dväravatim-Dvärakä-dhäma; brahman-o 
brähma(las ; sa -arjunaf:z-gemeinsam mit Arjuna; yadubhi/:1-von den Angehörigen 
der Yadu-Dynastie; vrta/:1-umgeben. 

ÜBERSETZUNG 

0 Saunaka, nachdem Sich Sri Kr�r:-a von König Yudhi�!h ira, Draupadi und 
den anderen Verwandten verabschiedet hatte, machte Er Sich in  Begleitung 
von Arjuna und anderen Angehörigen der Yadu-Dynastie auf den Weg nach 
Dvärakä. 

Hiermit enden die Bhaktivedanta -Erläuterungen zum 1 2 .  Kapitel im Ersten Canto 
des Srimad-Bhägavatam mit dem Titel: . ,Die Geburt des Kaisers Parik$it ". 





1 3 . Kapitel 

Dhrtarä�tra verläßt den Palast 

VERS 1 
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süta uväca 
viduras tfrtha-yäträyäriz 

maitreyäd ätmano gatim 
jiiätvägäd dhästinapurariz 

tayäväpta-vivitsita/:1 

süta/:1 uväca-Sr! Süta Gosväml sprach; vidura/:1-Vidura; tirtha-yäträyäm
während er verschiedene Pilgerstätten besuchte; maitreyät-von dem großen Wei
sen Maitreya; ätmana/:1-des Selbst; gatim-Bestimmung ;  jiiätvä-als er sie kannte; 
ägät-kehrte zurück; hästinapuram-in die Stadt Hastinäpura; tayä-durch jenes 
Wissen; aväpta-genügend gewonnen; vivitsita/:1-auf allen Wissensgebieten wohl
bewandert. 

Ü BERSETZUNG 

Sri Süta Gosvämi sprach: Auf einer Pilgerfahrt empfing Vidura von dem 
großen Weisen Maitreya Wissen über die Best immung des Selbst. Als er 
dann später nach Hastinäpura zurückkehrte, war er in  diesem Wissen wohl 
bewandert, ganz so, w ie  er es sich gewünscht hatte. 

ERLÄUTERUNG 

Vidura: eine der wichtigsten Persönlichkeiten im Mahäbhärata. Vyäsadeva 
zeugte ihn mit der Magd Ambikäs, der Mutter Mahäräja Päl)<;lus . Er ist eine Inkar
nation Yamaräjas, der von MaQ<;iuka Muni verflucht wurde, ein Leben als südra auf 
der Erde verbringen . Wie es dazu kam, wird wie folgt berichtet: Einst wurden meh
rere Diebe gefangengenommen, die sich in der Einsiedelei Mai).Quka Munis verbor
gen hielten. Die Ordnungshüter führten die Diebe ab, wie es üblich ist, und nahmen 
auch Mai).<;iuka Muni mit. Der Richter verhängte über den muni die Todesstrafe; er 
sollte von einer Lanze durchbohrt werden. Als die Vollstreckung des Urteils unmit
telbar bevorstand, erreichte die Nachricht den König . Weil MaQ<;\uka ein großer 
muni war, gebot der König der Strafvollziehung augenblicklich Einhalt und bat den 
muni für den Fehler seiner Leute persönlich um Verzeihung . Darauf begab sich der 
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Heil ige unverzügl ich zu Yamaräja, der das Schicksal aller Lebewesen bestimmt. Ya
maräja erklärte dem nwni, er habe in seiner Kindheit eine Ameise mit einem spitzen 
Strohhalm durchbohrt und sei daher jetzt in Schwierigkeiten gebracht worden. 
Mar:u;luka Muni erachtete Yamaräjas Strafe für eine solche aus kindlicher Unwissen
heit begangene Tat als töricht und verfluchte ihn, ein südra zu werden. Diese Südra
lnkarnation Yamaräjas wurde als Vidura, der südra-Bruder Mahäräja DhJ;"tar�tras 
und Pät)qus , bekannt . Bhi�madeva behandelte diesen südra-Abkömmling der Kuru
Dynastie gleich wie seine anderen Neffen. Vidura wurde später mit einem Mädchen 
verheiratet , das ebenfalls von einem brähma(w gezeugt und im Schoße einer südräl)i 
geboren worden war . Obwohl Vidura vom Besitz seines Vaters (Bhi�madevas Bru
der) nichts erbte, gab ihm DhJ;"tar�tra, sein älterer Bruder , dennoch genügend 
Staatseigentum . Vidura liebte seinen älteren Bruder sehr und versuchte immer wie
der. ihn auf den rechten Weg zu führen. Während des Bruderkrieges in Kuruk�tra 
flehte er seinen älteren Bruder wiederholt an, den Söhnen Päl)QUS Gerechtigkeit wi
derfahren zu lassen ; doch Duryodhana schätzte es nicht, daß sich sein Onkel Vidura 
auf diese Weise einmischte, und beleidigte ihn praktisch . Dies führte dazu, daß Vi
dura den Palast verl ieß und eine Pilgerreise antrat , in deren Verlauf er von Maitreya 
unterwiesen wurde. 

VERS 2 

�: tlfii411_ Sf*Ff, � �q((i4BHt: I 
� �'ll�ffiit � I I  � I I  

yävatab kriavän prasnän 
4attä kau$äravägratab 

jätaika-bhaktir govinde 
tebhyas copararäma ha 

yävatab-all das; krtavän-er stellte; prasnän-Fragen; k$attä-ein Name Vidu
ras ; kau$ärava-ein Name Maitreyas; agratab-in der Gegenwart des; jäta-nach
dem er aufgewachsen war; eka-eins; bhaktib-transzendentalen h ingebungsvollen 
Dienst ; govinde-für Sr! K\�l)a; tebhyab-was weitere Fragen betrifft; ca -und ; upa
raräma-hörte auf mit; ha-in der Vergangenheit . 

ÜBERSETZUNG 

Nachdem Vidura verschiedene Fragen gestel l t  und sich im transzenden
talen l iebevol len Dienst Sri Kr�r:-as gefest igt hatte, gab es für ihn keine wei
teren Fragen mehr an Maitreya Muni .  

ERLÄUTERU NG 

Vidura stellte Maitreya Muni keine weiteren Fragen mehr, als dieser ihn davon 
überzeugt hatte, daß das summum bonum des Lebens darin besteht, im hingebungs
vollen Dienst Sr! K\�l)as verankert zu sein, dessen Name auch Govinda ist, das heißt 
derjenige, der Seine Geweihten in jeder Hinsicht zufriedenstellt Die bedingte Seele, 
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das Lebewesen im materiellen Dasein, sucht nach Glück, indem es seine Sinne auf 
die verschiedenen Erscheinungsformen des Materialismus richtet, doch bleibt wirk
liche Befriedigung aus . Daraufhin sucht es mit H ilfe der empirisch-philosophisch
spekulativen Methode und mittels intellektueller Kunststücke nach der höchsten 
Wahrheit. Wenn es auch auf diese Weise das höchste Ziel nicht erreicht, wendet es 
sich wieder materiellen Tätigkeiten zu und widmet sich philanthropischer und al
truistischer Arbeit, die aber ebenfalls nicht wirklich befriedigt. Weder fruchtbrin
gendes Tun noch trockene philosophische Spekulation können also wirkliche Befrie
digung verschaffen, denn das Lebewesen ist seiner Natur nach ewig der Diener 
KJ;l�Qas, des Höchsten Herrn, und alle vedischen Schriften weisen es auf dieses höch
ste Ziel hin. Die Bhagavad-gitä ( 1 5 .15) bestätigt dies . 

Eine wißbegierige bedingte Seele muß sich, wie Vidura, einem echten spirituellen 
Meister, wie Maitreya es ist, nähern und versuchen, durch intelligente Fragen alles 
über karma (fruchtbringende Tätigkeiten), jnäna (philosophische Forschung nach 
der Höchsten Wahrheit) und yoga (den Verbindungsvorgang durch spirituelle Er
kenntnis) herauszufinden. Jemand, dem es mit seiner Suche nach der Absoluten 
Wahrheit nicht ernst ist, braucht sich keinen spirituellen Meister als Schaustück zu 
halten, und niemand, der in den Augen anderer ein spiritueller Meister sein mag, 
sollte sich als solcher ausgeben, wenn er nicht imstande ist, seinen Schüler letztlich 
im hingebungsvollen Dienst Sr! Kr:l�Qas zu beschäftigen. Vidura war Erfolg beschie
den, als er sich an einen spirituellen Meister wie Maitreya Muni wandte, denn er er
reichte das höchste Ziel des Lebens: bhakti zu Govinda. Es gab daher für ihn über 
spirituellen Fortschritt nichts mehr zu erfahren. 

VERS 3-4 

(j � ql  �: �� I 
'mJit �� f.ijf:- �: 'l'-lT I I  � I I  
� � Ql'l� ;ffim �r I 
�tt �: ��: «�: ffl:mm 

tarn bandhum ägatam dmvä 
dharma-putrab sahänujab 

dhrtarä${ro yuyutsus ca 
sütab säradvatab prthä 

gändhäri draupadi brahman 
subhadrä cottarä krpi 

anyäs ca jämayab päf)r;/or 
jflätayab sasutäb striyab 

tam- ihn; bandhum-Verwandter; ägatam-nachdem er dort angekommen war; 
dmvä-indem er es sah ; dharma-putrab-Yudhillthira; saha-anujab-mit seinen 
jüngeren Brüdern ; dhrtarä$trab-Dhr:taräl)tra; yuyutsub-Sätyaki ; ca-und; sütab 
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-Satijaya; säradvatab-Krpäcärya; prthä-Kunti; gändhärf-Gändhäri; draupadf 
-Draupadi; brahman-o brähma!Jas; subhadrä-Subhadrä; ca-und; uttarä-
Uttarä; krpf-K(pi; anyäb-andere; ca-und; jämayab-Frauen anderer Familien
mitglieder ; pä!Jt;fob-der Pä.Q.c,iavas ; jnätayab-Familienangehörige; sasutäb-zusam
men mit ihren Söhnen; s triyab-die Frauen. 

ÜBERSETZUNG 

Als die Palastbewohner Vidura zurückkehren sahen, e i l ten sie a l le, von 
großer Freude erfü l lt,  auf ihn  zu, unter ihnen Mahäräja Yudhi�th i ra, seine 
jüngeren Brüder, Dhrtarä�tra, Sätyaki , Saiijaya, Krpäcärya, Kunti, Gändhäri, 
Drau padi, Subhadrä, Uttarä, Krpi und viele andere Gatt innen der Kauravas 
sowie andere Frauen mit  ihren Kindern. Es war, als seien sie nach langer Be
sinnungslosigkeit wieder zu Bewußtsein gekommen. 

ERLÄUTERU NG 

Gändhäri: eines der größten Vorbilder weiblicher Tugendhaftigkeit in der Welt
geschichte. Sie war die Tochter Mahäräja Subalas, des Königs von Gändhära (heute 
Kamiahar in Kabul); in ihrer Mädchenzeit verehrte sie Siva. Die Hindumädchen ver
ehren im allgemeinen Siva, um einen guten Gemahl zu bekommen. Gändhäri gelang 
es, Sivas Gunst zu erlangen, und aufgrund seiner Segnung, sie werde hundert Söhne 
zur Welt bringen, wurde sie Dhrtarfuitra zur Frau gegeben, obwohl dieser zeit seines 
Lebens blind war. Als sie von der Blindheit ihres zukünftigen Gatten erfuhr, ent
schloß sie sich, freiwillig ihr Augenlicht aufzugeben, um ihrem Lebensgefahrten auf 
allen Wegen zu folgen . Sie verband sich daher ihre Augen mit Seidentüchern und 
wurde so, von ihrem älteren Bruder Sakuni geführt, mit Dhrtarfu)tra verheiratet. Sie 
war das schönste Mädchen ihrer Zeit, und ihre weiblichen Eigenschaften, aufgrund 
derer sie alle Mitglieder des Kaurava-Hofes liebgewannen, standen ihrer Schönheit 
in nichts nach . Doch trotz all ihrer guten Eigenschaften hatte sie die natürlichen 
Schwächen einer Frau, und als Kunti einen Sohn zur Welt brachte, wurde sie eifer
süchtig . Sie war zwar ebenfalls schwanger, doch weil Kunti vor ihr ein Kind zur 
Welt brachte - noch dazu einen Sohn -, wurde sie zornig und versetzte ihrem eige
nen Bauch einen Schlag . Daraufhin gebar sie nur einen Klumpen Fleisch, doch weil 
sie Vyäsadeva ergeben war, teilte man den Klumpen nach seiner Anweisung in ein
hundert Teile, und jeder einzelne Teil entwickelte sich zu einem männlichen Kind . 
So ging ihr Wunsch, Mutter von einhundert Söhnen zu werden, in Erfüllung, und 
ihrer erhabenen Stellung gemäß begann sie, alle Kinder aufzuziehen. Während die 
Intrige gesponnen wurde, die später die Schlacht von Kurukl?etra auslösen sollte, 
sprach sie sich gegen einen Kampf mit den Päl)Qavas aus; ja sie beschuldigte so
gar ihren Gemahl , Dhrtarfuitra, den Bruderkrieg heraufbeschworen zu haben. Sie 
wünschte, daß der Staat zwischen den Söhnen Pä.Q.<;lus und ihren eigenen aufgeteilt 
werde. Der Tod ihrer Söhne in der Schlacht von Kuruk�etra erschütterte sie zutiefst. 
Sie wollte Yudhil?thira und Bhimasena dafür verfluchen, wurde jedoch von Srila 
Vyäsadeva davon abgehalten. Ihr Klagen über den Tod Duryodhanas und Dul)Säsa
nas in Sri KJ;�J)as Gegenwart war sehr mitleiderregend. KJ;�I)a tröstete sie mit tran
szendentalen Botschaften. Der Tod Karl)as bekümmerte sie gleichermaßen, und sie 
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schilderte K\"$l)a, wie sehr Karl)as Gattin unter dem Tod ihres Mannes litt. Srlla 
Vyäsadeva tröstete Gändhärl, indem er ihr ihre toten Söhne zeigte, die inzwischen 
zu den himmlischen Königreichen erhoben worden waren. Sie starb zusammen mit 
ihrem Gatten bei einem Waldbrand in den Dschungeln des Himalaya nahe der 
Gangä-Quelle. Mahäräja Yudhi$thira vollzog die Todeszeremonie für seinen Onkel 
und seine Tante . 

Prthä: Sie war die Tochter Mahäräja Sürasenas und die Schwester Vasudevas 
(Kr;$l)as Vater) . Später wurde sie von Mahäräja Kuntibhoja adoptiert, und seitdem 
kennt man sie als Kuntl. Sie ist die Inkarnation der Erfolgskraft der Höchsten Per
sönlichkeit Gottes. Die Bewohner der höheren himmlischen Planeten pflegten den 
Palast König Kuntibhojas zu besuchen, und Kuntl hatte die Aufgabe, sie zu empfan
gen. Einmal diente sie auch dem großen, über mystische Kräfte verfügenden Weisen 
Durväsä, und weil dieser ihren treuen Dienst schätzte, gab er ihr einen mantra, mit 
dem sie nach Belieben jeden Halbgott zu sich rufen konnte. Aus Neugier rief sie so
gleich den Sonnengott herbei, der sich darauf mit ihr vereinigen wollte, was sie je
doch ablehnte. Der Sonnengott versicherte ihr indes, daß sie ihre Jungfräulichkeit 
nicht verlieren werde, und so willigte sie in seinen Vorschlag ein. Nach dieser Verei
nigung wurde sie schwanger und gebar Kama. Durch die Gnade der Sonne wurde 
sie wieder Jungfrau, aber weil sie sich vor ihren Eltern fürchtete, gab sie ihr neuge
borenes Kind fort. Später wählte sie Päl)t;lu zu ihrem Ehemann. Mahäräja Päl)t;lu 
wollte sich einige Zeit nach der Heirat aus dem Familienleben zurückziehen und in 
den Lebensstand der Entsagung treten, doch Kuntl sträubte sich, ihrem Gemahl ein 
solches Leben zuzugestehen. Schließlich gab Mahäräja Päl)QU ihr die Erlaubnis, 
durch Verbindung mit anderen geeigneten Persönlichkeiten Söhne zur Welt zu brin
gen. Zunächst wollte Kuntl von diesem Vorschlag nichts wissen, doch als Päl)t;lu die 
Angelegenheit mit lebhaften Beispielen ausmalte, gab sie nach. M it dem mantra, den 
sie von Durväsä Muni bekommen hatte, rief sie zunächst Dharmaräja (Yamaräja) 
herbei, worauf sie Yudhi$ihira gebar. Dann rief sie nach dem Halbgott der Lüfte, 
Väyu, worauf Bhlma zur Welt kam, und schließlich rief sie den König des Him
mels, Indra, herbei , worauf Arjuna geboren wurde. Die beiden anderen Söhne, Na
kula und Sahadeva, waren leibliche Söhne Päl)t;lus, die er mit seiner anderen Frau, 
Mädrl, gezeugt hatte. Mahäräja Päl)QU starb sehr früh, worüber Kuntl so betroffen 
war , daß sie ohnmächtig wurde. Kuntl und Mädrl beschlossen, Kuntl solle zur 
Pflege der fünf kleinen Kinder, der Päl)t;lavas, weiterleben, während Madrl sich den 
sari-Ritualen unterziehen und ihrem Gatten freiwillig in den Tod folgen solle. Diese 
Übereinkunft wurde mit Zustimmung großer Weiser wie Satarsr;nga und anderer 
getroffen. 

Als die Päl)Qavas später durch Duryodhanas Intrigen aus dem Königreich ver
bannt wurden, folgte ihnen Kuntl und hatte während dieser Zeit mit allen nur denk
baren Schwierigkeiten zu kämpfen. Während des Waldlebens der Päl)t;lavas geschah 
es, daß sich ein Dämonenmädchen namens Hit;limbä Bhlma zum Gatten wünschte, 
ein Ansinnen, das Bhlma ablehnte. Als das Mädchen sich jedoch an Kuntl und Yu
dhi$ihira wandte, wiesen diese Bhlma an, den Antrag anzunehmen und ihr einen 
Sohn zu schenken . Aus dieser Vereinigung ging Ghatotkaca hervor, der an der Seite 
seines Vaters sehr tapfer gegen die Kauravas kämpfte. Während ihres Waldlebens 
wohnten die Päl)t;lavas bei einer brähmatza-Familie, die sich wegen eines Dämons 
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namens Bakäsura in einer üblen Lage befand, und Kunti befahl Bhima, Bakäsura 
zum Schutz der brähma(las zu töten. Yudhi�thira bekam von ihr den Auftrag ,  nach 
PäiicäladeSa aufzubrechen, wo Arjuna im Wettstreit um Draupadis Hand siegte, 
doch auf Kuntis Anweisung wurden alle fünf Pär,IQ<lvas zu gleichen Teilen Ehegatten 
der Päncäli oder Draupadi . Im Beisein Vyäsadevas wurde Draupadi mit den fünf 
Pär,IQavas vermählt. Kuntidevi vergaß niemals ihr erstes Kind, Karl).a. Sie beklagte 
Karl).as Tod in der Schlacht von Kuruk�etra und gestand ihren anderen Söhnen, daß 
Karl).a ihr ältester Sohn gewesen war, den sie noch vor ihrer Heirat mit Mahäräja 
Pär,IQu zur Welt gebracht hatte. Als Sr! Kt!!IJ.a nach der Schlacht von Kuruk�etra 
heimkehrte, brachte sie Ihm Gebete dar, die im 8 .  Kapitel des Ersten Cantos des 
Srimad-Bhägavatam in einzigartigen Versen aufgezeichnet sind. Später ging sie mit 
Gändhäri in den Wald, um schwere tapasya auf sich zu nehmen, in deren Verlauf 
sie nur alle 30 Tage etwas zu sich nahm. Schließlich setzte sie sich zu tiefer Medita
tion nieder und ließ später in einem Waldbrand ihren Leib in Flammen aufgehen. 

Draupadi: Sie war die über alle Maßen tugendhafte Tochter Mahäräja Drupadas 
und eine Teilinkarnation der Göttin Saci, der Gemahlin Indras. Einst führte Mahä
räja Drupada unter der Aufsicht des Weisen Yaja ein großes Opfer durch . Als Er
gebnis der ersten Opferung wurde DhJ;�tadyumna geboren; nach der zweiten kam 
Draupadi zur Welt. Sie ist die Schwester Dhr;�tadyumnas und trägt auch den Namen 
Päiicäli. Die fünf Päi).Qavas heirateten sie, und jeder zeugte einen Sohn mit ihr .  
Mahäräja Yudhi�thira zeugte Pratibhit; Bhimasena zeugte Sutasoma; Arjuna zeugte 
einen Sohn namens Srutakirti ; Nakula zeugte Satänika, und Sahadeva zeugte Sruta
karmä. Draupadi wird als eine überaus schöne Frau beschrieben, die ihrer Schwie
germutter Kunti gleichkam. Während ihrer Geburt empfing man eine Botschaft 
vom Himmel, die besagte, sie solle Kt�IJ.ä genannt werden . Die Botschaft verkündete 
weiter, daß sie geboren worden sei, um so manchen k$atriya zu töten. Aufgrund der 
Segnungen, die sie von Sankara erhielt, sollte sie fünf mit gleich guten Eigenschaften 
begabte Ehemänner bekommen. Als sie es vorzog , ihren Gemahl selbst auszusu
chen, wurden aus allen Ländern Prinzen und Könige eingeladen. Sie wurde mit den 
Pär,IQavas verheiratet, während diese im Wald in Verbannung lebten. Als sie später 
heimkehrten, gab ihnen Mahäräja Drupada ungeheuren Reichtum als M itgift. Sie 
wurde von allen Schwiegertöchtern DhJ;tar�tras hochgeachtet. Als die Pär,IQavas sie 
in einem Glücksspiel verloren, wurde sie mit Gewalt in die Versammlungshalle ge
zerrt , und Dul)säsana versuchte, sie zu entkleiden, obwohl ältere Persönlichkeiten 
wie Bhi�ma und Drol).a zugegen waren . Sie war eine große Geweihte Sri Kt�!J.as, 
und auf ihr Gebet hin nahm der Herr die Form eines unbegrenzt langen Tuches an, 
um sie vor der Schmach zu bewahren . Einst wurde sie ·�on einem Dämon namens 
Jatru;ura entführt, doch ihr zweiter Gatte, Bhimasena, tötete den Dämon und rettete 
sie. Durch Sri Kr;�l).as Barmherzigkeit rettete sie die Pär,IQavas vor dem Fluch des 
Mahar�i Durväsä. Als die Päi).Qavas inkognito im Palast Virätas lebten, wurde 
Kicaka von Draupadis außerordentlicher Schönheit dazu verlockt, sich ihr zu nä
hern, doch Bhima sorgte dafür, daß der Teufel getötet und Draupadi gerettet wurde. 
Der Tod ihrer fünf Söhne durch Asvatthämä betrübte sie aufs tiefste. Als sie gegen 
Ende ihres Lebens ihren Gemahl Yudhi!)�hira und andere begleitete, brach sie zu
sammen. Yudhi!!th ira erklärte die Ursache ihres Sturzes, doch später, als er einen 
der himmlischen Planeten betrat , sah er Draupadi dort ruhmreich als Glücksgöttin. 



Vers 5) Dhrtarä�tra verläßt den Palast 591 

Subhadrä: Sie war die Tochter Vasudevas und die Schwester Sr! Kn;IJ.as. Nicht 
nur Vasudeva liebte sie als seine Tochter über alle Maßen, sondern auch KJ;�I)a und 
Balaräma fanden in ihr stets eine liebenswerte Schwester. Im berühmten Jagannä
tha-Tempel in Pur! sind Bildgestalten der beiden Brüder und I hrer Schwester aufge
stellt, und der Tempel wird noch heute täglich von vielen Tausenden von Pilgern be
sucht. Dieser Tempel steht zur Erinnerung an Sr! K!;�Q.as Besuch in Kuruk�etra 
während einer Sonnenfmsternis und Seine Begegnung mit den Einwohnern von 
V�;ndävana. Diese Begegnung zwischen Rädhä und K!;�Q.a war sehr ergreifend, und 
Sr! Caitanya verspürte in der Ekstase RädhäräQ.ls stets sehnsüchtige Gefühle der 
Trennung von Sr! K!;�Q.a, wenn Er Sich in Jagannätha Pur! aufhielt. Als Arjuna in 
Dvärakä weilte, wünschte er sich Subhadrä als seine Königin und ließ K!;�Q.a von 
seinem Wunsch wissen. Sr! K!;�Q.a hatte jedoch erfahren, das Sein älterer Bruder, Sr! 
Baladeva, · für Subhadrä schon an einem anderen Ort eine Hochzeit vorbereitete, und 
weil Er nichts gegen die Pläne Baladevas zu tun wagte, riet Er Arjuna, Subhadrä zu 
entführen. Als sie dann alle gemeinsam einen Ausflug auf den Raivata-Hügel mach
ten, gelang es Arjuna, Subhadrä nach Sr! K!;�Q.as Rat zu entführen . Sr! Baladeva war 
sehr ärgerlich und wollte Arjuna töten, aber K!;�Q.a bat Ihn inständig , Seinem 
Freund noch einmal zu verzeihen. Subhadrä und Arjuna heirateten darauf, wie es 
Brauch war, und Subhadrä gebar einen Sohn namens Abhimanyu. Der vorzeitige 
Tod Abhimanyus erschütterte Subhadrä sehr, doch die Geburt ihres Enkels Parik�it 
machte sie glücklich und tröstete sie. 

VERS 5 

pratyujjagmub prahar$el)a 
präl)am tanva ivägatam 

abhisangamya vidhivat 
pari$vangäbhivädanaib 

prati-zu;  ujjagmub-ging ;  prahar$el)a-mit großer Freude; präl)am-l..eben; 
tanvab-des Körpers; iva-wie; ägatam-kehrte zurück; abhisangamya-sich nä
hernd; vidhi-vat-der Form entsprechend; pari$vanga-umarmend; abhivädanaib 
-durch Ehrerbietungen. 

Ü BERSETZUNG 

Al le ei lten vol l Freude auf ihn zu, als sei das Leben in  ihre Körper zurück
gekehrt .  Sie tauschten Ehrerbietungen aus und begrüßten einander mit 
Umarmungen. 

ERLÄUTERUNG 

Wenn jemand bewußtlos ist, bleiben seine Gliedmaßen untätig , doch wenn das 
Bewußtsein zurückkehrt, werden die Glieder und die Sinne wieder aktiv , und das 
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Dasein wird von Freude erfüllt. Vidura war den Mitgliedern der Kaurava-Dynastie 
so lieb, daß seine lange Abwesenheit vom Palast gleichsam Untätigkeit oder Leblo
sigkeit verursacht hatte. Alle sehnten sich sehr nach Vidura, und daher war seine 
Rückkehr für alle ein freudiges Ereignis. 

VERS 6 

m: � ....... cfttt N(il�(fiUdi44iRm : 1 
00 �-r4i ti�IQwtqfhl«_ I I  � I I  

mumucub prema-bä:;;paugham 
virahautka1Jfhya-kätaräb 

räjä tam arhayäm cakre 
krtäsana-parigraham 

mumucub-gingen aus; prema-zuneigungsvolle ; bä$pa-ogham-Tränen der 
Rührung ; viraha-Trennung ; autka1Jfhya-Besorgnis; kätaräb-bekümmert; räjä
König Yudhi�Ulira; tam-ihm (Vidura); arhayäm cakre-bot an ; krta-Beschaf
fung von ;  äsana-Sitzgelegenheiten; parigraham-Sorge für . 

ÜBERSETZUNG 

Weil sich al le Sorgen um ihn  gemacht hatten und wei l  die Trennung lang 
gewesen war, brachen alle in  Tränen der Wiedersehensfreude aus. König 
Yudhi�th i ra sorgte sogleich für Sitzgelegenheiten und bereitete einen Emp
fang vor. 

VERS 7 

d fii!4� R�lkt+il«t4 t\(ct+iitcil I 
Sf'>t�li!4wtffl � Sf1t rn � PR� I I  \9 I I  

tarn bhuktavantam visräiJtam · · 

äsinam sukham äsane 
prasrayävanato räjä 

präha te:;;äm ca snzvatäm 

tam-ihm (Vidura); bhuktavantam-nachdem man reichlich zu essen gegeben 
hatte; vi5räntam-und nachdem er geruht hatte; äsinam-sitzend; sukham äsane 
-auf einem bequemen Sitz ; prasraya-avanatab-auf natürliche Weise sehr sanft 
und bescheiden; räjä-König Yudhi�thira; präha-begann zu sprechen; fe$äm 
ca-und von ihnen; sriJvatäm-gehört werdend. 
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ÜBERSETZUNG 

Nachdem Vidura reich l ich gespeist und sich genügend ausgeruht hatte, 
bot man ihm einen bequemen Sitz an. Darauf begann der König zu ihm zu 
sprechen, und a l le  Anwesenden hörten zu . 

ERLÄUTERUNG 

König Yudhi�thira wußte auch, wie man Gäste empfangt, auch wenn es die eige
nen Familienangehörigen sind . Vidura wurde von allen herzlich begrüßt, und man 
tauschte Umarmungen und Ehrerbietungen aus .  Während er danach ein Bad nahm, 
wurde ein reichhaltiges Mahl vorbereitet; dann konnte er sich genügend ausruhen. 
Danach bot man ihm einen bequemen Sitzplatz an, und der König begann über alle 
möglichen familiären Angelegenheiten sowie auch über andere Dinge zu sprechen. 
So empfangt man einen lieben Freund, ja sogar einen Feind. Nach den indischen 
Moralgesetzen sollte ein Feind, der zu Besuch kommt, so gut behandelt werden, daß 
er keinerlei Angst zu haben braucht. Feinde fürchten einander, doch wenn der eine 
den anderen bei sich zu Hause empfangt , sollte der Gast keine Angst haben müssen. 
Dies bedeutet, daß ein Gast wie ein Familienmitglied zu behandeln ist, ganz zu 
schweigen von einem tatsächlichen Verwandten wie Vidura, der allen Familienan
gehörigen ein wohlmeinender Freund war. Yudhi�thira begann also, in Gegenwart 
aller zu ihm zu sprechen. 

VERS 8 

� �� 
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yudhi${hira uväca 
api smaratha no YU$mat

pak$a-cchäyä-samedhitän 
vipad-gal)äd Vi$ägnyäder 

mocitä yat samätrkäb 

yudhi${hira uväca-Mahäräja Yudhi�thira sagte; api-ob; smaratha-erinnerst 
du dich an; nab-uns ;  YU$mat-von dir; pak$a-die Begünstigungen uns gegenüber, 
die den schützenden Fittichen eines Vogels glichen; chäyä-Schutz; samedhitän 
-wir, die wir von dir aufgezogen wurden; vipat -gal)ät-von verschiedenen Schwie
rigkeiten; vi$a-durch die Verwendung von Gift; agni-ädeb-durch Feuerlegung ; 
mocitäb-befreit von; yat-was du getan hast; so-zusammen mit ; mätrkäb-un
serer Mutter. 
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ÜBERSETZUNG 

Mahäräja YudhiJth ira sagte: Mein l ieber Onkel, eri nnerst du dich, wie du 
uns und unsere Mutter stets vor al lem Unheil  bewahrtesH Deine den Fitti
chen eines Vogels gleichende Partei l ichkeit rettete uns vor Gift und Brand
stiftung. 

ERLÄUTERU NG 

Nach Päi)QUS frühem Tod genossen seine kleinen Kinder und seine Witwe die be
sondere Fürsorge aller älteren Familienmitglieder, vornehmlich die Bhi�madevas 
und Mahätmä Viduras. Vidura begünstigte die Päl)Qavas vor allem ihrer politischen 
Lage wegen. Obwohl sich Mahäräja Dhnar�tra scheinbar mit gleicher Aufmerk
samkeit um die kleinen Kinder Mahäräja Päi)Qus kümmerte, gehörte er zu den Intri
ganten, die die Abkömmlinge Päi)QUS beseitigen wollten. Er wollte seine eigenen 
Söhne an ihrer Statt zu den Herrschern des Reiches machen. Obgleich Mahätmä Vi
dura, der diese Intrige Dh�tar�tras und seiner Leute durchschaute, ein treuer Die
ner seines älteren Bruders war, schätzte er dessen politischen Ehrgeiz zugunsten sei
ner eigenen Söhne nicht. Er bemühte sich daher mit großer Aufmerksamkeit um 
den Schutz der Päl)4avas und ihrer verwitweten Mutter; er war also ihnen gegen
über gewissermaßen voreingenommen, obwohl er alle seine Neffen, auch die Söhne 
Dhr;tar�tras, vom nichtpolitischen Standpunkt aus gesehen, gleichermaßen liebte. 
Er war sowohl den Söhnen Päi)QUS als auch denen Dhnar�tras auf gerechte Weise 
so gleichgesinnt, daß er Duryodhana wegen dessen Intrigen gegen seine Vettern wie
derholt tadelte. Immer wieder beanstandete Vidura die parteiische Politik seines älte
ren Bruders, der seine Söhne in ihren Plänen nur bestärkte, und zugleich war er im
mer darauf bedacht, den Päi)QaVas besonderen Schutz zu gewähren. Diese zweisei
tige Politik, die Vidura innerhalb des Palastes betrieb, machte ihn überall als Partei
gänger der Päl)4avas bekannt. Mahäräja Yudhi!)thira bezieht sich hier auf die Ver
gangenheit Viduras vor seiner Pilgerfahrt Mahäräja Yudhi�thira erinnert ihn daran, 
daß er sogar nach der Schlacht von Kuruk�etra, die als großes Unheil über die Fami
lie hereinbrach, seinen erwachsenen Neffen gleichermaßen gütig und wohlgesinnt 
gewesen war. Vor der Schlacht von Kuruk�etra betrieb Dhrtar�tra eine heimliche 
Vernichtungspolitik, die gegen seine Neffen gerichtet war .  So befahl er zum Beispiel 
Purocana, ein Haus in VäraQävata zu bauen, und äußerte dann den Wunsch, die Fa
milie seines Bruders möge für einige Zeit dort leben. Als die Päl)4avas das Haus im 
Beisein aller Mitglieder der königlichen Familie bezogen, machte Vidura ihnen ge
genüber vorsichtige Andeutungen über den Plan Dhr:tar�tras. Dieses Ereignis wird 
besonders im Mahäbhärata (Adi-parva 1 1 4) beschrieben. Er ließ ihnen folgende ver
schlüsselte Warnung zukommen: "Eine Waffe, die nicht aus Stahl oder einem ande
ren materiellen Element besteht, kann mehr als scharf genug sein, um einen Feind 
zu töten, und jemand, der dies weiß , wird niemals getötet. "  Er wies also darauf hin, 
daß die Päi)Qavas nach VäraQävata geschickt worden waren, um dort getötet zu 
werden, und so ermahnte er Yudhi�thira, in der neuen Residenz sehr vorsichtig zu 
sein. Er deutete auch auf Feuer hin, indem er sagte, daß Feuer zwar nicht die Seele, 
aber doch den materiellen Körper vernichten könne; wer hingegen die Seele schütze, 
könne überleben. Kunti vermochte diesem indirekten Gespräch zwischen Mahäräja 
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Yudhi�thira und Vidura nicht zu folgen. Als sie daher ihren Sohn nach der Bedeu
tung fragte, erklärte Yudhi�thira ihr, Vidura gebe zu verstehen, in dem Haus, das sie 
eben bezögen, drohe ihnen durch Feuer Gefahr .  Später kam Vidura noch einmal 
verkleidet zu den Pär).<;lavas und benachrichtigte sie, daß dem Hauswart aufgetragen 
worden sei, das Haus in der vierzehnten Nacht des abnehmenden Mondes in Brand 
zu setzen. Es war Dh1;tar�tras Plan, daß alle Päi)<;iavas zusammen mit ihrer Mutter 
sterben sollten. Auf Viduras Warnung hin entflohen die Pär).<;lavas durch einen un
terirdischen Gang, so daß ihre Flucht DhJ;tar�tra verborgen blieb. Nach der Brand
legung waren sich die Kauravas so sicher, daß die Päi)<;iavas den Tod gefunden hat
ten, daß Dlu:tar�tra schon unter Frohlocken die letzten Todesriten beging . Wäh
rend der Trauerzeit wußten sich die Bewohner des Palastes vor Kummer kaum zu 
helfen. Nur Vidura trauerte nicht, da er wußte, daß die Pär).<;lavas noch lebten. Die 
Pär).<;lavas gerieten in viele solch geHihrliehe Situationen, und jedesmal beschützte Vi
dura sie einerseits und versuchte andererseits seinen Bruder DhJ;tar�tra von seinem 
Ränkespiel abzubringen. So ergriff er immer für die Pär).<;lavas Partei, wie ein Vogel , 
der seine Eier mit den Fittichen beschützt. 

VERS 9 

� � � ct�: f��� l 
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kayä vrttyä vartitam vas 
caradbhil:z k!jiti -mal){ialam 

tlrthäni k:;;etra-mukhyäni 
sevitäniha bhütale 

kayä-durch welche; vrttyä-Mittel ; vartitam-sorgtest du für deinen Lebensun
terhalt; va/:1-dein gutes Selbst; caradbhi/:1-auf der Reise; k:;;iti-mal){ialam-auf der 
Erdoberfläche; tirthäni-Pilgerorte; k:;;etra-mukhyäni-die wichtigsten heiligen Orte; 
sevitäni-von dir bedient; iha-in dieser Welt; bhiitale-auf diesem Planeten. 

Ü BERSETZUNG 

Wie sorgtest du für deinen Lebensunterhalt, während du über die Erde 
reistest? An welchen hei l igen Orten und Pi lgerstätten hast du Dienste gele i
stet? 

ERLÄUTERUNG 

Vidura verließ den Palast, um sich von Familienangelegenheiten, insbesondere 
von politischen Intrigen, zu lösen. Wie schon erwähnt, hatte Duryodhana ihn prak
tisch beleidigt , als er ihn "Sohn einer südrä�:tl' nannte, wenngleich einem eine leicht
fertige Ausdrucksweise gegenüber der Großmutter nicht unbedingt verübelt wird. 
Viduras Mutter war, obwohl eine südräl)i, die Großmutter Duryodhanas, und 
scherzhafte Worte zwischen Großmutter und Enkel sind manchmal erlaubt, aber 
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weil die Bemerkung tatsächlich stimmte, war sie für Vidura sehr unangenehm, und 
er faßte sie als direkte Beleidigung auf. Er beschloß daher, sein Elternhaus zu verlas
sen und sich auf die Lebensstufe der Entsagung vorzubereiten . Diese vorbereitende 
Stufe wird vänaprastha -äsrama genannt - ein zurückgezogenes Leben mit dem 
Ziel , zu reisen und die heiligen Orte der Erde zu besuchen. In den heiligen Orten In
diens, wie Vrndävana, Hardwar, Jagannätha Purl und Prayäga, leben viele große 
Gottgeweihte, und noch heute gibt es dort für Menschen, die spirituellen Fortschritt 
anstreben, Freiküchen . Mahäräja Yudhi!)thira wollte gern wissen, ob sich Vidura 
von den milden Gaben solcher Freiküchen (chatras) ernährt hatte. 

VERS 10 

� ltl•l*ti\:Jt��: � Frm I 
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bhavad- vidhä bhägavatäs 
tirtha -bhütä/:1 svayam vibho 

tirthi-kurvanti tirthäni 
svänta/:1-s thena gadäbhrtä 

bhavat-du, o Herr; vidhä/:1-wie; bhägavatä/:1-Gottgeweihte; tirtha-die heili
gen P ilgerorte; bhütä/:1-verwandelt in; svayam-persönlich ; vibho-o Mächtiger ; 
tirthi-kurvanti-machst zu einem heiligen Pilgerort; tirthäni-die heiligen Orte; sva 
anta/:1 -sthena-im Herzen weilend; gadä-bhrtä-die Persönlichkeit Gottes . 

ÜBERSETZUNG 

Mein l ieber Herr, Gottgeweihte wie du sind wahrhaft wandelnde hei l ige 
Orte. Wei l  du die Persönl ichkeit Gottes in deinem Herzen trägst, verwan
delst du al le Orte in  Pi lgerstätten .  

ERLÄUTERU NG 

Die Höchste Persönlichkeit Gottes ist durch Seine mannigfaltigen Energien über
all gegenwärtig , genau wie elektrische Energie überall im Raum verbreitet ist. In 
ähnlicher Weise wird die Allgegenwart des Herrn von Seinen reinen Geweihten wie 
Vidura wahrgenommen und sichtbar gemacht, ebenso, wie Elektrizität durch eine 
Glühbirne sichtbar wird. Ein reiner Gottgeweihter wie Vidura spürt die Gegenwart 
des Herrn immer und überall . Er sieht alles innerhalb der Kraft des Herrn und den 
Herrn in allen Dingen. Die heiligen Orte auf der Erde sind dafür bestimmt, das ver
unreinigte Bewußtsein der Menschen durch eine Atmosphäre zu läutern, die durch 
die Gegenwart der reinen Gottgeweihten spirituell gesättigt ist. Wenn jemand einen 
heiligen Ort besucht, muß er die dort lebenden reinen Gottgeweihten aufsuchen, sich 
von ihnen unterweisen Jassen, sich bemühen, ihre Lehren in seinem Leben in die Tat 
umzusetzen, und sich so allmählich auf die höchste Befreiung vorbereiten, nämlich 
in die Heimat, zu Gott, zurückzukehren. An einen heiligen Ort zu pilgern bedeutet 
nicht nur, daß man in der Gangä oder der Yamunä ein Bad nimmt oder die Tempel 
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besucht, die es an solchen heiligen Stätten gibt; man sollte vielmehr auch die Vertre
ter Viduras aufsuchen, die keinen anderen Wunsch im Leben haben, als einzig und 
allein der Persönlichkeit Gottes zu dienen. Die Persönlichkeit Gottes ist stets mit 
solch reinen Gottgeweihten zusammen, denn ihr ungetrübter Dienst ist frei von je
der Spur fruchtbringenden Tuns. Vor allem durch den Vorgang des Hörens und 
Chantens sind sie unablässig im Dienst des Herrn tätig . Die reinen Gottgeweihten 
hören von Autoritäten und lobpreisen den Ruhm des Herrn durch Chanten, Singen 
und Schreiben. Mahämuni Vyäsadeva hörte von Närada Muni und lobpries den 
Herrn, indem er schrieb. Sukadeva Gosvämi studierte bei seinem Vater und trug das 
Gehörte Mahäräja Parik$it vor - so wird das Srimad-Bhägavatam überliefert. Die 
reinen Geweihten des Herrn vermögen also durch ihre Handlungen jeden Ort in eine 
Pilgerstätte zu verwandeln, und die heiligen Orte verdienen die Bezeichnung "heilig" 
nur wegen ihrer Gegenwart. Solch reine Gottgeweihte sind in der Lage, die verun
reinigte Atmosphäre eines jeden Ortes zu läutern, ganz zu schweigen von der eines 
heiligen Ortes , der durch die fragwürdigen Handlungen gewisser eigennütziger 
Menschen entweiht wurde, die aus der Berühmtheit eines heiligen Ortes Profit her
auszuschlagen versuchen. 

VERS 1 1  
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api nab suhrdas täta 
bändhaväb kr$�a-devatäb 

dmäb srutä vä yadavab 
sva-puryäm sukham äsate 

api-ob; nab-unsere; suhrdal)-wohlmeinenden Freunde; täta-o mein Onkel ; 
bändhaväb-Freunde; kr$�a-devatäl)-diejenigen, die immer im Dienst Sri K{$I).as 
tätig sind; dr$!äb-indem du sie sahst; srutäl)-oder über sie hörtest; vä-oder; yada
val)-die Abkömmlinge der Yadus; sva -puryäm-zusammen mit ihrem Wohnsitz; 
sukham äsate-ob alle glücklich sind. 

ÜBERSETZUNG 

Mein Onkel ,  sicher hast du Dvärakä besucht. An diesem Ort leben unsere 
Freunde und Wohltäter, die Abkömml inge Yadus, die unablässig im Dienst 
Sri Kr�r.tas, des Herrn, tätig s ind .  Viel leicht hast du sie gesehen oder von ih
nen gehört. Leben sie a l le  glückl ich in  i hren Wohnstätten? 

ERLÄUTERUNG 

Das besondere Wort kr$�a-devatäb, mit dem diejenigen gemeint sind, die ohne 
Unterlaß in den Dienst Sri Kr$Qas vertieft sind, ist bedeutsam. Die Yädavas und 
PäQgavas, die in Gedanken stets bei Sri K{$Qa und Seinen zahllosen transzenden-
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talen Taten und Spielen weilten, waren wie Vidura reine Geweihte des Herrn. Vi
dura verließ seine Heimat, um sich ganz in den Dienst des Herrn versenken zu kön
nen, während die Pär)Qavas und Yädavas in Gedanken ständig bei Sr! Kr�IJ.a waren. 
Es besteht also kein Unterschied zwischen ihren reinen, hingebungsvollen Eigen
schaften. Ob man daheim bleibt oder das Haus verläßt - die entscheidende Eigen
schaft eines reinen Gottgeweihten ist es, sich positiv in Gedanken an Kr�IJ.a zu ver
senken, das heißt genau zu wissen, daß Kr�IJ.a die Absolute Persönlichkeit Gottes ist. 
Kamsa, Jaräsandha, Sisupäla und andere Dämonen dachten ebenfalls ständig an Sr! 
KJ;'�l)a, doch ihre Gedanken waren von anderer Art - sie gedachten Seiner mit Un
willen oder hielten Ihn nur für einen mächtigen Menschen. Deshalb stehen Karilsa 
und Sisupäla nicht auf derselben Ebene wie Vidura, die Päl)Qavas, die Yädavas und 
andere reine Gottgeweihte. 

Auch Mahäräja Yudhi�thira war in Gedanken ständig bei Sri KJ;'�l)a und Seinen 
Gefahrten in Dvärakä. Sonst hätte er von Vidura nicht alles über sie erfahren wol
len. Mahäräja Yudhi�thira war daher ebenso hingegeben wir Vidura, obwohl er sich 
als Weltherrscher mit den Staatsgeschäften des Königreiches zu befassen hatte. 

ity ukto dharma-räjena 
sarvam tat samavarl)ayat 

yathänubhütam kramaso 
vinä yadu -kula-k:;;ayam 

iti-so; uktab-gefragt; dharma-räjena-von König Yudhi�thira; sarvam-alles; 
tat-das; samavarl)ayat-beschrieb richtig ; yathä-anubhütam-wie er es erlebte; 
kramasab-Geschehnis für Geschehnis; vinä-ohne; yadu -kula-k$ayam-Vernich
tung der Yadu-Dynastie. 

ÜBERSETZUNG 

Auf Mahäräja Yudhi�fhi ras Fragen h in  berichtete Mahätmä Vidura nach
einander von al l  seinen Erlebn issen. Über die Vernichtung der Yadu-Dyna-
st ie bewahrte er jedoch Schweigen. 

· 

VERS 1 3  
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nanv apriyam durvi$aham 
nr!Jäm svayam upasthitam 
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nävedayat sakarzu:w 
du�khitän dra/){Um ak/)ama� 

nanu-tatsächlich; apriyam-unangenehm; durvi�>aham-unerträglich ; nrtJäm
der Menschheit; svayam-auf eigene Weise; upasthitam-Erscheinen; na-nicht; 
ävedayat-drückte aus; sa -karutJa�-mitleidig ; du�kitän-leidend; dra/){um-zu se
hen; ak/)ama�-unflihig . 

ÜBERSETZUNG 

Der mitfühlende Mahätmä V idura konnte es n icht ertragen,  die Pä��avas 
jemals leiden zu sehen.  Er l ieß daher nichts von diesem unangenehmen, un
erträgl ichen Ereignis verlauten, denn Unhei l  kommt ohneh in  von al le in .  

ERLÄUTERUNG 

Die Niti-sästra (die bürgerliche Gesetzgebung) weist an, keine unangenehme, für 
andere leidvolle Wahrheit zu verkünden. Leid kommt durch die Naturgesetze von 
allein; man sollte es daher nicht noch verschlimmern, indem man H iobsbotschaften 
verbreitet. Für eine mitleidige Seele wie Vidura war es, besonders gegenüber den ge
liebten Päi)Qavas, geradezu unmöglich, eine schlechte Nachricht wie die von der 
Vernichtung der Yadu-Dynastie zu verkünden, und so ließ er absichtlich nichts da
von verlauten. 

kaiicit kälam athävätsit 
sat-krto devavat sukham 

bhrätur jye/){hasya sreyas -krt 
sarve/)äriz sukham ävahan 

kaiicit-ein paar Tage; kälam-Zeit; atha-so; avätsit-wohnte; sat-krta�-gut 
behandelt; deva-vat-wie ein göttlicher Mensch; sukham-Annehmlichkeiten ; bhrä
tu�-des Bruders; jye/){hasya-des älteren; ireya�-krt-um ihm Gutes zu tun; sarve
�>äm-a!le anderen; sukham-Glück; ävahan-ermöglichte es. 

Ü BERSETZUNG 

So blieb Mahätmä Vidura, den seine Verwandten wie einen Hei l igen be
handelten, eine Zeitlang im Palast, nur um die Haltung seines ältesten Bru
ders zu korrigieren und so al le anderen zu beglücken .  

ERLÄUTERUNG 

Heilige wie Mahätmä Vidura müssen ebenso zuvorkommend behandelt werden 
wie Bewohner des Himmels. In jenen Tagen zeigten sich in Häusern wie dem Mahä-



600 Srimad-Bhägavatam (Canto 1 ,  Kap. 13  

räja Yudhi�thiras des öfteren Bewohner himmlischer Planeten, und von Zeit zu  Zeit 
pflegten Menschen wie Arjuna und andere ihrerseits höhere Planeten zu besuchen. 
Närada ist ein Raumfahrer, der nicht nur in den materiellen, sondern auch in den 
spirituellen Universen ungehindert umherreisen kann . Selbst er pflegte den Palast 
Mahäräja Yudhi�thiras zu besuchen, ganz zu schweigen von anderen Halbgöttern 
des Himmels. Interplanetarische Reisen, sogar im gegenwärtigen materiellen Kör
per, werden nur durch die Kultivierung spirituellen Lebens möglich . Mahäräja Yu
dhi�thira empfing Vidura daher so, wie man die Halbgötter zu empfangen pflegte. 

Mahätmä Vidura war bereits in den Lebensstand der Entsagung getreten; er kam 
daher keineswegs in den väterlichen Palast zurück, um materielle Annehmlichkeiten 
zu genießen. Nur aus Barmherzigkeit nahm er die Ehrbezeigungen Mahäräja Yu
ahi�thiras an ;  der eigentliche Zweck seines Aufenthaltes aber war es, seinen allzu
sehr der Materie verhafteten älteren Bruder, Dhr;tar�tra, zu befreien. Dhr;tar�tra 
hatte im Kampf gegen Mahäräja Yudhi�thira die Königsherrschaft und sämtliche 
Söhne verloren; trotzdem schämte er sich aufgrund von Hilflosigkeit nicht, auf Ko
sten der Wohltätigkeit und Gastfreundschaft seines Neffen zu leben. Seitens Mahä
räja Yudhi�thiras war es durchaus vertretbar , seinen Onkel in würdiger Weise zu 
versorgen; das Verhalten Dh�tar�tras aber, der die großzügige Gastfreundschaft 
seines Neffen ausnutzte, war in keiner Weise vorbildlich . Er nahm sie an, weil er 
glaubte, es gebe keine andere Möglichkeit. Vidura war daher gekommen, um Dhr;ta
r�tra zu erleuchten und auf die höhere Ebene spirituellen Wissens zu erheben. Es 
ist die Pflicht der erleuchteten Seelen, die Gefallenen zu befreien, und eben das war 
der Grund für Viduras Kommen. Aber spirituell erleuchtende Gespräche sind so er
frischend, daß Vidura die Aufmerksamkeit aller Familienmitglieder auf sich zog, 
während er Dhr;tar�tra unterwies, und sie alle fanden Freude daran, ihm geduldig 
zuzuhören . So gewinnt man spirituelle Erkenntnis. Man soll die Botschaft aufmerk
sam in sich aufnehmen, und wenn sie von einer verwirklichten Seele gesprochen 
wurde, wird sie auf das schlummernde Herz der bedingten Seele einwirken, die 
durch fortgesetztes Hören die vollkommene Stufe der Selbstverwirklichung errei
chen kann. 

VERS 15 

� �?.ll:t�q4il� I 
�Nill4�d �: I I  � �I I  

abibhrad aryamä daf)c}am 
yathävad agha -käri�u 

yävad dadhära südratvam 
säpäd var�a-satam yama/:1 

abibhrat-erlegte auf; aryamä-Aryamä; daf)c}am-Bestrafung; yathävat-wie es 
gerecht war; agha -käri�u-deren, die Sünden begingen; yävat-so lange wie; dadhä
ra-nahm an; südratvam-den Körper eines südra; säpät-als Folge eines Fluches; 
var�a -satam-einhundert Jahre lang ; yama/:1-Yamaräja. 
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ÜBERSETZUNG 

Während der Zeit ,  da Yamaräja aufgrund von MaQ�uka Munis Fluch als 
Vidura die Rol le eines südra spielen mußte, versah Aryamä sein  Amt und be
strafte die Sünder. 

ERLÄUTERUNG 

Da Vidura der Sohn einer südra-Frau war, durfte er nicht einmal am königlichen 
Erbe teilhaben wie seine Brüder Dhrtar�tra und Pät).Qu. Wie konnte er aber dann 
die Stellung eines Predigers einnehmen und so gelehrte Könige und k!}atriyas wie 
Dhrtar�tra und Yudhi�thira unterweisen? Die erste Antwort lautet, daß er trotz 
seiner Geburt als südra durchaus die Fähigkeit besaß , als dcdrya oder spiritueller 
Lehrer zu handeln, weil er der Welt um spiritueller Erleuchtung willen entsagt hatte 
und von der großen Autorität Maitreya R�i im spirituellen Wissen ausführlich un
terwiesen worden war. Sr! Caitanya Mahäprabhu zufolge ist jeder, der im transzen
dentalen Wissen oder der Wissenschaft von Gott bewandert ist, geeignet, spiritueller 
Meister zu werden - sei er brdhmal)a oder südra, Haushälter oder sannydsi. Selbst 
nach gewöhnlichen Moralgesetzen (wie sie Cät).akya Pai)Qita, der große Politiker 
und Ethiker, vertritt) ist nichts dagegen einzuwenden, von jemandem Unterweisung 
zu empfangen, der gebürtiger südra oder sogar von noch niedrigerer Herkunft ist. 
Dies ist der eine Teil der Antwort. Abgesehen davon war Vidura nicht wirklich ein 
südra. Er mußte einhundert Jahre lang die Rolle eines südra spielen, weil er von 
Mai)QUka Muni dazu verflucht worden war. Er war eine Inkarnation Yamaräjas, 
eines der zwölf mahdjanas, und stand auf der Stufe solch großer Persönlichkeiten 
wie Brahmä, Närada, Siva, Kapila, Bhl�ma und Prahläda. Als mahdjana ist es Ya
maräjas Aufgabe, den Menschen der Welt die Botschaft der Hingabe zu predigen, 
wie es auch Brahmä, Närada und andere mahdjanas tun. Nun ist es aber so, daß Ya
maräja in seinem plutonischen Königreich voll beschäftigt ist, denn er bestraft dort 
alle sündigen Lebewesen. Der Herr hat ihn auf einen bestimmten Planeten geschickt, 
einige hunderttausend Kilometer von der Erde entfernt, auf den er die verworfenen 
Seelen nach dem Tode bringt und sie ihren jeweiligen sündigen Handlungen entspre
chend bestraft. Es gibt mehr Sünder als Rechtschaffene, und so hat Yamaräja nur 
sehr wenig Gelegenheit, sich einmal von seinem verantwortungsvollen Dienst zu lö
sen. Yamaräja hat mehr Arbeit als andere Halbgötter, die ebenfalls bevollmächtigte 
Beauftragte des Höchsten Herrn sind. Weil er den Ruhm des Herrn predigen wollte, 
wurde er durch den Willen des Herrn von Ma.I)Quka Muni dazu verwünscht, als Vi
dura auf die Welt zu kommen und als großer Gottgeweihter mit ganzer Kraft tätig 
zu sein. Ein solcher Gottgeweihter ist weder südra noch brtihmal)a. Er steht in tran
szendentaler Stellung zu solchen Einteilungen der weltlichen Gesellschaft, ebenso, 
wie die Persönlichkeit Gottes bisweilen als Eber erscheint, aber weder ein Eber noch 
ein Brahmä ist. Der Herr steht über allen weltlichen Geschöpfen . Manchmal müssen 
der Herr und Seine bevollmächtigten Geweihten die Rollen niederer Geschöpfe spie
len, um die bedingten Seelen zurückzurufen, doch sowohl der Herr als auch Seine 
reinen Geweihten befmden sich immer in transzendentaler Stellung. Als Yamaräja 
als Vidura erschien, übernahm Aryamä, einer der vielen Söhne Ka8yapas und Adi
tis, sein Amt. Die Ädityas sind Söhne Aditis, und es gibt ihrer zwölf, von denen 



602 Srimad-Bhägavatam (Canto 1 ,  Kap. 1 3  

Aryamä einer ist. Daher war es für ihn ohne weiteres möglich , das Amt Yamaräjas 
während dessen hundertjähriger Abwesenheit in der Gestalt Viduras zu überneh
men. Die Schlußfolgerung lautet, daß Vidura niemals ein südra war; er war reiner 
als der reinste brähma11a. 

VERS 16 

yudhi$!hiro labdha-räjyo 
dr$.fvä pautraril kulan-dharam 

bhrätrbhir loka -päläbhair 
mumude parayä sriyä 

yudhi$!hira�-Yudhi�thira; labdha-räjya�-das Königreich seines Vaters besit
zend; dr$fvä-als er sah; pautram-der Enkel ; kulam-dharam-für die Dynastie ge
rade geeignet ; bhrätrbhi�-durch die Brüder ; loka-päläbhaib-die alle erfahrene 
Herrscher waren ; mumude-genoß das Leben; parayä-ungewöhnlicher; sriyä
Reichtum. 

Ü BERSETZUNG 

Nachdem Mahäräja Yudh i�lhira sein  Kön igreich zurückgewonnen und 
der Geburt eines Enkels beigewohnt hatte, der sehr wohl dazu geeignet war, 
die edle Fami l ientrad ition fortzuführen, regierte er in Frieden und genoß 
ungewöhnl ichen Reichtum in  Zusammenarbeit mit seinen jüngeren Brü
dern, die die Interessen der Bevölkerung gut vertraten. 

ERLÄUTERU NG 

Obgleich sowohl Mahäräja Yudhi�tltira als auch Arjuna schon von Beginn der 
Schlacht von Kuruk�tra an bekümmert waren und obwohl es ihnen widerstrebte, 
ihre eigenen Angehörigen im Kampf zu töten, blieb ihnen keine andere Wahl, denn 
dies war der Plan und unabänderliche Wille Sr! l<fi>I)as: Nach der Schlacht war 
Mahäräja Yudhi�thira über die Massenvernichtung sehr niedergeschlagen, zumal 
niemand mehr da war, der die Kuru-Dynastie nach ihnen, den Päi)Qavas, hätte wei
terführen können . Das Kind im Schoße seiner Schwiegertochter Uttarä war die 
letzte Hoffnung, und selbst dieses Kind wurde von Asvatthämä angegriffen, aber der 
Herr rettete es in Seiner Barmherzigkeit. Nachdem nun alle störenden Einflüsse be
seitigt waren, die friedliche Staatsordnung wiederhergestellt worden war und Mahä
räJa Yudlti$�hira das überlebende Kind Parlk�it gut versorgt sah, fühlte er sich als 
Mensch etwas erleichtert, obwohl er keinerlei Anziehung zu materiellem Glück ver
spürte, das immer trügerisch und vergänglich ist. 



Vers 17) Dhrtarä�tra verläßt den Palast 

VERS 1 7  

� m � 
atc:J.4iitil+iC(N�Ht: 

Sl'l'�llwti ij�,�� I 
m: "'(+t�(ij(: I I  � �I I 

evam grhe:;u saktänäm 
pramattänäm tad-ihayä 

atyakrämad avijiiätab 
kälab parama-dustarab 
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evam-so; grhe$u- in den Familienangelegenheiten; saktänäm-von Menschen, 
die einer Sache zu sehr verhaftet sind; pramattänäm-wie von Sinnen verhaftet; 
tat -ihayä-von solchen Gedanken beherrscht; atyakrämat-überwand; avijiiätab
unmerk!ich ; kälab-ewige Zeit; parama-in höchstem Maße; dustarab-unüber
windlich . 

Ü BERSETZUNG 

Die unüberwindl iche, ewige Zeit überwältigt u nmerklich diejenigen, die 
zu sehr  an ihrer Fami l ie  hängen und ständig von Gedanken an Fami l ienan
gelegenheiten beherrscht werden .  

ERLÄUTERUNG 

"Jetzt bin ich glücklich ; ich habe alles geregelt; mein Bankkonto ist recht ansehn
lich; nun kann ich meinen Kindern genügend Vermögen hinterlassen; ich bin erfolg
reich ; die armen, bettelnden sannyäsis vertrauen auf Gott, aber sie kommen zu mir, 
um zu betteln ;  deshalb stehe ich höher als der Höchste Gott" , und so fort - dies sind 
einige der Gedanken des wie von Sinnen der Welt verhafteten Haushälters, der in 
seiner Verblendung nicht bemerkt, wie die ewige Zeit verstreicht. Unsere Lebens
dauer ist bemessen, und niemand kann sie auch nur um eine Sekunde über die vom 
höchsten Willen verfügte Zeit hinaus verlängern. Man sollte diese für den Menschen 
so kostbare Zeit sorgsam nutzen, denn jede Sekunde, die unmerklich verstrichen ist, 
kann niemals wieder zurückgeholt werden, selbst wenn man Tausende von schwer 
verdienten Goldmünzen dafür geben würde. In jeder Sekunde des menschlichen Le
bens sollte man versuchen, eine endgültige Lösung der Probleme des Lebens herbei
zuführen, nämlich der Probleme der Wiederholung von Geburt und Tod sowie der 
Wanderung durch einen Kreislauf von 8 400 000 Lebensformen. Der materielle 
Körper, der Geburt und Tod, Krankheit und Alter ausgesetzt ist, ist die Ursache al
ler Leiden des Lebewesens. Das Lebewesen selbst ist ewig : Es wird weder jemals ge
boren, noch muß es jemals sterben. Törichte Menschen vergessen dies . Sie haben 
keine Ahnung, wie sie die Probleme des Lebens lösen können; statt dessen lassen sie 
sich von zeitweiligen Familienangelegenheiten gefangennehmen und erkennen nicht, 
daß die ewige Zeit unmerklich verstreicht und ihre festgesetzte Lebensdauer mit je
der Sekunde verkürzt, ohne daß sie für das große Problem, nämlich die Wiederho
lung von Geburt und Tod, Alter und Krankheit, eine Lösung finden. Das bezeichnet 
man als Illusion . Solche Illusion kann indes jemanden, der im hingebungsvollen 
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Dienst des Herrn wach ist , nicht beeinflussen. Sowohl Yudhi�thira Mahäräja als 
auch seine Brüder, die Pä.J:l<;lavas , waren alle im Dienst Sr! l(r�Qas, des Herrn, tätig 
und fühlten sich zum illusorischen Glück der materiellen Welt sehr wenig hingezo
gen. Wie bereits erwähnt wurde, war Mahäräja Yudhi�thira im Dienst Mukundas 
(des Herrn, der Befreiung gewähren kann) so gefestigt, daß ihn nicht einmal An
nehmlichkeiten, wie sie auf den himmlischen Planeten erhältlich sind, verlockten; 
denn selbst das Glück, das man auf Brahmaloka genießen kann, ist ebenfalls ver
gänglich und illusorisch . Weil das Lebewesen ewig ist, kann es nur im ewigen Kö
nigreich Gottes (paravyoma) glücklich sein, aus dem niemand in die Region der wie
derholten Geburt und des wiederholten Todes, der wiederholten Krankheit und des 
wiederholten Alters zurückkehrt. Deshalb sind alle Annehmlichkeiten und alles ma
terielle Glück, die kein ewiges Leben gewährleisten, für das ewige Lebewesen nichts 
als I llusion . Wer dies wirklich versteht, ist wissend, und solch ein wissender 
Mensch kann auf jedes noch so große Maß an materiellem Glück verzichten, um das 
ersehnte Ziel , brahma-sukham oder absolutes Glück, zu erreichen. Wirkliche Tran
szendentalisten hungern nach diesem Glück, und so, wie ein Hungriger durch keine 
Annehmlichkeiten, sondern nur durch Speise, glücklich gemacht werden kann, so 
kann auch der nach ewigem, absolutem Glück Hungernde durch kein noch so hohes 
Maß an materiellem Glück zufrieden werden. Hieraus folgt, daß die in diesem Vers 
gegebene Anweisung sich nicht auf Mahäräja Yudhi�thira oder seine Brüder und 
seine Mutter beziehen kann. Sie ist für Personen wie Dhr;tar�tra bestimmt, zu des
sen Belehrung Vidura gekommen war . 

VERS 18 

N§;«iji{ßl��� 'td(ll'4141'td I 

(l\ilf"1fl�af �d � +c4'41•1ai( � � � �� �  
viduras tad abhipretya 

dhrtarä:wam abhä�ata 
räjan nirgamyatäm Sighram 

pasyedam bhayam ägatam 

viduratz-Mahätmä Vidura; tat-jenes ; abhipretya-wohl wissend; dhrtarä�tram 
-zu Dhr;tar�tra; abhä�ata-sagte; räjan-o König ; nirgamyatäm-bitte, verlaß 
sofort den Palast; Sighram-ohne Zeit zu verlieren; pasya-sieh nur; idam-die
se; bhayam-Furcht; ägatam-bereits eingetroffen. 

Ü BERSflZUNG 

Mahätmä Vidura wußte al l  dies, und daher wandte er sich an Dhrtarä�tra 
und sprach: Mein  l ieber König, bitte verlaß unverzügl ich diesen Ort. Warte 
nicht länger. Sieh nur, wie sich Furcht deiner bemächt igt hat. 



Vers 19] Dhrtarä,tra verläßt den Palast 605 

ERLÄUTERUNG 

Der grausame Tod verschont niemanden, heiße er nun Dht;iar�tra oder sogar 
Mahäräja Yudhi�thira; daher galten die spirituellen Anweisungen, die dem alten 
Dht;iar�tra erteilt wurden, in gleichem Maße auch für den jüngeren Mahäräja Yu
dhii�thira. Tatsächlich lauschte jeder im Palast, auch der König , seine Brüder und 
seine Mutter, mit gespannter Aufmerksamkeit den Ausführungen Viduras. Vidura 
wußte indes, daß seine Anweisungen insbesondere für den zu sehr dem Materialis
mus verhafteten Dht;iar�tra bestimmt waren. Das Wort räjan bezieht sich vor al
lem auf ihn. Dht;iar�tra war der älteste Sohn seines Vaters und war daher dem Ge
setz nach der Thronerbe von Hastinäpura. Aber weil er von Geburt an blind war, 
war er nicht geeignet, seinen rechtmäßigen Anspruch geltend zu machen. Er konnte 
diese Enttäuschung nie verwinden, und erst nach dem Tode seines jüngeren Bruders 
Pä!)Qu erfüllte ihn so etwas wie Befriedigung . Sein jüngerer Bruder hinterließ kleine 
Kinder, und Dh{tar�tra wurde natürlicherweise ihr Fürsorger . Im Innern seines 
Herzens aber wollte er immer noch König werden und das Reich später seinen eige
nen Söhnen, deren Anführer Duryodhana war, übergeben. Getrieben von all diesen 
machtpolitischen Bestrebungen, wollte Dht;iar�tra den Königsthron besteigen, und 
so ersann er zusammen mit seinem Schwager Sakuni alle möglichen Intrigen. Ob
wohl durch den Willen des Herrn alle Pläne fehlschlugen und er schließlich sogar 
alles - seine Leute und sein Geld - verlor, wollte er als der älteste Onkel Mahäräja 
Yudhi�thiras immer noch König bleiben. Aus Pflichtgefühl hielt Mahäräja Yudhi�
thira Dhrtar�tra in königlicher Würde, und Dht;iar�tra verlebte glücklich seine ge
zählten Tage in der Illusion, er sei König oder doch wenigstens der königliche On
kel Yudhi�thiras . Vidura wollte als Heiliger und pflichtbewußter jüngster Bruder 
Dht;iar�tras diesen aus dem Schlummer des Alters und der Krankheit aufwecken. 
Vidura redete Dhr;tar�tra daher sarkastisch mit "König" an, der er Wirklichkeit ja 
gar nicht war. Jeder ist Diener der ewigen Zeit, und daher kann niemand in der ma
teriellen Welt König sein .  Ein König ist jemand, der Befehle erteilen kann . Der 
hochgeehrte König von England wollte einmal den Gezeiten befehlen, doch die Ge
zeiten verweigerten ihm den Gehorsam . Deshalb gibt es in der materiellen Welt nur 
scheinbar Könige, und Dht;iar�tra wurde ausdrücklich auf diesen Umstand und auf 
die furchteinflößenden Vorboten des Todes aufmerksam gemacht, die sich zu jener 
Zeit schon einstellten. Vidura forderte ihn auf, den Palast unverzüglich zu verlassen, 
wenn er vor dem furchterregenden Ereignis, das sich rasch miherte, bewahrt werden 
wolle. Mahäräja Yudhi�thira machte er keine solchen Vorschläge, denn er wußte, 
daß sich ein König wie Mahäräja Yudhi�thira sehr wohl aller Gefahren dieser nich
tigen Welt bewußt ist und zur gegebenen Zeit schon selbst für sich sorgen würde, 
auch wenn Vidura dann vielleicht nicht zugegen sein würde . .  

VERS 19 

!1RtU.�1 ;r � �f���rtN�!I� I 
U � � �: �td ;r: ('i'Utl(l: I I �  'I I 
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pratikriyä na yasyeha 
kutascit karhicit prabho 

sa e�a bhagavän kälab 
sarve�äriz nab samägatab 

(Canto 1 ,  Kap. 1 3  

pratikriyä-Heilmittel; na-es gibt kein; yasya-von dem; iha-in der materiellen 
Welt; kuta:Scit-durch irgendein Mittel ; karhicit-oder durch irgend jemand; pra 
bho-o Herr; sa-das; e�ab-positiv; bhagavän-die Persönlichkeit Gottes; kälab
ewige Zeit ; sarve�äriz-aller; nab-von uns; samägatab-kam an. 

Ü BERSETZUNG 

N iemand i n  der materiel len Welt kann etwas gegen dieses natürl iche Er
eignis unternehmen. Mein l ieber Herr, es ist die Höchste Persönl ichkeit 
Gottes als ewige Zeit (käla], die an uns alle herantritt. 

ERLÄUTERUNG 

Es gibt keine höhere Gewalt, die die grausame Hand des Todes aufbalten kann. 
Niemand möchte sterben, ganz gleich wie heftig er auch immer körperlich leiden 
mag. Selbst in unseren Tagen, der Zeit des sogenannten wissenschaftlichen Fort
schr itts auf allen Wissensgebieten, gibt es kein M ittel gegen das Alter oder den Tod. 
Das Alter kündigt das baldige Eintreffen des Todes an, dem die grausame Zeit dient, 
und niemand kann sich gegen den Ruf oder das Urteil der ewigen Zeit wehren. Vi
dura erklärte Dhrtar�tra diesen Umstand, denn er hätte - wie schon viele Male zu
vor - Vidura auffordern können, ein M ittel gegen das bevorstehende furchterre
gende Ereignis zu finden. Vidura unterrichtete Dhrtar�tra darüber, daß niemand in 
der materiellen Welt ein Gegenmittel kenne und daß es nirgendwo eines gebe. Und 
weil es in dieser Welt kein M ittel gegen den Tod gibt, ist der Tod mit der Höchsten 
Persönlichkeit Gottes identisch ; das sagt der Herr Selbst in der Bhagavad-gitä 
( 1 0 . 34 ). 

Niemand und nichts in der materiellen Welt kann den Tod aufhalten. HiraQyaka
sipu wollte unsterblich sein und übte sich in einer schweren Askese, derzufolge das 
gesamte Universum zu beben begann, worauf Brahmä selbst vor ihm erschien, um 
ihn von dieser Askese abzubringen. H iral)yakasipu forderte Brahmä auf, ihn mit 
Unsterblichkeit zu segnen, doch Brahmä entgegnete, daß selbst er auf dem höchsten 
Planeten dem Tod ausgeliefert sei - wie könne er ihm also den Segen der Unsterb
lichkeit zuteil werden lassen? Sogar auf dem höchsten Pl�neten dieses Universums 
muß man also sterben, ganz zu schweigen von anderen Planeten, die Brahmaloka, 
der Residenz Brahmäs, der Qualität nach weit untergeordnet sind . Wo immer der 
Einfluß der ewigen Zeit herrscht, stellen sich vier Probleme ein: Geburt, Krankheit, 
Alter und Tod, und sie sind alle vier unbesiegbar. 

VERS 20 

ir.t �� �: fil�a�dll 1 
ii(WI: � w��a �<Oll: l l � o l l  
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yena caivdbhipanno 'yam 
prd!Jail:z priyatamair api 

janal:z sadyo viyujyeta 
kim utdnyair dhanddibhi/:z 

607 

yena-von dieser Zeit gezwungen; ca-und; eva-sicherlich ; abhipanna/:z-über
kommen; ayam-dies; prd!Jai/:z-mit Leben; priya- tamai/:z-das jedem sehr lieb ist; 
api-obwohl; jana/:z-Mensch; sadyal:z-sogleich; viyujyeta-aufgeben; kim uta an
yai/:z-ganz zu schweigen von anderen Dingen; dhana-ddibhi/:z-wie Reichtum, Ehre, 
Kinder, Land und Haus. 

ÜBERSETZUNG 

Jeder, der unter dem Ei nfl uß der höchsten käla (der ewigen Zeit] steht, 
muß sein  Leben, das ihm so l ieb ist, aufgeben - ganz zu schweigen von 
anderen Dingen wie Reichtum, Ehre, Kinder, Land und Heim.  

ERLÄUTERUNG 

Ein bedeutender indischer Wissenschaftler, der eifrig große Pläne schmiedete, 
wurde plötzlich von der ewigen Zeit abberufen, als er gerade auf dem Weg zu einem 
sehr wichtigen Treffen einer Planungskommission war; er mußte alles aufgeben -
sein Leben, seine Frau, seine Kinder ,  sein Haus , sein Land, seinen Reichtum und so 
fort . Während des politischen Aufstandes in Indien und der darauffolgenden Auftei
lung des Landes in Hindustan und Pakistan mußte so mancher wohlhabende und 
einflußreiche Inder aufgrund des Einflusses der unbesiegbaren Zeit Leben, Besitz 
und Ansehen aufgeben. Auf der ganzen Welt, ja im gesamten Universum, gibt es 
Hunderttausende von Beispielen für die Auswirkungen des Zeiteinflusses. Daraus 
folgt also, daß es im ganzen Universum kein Lebewesen gibt, das mächtig genug ist, 
um die Zeit besiegen zu können. Viele Dichter haben über den Einfluß der Zeit ge
schrieben; viele Verwüstungen haben durch den Einfluß der Zeit in allen Universen 
stattgefunden, und niemand besaß Mittel, um diesem Einfluß Einhalt zu gebieten. 
Selbst in unserem täglichen Leben kommen und gehen so viele Dinge, auf die wir 
keinen Einfluß haben, sondern die wir erleiden oder ertragen müssen, ohne etwas 
gegen sie unternehmen zu können . Das ist die Macht der Zeit. 

VERS 21 

f� qt�� I 
q(i\(ft41� I I �  � I I  

pit r-bh ratr-suhrt -put rd 
hatds te vigatam vayam 

dtmd ca jarayd grastal:z 
para-geham updsase 
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pitr-Vater ; bhrätr-Bruder; suhrt-wohlmeinende Freunde; puträb-Söhne; ha 
täb -alle tot; te-deine; vigatam-verbraucht; vayam-Alter; ätmä-der Körper; 
ca-auch; jarayä-von Gebrechlichkeit; grastab-überwältigt; para -geham-'-im 
Heim eines anderen; upäsase-du lebst. 

ÜBERSETZUNG 

Dein  Vater, dein Bruder, deine Wohltäter und deine Söhne sind al le tot 
und fort. Du selbst hast den größten Teil deines Lebens bereits h inter d i r; 
dein Körper ist jetzt von Schwäche befal len, und du lebst i m  Hause eines 
anderen .  

ERLÄUTERU NG 

Der König wird an seinen von der grausamen Zeit herbeigeführten bedenklichen 
Zustand erinnert. Aufgrund vergangener Erfahrung hätte er weise genug sein müs
sen, um zu erkennen, worauf sein eigenes Leben hinauslief. Sein Vater, Vici
travirya, war schon vor langer Zeit gestorben, als er und seine jüngeren Brüder noch 
kleine Kinder waren, und nur durch die Fürsorge und Güte Bhi!imadevas wurden 
sie richtig aufgezogen. Danach starb auch sein Bruder Päl;l.Qu, und schließlich ließen 
alle seine hundert Söhne sowie seine Enkel zusammen mit Gönnern wie Bhi!i
madeva, Drol}äcärya, Karl).a und vielen anderen Königen und Freunden auf dem 
Schlachtfeld von Kuruk!ietra ihr Leben. Er hatte also alle seine Leute und seinen 
ganzen Reichtum verloren und lebte jetzt von der Barmherzigkeit seines Neffen, den 
er in so viele üble Lagen gebracht hatte. Trotz dieser Niederlagen glaubte er jedoch, 
er könne sein Leben immer weiter verlängern. Vidura wollte Dhl,'tarfu)tra klarma
chen, daß sich jeder durch sein eigenes Handeln und die Gnade des Herrn schützen 
muß . Man muß gewissenhaft seine Pflicht erfüllen und das Ergebnis der höchsten 
Autorität überlassen . Kein Freund, keine Kinder, kein Vater, kein Bruder, kein 
Staat und auch sonst niemand kann denjenigen schützen, der vom Höchsten Herrn 
nicht beschützt wird. Daher sollte man sich unter den Schutz des Höchsten Herrn 
begeben, denn die menschliche Lebensform ist dafür bestimmt, diesen Schutz zu su
chen. Mit den nachstehenden Worten wurde Dhl,'tarfu)tra mehr und mehr auf seine 
bedenkliche Lage aufmerksam gemacht . 

VERS 22 

31�: � � 'i�Siijl� �· l 
f�� 'iPG\tflt: �: il'tliji:tiW{ I I�";{ I I  

andhab puraiva vadhiro 
manda-prajfiäs ca sämpratam 

viSfrr;a-danto mandägnib 
sarägab kapham udvahan 

andhab-blind ; purä-von Anfang an ; eva-gewiß ; vadhirab-schwerhörig ; 
manda-prajfiäb-das Gedächtnis geschwächt; ca-und; sämpratam-kürzlich ; vi-
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Sfr(la-locker; dantab-Zähne; manda-agnib-die Leberfunktion vermindert ; sa -rä
gab-geräuschvoll ; kapham-viel Schleim hustend; udvahan-heraufkommend. 

Ü BERSETZUNG 

Du bist seit deiner Geburt bl ind, und vor kurzem wurdest du schwerhö
rig. Dein Gedächtnis hat nachgelassen, und deine Intel l igenz ist gestört. 
Deine Zähne sind locker; deine Leber ist krank, und du hustest Schle im. 

ERLÄUTERUNG 

Hier werden Dhrtar�tra die Anzeichen des Alters, die sich in seinem Körper 
schon bemerkbar machten, nacheinander aufgezählt, als Warnung , daß der Tod sehr 
schnell nahe. Trotz dieser Vorzeichen hatte er sich in seiner Torheit keine Gedanken 
über die Zukunft gemacht. Die Zeichen, die Vidura am Körper Dhrtar�tras be
merkte, deuteten auf apak!jaya oder den Verfall des materiellen Körpers vor dem 
letzten Schlag, dem Tod, hin. Der Körper wird geboren, wächst, bleibt einige Zeit 
bestehen, schafft andere Körper, verfallt und vergeht schließlich . Törichte Menschen 
wollen sich auf ewig in ihrem vergänglichen Körper einrichten und glauben, ihr Be
sitz, ihre Kinder ,  ihre Gesellschaft, ihr Land und so fort würden sie beschützen. Mit 
solch törichten Vorstellungen werden sie von vergänglichen Dingen überkommen 
und vergessen völlig, daß sie ihren vergänglichen Körper aufgeben und einen neuen 
Körper annehmen müssen, in welchem sie sich wiederum mit Freundschaft, Liebe 
und Gesellschaft befassen müssen, die schließlich wieder alle vergehen werden . Sie 
vergessen ihr bleibendes Wesen und widmen sich in ihrer Torheit nichtbleibenden 
Dingen, worüber sie ihre erste Pflicht völlig vergessen. Heilige und Weise wie Vi
dura kommen zu solch verblendeten Menschen, um ihnen die wirkliche Lage vor 
Augen zu führen ; diese Narren aber halten solche sädhus und Heilige für Schmarot
zer der Gesellschaft und weigern sich praktisch immer, ihren Worten Gehör zu 
schenken, wenngleich sie heuchlerische sädhus und sogenannte Heilige, die ihnen 
Sinnenbefriedigung versprechen ,  willkommenheißen. Vidura war kein sädhu, der 
die ungebührliche Rührseligkeit Dh�;tar�tras befriedigt hätte. Er zeichnete ihm ein 
genaues Bild von der wirklichen Lebenslage, und darüber hinaus wies er ihn darauf 
hin, wie man sich vor solchem Unheil bewahren kann. 

VERS 23 

am 41��e1 �1mtm � �  I 
�ihuqq I'Jtd fqv\1UUii\;ij �q I WH{ I I  � � I I  

aho mah�vasi jantor 
jivitäsä yathä bhavän 

bhimäpavarjitarh pi(lt;iam 
ädatte grha-pälavat 

aho-ach ; mahiyasi-mächtig ; jantob-der Lebewesen; jfvita -äsä-Lebenshoff
nung ; yathä-so viel wie; bhavän-du bist ; bhima-Bhimasena (ein Bruder Yudhi�-
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thiras); apavarjitam-Reste; pi�{iam-Speise; ädatte-gegessen von; grha-päla- vat 
-wie ein Haushund. 

Ü BERSETZUNG 

Ach, wie stark sind doch die Hoffnungen eines Lebewesens, sein  Leben 
fortsetzen zu können. Wahrl ich, du lebst wie ein Haushund und i ßt die 
Speisereste, die Bhima d i r  gibt.  

ERLÄUTERUNG 

Ein sädhu sollte niemals Königen und Reichen schmeicheln, um auf ihre Kosten 
ein angenehmes Leben führen zu können. Ein sädhu muß mit ihnen unbeschönigt 
über die Wahrheit des Lebens sprechen, so daß sie sich besinnen und ihnen das be
denkliche Leben im materiellen Dasein klar wird. Dhnar�tra ist das typische Bei
spiel eines alten, dem Familienleben verhafteten Mannes. Er war im wahrsten Sinne 
des Wortes zum Bettler geworden, und dennoch wollte er ein angenehmes Leben im 
Hause der Pät).qavas führen, von denen hier Bhima besonders erwähnt wird, weil er 
zwei wichtige Söhne Dhrtar�tras, nämlich Duryodhana und Dul)säsana, persönlich 
getötet hatte. Diese beiden Söhne waren Dhrtar�tra wegen ihrer schändlichen und 
berüchtigten Taten besonders lieb gewesen. Warum lebte Dhl;"tar�tra dann im 
Hause der Pät).qavas? Weil er weiter ein angenehmes Leben führen wollte, selbst auf 
die Gefahr hin, gedemütigt zu werden. Vidura war erstaunt, wie mächtig der Drang 
zum Weiterleben ist. Dieses Bestreben, am Leben festzuhalten, deutet darauf hin, 
daß das Lebewesen ewig ist und seine Wohnung, den Körper, nicht wechseln 
möchte. Der Narr weiß nicht, daß ihm eine bestimmte Zeit der Gefangenschaft im 
körperlichen Dasein bemessen ist und daß man den menschlichen Körper nach vie
len, vielen Geburten und Toden als Möglichkeit zur Selbsterkenntnis bekommt, die 
man dafür nutzen soll , nach Hause, zu Gott, zurückzukehren. Doch Menschen wie 
Dhrtar�tra versuchen, Pläne für ein angenehmes Leben zu schmieden, ihren Inter
essen zu dienen und sich V orteile zu verschaffen, denn sie sehen die Dinge nicht so, 
wie sie sind. Dhrtar�tra war blind und hoffte immer noch, inmitten aller Gefahren 
des Lebens ein angenehmes Leben führen zu können. Sädhus wie Vidura haben die 
Aufgabe, solch blinde Menschen aufzuwecken und ihnen zu helfen, zurück zu Gott 
zu gehen, in dessen Gemeinschaft das Leben ewig ist. Wer einmal zu Ihm gelangt 
ist, will niemals wieder in die materielle Welt der Leiden zurückkehren. Wir kön
nen uns vorstellen , mit welch einer verantwortungsvollen Aufgabe ein sädhu wie 
Vidura betraut ist . · 

VERS 24 

atfilf.\ijjt �fSI ;Rt � �: I 
� � � im ij(�«Jf41: � I I  �� I I  

agnir nismo dattas ca 
garo däräs ca dü$itä� 
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hrtam �a>etram dhanam ye$äril 
tad-dattair asubhib kiyat 
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agnib-Feuer; nismab-gelegt; dattab-gegeben; ca-und; garab-Gift; däräb 
-verheiratete Frau ; ca-und; dü$itäb-beleidigt; hrtam-besetzt; k:>etram-König

reich ; dhanam-Reichtum; ye$äm-deren; tat-ihr; dattaib-gegeben von; asubhib 
-lebend von ; kiyat-ist unnötig . 

ÜBERSETZU NG 

Es ist n icht nötig, daß du ein unwürdiges Leben führst und von der Wohl
tätigkeit derer lebst, die du mit Feuer und Gift zu töten versuchtest. Auch 
hast du eine ihrer Frauen beleidigt und dich ihres Königreiches und ihres 
Reichtums bemächtigt. 

ERLÄUTERUNG 

Das var�äsrama-Religionssystem sieht einen Abschnitt im Leben des Menschen 
vor , der einzig und allein der Selbstverwirklichung und Erlangung von Erlösung in 
der menschlichen Lebensform dienen soll . Diese Lebenseinteilung ist üblich ; doch 
Menschen wie Dhnar�tra wollen selbst in ihrem beschwerlichen, gereiften Alter zu 
Hause bleiben, sogar in dem unwürdigen Zustand, sich von Feinden erhalten zu las
sen. Vidura wollte dies klarmachen und gab Dhnar�tra zu verstehen, es sei besser, 
wie seine Söhne zu sterben, als eine solche demütigende Gastfreundschaft anzuneh
men. Vor 5000 Jahren gab es nur einen Dhnar�tra, aber heute findet man "Dhtta
r�tras" in jedem Haus. Insbesondere Politiker geben ihre politische Tätigkeit nicht 
auf, bis die grausame Hand des Todes sie fortzerrt oder ein Widersacher sie beseitigt. 
Sich bis ans Ende seines menschlichen Lebens an die Familie zu klammern ist die 
gröbste Form der Selbstentwürdigung , und es ist absolut notwendig , daß solche 
"DJu:tar�tras" von den "Viduras" belehrt werden . Dies gilt auch für heute. 

VERS 25 

� � �Slf CfiqUI� �'Tf�: I 

��f.tiäJt �Tuif � � � � � ��� � 
tasyäpi tava deho �vam 

krpa�asya jijlvi$ob 
paraity anicchato j/r�o 

jarayä väsasl iva 

tasya-davon; api-trotz; tava-dein; dehab-Körper ; ayam-dies; krpa�asya
eines Geizhalses; jijfvi$ob-von dir, der du leben willst; paraiti-wird schwinden; 
anicchatab-sogar gegen deinen Willen; j/r�ab-verschlechterte sich ; jarayä-alt ; 
väsasi-Kleidungsstücke; iva-wie. 
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ÜBERSETZUNG 

Obwohl do nicht sterben wil lst, sondern leben möchtest, auch wenn dich 
dies deine Ehre und dein Ansehen kostet, wird dein geiziger Körper mit Si
cherheit vergehen und wie ei n altes Kleidungsstück vermodern. 

ERLÄUTERUNG 

Die Worte krpa!Jasya jijfvi$ob sind von Bedeutung . Es gibt zwei Arten von Men
schen: den krpa!Ja und den brähma!Ja. Der krpa!Ja, der geizige Mensch, kennt den 
Wert seines materiellen Körpers nicht, doch der brähma!Ja weiß sowohl sich selbst 
als auch den materiellen Körper richtig einzuschätzen. Der krpa!Ja, der seinen mate
riellen Körper falsch einschätzt, wil l  mit seiner ganzen Kraft die Sinne genießen, und 
auch wenn er schon alt ist, versucht er mit Hilfe medizinischer und anderer M ittel , 
jung zu bleiben. Dhr;tarru;tra wird hier als krpa!Ja bezeichnet, weil er leben will, ko
ste es, was es wolle, ohne seinen materiellen Körper richtig zu beurteilen. Vidura 
versucht, ihm die Augen zu öffnen, damit er erkennt, daß er nicht über die ihm zu
gedachte Zeit hinaus in einem Körper bleiben kann, sondern sich auf den Tod vorbe
reiten muß . Wenn der Tod ohnehin unausweichlich ist, warum soll er sich dann in 
eine solch demütigende Lage fügen, nur um zu leben? Es ist besser, den rechten Weg 
einzuschlagen, selbst auf die Gefahr hin, zu sterben. Das menschliche Leben ist da
für bestimmt, alle Arten materieller Leiden zu beenden, und man soll sein Leben so 
einrichten, daß man das ersehnte Ziel erreichen kann. Dhr;tarru;tra hatte durch seine 
falsche Lebensauffassung bereits 80 Prozent der ihm zugeteilten Energie verschwen
det, und so stand es ihm wohl an, die übriggebliebenen Tage seines geizigen Lebens 
für das höchste Wohl zu verwenden. E in solches Leben wird als geizig bezeichnet, 
weil man die Vorteile der menschlichen Lebensform nicht richtig zu nutzen versteht. 
Nur wenn ein solcher Geizhals großes Glück hat, begegnet er einer selbstverwirk
lichten Seele wie Vidura und wird durch ihre Unterweisung von der Unwissenheit 
des materiellen Daseins frei. 

VERS 26 

� � Fmit  �: 1 
3ff€4�1dil� � � � ��: � � � � I I  

gata-svärtham imam deham · 

virakto mukta-bandhanab 
avijriäta-gatir jahyät 

sa vai dhfra udährtab 

gata-sva-artham-ohne richtig genutzt zu werden; imam-diesen; deham-ma
teriellen Körper; viraktab-gleichmütig ; mukta-befreit; bandhanab-von allen Ver
pflichtungen ; avijriäta-gatib-unbekannte Bestimmung; jahyät-man soll diesen 
Körper aufgeben; sab-solch ein Mensch; vai-sicherlich ; dhfrab-ungestört; udähr
tab-man sagt, er sei . 
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ÜBERSETZUNG 

Derjen ige, der einen unbekannten, entlegenen Ort aufsucht und, frei 
von al len Verpfl ichtungen, sei nen materiel len Körper verläßt, wenn dieser 
nutzlos geworden ist, wird als ungestört bezeichnet. 

ERLÄUTERUNG 

Narottama däsa Thäkura, ein großer Gottgeweihter und äcärya der Gau<;!iya
Vai�l)llva-sampradäya, schrieb in einem seiner Lieder: "Mein Herr, ich habe mein 
Leben nur verschwendet. Obwohl ich einen menschlichen Körper erhalten habe, 
versäumte ich es, Dich zu verehren, und so trank ich willentlich Gift." Mifanderen 
Worten, das menschliche Leben ist insbesondere für die Entwicklung und Kultivie
rung von Wissen über den hingebungsvollen Dienst für den Herrn bestimmt, ohne 
den das Leben voller Sorgen und Leiden ist. Deshalb wird jemandem, der sein Leben 
ohne die Kultivierung solchen Wissens verschwendet hat, geraten, das Heim ohne 
Wissen seiner Freunde und Verwandten zu verlassen und so, befreit von allen Ver
pflichtungen gegenüber Familie, Gesellschaft, Land und so fort, den Körper an 
einem unbekannten Ort aufzugeben, damit andere nicht wissen, wo und wie er dem 
Tod begegnet ist . Dhira ist jemand, der sich nicht aus der Fassung bringen läßt, 
selbst dann nicht, wenn genügend Anlaß dazu besteht. Viele Menschen können ein 
angenehmes Familienleben aufgrund ihrer zuneigungsvollen Beziehung zu Frau und 
Kindern nicht aufgeben. Ein solch unangebrachtes Angehaftetsein an die Familie 
steht der Selbstverwirklichung im Wege, und wenn jemand tatsächlich dazu in der 
Lage ist, diese Beziehung zu vergessen ,  wird er als "ungestört" oder dhira bezeich
net. Diese Art der Entsagung beruht jedoch auf einem Leben der Frustration; eine 
Festigung solcher Entsagung ist nur durch Gemeinschaft mit wahren Heiligen und 
selbstverwirklichten Seelen mögl ich , durch die man im liebenden hingebungsvollen 
Dienst des Herrn tätig sein kann. Aufrichtige Hingabe an die Lotosfüße des Herrn 
ist möglich , wenn man eine transzendentale dienende Haltung annimmt, was durch 
das Zusammensein mit reinen Geweihten des Herrn ermöglicht wird. Dhrtar�tra 
hatte das Glück, einen Bruder zu besitzen, dessen bloße Gegenwart ihn aus diesem 
Leben der Enttäuschung befreite . 

VERS 27 

�: ((4.1€'t«tl � iiiRtf.t�� 311(+1€41'{ 1  
� im (ft il(ldli4JI� WRfml: 1 1 �\Sl l 

yab svakät parato veha 
jäta-nirveda ätmavän 

hrdi krtvä harim gehät 
pravrajet sa narottamab 

yab-jeder , der ;  svakät-durch sein eigenes Erwachen; paratab vä-oder da
durch, daß er von anderen hört ; iha-hier, in dieser Welt; jäta-wird; nirvedab
gleichgültig gegenüber materieller Verhaftung; ätmavän-Bewußtsein; hrdi-im 
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Herzen ; krtvä-genommen von ; harim-die Persönlichkeit Gottes; gehät-von 
Hause; pravrajet-geht fort; sab-er ist; nara -uttamab-der Mensch ersten Ranges . 

Ü BERSETZUNG 

Derjen ige ist zweifel los ein Mensch ersten Ranges, der entweder von 
selbst erwacht und das trügerische und leidvol le Wesen der materiel len 
Welt  erkennt oder von anderen darauf aufmerksam gemacht wird und aus 
diesem Gru nde sein Heim verläßt und völ l ig  auf die Persön l ichkeit Gottes 
vertraut, die in seinem Herzen wohnt. 

ERLÄUTERUNG 

Es gibt drei Arten von Transzendentalisten, nämlich ( I )  den dhira oder denjeni
gen, der durch den Umstand, daß er nicht mit seiner Familie zusammen ist , nicht 
aus der Ruhe gebracht wird, (2) denjenigen auf der Lebensstufe der Entsagung, den 
sannyäsi aus enttäuschten Gefühlen, und (3 ) den aufrichtigen Gottgeweihten, der 
durch Hören und Chanten Gottesbewußtsein erweckt und das Heim im Vertrauen 
auf die Höchste Persönlichkeit Gottes, die in seinem Herzen wohnt, verläßt. Die 
Idee ist, daß die Lebensstufe der Entsagung nach einem Leben enttäuschter Gefühle 
in der materiellen Welt ein Sprungbrett für den Pfad der Selbstverwirklichung ist; 
doch die wahre Vollkommenheit des Pfades der Befreiung erlangt man, wenn man 
gelernt hat, völlig auf die Höchste Persönlichkeit Gottes zu vertrauen, die als Param
ätmä im Herzen eines jeden weilt. 

Man mag fern von zuhause in einem finsteren Urwald leben, doch ein gefestigter 
Gottgeweihter weiß genau, daß er nicht allein ist. Die Höchste Persönlichkeit Gottes 
ist bei ihm und kann Ihren aufrichtigen Geweihten in jeder mißlichen Lage beschüt
zen . Man sollte daher daheim hingebungsvollen Dienst ausführen, indem man in der 
Gemeinschaft reiner Gottgeweihter über den Heiligen Namen, die Eigenschaften, 
die Gestalt, die transzendentalen Spiele, die Umgebung usw . des Herrn hört und 
chantet; das wird uns helfen, unserer Aufrichtigkeit entsprechend Gottesbewußtsein 
zu erwecken. Jemand, der sich von solch hingebungsvollen Handlungen materielle 
V orteile erhofft, kann niemals auf die Höchste Persönlichkeit Gottes vertrauen, ob
wohl der Herr in jedem Herzen weilt . Auch erteilt der Herr Menschen, die Ihn 
wegen materieller Gewinne verehren, keine Weisungen. Der Herr mag solch mate
rialistische Gottgeweihte zwar mit materiellem Gewinn segnen, doch sie können die 
oben erwähnte Stufe des Gottgeweihten ersten Ranges nicht erreichen. In der Welt
geschichte, besonders in der Geschichte Indiens , gibt es viele Beispiele solch aufrich
tiger Gottgeweihter. Sie sind unsere Führer auf dem Pfad der Selbstverwirklichung . 
Mahätmä Vidura ist einer von ihnen, und wir alle sollten versuchen , den Spuren sei
ner Lotosfüße zu folgen, um Selbstverwirklichung zu erreichen. 

VERS 28 

� � � ��� � 
�st�W5li��H ��: � ��: � � �� I I  
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athodicim disam yätu 
svair ajiiäta -gatir bhavän 

ito 'rväk präyasa/:1 käla/:1 
pumsäm gw:w-vikar$a1Jal:z 
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atha-daher; udicim-nördliche; disam-Richtung; yätu-bitte, gehe fort ; svai/:1 
-von deinen Verwandten; ajiiäta-ohne Wissen; gati/:1-Bewegungen; bhavän-von 
dir; ita/:1-danach ; arväk-wird eingeleitet werden; präyasa/:1-im allgemeinen; kä
la/:1-Zeit; pumsäm-der Menschen; gul)a-Eigenschaften; vikar$a1Ja/:l-sich ver
mindernd. 

ÜBERSETZUNG 

Mach dich daher bitte, ohne Wissen deiner Verwandten, sogleich nach 
Norden auf, denn es naht jene Zeit, die die guten Eigenschaften der Men
schen mindern wird .  

ERLÄUTERUNG 

Ein Leben der Enttäuschung läßt sich dadurch ausgleichen, daß man zu einem 
dhira wird und von sich aus, ohne daß die Verwandten davon wissen, das Haus 
verläßt. Vidura riet seinem ältesten Bruder, unverzüglich diesen Weg einzuschlagen, 
denn das Zeitalter des Kali nahte rasch. Die bedingte Seele hat sich durch die Ge
meinschaft mit der Materie bereits entwürdigt, doch im Kali-yuga werden die guten 
Eigenschaften des Menschen bis auf die unterste Stufe sinken. Dh!,i:ar�tra bekam 
den Rat, sein Heim noch vor dem Anbruch des Kali-yuga zu verlassen, denn die von 
Vidura geschaffene Atmosphäre und seine wertvollen Unterweisungen über die 
wahre Natur des Lebens würden durch den Einfluß des rasch nahenden Zeitalters 
bald verblassen. Ein narottama, ein Mensch ersten Ranges, zu werden, der rückhalt
los auf den Höchsten Herrn Sr! �!)l}a vertraut, ist nicht jedem gewöhnlichen Men
schen möglich. Es heißt in der Bhagavad-gftä (7 . 2 8), daß nur jemand, der von allen 
Spuren sündiger Handlungen gänzlich frei ist, voll auf den Höchsten Herrn Sr! 
�!)l}a, die Persönlichkeit Gottes, vertrauen kann. Weil es für Dh1,"tar�tra unmög
lich war , ein sannyäsi oder narottama zu werden, gab Vidura ihm den Rat, zunächst 
einmal wenigstens zu einem dhira zu werden. Stetige Bemühung auf dem Pfad der 
Selbstverwirklichung hilft dem Menschen, von der dhira-Stufe zur Stufe des narot
tama aufzusteigen . Die dhira-Stufe erreicht man im allgemeinen erst nach längerer 
Übung im yoga-System, doch durch die Gnade Viduras kann man diese Stufe auch 
unverzüglich erreichen, wenn man gewillt ist, wie ein dhira zu handeln. Die dhira
Stufe bereitet die sannyäsa-Stufe vor, die wiederum die Vorbereitung zur parama
hamsa-Stufe oder Stufe des erstrangigen Gottgeweihten ist. 

VERS 29 
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RR1 � �'ql�l9'lia�l 
r.r� �•<tffd\iijlv.ß � � ��� � 
evam räjä vidurel)änujena 

prajflä-cak�ur bodhita äjamit;ihab 
chittvä sve�u sneha-päsän drat;ihimno 

niscakräma bhrätr-sandarsitädhvä 

(Canto 1 ,  Kap. 13  

evam-so; räjä-König Dhrtar�tra; vidure!Ja anujena-durch seinen jüngeren 
Bruder Vidura; prajnä-Wissen aus dem I nnern; cak�ub-Augen ; bodhitab-ver
standen; äjamit;lhab-Dhrtar�tra, der Abkömmling der Familie des AjamiQha; 
chittvä-durch Brechen; sve�u-bezügl ich der Verwandten; sneha-päsän-starke 
Bindungen durch Zuneigung ; drat;ihimnab-aufgrund von Standhaftigkeit; niscakrä
ma-verließ ; bhrätr-Bruder ; sandarsita-in Richtung auf; adhvä-den Pfad der Be
freiung . 

Ü BERSETZUNG 

So zerriß Mahäräja Dhrtarä�tra, der Sproß der Fami l ie  des Ajami�ha, mit 
beherzter Entschlossenheit das mächtige Netz der Fami l ienzuneigung. Wis
sen aus dem lnnern hatte seine Überzeugung gestärkt, und so verl ieß er un
verzügl ich den Palast und begab sich auf  den Pfad der  Befre iung, wie  es  ihm 
sein  jüngerer Bruder geraten hatte. 

ERLÄUTERUNG 

Sri Caitanya Mahäprabhu, der große Prediger der im Srimad-Bhägavatam nie
dergelegten Grundsätze, hat wiederholt die Wichtigkeit der Gemeinschaft mit sä
dhus oder reinen Geweihten des Herrn betont. Er sagte, daß man schon durch einen 
Augenblick des Zusammenseins mit einem reinen Gottgeweihten alle Vollkommen
heit erreichen kann. Wir schämen uns nicht zuzugeben, daß wir selbst diese Tatsa
che in unserem praktischen Leben erfahren haben. Wären wir nicht seinerzeit von 
His Divine Grace Sri Srimad Bhaktisiddhänta Sarasvati Gosvämi Mahäräja bei un
serem ersten - nur minutenlangen - Zusammentreffen begünstigt worden, wäre es 
uns unmöglich gewesen, die ungeheure Aufgabe zu übernehmen, das Srimad-Bhä
gavatam in englischer Sprache vorzulegen . Hätten wir ihn nicht in jenem günstigen 
Augenblick gesehen, hätten wir ein großer Geschäftsmagnat werden können, wären 
aber nie in der Lage gewesen, den Pfad der Befreiung zl.i beschreiten und uns nach 
den Anweisungen von His Divine Grace im tatsächlichen Dienst des Herrn zu be
schäftigen. Und hier, an der Begegnung Viduras mit Dhrtar�tra, sehen wir ein wei
teres praktisches Beispiel : Mahäräja Dhrtar�tra war in ein starkes Netz aus mate
riellen Neigungen zu Politik, Wirtschaft und Familie verwickelt und tat alles , was in 
seiner Macht stand, um seine Pläne zu sogenanntem Erfolg zu führen, doch mußte 
er jedesmal eine Enttäuschung hinnehmen. Trotz seines verfehlten Lebens aber er
langte er dank der machtvollen Anweisungen eines reinen Gottgeweihten, welcher 
der Inbegriff eines sädhu ist, den größten Erfolg in der Selbstverwirklichung . Die 
Schriften bestimmen deshalb, daß man nur mit sädhus zusammensein und jede 



Vers 30] Dhrtarä�tra verläßt den Palast 617 

andere Gemeinschaft zurückweisen soll . Man hat dann genügend Gelegenheit, de
nen zuzuhören, die die Fesseln der illusorischen Gefühle in der materiellen Welt 
durchtrennen können. Es ist eine Tatsache, daß die materielle Welt eine ungeheure 
Täuschung ist, denn alles scheint faßbar und wirklich zu sein, doch schon im näch
sten Augenblick verflüchtigt es sich wie die schäumende Gischt des Meeres oder eine 
Wolke am Himmel . Eine Wolke am Himmel scheint zweifellos Wirklichkeit zu 
sein, denn es regnet, und durch den Regen wachsen vielerlei Pflanzen, doch letztlich 
vergeht alles wieder - die Wolke, der Regen und der grüne Pflanzen wuchs. Aber 
der Himmel bleibt, und auch die Vielfalt des Himmels, das heißt die Himmelskör
per, bleiben bestehen. 

In ähnlicher Weise bleibt die Absolute Wahrheit, die mit dem Himmel vergli
chen wird, ewig bestehen, und die vorübergehende, wolkengleiche I llusion kommt 
und geht. Törichte Lebewesen fühlen sich zu der vergänglichen Wolke hingezogen, 
doch intelligente Menschen befassen sich lieber mit dem ewigen Himmel und all sei
ner Vielfalt. 

VERS 30 
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patirh prayäntarh subalasya putri 
pati- vratä cänujagäma sädhvi 

himälayarh nyasta-dw:u;la-prahar$arh 
manasvinäm iva sat samprahärab 

patim-ihr Ehemann; prayäntam-während er das Haus verließ ; subalasya
König Subalas; putri-würdige Tochter ; pati- vratä-ihrem Gatten ergeben; ca
auch ; anujagäma-folgte; sädhvi-die Keusche; himälayam-zum Himalaya; nya
sta-da(l(ia-jemand, der den Stab der Lebensstufe der Entsagung angenommen hat; 
prahar$am-Gegenstand der Freude; manasvinäm-der großen Kämpfer; iva-wie; 
sat-erlaubt ; samprahärab-gute Lehre. 

ÜBERSETZUNG 

Gändhäri, die Tochter des Königs Subala von Kandahar [oder Gändhära], 
folgte ihrem Gemahl ,  als sie sah, daß er zum H imalaya-Gebirge aufbrach, 
das die Freude derer ist, die den Stab des Lebensstandes der Entsagung an
genommen haben, wie Kämpfer, die eine gute Lehre vom Feind erhalten 
haben. 

ERLÄUTERUNG 

Saubalini (Gändhäri), die Tochter König Subalas und Frau Dh1;tar�tras, war der 
Inbegriff einer ihrem Gatten ergebenen Ehefrau. Die vedische Zivilisation erzieht 
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insbesondere keusche und ergebene Frauen, von denen Gändhäri eine unter vielen 
ist, die in der Geschichte erwähnt werden . Auch Lak�miji Sitädevi war die Tochter 
eines großen Königs, aber trotzdem folgte sie ihrem Gemahl, Sri Rämacandra, in 
den Wald. Da Gändhäri eine Frau war, hätte sie auch daheim oder im Hause ihres 
Vaters bleiben können, doch als keusche und edle Gattin folgte sie ohne Zögern ih
rem Gemahl, ähnlich wie Sitädevi . Vidura gab Dhnar�tra Anweisungen hinsicht
lich der Lebensstufe der Entsagung, und Gändhäri hielt sich an der Seite ihres Gat
ten. Dhnarä�tra bat sie indes nicht, ihm zu folgen, denn er war zu jener Zeit bereits 
fest entschlossen, wie ein großer Krieger, der allen möglichen Gefahren auf dem 
Schlachtfeld ins Auge sieht. Er verspürte keine Anziehung mehr zu seiner soge
nannten Ehefrau und seiner Familie, und so beschloß er, sich allein aufzumachen; 
doch als tugendhafte Frau wollte Gändhäri ihrem Gatten bis zum letzten Augenblick 
folgen. Mahäräja Dhr;tar�tra trat in den Lebensstand des vdnaprastha, und auf die
ser Stufe ist es der Frau erlaubt, freiwillig als Dienerirr bei ihrem Mann zu bleiben; 
wenn der Mann jedoch sannydsi wird, darf die Frau auf keinen Fall mit ihrem ehe
maligen Gatten zusammenbleiben. Ein sannydsi ist gesellschaftlich gesehen ein toter 
Mann, und daher wird seine Gemahlin, die keine Verbindung mehr zu ihrem frü
heren Mann hat, gesellschaftlich gesehen zur Witwe. Mahäräja Dh{tar�tra wies 
seine treue Ehefrau nicht zurück, und so folgte sie ihrem Gatten auf eigene Gefahr .  

Sannydsis tragen zum Zeichen, daß sie auf der Lebensstufe der Entsagung ste
hen, einen Stab. Es gibt zwei Arten von sannydsis: Diejenigen, die der Mäyävädi
Philosophie folgen, deren Hauptvertreter Sripäda Sailkaräcärya ist, tragen nur einen 
Stab (eka-dm:ufa), wohingegen die Anhänger der Vai�l)ava-Philosophie drei zusam
mengebundene Stäbe ( tri-dat:u;fa) tragen . Die Mäyävädi-sannydsls heißen deshalb 
auch ekadm:ufi-svdmis, während die Vai�l)ava-sannydsis als tridwu;li-svdmis oder ge
nauer, um von den Mäyävädi-Philosophen unterschieden werden zu können, als tri
da!Jr;Ji-gosvdmis bekannt sind. Die ekadaJJr;/i-sannydsis bevorzugen im allgemeinen 
den Himalaya als Aufenthaltsort, wohingegen die trida!lr;/i-sannydsis heilige Orte 
wie Vrndävana und Jagannätha Puri vorziehen . Die Yai�l)ava-sannydsls sind narot
ramas, während die Mäyävädi-sannydsls dhiras sind. Mahäräja Dhr;tar�tra hatte 
den Rat bekommen, den dhiras zu folgen, denn auf der gegenwärtigen Stufe war es 
für ihn zu schwierig , ein naroltama zu werden. 

VERS 31 
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ajdta -satru}J krta -maitro hutdgnir 
viprdn natvd tila-go-bhumi-rukmai}J 

grharil pravi!j{o guru -vandandya 
na cdpasyat pitarau saubalim ca 
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ajäta-niemals geboren; satrub-Feind; krta-nach der Ausführung ; maitrab 
-die Halbgötter verehrend; huta-agnib-und ein Feueropfer darbringend; viprän 
-die brähmal)as; natvä-Ehrerbietungen erweisend; tila-go-bhümi-rukmaib-mit 
Getreide, Kühen, Land und Gold ; grham- im Palast; pravi$!ab-nachdem er betre
ten hatte; guru -vandanäya-um den älteren Mitgliedern seine Ehrerbietungen dar
zubringen; na-tat nicht; ca-auch ; apasyat-sehen; pitarau-seine beiden Onkel ; 
saubalim-Gändhäri ; ca-auch. 

ÜBERSETZUNG 

Mahäräja Yudhi�th ira, dessen Feind niemals geboren wurde, erfü l lte 
seine al lmorgendl ichen pfl ichten, i ndem er betete, dem Sonnengott ein 
Feueropfer darbrachte, den brähmar;�as Ehrerbietungen erwies und ihnen 
Getreide, Kühe, Land und Gold schenkte. Dann betrat er den Palast, um den 
Älteren seine Achtung zu erweisen; jedoch konnte er seine beiden Onkel 
und seine Tante, die Tochter König Subalas, nicht finden. 

ERLÄUTERUNG 

Mahäräja Yudhi�thira war ein sehr frommer König, denn er kam persönlich den 
täglichen religiösen Pflichten der Haushälter nach. Haushälter müssen morgens in 
aller Frühe aufstehen und nach dem Bad den Bildgestalten Gottes bei sich daheim 
Achtung erweisen, indem sie Gebete sprechen, heilige Feueropfer entzünden, den 
brähmal)as Spenden in Form von Land, Kühen, Getreide, Gold und so fort geben 
und schließlich den älteren Familienangehörigen gebührende Achtung erweisen und 
ihnen Ehrerbietungen darbringen. Solange jemand nicht bereit ist, die in den sästras 
gegebenen Anweisungen zu befolgen, kann er kein guter Mensch sein, auch wenn er 
noch so viel Buchwissen besitzen. Moderne Haushälter sind einen anderen Lebens
stil gewohnt: Sie stehen spät auf und frühstücken im Bett, ohne den geringsten Sinn 
für Sauberkeit zu haben und sich den oben erwähnten Läuterungszeremonien zu un
terziehen. Die Kinder solcher Haushälter übernehmen die Gewohnheiten ihrer El
tern, und so gleitet die ganze Generation zur Hölle hinab. Von ihnen ist nichts Gutes 
zu erwarten, solange sie nicht die Gemeinschaft von sädhus aufsuchen. Der Materia
list von heute sollte sich, wie Dht:tar�tra, von einem sädhu wie Vidura belehren las
sen und so von den Auswirkungen des modernen Lebens geläutert werden. 

Mahäräja Yudhi�thira konnte weder seine beiden Onkel, Dht:tar�tra und Vi
dura, noch Gändhäri, die Tochter König Subalas, im Palast finden. Es verlangte ihn 
danach, sie zu sehen, und so befragte er Sanjaya, den Privatsekretär DhJ;tar�tras. 

VERS 32 
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tatra sanjayam äsinarh 
papracchodvigna-mänasab 
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gävalgaiJe kva nas täto 
vrddho hlnas ca netrayob 

[Canto 1 ,  Kap. 1 3  

. tatra-dort; safljayam-Sanjaya; äslnam-sitzend; papraccha-fragte; udvigna 
mänasab-sorgenvoll ; gävalgaiJe-den Sohn des Gavalgal)a, Satijaya; kva-wo ist; 
nab-unser ; tätab-Onkel ; vrddhab-alt ; hinab ca-und auch beraubt; netrayob-der 
Augen. 

Ü BERSETZUNG 

Mahäräja Yudhi,th ira wandte sich vol ler Besorgnis an Sai'ijaya, der dort 
saß, und fragte:  0 Sai'ijaya, wo ist unser Onkel, der alt und zudem bl ind isH 

VERS 33 
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ambä ca hata-puträrtä 
pitrvyab kva gatab suhrt 

api mayy akrta-prajfle 
hata-bandhub sa bhäryayä 

äsamsamänab samalam 
garigäyäm dubkhito 'patat 

ambä-Tante, die als Mutter angesehen wird ; ca-und; hata-puträ-die alle 
Söhne verloren hat ; ärtä-in einer traurigen Lage; pitrvyab-Onkel Vidura; kva
wohin; gatab-gegangen ;  suhrt-wohlmeinender Freund; api-ob; mayi-zu mir; 
akrta -prajfle-undankbar; hata -bandhub-jemand, der alle seine Söhne verloren 
hat; sab-zusammen mit ; bhäryayä-seiner Frau; äsamsamänab-mit zweifelndem 
Sinn ; samalam-Vergehen; garigäyäm-in das Wasser der Gail.gä; dubkhitab-mit 
bekümmertem Herzen; apatat-stürzte. 

Ü BERSETZUNG 

Wo ist mein Wohltäter, Onkel Vidura, und wo ist Mutter Gändhäri, die 
sehr  bekümmert ist, wei l  a l le  ihre Söhne tot s ind? Auch mein Onkel Dhrta
rä�tra war wegen des Todes sei ner Söhne und Enkel sehr traurig. Zweifel los 
bin ich höchst undankbar. Hat er viel leicht meine Vergehen zu ernst ge
nommen und sich mit sei ner Frau in  der Gangä ertränkt? 

ERLÄUTERU NG 

Die Päl)qavas, insbesondere Mahäräja Yudhi�thira und Arjuna, hatten die Folgen 
der Schlacht von Kuruk�etra vorausgesehen, und daher hatte Arjuna den Kampf zu-
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nächst abgelehnt; doch es war der Wille des Herrn, und so wurde der Kampf-ausge
tragen. Die Folgen, nämlich große Familientrauer, waren, wie die Pät)Q.avas es ge
ahnt hatten, tatsächlich eingetreten, und Mahäräja Yudhi�thira war sich stets der 
schwierigen Lage seines Onkels Dhrtar�tra und seiner Tante Gändhärlbewußt und 
umsorgte sie in ihrem Alter und ihrer Trauer in jeder erdenklichen Weise. Als er sie 
im Palast nicht finden konnte, hegte er daher natürlicherweise Befürchtungen und 
überlegte, ob sie vielleicht zur Gailgä hinuntergegangen waren. Er hielt sich für un
dankbar, denn Mahäräja Dhrtar�tra hatte den vaterlosen Pät)Q.avas alle Möglichkei
ten geboten , königlich zu leben, und Yudhi�thira hatte dafür alle seine Söhne in der 
Schlacht von Kuruk�tra getötet. Als frommer Mann sah Mahäräja Yudhüithira 
seine eigenen Missetaten, die sowieso unvermeidlich gewesen waren, jedoch niemals 
die Vergehen, die sein Onkel und dessen Leute begangen hatten. Durch den Willen 
des Herrn hatte Dh�tar�tra die Reaktionen auf seine Sünden erlitten; doch Mahä
räja Yudhi�thira dachte nur an seine eigenen, unvermeidlichen Vergehen. Das ist die 
Natur eines guten Menschen und Geweihten des Herrn. Ein Gottgeweihter sucht 
den Fehler niemals bei den anderen, sondern versucht, seine eigenen zu finden, um 
sie so weit wie möglich wiedergutzumachen. 

VERS 34 
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pitary uparate päwfau 
sarvän nab suhrdab sisün 

ara/q;atäm vyasanatab 
pitrvyau kva gatäv itab 

pitari-als mein Vater; uparate-zu Boden stürzte; pä!"l{iau-Mahäräja Pät)c;lu; 
sarvän-alle; nab-uns ; suhrdab-wohlmeinender Freund; sisün-k.Jeine Kinder; 
arak$aläm-beschützte; vyasanatab-vor Gefahren aller Art; pitrvyau-die beiden 
Onkel ; kva-wo; gatau-sind hingegangen; itab-von diesem Ort. 

Ü BERSETZUNG 

Als mei n Vater, Päl)�u, n iederstürzte u nd wir al le noch kleine Kinder wa
ren, beschützten uns beide Onkel vor al lem mögl ichen Unhei l .  Stets waren 
sie unsere Wohltäter. Ach, wo sind sie nur h ingegangen? 
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süta uväca 
krpayä sneha-vaiklavyät 

süto viraha-karsitab 
ätmesvaram acak$äl)o 

na pratyähätipir;litab 

[Canto 1 ,  Kap. 13  

sütab uväca-Süta Gosvämi sprach; krpayä-aus tiefem Mitleid ; sneha - vaikla
vyät-geistige Verwirrung aus tiefer Zuneigung; sütab-Sarijaya; viraha -karsitab 
....:..aus einem Gefühl der Trennung leidend; ätma-isvaram-seinen Herrn ; acak$äl)ab 
-nicht gesehen habend; na-nicht; pratyäha-antwortete; ati-picjitab-zu beküm
mert. 

ÜBERSETZUNG 

Süta Gosvämi sprach: Saiijaya, der seinen Herrn nicht gesehen hatte, 
konnte Mahäräja Yudhi�thira aus Mitgefühl  für Dhrtarä�tra und aus Betrof
fenheit kei ne klare Antwort geben.  

ERLÄUTERUNG 

Sarijaya war sehr lange der persönliche Diener Mahäräja DhJ;tar�tras gewesen 
und hatte Gelegenheit gehabt, dessen Leben zu studieren . Als er nun sah, daß DhJ;ta
r�tra ohne sein Wissen den Palast verlassen hatte, kannte sein Kummer keine 
Grenzen . Er empfand tiefes M itleid mit DhJ;tar�tra, denn König DhJ;tar�tra hatte 
im "Spiel" der Schlacht von Kuruk�etra alles verloren - Leute sowie Besitz -, und 
zu guter Letzt mußten der König und die Königin in bitterer Enttäuschung ihr Heim 
verlassen . Er beurteilte die Lage von seinem eigenen Standpunkt aus, denn er wußte 
nicht, daß Vidura Dhrtar�tras innere Sicht erweckt hatte und daß dieser daher den 
dunklen Brunnen des Zuhauses voll Begeisterung und voll Vorfreude auf ein besse
res Leben verlassen hatte. Solange man nicht von einem besseren Leben nach der 
Entsagung des gegenwärtigen Lebens überzeugt ist, kann man sich nicht auf der Le
bensstufe der Entsagung halten, indem man einfach nur äußerlich das Gewand 
wechselt oder von zuhause fernbleibt. 
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vimrjyäsrül)i päl)ibhyäm 
Vi$!abhyätmänam ätmanä 

ajäta -satrum pratyüce 
prabhob pädäv anusmaran 

vimrjya- fortwischend; aSrÜI)i-Tränen; päl)ibhyäm-mit den Händen; vi$!abhya 
-verankerte; ätmänam-den Geist ; ätmanä-durch Intelligenz; ajäta-satrum-zu 
Mahäräja Yudhi�thira; pratyüce-begann zu erwidern; prabhob-seines Herrn ; pä
dau-Füße; anusmaran-denkend an . 
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ÜBERSETZUNG 

Zunächst e inmal beruhigte er a l lmähl ich sei nen Geist mit  H i l fe der In
tel l igenz, und während er seine Tränen trocknete u nd an die Füße seines 
Herrn, Dhrtarä�tra, dachte, begann er Mahäräja Yudhi�!hi ra zu antworten. 

VERS 37 

�p �CJRf 
;bt � Qfq RHi �: fa"';(("' I 
tll .. 1iW4� CIT q(l;wl(\ uftRn� ijiUtqilt: � ���I I 

sanjaya uväca 
näham veda vyavasitam 

pitror vab kula -nandana 
gändhäryä vä mahä-bäho 

mu:;;ito 'smi mahätmabhib 

sanjayab uväca-Saiijaya sagte; na-nicht; aham-ich selbst; veda-wissend; 
vyavasitam-Entschluß; pitrob-deiner Onkel ; vab-dein; kula -nandana-o Sproß 
der Kuru-Dynastie; gändhäryäb-von Gändhärl; vä-oder; mahä-bäho-o großer 
König; mu:;;itab-getäuscht; asmi-ich bin; mahä-ätmabhib-große Seelen. 

ÜBERSETZUNG 

Safijaya sagte:  Mein l ieber Nachfahre der Kuru-Dynastie, ich wei ß  nichts 
von dem Entschluß  deiner beiden Onkel und Gändhäris. 0 König, ich bin 
von diesen großen Seelen getäuscht worden. 

ERLÄUTERUNG 

Daß große Seelen andere täuschen, mag einen verwundern, doch es ist eine Tat
sache, daß große Seelen andere um einer wichtigen Sache willen manchmal täu
schen. Es wird berichtet, daß K�;�Q.a Selbst Yudhi�thira den Rat gab, DroQ.äcärya 
zu belügen, denn auch in diesem Fall ging es um eine wichtige Sache. Der Herr 
wünschte es, und deshalb war es eine wichtige Angelegenheit. Die Zufriedenheit 
des Herrn ist für die Geweihten entscheidend, und die höchste Vollkommenheit des 
Lebens besteht darin, den Herrn durch die Erfüllung seiner vorgeschriebenen Pflich
ten zufriedenzustellen. So lautet die Anweisung der Gitä und des Bhägavatam* .  

* yatab pravrttir bhiitänäm I yena sarvam idam tatam 
sva-karma!Jä tarn abhyarcya I siddhim vindati mänavab (Bg. 1 8 .46) 

atab pumbhir dvija -sre:;;fhä I van:täsrama-vibhägasab 
svanu:;;{hitasya dharmasya I samsiddhir hari-to:;;al)am (SB. 1 . 2 . 1 3 ) 
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Dhi,"tar�tra und Yidura, denen Gändhäri folgte, teilten Sanjaya ihren Entschluß 
nicht mit, obwohl er als Dhl,"tar�tras persönlicher Assistent ständig mit diesem zu
sammengewesen war. Nie hätte Sanjaya geglaubt, daß Dhl,"tar�tra irgend etwas tun 
würde , ohne ihn vorher um Rat zu fragen. Doch Dhl,"tar�tras Aufbruch von zu
hause war so geheim ,  daß nicht einmal Sanjaya davon unterrichtet werden konnte. 
Auch Sanätana Gosvämi täuschte den Gefangniswärter, als er sich auf den Weg zu 
Sri Caitanya Mahäprabhu machte, und ähnlich handelte auch Raghunätha däsa Go
svämi, als er seinen Priester täuschte und sein Zuhause für immer verließ , um zur 
Zufriedenheit des Herrn handeln zu können. Wenn es darum geht, den Herrn zu
friedenzustellen , ist alles gut, denn es steht in Beziehung zur Absoluten Wahrheit . 
Auch uns bot sich die gleiche Gelegenheit, die Familienangehörigen zu täuschen und 
das Zuhause zu verlassen, um uns im Dienst des Srimad-Bhägavatam betätigen zu 
können. Diese List war um einer großen Sache willen nötig . Aus einem solchen 
transzendentalen Betrug entsteht für keinen der Betroffenen ein Nachteil .  

VERS 38 

31'US1tl1&4 � �: Q(d1(i: I 
Sl�<:�lqiMCCIQI� tila\llls;q� .. IMt( U�� I I  

athäjagäma bhagavän 
näradab saha- tumburub 

pratyutthäyäbhivädyäha 
sänujo 'bhyarcayan munim 

atha-danach; äjagäma-traf ein ;  bhagavän-die göttliche Persönlichkeit; nära
dab-Närada; saha -wmburub-mit seinem rumbunt (Musikinstrument); pratyut
thäya-nachdem sie sich von ihren Sitzen erhoben hatten ; abhivädya-die ihm ge
bührenden Ehrerbietungen darbringend; äha-sagte; sa-anujab-mit jüngeren Brü
dern; abhyarcayan-als sie so gebührend empfmgen; munim-den Weisen. 

Ü BERSETZUNG 

Als Sanjaya so sprach, erschien Sri Närada, der machtvol le Geweihte des 
Herrn, der sein  tumburu trug, auf dem Schauplatz. Mahäräja Yudhi�th i ra 
und seine Brüder empfingen ihn gebührend, indem sie sich von ihren Sitzen 
erhoben und ihm Ehre erwiesen. 

ERLÄUTERUNG 

Devar�i Närada wird hier als bhagavän bezeichnet, weil er einer der vertrautesten 
Geweihten des Herrn ist. Der Herr und Seine Ihm sehr nahe stehenden Geweihten 
werden von denen, die wirklich im liebevollen Dienst des Herrn tätig sind, als auf 
derselben Stufe stehend behandelt. Solche vertraute Gottgeweihte sind dem Herrn 
sehr lieb, denn sie reisen überall umher, um Seinen Ruhm ihren Fähigkeiten gemäß 
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zu predigen, und sie versuchen ihr Bestes, die Nichtgottgeweihten zu Gottgeweihten 
zu machen, um sie auf die Stufe geistiger Gesundheit zu erheben. Eigentlich kann 
ein Lebewesen aufgrund seiner wesenseigenen Stellung gar kein Nichtgottgeweihter 
sein; wenn aber jemand trotzdem ein Nichtgottgeweihter oder Ungläubiger wird, 
muß man verstehen, daß der Betreffende nicht gesund ist. Die vertrauten Geweihten 
des Herrn unterziehen solch getäuschte Lebewesen einer Behandlung und sind daher 
in den Augen des Herrn in höchstem Maße freudespendend. In der Bhagavad-gitä 
( 1 8 . 69 )  sagt der Herr, daß Ihm niemand lieber ist als derjenige, der Seinen Ruhm 
predigt, um die Ungläubigen und Nichtgottgeweihten zu bekehren. Persönlichkeiten 
wie Närada muß die ihnen gebührende Achtung erwiesen werden, und zwar müssen 
sie genauso geehrt werden, wie man die Persönlichkeit Gottes Selbst ehrt. Mahäräja 
Yudhi�thira gab mit seinen edlen Brüdern das Beispiel , wie man einen reinen Ge
weihten des Herrn wie Närada empfangt, der keine andere Aufgabe hat, als mit sei
ner vi!Jä, einem Saiteninstrument, die Herrlichkeit des Herrn zu besingen . 

VERS 39 

�lU� �� 
;n( � � fqSI'l�lttwt • •Ru��n 1 
�CO��SIISS6i • mn  l'f ijqftcc;ft � � ��� � 

yudhi�{hira uväca 
näham veda gatifn pitror 

bhagavan kva gatäv itab 
ambä vä hata-puträrtä 

kva gatä ca tapasvini 

yudhi�!hirab uväca-Mahäräja Yudhi�thira sprach ; na-nicht; aham-ich selbst; 
veda-weiß es; gatim-Verschwinden; pitrob-der beiden Onkel ; bhagavan-o gött
liche Persönlichkeit; kva-wohin; ga/au-gegangen; itab-von diesem Ort; ambä 
-Mutter und Tante; vä-entweder; hata-puträ-ihrer Söhne beraubt; ärtä-traurig ; 
kva-wohin; gatä-gegangen; ca-auch; tapasvini-Asketin . 

ÜBERSETZUNG 

Mahäräja Yudhi,th ira sprach: 0 Göttl icher, weder weiß  ich, wohi n  meine 
beiden Onkel gegangen sind, noch kann ich meine asketische Tante finden, 
die über den Verlust ihrer Söhne sehr  bekümmert ist. 

ERLÄUTERUNG 

Mahäräja Yudhi�thira war sich als gute Seele und Geweihter des Herrn stets 
bewußt, wie schmerzlich es für seine Tante war, daß sie ihre Söhne verloren hatte, 
und wie viele Leiden sie als Asketin ertrug . Ein Asket läßt sich nie von irgendwel
chen Leiden aus der Fassung bringen; das macht ihn auf dem Pfad des spirituellen 
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Fortschritts stark und entschlossen. Königin Gändhäri ist durch den wunderbaren 
Charakter, den· sie in vielen schwer zu bewältigenden Situationen unter Beweis 
stellte, das typische Beispiel einer Asketin. Sie war eine vorbildliche Frau als Mutter, 
Gemahlin und Asketin, und nur selten in der Weltgeschichte findet man eine Frau 
ihres Formates. 

VERS 40 

• � � qa<f(�t•: 1 
31tllil'fl1 � � afile�·u l l\l0 1 1  

kar!Jadhära iväpäre 
bhagavän pära-darsaka/:1 

athäbabhä$e bhagavän 
närado muni-sattama/:1 

kar!Ja-dhära/:1-Kapitän des Schiffes ; iva-wie; apäre-auf den weiten Meeren; 
bhagavän-Stellvertreter des Herrn; pära-darsaka/:1-jemand, der Anweisungen an 
das andere Ufer geben kann; atha-so; äbabhä$e-begann zu sprechen; bhagavän 
-die göttliche Persönlichkeit ; närada/:1-der Weise Närada; muni-sat - tama/:1-der 
größte unter den gottgeweihten Philosophen. 

Ü BERSETZU NG 

Du bist wie der Kapitän eines Schiffes auf einem weiten Meer, und du 
kannst uns an unser Ziel bringen. Als die göttl iche Persön l ichkeit, Devar�i 
Närada, der größte unter den gottgeweihten Phi losophen, so begrüßt 
wurde, begann er zu sprechen. 

ERLÄUTERUNG 

Es gibt verschiedene Arten von Philosophen, und die größten unter ihnen sind 
diejenigen, die die Höchste Persönlichkeit Gottes gesehen und sich dem transzenden
talen liebevollen Dienst des Herrn geweiht haben. Von all diesen reinen Geweihten 
des Herrn ist Devar�i Närada der hervorragendste, und ·daher wird er hier als der 
größte unter allen gottgeweihten Philosophen bezeichnet. Solange man kein ausrei
chend gelehrter Philosoph geworden ist, indem man die Vedänta-Philosophie von 
einem echten spirituellen Meister hörte, kann man kein gelehrter Gottgeweihter und 
Philosoph sein. Man muß sehr viel Vertrauen haben und gelehrt und entsagungsvoll 
sein; sonst kann man kein reiner Gottgeweihter sein . Ein reiner Geweihter des 
Herrn kann uns an das andere Ufer des Meeres der Unwissenheit bringen . Devar!;>i 
Närada pflegte den Palast Mahäräja Yudhi�thiras zu besuchen, weil alle Päl)c;lavas 
reine Geweihte des Herrn waren, und der Devar�i war stets bereit, ihnen, wann im
mer erforderlich , mit gutem Rat zur Seite zu stehen . 



Vers 41) Dhrtarä�tra verläßt den Palast 

VERS 41  

� �  

� � � � 4(\111W4td -� I 
it1A: � �� .. te4'P-an: ' 
� ({9;-.Rli � � � A�Rta "' I IV � I I  

närada uväca 
mä kaflcana suco räjan 

yad isvara-vasam jagat 
lokäb sapälä yasyeme 

vahanti ba/im isitub 
sa samyunakti bhütäni 

sa eva viyunakti ca 
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närada/:1 uväca-Närada sprach ; mä-niemals; kancana-mit allen M itteln; su
ca/:1-du klagst; räjan-o König ; yat-weil ; isvara-vasam-unter der Aufsicht des 
Höchsten Herrn; jagat-Welt; /okäb-alle Lebewesen; sa -pä/äb-einschließlich ih
rer Führer; yasya-deren; ime-all diese; vahanti-tragen; ba/im-Mittel der Vereh
rung ; isitu/:1-um beschützt zu werden; sab-Er; samyunakti-bringt zusammen; 
bhütäni-alle Lebewesen ;  sab-Er; eva -auch; viyunakti-trennt ;  ca-und. 

Ü BERSETZUNG 

Sri Närada sprach: 0 frommer König, beklage niemanden, denn jeder un
tersteht der Aufsicht des Höchsten Herrn. Deshalb  verehren Ihn al le Lebe
wesen samt ihren Führern, um woh lbeschützt zu sein .  Er a l le in ist es, der sie 
zusammenführt und wieder trennt. 

ERLÄUTERUNG 

Jedes Lebewesen, halte es sich nun in der materiellen oder in der spirituellen 
Welt auf, untersteht der Aufsicht des Höchsten Herrn, der Persönlichkeit Gottes. 
Angefangen von Brahmäjl, dem Oberhaupt dieses Universums, bis hinunter zur un
bedeutenden Ameise, gehorchen alle dem Befehl des Höchsten Herrn. Somit besteht 
die wesenseigene Stellung des Lebewesens darin, dem Höchsten Herrn untergeord
net zu sein. Das törichte Lebewesen, insbesondere der Mensch, lehnt sich künstlich 
gegen die Gesetze des Höchsten auf und wird folglich als asura oder Gesetzesbrecher 
bestraft Das Lebewesen wird auf Anweisung des Höchsten Herrn in eine bestimmte 
Lage gebracht und auf Seinen Befehl oder den Seiner ermächtigten Vertreter hin 
wieder aus dieser Stellung entfernt Brahmä, Siva, lndra, Candra, Mahäräja Yudhü�
thira oder, in der modernen Geschichte, Napoleon, Akbar, Alexander , Gandhi, 
Shubhash und Nehru - alle sind Diener des Höchsten Herrn und werden nach dem 
unabänderlichen Willen des Herrn in ihre Stellung gebracht und wieder daraus ent
fernt Keiner von ihnen ist unabhängig . Obwohl solche Menschen oder Führer auf
begehren und die Vorherrschaft des Höchsten Herrn nicht anerkennen wollen, wer-
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den sie durch verschiedene Leiden immer härteren Gesetzen der materiellen Welt 
unterworfen. Daher sagen nur die Törichten, es gebe keinen Gott. Mahäräja Yudhi�
thira war von dieser offensichtlichen Wahrheit überzeugt, denn das plötzliche Ver
schwinden seiner alten Onkel und seiner Tante hatten ihn schwer getroffen. Dhfta
r�tra hatte seine Lage seinen vergangenen Taten zu verdanken; er hatte die Reaktio
nen, die ihm in der Vergangenheit erwachsen waren, bereits erlitten bzw. genossen; 
doch sein günstiges Schicksal wollte es, daß er einen guten jüngeren Bruder bekam, 
nämlich Vidura, auf dessen Anweisung hin er das Haus verließ, um einen 
Schlußstrich unter sein materielles Dasein zu ziehen. 

Für gewöhnlich kann niemand an dem ihm zustehenden Glück und Leid durch 
Pläne etwas ändern . Jeder muß es so hinnehmen, wie es durch die subtile Fügung 
kälas , der unbesiegbaren Zeit, auf ihn zukommt. Der Versuch , sich dem zu wider
setzen, ist sinnlos. 

Es ist daher das klügste, sich um Erlösung zu bemühen. Dieses Vorrecht ist nur 
dem Menschen gegeben, denn seine geistige Tätigkeit und seine Intelligenz sind ent
wickelt . Nur für den Menschen gibt es verschiedene Anweisungen, wie er in der 
menschlichen Daseinsform Erlösung erlangen kann. Jemand, der diese ihm auf
grund seiner höheren Intelligenz gebotene Gelegenheit mißbraucht, ist wahrhaft ver
dammt und wird verschiedenen Leiden ausgesetzt, sei es im jetzigen Leben oder in 
der Zukunft. Das ist die Art und Weise, wie der Höchste jeden beherrscht. 

VERS 42 

� trf.l1 Wlftf stl61� i ;qt: 'itGJtt�: I 
cUifi�i '11'4��(1�'1�4\�n:l l�� l l 

yathä gävo nasi protäs 
tantyäm baddhäs ca dämabhi/:1 

väk- tantyäm nämabhir baddhä 
vahanti ba/im JSitu/:1 

yathä-so wie; gäva/:1-Kuh ; nasi-an der Nase; protä/:1-fest gemacht; tantyäm 
-durch die Schnur; baddhä/:1-angebunden durch; ca-auch; dämabhi/:1-durch 
Stricke; väk- tantyäm-im Netzwerk der vedischen Hymnen; nämabhi/:1-durch Be
zeichnungen; baddhä/:1-bedingt; vahanti-führen aus; ba/im-Anweisungen; isi
tu/:1-da sie vom Höchsten Herrn beherrscht werden. 

Ü BERSETZUNG 

Wie eine Kuh, die man mit  einem langen Strick durch die Nase angebun
den hat, e ingeschränkt ist, so sind auch die Menschen durch verschiedene 
vedische Anweisungen gefesselt  und dazu gezwungen, den Befeh len des 
Höchsten zu gehorchen. 

ERLÄUTERUNG 

Jedes Lebewesen, ob Mensch oder Vogel oder Säugetier, glaubt, es sei frei, doch 
in Wirklichkeit ist niemand von den strengen Gesetzen des Herrn frei . Die Gesetze 
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des Herrn sind streng, weil sie unter keinen Umständen umgangen werden können. 
Von Menschen gemachte Gesetze mögen von gerissenen Verbrechern umgangen 
werden, doch die Regeln des höchsten Gesetzgebers lassen sich nicht im geringsten 
mißachten. Ein geringfügiger Verstoß gegen die von Gott gemachten Gesetze kann 
den Gesetzesbrecher in große Gefahr bringen. Solche Gesetze des Höchsten sind im 
allgemeinen als die Regeln der Religion bekannt, und obwohl sie unter verschiede
nen Bedingungen unterschiedlich formuliert sein mögen, ist das Prinzip der Religion 
überall das gleiche, nämlich, daß man den Befehlen des Höchsten Gottes gehorchen 
muß . Das ist die Bedingung des materiellen Daseins. Alle Lebewesen in der mate
riellen Welt haben durch eigene Wahl die Gefahr des bedingten Lebens auf sich ge
nommen und sind so den Gesetzen der materiellen Natur in die Falle gegangen. Der 
einzige Weg, der Verstrickung zu entkommen, besteht darin, wieder bereitwillig 
dem Höchsten zu gehorchen. Anstatt sich jedoch aus der Gewalt mäyäs, der I llu
sion, zu befreien, lassen sich törichte Menschen durch verschiedene Bezeichnungen 
fesseln und nennen sich brähma!Jas, k$atriyas. vaisyas. südras, Hindus, Moslems, 
Inder, Europäer, Amerikaner, Chinesen und vieles andere mehr und führen so die 
Befehle des Herrn unter dem Einfluß der jeweiligen schriftlichen oder gesetzlichen 
Verfügungen aus. Die vom Staat erlassenen Gesetze sind unvollkommene Nach
ahmungen der religiösen Gebote. Der säkulare oder vielmehr gottlose Staat erlaubt 
den Bürgern, die Gesetze Gottes zu brechen, hindert sie aber daran, gegen die Ge
setze des Staates zu verstoßen, mit dem Ergebnis, daß die Masse der Menschen 
durch den Verstoß gegen die Gesetze Gottes mehr leidet, als sie durch Gehorsam 
gegenüber den unvollkommenen, menschengemachten Gesetzen _gewinnt. Jeder 
Mensch ist aufgrund der ihm vom materiellen Dasein auferlegten Bedingtheit von 
Natur aus unvollkommen, und daher ist es selbst dem materiell fortgeschrittensten 
Menschen nicht möglich, eine vollkommene Gesetzgebung zu verfügen. Auf der 
anderen Seite gibt es in den Gesetzen Gottes keine solche Unvollkommenheit. Wenn 
wir uns in den Gesetzen Gottes unterweisen lassen, ist eine behelfsmäßige gesetzge
bende Versammlung zielloser Menschen nicht mehr notwendig . Die behelfsmäßigen 
Gesetze der Menschen sind immer änderungsbedürftig ; doch bei den gottgemachten 
Gesetzen gibt es keine Änderung, denn sie sind von der allvollkommenen Persön
lichkeit Gottes vollendet verfügt worden. Die Anweisungen der Schriften sind unter 
Berücksichtigung der verschiedenen Lebensbedingungen von befreiten Vertretern 
Gottes niedergelegt worden, und wenn die bedingten Lebewesen die Befehle des 
Herrn befolgen, werden sie allmählich aus der Gewalt des materiellen Daseins frei. 
Die eigentliche Stellung des Lebewesens ist es, ewiger Diener des Höchsten Herrn zu 
sein. In seinem befreiten Zustand dient es dem Herrn in transzendentaler Liebe und 
genießt so ein Leben vollkommener Freiheit - manchmal auf der gleichen Ebene 
wie der Herr oder sogar in einer dem Herrn übergeordneten Stellung. In der beding
ten, materiellen Welt hingegen will jedes Lebewesen Herr über andere Lebewesen 
sein. Diese Haltung des Beherrschenwollens wird durch die Täuschung mäyäs zur 
Ursache einer noch größeren Ausweitung des bedingten Lebens. So wird das Lebe
wesen in der materiellen Welt weiter bedingt, bis es seinen ursprünglichen Zustand 
als ewiger Diener wiederentdeckt und sich dem Herrn ergibt. So lautet die letzte An
weisung der Bhagavad-gitä ( 1 8 . 66 ) und aller anderen anerkannten Schriften der 
Welt. 



630 Srimad-Bhägavatam (Canto 1 ,  Kap. 1 3  

VERS 43 

� SllliN('Cii(IUif �•lfct•I'IIN( I 
�-:-����ql�ll\l� l l  

yathä krir;fopaskariit:zäm 
samyoga-vigamäv iha 

icchayä krir;litub syätäm 
tathaivesecchayä nrt:zäm 

yathä-so wie; krir;la - upaskarät:zäm-Spielzeug ; samyoga-Vereinigung; viga 
mau-Trennung; iha-so wie; icchayä-durch den Willen des; krir;litub-nur um 
eine Rolle zu spielen ; syätäm-frndet statt; tathä-so auch; eva-gewiß ; isa-der 
Höchste Herr; icchayä-durch den Willen des; nrt:zäm-der Menschen. 

ÜBERSETZUNG 

So, wie e in spielendes Kind seine Spielsachen aufe inanderstapelt  und 
wieder umwirft, wenn es Lust dazu hat, so führt der unabänderl iche Wil le 
des Herrn Menschen zusammen und trennt s ie wieder. 

ERLÄUTERU NG 

Wir müssen begreifen, daß die jeweilige Stellung, in der wir uns jetzt befinden, 
unseren vergangenen Taten gemäß vom höchsten Willen des Herrn bestimmt wor
den ist. Wie es in der Bhagavad-gitä ( 1 3 . 2 3) heißt, ist der Herr als der lokalisierte 
Paramätmä im Herzen jedes Lebewesens gegenwärtig und kennt daher unsere 
Handlungen in jedem Abschnitt unseres Lebens. Er läßt uns die Reaktionen auf un
ser Tun zukommen, indem Er uns an einen bestimmten Ort schickt. Der Sohn eines 
reichen Mannes kommt nur deshalb mit einem Silberlöffel im Mund zur Welt, weil 
er eine solche Stellung verdient hat und sie deshalb durch den Willen des Herrn be
kommt. Und in dem Augenblick, wo das Kind seinen Platz wieder verlassen muß, 
wird es ebenfalls vom Willen des Höchsten Herrn getragen, selbst wenn das Kind 
oder der Vater die glückliche Beziehung nicht aufgeben möchten. Das gleiche gilt im 
Falle eines armen Mannes. Weder der Reiche noch der Arme haben den geringsten 
Einfluß auf solche Begegnungen und Trennungen von Lebewesen. 

Das Beispiel des spielenden Kindes und seines Spielzeugs darf nicht falsch ver
standen werden. Jemand mag einwenden, der Herr sei verpflichtet, uns die Ergeb
nisse unserer Handlungen zukommen zu lassen, und daher könne das Beispiel eines 
spielenden Kindes nicht angeführt werden. Dem ist aber nicht so. Wir müssen uns 
stets vor Augen halten, daß der Herr der höchste Wille ist; Er ist deshalb an kein 
Gesetz gebunden. Im allgemeinen gilt das Gesetz des karma, das heißt, man be
kommt das Ergebnis seiner Handlungen; doch in besonderen Fällen werden solche 
Reaktionen durch den Willen des Herrn geändert. Aber diese Änderung kann nur 
durch den Willen des Herrn veranlaßt werden, nicht auf andere Weise. Somit ist der 
in diesem Vers angeführte Vergleich mit dem spielenden Kind durchaus treffend, 
denn der Höchste Wille hat die absolute Freiheit, alles zu tun, was Ihm beliebt, und 
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weil Er allvollkommen ist, gibt es in keiner Seiner Aktionen oder Reaktionen einen 
Fehler . Der Herr ändert die Reaktionen auf Handlungen vor allem dann, wenn es 
um einen reinen Gottgeweihten geht . In der Bhagavad-g!td (9 . 30-3 1 ) versichert der 
Herr, daß Er einen reinen Geweihten, der sich Ihm bedingungslos ergeben hat, vor 
allen Arten von Reaktionen auf Sünden bewahrt, und hierüber kann es keinen 
Zweifel geben. In der Weltgeschichte gibt es Hunderte von Beispielen von Reaktio
nen, die der Herr änderte. Wenn der Herr die Reaktionen auf vergangene Taten 
eines Menschen zu ändern vermag, wird Er natürlich auch nicht von irgendwelchen 
Reaktionen auf Seine eigenen Taten gebunden. Er ist vollkommen und steht zu allen 
Gesetzen in transzendentaler Stellung . 

VERS 44 

�"++rile 'Wf � � 91 � .. �( , 
� � 

�Wfft�j) ... �·� ;.(lii;ril� 4il(lilli\ll\l\ll l 
yan manyase dhruvam lokam 

adhruvam vd na cobhayam 
sarvathti na hi socyds te 

snehäd anyatra mohajdt 

yat-obwohl; manyase-du hältst für; dhruvam-Absolute Wahrheit; lokam 
-Menschen; adhruvam-Unwirklichkeit; va-entweder; na-oder nicht; ca-auch; 
ubhayam-oder beides; sarvathd-in jedem Falle; na-niemals; hi-gewiß ; socyäb 
-Grund zum Klagen; te-sie; snehät-aus Zuneigung ; anyatra-oder aber; moha 
jdt-aus Verwirrung. 

ÜBERSETZUNG 

0 Kön ig, ob du nun die Seele als ein ewiges Prinzip und den materiel len 
Körper als vergängl ich ansiehst oder ob du glaubst, al les existiere in  der un
persönl ichen Absoluten Wahrheit oder sei eine unerklärliche Verbindung 
von Materie und spi rituel ler Natur  - in  jedem Fal l  haben Trennungsgefühle 
ihre Ursache nur  in  täuschender Zuneigung und n ichts anderem. 

ERLÄUTERUNG 

Jedes Lebewesen ist ein individueller Bestandteil des höchsten Wesens und sei
ner wesenseigenen Stellung nach ein untergeordneter, unterstützender Diener des 
Herrn . So verhält es sich in Wirklichkeit. Sowohl im bedingten, materiellen Dasein 
als auch im befreiten Zustand des vollkommenen Wissens und der Ewigkeit unter
steht das Lebewesen ewig der Aufsicht des Höchsten Herrn. Doch diejenigen, die 
kein echtes Wissen haben, stellen bezüglich der wesenseigenen Stellung des Lebewe
sens viele erdachte Philosophien auf. Alle philosophischen Schulen geben jedoch zu, 
daß das Lebewesen ewig und der es bedeckende Körper aus fünf materiellen Ele
menten zeitweilig und vergänglich ist. Das ewige Lebewesen wandert durch das Ge-
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setz des  karma von einem materiellen Körper zum nächsten, und materielle Körper 
sind von ihrem Aufbau her von vornherein vergänglich . Es besteht daher kein 
Grund zur Klage, wenn die Seele in einen anderen Körper befördert wird oder der 
Körper auf einer bestimmten Stufe vergeht. Manche Menschen glauben auch, die 
Seele verschmelze mit dem höchsten spirituellen Wesen, wenn sie aus dem materiel
len Käfig befreit sei, und wieder andere glauben nicht an die Existenz der spirituellen 
Natur oder Seele, sondern nur an greifbare Materie . Täglich erleben wir zahllose 
Wandlungen der Materie von einer Form zu einer anderen, doch wir beklagen sol
che Veränderungen nicht. In allen oben erwähnten Fällen ist die Kraft der göttlichen 
Energie nicht aufzuhalten ; niemand hat einen Einfluß auf sie, und so gibt es keinen 
Grund zu klagen. 

VERS 45 
� 

€1411 �UAt O!fR118j::::::Oil:rr'4m�;nlr::�'1o:z:'ti":l6'17'4r.l€'4�'1:r : I 
�� �: f;qun � "f '4f � l l'J�I I 

tasmäj jahy anga vaiklavyam 
ajiiäna -krtam ätmanab 

kathariz tv anäthäb krpa!Jä 
varterarizs te ca märiz vinä 

tasmät-daher ; jahi-gib auf; anga-o König ; vaik/avyam-Unausgeglichenheit 
des Geistes; ajiiäna-Unwissenheit; krtam-wegen; ätmanab-deines Selbst ; ka
tham-wie; tu-aber; anäthäb-hilflos; krpa!Jäb-arme Geschöpfe; varteran-über
leben können; te-sie; ca-auch ; mäm-mich ; vinä-ohne. 

Ü BERSETZUNG 

Leg daher deine aus Unwissenheit über das Selbst entstandene Sorge ab. 
Du denkst jetzt darüber nach, wie sie, die h i l flosen, armen Geschöpfe, ohne 
dich überleben können. 

ERLÄUTERUNG 

Wenn wir glauben, unsere Kinder und Anverwandten seien hilflos und auf uns 
angewiesen, zeugt dies nur von unserer Unwissenheit . Jedem Geschöpf wird je nach 
seiner in der materiellen Welt erlangten Stellung durch die Weisung des Höchsten 
Herrn aller Schutz gewährt. Der Herr ist als bhüta -bhrt bekannt, das heißt derje
nige, der al le Lebewesen beschützt. Man sollte deshalb einfach seine Pflicht erfüllen. 
Nur der Höchste Herr kann andere beschützen. Dieser Punkt wird im nächsten Vers 
näher erläutert. 

VERS 46 

� �sl( qtif.{lRtEfi: I 
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käla -karma-gw:uidhino 
deho �vam pärica-bhautikab 

katham anyäms tu gopäyet 
sarpa-grasto yathä param 

633 

käla-ewige Zeit; karma-Handlung ; gu!'la-Erscheinungsweisen der Natur; 
adhinab-unter der Herrschaft der; dehab-der materielle Körper und der Geist ; 
ayam-dieser ; pärica-bhautikab-aus den fünf Elementen gemacht; katham-wie; 
anyän-andere; tu-aber; gopäyet-beschützen; sarpa -grastab-jemand, der von der 
Schlange gebissen wurde; yathä-so wie; param-andere. 

Ü BERSETZUNG 

Unser grobmateriel ler Körper, der aus fünf E lementen besteht, wird be
reits von der ewigen Zeit (käla], vom Tun (karma] und von den Erscheinungs
weisen der Natur (gur;1a] beherrscht. Wie kann er dann andere beschützen, 
wenn er sich selbst schon im Rachen der Schlange befindet? 

ERLÄUTERUNG 

Alle Bewegungen der Welt, die mittels politischer, gesellschaftlicher, wirtschaft
licher und kultureller Propaganda für Freiheit eintreten, können niemandem helfen, 
denn sie unterstehen einer höheren Macht. Das bedingte Lebewesen wird völlig von 
der materiellen Natur beherrscht, die durch die ewige Zeit und Handlungen unter 
dem Gebot der verschiedenen Erscheinungsweisen der Natur repräsentiert wird. Es 
gibt drei materielle Erscheinungsweisen der Natur, und zwar Tugend, Leidenschaft 
und Unwissenheit. Wenn man sich nicht in der Erscheinungsweise der Tugend be
findet, kann man die Dinge nicht so sehen, wie sie sind. Der Leidenschaftliche und 
der Unwissende sehen daher die Dinge nicht so, wie sie sind. Deshalb kann jemand, 
der leidenschaftlich und unwissend ist, seine Handlungen nicht in die richtige Bahn 
lenken . Nur jemand in der Erscheinungsweise der Tugend kann anderen bis zu 
einem gewissen Grade helfen. Die meisten Menschen sind leidenschaftlich und un
wissend, und daher können ihre Pläne und Vorhaben anderen kaum nützen. Über 
den Erscheinungsweisen der materiellen Natur steht die ewige Zeit, die als käla be
zeichnet wird, weil sie die Form aller Dinge in der materiellen Welt verändert. 
Selbst wenn wir in der Lage sind, etwas vorübergehend Segensreiches zu tun, wird 
die Zeit dafür sorgen, daß das gute Vorhaben früher oder später scheitern wird .  Das 
einzige, was man tun kann, ist, sich von der ewigen Zeit zu befreien, die man auch 
käla-sarpa nennt und die mit einer Kobra verglichen wird, deren Biß immer tödlich 
ist. Wer von einer Kobra gebissen wurde, kann von niemandem mehr gerettet wer
den . Das beste Mittel, aus den Fängen der kobragleichen käla und den mit ihr ver
bundenen Erscheinungsweisen der Natur zu entkommen, ist, wie in der Bha
gavad-gitä 0 4 .26 )  empfohlen wird, bhakti-yoga. Die höchste Vollkommenheit aller 
philanthropischen Tätigkeiten besteht darin, jeden mit der Aufgabe zu betrauen, 
bhakti-yoga auf der ganzen Welt zu predigen, denn das allein kann die Menschen 
vor der Unterjochung durch die materielle Natur, mäyä, retten, die, wie oben be
schrieben, von käla, karma und gu!7a repräsentiert wird. In der Bhagavad-gitä 
( 1 4 . 26 ) wird dies eindeutig bestätigt. 
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VERS 47 

� e"'l•uqqaJf.t '114d'"4dJ� 1 
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ahastäni sahastänäm 
apadäni catw} -padäm 

phalgüni tatra mahatäm 
jivo jivasya jivanam 

ahastäni-diejenigen, die keine Hände haben; sa -hastänäm-von denen, die mit 
Händen ausgestattet sind; apadäni-diejenigen, die Beine haben; catub -padäm-von 
denen, die vier Beine haben; phalgüni-die Schwachen; tatra-dort; mahatäm-des 
Starken; jivab-das Lebewesen; jivasya-des Lebewesens; jivanam-Erhaltung . 

ÜBERSETZUNG 

Diejenigen, die keine Hände haben, si nd die Beute derer, die Hände ha
ben; diejenigen ohne Beine sind die Beute der Vierbeiner. Die Schwachen 
bi lden die Nah rung der Starken, und die al lgemeine Regel sieht vor, daß e in 
Lebewesen dem anderen als Nahrung dient. 

ERLÄUTERUNG 

Im Kampf ums Dasein gibt es durch .den höchsten Willen ein systematisches Ge
setz des Überlebens, und niemand kann diesem Gesetz ausweichen, möge er auch 
noch so viele Pläne schmieden. Die Lebewesen, die gegen den Willen des höchsten 
Wesens in die materielle Welt gekommen sind, stehen unter der Aufsicht einer hö
heren, mäyä-sakti genannten Macht, die der bevollmächtigte Vertreter des Herrn 
ist , und diese daivi-mäyä hat die Aufgabe, die bedingten Seelen durch drei verschie
dene Arten von Leiden zu plagen, von denen eines in diesem Vers erklärt wird: Der 
Schwache dient dem Starken als Nahrung . Niemand ist stark genug, um den Angriff 
eines Stärkeren erfolgreich abwehren zu können, und durch den Willen des Herrn 
gibt es systematische Einteilungen in Schwache, Stärkere und Stärkste. Es gibt kei
nen Grund zu klagen, wenn ein Tiger ein schwächeres Wesen - auch wenn es ein 
Mensch ist - frißt, denn so sieht es das Gesetz des Höchsten Herrn vor. Doch ob
wohl das Gesetz besagt, daß der Mensch sich von anderen Lebewesen ernähren 
muß, gilt auch das Gesetz des gesunden Menschenverstandes , denn der Mensch soll 
den Gesetzen der Schrift gehorchen. Dies ist anderen Tieren nicht möglich . Der 
Mensch soll Selbstverwirklichung erlangen, und daher darf er nichts essen, was 
nicht zuerst dem Herrn geopfert wurde . Der Herr nimmt von Seinem Geweihten 
alle Arten von Speisen an, die aus Pflanzen, wie Früchten, Gemüse und Getreide, 
zubereitet worden sind. Früchte, Gemüse und Milch, auf verschiedene Weise zube
reitet, können dem Herrn geopfert werden, und nachdem der Herr die Speise ange
nommen hat, darf der Geweihte am prasäda teilhaben, wodurch allmählich alle Lei
den im Kampf ums Dasein gelindert werden. Die Bhagavad-gitä (9 . 26) bestätigt 
dies . Selbst diejenigen, die es gewohnt sind, Tiere zu essen, können ihre Speise unter 
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bestimmten, von religiösen Riten festgelegten Bedingungen opfern, allerdings nicht 
unmittelbar dem Herrn, sondern einem Seiner Vertreter. Die Weisungen der Schrif
ten sind nicht dafür bestimmt, die Tieresser zu bestärken, sondern sie durch regulie
rende Prinzipien einzuschränken. 

Schwächere Lebewesen dienen stärkeren Lebewesen als Nahrung . Niemand 
braucht sich , ganz gleich in welcher Lage er sich befindet, um seinen Unterhalt zu 
sorgen, denn es gibt überall Lebewesen, und nirgendwo verhungert jemand aus 
NahrungsmangeL Närada Muni rät Mahäräja Yudhi!ithira, sich keine Sorgen zu 
machen, ,daß seine Onkel Mangel leiden könnten, denn sie konnten von Pflanzen le
ben, die in den Urwäldern als prasdda des Höchsten Herrn zur Verfügung stehen, 
und so den Pfad der Befreiung erfolgreich beschreiten. 

Die Ausbeutung des schwächeren Lebewesens durch das stärkere ist das natürli
che Gesetz des Daseins ; ständig wird in den verschiedenen Reichen der Lebewesen 
der Versuch unternommen, die Schwachen zu verschlingen. Es ist nicht möglich, 
dieser Neigung unter materiellen Bedingungen mit künstlichen M itteln Einhalt zu 
gebieten; es ist nur möglich, wenn man durch die Anwendung spiritueller Regulie
rungen das spirituelle Bewußtsein des Menschen wiedererweckt Die spirituellen re
gulierenden Prinzipien jedoch gestatten es dem Menschen nicht, einerseits schwä
chere Tiere zu schlachten und andererseits seine M itmenschen friedliche Koexistenz 
zu lehren. Wie kann der Mensch ein friedvolles Dasein in der menschlichen Gesell
schaft erwarten, wenn er den Tieren keine friedliche Koexistenz zugesteht? Die blin
den Führer müssen daher zunächst das höchste Wesen verstehen und dann versu
chen, das Königreich Gottes zu errichten. Das Königreich Gottes oder rdma-rdjya 
ist ohne das Erwachen von Gottesbewußtsein in der Masse der Weltbevölkerung 
unmöglich. 

VERS 48 

� ��NI"'4i 3CAAIW'I .. I � I  
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tad idam bhagavdn rdjann 
eka dtmdtmandm sva-drk 

antaro 'nantaro bhdti 
pasya tarn mdyayorudhd 

tat-deshalb; idam-diese Manifestation; bhagavdn-die Persönlichkeit Gottes; 
rdjan-o König ; ekab-einer ohne einen zweiten; dtmä-die Überseele; dtmandm 
'-durch Seine Energien ; sva -drk-eigenschaftsmäßig wie Er; antarab-ohne; an 
antarab-in Ihm und durch Ihn; bhdti-manifestiert so; pasya-schau; tam-auf Ihn 
allein; mäyayd-durch Manifestation verschiedener Energien; urudhd-scheint viele 
zu sein. 

Ü BERSETZUNG 

Daher, o Kön ig, sol ltest du dein ganzes Augenmerk auf die Höchste Per
sön l ichkeit Gottes richten, die einer ohne einen zweiten ist und Sich durch 
verschiedene Energien manifestiert und sowohl innen als auch außen wei l t .  
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ERLÄUTERU NG 

Die Höchste Persönlichkeit Gottes ist einer ohne einen zweiten , doch Er manife
stiert Sich durch verschiedene Energien, da Er von Natur aus glückselig ist .  Die Le
bewesen sind Manifestationen Seiner marginalen Energie. Sie sind dem Wesen nach 
gleich wie der Herr, und es gibt ihrer unzählige - sowohl innerhalb als auch 
außerhalb der inneren und der äußeren Energie des Herrn . Da die spirituelle Welt 
eine Manifestation der inneren Energie des Herrn ist, sind die Lebewesen innerhalb 
dieser inneren Kraft dem Wesen nach eins mit dem Herrn , ohne von der äußeren 
Kraft verunreinigt zu sein. Obwohl dem Wesen nach gleich wie der Herr , manife
stiert sich das Lebewesen verzerrt , wenn es von der materiellen Welt verunreinigt 
wird, und so erfahrt es scheinbares Glück und Leid in der materiellen Welt. Doch 
solche Erfahrungen sind nur äußerlich und berühren die spirituelle Seele nicht. Die 
Wahrnehmung solch äußerlichen Glücks und Leids hat seine Ursache allein darin, 
daß das Lebewesen seine Eigenschaften vergessen hat, die denen des Herrn gleich 
sind . Vom Herrn Selbst kommt jedoch ein regelmäßiger Strom von Weisungen von 
innen und von außen her, um den gefallenen Zustand des Lebewesens zu berichti
gen. Von innen her berichtigt Er das begehrende Lebewesen als lokalisierter Param
ätmä und von außen durch Seine Repräsentanten, nämlich den spirituellen Meister 
und die offenbarten Schriften . Man sollte auf den Herrn blicken; man sollte sich 
nicht durch die sogenannten Manifestationen von Glück und Leid verwirren lassen, 
sondern versuchen, mit dem Herrn bei Seinen äußeren Bemühungen zusammen
zuarbeiten, die dafür bestimmt sind, die gefallenen Seelen zu berichtigen. Nur auf 
Seinen Befehl hin sollte man spiritueller Meister werden und mit Ihm zusammenar
beiten. Man sollte nicht zu seinem persönlichen Nutzen oder eines materiellen Ge
winnes wegen spiritueller Meister werden, und auch nicht, um Geschäfte zu ma
chen , oder als Beruf, um so seinen Lebensunterhalt zu verdienen . Echte spirituelle 
Meister, die auf den Höchsten Herrn blicken, um mit Ihm zusammenzuarbeiten, 
sind im Grunde dem Wesen nach gleich wie der Herr, und diejenigen, die Ihn ver
gessen, sind nichts anderes als verzerrte Abbilder . Närada Muni rät Mahäräja Yu
dhi�thira daher, sich nicht durch Ereignisse stören zu lassen, die sogenanntes Glück 
und Leid mit sich bringen, sondern einzig auf den Herrn zu blicken, um die Mission 
zu erfüllen, um derentwillen der Herr herabkam. Das sei seine vornehmste Pflicht. 

VERS 49 

m� � ll1feil'l � .. 114"': , 
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so 'yam adya mahäriija 
bhagavän bhüta -bhävana� 

käla- rüpo 'vatin:zo 'syiim 
abhäväya sura-dvi$iim 

sa�-jener Höchste Herr; ayam-Srl Kt�l)a, der Herr; adya-zur Zeit ; mahärä
ia-o König ; bhagavän-die Persönlichkeit Gottes; bhüta -bhiivana�-der Schöpfer 
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oder der Vater alles Geschaffenen; käla- rüpa/:1-in Form der verschlingenden Zeit ; 
avatir�a/:1-stieg herab; asyäm-in die Welt; abhäväya-um auszulöschen; sura-dvi
�äm-diejenigen, die sich gegen den Willen des Herrn auflehnen. 

ÜBERSETZUNG 

Jene Höchste Persönl ichkeit Gottes, Sri Knr;�a, ist jetzt im Gewand der al
lesversch l ingenden Zeit  [käla-rüpa] auf die Erde herabgest iegen, um die 
Neider von der Welt zu ti lgen . 

ERLÄUTERUNG 

Es gibt zwei Arten von Menschen: die Neidischen und die Folgsamen. Weil der 
eine Höchste Herr der Vater aller Lebewesen ist, sind auch die neidischen Lebewe
sen Seine Söhne, doch man bezeichnet sie als die asuras oder Dämonen, während die 
Lebewesen, die dem höchsten Vater gehorsam sind, devatäs oder Halbgötter ge
nannt werden, weil sie nicht durch die materielle Lebensauffassung verunreinigt 
sind. Die asuras sind nicht nur auf den Herrn neidisch, dessen Existenz sie zum Teil 
sogar ableugnen, sondern auch auf alle anderen Lebewesen. Die Vorherrschaft der 
asuras wird gelegentlich vom Herrn berichtigt, indem Er sie von der Welt tilgt und 
eine Regierung von devatäs wie den Pät)Qavas errichtet. Daß der Herr hier als ver
kleidete käla bezeichnet wird, ist bedeutsam. Er ist nicht im geringsten gefährlich, 
sondern Er ist die transzendentale Gestalt von Ewigkeit, Wissen und Glückseligkeit. 
Den Gottgeweihten enthüllt Er Seine wahre Gestalt, und den Nichtgottgeweihten er
scheint Er in Seiner käla-rüpa, in Seiner Form als Ursache. Diese Form des Herrn 
mögen die asuras gar nicht gern, und deshalb stellen sie sich den Herrn formlos vor, 
damit sie sich sicher fühlen und in dem Glauben leben können, der Herr werde sie 
nicht vernichten. 

VERS 50 
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ni�päditam deva -krtyam 
avase�am pratik�ate 

tävad yüyam avek�adhvam 
bhaved yävad ihesvara/:1 

ni�päditam-führte durch ; deva -krtyam-was für die Halbgötter getan werden 
mußte; avase�am-der Rest; pratik�ate-wartet ab; tävat-bis zu jener Zeit; yü
yam-ihr Pät)Qavas; avek�adhvam-beobachten und warten; bhavet-möget; yävat 
-solange ; iha-in dieser Welt; isvara/:1-der Höchste Herr. 
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Ü BERSETZU NG 

Der Herr hat bereits a l les getan, wozu Er verpfl ichtet war, um den Halb
göttern zu helfen,  und wartet jetzt auf das Übrige. Ihr Pär;�c;lavas möget war
ten, solange der Herr hier auf der Erde wei lt .  

ERLÄUTERUNG 

Der Herr steigt aus Seinem Reich (KJ;�l)aloka), dem höchsten Planeten im spiri
tue11en Himmel, herab, um den verwaltenden Halbgöttern der materiellen Welt bei
zustehen, wenn sie von den asuras schwer geplagt werden, die nicht nur auf den 
Herrn, sondern auch auf Seine Geweihten neidisch sind. Wie oben beschrieben, 
kommen die bedingten Lebewesen aus eigenem Entschluß mit der Materie in Berüh
rung, getrieben von dem starken Verlangen, die Schätze der materie11en Welt auszu
beuten und vermeintliche Beherrscher aller in ihrem Gesichtskreis liegenden Dinge 
zu werden. Jeder versucht, Gott zu imitieren; solche nachgemachten Götter stehen 
in erbittertem Wettstreit miteinander und sind im aUgemeinen als asuras bekannt. 
Wenn es auf der Welt zu viele asuras gibt, wird sie für die Gottgeweihten zur Höl
le. Wenn die Zahl der asuras zunimmt, betet die Masse der Bevölkerung, die für 
gewöhnlich dem Herrn und den reinen Geweihten des Herrn ergeben ist, ein
schließlich der Halbgötter auf den höheren Planeten, zum Herrn, Er möge sie von 
dem Übel befreien, worauf der Herr dann entweder persönlich aus Seinem Reich 
herabsteigt oder einige Seiner Geweihten beauftragt, den desolaten Zustand der 
menschlichen oder selbst der tierischen Gesellschaft zu berichtigen . Solche Störun
gen treten nicht nur in der menschlichen Gesellschaft auf, sondern auch unter den 
Säugetieren , Vögeln und anderen Lebewesen, einschließlich der Halbgötter auf den 
höheren Planeten. Sri KJ;�l)a, der Herr, erschien persönlich, um asuras wie Kamsa, 
Jaräsandha und Sisupäla zu vernichten. Zur Zeit der Herrschaft König Yudhi�thiras 
waren fast alle diese asuras vom Herrn bereits getötet worden. Jetzt wartete Er auf 
die Vernichtung Seiner eigenen Dynastie, der Yadu-vamsa, die durch Seinen Willen 
ebenfalls auf der Erde erschien . Er wollte sie von der Erde fortnehmen, ehe Er in 
Sein ewiges Reich zurückkehrte. Wie Vidura, so enthüllte auch Närada die bevorste
hende Vernichtung der Yadu-Dynastie nicht, sondern gab dem König und seinen 
Brüdern indirekt den Hinweis, zu warten, bis das Ereignis eintreten und der Herr 
fortgehen würde. 

VERS 51  
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dhrtarä:wa/:1 saha bhräträ 
gändhäryä ca sva-bhäryayä 

dak!f,il)ena himavata 
r!f>i!läm äsramam gata/:1 
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dhrtarä${ra�-Dhr;tar�tra; saha-zusammen mit; bhräträ-seinem Bruder Vi
dura; gändhäryä-auch Gändhärl; ca-und; sva-bhäryayä-seine Frau; dak$i!Jena 
-auf die Südseite; himavata�-des Himalaya ; [$i!Jam-der [$iS ; äsramam-Auf
enthalt; gata�-er ist gegangen . 

ÜBERSETZUNG 

0 Kön ig, dein  Onkel Dhrtar�tra, sein  Bruder Vidura und seine Frau Gän
dhäri s ind zur Südseite des H imalaya gegangen, wo die großen Weisen ihre 
Zuflucht haben. 

ERLÄUTERUNG 

Um den klagenden Mahäräja Yudhi$thira zu beruhigen, sprach Närada Muni zu
nächst vom philosophischen Standpunkt aus und schilderte dann die zukünftigen 
Wanderungen seines Onkels, die er dank seiner Fähigkeit, in die Zukunft zu blik
ken , voraussehen konnte. Er begann darauf mit folgender Beschreibung . 

VERS 52 
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srotobhi� saptabhir yä vai 
svardhuni saptadhä vyadhät 

saptänärh pritaye nänä 
sapta-srota� pracak$ate 

srotobhi�-an Strömen; saptabhi�-durch sieben Einteilungen; yä-der Fluß; 
vai-sicherlich ; svardhuni-die heilige Gailgä; saptadhä-sieben Arme; vyadhät
geschatTen; saptänäm-der sieben; pritaye-zur Zufriedenstellung der; nänä-ver
schiedene; sapta-srota�-sieben Quellen ; pracak$afe-dem Namen nach bekannt. 

Ü BERSETZUNG 

Der Ort heißt Saptasrota ( in sieben getei lt] ,  denn die Wasser der hei l igen 
Gangä teilen sich dort in sieben Arme. Dies geschah, um die sieben großen 
r�is zu erfreuen. 

VERS 53 
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snätvänusavanarh tasmin 
hutvä cägnin yathä-vidhi 
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ab-bhak$a upasäntätmä 
sa äste vigatai$GIJG/:t 

(Canto 1 ,  Kap. 1 3  

snätl 'ä-indem er ein Bad nimmt; anusavanam-regelmäßig dreimal (morgens, 
mittags und abends); tasmin-in jener in sieben Arme aufgeteilten Gailgä; hutvä 
-durch Darbringung des agni-hotra-Opfers; ca-auch ; agnin-im Feuer; yathä-vi
dhi-genau den Grundsätzen der Schriften entsprechend; ap-bhak$a/:t-fastend, in
dem man nur Wasser trinkt ; upasänta-völlig beherrscht; ätmä-die groben Sinne 
und der feine Geist; sa/:1-DhJ;tar�tra; ä.ste-befande sich ; vigata-frei von; e$G!Jal:t 
-Gedanken, die sich auf das Wohl der Familie beziehen . 

Ü BERSETZUNG 

Dhrtarä�fra beginnt jetzt am Flußufer bei Saptasrota mit a�tänga-yoga, 
indem er drei mal täglich - morgens, mittags und abends - ein Bad n immt, 
das agni-hotra ( Feueropfer) durchführt und nur Wasser trinkt. Dies h i l ft, den 
Geist und die Sinne zu meistern, und befreit völ l ig von zuneigungsvol len 
Gedanken an die Fam i l ie.  

ERLÄUTERUNG 

Das yoga-System ist ein mechanischer Vorgang, der dazu dient, die Sinne und 
den Geist zu beherrschen und sie von der Materie auf die spirituelle Energie zu 
lenken . Zu Anfang übt man sich in Sitzstellungen, Meditation, spirituellen Gedan
ken und Manipulation der Luftströme im Körper, kommt dann allmählich in 
Trance und sieht schließlich die absolute Person, Paramätmä. Solch mechanische 
Methoden, zur spirituellen Ebene aufzusteigen, erfordern das Befolgen einiger regu
lierender Prinzipien, wie dreimal täglich ein Bad zu nehmen, so viel wie möglich zu 
fasten, sich niederzusetzen und den Geist auf spirituelle Dinge zu richten und so all
mählich von vi$aya oder materiellen Dingen zu lösen . Materielles Dasein bedeutet, 
in Gedanken an materielle Dinge versunken zu sein, die nichts weiter als Trug sind. 
Haus und Hof, das Heimatland, die Familie, die Gesellschaft, die Kinder, der Besitz 
und das Geschäft sind einige der materiellen Bedeckungen des spirituellen ätmä, und 
das yoga-System hilft dem bedingten ätmä, von all diesen illusorischen Gedanken 
frei zu werden und sich allmählich der absoluten Person, dem Paramätmä, zuzu
wenden. Durch materiellen Umgang und Erziehung lernen wir, unsere Aufmerk
samkeit nur auf oberflächliche Dinge zu richten; doch yoga ist der Vorgang, all diese 
Dinge völlig zu vergessen. Moderne sogenannte yogis ünd yoga-Systeme bieten ein 
paar magische Kunststücke dar , und Unwissende sind von solch einer Show beein
druckt , oder sie sehen das yoga-System als bill ige Heilmethode für Krankheiten des 
groben Körpers an ; in Wirkl ichkeit aber ist das yoga-System der Vorgang , mit dem 
wir das vergessen lernen können, was wir uns im Laufe des Kampfes ums Daseins 
angeeignet haben. DhJ;tar�tra war ausschließlich mit dem Versuch beschäftigt, sein 
Familienleben angenehmer zu gestalten , indem er den Lebensstandard seiner Söhne 
anhob bzw . sich um seiner Söhne willen des Eigentums der PäQ<;iavas bemächtigte . 
Dies ist für einen grobmaterialistischen Menschen, der nichts von der spirituellen 
Kraft weiß , durchaus normal . Er sieht nicht, wie ihn solches Handeln vom Himmel 
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in die Hölle ziehen kann. Durch die Gnade seines jüngeren Bruders Vidura wurde 
Dhnaräl)tra erleuchtet und durchschaute sein hochgradig illusorisches Verhalten, 
und diese Erleuchtung beflihigte ihn ,  sein Heim mit dem Ziel spiritueller Erkenntnis 
zu verlassen. Sri Näradadeva sagte voraus, wie sein spiritueller Fortschritt an einem 
durch die himmlische Gail.gä geheiligten Ort vor sich gehen würde. Nur Wasser zu 
trinken, ohne feste Nahrung zu sich zu nehmen, wird ebenfalls als Fasten angesehen. 
Dies ist notwendig, wenn man im spirituellen Wissen Fortschritte machen will . Ein 
Tor möchte ein billiger yogf werden. Yogi und bhogi sind aber zwei gegensätzliche 
Begriffe. Der essende und trinkende bhogf oder fröhliche Genießer kann kein yogf 
sein, denn einem yogf ist es niemals gestattet, uneingeschränkt zu essen und zu trin
ken. Wir sollten zu unserem eigenen Nutzen zur Kenntnis nehmen, wie Dhn<träl)tra 
mit seiner yaga-Praxis begann, indem er nur Wasser trank und ruhig an einem Ort 
mit spiritueller Atmosphäre saß , tief in Gedanken an Sri Hari, die Persönl ichkeit 
Gottes, versunken. 

VERS 54 

�RUijtft �6JQ1ij: Sl�l(6ttftf.l4: I 
m•W4wt�U 'Oiif(ij(l�t:ij'+if64ßile: 1 1'-\ �I I 

jitäsano jita-sväsab 
pratyährta-!)a(i-indriyab 

hari-bhävanayä dhvasta 
rajab-sat tva - tamo-malab 

jita-äsanab-jemand, der die Sitzstellung beherrscht; jita -sväsab-jemand, der 
die Atmung beherrscht; pratyährta-zurückwendend; !)at-sechs; indriyab-Sinne; 
hari-die absolute Persönlichkeit Gottes; bhävanayä-vertieft in; dhvasta-besiegt; 
rajab-Leidenschaft; sattva-Tugend; tamab-Unwissenheit; malab-Verunreini
gungen. 

ÜBERSETZUNG 

Jemand,  der die Sitzstel lungen [die yoga-äsanas] und den Atemvorgang 
beherrscht, kann die Sinne der Persönl ichkeit Gottes zuwenden und so von 
den Verunreinigungen der Erscheinungsweisen der materiel len Natur, näm
l ich welt l icher Tugend, Leidenschaft und Unwissenheit, frei werden. 

ERLÄUTERU NG 

Die einleitenden Übungen des yoga sind äsana, präl)äyäma, pratyähära, dhyäna, 
dhäral)ä und so fort. Es war sicher , daß Mahäräja Dhnaräl)tra in diesen vorbereiten
den Übungen erfolgreich sein würde, denn er saß an einem heiligen Ort und konzen
trierte sich auf ein Ziel , die Höchste Persönlichkeit Gottes (Hari). So waren alle seine 
Sinne im Dienst des Herrn tätig. Dieser Vorgang hilft dem Gottgeweihten direkt, 
von den Verunreinigungen der drei Erscheinungsweisen der materiellen Natur frei 
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zu werden. Selbst die erhabenste Erscheinungsweise, die materielle Erscheinungs
weise der Tugend, ist ebenfalls die Ursache von materieller Knechtschaft, ganz zu 
schweigen von den anderen Eigenschaften, nämlich Leidenschaft und Unwissenheit. 
Leidenschaft und Unwissenheit verstärken die materielle Neigung , nach materiellem 
Genuß zu streben, und starke Lust bewirkt, daß man immer mehr Reichtum und 
Macht haben will. Jemand , der diese beiden unedlen Denkweisen besiegt und sich 
auf die Ebene der Tugend erhoben hat, die voller Wissen und Moral ist, kann eben
falls die Sinne beherrschen, nämlich die Augen, die Zunge, die Nase, die Ohren und 
den Tastsinn . Wer sich aber den Lotosfüßen Sri Haris ergeben hat, wie es oben er
wähnt wird, kann alle Einflüsse der Erscheinungsweisen der materiellen Natur 
transzendieren und im Dienst des Herrn gefestigt sein . Die Methode des bhakti-yoga 
richtet die Sinne deshalb direkt auf den liebevollen Dienst des Herrn. So verhindert 
der Transzendentalist , daß er materiellen Tätigkeiten nachgeht. Diese Methode, die 
Sinne von materieller Anhaftung auf den liebevollen transzendentalen Dienst des 
Herrn zu lenken, wird pratyähära genannt , was durch das sogenannte präl)äyärna 
vorbereitet wird. Pratyähära gipfelt letzten Endes in sarnädhi, das heißt, darin ver
sunken zu sein. den Höchsten Herrn , Hari , mit allen Mitteln zu erfreuen. 

VERS 55 

Pt�u;u� .. �wt��sn� �  1 
iURIAII�'ll�'lil:tR '4ti"l(flif!41"1� � ���I I 

Vijliänätrnani samyojya 
k$etrajiie praviläpya tarn 

brahrnal)y ätrnänarn ädhäre 
gha(ärnbararn ivärnbare 

Vijliäna-geläuterte Identität ; ätrnani-in der Intelligenz ; samyojya-in vollkom
mener Weise festigend ; k$etra -jiie-in der Angelegenheit des Lebewesens; pravilä
pya-eingehen lassend ; tarn-es; brahrnal)i-in den Höchsten ; ätrnänarn-reines Le
bewesen; ädhäre- in den Speicher ; gha(a -arnbararn-Himmel innerhalb der Umhül
lung ; iva-wie; arnbare-in den höchsten Himmel. 

ÜBERSETZUNG 

Dhrtar��ra wird seine reine Identität mit sei ner Intel l igenz verschmel
zen müssen und dann, verankert im Wissen um sein  eigenschaftsmäßiges 
Einssein als Lebewesen mit  dem höchsten Brahman, in das höchste Wesen 
eingehen. Um d ies zu tun, wird er sich, vom umschlossenen Himmel be
freit,  zum spirituel len H immel erheben müssen. 

ERLÄUTERUNG 

Wenn das Lebewesen den Wunsch hat, die materielle Welt zu beherrschen, und 
die Zusammenarbeit mit dem Höchsten Herrn ablehnt, kommt es mit der Gesamt-
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heit der materiellen Welt, nämlich dem mahat-tattva, in Berührung, und vom ma
hat -tattva aus entwickelt sich seine falsche Identifizierung mit der materiellen Welt, 
der Intell igenz , dem Geist und den Sinnen. So wird seine reine spirituelle Identität 
überdeckt. Wenn man durch das yoga-System seine reine spirituelle Identität er
kennt (dieser Vorgang wird als Selbstverwirklichung bezeichnet), muß man in seine 
ursprüngliche Stellung zurückkehren, indem man die fünf groben Elemente und die 
feinen Elemente, den Geist und die Intelligenz, wieder mit dem mahat-tattva ver
schmilzt. Wenn man sich so aus der Gewalt des mahat- tattva befreit hat, muß man 
in die Existenz der Überseele eingehen. Mit anderen Worten, man muß erkennen, 
daß man dem Wesen nach von der Überseele nicht verschieden ist, und so transzen
diert man den materiellen Himmel durch die Intelligenz seiner reinen Identität und 
wird im transzendentalen liebevollen Dienst des Herrn beschäftigt. Diese höchste 
Stufe der Vollkommenheit in der Entwicklung der spirituellen Identität erlangte 
Dht:tar�tra durch die Gnade Viduras und des Herrn. Der Herr erwies ihm Seine 
Gnade durch ein persönliches Zusammensein mit Vidura, und als Dht;tar�tra tat
sächlich die Anweisungen Viduras befolgte, half ihm der Herr, die höchste Stufe der 
Vollkommenheit zu erreichen. 

Weder lebt ein reiner Geweihter des Herrn auf einem Planeten des materiellen 
Himmels, noch spürt er irgendeine Verbindung mit materiellen Elementen. Sein so
genannter materieller Körper existiert nicht, weil er mit dem spirituellen Strom des 
mit dem Interesse des Herrn identischen Wunsches geladen ist, und so ist er immer 
frei von allen Verunreinigungen der Gesamtheit des mahat - tattva. Er befmdet sich 
immer im spirituellen Himmel , den er erreicht, weil er durch die Wirkung seines 
hingebungsvollen Dienstes in transzendentaler Stellung zu den siebenfachen mate
riellen Bedeckungen steht. Die bedingten Seelen befinden sich innerhalb der Bedek
kungen, wohingegen die befreite Seele weit jenseits von ihnen weilt. 

VERS 56 

'fq�+{itfi!JUO�ii M�(Oii�tt: I 
f.l�RtijiRcf� � �19!R�I�{JS: I 
ij�i'*1Usit �Tl{: 4•4•Wt1Rctw�Äui: � ��� � � 

dhvasta -mäyä-gw:wdarko 
niruddha -kara�äsayab 

nivartitäkhilähära 
äste sthä�ur iväcalab 

tasyäntaräyo maiväbhül:z 
sannyastäkhila -karma�al:z 

dhvasta-zerstört; mäyä-gu�a-die Erscheinungsweisen der materiellen Natur; 
udarkab-Nachwirkungen; niruddha-eingestellt ; kara�a-äsayab-die Sinne und 
der Geist; nivartita-beendet; akhila-alle; ähärab-Nahrung für die Sinne; äste 
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-sitzt ; sthdtzub-unbeweglich ; iva-wie; acalab-gefestigt; tasya-sein; antardyab 
-Hindernisse; md eva-niemals so; abhub-sein; sannyasta-entsagt ; akhi/a-allen 
Arten; karmatzab-materieller Pflichten. 

ÜBERSETZUNG 

Es wird für ihn notwendig sein,  a l le Tätigkeiten der Sinne, auch von 
außen bewirkte, einzustel len und der Wechselwirkung der Si nne gegen
über, die von den Erscheinungsweisen der materie l len Natur beeinflußt 
wird ,  gleichgült ig zu werden. Nachdem er al len materiel len Pfl ichten ent
sagt hat, muß er jenseits aller H indernisse auf dem Pfad unerschütterl ich 
verankert werden. 

ERLÄUTERUNG 

Dh{tar�tra hatte durch den yoga-Vorgang die Stufe der Aufhebung aller ver
schiedenen materiellen Reaktionen erlangt. Die Wirkungen der materiellen Erschei
nungsweisen der Natur ziehen das Opfer zu den unermüdlichen Wünschen hin, Ma
terie zu genießen, doch durch den yoga-Vorgang kann man diesem falschen Genuß 
entkommen. Ständig ist jeder einzelne Sinn damit beschäftigt, sich Nahrung zu su
chen , und so wird die bedingte Seele von allen Seiten bestürmt und hat keine Gele
genheit, in einer bestimmten Bestrebung stetig zu werden. Närada Muni wies Mahä
räja Yudhi�thira an, seinen Onkel nicht durch den Versuch zu stören, ihn nach 
Hause zurückzuholen. Jetzt befand er sich jenseits der Anziehungskraft materieller 
Dinge. Die materiellen Erscheinungsweisen (die gutzas) haben ihre verschiedenarti
gen Tätigkeiten; doch über den Erscheinungsweisen der materiellen Natur gibt es 
noch eine spirituelle Erscheinungsweise, die absolut ist. Nirgutza bedeutet "ohne 
Reaktion" .  Die spirituelle Erscheinungsform und ihre Wirkung sind identisch ; des
halb wird die spirituelle Eigenschaft von ihrer materiellen Entsprechung durch das 
Wort nirgutza unterschieden. Nach der vollständigen Auflösung der Erscheinungs
weisen der materiellen Natur wird man in die spirituelle Sphäre eingelassen, und Tä
tigkeiten, die unter dem Gebot der spirituellen Erscheinungsformen ausgeführt wer
den, heißen "hingebungsvoller Dienst" oder bhakti. Bhakti ist folglich nirgutza und 
wird durch die unmittelbare Berührung mit dem Absoluten erlangt . 

VERS 57 

� �H 31tH1�1i{ � m: tt�sm;r I 
mt � � � �����Rr � � �\91 1 

sa vd adyatandd rdjan 
paratab pancame 'hani 

ka/evararfz hiisyati svarfz 
tac ca bhasml bhavi$yati 

sab-er ; vii-aller Wahrscheinlichkeit nach; adya-heute; tandt-von; riijan-o 
König; paratab-nach vorne; pancame-am fünften; ahani-Tag ; ka/evaram-Kör-
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per ; htisyati-wird verlassen; svarn-seinen; tat-dieser; ca-auch ; bhasrni-Asche; 
bhavi$yati-wird werden zu. 

Ü BERSETZUNG 

0 König, er wird sei nen Körper höchstwahrscheinl ich am fünften Tage 
von heute an verlassen, und sein Körper wird zu Asche werden. 

ERLÄUTERUNG 

Närada Munis Prophezeiung verbot es Yudhi$thira Mahäräja, den Ort aufzusu
chen , an dem sich sein Onkel aufbielt, denn Dh1;tarä$tra würde, selbst nachdem er 
den Körper durch eigene mystische Kraft verlassen hatte, keine Begräbniszeremonie 
brauchen; Närada Muni deutete an, daß sein Leib von allein zu Asche verbrennen 
würde. Wenn der yogi solche mystische Kraft erlangt, hat er die Vollkommenheit 
des yoga-Systems erreicht. Er ist dann fahig , den Körper zu einem selbstgewählten 
Zeitpunkt zu verlassen und jeden beliebigen Planeten zu erreichen, indem er den ge
genwärtigen Körper durch ein selbstentzündetes Feuer zu Asche verbrennt. 

VERS 58 

t:tn+n�� �: 'ßft � 1 
;rlt: tim ��a+tfit+t�� � ��� � �  

dahyarntine 'gnibhir dehe 
patyub patni !iahofaje 

bahib sthitti patirh sädhvi 
tarn agnirn anu vek$yati 

dahyarnäne-während er brennt; agnibhib-durch das Feuer ; dehe-der Körper; 
patyub-des Gemahls; patni-die Gemahlin; saha-u{aje-mit der strohbedeckten 
Hütte; bahib-außen; sthitti-sich befindend; patirn-zum Gatten; stidhvi-die keu
sche Frau ; tarn-jenes; agnirn-Feuer ; anu vek$yati-wird, während sie mit großer 
Aufmerksamkeit zuschaut, ins Feuer gehen. 

Ü BERSETZUNG 

Seine keusche Frau wird von drau ßen zusehen, wie ihr  Gatte zusammen 
mit seiner Strohhütte im  Feuer der mystischen Kraft verbrennt, und wird 
ihm dann mit wacher Aufmerksamkeit i ns Feuer folgen.  

ERLÄUTERUNG 

Gändhäri war eine vorbildlich keusche Frau, die zeit ihres Lebens die Gefahrtin 
ihres Gemahls gewesen war, und daher verzweifelte sie, als sie ihren Gatten mit sei
ner Hütte aus Blättern im Feuer des mystischen yoga verbrennen sah. Nach dem 
Verlust ihrer einhundert Söhne verließ sie den Palast, und im Wald mußte sie mit
ansehen, wie auch ihr geliebter Gemahl starb. Jetzt fühlte sie sich wahrhaft einsam, 
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und so ging sie i n  das Feuer, in dem ihr Gatte verbrannt war, und folgte ihm i n  den 
Tod. Wenn eine keusche Frau in das Feuer ihres toten Gatten geht, bezeichnet man 
dies als den sati-Ritus, und diese Haltung wird bei einer Frau als die höchste Voll
kommenheit angesehen. Später wurde dieser sati-Ritus zu einer schändlichen, ver
brecherischen Angelegenheit, denn man zwang die Zeremonie auch Frauen auf, die 
nicht bereit waren, ihrem Mann zu folgen. Im gegenwärtigen, gefallenen Zeitalter ist 
es keiner Frau möglich , den sati-Ritus ebenso keusch zu befolgen, wie es Gändhärl 
und andere Frauen in vergangenen Zeiten taten. Eine keusche Frau wie Gändhärl 
empfand die Trennung von ihrem Ehemann als brennender denn wirkliches Feuer. 
Eine solche Frau kann freiwillig den sati-Ritus begehen, ohne daß von jemandem 
verbrecherischer Druck ausgeübt wird. Als der Ritus zur bloßen Formalität er
starrte und Frauen gezwungen wurden, diesem Prinzip zu folgen, wurde er tatsäch
lich verbrecherisch und mußte durch ein Staatsgesetz verboten werden. Die Prophe
zeiung Närada Munis an Mahäräja Yudhi�thira verbot es diesem, seine verwitwete 
Tante aufzusuchen . 

VERS 59 

Al(� ��Pi fwt�IR4 t��"' I 
riil•@��wt � m�m: l l''\� 1 1 

viduras tu tad äscaryaril 
nisämya kuru-nandana 

har;;a-soka-yutas tasmäd 
gantä tirtha -ni;;evakab 

vidurab-auch Vidura; tu-aber; tat-dieses Ergebnis ; äscaryam-wunderbar; 
nisämya-sehend; kuru -nandana-o Sohn der Kuru-Dynastie; har;;a-Freude; soka 
-Kummer; yutab-betroffen von; tasmät-von jenem Ort ; gantä-ging fort ; tirtha 
-Pilgerort ; ni;;evakab-da er belebt war. 

ÜBERSETZUNG 

Vidura wird darauf, von Freude und Kummer ergriffen, diesen hei l igen 
Wal l fahrtsort verlassen.  

ERLÄUTERUNG 

Vidura war erstaunt, als er sah, wie sein Bruder als befreiter yogi den Körper auf 
so wunderbare Weise verließ , denn Dhrtar�tra war im vergangenen Leben sehr 
dem Material ismus verhaftet gewesen. Natürlich war es nur Vidura zu verdanken, 
daß DhrtaräWa das ersehnte Ziel des Lebens erreichte. Vidura freute sich daher, als 
er davon erfuhr, doch zugleich war er traurig , daß er seinen Bruder nicht zu einem 
reinen Gottgeweihten hatte machen können. Dies war nicht möglich gewesen, weil 
Dhrtar�tra den Päl)qavas, die alle Geweihte des Herrn waren, feindlich gesinnt ge
wesen war . Ein Vergehen gegen die Füße eines Vai�I)avas ist gefahrlicher als ein 
Vergehen gegen die Lotosfüße des Herrn . Vidura war zweifellos sehr großherzig, 
als er seinem Bruder Dhrtar�tra, dessen vergangenes Leben sehr materialistisch ge-
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wesen war, Barmherzigkeit erwies . Doch letzten Endes hing das Ergebnis solcher 
Barmherzigkeit vom Willen des Höchsten Herrn im gegenwärtigen Leben ab; des
halb erlangte Mahäräja Dhrtar�tra nur Befreiung . Nach vielen solchen befreiten Le
ben kann man die Stufe des hingebungsvollen Dienstes erreichen . Vidura war über 
den Tod seines Bruders und den seiner Schwägerin sehr erschüttert, und der Auf
bruch zu einer Pilgerfahrt war das einzige M ittel gegen dieses Leid. Daher bestand 
für Mahäräja Yudhi�thira keine Aussicht, Vidura, seinen überlebenden Onkel , zu
rückzurufen. 

VERS 60 

� m �: (1i{ij4i�: 1 
�rnö iil�(ij� � ���Uo:·�:q: I I  � o  I I  

ity uktväthäruhat svargam 
näradaf:z saha- tumburuf:z 

yudhi!},fhiro vacas tasya 
hrdi krtväjahäc chucaf:z 

iti-so; uktvä-nachdem er angeredet hatte; atha-danach; äruhat-stieg auf; 
svargam-in den Weltraum; näradaf:z-der große Weise Närada; saha-mit ; tumbu 
ruf:z-seinem Saiteninstrument; yudhi�!hiraf:z-Mahäräja Yudhi�thira; vacaf:z-An
weisungen; tasya-seine; hrdi krtvä-im Herzen bewahrend; ajahät-gab auf; sucaf:z 
-alles Klagen. 

Ü BERSETZUNG 

Nachdem 
·
der große Weise Närada so gesprochen hatte, stieg er mit sei 

ner vir:tä in  das Welta l l  auf. Yudhi,!h ira bewahrte seine Anweisungen im 
Herzen und war so  fähig, von al lem Klagen frei zu werden. 

ERLÄUTERUNG 

Sri Näradaji ist ein ewiger Raumfahrer, da er durch die Gnade des Herrn mit 
einem spirituellen Körper ausgestattet ist. Er kann ohne Einschränkung sowohl in 
den materiellen als auch in den spirituellen Welten umherreisen und innerhalb kür
zester Zeit jeden Planeten besuchen. In seinem vorangegangenen Leben war er der 
Sohn einer Magd gewesen und wurde durch die Gemeinschaft mit reinen Gottge
weihten in die Stellung eines ewigen Raumfahrers erhoben, mit der Freiheit, sich 
überallhin zu bewegen. Man sollte daher versuchen, dem Beispiel Närada Munis zu 
folgen, statt sich vergeblich abzumühen, andere Planeten mit mechanischen M itteln 
zu erreichen. Mahäräja Yudhi�thira war ein frommer König , und daher war es ihm 
gelegentlich vergönnt, Närada Muni zu sehen; jeder, der Närada Muni sehen 
möchte, muß zunächst einmal fromm sein und den Fußspuren Närada Munis fol
gen . 

Hiermit enden die Bhaktivedanta-Erläuterungen zum 1 3 .  Kapitel im Ersten Canto 
des Srimad-Bhägavatam mit dem Titel: . ,Dhrtarä�{ra verläßt den Palast ". 





1 4 . Kapitel 

Sri Kr�l)a verläßt die Erde 

VERS 1 

WT \HR 
�+SIM� l:l«ilttf fiiqß �R�aNI I 
� ��� ��f?l�f!ijf(ll � I I 

siita uvdca 
samprasthite dvdrakäyärh 

ji�IJau bandhu-didrk�ayä 
jiiäturh ca pufJya -slokasya 

kr�IJasya ca vice�titam 

s iitab uväca-Sri Süta Gosväml sprach ; samprasthite-nachdem er gegangen war 
nach; dvärakäyäm-der Stadt Dvärakä; ji�IJau-Arjuna; bandhu-Freunde und Ver
wandte; didrk�ayä-um sie zu treffen ; jiiätum-um zu erfahren; ca-auch; pu1Jya 
slokasya-von demjenigen, dessen Ruhm von vedischen Hymnen besungen wird; 
kr$1Jasya-Sri K��!).as; ca-und; vice${ita:n-weitere Pläne. 

ÜBERSETZUNG 

Sri Süta Gosvämi sprach: Arjuna begab sich nach Dvärakä, um Sri Kr�Qa 
und andere Freunde zu besuchen und vom Herrn über dessen nächste Vor
haben zu erfahren. 

ERLÄUTERU NG 

Wie es in der Bhagavad-gitä heißt, kam der Herr auf die Erde herab, um die 
Gläubigen zu beschützen und die Gottlosen zu vernichten, und so war die M ission 
des Herrn nach der Schlacht von Kuruk�etra und der Einsetzung Mahäräja Yudhi�
thiras erfüllt. Die Pä!).<;lavas, insbesondere Sri Arjuna, sind ewige Gefa.hrten des 
Herrn, und deshalb begab sich Arjuna nach Dvärakä, um vom Herrn über dessen 
nächste Vorhaben zu erfahren . 

VERS 2 
t-• 6:qd\6t: �� .. qtel� iilt41f1Jts�: 1 

� tffi�qlfUr f;ß�f;( �: I I  � I I  

649 
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vyatltä/:1 katicin mäsäs 
tadä näyät tato 'rjuna/:1 

dadarsa ghora-rupä�i 
nimittäni kurudvaha/:1 

[Canto 1 ,  Kap. 14  

vyatitä/:1-nachdem sie verstrichen waren ; katicit-ein paar; mäsä/:1-Monate; ta 
dä-zu jener Zeit; na äyät-kehrte nicht zurück; tata/:1-von dort; arjuna/:1-Arjuna; 
dadarsa-beobachtete; ghora-furchterregende; rüpä11i-Erscheinungen; nimittäni 
-verschiedene Ursachen ; kuru - udvaha/:1-Mahäräja Yudhisthira. 

ÜBERSETZUNG 

Ei nige Monate vergingen, und Arjuna kehrte nicht zurück. Da begann 
Mahäräja Yudhi�thira unhei lvol le  Vorzeichen zu beobachten, die bereits in 
sich furchterregend waren .  

ERLÄUTERUNG 

Sri Krsl)a, die Höchste Persönl ichkeit Gottes , ist ad infinitum; Er ist mächtiger 
als die mächtigste Sonne, die uns bekannt ist. Während Er nur einmal aus- und ein
atmet , werden Millionen und Abermillionen von Sonnen von Ihm geschaffen und 
wieder vernichtet . Die Sonne ist in der materiellen Welt die Quelle aller Fruchtbar
keit und materiellen Energie, und nur durch die Sonne werden wir mit den zum Le
ben notwendigen Dingen versorgt. Während der persönlichen Gegenwart des Herrn 
auf der Erde war alles , was für unseren Frieden und Wohlstand nötig ist, insbeson
dere Religion und Wissen, dank der Anwesenheit des Herrn voll entfaltet, ebenso, 
wie in der Gegenwart der strahlenden Sonne überallhin Licht flutet . Mahäräja Yu
dhisthira beobachtete Unstimmigkeiten in seinem Königreich, und deshalb sorgte er 
sich um Arjuna, der schon lange Zeit abwesend war . Auch gab es keirie Nachricht 
über die Lage in Dvärakä. Er befürchtete den Fortgang Sri KrsiJ.as, denn wie sonst 
hätten solch furchterregende Zeichen erscheinen können. 

VERS 3 

� � ttfC1 � f�IJf: I 
qlc(l .. ({f� emn �ll � I I  

kälasya ca gatim raudräm 
viparyastartu-dharmi!IG/:1 

päpiyasim nr�äm värtäm 
krodha -/obhänrtätmanäm 

kälasya-der ewigen Zeit; ca-auch; gatim-Richtung ; raudräm-schrecklich ; 
viparyasta-umgekehrt; rtu-jahreszeitliche; dharmi�a/:1-Regelmäßigkeiten; päpi
yasim-sündig ; nr�äm-des Menschen; värtäm-Unterhalt; krodha-Zorn; lobha 
-Gier; anrta-Falschheit; ätmanäm-der Menschen . 
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Ü BERSETZUNG 

Er sah, daß sich die Richtung der ewigen Zeit geändert hatte, was sehr er
schreckend war. Es traten Störungen im regelmäßigen Wechsel der Jahres
zeiten auf; die Menschen waren sehr  gierig, zornig und betrügerisch gewor
den, und er sah, daß sie begannen, au{ unehrl iche Weise für ihren Lebens
unterhalt zu sorgen .  

ERLÄUTERUNG 

Wenn sich die Zivilisation von der liebenden Beziehung zur Höchsten Persön
lichkeit Gottes losgelöst hat, greifen Symptome wie Unregelmäßigkeiten im Ablauf 
der Jahreszeiten, unehrlich verdienter Lebensunterhalt, Gier, Zorn und Betrug um 
sich . Unregelmäßigkeiten im Ablauf der Jahreszeiten bedeuten, daß das für eine be
stimmte Jahreszeit eigentümliche Wetter in einer anderen vorherrschend wird, so 
zum Beispiel , wenn sich die Regenzeit auf den Herbst verschiebt oder die Früchte 
und Blumen der einen Jahreszeit in einer anderen erscheinen. Ein gottloser Mensch 
ist unverbesserlich gierig, zornig und betrügerisch. Er scheut sich nicht, seinen Le
bensunterhalt mit jedem beliebigen Mittel zu verdienen, sei es nun gesetzlich oder 
ungesetzlich. Während der Regierungszeit Mahäräja Yudhi�thiras gab es all die 
oben erwähnten Symptome nicht. Mahäräja Yudhi�thira wunderte sich deshalb, als 
er einen wenn auch nur leichten Wandel in der göttlichen Atmosphäre seines Kö
nigreiches bemerkte, und er vermutete sogleich, daß der Herr fortgegangen war. 
Wenn man seinen Lebensunterhalt auf unredliche Weise verdient, bedeutet dies zu
gleich, daß man von seiner pflichtgemäßen Tätigkeit abweicht. Jeder hat vorge
schriebene Pflichten zu erfüllen - der brähmm:w. k$atriya, vaisya und südra -, doch 
jeder, der von seiner vorgeschriebenen Pflicht abweicht und die Pflicht eines anderen 
für seine eigene erklärt, erfüllt eine unredliche und unzulässige Pflicht. Ein Mann 
giert nach Reichtum und Macht, wenn er kein höheres Lebensziel kennt, und glaubt, 
dieses irdische, nur wenige Jahre dauernde Leben sei das ein und alles . Unwissenheit 
ist die Ursache für all diese Fehlentwicklungen in der menschlichen Gesellschaft, 
und um diese Unwissenheit, besonders im gegenwärtigen, verkommenen Zeitalter, 
zu beseitigen, gibt es in Form des Srimad-Bhägavatam eine mächtige Sonne, die 
Licht verbreitet. 

VERS 4 

�Pllf � �� � � � 
rtq:4\l((�(i!)iii((("46'Rf � �wt'( I I  � I I  

jihma -präyam vyavahrtam 
sä{hya-misram ca sauhrdam 

pitr-mätr-suhrd-bhrätr
dam -patinäm ca kalkanam 

jihma-präyam-Betrügen; vyavahrtam-bei allen gewöhnlichen Geschäften; sä
fhya-Falschheit; misram-verfälscht in; ca-und; sauhrdam-freundliche Gönner 
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betreffend; pitr-Vater ; mätr-die Mutter betreffend; suhrt-Gönner; bhrätr-der ei
gene Bruder; ·dam -patfnäm-Mann und Frau betreffend ; ca -auch; kalkanam
Streit. 

Ü BERSETZUNG 

Al le gewöhnl ichen Geschäfte und Beziehungen, selbst zwischen Freu n
den, wurden durch Betrug verunre inigt. ln  Fami l ienangelegenheiten gab es 
ständig Mißverständnisse zwischen Vätern, Müttern und Söhnen, zwischen 
Brüdern und auch zwischen wohlmei nenden Freunden. Sel bst zwischen 
Mann und Frau gab es ständ ig Streit und Spannungen. 

ERLÄUTERUNG 

Ein bedingtes Lebewesen ist mit vier grundsätzl ichen Mängeln behaftet: Es be
geht Fehler ; es hat falsche Vorstel lungen; seine Sinne sind unvollkommen, und es 
neigt dazu, andere zu betrügen . Dies sind Zeichen der Unvollkommenheit, und von 
diesen vier ist die Neigung, andere zu betrügen, vorherrschend . Diese Neigung zum 
Betrug ist in den bedingten Seelen vorhanden, weil die bedingten Seelen in der mate
riellen Welt hauptsächlich von dem unnatürl ichen Verlangen getrieben werden, die 
materielle Welt zu beherrschen . In seinem reinen Zustand ist das Lebewesen nicht 
von den Gesetzen der materiellen Natur bedingt, denn es ist sich seiner dem höch
sten Wesen untergeordneten Stellung bewußt, und es weiß auch , daß es daher im
mer zu seinem Besten ist, wenn es unterwürfig bleibt, statt falschlieh zu versuchen, 
das Eigentum des Höchsten Herrn zu beherrschen. Im bedingten Zustand ist das Le
bewesen niemals zufrieden, selbst wenn es tatsächlich der Herr aller Dinge wird, die 
in seinem Gesichtskreis liegen - was jedoch niemals geschieht -, und so faJlt es al
len möglichen Betrügereien zum Opfer, selbst gegenüber denen , die ihm sehr nahe 
stehen und sehr vertraut sind . In dieser unbefriedigenden Lage der Dinge gibt es 
keine Harmonie, nicht einmal zwischen Vater und Sohn oder zwischen Mann und 
Frau . All diese miteinander wetteifernden Schwierigkeiten können jedoch behoben 
werden, und zwar durch hingebungsvollen Dienst für den Herrn . Der Welt der 
Heuchelei kann nur durch hingebungsvol len Dienst für den Herrn, und durch nichts 
anderes, Einhalt geboten werden. Als Mahäräja Yudhi�thira diese Abweichungen 
beobachtete , vermutete er, daß der Herr die Erde verlassen habe. 

VERS 5 

Fwtfit�tril�Retf.t � �tffl � 1 
itlitQ�qSiiß q)�� �: 1 1'-\ 1 1  

nimittäny atyari$fäni 
käle tv anugate nrt:zäm 

/obhädy-adharma-prakrtim 
dmvoväcänujam nrpa� 
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nimilläni-Ursachen; ati-sehr ernst ; ari:;;!äni-böse Vorzeichen; käle-im Laufe 
der Zeit ; tu-aber ; anugate-sich einschleichend ; nr!Jäm-der Menschheit im allge
meinen ; lobha -ädi-Gier usw . ;  adharma-irreligiöse; prakrtim-Gewohnheiten ; 
dmvä-nachdem er beobachtet hatte; uväca-sagte; anujam-jüngerer Bruder; 
nrpab-der König . 

Ü BERSETZUNG 

Im Laufe der Zeit geschah es, daß den Menschen Gier, Zorn, Stolz und so 
fort zu r Gewohnheit wurden .  Als Mahäräja Yudhi,th i ra al l  d iese Vorzeichen 
beobachtete, wandte er sich an seinen jüngeren Bruder. 

ERLÄUTERUNG 

Ein frommer König wie Mahäräja Yudhi�thira war sogleich beunruhigt, als sich 
solch unmenschliche Merkmale wie Gier , Zorn, Heuchelei und Gottlosigkeit in der 
Gesellschaft immer mehr ausbreiteten. Aus der Feststellung dieses Verses geht her
vor, daß all diese Anzeichen einer entarteten Gesellschaft den Menschen der damali
gen Zeit unbekannt waren und daß es sie erstaunte, sie mit der Ankunft des Kali
yuga, des Zeitalters des Streites, zu erfahren. 

VERS 6 

�� �C1T;;f 

e�A<it li('Cilqf fit� I 
� ��� � �f?fi%{'� I I  � I I  

yudhi:;;!hira uväca 
sampre:;;ito dvärakäyäm 

ji:;; !Jur bandhu-didrk:;;ayä 
jiiätum ca pu!Jya-slokasya 

kr$1Jasya ca vice:;;titam 

yudhi$!hirab uväca-Mahäräja Yudhi�?thira sagte; sampre!jiitab-ist gegangen 
nach ; dvärakäyäm-Dvärakä; )i$1JUb-Arjuna; bandhu-Freunde; didrk:;;ayä-nur 
um sie zu treffen; jiiätum-um zu erfahren; ca-auch ; pu!Jya -slokasya-die Persön
lichkeit Gottes; kr:;;!Jasya-Sri Kr�IJ.aS; ca-und; vice!jifitam-Vorhaben. 

ÜBERSETZUNG 

Mahäräja Yudhi,th i ra sagte zu seinem jüngeren Bruder Bhimasena: 
Bhimasena, ich habe Arjuna nach Dvärakä geschickt, damit er dort Freunde 
treffe und von der Höchsten Persön l ichkeit Gottes, Kr,l')a, über dessen Vor
haben erfah re. 
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VERS 7 

ttm: �FI 1ßm � �: I 
� � fU mit 4a.a>+t§1(11 I I  \9 I I  

gatäb saptädhunä mäsä 
bhimasena tavänujab 

näyäti kasya vä hetor 
näha1i1 vededam a1ijasä 

gatäb-ist gegangen; sapta-sieben; adhunä-bis heute; mäsäb-Monate; bhi
masena-o Bhimasena; lava-dein; anujab-jüngerer Bruder; na-nicht ; äyäti
kehrt zurück ; kasya-warum; vä-oder; hetob-Grund; na-nicht; aham-ich ; ve
da-weiß ; idam-dies ; anjasä-tatsächlich . 

ÜBERSETZUNG 

Seit se iner Abreise si nd sieben Monate vergangen, und er ist immer noch 
nicht zurückgekehrt .  Ich wei ß wirkl ich n icht, wie die Dinge dort stehen. 

VERS 8 

3fftl�: q �S4fl4�ij: I 
44J�wflSW+tlrtl� litt� I I  � I I  

api devar$il:tädi$Jab 
sa kä/o 'yam upasthitab 

yadätmano '1igam äkrirjam 
bhagavän utsisrk$ali 

api-ob; deva - r$i(lä-durch den Heiligen unter den Halbgöttern (Närada); ädi$ 
fab-angedeutet; sab-diese; kälab-ewige Zeit; ayam-dies; upasthitab-gekom
men; yadä-als; ätmanab-durch Sein Selbst; Gl1gam-vollständige Erweiterung ; 
äkrlrjam-Manifestation ; bhagavän-die Persönlichkeit Gottes; utsisrk$ali-wird 
verlassen . 

ÜBERSETZUNG 

Wird Er [Kr�r:'al Sich aus Seinen irdischen Spielen zurückziehen, wie De
var�i Närada andeutete? Ist d ie  Zeit  schon gekommen? 

ERLÄUTERUNG 

Wie schon viele Male besprochen, gehen von der Höchsten Persönlichkeit Got
tes, Sri Kr�ma, viele vollständige Erweiterungen aus, die alle, obwohl gleichermaßen 
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mächtig , verschiedene Aufgaben ausführen . In der Bhagavad-gitä macht der Herr 
unterschiedliche Aussagen, und jede dieser Aussagen bezieht sich auf einen anderen 
vollständigen Bestandteil oder Teil eines vollständigen Bestandteils. Zum Beispiel 
sagt Sri Kr;�Q.a in der Bhagavad-gitä: 

"Wann immer und wo immer das religiöse Leben verfällt und I rreligiosität über
handnimmt, o Nachkomme Bharatas, zu der Zeit erscheine Ich" (Bg. 4 .  7 ). 

"Um die Gläubigen zu befreien und die Schurken zu vernichten und um die 
Grundsätze der Religion wieder einzuführen, erscheine Ich in jedem Zeitalter" (Bg. 
4 . 8 ). 

"Würde Ich aufhören, tätig zu sein, gingen alle Welten zugrunde. Auch wäre Ich 
die Ursache für die Erschaffung unerwünschter Bevölkerung und würde dadurch 
den Frieden aller fühlenden Wesen zerstören" (Bg. 3 . 24). 

"Was immer ein bedeutender Mensch tut - gewöhnliche Menschen folgen sei
nem Beispiel . Und welche Maßstäbe auch immer er durch sein beispielhaftes Ver
halten setzt - alle Welt folgt ihm nach" (Bg. 3 . 2 1 ). 

Alle oben erwähnten Erklärungen des Herrn beziehen sich auf verschiedene voll
ständige Bestandteile des Herrn, und zwar auf Seine Erweiterungen Sailkar�Q.a, Vä
sudeva, Pradyumna, Aniruddha, NäräyaQ.a und so fort. All diese Formen sind 
nichts anderes als Kr;�Q.a Selbst in verschiedenen transzendentalen Erweiterungen. 
Und dennoch weilt der Herr als Sri Kr;�Q.a zugleich in einem anderen Bereich, näm
lich dem des transzendentalen Wohlgeschmacks, welcher durch den Austausch mit 
verschiedenen Arten von Geweihten zustande kommt. Außerdem erscheint Sri 
Kr;�Qa, der Herr, persönlich einmal an einem Tag Brahmäs (nach einer Zeitspanne 
von 8 640 000 000 Sonnenjahren) in jedem einzelnen Universum und entfaltet dort 
in einem regelmäßigen Ablauf Seine transzendentalen Spiele. Diese Spiele Sri 
Kr;�mas, Sri Väsudevas usw . bereiten dem Laien große Verständnisschwierigkeiten. 
Zwischen dem Selbst des Herrn und dem transzendentalen Körper des Herrn besteht 
kein Unterschied. Seine Erweiterungen führen alle unterschiedliche Tätigkeiten aus; 
doch wenn der Herr persönlich als Sri Kr;�ma erscheint, schließen sich Ihm all Seine 
vollständigen Teile durch Seine unvorstellbare Kraft yogamäyä an, und daher ist 
der Sri Kr;�l)a in Vr;ndävana verschieden von dem Sri KJ;�Q.a in Mathurä oder dem 
Sri Kr;�l)a in Dvärakä. Die virä{-rüpa Sri Kr;�l)as ist durch Seine unvorstellbare 
Kraft ebenfalls von Ihm verschieden. Die virä{-rüpa, die Er auf dem Schlachtfeld 
von Kuruk�tra offenbarte, stellt die materielle Vorstellung von Seiner Gestalt dar . 
Man sollte deshalb verstehen, daß der Herr Seinen sogenannten materiellen Körper 
in der materiellen Welt ließ , als Er von einem Jäger mit Pfeil und Bogen scheinbar 
getötet wurde. Der Herr ist kaivalya; für Ihn besteht kein Unterschied zwischen Ma
terie und Spirituellem ,  denn alles ist von Ihm geschaffen. Wenn Er daher den einen 
Körper verläßt oder einen anderen annimmt, bedeutet dies nicht, daß Er wie ein ge
wöhnliches Lebewesen handelt . Durch Seine unvorstellbare Kraft sind all diese Tä
tigkeiten gleichzeitig eins und verschieden. Als Mahäräja Yudhi�thira Sein mögli
ches Fortgehen beklagte, folgte er damit nur dem Brauch, den Fortgang eines großen 
Freundes zu betrauern; doch in Wirklichkeit verläßt der Herr Seinen transzenden
talen Körper niemals, wie weniger intelligente Menschen irrtümlich annehmen. 
Solch unintelligente Menschen werden in der Bhagavad-gitä vom Herrn verurteilt 
und als mür;ihas bezeichnet. Daß der Herr Seinen Körper verließ , bedeutet, daß Er 
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Seine vollständigen Teilerweiterungen in den jeweiligen dhämas, den transzenden
talen Reichen, zurückließ , ebenso, wie Er Seine virät- rüpa in der materiellen Welt 
ließ . 

VERS 9 

�: �)��: mtJIT: � �n 1 
Qr.t ��� �� �JR� I I  � I I  

yasmän nab sampado räjyam 
däräb präJJäb kulam prajäb 

äsan sapatna -vijayo 
lokäs ca yad-anugrahät 

yasmät-durch Ihn; nab-unser; sampadab-Reichtum ;  räjyam- Königreich ; dä
räb-gute Frauen ; prä!Jäb-Leben; kulam-Dynastie; prajäb-Untertanen; äsan 
-sind möglich geworden ; sapatna-Feinde; vijayab-erobernd; /okäb-zukünftiger 
Aufenthalt auf höheren Planeten; ca-und; yat-durch dessen; anugrahät-Barm
herzigkeit. 

ÜBERSETZUNG 

Er al lein ermögl ichte al l  unseren kön igl ichen Reichtum, unsere glückl i 
che Ehe, unser Leben, unsere Nachkommenschaft, unsere Herrschaft über 
unsere Untertanen, den Sieg über unsere Feinde und einen zukünftigen 
Platz auf den höheren Planeten . Dies al les verdanken wir Seiner grundlosen 
Barmherzigkeit uns gegenüber. 

ERLÄUTERUNG 

Materieller Wohlstand besteht aus einer ergebenen Frau, einem schönen Heim, 
genügend Land, guten Kindern, aristokratischer Verwandtschaft, Sieg über Feinde 
und - durch fromme Werke - einem Platz auf den höheren, himmlischen Planeten, 
die bessere Möglichkeiten für materielle Annehmlichkeiten bieten. Solche Vergün
stigungen werden einem Menschen jedoch nicht nur durch die Arbeit seiner eigenen 
Hände oder durch unehrenhafte Methoden zuteil ,  sondern in erster Linie durch die 
Gnade des Höchsten Herrn. Auch Wohlstand, den man durch persönliche Anstren
gung erlangt, ist von der Barmherzigkeit des Höchsten Herrn abhängig . Neben dem 
Segen des Herrn muß zwar auch eigene Arbeit da sein, aber ohne Seinen Segen, nur 
durch eigene Anstrengung, kann niemand Erfolg haben. Der modernisierte Mensch 
des Kali-yuga glaubt an seine eigene Kraft und verleugnet den Segen des Höchsten 
Herrn. Selbst ein bekannter sannyäsi aus Indien hielt in Chikago Reden, in denen er 
die Existenz solcher Segnungen bestritt . Was jedoch die vedischen sästras betrifft 
und wie wir es auch auf den Seiten des Srimad-Bhägavatam erklärt finden, ruht die 
endgültige Billigung allen Gelingens in den Händen des Höchsten Herrn. Mahäräja 
Yudhi�>thira bestätigt diese Wahrheit in bezug auf seinen eigenen Erfolg , und es ist 
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ratsam, den Fußspuren eines großen Königs und Gottgeweihten zu folgen, um das 
Leben zu einem vollen Erfolg zu machen . Wenn man ohne die Segnung des Herrn 
erfolgreich sein könnte, würde es einem Arzt nie mißlingen, einen Patienten zu hei
len. Doch trotz noch so fortgeschrittener Behandlung durch den besten Arzt kommt 
der Tod, und andererseits wird manchmal ein Patient, selbst wenn keine Hoffnung 
mehr besteht, ohne medizinische Behandlung auf wundersame Weise wieder ge
sund . Die Schlußfolgerung lautet daher, daß Gottes Billigung die unmittelbare Ursa
che für alle Ereignisse ist, seien diese gut oder schlecht. Jeder erfolgreiche Mensch 
sol lte dem Herrn für alles Erreichte dankbar sein. 

VERS 10 

qW\�Idl'f(OqiU R�•iit1lf.l e�f(4ili 1 
�� �mS!ßl'IA ;ft �:;:'ilawt( I I � o I I 

pasyotpätän nara-vyäghra 
divyän bhaumän sadaihikän 

därw;än samsato 'düräd 
bhayam no buddhi-mohanam 

pasya-sieh nur; utpätän-Störungen; nara-vyäghra-o Mann mit der Kraft 
eines Tigers; divyän-Ereignisse am Himmel oder durch planetarischen Einfluß ; 
bhaumän-Geschehnisse auf der Erde; sa - daihikän-Ereignisse im Körper und 
Geist ; därw;än-sehr gefahrlich ; sarilsatab-hinweisend auf; adürät-in naher Zu
kunft; bhayam-Gefahr ; nab-unsere; buddhi-Intelligenz; mohanam-irreführend . 

ÜBERSETZUNG 

Sieh nur, o Mann mit  t igergleicher Kraft, wie viele Leiden durch h imml i 
sche Einflüsse, Reakt ionen auf  der  Erde und körperl iche Schmerzen - die 
a l le  in  sich selbst schon sehr gefährl ich si nd - auf  Gefahr in  naher Zukunft 
hindeuten, indem sie unsere Intel l igenz i rreleiten. 

ERLÄUTERU NG 

Materieller Fortschritt der Z ivilisation bedeutet Fortschritt der dreifachen Lei
den, die aufgrund himmlischen Einflusses, irdischer Geschehnisse und körperlichen 
oder geistigen Leids entstehen. Durch den Einfluß der Sterne ereignen sich viele Ka
tastrophen, wie zu große Hitze oder Kälte, anhaltender Regen oder Dürre, die ihrer
seits Hunger , Krankheit und Epidemien bewirken, und die Folgen sind sowohl kör
perliche wie auch geistige Leiden und Ängste. Die menschengemachte materielle 
Wissenschaft kann nichts gegen diese dreifachen Leiden tun. Es sind Strafen der hö
heren Energie mäyäs auf Anweisung des Höchsten Herrn. Die ständige Berührung 
mit dem Herrn durch hingebungsvollen Dienst kann uns daher Erleichterung ver
schaffen , ohne daß wir bei der Erfüllung unserer menschlichen Pflichten beeinträch
tigt werden. Die asuras glauben nicht an die Existenz Gottes und schmieden ihre ei-
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genen Pläne, um diesen dreifachen Leiden entgegenzuwirken , die jedoch jedesmal 
fehlschlagen. Die Bhagavad-gitä (7 . 1 4) sagt klar, daß die Reaktionen der materiellen 
Energie aufgrund der bindenden Wirkungen der drei Erscheinungsweisen niemals 
bezwungen werden können. Sie können nur von jemandem überwunden werden, 
der sich in Hingabe völlig den Lotosfüßen des Herrn ergibt . 

VERS 1 1  

�f?4'11Cit IRf �(W'€4f �: �'1: I 
�lßfif � 31i<l�l�f.:ij N fil4t'( I I  � � I I  

ürv-ak!;ii-bähavo mahyam 
sphuranty anga punab punab 

vepathus cäpi hrdaye 
äräd däsyanti vipriyam 

üru-Schenkel ; ak!;ii-Augen ; bähavab-die Arme; mahyam-in meinen; sphu 
ranti-zitternd ; anga-linke Körperseite; punab pwwb-immer wieder ; vepathub 
-Klopfen; ca-auch; api-sicherlich; hrdaye-im Herzen; ärät-aus Furcht; däsyan
ti-hinweisend auf; vipriyam-nichts Erfreuliches . 

ÜBERSETZU NG 

Meine l inke Körperhälfte, meine Schenkel, meine Arme und meine Au
gen zittern immer wieder. Ich habe Herzklopfen vor Angst . Al l  dies deutet 
auf unerfreul iche Ereignisse h in .  

ERLÄUTERUNG 

Das materielle Dasein ist voll unerfreulicher Ereignisse. Durch höhere Gewalt 
wird uns vieles aufgezwungen, das wir nicht wollen, und wir erkennen nicht, daß all 
diese unerwünschten Dinge unter der Herrschaft der drei Erscheinungsweisen der 
materiellen Natur stehen . Wenn die Augen, Schenkel und Arme eines Menschen 
ständig zittern, muß man verstehen, daß bald etwas ·unerwünschtes geschehen 
wird. Diese unwillkommenen Dinge werden mit Feuer mit Wald verglichen. Nie
mand geht in den Wald, um Feuer zu legen, doch im Wald entsteht Feuer von selbst 
und stürzt alle Waldbewohner ins Unglück . Keine menschliche Anstrengung kann 
ein solches Feuer löschen. Das Feuer kann nur durch die Barmherzigkeit des Herrn 
gelöscht werden, der Wolken schickt, die ihrerseits Wasser auf den Wald niederge
hen lassen . In ähnlicher Weise können auch die unerwünschten Ereignisse im Leben 
durch keine noch so große Zahl von Plänen verhindert werden . Nur die Gnade des 
Herrn kann solche Leiden beseitigen, indem Er Seinen ermächtigten Vertreter 
schickt, damit dieser die Menschen erleuchtet und so vor allem Unglück rettet. 
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VERS 12  

f41Qwßq;o(lqafG\�qf'f it�-.ea-.-.a 1 
� 61(����� 1 1 � �1 1  

sivai$odyantam ädityam 
abhirauty analänanä 

mäm miga särameyo 'yam 
abhirebhaty abhiruvat 
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sivä-Schakalin; e$ä-diese; udyantam-aufgehend; ädityam-zur Sonne; abhi 
-zur ; rau/i-heulend; anala-Feuer; änanä-Gesicht; mäm-zu mir; ariga-o Bh1-
ma; särameya�-Hund; ayam-dieser; abhirebhati-der bellt ; abhiru-vat-ohne 
Furcht. 

ÜBERSETZUNG 

Sieh nur, o Bhima, wie d ie  Schakal in  die aufgehende Sonne anheult und 
Feuer speit und wie der Hund mich furchtlos anbel l t .  

ERLÄUTERUNG 

Dies sind einige der schlechten Omen, die auf etwas Unerfreuliches in naher Zu
kunft hindeuten . 

VERS 1 3  

fftf( :  �� � e-� ��ut qijqtm 1 

cmPt �otllW � � � I I  � � I I  
sastä� kurvanti mäm savyam 

dak$i1Jarh pasavo 'pare 
vähäms ca puru$a- vyäghra 

/ak$aye rudato mama 

sas tä��nütz!iche Tiere wie die Kuh; kurvanti-überholen; mäm-mich; savyam 
-auf der linken Seite; dak$i(wm-umkreisend; pasava� apare-andere niedere Tiere 
wie Esel ; vähän-die Pferde (Träger); ca-auch; puru$a-vyäghra-o Tiger unter den 
Menschen; lak$aye-ich sehe; rudata�-weinend; mama-meine . 

ÜBERSETZUNG 

0 Bhimasena, Tiger u nter den Menschen, jetzt gehen nützliche Tiere wie 
die Kühe l inks an mir vorbei ,  und niedere Tiere wie die Esel umkreisen 
mich . Meine Pferde scheinen zu weinen, wenn sie mich sehen.  



660 Srimad-Bhägavatam [Canto 1 ,  Kap. 14 

VERS 14  

�: cmRfts:qfl(\Cii: �qtr-{l{;f: I 
5i&(\4iit tiL�R\11( � ��f+t�ä<t: I I  � \?I I 

rnrlyu -diilab kapoto 'yarn 
ulükab karnpayan rnanab 

pratyulükas ca kuhvänair 
visvam vai siinyarn icchalab 

rnrtyu-Tod; diitab-Botschafter des ; kapotab-Taube; ayarn-diese; uliikab
Eule; karnpayan-zitternd; rnanab-Gemüt; pralyuliikab-die Rivalen der Eulen 
(Krähen); ca-und; kuhvänaib-kreischender Schrei ; visvarn-das All; vai-oder; 
siinyarn-Leere; icchalab-wünschend. 

Ü BERSETZU NG 

Sieh n ur, die Taube dort gleicht einem Botschafter des Todes. Die 
Schreie der Eulen und ihrer Rivalen,  der Krähen, lassen mei n Herz erbeben. 
Es scheint,  als wol lten sie das gesamte Un iversum i n  eine Leere verwandeln .  

VERS 15  

tRI �: �: �� �: ���: r 
f.A� +tO�Id � :q �-.Rt��N:I I  � �I I  

dhürnrä disab paridhayab 
karnpale bhiib sahädribhib 

nirghälas ca rnahäms läta 
säkam ca stanayitnubhib 

dhiirnräb-rauchig ; disab-alle Richtungen; paridhayab-Umgebung; karnpale 
-bebend; bhiib-die Erde; saha adribhib-mit den Hügeln und Bergen; nirghälab 
-Blitz aus heiterem Himmel; ca-auch ; rnahän-sehr groß ; täta-o Bhima; säkarn 
-mit; ca-auch ; stanayilnubhib-donnernder Klang ohne eine Wolke. 

ÜBERSETZUNG 

Sieh nur ,  wie der Rauch den H immel verhü l lt .  Es schei nt, daß die Erde 
und die Berge beben. Hör nur den wolkenlosen Donner, und sieh die Bl itze 
aus heiterem Himmel .  

VERS 16 

ql9;'4tRI (ijHqm � wqiii�+t: 1 
3lqt( � �� ii'ht€ijf+tq m: I I  � � I I  " 
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väyur väti khara-sparso 
rajasä visrjams tamab 

asrg var�anti jaladä 
bibhatsam iva sarvatab 
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väyub-Wind ; väli-wehend; khara-sparsab-schneidend; rajasä-durch den 
Staub; visrjan-schaffend ; tamab-Dunkelheit; asrk-Biut; var�anti-lassen regnen; 
ja/adäb-die Wolken; bibhatsam-verheerend; iva-wie; sarvatab-überall . 

ÜBERSETZUNG 

Der Wind stürmt heftig, sch leudert übera l lh in  Staub und schafft Fi nster
nis. Überal l  regnen Wolken blutiges Verderben .  

VERS 17 

süryam hata -prabham pasya 
graha -mardam mitho divi 

sasarikulair bhüta -ga(lair 
jvalite iva rodasi 

süryam-die Sonne; hata -prabham-ibre Strahlen lassen nach; pasya-sieh nur; 
graha -mardam-Widerstreit unter den Sternen; mi/hab-untereinander; divi-am 
Himmel ; sa -sarikulaib-verm ischt mit; bhüta -ga(laib-durch die Lebewesen; jvali
te-entzündet; iva-als ob; rodasi-weinend . 

Ü BERSETZUNG 

Die Strahlen der Sonne lassen nach, und es ist,  als ob die Sterne sich be
kämpften. Verwi rrte Lebewesen scheinen in Flammen zu stehen und zu wei 
nen . 

VERS 18 

Wf'it ;ro� �: ���� I 
Wf �e��Rf(l�il �stff*� I I  � �I I  

nadyo nadäs ca k�ubhitäb 
sarämsi ca manämsi ca 

na jvalaty agnir äjyena 
kälo 'yam kim vidhäsyati 

nadyab-Fiüsse; nadäb ca-und die Nebenflüsse; k�ubhitäb-alle gestört; saräm
si-Gewässer; ca-und; manämsi-der Geist; ca-auch ; na-nicht; jva/ati-ent-
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zündet ; agnib-Feuer ; äjyena-mit Hilfe von Butter; kälab-die Zeit; ayam-es ist 
ungewöhnlich ; kim-was; vidhäsyati-wird geschehen . 

ÜBERSETZUNG 

Ströme, Nebenflüsse, Teiche, Wasserspeicher und der Geist - al les be
fi ndet sich in Aufruhr.  Butter entzü ndet kein  Feuer mehr. Was ist d ies für 
eine außergewöhnl iche Zeit? Was wi rd nur geschehen? 

VERS 19 

il� � �il � t;f qm: I 
� '1f.1l il f"'44'1411 � l l  � �� � 

na pibanti stanam vatsä 
na duhyanli ca mätarab 

rudan/y asru -mukhä gäva 
na hr�yanty r�abhä vraje 

na-nicht; pibanti-saugt ; stanam-an den Zitzen ; vatsäb-das Kalb; na-nicht ;  
duhyanti-erlaubt das Melken; ca-auch ; mätarab-die Kuh ; rudanti-weinend; 
asru-mukhäb-mit angstvollem Gesicht; gävab-die Kühe; na-nicht; hr�yanti
finden Freude; r�abhab-die Stiere; vraje-auf der Weide. 

Ü BERSETZUNG 

Die Kälber saugen n icht mehr an den Zitzen der Kühe, und die Kühe ge
ben keine Mi lch mehr.  Sie stehen und klagen mit Tränen in  den Augen, und 
die Stiere f inden keine Freude mehr an den Weiden. 

VERS 20 

daivatäni rudantiva 
svidyanli hy uccalallli ca 

ime jana-padä grämäb 
purodyänäkaräsramäb 

bhra�fa -sriyo niränandäb 
kim agham darsayanti nab 

daivatäni-die Bildgestalten Gottes in den Tempeln ; rudanti-scheinen zu wei
nen ; iva-so; svidyanti-klagend; hi-sicherlich; ucca/anti-als ob sie hinausgingen; 
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ca-auch ; ime-dies ; jana-padäb-Sta.dt; grämäb-Dörfer; pura-Gemeinden; udyä
na-Gärten; äkara-Bergwerke; äsramäb-Einsiedeleien usw . ;  bhra$fa-entbeh
rend; üiyäb-Schönheiten; niränandäb-ohne alle Freude; kim-welche Arten von; 
agham-Unheil ; darsayanti-wird kommen; nab-zu uns . 

Ü BERSETZU NG 

Die B i ldgestalten Gottes in den Tempels scheinen zu wei nen, zu klagen 
und zu schwitzen .  Es ist, als wollten sie fortgehen. Al le  Städte, Dörfer, Ge
mei nden, Gärten, Bergwerke und Einsiedeleien stehen da, ihrer Schönheit 
beraubt und ohne jedes Glück. Ich wei ß  n icht, welche Art von Unhei l  uns 
erwartet. 

VERS 21 

� �i1�Mtwt 
31wt;q�'llflltl;n 

�: �: 1 
4((ij(i1.n I I  � � I I  

manya etair mahotpätair 
nünam bhagavatab padaib 

ananya-puru$a-sribhir 
hinä bhür hata-saubhagä 

manye-ich bin davon überzeugt; etaib-durch alle diese; mahä-großen; utpä
taib-Aufwallungen; nünam-aus Mangel an; bhagavatab-die Persönlichkeit Got
tes; padaib-die Zeichen auf der Fußsohle; ananya-außergewöhnlich ; puru$a-die 
Höchste Persönlichkeit; sribhib-der glückverheißenden Zeichen ; hinä-beraubt; 
bhüb-die Erde; hata -saubhagä-ohne Glück . 

Ü BERSETZUNG 

Ich glaube, daß all diese Störungen auf der Erde e inen größeren Verlust 
für das Wohl der Welt ankündig�n. Die Welt hatte das Glück, mit den Spu
ren der Lotosfüße des Herrn gezeichnet zu sein .  Die jetzt auftretenden 
Omen deuten an, daß dies n icht länger so sein  wird. 

VERS 22 

Wr mttij(ij� 'U!IRi� ·� I 
U\f: st€41•1'41{ ;nr.J �: effqqar: 1 1 ��1 1 

iti cintayatas tasya 
df$färi${ena cetasä 

räjiiab pratyägamad brahman 
yadu -puryäb kapi-dhvajab 
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iti-so; cintayatab-während er nachdachte; tasya-von ihm;  dr�!ä-durch Be
obachten; ari�{ena-schlechte Omen; cetasä-mit dem Geist ; räjiiab-des Königs ; 
prati-zurück ; ägamat-kam ; brahman-o brähmal)as; yadu -puryäb-aus dem Kö
nigreich der Yadus; kapi-dhvajab-Arjuna. 

ÜBERSETZUNG 

0 brähmar:-a Sau naka, als Mahäräja Yudhi�th i ra solche Gedanken durch 
den Kopf gingen, während er die unhei lvol len Vorzeichen auf der Erde be
obachtete, kehrte Arjuna aus der Stadt der Yadus [Dvärakä) zurück. 

tarn pädayor nipatitam 
ayathä-pürvam äturam 

adho-vadanam ab -bindün 
srjantam nayanäbjayob 

tarn-ihm (Arjuna); pädayob-zu seinen Füßen; nipatitam-sich verneigend; 
ayat hä-pürvam-beispiellos ; ät uram-niedergeschlagen; adhab-vadanam-gesenk
tes Haupt; ap-bindün-Wassertropfen; srjantam-schaffend; nayana -abjayob-von 
den lotosgleichen Augen. 

ÜBERSETZUNG 

Als er sich ihm zu Füßen verneigte, sah der König, daß sei ne N iederge
schlagenheit beispiel los war. Er hielt  das Haupt gesenkt, und Tränen gl itten 
von sei nen Lotosaugen.  

VERS 24 

Wel�lfii:W�d\� �01tt+tä:si �: I 
� � �q ���I(C.f\6( 1 1�\ll l 

vilokyodvigna-hrdayo 
vicchäyam anujam nrpab 

prcchati sma suhrn madhye 
samsmaran näraderitam 

vilokya-als er sah ; udvigna-sorgenvoll ;  hrdayab-Herz; vicchäyam-blasses 
Erscheinen; anu:jam-Arjunas; nrpab-der König ; prcchati-fragte; sma-in der 
Vergangenheit; suhrt-Freunde; madhye-zwischen; samsmaran-sich erinnernd 
an ; närada-der Weise Närada; iritam-angedeutet von. 
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ÜBERSETZUNG 

Als der Kön ig Arjuna blaß vor Sorgen sah, die sein  Herz erfü l lten, erin
nerte er sich an die Andeutungen des Weisen Närada und befragte Arjuna 
vor al len Freunden. 

VERS 25 

� �t{R{ 
ctif*:lwt�'lfl ;r: �;n: ij(Cf411(1� I 
'I�'( \I ltltij k+46PifiQ'UI�: I I  ��I I 

yudhi$!hira uväca 
kaccid änarta -puryäm nab 

sva -janäb sukham äsate 
madhu -bhoja-dasärhärha 

sätvatändhaka -vmwyab 

yudhi${hirab uväca-Yudhi�thira sprach ; kaccit-ob; änarta -puryäm-von Dvä
rakä; nab-unsere; sva -janäb-Verwandten; sukham-glücklich ; äsate-verbringen 
ihre Tage; madhu-Madhu; bhoja-Bhoja; dasärha-DaSärha; ärha-Ärha; sätvata 
-Sätvata; andhaka-Andhaka; vmzayab-der Familie VJ;�I)is. 

Ü BERSETZUNG 

Mahäräja Yudhi�thi ra sprach: Mein  l ieber Bruder, bitte sag mir, ob al l  un
sere Freunde und Verwandten, wie Madhu,  Bhoja, Dasarha, Ärha, Sätvata, 
Andhaka und die Angehörigen der Yadu-Fami l ie, ihre Tage glückl ich ver
bringen . 

VERS 26 

UU�Rmt�: CfiN€((4�41� ql'f�: I 
�: �: ����lif!tlwtifi�t9:fif: � ���" 

suro mätämahab kaccit 
svasty äste vätha märi$ab 

mätulab sänu}ab kaccit 
kusa/y änakadundubhib 

sürab-Siirasena; mätämahab-Großvater mütterl icherseits; kaccit-ob; sva 
sti-a!les Gute; äste-seine Tage verbringend ; vä-oder ; atha-daher ; märi$ab
ehrwürdig ; mätulab-Onkel mütterlicherseits; sa -anu}ab-mit seinen jüngeren Brü
dern; kaccit-ob; kusali-alle wohlauf; änaka-dundubhib-Vasudeva. 
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ÜBERSETZUNG 
Ist mein eh-rwürdiger Großvater Sürasena bei guter Laune? Und sind Va

sudeva, mein Onkel mütterlicherseits, und seine jüngeren Brüder alle 
wohlauf? 

VERS 27 

��«i((ij�q�'"«��: «�1�'1-.:al! I 
��: � tcc•tt�fl{41: � 11�\91 1 

sapta sva-säras tat -patnyo 
mätulänyab sahätmajäb 

äsate sasnw,äb k$emari1 
devaki-pramukhäb svayam 

sapta-sieben; sva-särab-eigene Schwestern; tat -patnyab-seine Frauen; mätu
länyab-Tanten mütterlicherseits; saha-zusammen mit; ätma-jäb-Söhne und En
kel; äsate-sind alle; sasnu!läb-mit ihren Schwiegertöchtern; k$emam-Glück; de
vaki-Devaki; pramukhäb-angeführt von; svayam-persönlich. 

ÜBERSETZUNG 
Seine sieben Frauen unter der Führung Devakis sind alle Schwestern. 

Sind sie und ihre Söhne und Schwiegertöchter glücklich? 

VERS 28-29 

��s� \li1�€4Q��il� ��: I 
�: �s{U \iltiW{I•l�«I(UU: ll��ll 
� � tr.f� � �Ri�l�tl: I 

���WitlltFIF{�Sii: li�Q..H 
kaccid räjähuko jivaty 

asat-putro 'sya cänujab 
hrdikab sasuto 'krüro 

jayanta-gada-särmJäb 

äsate kusalam kaccid 
ye ca satrujid-ädayab 

kaccid äste sukham rämo 
bhagavän sätvatäm prabhub 

kaccit-ob;  räjä-der König; ähukab-Ähuka, ein anderer Name Ugrasenas; 
jivati-noch lebend; asat-niederträchtiger; putrab-Sohn; asya-sein; ca-auch; 
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anujab-jüngerer Bruder; hrdfkab-Hr;dika; sa-sutab-und sein Sohn, Kr;tavarmä; 
akrürab-Akrüra; jayanta-Jayanta; gada-Gada; sära�äb-Särai)a; äsate-sind sie 
alle; kusalam-glücklich ; kaccit-ob; ye-sie; ca-auch; satrujit-Satruj it; ädayab 
-angeführt von; kaccit-ob; äste-sind sie; sukham-woh!auf; rämab-Balaräma; 
bhagavän-die Persönlichkeit Gottes; sätvatäm-der Gottgeweihten; prabhub-Be
schützer. 

ÜBERSETZUNG 
leben Ugrasena, dessen Sohn der niederträchtige Kari'lsa war, und sein 

jüngerer Bruder noch? Ist Ugrasena glücklich? Sind Hrdika und sein Sohn 
Krtavarmä glücklich? Sind Akrüra, Jayanta, Gada, Sära�a und Satrujit alle 
glücklich? Wie geht es Balaräma, der Persönlichkeit Gottes und dem Be
schützer der Gottgeweihten? 

ERLÄUTERUNG 
Hastinäpura, die Hauptstadt der Päl)<,iavas, lag in der Nähe des heutigen Neu

Delhi, und das Königreich Ugrasenas lag in Mathurä. Während Arjuna von Dvä
rakä nach Delhi zurückkehrte, mußte er die Stadt Mathurä besucht haben, und da
her ist die Frage nach dem König von M athurä berechtigt. Im Gegensatz zu den Na
men verschiedener Verwandter wird dem Namen Rämas oder Balarämas, des älte
ren Bruders von Kr;!il)a, die Bezeichnung "Persönlichkeit Gottes" hinzugefügt, denn 
Balaräma ist die unmittelbare Erweiterung des Vi$1JU·tattva als prakäsa-vigraha Sri 
Kr!il)as. Obwohl der Höchste Herr einer ohne einen zweiten ist, erweitert Er Sich in 
viele andere Lebewesen . Die Lebewesen des vi$1JU·tattva sind Erweiterungen des 
Herrn und sind alle dem Herrn eigenschaftsmäßig und an Macht ebenbürtig . Die 
Erweiterungen der jfva-sakti dagegen, die gewöhnlichen Lebewesen, sind dem 
Herrn keineswegs ebenbürtig . Wer glaubt, die jfva -sakti und das vi$�u - tattva befan
den sich auf der gleichen Ebene, muß bereits in dieser Welt als

. 
verurteilte Seele an

gesehen werden. Sri Räma, Balaräma, ist der Beschützer der Geweihten des Herrn. 
Baladeva wirkt als der spirituelle Meister aller Gottgeweihten, und die gefallenen 
Seelen werden durch Seine grundlose Gnade befreit. Zu Sri Caitanyas Zeit erschien 
Baladeva als Sri Nityänanda und zeigte Seine grundlose Barmherzigkeit, indem Er 
zwei zutiefst gefallene Seelen, nämlich Jagäi und Mädhäi, befreite. Deshalb wird hier 
besonders erwähnt, daß Balaräma der Beschützer der Gottgeweihten ist. Nur durch 
Seine göttliche Gnade kann man sich dem Höchsten Herrn, Sri Kr;!il)a, nähern, und 
daher ist Sri Baladeva die Gnadeninkarnation des Herrn, der Sich so als der spiri
tuelle Meister und Befreier der reinen Gottgeweihten manifestiert. 

VERS 30 

�: rif'Oihti 
�Rro�) 

�wun� �: 1 

� fltl<:(l� ll�oll 
pradyumnab sarva -vr$1Jfnäm 

sukham äste mahä-rathab 



Srimad-Bhägavatam 

gambhira·rayo 'niruddho 
vardhate bhagavän uta 

[Canto 1, Kap. 14 

pradyumnab-Pradyumna (ein Sohn Sr! Kr;�J)as); sarva-alle; vr$tzinäm-der An
gehörigen der Vr;�J)i-Familie; sukham-Glück; äste-sind in; mahä-ratha/:1-der 
große General; gambhira-tief; raya/:1-Geschicklichkeit; aniruddhai)-Aniruddha 
(ein Enkel Kr;�J)as); vardhate-blühend; bhagavän-die Persönlichkeit Gottes; uta 
-muß. 

ÜBERSETZUNG 
Wie geht es Pradyumna, dem großen General der Vnl)i-Familiel Ist Er 

glücklich? Und ist Aniruddha, die vollständige Erweiterung der Persönlich
keit Gottes, wohlauf? 

ERLÄUTERUNG 
Pradyumna und Aniruddha sind ebenfalls Erweiterungen der Höchsten Persön

lichkeit Gottes, und damit gehören auch Sie zum Vi$tzU- tattva. In Dvärakä ist Sr! 
Väsudeva zusammen mit Seinen vollständigen Erweiterungen Sankar�al)a, Pra
dyumna und Aniruddha in Seine transzendentalen Spiele vertieft, von denen daher 
jeder als die Persönlichkeit Gottes angeredet werden kann, wie wir es hier im Falle 
Aniruddhas sehen . 

VERS 31 

�Jttlti�I?J� � GtiMC�<ftwu 1 
� � ifdf\ufsN <1: � 'Sil't'll��: II � � II 

su�tzas cärude$tzas ca 
sämbo jämbavati-sutab 

anye ca kär$tzi-pravaräb 
saputrä r$abhädayal) 

SU$etzab-Su�eJ)a; cärude$!1G/:l-Cärud�J)a; ca-und; sämba/:1-Sämba; jämba
vati-sutal)-der Sohn Jämbavatls; anye-andere; ca-auch; kär$tzi-die Söhne Sr! 
Kr;�J)as; pravaräl)-alle Führer; sa -puträ/:1-mit ihren Söhnen; r$abha-R�abha; 
ädayal)-und so fort. 

ÜBERSETZUNG 
Geht es allen führenden Söhnen Sri Kr�l)as, wie Su�l)a, Cärude�l)a, 

Sämba, dem Sohn jämbavatis, l,l�bha und allen anderen, zusammen mit ih
ren Söhnen guH 

ERLÄUTERUNG 
. 

Wie bereits erwähnt, heiratete Sr! Kr;�J)a 1 6  1 0 8 Frauen, und jede von ihnen 
hatte zehn Söhne, so daß sich die Zahl der Söhne insgesamt auf 1 6 1  080 belief. Als 
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sie alle erwachsen waren, bekam jeder so viele Söhne wie sein Vater, und so belief 
sich die gesamte Familie des Herrn schließlich auf etwa I 6 1 0  800 Angehörige. Der 
Herr ist der Vater aller Lebewesen, die ihrerseits zahllos sind; der Herr ruft deshalb 
nur einige wenige zu Sich, damit sie an Seinen transzendentalen Spielen in Dvärakä 
auf der Erde teilnehmen. Es ist nicht erstaunlich ,  daß der Herr eine sichtbare Fami
lie unterhielt, die aus so vielen M itgliedern bestand. Es ist besser, wenn man es un
terläßt, die Stellung des Herrn mit der unsrigen zu vergleichen; sie wird zu einer ein
fachen Wahrheit , sobald wir die transzendentale Stellung des Herrn zumindest teil
weise verstehen. Als König Yudhi�thira nach den Söhnen und Enkeln des Herrn in 
Dvärakä fragte, erwähnte er nur die führenden unter ihnen; im übrigen war es ihm 
unmöglich, sich an alle Namen der Familienangehörigen des Herrn zu erinnern. 

VERS 32-33 

��: �: �(lajl'(Ctl(q: I 

ij��wt�iJ�ql � � ('ll�(lq4ß: ������ 
3l{q {?l�ql{1{l «l �: I 

3(fq �Rr t�k'S'l441"tt il'{W(({H II � �II 
tathaiviinucarii/:1 saure/:! 

srutadevoddhaviidayal:z 
sunanda-nanda -sir�a�yii 

ye ciinye siitvatar�abhii/:1 

api svasty iisate sarve 
riima-kr��a-bhujiisrayii/:1 

api smaranti kusalam 
asmiikam baddha-sauhrdii/:1 

tathii eva-in ähnlicher Weise; anucarii/:1-ständiger Begleiter; saurel:z-wie Sri 
Kr�Q.as; srutadeva-Srutadeva; uddhava-iidaya/:1-Uddhava und andere; sunanda 
-Sunanda; nanda-Nanda; Sir�a�yii/:1-andere Führer; ye-sie alle; ca-und; an
ye-andere; siitvata-befreite Seelen; r�abhii/:1-die besten Menschen; api-ob; svasti 
-wohlauf; iisate-sind; sarve-sie alle; riima-Balaräma; kr��a-Srl Kr�Q.a; blzuja
äsrayäl:z-unter dem Schutz von; api-wenn auch; smaranti-sich erinnern; kusa
/am-Wohlergehen; asmiikam-über uns; baddlza-saulzrdii/:1-durch ewige Freund
schaft gebunden. 

ÜBERSETZUNG 
Wie steht es mit Srutadeva, Uddhava und den anderen? Und wie mit 

Nanda, Sunanda und anderen Führern befreiter Seelen, die ständige Gefähr
ten des Herrn sind und von Balaräma und Kr�t:Ja beschützt werden? Geht es 
ihnen in ihren jeweiligen Aufgabenbereichen guH Denken sie, die alle ewig 
in Freundschaft mit uns verbunden sind, an unser WohU 
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ERLÄUTERUNG 
Die ständigen Gefahrten des Herrn, wie Uddhava und andere, sind alle befreite 

Seelen, und sie waren mit Sri K{�I,la in die materielle Welt gekommen, um die Bot
schaft des Herrn zu erfüllen. Die Päl,l<;lavas waren ebenfalls befreite Seelen, die mit 
Sri Kr;�I,la herabkamen, um Ihm in Seinen transzendentalen Spielen auf der Erde zu 
dienen. Wie es in der Bhagavad-gftä (4. 8 )  heißt, kommen der Herr und Seine ewi
gen Gefahrten, die wie der Herr befreite Seelen sind, in bestimmten Zeitabständen 
auf die Erde.  Der Herr erinnert Sich an all diese Erscheinungen, doch Seine Gefahr
ten, obwohl befreite Seelen, vergessen sie, weil sie zur ta{asthä sakti, der marginalen 
Kraft des Herrn, gehören. Hierin liegt der Unterschied zwischen dem vi$1)U -tattva 
und dem fiva - tattva. Die fiva- tattvas sind winzige Teilchen der Energie des Herrn, 
und daher sind sie zu allen Zeiten auf den Schutz des Herrn angewiesen. Und es ge
fallt dem Herrn, Seinen ewigen Dienern zu allen Zeiten Schutz zu gewähren. Die be
freiten Seelen wähnen sich deshalb niemals so frei wie der Herr oder so mächtig wie 
der Herr, sondern suchen immer und unter allen Umständen, sowohl in der mate
riellen Welt als auch in der spirituellen Welt, bei Ihm Zuflucht. Diese Abhängigkeit 
der befreiten Seele entspricht ihrem innersten Wesen, geradeso, wie Feuerfunken 
das Glühen des Feuers nur zusammen mit dem Feuer, und nicht unabhängig, aus
strahlen können. Unabhängig verlöscht das Glühen des Funkens, obwohl die Eigen
schaft des Feuers,  das Glühen, vorhanden ist. Folglich kommen diejenigen, die den 
Schutz des Herrn aufgeben und selbst sogenannte Herren werden, aus spiritueller 
Unwissenheit in die materielle Welt zurück, selbst nachdem sie lange Zeit härteste 
tapasya auf sich genommen haben. So lautet die Aussage aller vedischen Schriften. 

VERS 34 

llmFWr mw� � \hMffiC?S: I 
"fit���� wct+u�tt ß(C{ta: 11��11 

bhagavän api govindo 
brahmal)yo bhakta -vatsalab 

kaccit pure sudharmäyäm 
sukham äste suhrd- vrtab 

bhagavän-die Persönlichkeit Gottes , K{�l)a; api-auch; govinda/:z-Er ,  der die 
Kühe und die Sinne erfreut; brahmal)yab-den Gottgeweihten oder den brähmal)as 
ergeben; bhakta-vatsalab-den Gottgeweihten zugeneigt; kaccit-ob; pure-in Dvä
rakä-puri; sudharmäyäm-fromme Versammlung; sukham-Glück; äste-genießt; 
suhrt -vrtab-von Freunden umgeben. 

ÜBERSETZUNG 
Genießt Sri Krsna, die Höchste PersönHchkeit Gottes, der die Kühe, die 

Sinne und die b;ähmar:'aS erfreut und der Seinen Geweihten sehr zugetan 
ist, im Kreise Seiner Freunde die fromme Gesellschaft in Dvärakä-puri? 
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ERLÄUTERUNG 
In diesem Vers wird der Herr als bhagavän, govinda, brahmm:zya und bhakta 

vatsa/a beschrieben . Er ist bhagavän svayam, die ursprüngliche Persönlichkeit Got
tes, und birgt allen Reichtum,  alle Macht, alles Wissen, alle Schönheit, allen Ruhm 
und alle Entsagung in Sich. Niemand ist Ihm ebenbürtig oder übertrifft Ihn. Er ist 
Govinda, weil Er die Freude der Kühe und der brähmar�as ist. Diejenigen, die ihre 
Sinne durch hingebungsvollen Dienst für den Herrn geläutert haben, können Ihm 
wahrhaft dienen und mit ihren geläuterten Sinnen transzendentale Freude empfin
den. Nur das unreine, bedingte Lebewesen kann aus den Sinnen keine Freude gewin
nen, sondern wird, irregeleitet von falschen Sinnenfreuden, ein Diener der Sinne. 
Deshalb benötigen wir in unserem eigenen Interesse den Schutz des Herrn. Der Herr 
ist der Beschützer der Kühe und der brahmanischen Kultur. Eine Gesellschaft, die 
des Schutzes der Kühe und der brahmanischen Kultur entbehrt, steht nicht unter der 
unmittelbaren Obhut des Herrn,  wie auch die Gefangenen in den Gefangnissen nicht 
unter dem Schutz des Königs, sondern unter der Aufsicht eines strengen Beauftrag
ten des Königs stehen. Ohne den Schutz der Kühe und ohne die Förderung der 
brahmanischen Eigenschaften, zumindest bei einem Teil der Gesellschaft, kann 
keine menschliche Zivilisation auf die Dauer gedeihen. Durch die brahmanische 
Kultur , das heißt durch die Entwicklung der schlummernden Eigenschaften der Tu
gend, nämlich Wahrhaftigkeit, Gleichmut, Beherrschung der Sinne, Sauberkeit, 
Nachsicht, Einfachheit, Allgemeinwissen, transzendentales W issen und festen Glau
ben an die vedische Weisheit, kann man ein brähmar�a werden und damit den Herrn 
so sehen, wie Er ist . Und nachdem man die brahmanische Vollkommenheit auf die 
transzendentale Ebene erhoben hat, muß man ein Gottgeweihter werden, um der lie
benden Zuneigung des Herrn in Seiner Eigenschaft als Besitzer, M eister, Freund, 
Sohn und Geliebter transzendental teilhaftig zu werden. Die Stufe eines Gottgeweih
ten, der die transzendentale Liebe des Herrn auf sich zieht, kann man nur dann errei
chen, wenn man die oben erwähnten Eigenschaften eines brähmar�a entwickelt hat. 
Der Herr ist nur einem brähmar�a, der diese Eigenschaften aufweist, zugetan, und 
nicht jemandem, der sich aus falschem Geltungsbewußtsein als brähmar�a bezeich
net. Diejenigen, die der E igenschaft nach weniger als ein brähmar�a sind, können 
keine Beziehung zum Herrn herstellen, ebenso, wie sich Feuer nicht mit einfacher 
Erde, sondern nur mit Holz anzünden läßt, obschon zwischen Holz und Erde eine 
Beziehung besteht. Da der Herr in Sich vollkommen ist, konnte es keinen Zweifel 
über Sein Wohlergehen geben, und deshalb unterließ es M ahäräja Yudhi�thira, diese 
Frage zu stellen. Er fragte nur nach Seiner Residenz, Dvärakä-puri, wo sich fromme 
Menschen versammelten . Der Herr hält Sich nur dort auf, wo fromme M enschen 
zusammenkommen, und Er findet Freude an ihrer Lobpreisung der höchsten Wahr
heit. Mahäräja Yudhi�thira war gespannt, von den frommen Menschen und ihren 
frommen Werken in der Stadt Dvärakä zu erfahren. 



672 Srimad-Bhägavatam (Canto 1 ,  Kap. 14 

�lli�G.Sgm<rf � �s ffm: I 
iiRf� WiR� '16J<il�f14t;l � ����II 

mangaläya ca lokänäm 
k::;emäya ca bhaväya ca 

äste yadu -kulämbhodhäv 
ädyo 'nanta-sakhab pumän 

yad bähu-dal){ia -guptäyäm 
sva-puryäm yadavo 'rcitäb 

kri{ianti paramänandam 
mahä-pauru::;ikä iva 

mangaläya-zum höchsten Wohl; ca-auch; lokänäm-aller Planeten; k::;emäya 
-zum Schutz; ca-und; bhaväya-zur Erhebung; ca-auch; äste-ist dort; yadu 
kula -ambhodhau-in das Meer der Yadu-Dynastie; ädya/J-der Ursprüngliche; an
anta- sakhal}-in der Gemeinschaft Anantas (Balarämas); pumän-der höchste Ge
nießer; yat-dessen; bähu-da1J4a -guptäyäm-von Seinen Armen beschützt; sva-pu
ryäm-in Seiner eigenen Stadt; yadava/J-die M itglieder der Yadu-Familie; arcitäb 
-wie sie es verdienen; kri(ianti-kosten; parama-änandam-transzendentale Freu
de; mahä-pauru::;ikäb-die Bewohner der spirituellen Welt; iva-wie. 

ÜBERSETZUNG 
Die ursprüngliche Persönlichkeit Gottes, der Genießer, und Balaräma, 

der urerste Herr, Sri Ananta, halten Sich im Meer der Yadu-Dynastie auf, um 
das Wohl, den Schutz und den allgemeinen Fortschritt des gesamten Uni
versums zu begünstigen. Und da die Mitglieder der Yadu-Dynastie von den 
Armen des Herrn beschützt werden, erfreuen sie sich des Lebens wie die Be
wohner des spirituellen Himmels. 

ERLÄUTERUNG 
Wie wir schon viele Male besprochen haben, weilt die Persönlichkeit Gottes, 

Vi�J)U, in jedem Universum in zwei Aspekten, nämlich als Garbhodaka8äyi Vi�J)U 
und als K�irodaka8äyi Vi�J)u. K�irodakasäyi Vi�J)u hat Seinen eigenen Planeten am 
oberen, nördlichen Rand des Universums, und dort gibt es ein großes �eer aus 
M ilch, auf dem der Herr auf Ananta, der Schlangenbett-lnkarnation Baladevas, 
ruht. Mahäräja Yudhi�thira verglich die Yadu-Dynastie mit dem M ilchozean und 
Sri Balaräma mit Ananta, auf dem Sri KJ;�J)a ruht. Die Bürger Dvärakäs verglich er 
mit den befreiten Bewohnern der Vaikul)thalokas. Jenseits des materiellen Him
mels, weiter, als wir mit unseren Augen sehen können, und jenseits der siebenfa
chen Umhüllung des Universums liegt der Ozean der Ursachen, in dem alle Univer
sen wie Fußbälle schweben, und jenseits des Ozeans der Ursachen erstreckt sich un
begrenzt der spirituelle Himmel, der im allgemeinen als Brahman-Ausstrahlung be
kannt ist . In dieser Ausstrahlung schweben unzählige Planeten, auch Vaikul)tha
Planeten genannt, von denen jeder viel größer ist als das größte Universum in der 



Vers 37) Sri Kr�r:-a verläßt die Erde 673 

materiellen Welt, und aufjedem Vaikul)t,ha-Planeten leben unzählige Bewohner, die 
genau wie Sr! Vi�I)U aussehen. Diese Bewohner bezeichnet man als Mahä-pauru�i
kas oder Personen, die unmittelbar im hingebungsvollen Dienst des Herrn tätig sind. 
Sie leben glücklich auf diesen Planeten und sind frei von allem Leid; sie leben ewig in 
blühender Jugend und genießen ein Leben in vollkommener Glückseligkeit und voll
kommenem Wissen, ohne sich vor Geburt, Tod, Alter oder Krankheit fürchten zu 
müssen und ohne dem Einfluß kälas, der ewigen Zeit, unterworfen zu sein. Mahä
räja Yudhi�thira verglich die Einwohner Dvärakäs mit den Mahä-pauru�ikas der 
V aikuQ.thalokas, weil sie in der Gemeinschaft des Herrn ebenso glücklich waren wie 
diese. In der Bhagavad-gftä gibt es viele Stellen, die sich auf die Vaikul)thalokas be
ziehen, die dort als mad-dhäma (das Königreich des Herrn) bezeichnet werden. 

VERS 37 

��rnJp{ftOIQ(�iiitluil 
6�1�� l14!6l\iP'Ilf'Rr: I 

f;tßl� m �(�i«•Rltil 
� �:11�\911 

yat-päda-SUSrÜ$G[IG -mukhya-karmatzä 
satyädayo dvy-G$!a -sahasra-yo$itab 

nirjitya sankhye tri-dasäms tad-äsi$0 
haranti vajräyudha-val/abhocitäb 

yat-deren; päda-Füße; susrü$atza-Bereiten von Annehmlichkeiten; mukhya 
-der wichtigste Dienst; karmatzä-durch die Handlungen der; satya-ädayab-die 
von Satyabhämä angeführten Königinnen; dvi-a$fa-zweirnal acht; sahasra-tau
send; YO$itab-das schöne Geschlecht; nirjitya-durch Bezwingen; sankhye-in der 
Schlacht; tri-dasän-der Himmelsbewohner; tat-ä5i$ab-was von den Halbgöttern 
genossen wird; haranti-nehmen fort; vajra-äyudha-vallabhä-die Frauen der Per
sönlichkeit, die den Blitz beherrscht (Indra); ucitäb-verdienend . 

ÜBERSETZUNG 
Nur dadurch, daß die Königinnen von Dvärakä den Lotosfüßen des Herrn 

Annehmlichkeiten bereiteten, was der wichtigste Dienst ist, brachten sie 
unter der Führung Satyabhämäs den Herrn dazu, die Halbgötter zu bezwin
gen. Und so genießen die Königinnen Dinge, die eigentlich den Frauen des 
Herrschers über die Blitze vorbehalten sind. 

ERLÄUTERUNG 
Satyabhämä: eine der Hauptköniginnen Sri l<.r�l)as in Dvärakä. Nach der Ver

nichtung Narakäsuras besuchte Sri l<.r�l)a in Begleitung von Satyabhämä Narakäsu-
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ras Palast. Er begab Sich mit Satyabhämä auch nach Indraloka, wo sie von Sacidevi 
empfangen wurde, die sie der M utter der Halbgötter vorstellte. Aditi war mit Sat
yabhämä sehr zufrieden und gab ihr die Segnung, ihre Jugend so lange zu behalten, 
wie ��Qa auf der Erde blieb. Aditi nahm sie auch mit sich, um ihr die besonderen 
Vergünstigungen der Halbgötter auf den himmlischen Planeten zu zeigen. Als Sat
yabhämä die pärijäta-Blume sah, verlangte es sie, diese Blume in ihrem Palast in 
Dvärakä zu haben. Als sie mit ihrem Gatten nach Dvärakä zurückkehrte, trug sie 
Ihm ihren Wunsch vor, die pärijäta-Blume zu besitzen. Satyabhämäs Palast war be
sonders mit kostbaren Edelsteinen verziert, und selbst im heißesten Sommer blieb 
das Palastinnere kühl , als sei es klimatisiert. Sie schmückte ihren Palast mit vielerlei 
Fähnchen, um die Anwesenheit ihres großen Gemahls anzuzeigen . Einmal traf sie 
in Begleitung ihres Gatten Draupadi, und sie brannte darauf, von ihr in der Kunst 
unterwiesen zu werden, wie man den Gemahl zufriedenstellt Draupadi war in die
ser Angelegenheit sehr erfahren, denn sie hatte fünf Ehemänner, die PäQQ<tvas, die 
alle mit ihr sehr zufrieden waren. Als sie Draupadis Unterweisungen empfangen 
hatte, freute sie sich über alle Maßen, wünschte ihr alles Gute und kehrte nach Dvä
rakä zurück. Sie war Saträjits Tochter. Als Arjuna nach dem Fortgang Sri Kr�Qas 
Dvärakä besuchte, klagten alle Königinnen, Satyabhämä und RukmiQI nicht ausge
nommen, mit tiefen Gefühlen um den Herrn. Gegen Ende ihres Lebens ging sie in 
den Wald, um schwere Bußen auf sich zu nehmen. 

Satyabhämä bewegte ihren Gatten dazu, die pärijäta-Blume von den himmli
schen Planeten zu holen, und der Herr wandte sogar Gewalt an, um sie von den 
Halbgöttern zu bekommen. Er handelte wie ein gewöhnlicher Ehemann, der Dinge 
besorgt , um seiner Frau eine Freude zu machen. Doch wie schon erwähnt, führte 
der Herr die Anweisungen Seiner vielen Frauen nicht wie ein gewöhnlicher Ehe
mann aus. Nur weil die Königinnen die hohe Stufe des hingebungsvollen Dienstes 
erreicht hatten und dem Herrn alle Annehmlichkeiten zukommen ließen, spielte der 
Herr die Rolle eines treuen und vollendeten Ehemannes. Kein irdisches Geschöpf 
kann erwarten, Dinge aus dem himmlischen Königreich zu bekommen, schon gar 
nicht die pärijäta-Blume, die allein den Halbgöttern vorbehalten ist. Doch weil die 
Königinnen treue Gattinnen des Herrn geworden waren, genossen sie die besonde
ren Vergünstigungen der erhabenen Gemahlinnen der Himmelsbewohner . Mit an
deren Worten, weil der Herr der Besitzer aller Dinge in Seiner Schöpfung ist, ist 
es nicht weiter verwunderlich, daß die Königinnen in Dvärakä jede Seltenheit aus je
dem Teil des Universums haben konnten. 

VERS 38 
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yad bähu-dal)(iäbhyudayänufivino 
yadu-pravirä hy akutobhayä muhub 

adhikramanty arighribhir ährtäm balät 
sabhäm sudharmäm sura-sattamocitäm 
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yat-dessen; bähu-dal)r;ia-Arme; abhyudaya-beeinflußt von; anujivinab-im
mer lebend; yadu-die M itglieder der Yadu-Dynastie; praviräb-große Helden; hi 
akuto-bhayäb-in jeder Beziehung furchtlos; muhub-ununterbrochen; adhikra
manti-überqueren; arighribhib-zu Fuß; ährtäm-brachte dorthin; balät-mit Ge
walt; sabhäm-Versammlungshaus; sudharmäm-Sudharmä; sura-sat- tama-die 
besten unter den Halbgöttern; ucitäm-verdienend. 

ÜBERSETZUNG 
Die großen Helden der Yadu-Dynastie sind immer und in jeder Bezie

hung furchtlos, da sie von den Armen Sri Km•as beschützt werden. Und des
halb stampfen ihre Füße durch das Sudharmä-Versammlungshaus, das den 
besten Halbgöttern zustand, ihnen aber fortgenommen wurde. 

ERLÄUTERUNG 
Die unmittelbaren Diener des Herrn werden vom Herrn vor aller Furcht be

wahrt, und darüber hinaus erfreuen sie sich auch der besten Dinge, mögen diese bis
weilen sogar gewaltsam beschafft worden sein. Der Herr verhält Sich allen Lebewe
sen gegenüber gleich , doch Seine reinen Geweihten bevorzugt Er, weil Er sie sehr 
liebt . Die Stadt Dvärakä blühte, da sie mit den besten Dingen der materiellen Welt 
ausgeschmückt war. Das Staatsversam mlungshaus wird der Stellung des jeweiligen 
Staates gemäß gebaut. Das Versammlungshaus der himmlischen Planeten, das Su
dharmä hieß,  war den besten Halbgöttern würdig . Ein solches Versammlungshaus 
ist niemals für einen Staat auf der Erdoberfläche bestimmt, denn der irdische 
Mensch ist nicht imstande, ein solches Gebäude zu errichten, ganz gleich, wie fortge
schritten ein Staat in materieller Hinsicht sein mag. Doch während der Zeit, als Sri 
Kr�IJ.a auf der Erde gegenwärtig war, brachten die M itglieder der Yadu-Familie das 
himmlische Versammlungshaus gewaltsam auf die Erde und stellten es in Dvärakä 
auf. Sie waren imstande, solche Gewalt anzuwenden, weil sie sich der Gunst und des 
Schutzes des Höchsten Herrn, Sri Kr!iiJ.a, sicher waren. M it anderen Worten, der 
Herr wird von Seinen reinen Geweihten mit den besten Dingen im Universum ver
sorgt . Sri Kn;IJ.a wurde von den M itgliedern der Yadu-Dynastie mit allen im Univer
sum erhältlichen Annehmlichkeiten und Vorkehrungen versorgt, und dafür wurden 
solche Diener des Herrn beschützt und waren furchtlos. 

Die vergeßliche bedingte Seele ist voller Angst. Eine befreite Seele dagegen ist 
niemals furchtsam ,  ebenso, wie ein kleines Kind, das ganz von der Barmherzigkeit 
seines Vaters abhängt, sich niemals vor jemandem fürchtet. Furchtsamkeit ist eine 
Art von Illusion für das Lebewesen, wenn es im Schlummer liegt und seine ewige 
Beziehung zum Herrn vergessen hat. Wie es in der Bhagavad-gitä ( 2 . 20) heißt, ist 
das Lebewesen von Natur aus unsterblich - welchen Grund gibt es dann, Angst zu 
haben? Jemand mag sich vor einem Tiger im Traum fürchten, doch ein anderer, der 
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wach ist und neben ihm steht, sieht keinen Tiger. Für beide, den Träumenden wie 
den Wachen, ist der Tiger bloß ein Phantasiegebilde, denn in Wirklichkeit ist kein 
Tiger vorhanden; doch derjenige, der sein waches Leben vergessen hat,  fürchtet sich, 
während derjenige, der seine Stellung nicht vergessen hat, nicht die geringste Angst 
verspürt. Die Angehörigen der Yadu-Dynastie waren in ihrem Dienst für den Herrn 
hellwach, und deshalb gab es für sie zu keiner Zeit einen Tiger, vor dem sie sich zu 
fürchten brauchten. Selbst wenn ein wirklicher Tiger gekommen wäre, wäre der 
Herr zur Stelle gewesen, sie zu beschützen. 

VERS 39 

�s;mÄ (IRf �� A1nftr iJ I 
st�·'1'lt;ftsqm: ftcnm:�<lA�t: ������ 

kaccit te 'nämayam täta 
bhra!ifa - tejä vibhäsi me , 

alabdha-mäno 'vajnätab 
kim vä täta ciro!iitab 

kaccit-ob; te-deine; anämayam-gesundheitlich wohlauf; täta-mein lieber 
Bruder; bhra!ifa-beraubt des; tejäb-Glanzes; vibhäsi-scheint; me-mir; alabdha
mänab-ohne Achtung; avajflätab-vernachlässigt; kim-ob; vä-oder; täta-mein 
lieber Bruder; ciro!iitab-wegen des langen Verweilens. 

ÜBERSETZUNG 
Mein Bruder Arjuna, bitte sag mir, ob du gesundheitlich wohlauf bist. Du 

scheinst all deinen körperlichen Glanz verloren zu haben. Liegt dies daran, 
daß andere dir wegen deines langen Aufenthalts in Dvärakä keine Achtung 
erwiesen oder dich mißachteten? 

ERLÄUTERUNG 
Mahäräja Yudhi�>thira befragte Arjuna von allen Gesichtspunkten aus über das 

Befinden der Bewohner von Dvärakä, doch schließlich kam er zu der Überzeugung,  
daß sich nichts Unheilvolles ereignen konnte, solange Si�h Srl KJ;"i>I)a dort aufhielt. 
Aber zugleich schien Arjuna allen körperlichen Glanzes beraubt zu sein, und daher 
erkundigte sich der König nach seinem persönlichen Wohl und stellte viele wichtige 
Fragen. 

VERS 40 

.� .. aritaa)Slß�: �flmll�: 1 
Wf (\18'ei'l�� � � 11\loll 
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kaccin näbhihato 'bhävaib 
sabdädibhir amangalaib 

na dattam uktam arthibhya 
äsayä yat pratisrutam 
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kaccit-ob; na-konnte nicht; abhihatab-angesprochen; abhävaib-unfreund
lich; sabda-ädibhib-durch Klänge; amangalaib-unheilvoll; na-tat nicht; dattam 
-als Spende geben; uktam-wird gesagt; arthibhyab-jemandem, der darum bat; 
äsayä-mit Hoffnung; yat-was; pratisrutam-Versprechen, das gehalten werden 
muß . 

ÜBERSETZUNG 
Hat dich jemand mit unfreundlichen Worten angesprochen, oder hat dir 

jemand gedrohH Konntest du jemandem, der dich darum bat, keine Spende 
geben, oder konntest du ein Versprechen nicht halten? 

ERLÄUTERUNG 
Ein k$atriya oder ein reicher Mann wird manchmal von Menschen besucht, die 

Geld benötigen. Wenn jemand, der wohlhabend ist, um eine Spende gebeten wird, 
ist es seine Pflicht, unter Berücksichtigung der Person, des Ortes und der Zeit mild
tätig zu sein. Wenn ein k$afriya oder ein reicher Mann es versäumt, dieser Pflicht 
nachzukommen, muß er sein Fehlverhalten sehr bedauern. In ähnlicher Weise sollte 
man unter allen Umständen sein Versprechen halten, wohltätig zu sein. Bisweilen 
hat Mutlosigkeit ihre Ursache in Abweichungen von Pflichten dieser Art,  und ein 
Mensch, der solche Fehler begeht, ist der Kritik ausgesetzt, was auch die Ursache für 
Arjunas traurige Lage hätte sein können. 

VERS 41 

�J(Ff;mi�ti ilfllOi� I 
fl(uflq'lcf � •U�41�: �(UISI�: 11\l� II 

kaccit tvam brähmaf)am bälam 
gäm vrddham rogif)am striyam 

saraf)opasrtam sattvam 
nätyäk$fb faraf)a-pradab 

kaccit-ob; tvam-du; brähmaf)am-die brähmaf)as; bälam-das Kind; gäm-die 
Kuh; vrddham-alt; rogif)am-der Kranke; s triyam-der Frau; saraf)a-upasrtam
um Schutz gebeten; sattvam-jedes Lebewesen; na-ob; atyäk$fb-keinen Schutz ge
währt; sara(la-pradab-Schutz zustehend. 
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ÜBERSETZUNG 
Du bist die Zuflucht der schutzbedürftigen Lebewesen wie der bräh

ma�as, Kinder, Kühe, Frauen und Kranken. Vermochtest du ihnen keinen 
Schutz zu gewähren, als sie dich um Beistand baten? 

ERLÄUTERUNG 
Die briihmaiJaS, die zum materiellen wie auch spirituellen Wohl der Gesellschaft 

ständig mit dem Kultivieren von Wissen beschäftigt sind, verdienen in jeder Hin
sicht den Schutz des Königs. Ebenso bedürfen insbesondere die Kinder, die Kühe, die 
Kranken, die Frauen und die Greise des Schutzes durch den Staat oder durch einen 
k$atriya-König . Wenn diese Lebewesen vom k$atriya, das heißt vom königlichen 
Stand oder Staat, nicht beschützt werden, ist dies für die k$atriyas und die Regierung 
beschämend. Mahäräja Yudhif$thira wollte deshalb über einen solchen Fehler Arju
nas hören, vorausgesetzt, daß es möglich gewesen war, daß ihm so etwas unterlief. 

VERS 42 

� wntOO� � €41tt�f)di �I 
qo�� qw 1f�•ait�a ... �: qN ������ 

kaccit tvam niigamo 'gamyiim 
gamyiim viisat-krtiim striyam 

pariijito viitha bhaviin 
nottamair niisamaib pathi 

kaccit-ob; tvam-du; na-nicht; agamab-berührtest; agamyiim-tadelnswert ; 
gamyiim-annehmbar ; vii-entweder; asat-krtiim-schlecht behandelt; striyam-ei
ne Frau; pariijitab-besiegt von; vii-entweder; atha-letzten Endes; bhaviin
du; na-nicht; uttamaib-durch höhere Macht; na-noch; asamaib-von Ebenbür
tigen; pathi-auf der Straße. 

ÜBERSETZUNG 
Hast du eine Frau mit tadelnswertem Charakter berührt, oder hast du 

eine tugendhafte Frau ungebührlich behandelt? Oder bist du unterwegs von 
jemandem besiegt worden, der dir unterlegen oder ebenbürtig war? 

ERLÄUTERUNG 
Aus diesem Vers geht hervor , daß während der Zeit der Pät)<;lavas nur unter be

stimmten Bedingungen freier Umgang zwischen Mann und Frau erlaubt war .  Zwar 
konnten Männer der höheren Kasten, die briihmaiJaS und k$atriyas, eine Frau aus 
der vaisya- und südra-Gemeinde annehmen, doch ein Mann aus den niederen Ka
sten durfte sich keiner Frau der höheren Kasten nähern. Nicht einmal ein k$atriya 
durfte eine Frau der briihmatJa-Kaste berühren . Die Frau eines briihmaiJa gilt als 
eine der sieben Mütter (die eigene Mutter, die Frau des spirituellen Meisters oder 
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Lehrers, die Frau eines briihma!Ja, die Frau eines Königs, die Kuh, die Amme und 
die Erde). Eine solche Verbindung zwischen Mann und Frau war als uttama oder 
adhama bekannt. Die Verbindung eines briihma!Ja mit einer k$atriya-Frau wird als 
uttama bezeichnet; doch die Verbindung eines k$atriya mit einer briihma!Ja-Frau gilt 
als adhama und wird verurteilt. Eine Frau, die sich einem M ann nähert und sich mit 
ihm verbinden möchte, darf niemals zurückgewiesen werden, doch muß gleichzeitig 
auf die oben erwähnte Art und Weise auf Zurückhaltung geachtet werden. Hi(.limbl, 
die aus einer niedrigeren Schicht als der der südras stammte, trat an Bh!ma heran, 
doch Bhimä weigerte sich, sie zu heiraten, und Yayäti weigerte sich , die Tochter Su
kräcäryas zu heiraten, weil dieser ein briihma!Ja war. Vyäsadeva, ein briihma!Ja, 
wurde gerufen, um Pä.t)(.lu und Dhrtar�tra zu zeugen. Satyavatl kam aus einer Fi
scherfamilie, doch ParäSara, ein großer briihma!Ja, zeugte mit ihr zusammen Vyäsa
deva. Es gibt also viele Beispiele solcher Verbindungen mit Frauen; doch in keinem 
der Fälle waren diese Verbindungen verabscheuenswert, und sie verursachten auch 
keine schlechten Ergebnisse. Die Verbindung zwischen Mann und Frau ist natür
lich , doch sie muß nach regulierenden Prinzipien stattfinden, so daß das gesellschaft
liche Wohl nicht beeinträchtigt wird oder unerwünschte, wertlose Bevölkerung her
anwächst und in der Welt Unruhe stiftet. 

Für einen k$atriya ist es unerträglich , von jemandem besiegt zu werden, der ihm 
an Stärke unterlegen oder ebenbürtig ist. Wenn man überhaupt besiegt wird, soll es 
durch überlegene Kraft geschehen. Zum Beispiel wurde Arjuna von Bhi�madeva in 
die Enge getrieben, und KJ;�I)a rettete ihn aus der Gefahr.  Für Arjuna war dies nicht 
entehrend, denn Bhi�madeva war Arjuna in jeder Hinsicht überlegen, sowohl an Le
bensjahren als auch an Würde und Stärke. Doch Karl)a war Arjuna ebenbürtig , und 
deshalb befand sich Arjuna in einer Grenzsituation, als er mit Karl)a kämpfte. Ar
juna spürte dies, und so wurde Karl)a sogar mit nicht ganz ehrlichen M itteln getötet. 
Dies sind die Wege der k$atriyas , und Mahäräja Yudhi�thira fragte seinen Bruder, 
ob etwas Unerfreuliches auf dem Heimweg von Dvärakä geschehen sei . 

VERS 43 

31N�w������� 
iijg�d d f*M�ti{i�Af � ������ 

api svit parya-bhurikthiis tvam 
sambhojyiin vrddha-biilakiin 

jugupsitam karma kiiicit 
krtavän na yad ak$amam 

api svit-ob es so sei , daß; parya-durch Übergehen; bhurikthii/:1-hast gespeist; 
tvam-du; sambhojyiin-würdig , zusammen zu speisen; vrddha-die alten Männer; 
biilakiin-Knaben; jugupsitam-abscheu!iche; karma-Handlung; kiiicit-irgend et
was; krtaviin-du mußt getan haben; na-nicht; yat-das, was; ak$amam-unver
zeihlich . 
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ÜBERSETZUNG 
Hast du dich nicht um Knaben und alte Männer gekümmert, die es ver

dienen, mit dir zu speisen? Hast du sie übergangen und dein Mahl allein 
eingenommen? Hast du einen unverzeihlichen Fehler begangen, der als ab
scheulich gilt? 

ERLÄUTERUNG 
Es ist die Pflicht eines Haushälters, zuerst die Kinder und alten Familienangehö

rigen, die brähmaf}as und Gebrechlichen zu speisen. Darüber hinaus wird von einem 
vorbildlichen Haushälter erwartet, daß er jeden unbekannten Hungrigen herbeiruft, 
zu ihm zu kommen und zu speisen, ehe er selbst sein Mahl einnimmt. Dreimal muß 
er auf der Straße nach einem solchen hungrigen Mann rufen. Die Vernachlässigung 
dieser vorgeschriebenen Pflicht eines Haushälters, vor allem wenn es um Greise und 
Kinder geht, ist unverzeihlich. 

VERS 44 

kaccit pre${hatamenätha 
hrdayenätma-bandhunä 

sünyo 'smi rahito nityam 
manyase te 'nyathä na ruk 

kaccit-ob; pre${ha-tamena-dem liebsten; atha-mein Bruder Arjuna; hrdaye
Jw-vertrautester; ätma-bandhunä-eigener Freund, Sri Kr!)Qa; sünyab-leer; asmi 
-ich bin; rahitab-verloren habend; nityam-für alle Zeit; manyase-du glaubst; te 
-dein; anyathä-sonst; na-niemals; ruk-Niedergeschlagenheit. 

ÜBERSETZUNG 
Oder fühlst du dich die ganze Zeit so leer, weil du deinen vertrautesten 

Freund, Sri Kr��a, verloren hast? 0 mein Bruder Arjuna, ich kann mir nicht 
denken, daß du aus einem anderen Grund niedergeschlagen bist. 

ERLÄUTERUNG 
Die Wißbegierde Mahäräja Yudhi!)thiras hinsichtlich der Weltlage beruhte be

reits auf der Annahme, daß Kr!i!Ja aus dem Blickfeld der Welt verschwunden war, 
und dies enthüllte er nun, als er Arjuna so zutiefst niedergeschlagen sah, was aus ir
gendeinem anderen Grund nicht möglich gewesen wäre. Obwohl er seine Zweifel 
hatte, war er verpflichtet, Arjuna auf der Grundlage von Sri Näradas Hinweis un
umwunden zu fragen. 

Hiermit enden die Bhaktivedanta-Erläwerungen zum 14. Kapitel im Ersten Canto 
des Srimad-Bhägavatam mit dem Titel: ,.Sri Kr!i!W l'erlä.ßt die Erde". 



15. Kapitel 

Die Pär:-�avas ziehen sich rechtzeitig zurück 

VERS 1 

süta uväca 
evam kr:;;l)a -sakha/:1 kr:;;l)o 

bhräträ räjflä vikalpita/:1 
nänä-sarikäspadam rüpam 

kr:;;l)a -visle:;;a -karsita/:1 

süta/:1 uväca-Süta Gosväml sprach ; evam-auf diese Weise; kr:;;l)a -sakha/:1-der 
berühmte Freund Kt�I)as; kr:;;l)a/:1-Arjuna; bhräträ-durch seinen älteren Bruder; 
räjflä-König Yudhi�thira; vikalpita/:1-spekulierte; nänä-verschieden; sarika-äspa
dam-auf viele Zweifel gegründet; rüpam-Formen; kr:;;l)a-Sr! KJ;�I)a, der Herr; 
visle:;;a-Gefühle der Trennung ; karsita/:1-begann sich sehr verlassen zu fühlen. 

ÜBERSETZUNG 
Süta Gosvämi sprach: Arjuna, der berühmte Freund Sri Kr�l)as, war nie

dergeschlagen, denn er empfand starke Gefühle der Trennung von Kr�l)a, 
und überdies hatte Mahäräja Yudhi�thira so viele forschende Fragen gestellt. 

ERLÄUTERUNG 
Da Arjuna zu sehr von Schmerz überwältigt war, erstickte er fast, und so war es 

ihm unmöglich , die verschiedenen forschenden Fragen Mahäräja Yudhi�thiras zu 
beantworten. 

VERS 2 

�ä\i(wt(«"CUJt WPl: I 
ijlJ����'f�'ll�ildiRtmf'� II � II 

sokena su:;;yad- vadana
hrt-sarojo hata -prabha/:1 

vibhum tarn evänusmaran 
näsaknot pratibhä:;;itum 
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sokena-vor Kummer; SU$yat-vadana-Austrocknen des Mundes; hrt-sarojab 
-lotosgleiches Herz; hata-verloren; prabhab-körperlichen Glanz; vibhum-der 
Höchste; /am-an Sri I<{�I).a; eva-sicherlich ; anusmaran-sich erinnernd; na 
-konnte nicht; asaknot-fahig ; pratibhä$ilum-richtig antwortend . 

ÜBERSETZUNG 
Vor Kummer waren Arjunas Mund und sein lotosgleiches Herz wie aus

getrocknet. Sein Körper hatte allen Glanz verloren. Jetzt, da er sich an den 
Höchsten Herrn erinnerte, konnte er kaum ein Wort der Erwiderung her
ausbringen. 

VERS 3 

���: q'(fUI-«IS��: I 
� 'lfJ'St:§Siüitlt��4ild�: II � II 

krcchrel)a samstabhya sucab 
päl)inämrjya netrayob 

parok$e!Ja samunnaddha
pral)ayautka!Jfhya -kätarab 

krcchre!Ja-mit großer Mühe; samstabhya-indem er den Drang beherrschte; su
cab-des Kummers; pä!Jinä-mit seinen Händen; ämrjya-reibend; netrayob-die 
Augen; parok$e!Ja-weil er nicht mehr sehen konnte; samunnadha-wachsend; pra
!Jaya -autka!Jfhya-heftig an  die Zuneigung denkend; kätarab-betrübt . 

ÜBERSETZUNG 
Mit großer Mühe hielt er die Tränen zurück, die vor Kummer in seine 

Augen traten. Er litt sehr, weil er Sri K!1r:Ja nicht mehr sehen konnte, und er 
empfand immer stärkere Zuneigung zu Ihm. 

VERS 4 

���::r{�� � I  
iQ'ifl�ill��l' iii'Q•IM�I fllU II \1 II 

sakhyam maitrfm sauhrdam ca 
särathyädi$U samsmaran 

nrpam agrajam ity äha 
bä$pa-gadgadayä girä 

sakhyam-wohlmeinende; maitrfm-Segnung ; sauhrdam-eng verbunden; ca
auch; särathya-ädi$u-indem Er der Wagenlenker wurde; samsmaran-sich an all 
dies erinnernd; nrpam-zu dem König ; agrajam-der älteste Bruder; iti-so; äha 
-sagte; bä$pa-schwer atmend; gadgadayä-überwältigend; girä-durch Reden . 
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ÜBERSETZUNG 
Arjuna erinnerte sich an Sri Kr�r;�a und Seine guten Wünsche, Seine 

Wohltaten, Seine vertrauten Familienbeziehungen und Sein Wagenlenken 
und begann schließlich, überwältigt und schwer atmend, zu sprechen. 

ERLÄUTERUNG 
Das höchste Lebewesen ist in allen Beziehungen zu Seinem reinen Geweihten 

vollkommen. Sr! Arjuna ist einer der charakteristischen reinen Geweihten des 
Herrn in der brüderlich-freundschaftlichen Beziehung . Das Verhalten des Herrn ge
genüber Arjuna zeugt von Freundschaft auf der höchsten Stufe der Vollkommen
heit. Er war nicht nur ein wohlmeinender Freund Arjunas , sondern auch ein Wohl
täter, und um es noch vollkommener zu machen, band ihn der Herr durch ein Ver
wandtschaftsverhältnis an Sich , indem Er ihn mit Seiner Schwester Subhadrä ver
heiratete. Darüber hinaus fand Sich der Herr bereit, Arjunas Wagenlenker zu wer
den, um Seinen Freund in Kriegsgefahren zu beschützen, und der Herr wurde wahr
haft glücklich , als Er die Pät)9avas als Herrscher über die Welt eingesetzt hatte. An 
all das erinnerte sich Arjuna, und diese Gedanken überwältigten ihn. 

VERS 5 I 

arjuna uväca 
vancito 'ham mahä-räja 

hari!Jä bandhu-rupi!Jä 
yena me 'pahrtam tejo 

deva-vismäpanam mahat 

arjunab uväca-Arjuna sagte; vancitab-von Ihm verlassen ; aham-ich ; mahä
räja-o König; hari(lä-von Hari, der Persönlichkeit Gottes; bandhu-riipi(lä-wie 
ein enger Freund; yena-von dem ; me- mein; apahrtam-ich bin beraubt worden; 
teja/J-Kraft; deva-die Halbgötter; vismäpanam-verwundernd; mahat-erstaun
liche. 

ÜBERSETZUNG 
Arjuna sagte: 0 König, die Höchste Persönlichkeit Gottes, Hari, der mich 

genau wie einen vertrauten Freund behandelte, hat mich verlassen. Ich ver
füge daher nicht mehr über die erstaunliche Kraft, die selbst die Halbgötter 
verwunderte. 
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ERLÄUTERUNG 
In der Bhagavad-gita ( I  0 .4 1 )  sagt der Herr: "Jeder, der besonders mächtig und 

reich an Besitz, Stärke, Schönheit, Wissen und allem sonst noch materiell Erstre
benswerten ist, muß als nichts weiter als ein unbedeutender Teil des vollständigen 
Ganzen Meiner Energie angesehen werden ."  Niemand kann daher in irgendeinem 
Ausmaß unabhängig mächtig sein . Wenn der Herr zusammen mit Seinen ewigen, 
immerbefreiten GeHihrten auf die Erde herabkommt, entfaltet Er nicht nur Seine 
Ihm eigene göttl iche Energie, sondern Er verleiht auch Seinen Ihm beigesellten Ge
weihten die zur Erfüllung Seiner Mission als Inkarnation erforderliche Kraft. In der 
Bhagavad-gita ( 4 . 5 )  heißt es auch , daß der Herr und Seine Geweihten schon viele 
Male auf die Erde herabgekommen sind, daß aber nur der Herr Sich an all die ver
schiedenen Rollen als Inkarnation erinnert, wohingegen Seine Gefahrten diese durch 
Seinen erhabenen Willen vergessen haben . In ähnlicher Weise nimmt der Herr 
Seine Gefahrten wieder mit Sich , wenn Er die Erde verläßt. Die Arjuna verliehene 
Kraft und Energie waren zur Erfüllung der Mission des Herrn erforderl ich , doch als 
Seine Mission erfüllt war, wurden Arjuna diese Kräfte entzogen; denn die verblüf
fenden Kräfte Arjunas, die selbst die Bewohner des Himmels in Erstaunen versetz
ten, wurden nicht mehr benötigt, und es war ihnen nicht bestimmt, nach Hause, zu 
Gott, zurückzukehren . Wenn die Verleihung von Kräften und die Entziehung von 
Kräften durch den Herrn sogar einen großen Geweihten wie Arjuna oder die Halb
götter im Himmel betreffen kann, dann erst recht die gewöhnlichen Lebewesen, die 
im Vergleich zu solch großen Seelen nicht bedeutender sind als Fliegen. Die hieraus 
zu ziehende Lehre lautet deshalb, daß man sich auf seine vom Herrn geliehenen 
Kräfte nichts einbilden soll .  Der klardenkende Mensch sollte sich vielmehr dem 
Herrn für eine solche Segnung verpflichtet fühlen, und deshalb sollte er seine Kraft 
im Dienst des Herrn benutzen . Diese Kraft kann vom Herrn jederzeit entzogen wer
den, weshalb es das beste ist, Kraft und Reichtum in den Dienst des Herrn zu stellen. 

VERS 6 

� �Oifit41i\wt � G�fittta;�};t: I 
� dtfi i1f �: �� � I I  � I I  

yasya k�a(w-viyogena 
loko hy apriya-darsanab 

ukthena rahito hy e�a 
mrtaka/:1 procyate yatha 

yasya-dessen; k�a(1a-ein Augenblick; viyogena-durch Trennung; /oka/:1-das 
gesamte Universum; hi-sicherlich ; apriya-darsanab-alles erscheint ungünstig ; uk
thena-durch das Leben; rahitab-frei von; hi-gewiß; e�ab-all diese Körper; mrta 
kab-tote Körper; procyate-werden bezeichnet als; yatha-wie es wären . 
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ÜBERSETZUNG 
Soeben habe ich Ihn verloren, dessen nur augenblicklange Abwesenheit 

alle Universen widrig und leer machen würde wie Körper ohne Leben. 

ERLÄUTERUNG 
Tatsächlich gibt es niemanden, der dem Lebewesen l ieber ist als der Herr. Der 

Herr erweitert Sich in zahllose Teile und Teilchen, die in svämsa und vibhinnämsa 
unterteilt sind. Paramätmä ist der svämsa-Teil des Herrn, während die Lebewesen 
die vibhinnämsa-Teile sind. Wie das Lebewesen der wichtige Faktor im materiellen 
Körper ist oder der materielle Körper ohne das Lebewesen keinen Wert hat, so hat 
das Lebewesen ohne den Paramätmä keinen Status quo. In ähnlicher Weise haben 
das Brahman und der Paramätmä ohne den Höchsten Herrn, Sri K{�Qa, keinen 
/ocus standi. In der Bhagavad-gitä wird dies eingehend erklärt . All diese Faktoren 
stehen miteinander in Beziehung oder sind voneinander abhängig ; somit ist letztlich 
der Herr das summum bonum und deshalb das Lebensprinzip allen Seins . 

VERS 7 
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yat-samsrayäd drupada-geham upägatänäm 
räjiiäm svayamvara-mukhe smara-durmadänäm 

tejo hrtam khalu mayäbhihatäs ca matsya/:1 
sajjikrtena dhanw;ädhigatä ca kr!;IJä 

yat-durch dessen barmherzige; samsrayät-Stärke; drupada-geham-im Palast 
König Drupadas; upägatänäm-alle Versammelten; räjiiäm-der Prinzen; svayam
vara - mukhe-zur Bräutigamswahl ;  smara -durmadänäm-alle mit  lüsternen Gedan
ken; teja/:1-Macht; hrtam-vernichteten ; khalu-wie es war; mayä-von mir; abhi
hata/:1-durchbohrte; ca-auch ; matsya/:1-das Fischziel ; sajji-krtena-indem Er den 
Bogen ausstattete; dhanu!}ä-auch mit jenem Bogen; adhigatä-gewann; ca-auch ; 
kr!;�lä-Draupadi . 

ÜBERSETZUNG 
Nur durch Seine barmherzige Stärke vermochte ich al l die lüsternen 

Prinzen zu besiegen, die sich zur Bräutigamswahl im Palast König Drupadas 
eingefunden hatten. Mit meinem Pfeil und Bogen konnte ich das Fischziel 
durchbohren und so die Hand Draupadis gewinnen. 
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ERLÄUTERUNG 
Draupadi war die überaus schöne Tochter König Drupadas, und als sie ein junges 

Mädchen war, begehrten fast alle Prinzen ihre Hand . Doch Mahäräja Drupada be
schloß , seine Tochter nur Arjuna zur Frau zu geben, und ersann deshalb eine beson
dere Methode, um diesen Plan zu verwirklichen. An der Innenseite des Palastdaches 
wurde ein Fisch und darunter ein Rad aufgehängt. Die Bedingung lautete, jemand 
aus dem Königsstand müsse die Augen des Fisches durch das Rad hindurch durch
bohren, ohne zum Ziel hinaufzusehen. Auf dem Boden stand ein Gefaß mit Wasser, 
in dem sich das Ziel und das Rad spiegelten, und man mußte zielen, indem man auf 
das bewegte Wasser im Gefaß sah . Mahäräja Drupada wußte sehr wohl , daß nur 
Arjuna oder aber Karl)a erfolgreich sein würden. Er wollte jedoch nur Arjuna seine 
Tochter zur Frau geben. Als dann DhJ;!itadyumna, Draupadis Bruder, seiner er
wachsenen Schwester die versammelten Prinzen vorstellte, war auch Karl)a unter 
ihnen, doch Draupadi schloß Karl)a klug als Nebenbuhler Arjunas aus, indem sie 
durch ihren Bruder DhJ;!itadyumna verkünden ließ , sie könne niemanden anneh
men, der geringer sei als ein k!jatriya. Die vaisyas und südras sind weniger bedeut
sam als die k!jatriyas, und Karl)a war als Sohn eines Zimmermannes , das heißt eines 
südra, bekannt. Unter diesem Vorwand schied Draupadi Karl)a also aus. Als Ar
juna, in der Verkleidung eines armen brähma!Ja, das schwer zu treffende Ziel durch
bohrte, war jeder erstaunt, und alle, besonders Karl)a, boten ihm einen harten 
Kampf ; doch wie gewöhnlich war er durch die Gnade Sri KJ;!)I)as fahig , aus dem 
Kampf mit den Prinzen siegreich hervorzugehen und so die begehrte Hand KJ;!)I)äs, 
Draupadis, zu gewinnen . Arjuna erinnerte sich in der Abwesenheit des Herrn, 
durch dessen Kraft allein er so stark gewesen war, voll Trauer an das Ereignis. 

VERS 8 
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yat-sannidhäv aham u khä!Jr;Javam agnaye "däm 
indrmh ca sämara -ga!Jam tarasä vijitya 

/abdhä sabhä maya -krtädbhuta -silpa-mäyä 
digbhyo 'haran nrpatayo ba/im adhvare le 

yat-dessen; samlidhau-in der Nähe sein; aham-ich ; 11-Ausruf des Erstau
nens ; khä�1rjavam-der beschützte Wald Indras, des Himmelskönigs; agnaye-zum 
Feuergott; adäm-befreit; indram-lndra; ca-auch ; so-zusammen mit; amara-ga
!Jam-die Halbgötter; tarasä-mit aller Geschicklichkeit; vijilya-nachdem er be
siegt hatte; /abdhä-erreicht habend; sabhä-Versammlungshaus; maya -krtä-von 
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Maya gebaut; adbhuta-wunderbar; si/pa-große Kunstfertigkeit; maya-Kraft; 
digbhyaf:i-aus allen Richtungen; aharan-sammelnd ; nrpataya/:1-alle Prinzen ; ba 
/im-Geschenke; adhvare-brachten; te-dir. 

ÜBERSETZUNG 
Weil Er mir nahe war, konnte ich mit großer Geschicklichkeit den mäch

tigen König des Himmels, lndradeva, und seine Halbgöttergefährten besie
gen und es so dem Feuergott ermöglichen, den Khäl)f,iava-Wald zu verwü
sten. Und nur durch Seine Gnade wurde der Dämon Maya aus dem brennen
den Khäl)f,iava-Wald gerettet, und auf diese Weise konnten wir unser archi
tektonisch so wundervolles Versammlungshaus erbauen, in welchem sich 
während des räjasüya-yajna alle Prinzen versammelten und dir ihren Tribut 
zahlten. 

ERLÄUTERUNG 
Der Dämon Maya Dänava war ein Bewohner des Khäl)Qava-Waldes, und als der 

Wald in Brand gesetzt wurde, bat er Arjuna um Schutz . Arjuna rettete sein Leben, 
und deshalb fühlte sich der Dämon ihm verpflichtet. Er zeigte sich erkenntlich, in
dem er ein wunderbares Versammlungshaus für die Päl)Qavas baute, das die beson
dere Aufmerksamkeit aller Prinzen auf sich zog . Sie spürten die übernatürliche 
Macht der Päl)Qavas, und so unterwarfen sie sich ohne Murren und zahlten dem 
Herrscher ihren Tribut. 

Die Dämonen besitzen wunderbare, übernatürliche Kräfte, mit denen sie mate
rielle Wunderwerke schaffen können . Für die Gesellschaft sind sie jedoch nur stö
rende Elemente. Die Dämonen der heutigen Zeit sind die gefahrliehen materialisti
schen Wissenschaftler, die materielle Wunderwerke schaffen, die der Gesellschaft 
ebenfalls nur schaden. Die Entwicklung der Atomwaffen zum Beispiel hat in der 
menschlichen Gesellschaft große Befürchtungen ausgelöst. 

Auch Maya war ein solcher Materialist, und er kannte die Kunst, wundervolle 
Dinge zu schaffen; dennoch wollte KJ;�l)a, der Herr, ihn töten. Als er sowohl vom 
Feuer als auch von KJ;�J)as Rad verfolgt wurde, suchte er bei einem Gottgeweihten 
wie Arjuna Schutz, der ihn vor dem Zorn des Feuers und Sri KJ;�J)as bewahrte. 
Gottgeweihte sind daher barmherziger als der Herr, und im hingebungsvollen 
Dienst ist die Barmherzigkeit eines Gottgeweihten wertvoller als die des Herrn. So
wohl das Feuer als auch der Herr verfolgten den Dämon nicht länger, als sie sahen, 
daß dem Dämon von einem Gottgeweihten wie Arjuna Schutz gewährt wurde. Weil 
der Dämon sich verpflichtet fühlte, wollte er Arjuna durch einen Dienst seine Dank
barkeit zeigen, doch Arjuna lehnte es ab, etwas als Gegenleistung anzunehmen. Sri 
K�;�J)a indes, der an Maya Wohlgefallen fand, weil dieser bei einem Gottgeweihten 
Zuflucht gesucht hatte, bat ihn, König Yudhi�thira durch den Bau eines wunderba
ren Versammlungshauses einen Dienst zu erweisen . Durch die Barmherzigkeit des 
Gottgeweihten erlangt man die Gnade des Herrn, und durch die Barmherzigkeit des 
Herrn bekommt man die Gelegenheit, dem Geweihten des Herrn zu dienen . Die 
Streitkeule Bhimasenas war ebenfalls ein Geschenk Maya Dänavas. 
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VERS 9 
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yat- tejasd nrpa-siro- 'nghrim ahan makhdrtham 

dryo 'nujas Iava gajdyuta-sattva-viryab 
tenahrtab pramatha -nätha -makhaya bhüpd 

yan -mocitds tad-anayan ba/im adhvare te 

yat-dessen; tejasd-durch den Einfluß ; nrpa -sira/:1 -anghrim-jemand, dessen 
Füße von den Köpfen der Könige verehrt werden;  ahan-der große; makha -artham 
-für das Opfer; drya/:1-achtbar ; anuja/:1-jüngerer Bruder; tava-dein ; gaja-ayuta 
-zehntausend Elefanten; sattva- virya/:1-machtvolles Dasein ;  tena-durch ihn; ähr-
tä/:1-sammelte; pramatha-nätha-der Herr der Geister (Mahäbhairava); makhäya 
-zum Opfer ; bhüpd/:1-Könige ; yat -mocitäb-durch den sie befreit wurden; tat
anayan-sie alle brachten; ba/im-Steuern; adhvare-brachten dar;  te-dir . 

ÜBERSETZUNG 
Dein achtbarer jüngerer Bruder, der die Stärke von zehntausend Elefan

ten besitzt, tötete durch Seine Gnade jaräsandha, dessen Füße von vielen 
Königen verehrt wurden. Diese Könige waren eigentlich herbeigebracht 
worden, um in jaräsandhas Mahäbhairava-yajiia als Opfer darbebracht zu 
werden, doch auf diese Weise wurden sie befreit . Später zahlten sie Eurer 
Majestät Tribut . 

ERLÄUTERUNG 
Jaräsandha war ein überaus mächtiger König . Er war der Herrscher von Ma

gadha, und die Geschichte seiner Geburt und seiner Taten ist sehr fesselnd. Auch 
sein Vater, Br:hadratha, war König von Magadha , und er war sehr reich und mäch
tig , doch obwohl er zwei Töchter des Königs von Kä.Si heiratete, hatte er keinen 
Sohn. In seiner Enttäuschung, von keiner der beiden Königinnen einen Sohn zu be
kommen, verließ der König mit seinen Frauen den Palast; um fortan im Wald zu le
ben und Entsagung zu üben. Im Wald jedoch wurde er von einem großen r$i ge
segnet, einen Sohn zu bekommen, und der Weise gab ihm eine Mangofrucht, die die 
Königinnen essen sollten. Dies taten die Frauen auch, und schon bald wurden sie 
schwanger. Der König war sehr glückl ich, als er sah, daß die Königinnen Kinder 
austrugen; doch als die Zeit reif war, gebaren sie ein Kind in zwei Hälften, eine 
Hälfte aus jedem Schoß . Die beiden Teile wurden in den Wald geworfen, wo eine 
große Dämonin lebte, die sich freute, durch das neugeborene Kind zu köstlichem 
Fleisch und Blut zu kommen. Aus Neugier fügte sie die beiden Teile zusammen, und 
siehe da, das Kind wurde vollständig und erlangte sein Leben wieder . Die Dämonin 
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war als Jarä bekannt, und weil sie Mitleid mit dem kinderlosen König hatte, ging sie 
zu ihm und übergab ihm das Kind. Der König war mit der Dämonin sehr zufrieden 
und wollte sie ihrem Wunsch entsprechend belohnen. Die Dämonin wünschte sich, 
daß das Kind nach ihr benannt werden möge, und so erhielt es den Namen "Jarä
sandha", das heißt , jemand, der von der Dämonin Jarä zusammengefügt wurde" . In  
der Tat war dieser Jaräsandha als einer der Teile des Dämons Vipracitti geboren 
worden. Der Heilige, durch dessen Segnung die Königinnen das Kind gebaren und 
der Brhadratha prophezeite, er werde der Vater eines Sohnes werden, hieß Candra
Kausika. 

Da Jaräsandha von Geburt an dämonische Eigenschaften besaß , wurde er ein 
großer Geweihter Sivas , des Herrn aller Geister und Dämonen. So, wie der Dämon 
Räval}a ein großer Geweihter Sivas war, so war es auch König Jaräsandha. Er 
pflegte alle von ihm gefangenen Könige vor Mahäbhairava (Siva) zu opfern,  und 
durch seine militärische Stärke besiegte er viele schwächere Könige, die er gefangen
nahm, um sie vor Mahäbhairava auf grausame Weise zu töten. In der Provinz Bi
har, die früher als Magadha bekannt war, gibt es viele Geweihte M ahäbhairavas, der 
auch Kälabhairava genannt wird. Jaräsandha war mit Karhsa, dem Onkel K\�l}as 
mütterlicherseits, verwandt, und deshalb wurde König Jaräsandha nach Karhsas 
Tod ein erklärter Feind K\�l}as, und es fanden viele Kämpfe zwischen Jaräsandha 
und K\�l}a statt. Kr�Qa, der Herr ,  wollte ihn töten, aber Er wünschte zugleich, daß 
diejenigen, die ihm als Soldaten dienten, nicht getötet würden. Es wurde daher ein 
Plan ersonnen, wie Jaräsandha zu töten sei . K�Qa, Bhima und Arjuna suchten, als 
arme brähmGI:tas verkleidet, Jaräsandha auf und baten ihn um eine Gabe. Jarä
sandha verweigerte einem brähmal)a niemals ein Almosen, und er führte auch viele 
Opfer durch; aber er führte dennoch nicht hingebungsvollen Dienst aus . K\�l}a, 
Bhima und Arjuna baten Jaräsandha, mit ihm kämpfen zu dürfen, und es wurde 
vereinbart, daß Jaräsandha nur mit Bhima kämpfen werde. So waren sie alle gleich
zeitig Jaräsandhas Gäste und W idersacher. Bhima und Jaräsandha kämpften viele 
Tage, ohne daß es zu einer Entscheidung kam. Schließlich wurde Bhima von Ent
täuschung ergriffen ,  doch da verriet K\�l}a ihm,  wie Jaräsandha als Neugeborenes 
zusammengefügt worden war, und Bhima zerteilte ihn wieder und tötete ihn so. 
Darauf befreite Bhima alle Könige, die in einer Art Konzentrationslager festgehalten 
wurden, um später vor M ahäbhairava getötet zu werden. Da sie sich den Päi}Qavas 
verpflichtet fühlten, zahlten sie König Yudhi�thira Tribut. 

VERS 10 
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patnyäs tavädhimakha-kfpta-mahäbhi$eka
släghi${ha -cäru-kabaram kitavai/:1 sabhäyäm 
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spr�faril vikirya padayob patitdsru -mukhyd 
yas tat -striyo 'krta-hatesa-vimukta -kesd/:1 

[Canto 1 ,  Kap. 1 5  

patnyd/:1-der Frau; lava-deine; adhimakha-während der großen Opferzeremo
nie; kfpta-gekleidet ; mahd-abhi�eka-hochheilig ; sldghi�{ha-so ruhmgepriesen; 
cdru-schön; kabaram-hochgestecktes Haar; kitavai/:1-von den Schurken; sabhd
ydm-in der großen Versammlung; spr�fam-gefangen; vikirya-gelöst ; padayob 
-zu Füßen; patita -asru -mukhyd/:1-derjenigen, die mit Tränen in den Augen nie
derfiel ; ya/:1-Er; tat-ihr; striya/:1-Frauen; akrta-wurde; hata -isa-der Gatten be
raubt; vimukta -kesd/:1-gelöstes Haar. 

ÜBERSETZUNG 
Er allein war es, der das Haar der Frauen all jener Schurken löste, die es 

gewagt hatten, das Haar deiner Königin zu öffnen, das für die große räja
süya-Opferzeremonie geweiht und schön zurechtgemacht worden war. Da
mals fiel sie mit Tränen in den Augen Sri Kr��a zu Füßen. 

ERLÄUTERUNG 
Königin Draupadl hatte wundervolles Haar, das in der Zeremonie des rdjas iiya

Opfers geweiht wurde. Doch als die PäQc).avas sie in einer Wette verloren, berührte 
Dul)säsana ihr gepriesenes Haar, um sie zu beleidigen. Draupadl fiel zu den Lo
tosfüßen Sr! Krl)Qas, des Herrn, nieder, und Krl)Qa beschloß , daß alle Frauen Dul)sä
sanas und seiner Gefahrten nach der Schlacht von Kurukl)etra ihr Haar öffnen soll
ten. Und so mußten, nachdem sämtliche Söhne und Enkel Dhrtaräl)tras in der 
Schlacht von Kurukl)etra gefallen waren, alle Frauen der Familie als Witwen ihr 
Haar öffnen . M it anderen Worten, alle Frauen der Kuru-Familie wurden zu Wit
wen, weil Dul)säsana eine große Geweihte des Herrn beleidigt hatte. Der Herr kann 
von jedem Schurken Beleidigungen gegen Sich Selbst ertragen, denn der Vater 
nimmt sogar Beleidigungen von seinem Sohn hin; doch niemals duldet der Herr Be
leidigungen gegen Seine Geweihten. Beleidigt man eine große Seele, muß man auf 
alle Ergebnisse frommer Taten und auf alle Segnungen verzichten . 

VERS 1 1  
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yo no jugopa vana etya duranta -krcchrdd 
durvdsaso 'ri-racitdd ayutdgra -bhug yab 

sdkdnna -si�{am upayujya yatas tri- lokiril 
trptdm amarilsta salile vinimagna-sarighab 
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yab-Er, der; nab-uns; jugopa-Schutz gab; vane-Wald; etya-betretend; du
ranta-gefabrlich ; krcchrät-Schwierigkeiten; durväsasab-von Durväsä Muni; ari 
-Feind; racität-hergestellt von; ayuta-zehntausend; agra -bhuk-jemand, der vor
her ißt; yab-jene Person; säka-anna-Si�{am-Speisereste; upayujya-nachdem Er 
genommen hatte; yatab-deshalb; tri-lokim-alle drei Welten; trptäm-zufrieden; 
amanista-Gedanke im Geist; sa/i/e-während sie im Wasser standen; vinimagna
satighab-alle ins Wasser eingetaucht. 

ÜBERSETZUNG 
Während unserer Verbannung brachte uns Durväsä Muni, der mit seinen 

zehntausend Schülern gemeinsam zu essen pflegte, durch eine Intrige unse
rer Feinde in gefährliche Unannehmlichkeiten. Damals rettete Er (Sri Kn�l 
uns, indem Er einfach die Reste unserer Speise annahm. Dadurch, daß Er die 
Nahrung annahm, fühlten sich die versammelten munis gesättigt, während 
sie noch im Fluß badeten. Und alle drei Welten waren ebenfalls zufrieden
geste l lt. 

ERLÄUTERUNG 
Durväsä Muni: ein mächtiger, in der Mystik erfahrener brähma!la, der ent

schlossen die Grundsätze der Religion befolgte und sich strenge Gelübde und 
schwere tapasya auferlegte . Sein Name ist mit vielen geschichtlichen Ereignissen 
verknüpft, und der große M ystiker konnte, wie Siva, sowohl leicht zufriedengestellt 
als auch leicht verärgert werden. Wenn er zufrieden war, konnte er dem Diener viel 
Gutes tun; doch wenn er unzufrieden war, konnte er das größte Unheil heraufbe
schwören. Königin Kuntl pflegte in ihrer Jugend im Hause ihres Vaters den großen 
brähma!las al le Arten von Diensten zu erweisen, und Durväsä M uni, dem ihr schö
ner Empfang gefiel, segnete sie mit der Kraft, jeden beliebigen Halbgott zu sich rufen 
zu können . Es wird allgemein anerkannt, daß er eine vollständige Inkarnation Sivas 
war und daher sowohl leicht zufriedengestellt als auch schnell verärgert werden 
konnte. Er war ein großer Geweihter Sivas, und auf dessen Anweisung hin wurde 
er Priester bei König Svetaketu, der ein hundertjähriges Opfer durchführte . Manch
mal besuchte Durväsä Muni die Parlamentsversammlung im himmlischen König
reich lndradevas. Durch seine ungeheuren mystischen Kräfte konnte er durch den 
Weltraum reisen, und es heißt, daß er einmal eine weite Strecke durch das All, ja so
gar bis hinauf zu den Vaikul)tha-Planeten, die jenseits des materiellen Weltraumes 
liegen, hinter sich ließ . Diese ungeheuren Entfernungen legte er während seines 
Streites mit Mahäräja Ambarl�. einem großen Gottgeweihten und Weltherrscher, 
in nur einem Jahr zurück . 

Er hatte etwa I 0 000 Schüler , und immer wenn er den großen k�atriya-Königen 
einen Besuch abstattete und bei ihnen als Gast aufgenommen wurde, begleiteten ihn 
seine zahlreichen Anhänger. Einmal besuchte er das Haus Duryodhanas, des feindli
chen Vetters von M ahäräja Yudhi�thira. Duryodhana war so klug, den brähma!la 
Durväsä mit allen M itteln zufriedenzustellen, worauf der große r�i ihm eine Seg
nung erteilen wollte. Duryodhana kannte seine mystischen Kräfte, und er wußte 
auch, daß der mystische brdhma!la, wenn er verärgert war, großes Unheil anrichten 
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konnte. Somit ersann e r  einen Plan, um den Zorn des brahmal)a auf seine feindli
chen Vettern, die Pä.i.Il;iavas, zu lenken . Als der r$i Duryodhana eine Segnung ertei
len wollte, wünschte sich dieser, Durväsä Muni möge das Haus M ahäräja Yudhi�
Uliras, des Ältesten und Führenden unter seinen Vettern, besuchen. Er erbat sich 
auch, daß Durväsä Muni erst dann zu Yudhi�thira gehen solle, wenn dieser sein 
Mahl mit seiner Königin, Draupadl, beendet habe. Duryodhana wußte, daß es Yu
dhi�thira unmöglich sein würde, so viele brahmal)a-Gäste zu bewirten, nachdem 
Draupadl gespeist hatte, und so würde der r$i zornig sein und seinem Vetter, Mahä
räja Yudhi�thira, Unannehmlichkeiten bereiten. Das war der Plan Duryodhanas. 
Durväsä Muni stimmte diesem Vorschlag zu und ging , wie es Duryodhanas Absicht 
entsprach, zu dem in der Verbannung lebenden 'König , nachdem dieser und Drau
padl ihr Mahl beendet hatten. 

Als er an Mahäräja Yudhi�thiras Tür kam, wurde er sogleich gebührend empfan
gen, und der König bat ihn, doch erst seine religiösen Mittagsriten im Fluß zu been
den. Danach sollte das Mahl bereitet sein. Durväsä Muni ging also mit seinen Schü
lern zum Fluß , um ein Bad zu nehmen. Währenddessen war Mahäräja Yudhi�thira 
wegen der Gäste in großer Aufregung, denn solange Draupadl ihr Mahl noch nicht 
zu sich genommen hatte, konnte jede noch so große Anzahl von Gästen bewirtet 
werden ; doch der r$i war, entsprechend dem Plan Duryodhanas, zu ihnen gekom
men, nachdem Draupadl ihr Mahl bereits beendet hatte. 

Wenn die Gottgeweihten in Not geraten, bietet sich ihnen eine Gelegenheit, sich 
mit wacher Aufmerksamkeit an den Herrn zu erinnern. Draupadl dachte daher in 
dieser gefahrliehen Lage an Sr! Kr�Qa, und der alldurchdringende Herr erkannte so
gleich die Gefahr, in der Seine Geweihten schwebten. Er erschien daher vor Drau
padl und bat sie, Ihm eine beliebige vorrätige Speise zu geben. Als Draupadl die Bitte 
des Herrn hörte, wurde sie sehr traurig, denn der Höchste Herr bat um etwas zu es
sen , und es war ihr zu dem Zeitpunkt nicht möglich , etwas zu beschaffen. Sie er
klärte dem Herrn, daß der geheimnisvolle Teller, den sie vom Sonnengott bekom
men hatte, jede . Menge von Speisen bereitstellen könne, wenn sie selbst noch nicht 
gegessen habe, doch eben an jenem Tage habe sie ihr M ahl bereits beendet und daher 
seien sie al le in großer Gefahr. Als Draupadl ihre Not schilderte, brach sie in Tränen 
aus, wie es nur eine Frau in solch einer Lage tun konnte. Der Herr indes bat Drau
padl, die Kochtöpfe herbeizubringen, denn Er wollte sehen, ob noch ein kleiner Spei
serest übrig war , und als Draupadl dies tat, fand der Herr ein Stück Gemüse, das am 
Topf klebte. Der Herr nahm es sogleich und aß es. Dann bat Er Draupadl, ihre Gä-
ste, die Gesellschaft Durväsäs, herbeizurufen . . 

Bhlma wurde geschickt, um sie vom Fluß zu holen . Er sprach zu ihnen: "Wor
auf wartet ihr, meine Herren? Kommt, euer Mahl steht bereit. " Doch weil Sr! Kr�Qa 
einen kleinen Speiserest genommen hatte, fühlten sich die brdhmal)as gesättigt, wäh
rend sie noch im Wasser standen. Sie dachten, Mahäräja Yudhi�thira müsse viele 
wunderbare Gerichte für sie zubereitet haben und werde enttäuscht sein, weil sie 
nicht hungrig waren und nichts essen konnten, und so sei es besser, nicht zum Palast 
zu gehen . Sie beschlossen daher,  den Ort zu verlassen. 

Diese Begebenheit beweist, daß der Herr der größte Mystiker ist, weshalb Er 
auch als Yogesvara bekannt ist. Eine andere Anweisung besagt, daß jeder Haushäl
ter dem Herrn Speise opfern muß, und das Ergebnis wird sein, daß jeder, sogar eine 
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Gesellschaft von I 0 000 Gästen , zufrieden ist, weil der Herr zufriedengestellt ist. 
Das ist der Weg des hingebungsvollen Dienstes. 

VERS 12 
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yat-tejasätha bhagavän yudhi süla-pä[!ir 
vismäpitab sagirijo 'stram adän nijaril me 

anye ·pi cäham amunaiva kalevarel)a 
präpto mahendra-bhavane mahad-äsanärdham 

yat-durch dessen; tejasä-durch den Einfluß ; atha-einmal ; bhagavän-die Per
sönlichkeit Gottes (Siva); yudhi-in der Schlacht; süla -pä[lib-jemand, der einen 
Dreizack in der Hand hält; vismäpitab-erstaunt; sa-giri-jab-mit der Tochter des 
Himalaya; astram-Waffe; adät-ließ zukommen; nijam-seine eigene; me-mir; 
anye api-so auch andere; ca-und; aham-mich ; amunä-dadurch; eva-zweifellos; 
kalevarel)a-durch den Körper; präptab-erlangte; mahä-indra-bhavane-im Hause 
Indradevas ; mahat-groß ; äsana-ardham-halberhöhter Sitz . 

ÜBERSETZUNG 
Nur durch Seinen Einfluß konnte ich in einem Kampf die Persönlichkeit 

Gottes, Siva, und seine Frau, die Tochter des Himalaya, in Erstaunen verset
zen. So fand er [Siva] Wohlgefallen an mir und schenkte mir seine persönli
che Waffe zum lohn. Auch andere Halbgötter übergaben mir ihre Waffen, 
und ich war sogar imstande, in meinem gegenwärtigen Körper die himmli
schen P laneten zu besuchen, wo mir ein halberhöhter Sitz zugestanden 
wurde. 

ERLÄUTERUNG 
Durch die Gnade Sri K�;�l)as, der Höchsten Persönlichkeit Gottes, waren alle 

Halbgötter, auch Siva, mit Arjuna zufrieden. Zu bemerken ist, daß jemand, der in 
der Gunst Sivas oder eines anderen Halbgottes steht, nicht unbedingt auch von Sri 
K�;�l)a, dem Höchsten Herrn, begünstigt zu werden braucht. Räval)a war zweifellos 
ein großer Geweihter Sivas ,  doch vor dem Zorn Sri Rämacandras, der Höchsten 
Persönlichkeit Gottes, konnte er nicht bewahrt werden . In den Geschichten der Pu 
räl)as wird von vielen ähnlichen Ereignissen berichtet. Hier nun ist ein Beispiel , das 
uns zeigt, daß Siva sogar im Kampf mit Arjuna zufrieden war. Die Geweihten der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes wissen, wie man die Halbgötter achtet; doch die Ge
weihten der Halbgötter glauben manchmal in ihrer Torheit, die Höchste Persönlich-
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keit Gottes sei nicht größer als die Halbgötter. Durch eine solche Auffassung wird 
man zum Frevler und erleidet schließlich das gleiche Schicksal wie Räval)a und 
andere. Die Ereignisse, von denen Arjuna aus der Zeit seiner freundschaftlichen Be· 
ziehung zu Sr! K{�J)a berichtet, mögen allen eine Lehre sein , die sich durch diese Bei· 
spiele vielleicht davon überzeugen lassen, daß man alle Vergünstigungen erlangen 
kann, wenn man einfach Sr! Kr�J)a, die Höchste Persönlichkeit Gottes, zufrieden· 
stellt, wohingegen die Geweihten oder Verehrer der Halbgötter nur einen Teilnutzen 
für ihr Leben erlangen, der dazu noch vergänglich ist wie die Halbgötter selbst . 

Ebenfal ls bedeutsam in diesem Vers ist der Umstand, daß Arjuna durch die 
Gnade Kr�J)as befähigt war, die himmlischen Planeten im gegenwärtigen Körper zu 
erreichen, und daß ihn der himmlische Halbgott Indradeva ehrte, indem er Arjuna 
auf einem halberhöhten Sitz mit ihm zusammensitzen ließ . Man kann die himmli
schen Planeten durch fromme Werke erreichen, die in den seistras unter der Katego
rie "fruchtbringendes Tun" empfohlen werden. Und wie es in der Bhagavad-gitii 
( 9 . 2 1 )  heißt ,  muß man nach solchem Genuß wieder auf den irdischen Planeten zu
rückkehren, wenn die Ergebnisse der frommen Werke aufgezehrt sind. Auch der 
Mond gehört zu den himmlischen Planeten, und nur Menschen, die ausschließlich 
tugendhaft gehandelt haben, nämlich indem sie Opfer darbrachten, Spenden gaben 
und sich schwerer tapasya unterzogen, dürfen nach Ablauf der Lebensdauer ihres 
Körpers die himmlischen Planeten betreten. Allein durch die Gnade des Herrn war 
es Arjuna vergönnt, bereits in seinem derzeitigen Körper die himmlischen Planeten 
zu betreten;  anders ist es nicht möglich. Die gegenwärtigen Versuche der modernen 
Wissenschaftler, die himmlischen Planeten zu erreichen, werden sich mit Sicherheit 
als zwecklos herausstellen, denn solche Wissenschaftler stehen nicht auf gleicher 
Ebene mit Arjuna. Es sind gewöhnliche Menschen ohne Eignungen durch Opfer, 
Spenden oder tapasya. Der materielle Körper wird von den drei Erscheinungsweisen 
der materiellen Natur, nämlich Tugend, Leidenschaft und Unwissenheit, beeinflußt.  
Die heutige Bevölkerung steht mehr oder minder unter dem Einfluß von Leiden
schaft und Unwissenheit, und die Merkmale solchen Einflusses zeigen sich daran, 
daß die Menschen zunehmend lüstern und gierig werden. Solch gefallene Narren 
können sich schwerlich den höheren Planetensystemen nähern. Über den himmli
schen Planeten gibt es noch viele andere Planeten, die nur diejenigen erreichen kön
nen, die unter dem Einfluß der Tugend stehen. Die Bewohner der himmlischen und 
anderen höheren Planeten des Universums sind alle hochintelligent, sehr viel intelli
genter als die Menschen,  und sie alle sind fromm und befinden sich in hohem oder 
sogar höchstem Maße in der Erscheinungsweise der Tugend. Sie alle sind Geweihte 
des Herrn, und obwohl ihre Tugendhaftigkeit nicht unverfälscht ist, sind sie als 
Halbgötter bekannt, die das in der materiellen Welt höchstmögliche Maß an guten 
Eigenschaften besitzen . 

VERS 13 
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tatraiva me viharato bhuja -dw:u;Ja-yugmam 
gäl}r;iiva - lak!iW:Wm aräti- vadhäya deväb 

sendräb sritä yad-anubhävitam äjamir;Jha 
tenäham adya mu!iitab puru!ie!Ja bhümnä 
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tatra-auf diesem himmlischen Planeten ; eva-gewiß; me-mich; viharatab
während ich als Gast blieb; bhuja-dal}r;ia-yugmam-meine beiden Arme; gäl}r;ii
va-der Bogen namens Gä!)qiva; lak!iaiJam-Zeichen; aräti-ein Dämon namens 
Nivätakavaca; vadhäya-um zu töten; deväb-alle Halbgötter; so-zusammen mit; 
indräb-der himmlische König , Indra; sritäb-Zuflucht gesucht bei ; yat-durch des
sen; anubhävitam-ermöglichte es , mächtig zu sein; äjamir;iha-o Abkömmling des 
Königs Ajamic.lha; tena-durch Ihn; aham-ich ; adya-zum gegenwärtigen Zeit
punkt; mu!iilab-beraubt; puru!ieiJa-der Persönlichkeit ; bhümnä-der Höchsten. 

ÜBERSETZUNG 
Als ich einige Tage als Gast auf den himmlischen Planeten verweilte, 

suchten alle Halbgötter des Himmels, auch König lndradeva, bei meinen Ar
men Zuflucht, die den Gär;tc;liva-Bogen trugen, auf daß ich den Dämon mit 
Namen Nivätakavaca tötete. 0 König, Abkömmling des Ajamic;lha, jetzt bin 
ich der Höchsten Persönlichkeit Gottes beraubt, durch dessen Einfluß ich so 
mächtig war. 

ERLÄUTERUNG 
Die Halbgötter des Himmels sind zweifellos intell igenter, mächtiger und von 

schönerem Äußeren als wir, und doch mußten sie Arjuna um Hilfe bitten; denn er 
besaß den GäQQiva-Bogen, der durch Sri l(r�Qas Gnade mit besonderer Macht verse
hen war. Der Herr ist allmächtig, und durch Seine Gnade kann auch Sein reiner Ge
weihter so stark sein, wie Er es wünscht, und dem sind keine Grenzen gesetzt. Und 
wenn der Höchste Herr die Macht zurückzieht, die er jemandem gegeben hat, dann 
wird dieser durch den Willen des Herrn machtlos. 

VERS 14 
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yad-bändhavab kuru -baläbdhim ananta -päram 
eko rathena tatare 'ham atirya -sal/vam 
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pratydhrtatil bahu dhanam ca mayd pare:jdni 
teids -padam mal}imayam ca hrtam sirobhyab 

yat-bdndhavab-durch dessen Freundschaft allein; kuru -bala -abdhim-das Meer 
der mil itärischen Stärke der Kurus; ananta -pdram-das unüberwindlich war ; ekab 
-allein ;  rathena-auf dem Wagen sitzend; talare-war imstande zu überqueren; 
aham-ich ; atirya-unbesiegbar ; sallvam-Dasein;  pratydhrtam-zog zurück ; bahu 
-sehr große Menge; dhanam-Reichtum;  ca-auch ; maya-von mir;  pare:jdm-des 
Feindes ; tejdb -padam-Quelle des Glanzes ; mal}i-mayam-mit Juwelen besetzt; 
ca-auch ; hrtam-mit Gewalt genommen; sirobhyab-von ihren Häuptern .  

ÜBERSETZUNG 
Die militärische Stärke der Kauravas glich einem Meer mit vielen unbe

siegbaren Wesen darin, und daher war sie unüberwindlich. Durch Seine 
Gnade allein vermochte ich, auf dem Wagen sitzend, dieses Meer zu über
queren, und nur durch Seine Gnade konnte ich die Kühe zurückgewinnen 
und vielen Königen mit Gewalt die Helme nehmen, welche Juwelen zierten, 
die Quellen al len Glanzes waren. 

ERLÄUTERUNG 
Auf der Seite der Kauravas standen viele beherzte Befehlshaber, wie Bhi�ma, 

Drol)a, KJ;'pa und Karl)a, und ihre militärische Stärke war so unüberwindlich wie 
das weite Meer . Trotzdem brachte es Arjuna durch Sri K\�l)as Gnade ohne Schwie
rigkeiten fertig, sie allein, auf dem Wagen sitzend, einen nach dem anderen zu besie
gen . Auf der gegnerischen Seite wechselten die Befehlshaber häufig, doch auf der 
Seite der Päl)<;iavas konnte Arjuna auf dem von K\�l)a gelenkten Wagen die gesamte 
Verantwortung des großen Krieges allein tragen . Ähnlich war es, als die Päl)<;iavas 
unerkannt am Hof Virätas lebten : Die Kauravas begannen einen Streit mit König 
Viräta und beschlossen , ihm seine zahlreichen Kühe fortzunehmen. Während sie 
also die Kühe forttrieben, kämpfte Arjuna unerkannt mit ihnen und konnte die 
Kühe zusammen mit einigen gewaltsam erbeuteten Juwelen von den Turbanen des 
königlichen Standes zurückgewinnen. Arjuna erinnerte sich, daß all dies nur durch 
die Gnade des Herrn möglich gewesen war . 

VERS 15 
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agrecaro mama vibho ratha-yüthapänäm 
äyur manämsi ca drsä saha oja ärcchat 
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yab-nur Er ist es; bhi�ma- Bhi�ma; kar17a-Karl).a; guru-DroiJ.äcärya; salya 
-Salya; camü�u-inmitten der militärischen Schlachtreihen ; adabhra-Ungeheu
er; räjanya -varya-die großen königlichen Fürsten ; ratha -ma17(iala-Wagenkette; 
ma�l(iitäsu-geschmückt mit; agrecarab-vorwärtsschreitend; mama-von mir; vi
bho-o großer König ; ratha -yüta-pänäm-alle Wagenlenker; äyub-Dauer des Le
bens oder fruchtbringende Handlungen; manämsi-geistiger Aufruhr; ca-auch; dr
sä-durch den Blick; sahab-zusammen mit; ojab-Stärke; ärcchat-entzog . 

ÜBERSETZUNG 
Er allein war es, der durch Seinen Blick die Lebensdauer eines jeden ver

kürzte und der großen militärischen Front, die von den Kauravas unter der 
Führung von Bhi�ma, Karl)a, Drol)a, Salya und anderen aufgestellt worden 
war, die Kraft des Denkens und die Stärke der Begeisterung nahm. Ihre Vor
bereitungen waren vortrefflich und mehr als angemessen, doch während Er 
[Sri Kr�r:'Ja] vorwärtsschritt, vollbrachte Er all dies. 

ERLÄUTERUNG 
Sri Kr�IJ.a, die Absolute Persönlichkeit Gottes, geht als Paramätmä, Seine voll

ständige Teilerweiterung , in das Herz eines jeden ein, und so lenkt Er jeden in bezug 
auf Erinnerungsvermögen, Vergessen, Wissen, die Abwesenheit der Intelligenz und 
alle psychischen Vorgänge (Bg. 1 5  . 1 5) .  Als der Höchste Herr kann Er die Lebens
dauer eines Lebewesens verlängern oder verkürzen. So lenkte der Herr die Schlacht 
von Kuruk�etra nach Seinem eigenen Plan. Er wollte durch diese Schlacht Yudhi�
thira als Herrscher über die Erde einsetzen, und um dieses transzendentale Vorha
ben zu ermöglichen, tötete Er durch Seinen allmächtigen W illen alle, die auf der 
gegnerischen Seite standen. Die andere Seite war mit aller militärischen Stärke ver
sehen, die zudem von großen Generälen wie Bhi!)ma, Drol).a und Salya unterstützt 
wurde, und in materieller Hinsicht wäre es Arjuna unmöglich gewesen, die Schlacht 
zu gewinnen, hätte der Herr ihm nicht mit allen möglichen Taktiken geholfen . Sol
che Taktiken werden im allgemeinen selbst im modernen Kriegsgeschehen von je
dem Staatsmann angewandt, doch ihre Durchführung - in Form von wirkungsvol
ler Spionage, militärischen Manövern und diplomatischen W inkelzügen - befindet 
sich auf der materiellen Ebene. Weil aber Arjuna der geliebte Geweihte des Herrn 
war , besorgte der Herr all dies Selbst, ohne daß sich Arjuna persönlich darum zu 
kümmern brauchte. So beschaffen ist der hingebungsvolle Dienst des Herrn. 

VERS 16  
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yad-dob!ju md pra(lihitarh guru -bhi!jma-kar(la 
naptr- trigarta-salya -saindhava-bdhlikddyaib 

astrd!Jy amogha-mahimdni nirüpitdni 
nopasprsur nrhari-ddsam ivdsurdiJi 

yat-unter dessen; dob!ju-Schutz der Arme; md pra(lihitam-während ich selbst 
mich befand ; guru-Drm:täcärya; bhi!jma-Bhi�ma; kar(la-Kan)a; naptr-Bhüri
sravä; trigarta-König Susarmä; sa/ya-Salya; saindhava-König Jayadratha; bahli
ka- Bruder des Mahäräja Säntanu (Bhi!imas Vater); ddyaib-und so fort; astrd(li 
-Waffen; amogha-unbesiegbar; mahimdni-sehr mächtig ; nirüpitdni-wandte an; 
na-nicht; upasprsub-Berührung ; nrhari-ddsam-Diener Nr;sirilhadevas (Prahlä
da); iva-wie; asurd(li-von den Dämonen benutzte Waffen. 

ÜBERSETZUNG 
Große Generäle, wie Bhi�ma, Dro�a, Kar�a, Bhürisravä, Su§armä, Salya, 

Jayadratha, Bählika und andere, richteten ihre unbesiegbaren Waffen gegen 
mich; aber durch Seine (Sri Kr��s) Gnade konnten sie mir nicht einmal ein 
Haar krümmen. ln ähnlicher Weise wurde auch Prahläda Mahäräja, der 
höchste Geweihte Sri Nrsimhadevas, nicht von den Waffen berührt, die die 
Dämonen gegen ihn richteten. 

ERLÄUTERUNG 
Die Geschichte Prahläda Mahäräjas, des großen Geweihten Nr;sirilhadevas, wird 

im Siebten Canto des Srimad-Bhdgavatam erzählt. Prahläda Mahäräja, ein Knabe 
von nur fünf Jahren, erregte den Neid seines mächtigen Vaters Hiral)yaka5ipu, und 
das nur , weil er ein reiner Geweihter des Herrn geworden war . Der dämonische Va
ter bediente sich all seiner Waffen, um den gottgeweihten Sohn Prahläda zu töten, 
doch durch die Gnade des Herrn wurde dieser vor all den geHihrliehen Angriffen sei
nes Vaters gerettet. Man warf ihn in ein Feuer und in siedendes Öl ,  man stieß ihn 
von der Spitze eines Berges, legte ihn unter die Füße eines Elefanten und gab ihm 
Gift. Schließl ich ergriff der Vater ein Schwert, um seinen Sohn zu töten, und da er
schien Nr;sirilhadeva und tötete den gräßlichen Vater vor den Augen Prahlädas . In 
ähnl icher Weise wurde auch Arjuna vom Herrn gerettet, obwohl seine großen Geg
ner , wie Bhi!ima, alle möglichen gefahrliehen Waffen einsetzten. 

Kar�a: Er wurde durch eine Verbindung des Sonnengottes mit Kunti vor ihrer 
Hochzeit mit Mahäräja PäQQU gezeugt . Karl)a kam mit Armreifen und Ohrringen 
zur Welt, den außergewöhnlichen Zeichen eines unerschrockenen Helden . Anfangs 
hieß Er Vasusena; als er heranwuchs, schenkte er lndradeva seine natürlichen Arm
reife und Ohrringe, und seitdem kennt man ihn als Vaikartana. Nach seiner Geburt 
durch die Jungfrau Kuntl wurde er in die Gangä geworfen. Adhiratha fand ihn und 
nahm ihn mit, und er und seine Frau, Rädhä, sorgten für ihn wie für ihren eigenen 
Sohn. Karl)a war sehr mildtätig , insbesondere gegenüber den brdhmaiJas . Es gab 
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nicht eine Bitte, die er einem briihmatza ausgeschlagen hätte. Mit der gleichen 
Großzügigkeit schenkte er lndradeva seine Armreife und Ohrringe , die er seit sei
ner Geburt trug , und lndra gab ihm, weil er mit ihm sehr zufrieden war, als Gegen
leistung eine mächtige Waffe namens Sakti . Drol)äcärya nahm ihn als einen seiner 
Schüler auf, und von Anfang an herrschte eine Art Rivalität zwischen ihm und Ar
juna. Als Duryodhana Kamas ständigen Wettstreit mit Arjuna sah, machte er ihn 
zu seinem Gefahrten, und diese Beziehung wurde allmählich sehr vertraut. Er war 
auch bei der großen Versammlung anläßlich Draupadis svayarhvara-Zeremonie zu
gegen, doch ehe er bei dem Treffen seine Geschicklichkeit zeigen konnte, verkündete 
Draupadis Bruder, Karl)a dürfe nicht am Wettkampf teilnehmen, weil er der Sohn 
eines südra, eines Zimmermannes, sei . Als Arjuna das Fischziel an der Decke er
folgreich durchbohrt hatte und Draupadi ihm ihre Girlande um den Hals legte, stell
ten sich Karl)a, obwohl ihm die Teilnahme am Wettstreit verweigert worden 
war , und die anderen enttäuschten Prinzen Arjuna, der mit Draupadi den Ort des 
Geschehens verlassen wollte, als ungewöhnliches Hindernis in den Weg.  Besonders 
Karl)a bot ihm einen heftigen Kampf, doch Arjuna besiegte sie alle. Weil Karl)a mit 
Arjuna in ständigem Wettstreit lag ,  stand er in Duryodhanas Gunst, und als dieser 
die Macht in Händen hielt, setzte er Karl)a im Staat Ailga auf den Thron. Nachdem 
Karl)as Versuch , Draupadi zu gewinnen, fehlgeschlagen war, gab er Duryodhana 
den Rat, König Drupada anzugreifen, denn wenn dieser besiegt sei, könne man so
wohl Arjuna als auch Draupadi gefangennehmen. Als Drol)äcärya von dem Vorha
ben erfuhr, tadelte er die beiden für diese Verschwörung, und sie sahen von der Tat 
ab. Karl)a wurde viele Male besiegt, nicht nur von Arjuna, sondern auch von 
Bhimasena. Er war der König der vereinigten Königreiche von Bengalen, Orissa und 
Madras . Später nahm er aktiv am riijasüya-Opfer Mahäräja Yudhi!$thiras teil .  Als 
nach dem Plan Sakunis ein Glücksspiel zwischen den rivalisierenden Brüdern ausge
tragen wurde, nahm Karl)a an dem Spiel teil und freute sich sehr,  als Draupadi als 
Einsatz geboten wurde. Dies nährte seinen alten Groll .  Als Draupadi im Spiel war, 
verkündete er begeistert die Neuigkeit, und er war es auch, der Dul)Säsana anwies, 
sowohl die Kleider der Päi)Qavas als auch die Draupadis an sich zu nehmen. Er bot 
Draupadi an, sich einen anderen Gatten zu wählen, denn von den Päi)Qavas verlo
ren, war sie zur Sklavin der Kurus geworden . Er war stets ein Feind der Päi)Qavas, 
und sowie sich eine Gelegenheit bot, versuchte er sie mit allen Mitteln zu benachteili
gen . Während der Schlacht von Kuruk!$etra sah er die Entscheidung voraus , und er 
vertrat die Ansicht, Arjuna werde die Schlacht gewinnen, weil Sri Kt"!$1)a, der Herr, 
sein Wagenlenker sei . Er hatte ständig Streit mit Bhi!$madeva, und zuweilen war er 
so stolz, daß er verkündete, er könne die Päi)Qavas in fünf Tagen vernichten, wenn 
Bhi!$ma sich nicht in sein Vorhaben einmischen würde. Trotzdem war es für ihn ein 
schwerer Schlag , als Bhi!$ma starb. Er tötete Ghatotkaca mit der Sakti-Waffe, die er 
von lndradeva bekommen hatte. Sein Sohn, Vr!$asena, wurde von Arjuna erschla
gen. Karl)a tötete die meisten Päi)QaVa-Soldaten. Zum Schluß entbrannte ein heftiger 
Kampf mit Arjuna, und Karl)a war der einzige, der Arjuna den Helm vom Kopf 
schlagen konnte. Doch dann geschah es, daß ein Rad seines Wagens im Schlamm 
des Schlachtfeldes steckenblieb, und als er abstieg, um das Rad freizulegen, nahm 
Arjuna die Gelegenheit wahr und tötete ihn, obwohl er Arjuna bat, davon abzuse
hen . 
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Naptä (Bhürisravä): Bhürisravä war der Sohn Somadattas, eines Mitglieds der 
Kuru-Familie, Sein Bruder war Salya, Sowohl die beiden Brüder als auch ihr Vater 
wohnten der svayamvara-Zeremonie Draupadis beL Sie alle schätzten die wunder
bare Stärke Arjunas, die er nur besaß , weil er der Geweihte und Freund des Herrn 
waL Deshalb riet Bhiirisravä den Söhnen Dhnar�tras, keinen Streit mit ihnen zu 
suchen und auch nicht gegen sie zu kämpfen, Sie alle nahmen auch am räjasuya-Op
fer Mahäräja Yudhi�thiras tei l .  Bhiirisravä verfügte über eine ak!{>auhi(lf Fuß
soldaten, Berittene, Elefanten und Streitwagen, die alle in der Schlacht von Kuruk�e
tra auf Duryodhanas Seite eingesetzt wurden, Bhima betrachtete ihn als einen der 
yutha-patis .  In der Schlacht von Kuruk�etra kämpfte er vornehmlich mit Sätyaki 
und tötete zehn seiner Söhne, Später schlug ihm Arjuna die Hände ab, und 
schließlich wurde er von Sätyaki getötet. Nach seinem Tode verschmolz er mit der 
Existenz Visvadevas. 

Trigarta (Su5armä): Sohn Mahäräja V�;ddhak�etras und König von Trigartadesa, 
Auch er war bei der svayamvara-Zeremonie Draupadis zugegen.  Er war einer der 
Verbündeten Duryodhanas und gab ihm den Rat, Matsyadesa (Darbhailga) anzu
greifen . Während des Kuhdiebstahls in Virata-nagara konnte er König Viräta gefan
gennehmen, der jedoch später von Bhima wieder befreit wurde. In der Schlacht von 
Kuruk�etra kämpfte er ebenfalls sehr tapfer, wurde aber schließlich von Arjuna ge
tötet. 

Jayadratha: ein weiterer Sohn Mahäräja V �;ddhak�etras. Er war der König von 
Sindhudesa (dem heutigen Sind Pakistan), Seine Frau hieß Dubsalä. Auch er war bei 
der svayamvara-Zeremonie Draupadis anwesend und trachtete sehr danach, ihre 
Hand zu gewinnen, doch im Wettkampf verfehlte er das Ziel . Seitdem suchte er stets 
nach einer Gelegenheit, mit Draupadi zusammenzukommen. Als er in Salyadesa 
heiraten wollte, sah er Draupadi auf dem Weg nach Kämyavana zufill ig wieder und 
fühlte sich sehr zu ihr hingezogen, Die Pä.!)gavas lebten damals in der Verbannung, 
weil sie ihr Reich beim Spiel verloren hatten, und Jayadratha hielt es für klug , Drau
padi durch Kotisa�ya, einen seiner Gefährten, Botschaften zu schicken. Draupadi 
wies das Ansinnen Jayadrathas sofort entschieden zurück, doch weil er so sehr von 
Draupadis Schönheit betört war, gab er nicht auf. Jedesmal wurde er von Draupadi 
zurückgewiesen, und da versuchte er, sie gewaltsam auf seinem Wagen zu entfüh
ren. Sogleich versetzte Draupadi ihm einen solchen Schlag , daß er wie ein gefallter 
Baum zu Boden stürzte. Doch er ließ sich nicht entmutigen und konnte Draupadi 
schl ießlich dazu zwingen, sich auf den Wagen zu setzen. Dhaumya Muni beobach
tete diesen Zwischenfall und wandte sich mit Nachdruck gegen Jayadrathas Verhal
ten. Er folgte dem Wagen, und Dhätreyikä brachte die Angelegenheit vor Mahäräja 
Yudhi�thira. Darauf griffen die Päi)Qavas die Soldaten Jayadrathas an und töteten sie 
alle, und schließlich bekam Bhima Jayadratha in die Hände und schlug heftig auf ihn 
ein, bis er fast tot waL Sodann wurde ihm bis auf fünf Haare der Kopf gescho
ren, und er wurde allen Königen gezeigt und als Sklave Mahäräja Yudhi�thiras vor
gestellt. Man zwang ihn, vor den Königen zu bekennen, daß er der Sklave Mahäräja 
Yudhi�thiras sei , und im gleichen Zustand wurde er vor Mahäräja Yudhi�thira ge
bracht. Mahäräja Yudhi�thira war so gütig , ihn freizulassen, und als er versprach, 
Mahäräja Yudhi�th ira ein tributpflichtiger Lehensmann zu werden, wünschte auch 
Königin Draupadi seine Befreiung. Danach durfte er in sein Land zurückkehren. Da 
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er sich jedoch zu sehr beleidigt fühlte, begab er sich nach Gailgätri im Himalaya und 
nahm schwere Bußen auf sich , um Sivas Gunst zu erlangen. Er bat um die Segnung, 
alle PäQQ.avas gleichzeitig , oder zumindest jeden einzeln zu besiegen. Dann begann 
die Schlacht von Kuruklietra, und er stellte sich auf Duryodhanas Seite. Am ersten 

· Kampftag stand er Mahäräja Drupada, dann Viräta und schließlich Abhimanyu ge
genüber. Als Abhimanyu, von sieben Generälen eingeschlossen, erbarmungslos ge
tötet wurde, kamen ihm die Päl)Q.avas zu H ilfe, doch durch die Gnade Sivas schlug 
Jayadratha sie geschickt zurück . Darauf schwor Arjuna, ihn zu töten. Als Jayadra
tha davon hörte, wollte er den Kriegsschauplatz verlassen und bat die Kauravas um 
Erlaubnis für sein feiges Vorhaben. Es wurde ihm jedoch nicht gestattet. Vielmehr 
war er jetzt dazu verpflichtet, gegen Arjuna zu kämpfen, und während des Kampfes 
erinnerte K\!)I)a Arjuna daran, daß die Segnung Sivas darin bestand, daß jeder, der 
Jayadrathas Kopf von den Schultern trennte und zu Boden fallen l ieß , auf der Stelle 
sterben würde.  Deshalb riet er Arjuna, den Kopf Jayadrathas unmittelbar in den 
Schoß von dessen Vater zu werfen, der sich in Samanta-paiicaka, einem Pilgerort, 
Bußen auferlegte. Dies tat Arjuna dann auch . Jayadrathas Vater war schockiert, 
einen abgetrennten Kopf auf seinem Schoß zu sehen, und schleuderte ihn sogleich 
von sich . Als der Kopf die Erde berührte, starb der Vater augenblicklich , da seine 
Stirn in sieben Stücke sprang . 

VERS 17  
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sautye vrtab kumatinätmada isvaro me 
yat-päda-padmam abhaväya bhajanti bhavyäb 

mäm sränta -väham arayo rathino bhuvi-${ham 
na präharan yad-anubhäva-nirasta-cittäb 

sautye-einen Wagenlenker betreffend; vrtab-beschäftigt; kumatinä-durch 
schlechtes Bewußtsein; ätma-dab-jemand, der befreit; isvarab-der Höchste Herr; 
me-mein; yat-dessen; päda-padmam-Lotosfüßen ; abhaväya-um der Befreiung 
Willen; bhajanti-dienen; bhavyäb-die intelligenten Menschen; mäm-mir; sränta 
-durstig ; väham-meine Pferde ; arayab-die Feinde; rathinab-als großer Gene
ral ; bhuvi-${ham-während ich auf dem Boden stand; na-nicht; präharan-grif
fen an ;  yat-dessen; anubhäva- Barmherzigkeit; nirasta-abwesend; cittäb-Geist . 

ÜBERSETZUNG 
Es war allein Seiner Barmherzigkeit zu verdanken, daß meine Feinde es 

versäumten, mich zu töten, als ich vom Wagen stieg, um Wasser für meine 
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durstigen pferde zu holen. Und nur aus mangelnder Achtung gegenüber 
meinem Herrn wagte ich es, Ihn, dem die besten Menschen um der Erlö
sung willen Verehrung darbringen und Dienste anbieten, als meinen Wa
genlenker zu beschäftigen. 

ERLÄUTERUNG 
Der Höchste Herr, die Persönlichkeit Gottes, Sr! Kr�m.a, wird sowohl von den 

Unpersönlichkeitsphilosophen als auch von den Gottgeweihten verehrt. Die Unper
sönlichkeitsphilosophen verehren Seine leuchtende Ausstrahlung, die von Seinem 
transzendentalen Körper der ewigen Form,  der ewigen Glückseligkeit und des ewi
gen Wissens ausgeht, und die Gottgeweihten verehren Ihn als die Höchste Persön
lichkeit Gottes. Diejenigen, die auf einer noch niedrigeren Stufe als die Unpersön
lichkeitsanhänger stehen, halten Ihn für eine große geschichtliche Persönlichkeit. 
Der Herr kommt jedoch herab, um alle durch Seine ungewöhnlichen transzenden
talen Spiele zu fesseln, und so spielt Er die Rolle des vollkommensten Meisters, 
Freundes, Sohnes und Liebenden. Seine transzendentale Beziehung zu Arjuna war 
von freundschaftlicher Art, und deshalb spielte der Herr diese Rolle vollkommen, 
wie Er es auch mit Seinen Eltern, Geliebten und Gattinnen tat. Im Spiel einer solch 
vollkommenen transzendentalen Beziehung vergißt der Gottgeweihte durch die in
nere Energie des Herrn, daß Sein Freund oder Sohn die Höchste Persönlichkeit Got
tes ist, obwohl ihn die Taten des Herrn manchmal verwirren. Nachdem der Herr 
fortgegangen ist, gedenkt Arjuna seines großen Freundes, doch weder hat Arjuna 
einen Fehler begangen, noch hat er sich dem Herrn gegenüber respektlos verhalten . 
Intel ligente Menschen verspüren eine Anziehung zu der transzendentalen Art, wie 
Sich der Herr gegenüber einem reinen Geweihten wie Arjuna verhält. 

Auf dem Schlachtfeld ist Wasserknappheit eine bekannte Tatsache. Wasser ist 
dort nur sehr selten zu bekommen, und sowohl Tiere als auch Menschen, die in der 
Schlacht großen Anstrengungen ausgesetzt sind, benötigen ständig Wasser, um ih
ren Durst zu stillen. Vor allem verwundete Soldaten und Generäle fühlen sich zur 
Zeit des Todes sehr durstig , und zuweilen geschieht es, daß jemand nur aus Wasser
mangel hilflos sterben muß . In der Schlacht von Kuruk�etra jedoch wurde dieser 
Wassermangel dadurch behoben, daß man Löcher in den Boden bohrte. Durch Got
tes Gnade kann man ohne weiteres überall Wasser bekommen, wenn die Möglich
keit besteht, den Boden aufzubohren . In der heutigen Zeit wird nach der gleichen 
Methode gearbeitet, jedoch sind unsere Techniker noch nicht imstande, immer ge
nau dort zu bohren, wo es Wasser gibt. Die Berichte aus der Zeit der Päl)<;\avas indes 
lassen vermuten, daß große Generäle wie Arjuna selbst den Pferden, und erst recht 
den Menschen, sofort Wasser verschaffen konnten, indem sie einfach die Erdkruste 
mit einem spitzen Pfeil durchbohrten und Wasser von unterhalb des harten Bodens 
zapften, eine Methode, die den modernen Wissenschaftlern bis jetzt noch unbekannt 
ist. 

· 

VERS 18 
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narmd!JY uddra -rucira -smita -sobhitdni 
he pdrtha he 'rjuna sakhe kuru-nandaneti 

safljalpitdni nara-deva hrdi-sprsdni 
smartur lu{hanti hrdayarh mama mddhavasya 
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narmd(li-scherzhafte Unterhaltung; uddra-sprach sehr offen; rucira-ange
nehm; smita-sobhitdni-mit einem lächelnden Gesicht geschmückt; he-Anrede
form ; pdrtha-o Sohn Pn:häs; he-Anredeform;  arjuna-Arjuna; sakhe-Freund; 
kuru -nandana-Sohn der Kuru-Dynastie; iti-und so weiter; safljalpitdni-solche 
Gespräche; nara-deva-o König ; hrdi-Herz; sprsdni-berührend; smartub-wäh
rend er sich an sie erinnerte; lu{hanti-überwä!tigt ; hrdayam-Herz und Seele; ma 
ma-mein; mddhavasya-von Mädhava (��Q.a). 

ÜBERSETZUNG 
0 König! Seine scherzenden und offenen Worte waren wohltuend und 

mit einem wunderbaren Lächeln geschmückt. Und auch wie Er mich anre
dete, nämlich "o Sohn Prthäs", "o Freund", "o Sohn der Kuru-Dynastie", 
und alle anderen Herzlichkeiten kommen mir jetzt ins Gedächtnis, und des
halb bin ich überwältigt. 

VERS 19  
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sayydsand{ana-vikatthana-bhojanddi!j>V 
aikydd vayasya rtavdn iti vipralabdhab 

sakhyub sakheva pitrvat tanayasya sarvarh 
sehe mahdn mahitayd kumater agharh me 

sayya-gemeinsam auf einem Bett schlafend; dsana-gemeinsam auf einem Platz 
sitzend; a{ana-zusammen gehend ; vikatthana-Selbstverehrung ; bhojana-zusam
men speisend; ddif!>u-und in all diesen Beziehungen ; aikydt-durch Einssein; va
yasya-o mein Freund; rtavdn-wahrhaftig ; iti-so; vipralabdhab-sich falsch ver
haltend; sakhyub-gegenüber einem Freund; sakhd iva-wie ein Freund; pitrvat 
-wie der Vater; tanayasya-eines Kindes; sarvam-alle; sehe-duldete; mahdn
groß ; mahitayd-durch den Ruhm; kumateb-von jemandem , der ein niedriges Be
wußtsein hat ; agham-Vergehen; me-mein . 
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ÜBERSETZUNG 
Gewöhnlich pflegten wir zusammenzuleben, und so schliefen wir ge

meinsam, saßen nebeneinander und schlenderten zusammen umher. Und 
wenn wir uns unserer tapferen Taten rühmten, tadelte ich Ihn manchmal, 
wenn Er nicht ganz bei der Wahrheit blieb, und sagte: "Mein Freund, Du 
bist wirklich sehr wahrheitsgetreu." Selbst in solchen Stunden, wenn ich 
Seine Würde herabsetzte, duldete Er, die Höchste Seele, meine Worte und 
verzieh mir, ebenso, wie ein wahrer Freund seinem wahren Freund oder ein 
Vater seinem Sohn verzeiht. 

ERLÄUTERUNG 
Weil Sri Kr�IJ.a, der Höchste Herr, absolut vollkommen ist, mangelt es Seinen 

transzendentalen Spielen mit Seinen reinen Geweihten in keiner Hinsicht an irgend 
etwas, gleichgültig , ob Er die Rolle des Freundes, Sohnes oder Liebhabers spielt. Der 
Herr genießt den Tadel von Freunden, Eltern oder Geliebten mehr als die vedischen 
Hymnen, die Ihm in aller Form von großen Gelehrten und frommen Menschen dar
gebracht werden. 

VERS· 20 
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so 'harh nrpendra rahita� puru�ottamena 

sakhyä priye�za suhrdä hrdayena sünya� 
adhvany urukrama-parigraham anga rak�an 

gopair asadbhir abaleva vinirjito 'smi 

sa�-dieses; aham-ich; nrpa-indra-o Herrscher; rahita�-beraubt; puru�a -ut
tamena-des Höchsten Herrn; sakhyä-meines Freundes ; priye('la-meines Liebsten; 
suhrdä-des Wohltäters; hrdayena-meines Herzens und meiner Seele; sünya� 
-leer ; adhvani-kürzlich ; urukrama-parigraham-die Frauen des Allmächtigen; 
anga-Körper ;  rak�an-während ich beschützte; gopai�-durch die Kuhhirten ; 
asadbhi�-durch die ungläubigen; abalä iva-wie eine schwache Frau; vinirjita� as 
mi- ich bin besiegt worden . 

ÜBERSETZUNG 
0 Herrscher, jetzt bin ich von meinem Freund und liebsten Gönner, der 

Höchsten Persönlichkeit Gottes, getrennt, und daher empfinde ich in mei
nem Herzen Leere. ln Seiner Abwesenheit bin ich von einigen treulosen un
gläubigen Kuhhirten besiegt worden, während ich die Körper der Frauen 
Kr�r:-as beschützte. 
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ERLÄUTERUNG 
Es stellt sich hier die wichtige Frage, wie es möglich war, daß Arjuna von einer 

Schar niedriger Kuhhirten besiegt werden konnte, und wie es diesen weltlichen Kuh
hirten gelang, die Frauen Kt�I).as zu berühren, die unter Arjunas Schutz standen. 
Srila Visvanätha Cakravarti Thäkura hat diesen Widerspruch durch Nachforschun
gen im Vi$�U Purii�a und Brahma Purii�a gelöst. In diesen Purii�as erfahrt man, 
daß die weibl ichen Himmelsbewohner einst A�tävakra Muni durch ihren Dienst zu
friedenstellten und von dem muni gesegnet wurden, den Höchsten Herrn zum Ge
mahl zu bekommen. A!itävakra Munis Körper war an acht Gelenken gekrümmt, 
und daher bewegte er sich in einer merkwürdig gekrümmten Haltung. Als die Töch
ter der Halbgötter die Bewegungen des muni sahen, konnten sie ihr Lachen nicht un
terdrücken, und das ärgerte den muni, der sie darauf verfluchte, von Räubern ent
führt zu werden, selbst wenn sie den Herrn zum Gatten bekämen. Später besänftig
ten die Mädchen den muni mit Gebeten und erhielten die Segnung , ihren Gatten wie
derzugewinnen, selbst nachdem sie von Wegelagerern geraubt worden seien. Um 
nun das Wort des großen muni zu halten, entführte der Herr die Frauen Selbst aus 
dem Schutz Arjunas, denn hätte Er dies nicht getan, wären sie auf der Stelle von 
dem Schauplatz verschwunden, sobald die Wegelagerer sie berührt hätten. Es sei 
auch erwähnt, daß einige der gopis, die sich in ihren Gebeten gewünscht hatten, die 
Frau des Herrn zu werden, sogleich in ihre jeweilige Stellung zurückkehrten, nach
dem ihr Wunsch erfüllt worden war. Kr!il).a wünschte, daß alle Ihn begleitenden Ge
weihten nach Seinem Fortgang ebenfalls in Sein Reich zurückkehrten, und so wur
den sie unter verschiedenen Umständen zurückgerufen. 

VERS 21 
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tad vai dhanus ta i$avab sa ratho hayäs te 
so 'ham rathi nrpatayo yata iinamanti 

sarvam k$a�ena tad abhüd asad isa-riktam 
bhasman hutam kuhaka-riiddham ivoptam Ü$yiim 

tat-derselbe; vai-sicherlich; dhanub te-der gleiche Bogen; i$avab-Pfeile; sab 
-genau derselbe; rathab-Wagen; hayiib te-die gleichen Pferde; sab aham-ich 
bin der gleiche Arjuna; rathi-der Wagenkämpfer; nrpatayab-alle Könige; yatab 
-dem; iinamanti-bringen Ehrerbietungen dar; sarvam-alle; k$a�ena-in einem 
Augenblick; tat-all jene; abhüt-wurden; asat-nutzlos; isa-durch den Herrn; rik
tam-leer;  bhasman-Asche; hutam-Butter opfernd; kuhaka -riiddham-Geld , das 
durch Zauberei geschaffen wurde; iva-so; uptam-Same; Ü$yiim-in ödes Land. 
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ÜBERSETZUNG 
Ich habe genau denselben Gär:u;liva-Bogen, dieselben Pfeile, denselben 

Wagen, der von denselben Pferden gezogen wird, und ich benutze sie als 
derselbe Arjuna, dem alle Könige ihre gebührenden Ehrerbietungen erwei
sen. ln Knl)as Abwesenheit jedoch sind all diese Dinge innerhalb eines Au
genblicks nichtig geworden. Es ist genauso, als opfere man geklärte Butter 
auf Asche, als häufe man mit einem Zauberstab Geld an oder säe Samen auf 
unfruchtbares Land. 

ERLÄUTERUNG 
Wie wir bereits mehrmals besprochen haben, soll man sich nicht mit fremden 

Federn schmücken . Alle Energien und Kräfte beziehen wir von der höchste Quelle, 
Sri Kf$1Ja, und sie wirken, solange Er es wünscht, und hören auf zu arbeiten, sobald 
Er sie zurückzieht. Alle elektrische Energie bekommt man vom Elektrizitätswerk, 
und sobald das Elektrizitätswerk die Energieversorgung einstellt, erfüllen die Glüh
birnen keinen Zweck mehr. Innerhalb eines Augenblicks können solche Energien 
durch den höchsten Willen des Herrn erzeugt oder zurückgezogen werden. Unsere 
materialistische Zivilisation ist ohne die Segnung des Herrn nichts weiter als ein kin
disches Spiel . Solange die Eltern das Kind spielen lassen, ist alles in Ordnung, doch 
sobald sie ihm die Erlaubnis entziehen, muß das Kind aufhören. Die menschliche 
Zivilisation mit all ihren Tätigkeiten muß mit der erhabenen Segnung des Herrn in 
Einklang gebracht werden. Ohne diese Segnung ist aller Fortschritt in der mensch
lichen Zivilisation wie Schmuck auf einem toten Körper. H ier wird gesagt, daß eine 
tote Zivilisation und ihre Tätigkeiten etwas ähnliches sind wie geklärte Butter auf 
Asche, die Anhäufung von Geld mit einem Zauberstab und das Säen von Samen auf 
unfruchtbares Land. 

VERS 22-23 

�;p;nMJ!r.rl �,� �: �� I 
Rst�14P:Jll� �mrr u�filfflq: � � � ��� 
� �u q'Jffi �N���«I'( I 
��r-mPI�� �:q�I'4�N�t: � � ���� 

räjams tvayänupr:;tänäm 
suhrdäm nab suhrt-pure 

vipra-säpa- vimürjhänäm 
nighnatäm mu:;{ibhir mithab 

väru!Jim madiräm pitvä 
madonmathita -cetasäm 

ajänatäm ivänyonyam 
catub -paiicävase:;itäb 
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räjan-o König ; tvayä-von dir ;  anupr$!änäm-wei1 du gefragt hast; suhrdäm 
-der Freunde und Verwandten; nab-unsere; suhrt -pure-in der Stadt Dvärakä; vi
pra-die brähmaiJaS ; säpa-durch den Fluch der; vimüt;lhänäm-der Genarrten; 
nighnatäm-der Getöteten; mu${ibhib- mit Bündeln von Stöcken; mit hab-einander; 
värUIJim-gegorener Reis; madiräm-Wein; pitvä-nachdem sie getrunken hatten; 
mada - unmathita-berauscht; cetasäm-in dieser geistigen Verfassung; ajänatäm
der Unerkannten ; iva-wie; anyonyam-einander; catub-vier; panca-fünf; ava.Se$i
täb-jetzt übriggeblieben . 

ÜBERSETZUNG 
0 König, da du mich nach unseren Freunden und Verwandten in Dvärakä 

gefragt hast, will ich dir mitteilen, daß sie alle von den brähmar;tas verflucht 
wurden. Darauf berauschten sie sich mit Wein aus gegorenem Reis und be
kämpften sich mit Stöcken, wobei sie einander nicht einmal erkannten. Alle 
bis auf vier oder fünf sind tot. 

VERS 24 

st��ij?{ � {� f.{�� I 
� f;mf�� liNiflri'f :q trf�:1 1  �\11 1 

präye1Jaitad bhagavata 
isvarasya vice${itam 

mitho nighnanti bhütäni 
bhävayanti ca yan mithab 

präye1Ja etat-alles hat seine Ursache praktisch in; bhagavatab-der Persönlich
keit Gottes; isvarasya-des Herrn; vice${ifam-durch den Willen; mi/hab-einander; 
nighnanti-töten; bhütäni-die Lebewesen; bhävayanti-wie auch beschützen; ca
auch; yat-von dem; mi/hab-einander. 

ÜBERSETZUNG 
Im Grunde liegt all dies am höchsten Willen des Herrn, der Persönlich

keit Gottes. Manchmal töten die Menschen einander, und dann wieder be
schützen sie sich gegenseitig. 

ERLÄUTERUNG 
Nach Ansicht der Anthropologen gibt es das Gesetz des Daseinskampfes und die 

Regel, daß der Stärkere überlebt . Sie wissen jedoch nicht, daß hinter den Naturgeset
zen die erhabene Lenkung des Herrn, der Persönlichkeit Gottes, steht. Die Bha 
gavad-gitä bestätigt, daß das Gesetz der Natur unter der Leitung des Herrn wirkt. 
Immer wenn Frieden auf der Welt herrscht, muß man daher verstehen, daß dies 
dem guten Willen des Herrn zu verdanken ist. Und immer wenn in der Welt ein 
Aufruhr entsteht, liegt dies ebenfalls arn erhabenen Willen des Herrn. Kein Gras-
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halm bewegt sich ohne den Willen des Herrn. Jedesmal ,  wenn gegen die vom Herrn 
verfUgten Regeln verstoßen wird, kommt es daher zum Krieg zwischen Menschen 
und Nationen. Der sicherste Weg zum Frieden besteht deshalb darin, alles mit dem 
vom Herrn erlassenen Gesetz in Einklang zu bringen. Dieses Gesetz besagt, daß wir 
alles , was wir tun,  alles, was wir essen, und alles, war wir opfern oder als Spende 
fortgeben, zur vollen Zufriedenheit des Herrn tun sollen. Niemand sollte gegen den 
Willen des Herrn etwas tun, essen, opfern oder als Spende geben. Besonnenheit ist 
Verwegenheit vorzuziehen, und man muß lernen, zwischen Handlungen zu unter
scheiden, die den Herrn erfreuen, und solchen, die Ihm keine Freude bereiten. Eine 
Handlung wird also nach dem Wohlgefallen bzw . M ißfallen des Herrn beurteilt. 
Für persönliche Launen gibt es keinen Raum;  wir müssen uns stets von der Freude 
des Herrn leiten lassen . Solches Handeln bezeichnet man als yogab karmas u kausa 
lam ( "Handeln, das mit dem Höchsten Herrn verbunden ist") . Das ist die Kunst, 
etwas vollkommen zu tun . 

VERS 25-26 

�el'!fi«i �� ���afttm: I 
�f� mr�wcit crM;ß f'N: � � ��� � 
�- ���,ij(f(ij(l( fq: I 
� 44äfll�;:4 � � ( I L�� I I  

jalaukasäm jale yadvan 
mahänto 'danty a!J/yasab 

durbalän ba/ino räjan 
mahänto ba/ino mithab 

evam bali!j{hair yadubhir 
mahadbhir itarän vibhub 

yadün yadubhir anyonyam 
bhü-bhärän saiijahära ha 

ja/aukasäm-der W asserlebewesen; ja/e-im Wasser ; yadvat-wie es ist; mahän 
tab-der Größere; adanti-verschlingt; a!Jiyasab-Kleinere; durbalän-die Schwa
chen; balinab-die Stärkeren; räjan-o König ; mahäntab-der Stärkste; ba/inab
schwächer; mithab-in einem Zweikampf; evam-so; bali!}{haib-von dem Stärk
sten; yadubhib-von den Abkömmlingen des Yadu ; mahadbhib-jemand, der stär
ker ist; itarän-die Gewöhnlichen; vibhub-die Höchste Persönlichkeit Gottes; ya 
dün-alle Yadus; yadubhib-durch die Yadus ; anyonyam-untereinander; bhü-bhä
rän-die Last der Welt; saiijahära-hat entladen; ha-in der Vergangenheit . 

ÜBERSETZUNG 
0 König, so, wie im Meer die größeren und stärkeren Wassertiere die 

kleinen und schwächeren verschlingen, so hat auch die Höchste Persönlich-
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keit Gottes, um die Last der Erde zu verringern, den stärkeren Yadu damit 
beauftragt, den schwächeren zu töten, und den größeren Yadu, den kleine
ren zu vernichten. 

ERLÄUTERUNG 
In der materiellen Welt sind der Kampf ums Dasein und das Überleben des 

Stärksten Gesetze, denn dort herrscht U ngleichheit unter den bedingten Seelen, weil 
jeder das Verlangen hegt, die materiellen Schätze auszubeuten. Eben diese Mentali
tät, die materielle Natur zu beherrschen, ist die Ursache des bedingten Lebens, und 
um solch falschen Herren Gelegenheit zu geben, ihre Neigung auszuleben, hat die 
täuschende Energie des Herrn Ungleichheit unter den bedingten Seelen geschaffen, 
indem sie in jeder Lebensform Stärkere und Schwächere hervorbrachte. Die Menta
lität, die materielle Natur und die Schöpfung zu beherrschen, hat auf natürliche 
Weise Unterschiede und folglich den Kampf ums Dasein hervorgebracht. In der spi
rituellen Welt gibt es keinen Kampf ums Dasein, denn jeder lebt ewig . Auch gibt es 
dort keine Unterschiede, denn jeder will dem Höchsten Herrn dienen; niemand will 
den Herrn nachahmen und Nutznießer werden. Der Herr ist als Schöpfer aller 
Dinge, auch der Lebewesen, der eigentliche Genießer alles Bestehenden, doch in der 
materiellen Welt wird diese ewige Beziehung zur Höchsten Persönlichkeit Gottes 
durch den Bann mäyäs, der Illusion, vergessen, und so wird das Lebewesen durch 
die Gesetze des Daseinskampfes und des Überlebens des Stärksten bedingt. 

VERS 27 

C.�ctM51��1f.t (�llcflq�'ßf.l l'f I 
� �� lftR;a:•flloonf.t it � � ��� � 

desa-kdlärtha-yuktdni 
hrt-täpopasamäni ca 

haranti smaratas cittam 
govindäbhihitäni me 

desa-Raum; käla-Zeit; artha-die Wichtigkeit; yuktäni-erfüllt von;  hrt-das 
Herz; täpa-brennend; upasamäni-löschend; ca-und; haranti-wirken anziehend; 
smaratab-durch Erinnerung ; cittam-Geist; govinda-die Höchste Persönlichkeit 
der Freude; abhihitdni-gesprochen von; me-zu mir. 

ÜBERSETZUNG 
jetzt fühle ich mich zu den Belehrungen hingezogen, die mir die Persön

lichkeit Gottes [Govinda] erteilte, denn sie sind mit Weisungen durchtränkt, 
die geeignet sind, das brennende Herz eines jeden in allen Umständen von 
Raum und Zeit zu er leichtern. 
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ERLÄUTERUNG 

In diesem Vers bezieht sich Arjuna auf die Lehre der Bhagavad-gitä, die ihm der 
Herr auf dem Schlachtfeld von Kuruk�etra verkündete. Der Herr ließ die Lehren der 
Bhagavad-gitä nicht nur zum Nutzen Arjunas zurück, sondern zum Nutzen aller 
Menschen zu allen Zeiten und in allen Ländern. Weil die Bhagavad-gitä von Sri 
Kr�ma, der Höchsten Persönlichkeit Gottes, gesprochen wurde, ist sie die Essenz al
ler vedischen Weisheit. Sie wird vom Herrn Selbst für all diejenigen vorgelegt, wel
che die umfangreichen vedischen Schriften, wie die Upani�aden, Puräl)as und 
Vedänta -siitras, aus Zeitmangel nicht eingehend studieren können . Sie wurde in das 
große Geschichtsepos Mahäbhärata miteinbezogen, das besonders für die weniger 
intelligenten Klassen, nämlich die Frauen, die Arbeiter sowie die unwürdigen Nach
kommen der brähmal)as, k�atriyas und der höheren vaisya-Gruppen, verfaßt 
wurde. Das Problem, das auf dem Schlachtfeld von Kuruk�etra im Herzen Arjunas 
entstand, wurde durch die Lehren der Bhagavad-gitä gelöst. Als Arjuna jetzt, nach
dem der Herr den Augen der irdischen Menschen entschwunden war, erneut einem 
Problem gegenüberstand, nämlich der Tatsache, daß seine Macht und Berühmtheit 
ihn verlassen hatten, wollte er sich wieder an die erhabenen Lehren der Bhagavad
gitä erinnern, vor allem auch, um alle Betroffenen zu belehren, daß die Bhagavad
gitä zu allen kritischen Zeiten zu Rate gezogen werden kann, und zwar nicht nur, 
um im Falle aller möglichen Ängste Trost zu finden, sondern auch, um den Weg aus 
großen Verstrickungen zu finden, die uns vielleicht in einer kritischen Stunde aus 
der Fassung bringen mögen. 

Der barmherzige Herr hinterließ die erhabenen Lehren der Bhagavad-gitä, damit 
man Seine Anweisungen auch dann entgegennehmen kann, wenn Er für materielle 
Augen nicht sichtbar ist. Die materiellen Sinne können den Höchsten Herrn nicht 
ermessen, doch durch Seine unvorstellbare Macht kann der Herr mit Hilfe der Mate
rie, die nur eine andere Form Seiner manifestierten Energie ist, in einer für die Sin
neswahrnehmung der bedingten Seelen geeigneten Weise erscheinen. Somit ist die 
Bhagavad-gitä, wie auch jede andere authentische schriftliche Klangrepräsentation 
des Herrn, ebenfalls eine Inkarnation des Herrn. Es besteht kein Unterschied zwi
schen der Klangrepräsentation des Herrn und dem Herrn Selbst. Man kann aus der 
Bhagavad-gitä den gleichen Nutzen ziehen, wie Arjuna es in der persönlichen Ge
genwart des Herrn tat. 

Der gläubige Mensch, der danach strebt, aus der Gewalt des materiellen Daseins 
befreit zu werden, kann sich die Bhagavad-gitä sehr leicht zunutze machen, und mit 
dieser Absicht unterwies der Herr Arjuna, als bedürfe ·dieser der Lehren. In der 
Bhagavad-gitä werden fünf wichtige Wissensfaktoren behandelt, und zwar ( I )  der 
Höchste Herr , (2)  das Lebewesen, ( 3 )  die Natur, (4) Raum und Zeit und ( 5 )  Hand
lung. Von diesen sind der Höchste Herr und das Lebewesen der Eigenschaft nach 
eins . Der Unterschied zwischen ihnen wurde als der Unterschied zwischen dem 
Ganzen und dem Teil analysiert . Die Natur ist tote Materie, die Wechselwirkungen 
von drei Erscheinungsweisen entfaltet; die ewige Zeit und der unbegrenzte Raum 
werden als jenseits der materiellen Natur liegend angesehen. Die Handlungen des 
Lebewesens setzen sich aus verschiedenen Neigungen zusammen, die das Lebewesen 
in die materielle Natur hineinlocken oder aus ihr befreien können . All diese Themen 
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werden i n  der Bhagavad-gltä kurz behandelt und später zur weiteren Erleuchtung 
im Srimad-Bhägavatam ausgearbeitet. Von diesen fünf Faktoren sind der Herr, das 
Lebewesen, die Natur sowie Zeit und Raum ewig , jedoch unterstehen das Lebewe
sen, die Natur und die Zeit der Führung des Höchsten Herrn, der absolut und voll
ständig unabhängig von jeder anderen Herrschaft ist. Der Höchste Herr ist der höch
ste Kontrollierende. Die materiellen Handlungen des Lebewesens sind anfangslos , 
können jedoch berichtigt werden, indem man sie auf die spirituelle Ebene überträgt. 
So kann das Lebewesen die materiellen qualitativen Reaktionen beenden. Sowohl 
der Herr als auch das Lebewesen haben ein Bewußtsein, und beide empfinden ihre 
Identität als bewußte lebendige Kraft; doch das Lebewesen glaubt unter dem Einfluß 
der materiellen Natur, die auch mahat- tattva genannt wird, es sei vom Herrn ver
schieden. Die gesamte Darstellung der vedischen Weisheit hat zum Ziel , diese 
falsche Auffassung zu berichtigen und das Lebewesen so von der Il lusion der mate
riellen Identifizierung zu befreien. Wenn diese I llusion durch Wissen und Entsa
gung entwurzelt ist, sind die Lebewesen verantwortungsbewußte Handelnde wie 
auch Genießende. Die Empfindung für Genuß ist im Herrn wirkl ich ; im Lebewesen 
hingegen ist die gleiche Empfindung nur eine Art sehnsüchtiges V erlangen. Dieser 
Unterschied im Bewußtsein ist das, was die beiden ldentitäten, den Herrn und das 
Lebewesen, voneinander unterscheidet. Sonst gibt es zwischen dem Herrn und dem 
Lebewesen keinen Unterschied . Deshalb sind sie ewig gleichzeitig eins und verschie
den. Auf diesem Grundsatz fußt die ganze Lehre der Bhagavad-gitä. 

Sowohl der Herr als auch die Lebewesen werden in der Bhagavad-gitä als sanä
tana oder ewig beschrieben, und auch das Reich des Herrn weit jenseits des materiel
len Himmels wird als sanätana beschrieben. Das Lebewesen wird eingeladen, in der 
sanätana-Existenz des Herrn zu leben, und der Vorgang, der dem Lebewesen helfen 
kann, in das Reich des Herrn einzutreten, wo die Seele ihre befreiten Tätigkeiten ent
faltet, heißt sanätana-dharma. M an kann das ewige Reich des Herrn jedoch nur er
reichen, wenn man von der falschen Auffassung der materiellen Identifizierung frei 
ist. Die Bhagavad-gitä gibt uns den Schlüssel , wie wir diese Stufe der Vollkommen
heit erreichen können. Der Vorgang, von der falschen Auffassung der materiellen 
Identifizierung befreit zu werden, besteht in einer Stufenfolge aus fruchtbringender 
Handlung, empirischer Philosophie und hingebungsvollem Dienst bis hinauf zur 
transzendentalen Erkenntnis. Solch transzendentale Erkenntnis ist möglich, wenn 
man alle oben genannten Faktoren zum Höchsten Herrn in Beziehung setzt. Die vor
geschriebenen Pflichten des Menschen, wie sie in den Veden aufgezeigt werden, kön
nen das sündige Herz der bedingten Seele allmählich läutern und sie auf die Stufe der 
Erkenntnis heben. Die geläuterte Stufe der Aneignung von Wissen bildet die Grund
lage des hingebungsvollen Dienstes für den Herrn. Solange man nach einer Lösung 
für die Probleme des Lebens sucht, wird dies als jnäna oder gereinigtes Wissen be
zeichnet; wenn man jedoch die tatsächliche Lösung des Lebens erkennt, tritt man in 
den hingebungsvollen Dienst des Herrn ein. Die Bhagavad-gltä beginnt mit den Pro
blemen des Lebens, indem sie die Seele von den materiellen Elementen unterschei
det. Sie beweist mit Vernunft und Logik, daß die Seele unter allen Umständen un
zerstörbar ist und daß sich die äußere materielle Hülle, der Körper und der Geist , 
wandelt, um einen weiteren Abschnitt in der materiellen Existenz, die voller Leid ist, 
einzuleiten. Deshalb ist die Bhagavad-gitä dafür bestimmt, alle Arten von Leiden zu 
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beenden, und Arjuna suchte jetzt bei diesem erhabenen Wissen Zuflucht, das ihm 
zuvor, während der Schlacht von Kuruk!)etra, mitgeteilt worden war. 

VERS 28 

� �  
� PtRWC�ifl fttqft: i"'lqaa_eil"( 1 
�•nRI•ni"' �s�� �:l l �' "  

süta uväca 
evam cintayato ji�IJO/:z 

kr�IJa-päda-saroruham 
sa uhärdenä t igär;ihena 

säntäsid vimalä mati/:1 

süta/:1 uväca-Süta Gosvämi sprach; evam-so; cintayata/:1-während er an die 
Anweisungen dachte; ji�IJol:z-der Höchsten Personlichkeit Gottes; kr�IJa-päda-die 
Füße Kt!)Q.as; saroruham-Lotosblüten gleichend; sauhärdena-durch tiefe Freund
schaft; ati-gär;ihena-in großer Vertrautheit; säntä-beruhigt; äsit-so wurde es; vi
malä-ohne eine Spur materieller Verunreinigung ; mati/:1-Geist . 

ÜBERSETZUNG 
Süta Gosvämi sprach: Während sich Arjuna in die Anweisungen des Herrn 

versenkte, die ihm in großer Vertrautheit und Freundschaft mitgeteilt wor
del) waren, und an Seine Lotosfüße dachte, wurde sein Geist beruhigt und 
von aller materiellen Verunreinigung befreit. 

ERLÄUTERUNG 
Weil der Herr absolut ist, ist tiefe Meditation über Ihn so gut wie die Trance der 

yogis. Der Herr ist von Seinem Namen, Seiner Gestalt, Seinen Eigenschaften, Seinen 
transzendentalen Spielen, Seiner Umgebung und Seinen besonderen Taten nicht ver
schieden. Arjuna richtete seine Gedanken auf die Anweisungen, die ihm der Herr 
auf dem Schlachtfeld von Kuruk�tra erteilt hatte. Allein jene Anweisungen besaßen 
die Kraft, die Spuren materieller Verunreinigung in Arjunas Geist auszulöschen. 
Der Herr ist wie die Sonne; das Erscheinen der Sonne hat die augenblickliche Auflö
sung der Dunkelheit oder Unwissenheit zur Folge, und das Erscheinen des Herrn im 
Geist des Gottgeweihten kann sogleich alle leidvollen materiellen Auswirkungen 
vertreiben. Deshalb empfahl Sri Caitanya, ständig den Namen des Herrn zu chanten, 
um vor aller Verunreinigung durch die materielle Welt beschützt zu werden . Das 
Gefühl der Trennung vom Herrn ist zweifellos schmerzvoll für den Gottgeweihten, 
doch weil es in Beziehung zum Herrn steht, hat es eine besondere transzendentale 
Wirkung, die das Herz beruhigt . Trennungsgefühle sind ebenfalls Quellen transzen
dentaler Glückseligkeit, und sie sind niemals mit den verunreinigten materiellen Ge
fühlen der Trennung vergleichbar. 
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VERS 29 

':tlti�':tl\'1� lwtq Rtf«d((('CI 
� f;t4f11at�tfcMit1�$: 

vdsudevdnghry-anudhydna 
paribrmhita-ramhasd 

bhaktyd nirmathitdse�a
ka�dya-dhi�al)o 'rjunab 

I 
� � ��� 
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vdsudeva-anghri-die Lotosfüße des Herrn; anudhydna-durch ständige Erinne
rung ; paribrmhita-vergrößerte ; ramhasd-mit großer Geschwindigkeit; bhaktyd 
-in Hingabe; nirmathita-legte sich ; ase�a-unbegrenzt; ka�dya-unebenmäßige; 
dhi�afJab-Auffassung ; arjunab-Arjunas. 

ÜBERSETZUNG 
Arjunas ständige Erinnerung an die Lotosfüße Sri Kr�l)as, des Herrn, ver

größerte seine Hingabe rasch, und folglich verschwand aller Unrat aus sei
nen Gedanken. 

ERLÄUTERUNG 
Materiel le Wünsche im Geist sind der Abfall materieller Verunreinigungen. 

Durch solche Verunreinigungen kommt das Lebewesen mit so vielen vereinbaren 
und unvereinbaren Dingen zusammen, die die Existenz der spirituellen Identität be
einträchtigen. Geburt für Geburt wird die bedingte Seele von so vielen angenehmen 
und unangenehmen Dingen gefangen, die alle falsch und zeitweilig sind . Sie sam
meln sich als Reaktion auf unsere materiellen Wünsche; doch wenn wir durch hin
gebungsvollen Dienst mit dem transzendentalen Herrn in Seinen verschiedenen 
Energien in Berührung kommen, werden die nackten Formen aller materiellen 
Wünsche enthüllt, und die Intel ligenz des Lebewesens wird beruhigt und gewinnt 
ihre ursprüngliche Farbe zurück . Sobald Arjuna seine Aufmerksamkeit auf die An
weisungen des Herrn richtete, wie sie uns die Bhagavad-gitd einprägt, wurde die ur
sprüngliche Farbe seiner ewigen Gemeinschaft mit dem Herrn sichtbar , und er 
fühlte sich von allen materiellen Verunreinigungen befreit. 

VERS 30 

lfui � � � a� ett+t�ßt 1 
*'IWtitlatit� �� q: l l�o l l  

gitam bhagavatd jiidnam 
yat tat sangrdma-mürdhani 

kdla -karma-tamo-ruddham 
punar adhyagamat prabhub 
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gitam-unterwiesen; bhagavatä-von der Persönlichkeit Gottes; jflänam-tran
szendentales Wissen; yat-welches; tat-jenes; sangräma-mürdhani-inmitten der 
Schlacht; käla -karma-Zeit und Handlungen; tamab -ruddham-von solcher Dun
kelheit umschlossen; punab adhyagamat-belebte sie wieder ; prabhub-der Herr sei
ner Sinne. 

ÜBERSETZUNG 
Wegen der Spiele und Taten des Herrn und wegen Seiner Abwesenheit 

schien es, als habe Arjuna die Anweisungen vergessen, die die Persönlich
keit Gottes zurückgelassen hatte. ln Wirklichkeit war dies jedoch nicht der 
Fall, und er wurde wieder Herr seiner Sinne. 

ERLÄUTERUNG 
Die bedingte Seele wird durch die Gewalt der ewigen Zeit in fruchtbringende 

Handlungen verwickelt. Doch wenn der Höchste Herr auf der Erde erscheint, wird 
Er nicht von käla oder der materiellen Auffassung von Vergangenheit, Gegenwart 
und Zukunft beeinflußt. Die Taten und Spiele des Herrn sind ewig , und sie sind 
Manifestationen Seiner ätma-mäyä oder inneren Energie. Alle Spiele und Taten des 
Herrn sind von Natur aus spirituell, doch dem Laien scheinen sie auf gleicher Ebene 
mit materiellen Taten zu stehen. Es schien, daß Arjuna und der Herr sich an der 
Schlacht von Kuruk�tra so beteiligten , wie es auch die andere Seite tat, doch in 
Wirklichkeit führte der Herr in Gemeinschaft mit Seinem ewigen Freund Arjuna 
Seine Mission als Inkarnation aus . Deshalb büßte Arjuna durch solch scheinbar ma
terielle Taten nicht seine transzendentale Stellung ein, sondern belebte im Gegenteil 
seine Erinnerung an den Gesang, wie er ihn vom Herrn persönlich gehört hatte. 
Daß das Bewußtsein auf diese Weise wiederbelebt wird, wird vom Herrn in der 
Bhagavad-gftä ( 1 8 . 6 5 )  wie folgt bestätigt: 

man -manä bhava mad-bhakto 
mad-yäjf mäm namaskuru 

mäm evai$yasi satyam te 
pratijäne priyo 'si me 

Man soll ständig an den Herrn denken; der Geist soll Ihn nicht vergessen. Man 
soll ein Geweihter des Herrn werden und Ihm Ehrerbietungen darbringen. Wer so 
lebt, wird mit Sicherheit vom Herrn gesegnet, indem er den Schutz Seiner Lotosfüße 
erreicht. An dieser ewigen Wahrheit gibt es nichts zu zweifeln .  Weil Arjuna Sein 
vertrauter Freund war, wurde ihm das Geheimnis eröffnet. Arjuna hatte nicht den 
Wunsch, gegen seine Verwandten zu kämpfen, sondern er kämpfte für die Mission 
des Herrn. Er war ständig nur mit der Erfüllung Seiner M ission beschäftigt und ver
blieb daher nach Kr�JJas Fortgehen in der gleichen transzendentalen Stellung , ob
wohl es schien, als habe er alle Anweisungen der Bhagavad-gftä vergessen . Man soll 
also sein Leben mit der Mission des Herrn in Einklang bringen, und wenn man dies 
tut, kehrt man mit Sicherheit nach Hause, zu Gott, zurück . Das ist die höchste Voll
kommenheit des Lebens. 
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VERS 31 

fctilcit iCtll(iitliql �i�: I 
�������1+4��: 1 1 � � 1 1  

visoko brahma-sampattyä 
saiichinna-dvaita-samsayab 

lfna-prakrti-nairgwzyäd 
alirigatväd asambhavab 
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visokab-frei von Kummer; brahma-sampattyä-durch den Besitz spiritueller 
Eigenschaften; saiichinna-völlig abgeschnitten; dvaita -samsayab-von den Zwei
feln der Relativität; lfna-eingegangen in; prakrti-materielle Natur; nairgw:zyät 
-weil er in der Transzendenz verankert war; alirigatvät-weil er ohne materiellen 
Körper war ; asambhavab-frei von Geburt und Tod. 

ÜBERSETZUNG 
Weil er spirituelle Eigenschaften besaß, wurden die Zweifel der Dualität 

völlig beseitigt. So wurde er von den drei Erscheinungsweisen der materiel
len Natur frei und in der Transzendenz verankert. Es bestand nicht länger 
die Möglichkeit, daß er in Geburt und Tod verstrickt wurde, denn er war 
von seiner materiellen Form befreit. 

ERLÄUTERUNG 
Zweifel der Dualität haben ihren Ursprung in der falschen Auffassung vom ma

teriellen Körper, den weniger intelligente Menschen für das Selbst halten. Die gröb
ste Form unserer Unwissenheit besteht darin, daß wir den Körper mit dem Selbst 
identifizieren. In Unwissenheit halten wir alles in Beziehung zu unserem Körper für 
unser Eigentum . Zweifel aufgrund der falschen Auffassung von "ich" und "mein" 
- "mein Körper, meine Verwandten, mein Besitz, meine Frau, meine IGnder, mein 
Reichtum, mein Land, meine Gemeinde" und Hunderte und Tausende von ähnli
chen illusorischen Überlegungen - verwirren die bedingte Seele. Wenn man die An
weisungen der Bhagavad-gftä annimmt, wird man zweifellos von solcher Verwir
rung frei, denn wirkliches W issen bedeutet, zu erkennen, daß die Höchste Persön
lichkeit Gottes, V äsudeva, Sri �l)a, alles ist, einschließlich des eigenen Selbst. 
Alles ist eine Teilmanifestation Seiner Kraft. Die Kraft und der Kraftursprung sind 
nicht voneinander verschieden, und so wird die Auffassung von der Dualität durch 
vollkommenes Wissen augenblicklich beseitigt. Sowie sich Arjuna den Anweisun
gen der Bhagavad-gflä zuwandte, konnte er, kraft seines Wissens, die materielle 
Auffassung von Sri 1<.\�l)a, seinem ewigen Freund, sogleich auslöschen. Er konnte 
erkennen, daß der Herr durch Seine Anweisung, Seine Gestalt, Seine transzenden
talen Spiele , Seine Eigenschaften und alles andere, was zu Ihm in Beziehung steht, 
noch immer vor ihm gegenwärtig war .  Er konnte erkennen, daß Sri K�Qa, sein 
Freund, durch Seine transzendentale Gegenwart in verschiedenen nichtdualistischen 
Energien noch immer vor ihm anwesend war, und es war nicht nötig, daran zu den-
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ken, durch einen weiteren Wechsel des Körpers unter dem Einfluß von Zeit und 
Raum mit dem Herrn zusammenzukommen. Wenn man absolutes Wissen erlangt, 
kann man ständig , auch schon im jetzigen Leben, mit dem Herrn zusammensein, in
dem man einfach über den Höchsten Herrn hört, chantet, an Ihn denkt und Ihn ver
ehrt. Sogar im gegenwärtigen Leben kann man Ihn sehen und Seine Gegenwart spü
ren, indem man einfach den advaya-jiiäna-Herrn, den Absoluten Herrn, durch den 
Vorgang des h ingebungsvollen Dienstes versteht, der mit dem Hören über Ihn be
ginnt . Sri Caitanya sagte, daß man einfach durch das Chanten des Heiligen Namens 
des Herrn augenblicklich den Staub vom Spiegel des reinen Bewußtseins fortwa
schen kann, und sobald der Staub entfernt ist, ist man von allen materiellen Bedin
gungen frei . Von allen materiellen Bedingungen frei zu werden bedeutet, die Seele 
zu befreien . Sobald man daher in absolutem Wissen gründet, ist die materielle Le
bensauffassung beseitigt, das heißt, man löst sich von dieser falschen Lebensauffas
sung . So wird die Tätigkeit der reinen Seele durch spirituelle Erkenntnis wiederbe
lebt . Diese praktische Erkenntnis des Lebewesens wird dadurch möglich, daß es von 
den Reaktionen der drei Erscheinungsweisen der materiellen Natur - Tugend, Lei
denschaft und Unwissenheit - frei wird. Durch die Gnade des Herrn wird ein reiner 
Gottgeweihter augenblicklich auf die Ebene des Absoluten gehoben, und es besteht 
keine Mögl ichkeit, daß der Gottgeweihte erneut in das bedingte, materielle Leben 
verstrickt wird. Man kann die Gegenwart des Herrn unter keinen Umständen spü
ren, solange man nicht mit der erforderlichen transzendentalen Sicht begabt ist, die 
durch den in den offenbarten Schriften beschriebenen hingebungsvollen Dienst er
mögl icht wird. Arjuna hatte diese Stufe schon lange zuvor auf dem Schlachtfeld von 
Kuruk�tra erreicht, und als er offenbar die Abwesenheit des Herrn fühlte, suchte er 
sogleich Zuflucht bei den Anweisungen der Bhagavad-gitä und gelangte so in seine 
ursprüngliche Stellung zurück . Dies ist die Stellung des visoka, das heißt die Stufe, 
auf der man von allem Kummer und von allen Sorgen befreit ist. 

VERS 32 

� �fll11l m 4.4���� � ' 
�:Q?.�N � � � ��: � � �� � � 

nisamya bhagavan-märgam · · 
samsthäm yadu -kulasya ca 

svab -pathäya matim cakre 
nibhrtätmä yudhi$/hira/:1 

nisamya-überlegend; bhagavat-den Herrn betreffend; märgam-die Art und 
Weise Seines Erscheinens und Fortgehens; samsthäm - Ende; yadu -kulasya-von 
der Dynastie des Königs Yadu; ca-auch ; svab-das Reich des Herrn; pathäya-auf 
dem Wege des; matim-Verlangen; cakre-schenkte Aufmerksamkeit; nibhrta 
ätmä-allein und einsam ; yudhi$!hira�-König Yudhi�thira. 
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ÜBERSETZU NG 

Als König Yudhi�thira von der Rückkehr Sri Kr�l)as in  Sein Reich gehört 
hatte und verstand, daß die irdische Manifestation der Yadu-Dynastie zu 
Ende war, beschloß er, nach Hause, zu Gott, zurückzukehren. 

ERLÄUTERUNG 

Auch Mahäräja Yudhi�thira wandte seine Aufmerksamkeit den Anweisungen 
der Bhagavad-gitä zu, nachdem er erfahren hatte, daß der Herr den Blicken der irdi
schen Menschen entschwunden war . Er begann über das Erscheinen und Fortgehen 
des Herrn nachzudenken . Die M ission des Erscheinens und Verschwindens des 
Herrn in der materiellen Welt hängt allein von Seinem höchsten Willen ab. Keine 
höhere Energie zwingt Ihn, zu erscheinen und fortzugehen wie die Lebewesen, die 
von den Gesetzen der Natur dazu gezwungen werden. Der Herr kann, wann immer 
Er möchte, von überallher erscheinen, ohne Sein Erscheinen und Verschwinden an 
einem anderen Ort zu stören. Er ist wie die Sonne. Die Sonne geht nach ihrem eige
nen Gesetz auf und unter, ohne dadurch ihre Gegenwart an anderen Orten zu stören. 
Die Sonne geht morgens in Indien auf, ohne von der westlichen Erdhälfte zu ver
schwinden. Die Sonne ist überall im gesamten Sonnensystem gegenwärtig, doch 
mutet es an, als erscheine sie morgens an einem bestimmten Ort und verschwinde 
ebenso zu einer festen Zeit am Abend. Selbst die Sonne kümmert sich nicht um zeit
liche Begrenzungen, ganz zu schweigen vom Höchsten Herrn, dem Schöpfer und 
Lenker der Sonne. Deshalb heißt es in der Bhagavad-gitä, daß jeder, der das tran
szendentale Erscheinen und Verschwinden des Herrn durch Seine unvorstellbare 
Energie wirklich versteht, von den Gesetzen der Geburten und Tode befreit und in 
den ewigen spirituellen Himmel gebracht wird, wo sich die VaikuQ.tha-Planeten be
finden. Dort können solch befreite Personen ewig leben, ohne die Qualen von Ge
burt, Tod, Alter und Krankheit. Im spirituellen Himmel sind der Herr und diejeni
gen, die sich ewig in Seinem transzendentalen liebenden Dienst betätigen, ewig jung, 
denn dort gibt es kein Alter, keine Krankheit und auch keinen Tod. Weil der Tod 
dort keine Macht hat, gibt es auch keine Geburt. Wir können daher schlußfolgern, 
daß man einfach durch das rechte Verständnis vom Erscheinen und Verschwinden 
des Herrn die vollkommene Stufe des ewigen Lebens erreichen kann. Deshalb be
gann auch Mahäräja Yudhi�thira daran zu denken, zu Gott zurückzukehren. Der 
Herr erscheint auf der Erde oder einem anderen vergänglichen Planeten in Beglei
tung Seiner Gefährten, die ewig mit Ihm leben, und auch die Angehörigen der Yadu
Dynastie, deren Aufgabe es war, die transzendentalen Spiele des Herrn zu ergänzen, 
sind niemand anders als Seine ewigen Gefährten. Das gleiche gilt für Mahäräja Yu
dhi�thira, seine Brüder, seine Mutter usw.  Weil das Erscheinen und Fortgehen des 
Herrn und Seiner ewigen Gefährten von transzendentaler Natur ist, sollte man sich 
nicht von den Äußerlichkeiten dieses Geschehens verwirren lassen. 

VERS 33 

-- � · � �il:§ .. l 6 

;mf � �tlq�ß � � I  
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QJiiiRifl�l � 
fwl��q«lll �: 1 1 � � 11 

prthäpy anusrutya dhanarijayoditam 
näsam yadünäm bhagavad-gatim ca täm 

ekänta -bhaktyä bhagavaty adhok�aje 
nivesitätmopararäma samsrteb 

prthä-Kuntl ; api-auch ; anusrutya- mitanhörend ; dhanarijaya-Arjuna; udi
tam-geäußert von ; näsam-Ende; yadünäm-der Yadu-Dynastie; bhagavat-die 
Persönlichkeit Gottes; ga/im-Fortgehen; ca-auch ; täm-all jene; eka-anta-reine; 
bhaktyä- Hingabe; bhagavati-zum Höchsten Herrn, Sr! Kt;�l)a; adhok�aje-Tran
szendenz; nivesita -ätmä-mit voller Aufmerksamkeit; upararäma-wurde befreit 
aus dem ; samsrteb- materiellen Dasein. 

Ü BERSETZUNG 

Nachdem Kunti den Bericht Arjunas über das Ende der Yadu-Dynastie 
und Sri Kr�r:JaS Fortgang mitangehört hatte, betätigte sie s ich mit wacher 
Aufmerksamkeit im h ingebungsvol len Dienst der transzendentalen Persön
l ichkeit Gottes und wurde so aus dem materie l len Dasein erlöst. 

ERLÄUTERU NG 

Der Sonnenuntergang bedeutet nicht das Ende der Sonne, sondern nur, daß die 
Sonne sich nicht mehr in unserem Blickfeld befmdet. In ähnlicher Weise bedeutet 
das Ende der M ission des Herrn auf einem bestimmten Planeten oder in einem be
stimmten Universum nur, daß wir Ihn nicht mehr sehen können. Das Ende der 
Yadu-Dynastie bedeutet ebenfalls nicht, daß sie vernichtet wird. Sie verschwindet 
nur zusammen mit dem Herrn aus unserem Blickfeld . Sowie Mahäräja Yudhi�thira 
den Entschluß faßte, sich darauf vorzubereiten, zu Gott zurückzukehren, entschied 
sich auch Kuntl dazu und betätigte sich mit ungeteilter Aufmerksamkeit im tran
szendentalen hingebungsvollen Dienst des Herrn, der dem Gottgeweihten die Reise 
zurück zu Gott garantiert, nachdem er den gegenwärtigen materiellen Körper aufge
geben hat . Der Anfang des hingebungsvollen Dienstes für den Herrn ist der Anfang 
der Spiritualisierung des jetzigen Körpers, und so löst sich ein reiner Geweihter des 
Herrn noch im gegenwärtigen Körper von jeder materiellen Verbindung . Das Reich 
des Herrn ist kein M ythos , wie ungläubige und unwissende Menschen annehmen; 
nur kann man nicht mit materiellen M itteln,  wie Raketen und Raumkapseln, dort 
hingelangen.  Ohne Zweifel kann man es jedoch erreichen, nachdem man den gegen
wärtigen Körper aufgegeben hat . Man braucht sich nur durch den Vorgang des hin
gebungsvollen Dienstes darauf vorzubereiten, zu Gott zurückzukehren; so wird der 
Weg für die Rückkehr zu Gott geebnet, und Kuntl nahm diesen Vorgang an . 
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yaytiharad bhuvo bhtiram 
tarn tanum vijahtiv aja/:1 

kaiJfakam kaiJ!akeneva 
dvayam ctipisitub samam 
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yayti-das, wodurch; aharat-nahm fort; bhuva/:1-der Welt; bhtiram-Last; ttim 
-jenes; tanum-Körper; vijahau-aufgegeben; aja/:1-der Ungeborene; kaiJfakam
Dorn; kal)fakena-durch den Dorn; iva-wie das ; dvayam-beide; ca-auch; api 
-obwohl ; isitu/:1-beherrschend ; samam-gleich. 

ÜBERSETZUNG 

Sri Kr�r:-a, der höchste Ungeborene, veranlaßte, daß die Mitgl ieder der 
Yadu -Dynast ie ihren Körper aufgaben, wodurch Er  die Welt von ihrer Last 
befreite. Es war, als entferne man e inen Dorn mit einem anderen Dorn, ob
wohl beide für den Betroffenen gleich sind. 

ERLÄUTERUNG 

Srila Visvanätha Cakravarti lbäkura weist darauf hin, daß die rllis unter der 
Führung Saunakas, die das Srimad-Bhtigavatam in Naimiliärat)ya von Süta Go
svämi hörten, nicht glücklich waren, als sie hörten, die Y adus seien im Wahn des 
Rausches gestorben. Um ihnen von diesem Schmerz Erleichterung zu verschaffen, 
versicherte ihnen Süta Gosvämi, daß es der Herr war, der die M itglieder der Y adu
Dynastie veranlaßte, ihre Körper aufzugeben, mit denen sie die Last der Welt fortge
nommen hatten. Der Herr und Seine ewigen Beigesellten waren auf der Erde er
schienen, um den verwaltenden Halbgöttern zu helfen, die Last der Welt zu beseiti
gen. Daher rief Er einige vertraute Halbgötter herbei, in der Yadu-Familie zu er
scheinen und Ihm bei Seiner großen M ission zu dienen. Nachdem die M ission des 
Herrn erfüllt war, gaben die Halbgötter gemäß dem W illen des Herrn ihren mate
rieBen Körper auf, indem sie im Wahn des Rausches miteinander kämpften. Die 
Halbgötter sind es gewohnt, den soma-rasa-Trank zu trinken, und daher sind ihnen 
das Trinken von Wein und Rauschzustände nicht unbekannt. Manchmal kamen sie 
in Schwierigkeiten, weil sie sich berauschten. Die Söhne Kuveras fielen einmal Nä
radas Zorn zum Opfer, weil sie betrunken waren; doch später erlangten sie durch die 
Barmherzigkeit Sri K.r:�>IJ.as, des Herrn, ihren ursprünglichen Körper wieder. Diese 
Geschichte fmden wir im Zehnten Kapitel des Zehnten Cantos. Für den Höchsten 
Herrn sind die asuras und die Halbgötter gleich , doch die Halbgötter sind dem 
Herrn gehorsam, wohingegen die asuras es nicht sind. Deshalb ist das Beispiel , 
einen Dorn mit einem anderen herauszunehmen, sehr treffend. Der eine Dorn, der 
dem Bein des Herrn Stiche versetzt, ist für den Herrn zweifellos störend, und der 
andere Dorn, der die störenden Elemente beseitigt, erweist dem Herrn zweifellos 
einen Dienst. Obwohl also jedes Lebewesen ein Teil des Herrn ist, wird dasjenige, 
das dem Herrn Nadelstiche versetzt, asura genannt, und der freiwillige Diener des 
Herrn heißt devatti oder Halbgott. Die devattis und die asuras streiten sich in der 
materiellen Welt ständig, und der Herr rettet die devatäs stets aus den Händen der 
asuras . Beide stehen unter der Herrschaft des Herrn. In der Welt gibt es zwei Arten 
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von Lebewesen, und es ist die M ission des Herrn, wann immer die Notwendigkeit 
besteht, die devatäs zu beschützen und die asuras zu vernichten und beiden damit 
Gutes zu tun. 

VERS 35 

q'f1 ���qtfUr �����: I 
�: � � �� a:q w��, � � ���� 

yathä matsyädi-riipäl)i 
dhatte jahyäd yathä nafab 

bhii-bhärab k!japito yena 
jahau tac ca kalevaram 

yathä-soviel wie; matsya-ädi-Inkarnation als Fisch und so fort; rupal)l
Formen; dhatte-nimmt ewig an; jahyät-gibt scheinbar auf; yathä-genau wie; na
fab-Magier ; bhii -bhärab-Last der Welt; k!japitab-befreite; yena-wodurch ; ja 
hau-läßt gehen; tat-jenes; ca-auch ; kalevaram-Körper . 

ÜBERSETZUNG 

Der Höchste Herr gab den Körper auf, den Er manifestiert hatte, um die 
Last der Erde zu verringern. Wie ei n Magier gibt Er den einen Körper auf, 
um andere, wie zum Beispiel den Seiner Fisch- Inkarnation, anzunehmen . 

ERLÄUTERUNG 

Der Höchste Herr, die Persönlichkeit Gottes, ist weder unpersönlich noch form
los ; vielmehr ist Sein Körper nicht von Ihm verschieden, und daher ist Er als die 
Verkörperung der Ewigkeit, des Wissens und der Glückseligkeit bekannt. I m  
Brhad-vai!jl)ava Tantra wird klar gesagt, daß jeder, der glaubt, die Gestalt des Herrn 
bestünde aus materieller Energie, geächtet werden muß. Und wenn man durch Zu
fall ctas· Gesicht eines solchen Ungläubigen sieht, muß man sich läutern, indem man 
vollbekleidet in einen Fluß springt. Der Herr wird als amrta oder todlos beschrie
ben, weil Er keinen materiellen Körper hat. Unter diesen Umständen ist das "Ster
ben" des Herrn oder vielmehr Sein Verlassen des Körpers mit dem Zauberkunst
stück eines Magiers vergleichbar. Der Magier zeigt bei seinen Kunststücken, daß er 
in Stücke geschnitten, zu Asche verbrannt oder durch Hypnose bewußtlos gemacht 
wird, doch all dies ist nur Trug . In Wirkl ichkeit wird der Magier weder zu Asche 
verbrannt noch in Stücke geschnitten, noch ist er während seiner Vorführung zu ir
gendeiner Zeit tot oder bewußtlos.  In ähnlicher Weise besitzt auch der Herr eine un
begrenzte Vielfalt von verschiedenen Formen, von denen die Fisch-Inkarnation,  die 
Er in unserem Universum offenbarte, ebenfalls eine ist . Da es unzählige Universen 
gibt, offenbart die Fisch-Inkarnation unaufhörlich irgendwo Ihre transzendentalen 
Spiele. In diesem Vers wird das Wort dhatte, "ewig angenommen" (und nicht das 
Wort dhitvä, "gelegentlich angenommen"), benutzt. Damit wird zum Ausdruck ge
bracht, daß der Herr die Inkarnation des Fisches nicht erschafft, sondern ewig be-
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sitzt, und das Erscheinen und Verschwinden einer solchen Inkarnation dient beson
deren Zwecken. Der Herr sagt in der Bhagavad-gitä ( 7 . 24-25) :  "Die Unpersönlich
keitsphilosophen glauben, Ich besäße keine Form und hätte gegenwärtig nur eine 
Form angenommen, um einem bestimmten Zweck zu dienen, weshalb Ich jetzt ma
nifestiert sei. Doch in Wirklichkeit verfügen solche Spekulanten über keine scharfe 
Intelligenz. Obwohl sie große Gelehrte auf dem Gebiet der vedischen Schriften sein 
mögen, kennen sie Meine unvorstellbaren Energien und Meine ewigen persönlichen 
Formen nicht . Der Grund hierfür ist, daß Ich es M ir vorbehalte, den Nichtgottge
weihten durch Meinen mystischen Schleier unsichtbar zu bleiben. Die unintelligen
ten Narren kennen deshalb Meine ewige Gestalt nicht, die niemals vergeht und die 
ungeboren ist ." Im Padma PuräiJa wird gesagt, daß es denen, die neidisch und stän
dig auf den Herrn zornig sind, nicht gestattet ist, die wirkl iche und ewige Gestalt des 
Herrn zu erkennen . Im Bhägavatam heißt es auch, daß der Herr den Ringern wie 
ein Blitzschlag erschien. Als Sisupäla vom Herrn getötet wurde, konnte er Ihn nicht 
als Kf$1)a sehen, da er durch das Gleißen des brahmajyoti geblendet wurde. Der Herr 
gab also Seine vorübergehenden Manifestationen, wie Seine Erscheinung als Blitz 
vor den Ringern, die Karilsa geschickt hatte, oder als gleißende Ausstrahlung vor Si
supäla, auf; aber als Magier ist der Herr ewig existent und hört niemals auf zu sein. 
Nur den asuras zeigt Er vorübergehend solche Formen, und wenn solche Entfaltun
gen beendet sind, glauben die asuras, der Herr existiere nicht mehr, wie auch das tö
richte Publikum glaubt, der Magier werde zu Asche verbrannt oder in Stücke ge
schnitten. Die Schlußfolgerung lautet, daß der Herr keinen materiellen Körper hat, 
sondern einen spirituellen, und daher weder getötet noch verändert werden kann. 

VERS 36 

� � 'fti�Uf.t+d 'l(f 
iifit � �qoft�('I�W<H I 

6(1('fcl 1Sifttf.{�6(11-
�: •m@4q�ij � � ��� � 

yadä mukundo bhagavän imäm mahim 
jahau sva- tanvä 5rava1Jiya-sat-kathab 

tadähar eväpratibuddha-cetasäm 
abhadra -hetu/:1 kalir anvavartata 

yadä-als; mukunda/:l-�$l)a, der Herr; bhagavän-die Persönlichkeit Gottes; 
imäm-diese; mahim-Erde; jahau-verließ ; s va- tanvä-mit eben Seinem Körper; 
srava!Jiya-sat-katha/:1-es ist wert, über Ihn zu hören; tadä-zu jener Zeit; aha/:! eva 
-von eben jenem Tag an; apratibuddha-cetasäm-derjenigen, deren Geist nicht aus
reichend entwickelt ist; abhadra-hetu/:1-Ursache allen Unglücks; kali/:1 anvavartata 
-Kali voll manifestiert. 



722 Srimad-Bhägavatam [Canto 1 ,  Kap. 15  

Ü BERSETZU NG 

Von dem Tage an, da die Persönl ichkeit Gottes, Sri Knr:-a, d iesen i rd i 
schen Planeten in  Seiner ursprüngl ichen Gestalt verl ieß, manifestierte sich 
Kal i ,  der tei lweise schon vorher erschienen war, in vol lem Ausmaß, um un
glückbringende Bedingungen für  diejenigen zu schaffen, die nur über ge
ringes Wissen verfügen.  

ERLÄUTERUNG 

Kali kann nur diejenigen beeinflussen, deren Gottesbewußtsein nicht voll entwik
kelt ist .  Man kann die Auswirkungen des Kali aufheben, wenn man vollständig un
ter dem höchsten Schutz der Persönlichkeit Gottes bleibt. Das Zeitalter des Kali trat 
kurz nach der Schlacht von Kuruk�etra ein, doch wegen der Gegenwart des Herrn 
konnte es seinen Einfluß nicht ausüben. Dann aber verließ der Herr diesen irdischen 
Planeten in Seinem transzendentalen Körper, und sobald Er fortging, begannen sich 
die Merkmale des Kali-yuga zu manifestieren, die Mahäräja Yudhi�thira bereits vor 
Arjunas Ankunft aus Dvärakä bemerkt hatte und aus denen er ganz richtig schloß , 
daß der Herr die Erde verlassen hatte. Wie wir schon erklärt haben, verschwand der 
Herr aus unserer Sicht, so, wie wir die Sonne nicht mehr sehen können, wenn sie 
untergegangen ist. 

VERS 37 

�fu«�h:QRQ�af � 
� � uJ � � {1'-IISS<:+tF.I I 

� ���-
�� tj+(�jq � ����" 

yudhi${hiras tat parisarpaiJaril budha� 
pure ca rä${re ca grhe tathätmani 

vibhävya /obhänrta-jihma-himsanädy
adharma -cakram gamanäya paryadhät 

yudhi${hira�-Mahäräja Yudhi�thira ; tat-jenes; parisarpa!Jam-Erweiterung; 
budha�-gründlich erfahren; pure-in der Hauptstadt; ca-wie auch; rä${re-im 
Staat ; ca-und; grhe-zu Hause; tathä-wie auch; ätmani-in Person; vibhävya-be
obachtend; /obha-Habsucht; anrta-Unwahrheit; jihma-Doppelzüngigkeit ; him
sana-ädi-Gewalt, Neid; adharma-Gottlosigkeit; cakram-ein Teufelskreis; gama
näya-für den Fortgang ; paryadhät-kleidete sich entsprechend. 

ÜBERSETZU NG 

Mahäräja Yudhi,thira war intel l igent genug, den E influß  des Zeitalters 
des Kal i  zu verstehen, dessen Merkmale - Habsucht, Falschheit, Betrügerei 
und Gewalttät igkeit - sich überal l  in  der Hauptstadt, im Staat, in  der Fami 
l ie  und  unter den  Individuen ausbrei teten. So  bereitete er sich weise darauf 
vor, den Palast zu verlassen,  und kleidete sich dementsprechend. 



Vers 38) Die Päl)�avas ziehen sich rechtzeitig zurück 723 

ERLÄUTERUNG 

Das gegenwärtige Zeitalter wird durch die Eigenschaften des Kali beeinflußt. Seit 
den Tagen der Schlacht von Kuruk�etra vor etwa 5000 Jahren begann sich der Ein
fluß des Zeitalters des Kali zu manifestieren. Aus maßgeblichen Schriften erfahren 
wir, daß das Zeitalter des Kali noch 427  000 Jahre fortdauern wird. Die oben er
wähnten Merkmale des Kali-yuga, nämlich Habsucht, Falschheit, Bestechung, Be
trug, Vetternwirtschaft, Gewalttätigkeit und ähnliches mehr, erfreuen sich bereits 
großer Beliebtheit, und niemand vermag sich vorzustellen, was im Laufe der Zeit 
geschehen wird, wenn der Einfluß des Zeitalters des Kali bis zum Tage der Vernich
tung immer mehr zunimmt. W ie wir bereits wissen, wirkt sich der Einfluß des 
Kali-Zeitalters nur auf gottlose, bloß dem Namen nach zivilisierte Menschen aus, 
denn diejenigen, die unter dem Schutz des Herrn stehen, haben von diesem schreck
lichen Zeitalter nichts zu befürchten. M ahäräja Yudhi!;>thira war ein großer Geweih
ter des Herrn und hatte daher keinen Grund, sich vor dem Einfluß des Zeitalters des 
Kali zu fürchten. Trotzdem zog er es vor, sich aus dem aktiven Familienleben zu
rückzuziehen und sich auf den Weg zurück in die Heimat, zurück zu Gott, vorzube
reiten. Die PäQQ.avas sind ewige GeHi.hrten des Herrn, und daher ist ihnen an der Ge
meinschaft mit dem Herrn mehr gelegen als an irgend etwas anderem. Außerdem 
wollte sich Mahäräja Yudhi!;>thira als vorbildlicher König schon deshalb zurückzie
hen, um anderen ein Beispiel zu geben. Wenn ein erwachsener Sohn da ist, der sich 
um die Familienangelegenheiten kümmern kann, sollte man sich sofort aus dem Fa
milienleben zurückziehen,  um sich nur noch der spirituellen Erkenntnis zu widmen. 
Niemand sollte im finsteren Brunnen des Haushälterlebens ausharren, bis er durch 
den Willen Yamaräjas fortgezerrt wird. Moderne Politiker sollten sich an Mahäräja 
Yudhi�thira ein Beispiel nehmen, wie man sich freiwillig aus dem aktiven Leben zu
rückzieht und der jüngeren Generation Platz macht. Auch alte Herren im Ruhestand 
sollten sich ein Beispiel an ihm nehmen und mit dem Ziel spiritueller Erkenntnis das 
Haus verlassen, bevor sie gewaltsam fortgezerrt werden, um dem Tod ins Auge zu 
sehen . 

VERS 38 

� .mt �Nil'ik'iil! � gül: I 
«t�;fto�w qß l{_Jt(+il��t;it � � ��� �  

sva-räf pautram vinayinam 
ätmanab susamam gu(laib 

toya -nfvyäb patim bhümer 
abhya�iflcad gajähvaye 

sva-räf-der Herrscher; pautram-dem Enkel ; vinayinam-angemessen aufgezo
gen; ätmanab-er selbst; su -samam-in jeder Hinsicht gleich ; gu(laib-durch die Ei-· 
genschaften; toya-nfvyäb-von den Meeren umgeben; patim-Herr; bhümeb-des 
Landes; abhya$iflcat-auf den Thron gesetzt; gajähvaye-in der Hauptstadt Hastinä
pura. 



724 Srimad-Bhägavatam (Canto 1 ,  Kap. 1 5  

ÜBERSETZUNG 

Danach setzte er in  der Hauptstadt Hast inäpura seinen Enkel auf den Kai 
serthron. Mahäräja Parik�it war vol l  ausgebildet und ebenso befähigt wie  er, 
und er wurde zum Herrscher über alle von den Meeren umsch lossenen Län
der. 

ERLÄUTERUNG 

Das gesamte von Meeren umsäumte Land der Erde war dem König von Hastinä
pura untertan. Mahäräja Yudhi$thira hatte seinen Enkel Mahäräja Parik$it, der 
ebenso befähigt war wie er, hinsichtlich der Verpflichtung des Königs gegenüber den 
Bürgern bei der Verwaltung des Staates bereits vollständig ausgebildet, und so 
wurde Mahäräja Parik�it auf Mahäräja Yudhi$thiras Thron gesetzt, noch bevor sich 
dieser auf den Weg zurück zu Gott machte. Was Mahäräja Parik�it betrifft, so ist 
das hier benutzte Wort vinayinam von Bedeutung . Warum wurde der König von 
Hastinäpura, zumindest bis zur Zeit Mahäräja Parik$its , als Herrscher der Welt an
erkannt? Der einzige Grund ist, daß die Menschen der Welt glücklich waren, weil 
der Herrscher so gut regierte. Das Glück der Bürger beruhte auf der reichen Erzeu
gung von Naturalien wie Getreide, Früchten, M ilch , Kräutern, wertvollen Steinen, 
Erzen und allem, was die Menschen brauchten. Sie waren sogar frei von allen kör
perlichen Leiden, Ängsten und Störungen, die von Naturerscheinungen oder ande
ren Lebewesen verursacht werden . Weil alle Menschen in jeder Hinsicht glücklich 
waren, gab es keine Unstimmigkeiten, obschon manchmal zwischen den einzelnen 
Königen aus politischen Gründen und um der Vorherrschaft willen Schlachten aus
getragen wurden. Jeder wurde dazu angeleitet, das höchste Ziel des Lebens zu errei
chen,  und daher waren die Menschen auch erleuchtet genug, sich nicht wegen un
wichtiger Dinge zu streiten. Der Einfluß des Kali-yuga zersetzte allmählich die guten 
Eigenschaften sowohl der Könige als auch der Bürger, und deshalb kam es zu Span
nungen zwischen den Herrschern und den Untertanen. Trotzdem ist sogar in diesem 
Zeitalter der Unstimmigkeiten zwischen den Herrschern und den Untertanen spiri
tueller Fortschritt und Gottesbewußtsein möglich. Das ist eine besondere Begünsti
gung . 

VERS 39 

(p.ß ffif �tmwwqft\ �: 1 
fwt�f!'l'llwtft4;u(\�: � � ��� �  

mathuräyäm tathä vajram 
sürasena-patim tatab 

präjäpatyäm nirüpye�fim 
agnin apibad isvarab 

mathuräyäm-in Mathurä; tathä-auch; vajram-Vajra; sürasena-patim-König 
der Sürasenas; tatab-danach ; präjäpatyäm-präjäpatya-Opfer; nirüpya-durch
geführt habend; i�!im-Ziel; agnin-Feuer; apibat-entfachte in sich ; isvarab-fahig. 



Vers 40] Die Pär;��avas ziehen sich rechtzeitig zurück 725 

ÜBERSETZUNG 

Alsdann setzte er Vaj ra, den Sohn Ani ruddhas, Sri Kr�r;�as Enkel, i n  Ma
thurä als König von Sürasena ein. Danach führte Mahäräja Yudhi�thi ra ein 
präjäpatya-Opfer durch und entfachte in  sich das Feuer der Entsagung vom 
Fami l ienleben.  

ERLÄUTERUNG 

Nachdem Mahäräja Yudhi�thira Mahäräja Parlk�it auf den Herrscherthron von 
Hastinäpura erhoben und Vajra, den Enkel Sr! Kr��as, als König von Mathurä ein
gesetzt hatte, trat er in den Lebensstand der Entsagung ein. Das System des van:zäs
rama-dharma, das die Menschen je nach Befahigung und Tätigkeit in vier Lebens
stufen und vier Kasten unterteilt, ist der Beginn wahren menschlichen Lebens. 
Mahäräja Yudhi�thira - der Schutzherr dieses Systems menschlicher Tätigkeiten 
zog sich zur angebrachten Zeit als sannyäsi aus dem aktiven Leben zurück, indem er 
einem geschulten Prinzen, nämlich Mahäräja Parlk�it, die Regierungsverantwor
tung übergab. Das wissenschaftliche System des van:zäsrama-dharma teilt das 
menschliche Leben in vier Gruppen beruflicher Beschäftigung und vier Lebensstu
fen ein. Die Einteilung in die vier Lebensstufen - brahmacarya, grhastha, vänapra
stha und sannyäsa - muß von allen, ungeachtet der Berufsgruppe, befolgt werden. 
Moderne Politiker wollen sich nicht aus dem aktiven Leben zurückziehen, selbst 
wenn sie alt genug sind. Mahäräja Yudhi�thira jedoch trat freiwillig aus dem aktiven 
Regierungsleben zurück, um sich auf das nächste Leben vorzubereiten. Das Leben 
eines jeden muß so eingerichtet werden, daß er die letzte Lebensstufe, das heißt min
destens die letzten fünfzehn oder zwanzig Jahre vor dem Tod, völlig dem hinge
bungsvollen Dienst des Herrn weihen kann, um die höchste Vollkommenheit des 
Lebens zu erreichen. Es ist einfach Torheit, jeden Tag seines Lebens mit materiellem 
Genuß und fruchtbringenden Tätigkeiten zu verbringen; denn solange der Geist an 
fruchtbringender Arbeit für materiellen Genuß haftet, besteht keine Möglichkeit, 
dem bedingten Leben und der materiellen Knechtschaft zu entkommen. Niemand 
sollte so selbstmörderisch sein, die erhabenste Aufgabe zu vernachlässigen, die darin 
besteht, die höchste Vollkommenheit des Lebens zu erreichen, nämlich nach Hause, 
zu Gott, zurückzukehren . 

VERS 40 

� � � � [i�'4��1fa:'li4( I 
� M((Cf.l(: ijf0'SII�ttil�\if.l: 1 1\/o I I  

visrjya tatra tat sarvarh 
dukiila- valayädikam 

nirmamo niraharikärab 
sarichinnäse�a-bandhanab 

visrjya-aufgebend; tatra-all jene; tat-jenes ; sarvam-alles; dukiila-Gürtel ; 
valaya-ädikam-und Armreife; nirmamab-uninteressiert; niraharikärab-unange
haftet; sarichinna-völlig abgeschnitten ; ase�a-bandhanab-grenzenlose Anhaftung. 



726 Srimad-Bhägavatam (Canto 1 ,  Kap. 15  

ÜBERSETZUNG 

Mahäräja Yudhi,thi ra legte sogleich al le Kleidungsstücke, sei nen Gürtel 
und den Schmuck des Königsstandes ab und gab jegl iches Interesse und jeg
l iche Anhaftung daran auf. 

ERLÄUTERUNG 

Von der materiellen Verunreinigung frei zu werden ist die notwendige Voraus
setzung, um ein Gefcihrte des Herrn zu werden. Niemand kann ohne solche Läute
rung ein Beigesellter des Herrn werden oder zu Gott zurückkehren. Deshalb legte 
Mahäräja Yudhi�thira, um spirituell rein zu werden, mit seinen Gewändern und 
Kleidern zugleich seinen königlichen Reichtum ab. Der kw;aya, das safranfarbene 
Lendentuch eines sannyasi, bedeutet Freiheit von allen schönen materiellen Klei
dern, und deshalb wechselte der König seine Kleidung . Er wurde seinem Reich und 
seiner Fanlilie gegenüber gleichgültig und so von aller materiellen Verunreinigung 
und jeder materiellen Bezeichnung frei .  Im allgemeinen haften die Menschen an ver
schiedenartigen Bezeichnungen, wie an Familie, Gesellschaft, Land, Beruf, Reich
tum,  gesellschaftlicher Position usw.  Solange man solchen Bezeichnungen verhaftet 
ist, gilt man als materiell unrein .  Die sogenannten Führer der Menschen im moder
nen Zeitalter sind dem Nationalbewußtsein verhaftet, doch sie wissen nicht, daß die
ses falsche Bewußtsein ebenfalls eine Bezeichnung der materiell bedingten Seele ist 
und daß man derlei Bezeichnungen aufgeben muß, bevor man die Voraussetzungen 
erfüllt, zu Gott zurückzukehren . Toren verehren solche Menschen, die im National
bewußtsein sterben ; hier aber sehen wir das Beispiel Mahäräja Yudhi�thiras, eines 
Königs, der sich darauf vorbereitete, die Welt ohne solches Nationalbewußtsein zu 
verlassen. Trotzdem erinnert man sich heute noch an ihn , weil er ein großer, from
mer König war und fast auf gleicher Ebene mit Sri Räma, der Persönlichkeit Gottes, 
stand. Und weil die Menschen der Welt von solch frommen Königen regiert wur
den, waren sie in jeder Hinsicht glücklich, und es war diesen großen Herrschern 
sehr wohl möglich , die ganze Welt richtig zu führen. 

VERS 41 

� � �� � � � � '  
'l€4.1i�qa4 � tf q� �  1 1\1� 1 1  

vacam juhava rnanasi 
tat pra!Ja itare ca tarn 

rnrtyav apanam sotsargam 
tarn paficatve hy ajohavit 

vacarn-Worte; juhava-gab auf; rnanasi-in den Geist ; tat pra!Je-den Geist in 
den Atem ; itare ca-auch andere Sinne; tarn-dort hinein; rnrtyau-in den Tod; apa 
narn-atmend; sa-utsargarn-mit aller Hingabe; tarn-jenes ; paficatve-in den Kör
per aus fünf Elementen; hi-sicherlich ; ajohavit-verschmolz es . 



Vers 42) Die Pä�;�c;lavas ziehen sich rechtzeitig zurück 727 

ÜBERSETZUNG 

Dann l ieß er alle Sinnesorgane mit dem Geist verschmelzen, darauf den 
Geist mit dem Leben, das Leben mit dem Atem, seine gesamte Existenz mit 
der Verkörperung der fünf Elemente und seinen Körper mit  dem Tod. Als 
reines Selbst wurde er dann von der materiel len Lebensauffassung frei . 

ERLÄUTERUNG 

Mahäräja Yudhi�thira begann sich , wie sein Bruder Arjuna, zu sammeln und 
wurde allmählich von jeder materiellen Fessel frei. Zunächst sammelte er alle Tätig
keiten der Sinne, und verschmolz sie mit dem Geist, das heißt, er wandte seinen 
Geist dem transzendentalen Dienst des Herrn zu. Da der Geist alle materiellen 
Handlungen und die Aktionen und Reaktionen der materiellen Sinne ausführt und 
da sich der König auf dem Rückweg zu Gott befand, betete er, daß sein Geist alle 
materiellen Tätigkeiten beenden und sich auf den transzendentalen Dienst des Herrn 
richten möge; denn der König befand sich auf dem Rückweg zu Gott. Materielle 
Handlungen waren nicht mehr notwendig. In Wirklichkeit lassen sich die Tätigkei
ten des Geistes nicht beenden, denn sie sind eine Spiegelung der ewigen Seele, doch 
ihre Eigenschaft läßt sich von materiell in spirituell umwandeln,  wenn man sie in 
den Dienst des Herrn stellt. Die materielle Farbe des Geistes verändert sich, wenn 
man die Verunreinigung materiellen Lebens von ihm abwäscht, ihn dadurch von der 
Verunreinigung der wiederholten Geburten und Tode befreit und ihn so in reinem 
spirituellem Leben verankert. All diese Dinge manifestieren sich vorübergehend 
durch den materiellen Körper, der ein Produkt des Geistes zur Zeit des Todes ist, 
und wenn der Geist durch transzendentalen liebevollen Dienst für den Herrn geläu
tert ist und sich ständig im Dienst der Lotosfüße des Herrn betätigt, besteht keine 
Möglichkeit mehr, daß er nach dem Tode einen weiteren materiellen Körper erzeugt. 
Er wird vielmehr aus der Verstrickung in die materielle Verunreinigung befreit 
werden, und die reine Seele wird imstande sein,  in die Heimat, zu Gott, zurückzu
kehren. 

VERS 42 

� ��q� ij,-.4fMktS'dil"Uf.t: I 
�c:itu���l(iifiAWII�Iil"litOJ.t� 1 1 '<1�11 

tritve hutvä ca paficatvam 
tac caikatve 'juhon munib 

sarvam ätmany ajuhavid 
brahmaiJy ätmänam avyaye 

tritve-in die drei Erscheinungsweisen; hutvä-dargebracht habend; ca-auch; 
paficatvam-fünf Elemente; tat-das; ca-auch; ekatve-in eine Unkenntnis;  ajuhot 
-verschmolzen; munib-der Gedankenvolle; sarvam-die Gesamtheit; ätmani 
-in die Seele; ajuhavit-befestigt; brahmal)i-in das Spirituelle; ätmänam-die 
Seele; avyaye- in das Unerschöpfliche. 



728 Srimad-Bhägavatam [Canto 1, Kap. 15  

ÜBERSETZUNG 

So überführte er den aus fünf E lementen bestehenden groben Körper in  
die drei qual itativen Erscheinungsweisen der  materiel len Natur, verschmolz 
diese dann mit der einen U nwissenheit und l ieß darauf diese Unwissenheit 
im Selbst, dem Brahman, aufgehen, das unter a l len Umständen unerschöpf
l ich ist .  

ERLÄUTERUNG 

Alles in der materiellen Welt Manifestierte ist ein Produkt des mahat- tattva
avyakta, und die unseren materiellen Augen unsichtbaren Dinge sind nichts weiter 
als Kombinationen und . Permutationen dieser verschiedenen materiellen Produkte. 
Das Lebewesen jedoch ist von diesen materiellen Produkten verschieden. Wenn das 
Lebewesen seine ewige Natur als ewiger Diener des Herrn vergißt und die falsche 
Auffassung entwickelt, ein sogenannter Herr der materiellen Natur werden zu kön
nen, ist es gezwungen , ein Dasein falschen Sinnengenusses zu beginnen . Die gleich
zeitige Erzeugung materieller Energien ist die Hauptursache dafür, daß der Geist 
materiell beeinflußt wird. So entsteht der grobe, aus fünf Elementen bestehende 
Körper. Mahäräja Yudhi�thira kehrte den Vorgang um und verschmolz die fünf 
Elemente des Körpers mit den drei Erscheinungsweisen der materiellen Natur. Die 
qualitative Unterscheidung , den Körper als gut, schlecht oder durchschnittlich zu be
zeichnen, wird ausgelöscht, und wieder werden die qualitativen Manifestationen mit 
der materiellen Energie verschmolzen, deren Produkt die falsche Identifizierung des 
reinen Lebewesens ist . Wenn man also gewillt ist, ein Beigesellter des Höchsten 
Herrn, der Persönlichkeit Gottes , auf einem der unzähligen Planeten im spirituellen 
Himmel , besonders in Goloka Vrndävana, zu werden, muß man stets daran denken, 
daß man von der materiellen Energie verschieden ist . Man hat nichts mit ihr zu tun, 
und man muß sich als reines spirituelles Wesen oder Brahman erkennen, das eigen
schaftsmäßig dem Höchsten Brahman (Paramesvara) gleich ist. Nachdem Mahäräja 
Yudhi�thira sein Königreich unter Parik!)it und Vajra aufgeteilt hatte, betrachtete er 
sich nicht länger als Herrscher der Welt oder Oberhaupt der Kuru-Dynastie. Dieses 
Gefühl der Freiheit von materiellen Beziehungen sowie der Freiheit aus der materiel
len Gefangenschaft, der groben und feinen Umschließung, gibt uns die Freiheit, als 
Diener des Herrn zu handeln, auch wenn wir uns noch in der materiellen Welt auf
halten . Diese Stufe nennt man jivan-mukta-Stufe, das heißt die befreite Stufe, wäh
rend man sich noch in der materiellen Welt befindet. Dies ist der Vorgang, das ma
teriel le Dasein zu beenden. Man sollte nicht lediglich denken, daß man Brahman ist , 
sondern man muß auch als Brahman handeln. Jemand, der nur denkt, daß er 
Brah man ist , ist ein Unpersönlichkeitsphilosoph, und jemand, der wie Brahman 
handelt, ist ein reiner Gottgeweihter . 



Vers 44] Die Pär.u;lavas ziehen sich rechtzeitig zurück 

cira- väsä nirähäro 
baddha- vän mukta-mürdhaja}J 

darsayann ätmano rüpam 
jacjonmatta-pisäcavat 

anavek�jamä!Jo niragäd 
asr!Jvan badhiro yathä 

729 

cira -väsä}J-legte zerrissene Kleidung an; nirähära}J-verzichtete auf alle feste 
Nahrung ; baddha-väk-hörte auf zu sprechen; mukta-mürdhaja}J-öffnete sein 
Haar ; darsayan-begann zu zeigen; ätmana/:1-von sich ; rüpam-körperliche Er
scheinung ; jacja-unbeweglich ; unmatta-irr; pisäca -vat-wie ein Landstreicher; 
anavek!jamä!Jab-ohne darauf zu warten ; niragät-befand sich ; asr!Jvan-ohne zu 
höre�; badhira/:1-wie ein Tauber; yathä-als ob. 

ÜBERSETZUNG 

Sodann legte Mahäräja Yudhi�lh i ra zerrissene Kleider an, hörte auf, feste 
Nahrung zu sich zu nehmen, wurde freiwi l l ig stumm und l ieß sein  Haar of
fen herunterhängen.  Al l  d ies gab ihm das Aussehen eines Landstreichers 
oder Geistesgestörten ohne Beschäftigung. Er war in  kei ner Weise von sei 
nen Brüdern abhängig, und wie e i n  Tauber hörte er n ichts mehr. 

ERLÄUTERUNG 

So von allen Äußerlichkeiten befreit, hatte Mahäräja Yudhi�thira nichts mehr 
mit dem kaiserlichen Leben oder dem Ansehen der Familie zu tun; er benahm sich 
praktisch genau wie ein untätiger, geistesgestörter Landstreicher und sprach nicht 
mehr über materielle Dinge. Er war nicht länger von seinen Brüdern abhängig , die 
ihm sein ganzes Leben zur Seite gestanden hatten. Diese Stufe völliger Unabhängig
keit von allen Dingen wird auch als die geläuterte Stufe der Furchtlosigkeit bezeich
net. 

VERS 44 

� ��rof � +t�l�+tßt: I 
� q q� · 'bl'41�4tl�ij� q(f) tRJ: � � ��I I 

udicim pravivesäSäm 
gata-pürväm mahätmabhi/:1 

hrdi brahma param dhyäyan 
nävarteta yato gata/:1 

udicim-die Nordseite; pravivesa-äsäm-diejenigen, die dort eintreten wollen; 
gata-pürväm-der Pfad seiner Vorväter ; mahä-ätmabhi}J-von dem Weitherzigen; 
hrdi-im Herzen; brahma-den Höchsten; param-Gott; dhyäyan-ständig denkend 
an; na ävarteta-verbrachte seine Tage; yata}J-wo immer; gata/:1-er hinging . 
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ÜBERSETZUNG 

Dann machte er sich nach Norden auf und schlug den pfad ein,  den sei ne 
Vorväter und andere große Männer beschritten hatten, um sich völ l ig  dem 
Gedanken an die Höchste Persönl ichkeit Gottes h inzugeben.  So lebte er auf 
diese Weise, wo i mmer er h inging. 

ERLÄUTERUNG 

Aus diesem Vers wird deutlich, daß Mahäräja Yudhi�thira den Fußspuren seiner 
Vorväter und der reinen großen Geweihten des Herrn folgte. Das System des var
l)äsrama-dharma, das von den Bewohnern der Welt, besonders von den Bewohnern 
der Äryävarta-Provinz, streng befolgt wurde, betont, wie wir bereits mehrfach erör
tert haben, die Wichtigkeit, auf einer bestimmten Stufe des Lebens alle Familienver
bindungen aufzugeben. Die Ausbildung und Erziehung wurde auf dieses Ziel ausge
richtet; deshalb mußte eine erhabene Persönlichkeit wie Mahäräja Yudhi�thira alle 
Familienverbindungen aufgeben, um sich der Selbsterkenntnis und der Rückkehr zu 
Gott zu widmen . Kein König oder achtbarer Bürger hätte das Familienleben bis zum 
Tode fortgesetzt, denn dies galt als selbstmörderisch und gegen das Interesse der 
Vervollkommnung des menschlichen Lebens gerichtet. Um von allen Familienver
strickungen frei zu werden und sich völlig dem hingebungsvollen Dienst Sri l<{�l)as 
zu weihen, wird dieses System jedermann empfohlen, denn es ist der Pfad der Auto
rität. Der Herr lehrt in der Bhagavad-gitä ( 1 8 . 6 2), daß man wenigstens im letzten 
Abschnitt des Lebens Sein Geweihter werden muß . Eine aufrichtige, dem Herrn er
gebene Seele wie Mahäräja Yudhi�thira muß sich im eigenen Interesse an diese An
weisung des Herrn halten. 

Die Wörter brahma param bezeichnen Sri KJ;!)I)a. Dies wird in der Bhagavad
gitä ( I  0 . 1 2- 1 3 ) von Arjuna bestätigt, der sich auf große Autoritäten wie Asita, De
vala, Närada und Vyäsa beruft. Als Mahäräja Yudhi�thira so in Richtung Norden 
seine Heimat verließ , erinnerte er sich in seinem Innern ständig an Sri KJ;!)I)a und 
folgte dabei den Fußspuren seiner Vorväter wie auch der anderen großen Gottge
weihten der Vorzeit. 

VERS 45 

� ��lp�: ��: I 
���� qt �w; �• � � � ��� � 

sarve tam anunirjagmur 
bhrätara� krta-niscayä� 

kalinädharma-mitrel)a 
dmvä spr�!ä� prajä bhuvi 

sarve-alle seine jüngeren Brüder; tam-ihm; anunirjagmu�-verließen, dem 
Beispiel des Älteren folgend, den Palast; bhrätara�-Brüder ; krta-niscayä/:1-ent
schlossen; kalinä-durch das Zeitalter des Kali ;  adharma-Prinzip der Gottlosigkeit; 
mitreiJa-von dem Freund ; dr$!Vä-beobachtend; spr$!ä/:l-übernommen habend; 
prajä/:1-alle Bürger; bhuvi-auf der Erde. 
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Ü BERSETZUNG 

Die jüngeren Brüder Mahäräja Yudhi�thiras beobachteten,  daß das Zeit
alter des Kal i  bereits auf der ganzen Welt angebrochen war und daß die Bür
ger des Königreiches von i rrel igiösen Praktiken beeinf lußt wurden.  Sie ent
schlossen sich daher, den Fußspuren ihres älteren Bruders zu folgen. 

ERLÄUTERUNG 

Die jüngeren Brüder Mahäräja Yudhi�thiras waren dem Herrscher immer ge
horsam gewesen, und sie waren gebildet genug, das endgültige Ziel des Lebens zu 
kennen. Sie folgten daher ihrem ältesten Bruder und betätigten sich entschlossen in 
der Durchführung hingebungsvollen Dienstes für Sri l<{�l)a. Nach den Grundsätzen 
des sanatana -dharma muß man sich aus dem Familienleben zurückziehen, nachdem 
die Hälfte des Lebens vorüber ist, und sich der Selbstverwirklichung widmen. Auf 
welche Weise man sich aber beschäftigen soll ,  ist nicht immer klar. Oft sind Men
schen im Ruhestand verwirrt, da sie nicht wissen, was sie mit den letzten Tagen 
ihres Lebens anfangen sollen. H ier finden wir eine Entscheidung von Autoritäten 
wie den Päl)<;tavas: Sie taten alles, was dem hingebungsvollen Dienst für Sri l<{�l)a, 
die Höchste Persönlichkeit Gottes, zuträglich war. Nach Svämi Sridhara sind 
dharma, artha, ktima und mok�;a, das heißt fruchtbringende Tätigkeiten, philoso
phische Spekulation und Erlösung, nicht, wie manche Menschen glauben, das end
gültige Ziel des Lebens . Diesen Dingen wenden sich Menschen zu, die das Ziel des 
Lebens nicht kennen . Das endgültige Ziel des Lebens wurde bereits vom Herrn 
Selbst in der Bhagavad-gitti ( 1 8 . 64) aufgezeigt, und die Päl)Qavas waren intelligent 
genug, dieses Ziel ohne Zögern anzustreben. 

VERS 46 

ij QT'i��Htcrt?.Jh11�:'41�ttHii'.fiiiR'I'Wf : I 
'Am }.fl(t41'ilt!��U6*4(011+fJ11( 1 1\/� 1 1  

te stidhu-krta -sarvtirthti 
jrititvtityantikam titmana/:1 

manasti dhtiraytim tisur 
vaikuf)fha -caral)timbujam 

te-sie alle; sadhu-krta-nachdem sie alles getan hatten, was einem Weisen wür
dig ist ;  sarva -arthti/:1-das, was alles Wertvolle beinhaltet; jrititvd-es wohl kennend; 
tityantikam-das Endgültige; titmana/:1-des Lebewesens; manasti-im Geist; dhti
raytim tisu/:1-behalten; vaikul){ha-der Herr des spirituellen Himmels; caral)a-am
bujam-Lotosfüße. 

ÜBERSETZUNG 

Sie hatten a l le  Grundsätze der Rel igion befolgt und daher die richtige 
Entscheidung getroffen, daß näml ich die Lotosfüße Sri Kr�r;tas das höchste 
al ler Ziele sind. Darum meditierten sie ohne Unterlaß über Seine Füße. 
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ERLÄUTERUNG 

In  der Bhagavad-gitä (7  . 2 8 )  sagt der Herr, daß nur diejenigen, die in ihren voran
gegangenen Leben fromm gehandelt haben und von allen Ergebnissen gottloser 
Handlungen frei geworden sind, ihren Geist auf Seine Lotosfüße richten können. 
Die Päl)(lavas hatten nicht nur in diesem Leben, sondern auch in ihren vergangenen 
Leben die höchsten aller frommen Werke getan, und deshalb sind sie von allen 
Reaktionen auf gottlose Werke für immer frei. Es ist also nur natürlich , daß sie ih
ren Geist auf die Lotosfüße des Höchsten Herrn, Sri Kr;�l)a, richteten. Nach Sr! Vis
vanätha Cakravarti richten sich nur Menschen, die von den Ergebnissen gottlosen 
Tuns nicht frei sind, nach den Grundsätzen von dharma, artha, käma und mok$a. 
Solche Menschen, die von den Verunreinigungen der oben genannten vier Grund
sätze beeinflußt werden, können die Lotosfüße des Herrn im spirituellen Himmel 
nicht ohne weiteres annehmen. Die Welt von Vaikul)tha liegt weit jenseits des mate
riellen Himmels. Der materielle Himmel steht unter der Oberaufsicht Durgädevls, 
der materiellen Energie des Herrn, während die Vaikul)tha-Welt von der persönli
chen Energie des Herrn beherrscht wird. 

VERS 47-48 

�4:�lwtltMi41 �;n �(f�: � I 
� 'ffi(404U(q� i(�(.-<f'i�qt � 1 1 \l�ll 
31�l����Ni � 3Rrl':tf.t'l4l�'ifll: I 
�� wr;f FH�Wfl�'i�� ft � ��� I I  

tad-dhyänodriktayä bhaktyä 
visuddha-dhi$a1Jäb pare 

tasmin näräyaiJa-pade 
ekänta -matayo gatim 

aväpur duraväpäm te 
asadbhir Vi$ayätmabhib 

vidhüta-ka/ma$ä sthänam 
virajenätmanaiva hi 

tat-diese; dhyäna-positive Meditation; utriktayä-befreit seiend von; bhaktyä 
-durch eine hingebungsvolle Haltung ; visuddha-geläutert; dhi$a1Jäb-durch Intel
ligenz; pare-gegenüber der Transzendenz; tasmin-in diesem ; näräyaiJa-die Per
sönlichkeit Gottes, Sr! Kr;�l)a; pade-zu den Lotosfüßen; ekänta-matayab-von de
nen, die im Höchsten gefestigt sind, der einer ist; gatim-Bestimmung; aväpub-er
langte; duraväpäm-sehr schwierig zu erlangen; te-von ihnen ; asadbhib-von den 
Materialisten; vi$aya-ätmabhib- mit materiellen Bedürfnissen beschäftigt; vidhüta 
-fortgewaschen; ka/ma$äb-materieJJe Verunreinigung ; sthänam- Reich ; virajena 
-ohne materielle Leidenschaft; ätmanä eva-durch den gleichen Körper; hi-
gewiß. 
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ÜBERSETZUNG 

So erreichten sie durch ein Bewußtsein,  das durch ständige hingebungs
vol le Erinnerung geläutert war, den spi rituel len H immel, der vom höchsten 
Näräya�a, Sri Kn�;�a, regiert wird. Dorthin gelangen nur diejenigen, die 
ohne Unterlaß über den einen Höchsten Herrn meditieren. ln  dieses Reich 
Sri K11r;eas, Goloka Vrndävana genannt, kann n iemand gelangen, der in die 
materiel le  Auffassung vom Leben versunken ist. Die Pär;��avas aber, die von 
al ler materiel len Verunrein igung völ l ig reingewaschen waren, gelangten 
noch in  ihrem gegenwärtigen Körper in dieses Reich. 

ERLÄUTERUNG 

Nach Srila Jiva Gosvämi kann ein Mensch, ohne den Körper zu wechseln, die 
höchste Vollkommenheit erreichen, wenn er von den drei materiellen Erscheinungs
weisen Tugend, Leidenschaft und Unwissenheit befreit ist und sich in der Transzen
denz befindet. Srila Sanätana Gosvämi sagt in seinem Hari-bhakti-viläsa, daß ein 
Mensch, was immer er sein mag, die Vollkommenheit eines zweimalgeborenen 
brähma1.1a erreichen kann, wenn er sich unter der Führung eines echten spirituellen 
Meisters der spirituellen Schulung unterzieht, ebenso, wie ein Chemiker durch einen 
chemischen Vorgang Gußbronze oder Glockenmetall in Gold verwandeln kann. Es 
ist deshalb die Führung, die entscheidend ist, wenn man, ohne den Körper zu wech
seln, ein brähma!Ja werden oder, ohne den Körper zu wechseln, zurück zu Gott ge
hen will. Srila Jiva Gosvämi bemerkt, daß das in diesem Zusammenhang ge
brauchte Wort hi diese Wahrheit nur noch bestätigt, und es besteht kein Zweifel 
hinsichtlich dieser Tatsache. Die Bhagavad-gitä 0 4. 26) bestätigt diese Feststellung 
Srila Jiva Gosvämis, wenn der Herr sagt, daß jeder, der hingebungsvollen Dienst 
systematisch und ohne Abweichung ausführt, die Vollkommenheit des Brahmans 
erreichen kann, indem er die Verunreinigung der drei Erscheinungsweisen der ma
teriellen Natur überwindet. Wenn man sich durch ebendieselbe Ausführung hinge
bungsvollen Dienstes im Brahman weiter vervollkommnet, besteht überhaupt kein 
Zweifel , daß man den höchsten spirituellen Planeten, Goloka V�;ndävana, erreichen 
kann, ohne den Körper zu wechseln. Dies haben wir bereits erörtert, als wir davon 
sprachen, wie der Herr, ohne den Körper zu wechseln, in Sein Reich zurückkehrte. 

VERS 49 

�sfq qf� � �6:'41�+4"1: I 
� �: f1Qfil: � � � ���II 

viduro 'pi  parityajya 
prabhäse deham ätmanab 

kr!;!Jävesena tac-cittab 
pitrbhib sva-k!}ayariz yayau 

vidurab- Vidura (der Onkel Mahäräja Yudhi�thiras); api-auch; parityajya 
-nachdem er den Körper aufgegeben hatte; prabhäse-an dem Pilgerort Prabhäsa; 
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deham ätmana�-seinen Körper; kmw-die Persönlichkeit Gottes; ävesena-in die
sen Gedanken versunken sein ; tat-sein; citta�-Gedanken und Handlungen; pitr
bhi�-zusammen mit den Bewohnern PitJ;Iokas; sva-k$ayam-sein Reich ; yayau
verließ . 

ÜBERSETZUNG 

Während sich Vidura auf sei ner Pi lgerfahrt befand, verl ieß er seinen Kör
per in  Prabhäsa. Wei l  er in  Gedanken bei Sri Kr�Qa war, wurde er von den 
Bewohnern des Planeten Pitrloka empfangen, wo er seine ursprüngl iche 
Ste l lung wieder einnahm. 

ERLÄUTERUNG 

Der Unterschied zwischen den PäQ4avas und Vidura besteht darin, daß die PäQ
Qavas ewige Gefaluten des Herrn, der Persönlichkeit Gottes, sind, wohingegen Vi
dura, der auch als Yamaräja bekannt ist, einer der verwaltenden Halbgötter ist, dem 
die Verantwortung für den PitJ;Ioka obliegt. Menschen fürchten sich vor Yamaräja, 
weil er es ist, der die Schurken der materiellen Welt bestraft; doch diejenigen, die 
Geweihte des Herrn sind, haben von ihm nichts zu befürchten. Den Gottgeweihten 
ist er ein herzlicher Freund, doch für die Nichtgottgeweihten ist er die Angst in Per
son . Wie wir bereits erörtert haben, wurde Yamaräja von Mal)QÜka Muni dazu ver
flucht, zu einem südra erniedrigt zu werden, und Vidura war diese Südra-Inkarna
tion Yamaräjas . Als ewiger Diener des Herrn diente er Ihm mit inbrünstiger Hin
gabe und lebte ein solch frommes Leben, daß selbst ein materialistischer Mensch wie 
Dh�;taräl)tra durch seine Anweisung Erlösung erlangte. Durch seine frommen 
Werke im hingebungsvollen Dienst des Herrn war er imstande, sich unablässig an 
die Lotosfüße des Herrn zu erinnern, und so wurde er von aller Verunreinigung 
eines südra-Lebens reingewaschen.  Am Ende wurde er wieder von den Bewohnern 
Pit�;lokas empfangen und nahm seine ursprüngliche Stellung ein . Die Halbgötter 
sind Gef<ihrten des Herrn ohne persönlichen Kontakt, wohingegen die unmittelba
ren Gefahrten des Herrn ständig mit Ihm persönlich in Berührung sind. Der Herr 
und Seine persönlichen Gefahrten erscheinen ohne Unterlaß in vielen Universen . 
Der Herr erinnert Sich an alle Inkarnationen, wohingegen die Geweihten vergessen, 
da sie nur winzige Teile des Herrn sind . Sie haben die Neigung ,  solche Ereignisse zu 
vergessen, weil sie unendlich klein sind. Dies wird in der Bhagavad-gitä (4 . 5 )  bestä
tigt. 

VERS 50 

��"t :q' �� � I 
t{� lllFif'ij ��l'*i+tRwq � J l�o t l  

draupadi ca tadäjfiäya 
patinäm anapek$atäm 

väsudeve bhagavati 
hy ekänta-matir äpa tarn 
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draupadi-Draupadi (die Frau der Päl)t;lavas); ca-und; tadä-zu der Zeit; äjfiä
ya-Sri K{�l)a sehr gut kennend; patinäm-der Ehemänner ; anapek$atäm-die sich 
nicht um sie kümmerten; väsudeve-für Sri Väsudeva (K{�I)a); bhagavati-die Per
sönlichkeit Gottes; hi-genau; eka -anta-absolut; matib-Sammlung; äpa-erlang
te; tam-lhn (den Herrn). 

ÜBERSETZUNG 

Draupadi sah, wie ihre Gatten das Haus verl ießen, ohne sich um sie zu 
kümmern. Sie war sich sehr  wohl  über Sri Väsudeva, KnQa, die Persönl ich
keit Gottes, bewußt. Sowohl sie selbst als auch Subhadrä versanken in  Ge
danken an KnQa und erlangten das gleiche Ergebnis wie ihre Ehemänner. 

ERLÄUTERUNG 

Wenn man ein Flugzeug steuert, kann man sich nicht um andere Flugzeuge 
kümmern. Jeder muß sich um sein eigenes Flugzeug kümmern, und wenn Gefahr 
droht, kann kein Flugzeug einem anderen helfen. Auch am Ende des Lebens, wenn 
man nach Hause, zu Gott, zurückkehrt, muß jeder für sich selbst sorgen, ohne daß 
andere ihm helfen können. Es gibt zwar H ilfe, jedoch nur am Boden, bevor man sich 
in die Luft erhebt. So können auch der spirituelle Meister, der Vater, die M utter, die 
Verwandten, der Ehemann und so fort zwar während des Lebens H ilfestellung ge
ben, doch wenn man das Meer überquert, muß man für sich selbst sorgen und die 
Anweisungen nutzen, die man früher empfmg. Draupadi hatte fünf Ehemänner, 
doch keiner von ihnen forderte sie auf mitzukommen. Draupadi mußte für sich 
selbst sorgen, ohne auf ihre großen Gatten zu warten. Aber weil sie bereits gründ
lich geschult war, richtete sie ihre Aufmerksamkeit sogleich auf die Lotosfüße Vä
sudevas, Sri K{�l)as, der Persönlichkeit Gottes. Die Frauen erhielten das gleiche Er
gebnis wie ihre Männer, das heißt, sie kehrten zu Gott zurück, ohne den Körper zu 
wechseln. Srila Visvanätha Cakravarti lbäkura vertritt die Auffassung, daß sowohl 
Draupadi als auch Subhadrä, obwohl ihr Name hier nicht erwähnt wird, das gleiche 
Ergebnis erhielten. Keine von beiden mußte den Körper aufgeben . 

VERS 51 

yab sraddhayaitad bhagavat -priyäl)äm 
päwJob sutänäm iti samprayäl)am 

srl)oty alam svastyayanam pavitram 
labdhvä harau bhaktim upaiti siddhim 
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ya�-jeder ; sraddhaya-mit Hingabe; etat-dieses; bhagavat-priycil)cim-von de
nen, die der Persönlichkeit Gottes sehr lieb sind; pcil)t;io�-des Päl)QU; sutaneim-der 
Söhne; iti-so; sampraycil)am-Aufbruch zum endgültigen Ziel ; srl)oti-hört; alam 
-nur ; svastyayanam-Glück; pavitram-vollkommen rein; labdhva-durch Erlan
gen; harau-den Höchsten Herrn; bhaktim-hingebungsvoller Dienst; upaiti-er
langt ; siddhim-Vollkommenheit. 

Ü BERSETZUNG 

Der Aufbruch der Söhne Pät;��us zum endgült igen Ziel  des Lebens, zu
rück zu Gott, ist in  jeder H insicht glückverhei ßend und vol l kommen rein .  
Deshalb erreicht jeder, der d iese Erzählung mit h ingebungsvollem Glauben 
hört, mit Gewißheit den hingebungsvol len Dienst des Herrn und damit die 
höchste Vol lkommenheit des Lebens. 

ERLÄUTERUNG 

Das Srimad-Bhagavatam berichtet von der Persönlichkeit Gottes und von den 
Geweihten des Herrn, wie den Päl)gavas und anderen. Die Erzählungen von der 
Persönlichkeit Gottes und von Seinen Geweihten sind in sich selbst absolut, und sie 
in einer hingebungsvollen Haltung zu hören bedeutet daher, mit dem Herrn und Sei
nen ständigen Gefcihrten zusammenzusein. Durch das Hören des Srimad-Bha
gavatam kann man die höchste Vollkommenheit des Lebens erlangen, nämlich mit 
Gewißheit nach Hause, zu Gott, zurückzukehren . 

Hiermit enden die Bhaktivedanta-Erläuterungen zum 1 5 .  Kapitel im Ersten Canto 
des Srlmad-Bhägavatam mit dem Titel: , .Die Pcil)t;iavas ziehen sich rechtzeitig zu 
rück ". 



1 6 . Kapitel 

Wie Parik,it das Zeitalter des Kali empfing 

VERS 1 
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süta uväca 
tatab parik$id dvija-varya-sik$ayä 

mahim mahä-bhägavatab sasäsa ha 
yathä hi sütyäm abhijäta-kovidäb 

samädisan vipra mahad-gw)as tathä 

sütab uväca-Süta Gosvämi sagte; tatab-danach; parik$it- Mahäräja Parik�it; 
dvija -varya-die großen zweimalgeborenen brähmar�as; sik$ayä-durch ihre Unter
weisung; mahim-die Erde; mahä-bhägavatab-der große Gottgeweihte; sasäsa
regierte; ha-in der Vergangenheit; yathä-wie sie es sagten; hi-gewiß ; sütyäm
zur Zeit seiner Geburt; abhijäta-kovidäb-kundige Astrologen zur Zeit der Geburt; 
samädisan-sagten ihre Meinung; vipra-o brähmar�as; mahat-gurtab-große Ei
genschaften; tathä-ihnen getreu. 

ÜBERSETZUNG 
Süta Gosvämi sprach: 0 gelehrte brähmal)aS, darauf begann Mahäräja 

Parik�it, nach den Unterweisungen der besten der zweimalgeborenen 
brähmaQas die Welt als großer Geweihter des Herrn zu regieren. Er regierte 
kraft der hervorragenden Eigenschaften, die kundige Astrologen zur Zeit 
seiner Geburt vorausgesagt hatten. 

ERLÄUTERUNG 
Als Mahäräja Parik!iit geboren wurde, sagten kundige Astrologen des brah

manischen Standes einige seiner Eigenschaften voraus. Mahäräja Parik�it entwik
kelte all diese Eigenschaften, da er ein großer Geweihter des Herrn war. Die wirk
liche Qual iftkation besteht darin, ein Geweihter des Herrn zu werden; dann entwik
keln sich nach und nach alle guten Eigenschaften, die es wert sind, daß man sie be
sitzt. Mahäräja Parik�it war ein mahä-bhägavata, ein erstrangiger Gottgeweihter, 
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und er  war nicht nur  in  der Wissenschaft von der Hingabe wohlbewandert, sondern 
auch flihig, durch seine transzendentalen Unterweisungen andere zu Gottgeweihten 
zu machen . Mahäräja Parik�it war daher ein Gottgeweihter ersten Ranges, und so 
suchte er den Rat großer Weiser und gelehrter brtihmaf)as, die ihm anhand der 
stistras sagen konnten, wie man die Verwaltung des Staates durchführt. Solch große 
Könige waren verantwortungsbewußter als die gewählten Staatsoberhäupter von 
heute, denn sie dienten den großen Autoritäten, indem sie ihren Unterweisungen 
folgten, die diese in den vedischen Schriften hinterlassen hatten. Es war nicht nötig, 
tägl ich ein neues, von unfahigen Narren gemachtes Gesetz zu verabschieden und es 
immer wieder zu ändern, um einem zweifelhaften Zweck zu dienen . Die Regeln und 
Vorschriften waren bereits von großen Weisen wie Manu, Yäjiiavalkya, ParäSara 
und anderen befreiten Seelen festgelegt worden. Diese Gesetze galten für alle Zeiten 
und waren überall anwendbar. Deshalb waren die Regeln und Vorschriften immer 
gleich und ohne Makel und Fehler . Könige wie Mahäräja Parik�it hatten ebenfalls 
Ratgeber, doch die M itglieder dieses Rates waren entweder große Weise oder 
brtihmaf)as ersten Ranges. Sie nahmen kein Gehalt an, und sie brauchten auch kein 
solches Gehalt. Der Staat bekam den besten Rat, ohne Geld dafür ausgeben zu müs
sen . Sie waren sama-darSJ oder ,jedem gleichgesinnt" , und zwar sowohl den Men
schen als auch den Tieren . Sie gaben dem König nicht den Rat, die Menschen zu be
schützen und die hilflosen Tiere zu töten. Solche Ratgeber waren keine Narren oder 
Volksvertreter, die doch nur ein Narrenhaus zustande bringen . Sie waren selbstver
wirklichte Seelen und wußten sehr wohl ,  was zu tun war, damit alle Lebewesen im 
Staat - sowohl in diesem als auch im nächsten Leben - glücklich sein konnten. Sie 
hatten mit der hedonistischen Philosophie "Iß ,  trink, sei fröhlich und genieße" 
nichts zu schaffen . Sie waren Philosophen im eigentlichen Sinne des Wortes, und sie 
wußten sehr wohl , wofür das menschliche Leben bestimmt ist. Da sich die Ratsver
sammlung des Königs all dieser Verpflichtungen bewußt war, gab sie immer kor
rekte Anweisungen, und der König oder Regierungsführer, der selbst ein beflihigter 
Geweihter des Herrn war, folgte ihnen zum Wohl des Staates gewissenhaft. In den 
Tagen Mahäräja Yudhi�thiras oder Mahäräja Parik�its war der Staat ein Wohl
fahrtsstaat im eigentlichen Sinne des Wortes, denn niemand, weder Mensch noch 
Tier , war in diesem Staat unglücklich . Mahäräja Parik�it war der vorbildliche König 
eines weltweiten Wohlfahrtsstaates. 

VERS 2 

� � d_,41lq�'4 ((1'!4� I 
at.,ll�41�1ttt�(�l��q1G:4( Wß"{ ll � II 

sa uttarasya tanaytim 
upayema irtivatim 

janamejaytidims caturas 
tasytim utptidayat suttin 
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sab-er ; ullarasya-von König Uttara; tanayäm-Tochter; upayeme-heiratete; 
irävalfm-lrävati; janamejaya -ädin-angeführt von Mahäräja Janamejaya; caturab 
-vier an der Zahl ;  tasyäm-in ihr; utpädayat-zeugte; sutän-Söhne. 

ÜBERSETZUNG 

König Parik�it hei ratete die Tochter König Uttaras und zeugte mit ihr  vier 
Söhne, von denen Mahäräja Janamejaya der führende war. 

ERLÄUTERUNG 

Mahäräja Uttara war der Sohn Virätas und der Onkel mütterlicherseits von 
Mahäräja Parik�it. lrävati, die Tochter Mahäräja Uttaras, war die Kusine M ahäräja 
Parik�its , doch Vetter und Kusine durften einander heiraten, wenn sie nicht zum 
gleichen gotra (Familie) gehörten . Im vedischen Heiratssystem wurde dem gotra 
große Bedeutung beigemessen. Auch Arjuna heiratete Subhadrä, obwohl sie seine 
Kusine mütterlicherseits war. 

Janamejaya: einer der räjar$i-Könige und der berühmte Sohn Mahäräja 
Pari�its. Seine Mutter hieß Irävati oder , der Meinung anderer zufolge, auch Mädra
vati. Mahäräja Janamejaya zeugte zwei Söhne mit Namen Jtiätänika und Sailku
karQ.a Er vollzog an der Pilgerstätte von Kuruk�etra mehrere Opfer, und er hatte 
drei jüngere Brüder namens Srutasena, Ugrasena und Bhimasena den Zweiten. Er 
eroberte Tak�ä (Ajanta), und er beschloß , den ungesetzlichen Fluch zu rächen, der 
über seinen berühmten Vater M ahäräja Parik�it verhängt worden war. Er brachte 
ein großes Opfer namens Sarpa-yajtia dar, um die Rasse der Schlangen, ein
schließlich der tak$aka, die seinen Vater tödlich gebissen hatte, zu vernichten. Auf 
Bitten vieler einflußreicher Halbgötter und Weiser hin mußte er seine Entschei
dung, die Rasse der Schlangen auszurotten, ändern; doch obwohl er das Opfer nicht 
zu Ende führte, stellte er alle daran Beteiligten zufrieden, indem er sie reichlich be
lohnte und den weiteren Verlauf des Opfers unterbrach. Mahämuni Vyäsadeva war 
bei der Zeremonie ebenfalls zugegen,  und er erzählte dem König persönlich den Her
gang der Schlacht von Kuruk�tra. Auf Anweisung Vyäsadevas trug später sein 
Schüler VaiSampäyana dem König das Mahäbhärata vor. Er war über den verfrüh
ten Tod seines großen Vaters sehr betroffen und wollte ihn gern wiedersehen. Er 
wandte sich daher an den großen Weisen Vyäsadeva, und Vyäsadeva erfüllte ihm 
seinen Wunsch . Sein Vater erschien vor ihm, und er verehrte sowohl seinen Vater 
als auch Vyäsadeva sehr achtungsvoll und mit großer Pracht. Weil er vollauf zufrie
den war, beschenkte er die bei der Opferhandlung anwesenden brähmaf)as mit über
aus reichen Gaben. 

VERS 3 
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djahdrdsva -medhdms trin 
garigdydm bhiiri-dak$i1Jdn 

sdradvatam gurum krtvd 
devd yatrdk$i-gocard� 

(Canto 1 ,  Kap. 16 

djahdra-ausgeführt; asva -medhdn-Pferdeopfer; trin-drei ; garigdydm-das 
Ufer der Gangä; bhiiri-ausreichend; dak$i!Jdn-Belohnungen; sdradvatam-an 
K{päcärya; gurum-spiritueller Meister; krtvd-ausgesucht habend; devd�-die 
Halbgötter ; yatra-worin; ak$i-Augen; gocard�-im Bereich. 

ÜBERSETZUNG 

Nachdem Mahäräja Parik�it Krpäcärya als spi rituel len Meister gewählt 
hatte, um sich von ihm führen zu lassen, brachte er am Ufer der Gangä drei 
Pferdeopfer dar. Sie wurden mit reichen Gaben für die Betei l igten durchge
führt .  Bei diesen Opfern konnte selbst ein gewöhnl icher Mensch die Halb
götter sehen. 

ERLÄUTERUNG 

Aus diesem Vers wird deutlich , daß interplanetarische Reisen für die Bewohner 
der höheren Planeten keine Schwierigkeit sind. Vielen Aussagen des Bhdgavatam 
können wir entnehmen, daß die Halbgötter des Himmels die Erde zu besuchen 
pflegten, um den Opferhandlungen einflußreicher Könige und Kaiser beizuwohnen. 
Auch hier erfahren wir, daß die Halbgötter während der Pferdeopferzeremonie 
Mahäräja Parik�its selbst den gewöhnlichen Menschen aufgrund dieser Opferhand
lung sichtbar waren. Im allgemeinen sind die Halbgötter, ebenso wie der Herr, den 
gewöhnlichen Menschen nicht sichtbar. Doch ebenso, wie der Herr aus Seiner 
grundlosen Barmherzigkeit herabsteigt, um Sich den gewöhnlichen Menschen zu 
zeigen, so werden auch die Halbgötter durch ihre Gnade den gewöhnlichen Men
schen sichtbar. Obwohl himmlische Wesen mit dem bloßen Auge der Erdbewohner 
nicht wahrzunehmen sind, geschah es durch den Einfluß Mahäräja Parik�its, daß 
die Halbgötter sich bereit erklärten, sichtbar zu sein. Die Könige pflegten während 
solcher Opferhandlungen große Geschenke zu machen, ebenso, wie eine Wolke Re
gen vergießt. Eine Wolke ist nichts weiter als eine andere Form des Wassers oder, 
anders ausgedrückt, das Wasser der Erde wandelt sich zu Wolken. In ähnlicher 
Weise sind die Almosen der Könige bei solchen Opfern n.ichts weiter als eine andere 
Form der Steuern, die sie von den Bürgern eingezogen hatten. Und so, wie Regen im 
Überfluß und scheinbar mehr als nötig niederfällt, so schienen auch die Almosen, 
die solche Könige gaben, mehr zu sein als das, was die Bürger eigentlich brauchten. 
Zufriedene Bürger werden sich niemals gegen den König erheben, und daher be
stand keine Notwendigkeit , den monarchischen Staat zu ändern. 

Selbst ein König wie Mahäräja Yudhi�thira brauchte einen spirituellen Meister, 
um sich von ihm führen zu lassen. Ohne solche Führung kann man keine Fort
schritte im spirituellen Leben machen. Der spirituelle Meister muß echt sein, und je
mand, der Selbstverwirklichung erlangen will, muß sich an einen echten spirituellen 
Meister wenden und bei ihm Zuflucht suchen, um wirklichen Erfolg zu erlangen. 
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VERS 4 

fil�unit�'II �: � �f1ttlif- � 1 
1!4Rsti4t �t � •nfif,.t � I I  'd I I  

nijagrdhaujasd virab 
kalim digvijaye kvacit 

nrpa- linga -dharam siidram 
ghnantam go-mithunam padd 

741 

nijagrdha-bestrafte gebührend; ojasd-durch Tapferkeit; virab-tapferer Held; 
kaiim-den Kali, den Herrn des Zeitalters; digvijaye-als er dabei war, die Welt zu 
erobern; kvacit-eines Tages; nrPa - linga -dharam-jemand, der sich durch seine 
Kleidung für einen König ausgibt; siidram-die untere Klasse; ghnantam-quälend; 
go-mithunam-eine Kuh und einen Stier; padd-am Bein. 

ÜBERSETZUNG 

Eines Tages, als Mahäräja Pariktit dabei war, die Welt  zu erobern, sah er, 
wie der Herr des Kal i -yuga, der niedriger war als ein südra, im Gewand eines 
Königs die Beine einer Kuh und eines Stieres verletzte. Mahäräja Pariktit 
packte ihn sogleich, um ihn gebührend zu bestrafen .  

ERLÄUTERUNG 

Ein wahrer König zieht nicht aus, die Welt z u  erobern, weil e r  sich selbst ver
herrlichen will. Nach seiner Thronbesteigung machte sich Mahäräja Pärik�it zwar 
auf, die Welt zu erobern, doch dies geschah nicht mit der Absicht, andere Staaten 
anzugreifen. Er war der Kaiser der Welt, und alle kleineren Staaten waren ihm be
reits untertan. Er war ausgezogen, um zu sehen, ob sich alles so verhielt, wie es in 
einem gottesfürchtigen Staat sein soll . Da der König der Vertreter des Herrn ist, 
muß er dem Willen des Herrn gehorchen. Von Selbstverherrlichung konnte keine 
Rede sein. Sobald daher Mahäräja Parik�it sah, daß ein Mann niederer Herkunft im 
Gewand eines Königs die Beine einer Kuh und eines Stieres verletzte, nahm er ihn 
auf der Stelle gefangen und bestrafte ihn. Der König darf es nicht zulassen, daß das 
wichtigste Tier, die Kuh, mißhandelt wird; auch darf er es nicht dulden, daß man 
den wichtigsten aller Menschen, den brdhma1,1a, mißachtet. Menschliche Zivilisation 
bedeutet, die brahmanische Kultur zu fördern. Um sie zu erhalten, ist der Schutz der 
Kuh unerläßlich. M ilch ist ein Wundertrank, denn sie enthält alle Vitamine, die der 
menschliche Organismus braucht, um höheren Zielen dienen zu können. Die 
brahmanische Kultur kann nur Fortschritte machen, wenn der Mensch dazu erzo
gen wird, die Eigenschaft der Tugend zu entwickeln, und dafür sind aus Milch, 
Früchten und Getreide zubereitete Speisen von größter Notwendigkeit. Mahäräja 
Pari�it war erstaunt, als er sah, daß ein schwarzer siidra, der wie ein Herrscher ge
kleidet war,  eine Kuh, das wichtigste Tier in der menschlichen Gesellschaft, miß
handelte. 
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Das Zeitalter des Kali bedeutet M ißwirtschaft und Streit. Die Wurzel aller 
Mißwirtschaft und allen Streites ist die Tatsache, daß unwürdige Männer mit der 
Mentalität niedriger Menschen, die kein höheres Lebensziel kennen, an die Spitze 
der Staatsführung gelangen. Wenn solche M änner auf den Königsthron kommen, 
ist es sicher, daß sie als erstes die Kuh und die brahmanische Kultur verletzen und 
dadurch die ganze Gesellschaft in die Hölle hinabstoßen. Mahäräja Parik�it war so 
geschult, daß er diese Ursache allen Streites auf der Welt erkannte. Deshalb wollte 
er dies alles gleich im Keime ersticken. 

VERS 5 

��Cfi ;a-� 

� �Jm � �� �: l  
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saunaka uvdca 
kasya hetor nijagrdha 

kalim digvijaye nrpab 
nrdeva-cihna -dhrk sudra-

ko 'sau gdm yab paddhanat 
tat kathyatdm maha-bhdga 

yadi kr�IJa-kathdsrayam 

saunakab uvdca-Saunaka R�i sprach ; kasya-aus welchem ; hetob-Grund; nija
grdha-ausreichend bestraft; kaiim-der Herr des Zeitalters des Kali ;  digvijaye 
-während seiner Weltreise; nrpab-ein König ; nr-deva-königliche Person ; cihna
dhrk-geschmückt wie; südrakab-niedrigster der sudras; asau-er; gdm-Kuh; 
yab-einer, der ;  padd ahanat-schlug gegen das Bein; tat-all das; kathyatdm-bitte 
beschreibe; mahd-bhdga-o überaus Glücklicher ; yadi-wenn jedoch; kr�IJa-über 
Kr;�l)a; kathd-dsrayam-mit Erzählungen über Ihn verbunden. 

ÜBERSETZUNG 

Saunaka �i fragte: Warum bestrafte Mahäräja Parik�it ihn nur, obwohl er 
aufgrund des U mstandes, daß er sich als König verkleidet und die Beine 
einer Kuh verletzt hatte, der niedrigste der südras warl B itte beschreibe al l  
d iese Ereignisse, wenn sie in  Beziehung zu den Erzählungen von Sri Kr�1.1a 
stehen.  

ERLÄUTERUNG 

Saunaka und die r�is waren erstaunt, als sie hörten, daß Mahäräja Parik�it den 
Schurken nur bestrafte, aber nicht tötete. Dies deutet darauf hin, daß ein frommer 
König wie Mahäräja Parlk�it einen Frevler sogleich hätte töten sollen, der die Öf
fentlichkeit betrügen wollte, indem er sich wie ein König kleidete, und es zugleich 
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wagte, das reinste aller Tiere, die Kuh, zu verletzen. Die n>is konnten sich in jenen 
Tagen nicht einmal vorstellen, daß in den fortgeschrittenen Tagen des Kali-yuga die 
niedrigsten der südras zu Staatsdienern gewählt werden und regelrechte Schlacht
höfe zum Töten von Tieren eröffnet würden. Auf jeden Fall war den großen r:�is 
nicht viel daran gelegen, von einem südraka zu hören, der ein Betrüger war und sich 
zudem gegen eine Kuh vergangen hatte, aber dennoch wollten sie von ihm hören, 
um zu sehen, ob das Ereignis etwas mit Srl K��I)a zu tun hatte. Sie waren nur an 
Dingen interessiert, die mit Srl Kt�I)a zu tun hatten, denn alles ist hörenswert, was 
mit Kt�I)a verbunden ist. Es gibt im Bhägavatam viele Themen über Soziologie, Po
litik, Wirtschaft, Kultur usw . ,  aber weil sie alle in Beziehung zu Kt�I)a stehen, sind 
sie hörenswert. K�$I)a ist der läuternde Faktor in allen Dingen, ganz gleich welcher 
Art sie sind. In der materiellen Welt ist alles unrein, weil alles ein Produkt der drei 
materiellen Eigenschaften ist. Der reinigende Faktor jedoch ist K��I)a. 

VERS 6 

3MEt 1((4 q«;i�'Jtit'M�fetf � I  
i{f:\ijR:q: I I  � I I  Aitt;4(ijf:\i�i�(i� 

athaväsya padämbhoja 
makaranda - lihäm satäm 

kim anyair asad-äläpair 
äyU$0 yad asad-vyayab 

athavä-sonst; asya-Seiner (Srl Kt�I)as); pada-ambhoja-Lotosfüße; maka
randa-lihäm-von denjenigen, die den Honig von solchen Lotosblüten lecken; sa
täm-von denjenigen, die ewig leben werden; kim anyaib-worin liegt der Nutzen 
von etwas anderem; asat-illusorische ; äläpaib-Themen; äyu$ab-der Lebenszeit; 
yat-das, was ist; asat-vyayab-unnötige Verschwendung des Lebens. 

ÜBERSETZUNG 

Die Geweihten des Herrn pflegen den Honig aufzulecken, den man von 
den Lotosfü ßen des Herrn bekommen kann; was nützen also Themen, die 
einfach nur unser wertvol les Leben vergeuden? 

ERLÄUTERUNG 

Sowohl Sri: K��I)a als auch Seine Geweihten befinden sich auf der transzenden
talen Ebene; deshalb sind die Erzählungen von Sri: K��I)a oder Seinen reinen Ge
weihten gleichermaßen gut. Die Schlacht von Kuruk�etra ist voller Politik und Di
plomatie, doch weil diese Dinge mit Sri: Kt�I)a verbunden sind, wird die Bhagavad
gitä auf der ganzen Welt verehrt . Es ist nicht nötig , Politik,  Wirtschaft, Soziologie 
und so fort, die den weltlichen Menschen weltlich erscheinen, abzuschaffen. Für 
einen reinen Gottgeweihten , der zum Herrn wirklich eine Beziehung hat, sind solch 
weltliche Dinge transzendental , wenn sie mit dem Herrn oder Seinen reinen Ge
weihten verbunden sind. Wir haben bisher über die Päi)Qavas gehört und gespro-



744 Srimad-Bhägavatam [Canto 1 ,  Kap. 16  

chen und befassen uns derzeit mit Mahäräja Parik�it, doch weil an diese Themen mit 
Sri Kr�I).a, dem Herrn, verbunden sind, sind sie transzendental, und reine Gottge
weihte haben ein großes Interesse, sie zu hören. Näheres hierzu wurde bereits im 
Zusammenhang mit den Gebeten Bhi�madevas erörtert. 

Unsere Lebensdauer ist nicht sehr lang, und es gibt keine Gewißheit, wann uns 
befohlen wird, alles aufzugeben, um uns der nächsten Daseinsstufe zuzuwenden. 
Deshalb ist es unsere Pflicht, darauf zu achten, daß nicht ein einziger Augenblick 
unseres Lebens mit Dingen verschwendet wird, die nicht mit Sri Kr�IJ.a verbunden 
sind. 1edes Thema, ganz gleich, wie angenehm es sein mag ,  ist es nicht wert, gehört 
zu werden, wenn es nicht in Beziehung zu Sri Kr�Qa steht. 

Der spirituelle Planet Goloka V rndävana, das ewige Reich Sri Kr�IJ.as, ist wie das 
Blüteninnere eines Lotos geformt. Selbst wenn der Herr auf einen der materiellen 
Planeten hinabsteigt, tut Er dies , indem Er Sein eigenes Reich so manifestiert, wie es 
ist. Seine Füße verbleiben daher stets auf dem gleichen großen Blüteninneren des 
Lotos, und sie sind ebenso schön wie diese Lotosblüte. Deshalb heißt es , daß Sri 
K\�I).a Lotosfüße hat. 

Ein Lebewesen ist seiner Natur nach ewig , doch durch die Berührung mit der 
materiellen Energie ist es gewissermaßen in einen Strudel von Geburten und Toden 
geraten. Wenn es sich von dieser materiellen Energie zu lösen vermag,  wird es be
freit und ist geeignet, nach Hause, zu Gott, zurückzukehren. Diejenigen, die für im
mer leben wollen, ohne ihren materiellen Körper zu wechseln,  sollten nicht ihre 
wertvolle Zeit mit Dingen verschwenden, die nichts mit Sri Kr�ma und Seinen Ge
weihten zu tun haben . 

VERS 7 
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k$udräyu$äril nnzäm ariga 
martyänäm rtam icchatäm 

ihopahiito bhagavän 
mrtyuf:z sämitra -karmm:zi 

k$udra-sehr gering ; äyu$äm-der Lebensdauer; nnzäm-des Menschen; ariga-o 
Süta Gosvämi; martyänäm-von denjenigen, die mit Sicherheit dem Tod begegnen; 
rtam-ewiges Leben; icchatäm-von denjenigen, die es wünschen; iha-hier; upahii 
taf:z-gerufen, um gegenwärtig zu sein; bhagavän-den Herrn vertretend; mrtyuf:z 
-der Beherrscher des Todes namens Yamaräja; sämitra-unterdrückend; karmal)i 
-Durchführungen. 

ÜBERSETZUNG 

0 Süta Gosvämi, weiter g ibt es jene unter den Menschen, die nach Fre i
heit  yom Tode streben und ewiges Leben erlangen. Sie entkommen dem 
Getötetwerden, i ndem sie den Herrscher des Todes, Yamaräja, herbei rufen. 
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ERLÄUTERUNG 

Während sich das Lebewesen von einem niederen, tierischen Leben zu einem hö
heren, menschlichen Leben und allmählich zu höherer Intelligenz entwickelt, wächst 
in ihm das Verlangen, aus der Gewalt des Todes frei zu werden. Moderne Wissen
schaftler versuchen, durch Fortschritte auf dem Gebiet der Physiochemie den Tod 
zu überwinden, doch ach, der König des Todes, Yamaräja, ist so grausam, daß er 
nicht einmal das Leben des Wissenschaftlers selbst verschont. Der Wissenschaftler, 
der die Theorie von der Überwindung des Todes durch Fortschritte in wissenschaft
licher Erkenntnis verkündet, wird selbst ein Opfer des Todes, wenn er von Yama
räja gerufen wird. Von der Überwindung des Todes ganz abgesehen, kann niemand 
die kurze Zeit des Lebens auch nur um einen Bruchteil einer Sekunde verlängern. 
Die einzige Hoffnung, das grausame Schlachten Yamaräjas aufzuhalten, liegt darin, 
ihn einzuladen, den Heiligen Namen des Herrn zu hören und zu chanten. Yamaräja 
ist ein großer Geweihter des Herrn, und er liebt es, von reinen Gottgeweihten, die 
ständig im hingebungsvollen Dienst des Herrn tätig sind, zu kirtanas und Opferun
gen eingeladen zu werden. So luden die großen Weisen unter der Führung Saunakas 
und anderer Yamaräja ein, dem Opfer in Naimi�al)ya beizuwohnen. Dies war für 
alle segensreich, die nicht sterben wollten. 

VERS 8 
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na kascin mriyate tävad 
yävad ästa ihäntakab 

etad-artham hi bhagavän 
ähütab paramar:;;ibhib 

aho nr-loke piyeta 
hari-lilämrtam vacab 

na-nicht; kascit-jeder; mriyate-wird sterben; tävat-solange; yävat-so lange 
wie; äste-gegenwärtig ist; iha-hier; antakab-jemand, der das Ende des Lebens 
verursacht; etat-dieser; artham-Grund; hi-gewiß ; bhagavän-der Vertreter des 
Herrn; ähütab-eingeladen; parama-r$ibhib-von den großen Weisen; aho-ach; 
nr-loke-in der menschlichen Gesellschaft; piyeta-laß sie trinken; hari-/ilä
transzendentale Spiele des Herrn; amrtam-Nektar für ewiges Leben; vacab-Er
zählungen. 

ÜBERSETZUNG 

Solange Yamaräja, der jedermanns Tod herbeiführt, hier gegenwärtig ist, 
wird niemand sterben müssen. Die großen Weisen hatten Yamaräja, den 
König des Todes, der der Vertreter des Herrn ist, e ingeladen. Lebewesen, 
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die sich in  seiner Gewalt befinden, sol lten zu  ihrem eigenen Wohl den tod
losen Nektar in Form dieser Erzählung von den transzendentalen Spielen 
des Herrn hören. 

ERLÄUTERUNG 

Kein Mensch möchte dem Tod begegnen, doch niemand weiß , wie man dem Tod 
entkommen kann. Das sicherste Mittel gegen den Tod besteht darin, es sich zur Ge
wohnheit zu machen, von den nektargleichen Spielen des Herrn zu hören, die im 
Srimad-Bhligavatam systematisch erzählt werden. Es wird hier daher geraten, daß 
jeder Mensch, der nach Befreiung vom Tod strebt, diesen Pfad des Lebens einschla
gen soll ,  wie es von den n>is unter der Führung Saunakas empfohlen wird. 

VERS 9 

� 'I�SI$� cm 'l�lffil � I 
Rllfl ft� � � ;r �: I I  � I I  

mandasya manda-prajfiasya 
vayo mandtiyu::;as ca vai 

nidrayti hriyate naktam 
divli ca vyartha-karmabhi/:1 

mandasya-der Trägen; manda-armselig ; prajfiasya-Intelligenz; vaya/:z-Alter; 
manda-kurz; dyu::;a/:1-Lebensdauer; ca-und; vai-genau; nidrayd-durch Schla
fen;  hriyate-verbringt; naktam-Nacht; divli-Tag ; ca-auch; vyartha-für nichts ; 
karmabhi/:1-durch Tätigkeiten . 

ÜBERSETZUNG 

Träge Menschen mit armsel iger Intel l igenz und einer kurzen Lebens
dauer verbringen die Nacht mit Sch lafen und den Tag mit nutzlosen Tät ig
keiten . 

ERLÄUTERUNG 

Die weniger Intelligenten kennen den wirklichen Wert.des menschlichen Lebens 
nicht. Die materielle Natur zwingt dem Lebewesen strenge, leidvolle Gesetze auf, 
aber schließlich schenkt sie ihm als eine besondere Gabe auch die menschliche Form 
des Lebens. Diese Form bietet die Gelegenheit, den höchsten Nutzen des Lebens zu 
erlangen, nämlich , aus der Verstrickung der wiederholten Geburt und des wieder
holten Todes zu entkommen. Intelligente Menschen behandeln dieses wichtige Ge
schenk mit großer Sorgfalt und wenden ihre ganze Kraft auf, um sich aus der Ver
strickung zu lösen . Die weniger intelligenten Menschen dagegen sind träge und un
fahig, das Geschenk des menschl ichen Körpers zu schätzen, um Befreiung aus der 
materiellen Knechtschaft zu erlangen; sie interessieren sich mehr für sogenannte 
wirtschaftliche Entwicklung und arbeiten ihr ganzes Leben sehr schwer, um die 
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Sinne des zeitweiligen Körpers zu genießen. Sinnengenuß ist durch das Gesetz der 
Natur auch den niederen Tieren gestattet, und so ist auch einem Menschen,  je nach 
seinem vergangeneu oder gegenwärtigen Leben, ein gewisses Maß an Sinnesfreude 
bestimmt. Man sollte jedoch ernsthaft zu verstehen versuchen, daß Sinnesfreude 
nicht das höchste Ziel des menschlichen Lebens ist. H ier wird gesagt, daß man wäh
rend des Tages "für nichts" arbeitet, denn das Ziel ist nichts anderes als der Genuß 
der Sinne. Vornehmlich in großen Städten und Industriegebieten können wir be
obachten, wie die Menschen für nichts arbeiten. So viele Dinge werden durch 
menschliche Energie hergestellt, doch sie sind alle für Sinnesfreude bestimmt und 
nicht dafür, aus der materiellen Knechtschaft zu entkommen. Nachdem er tagsüber 
schwer gearbeitet hat, schläft der erschöpfte Mensch nachts oder gibt sich dem Ge
schlechtsverkehr hin. Das ist der Verlauf des materialistischen zivilisierten Lebens 
für die weniger intelligenten Menschen. Deshalb werden sie hier als träge, unglück
lich und kurzlebig bezeichnet. 

VERS 10 

� �� 
� qftNa: t(ßl rw�s��Hl 

� sriiM f.ciji'4if14M� I 
� emwift;cRifilqi mr: 

� ��titN�Ii(� I I �  o l l  
süta uväca 

yadä parik$it kuru -jängale 'vasat 
kalim pravi${am nija-cakravartite 

nisamya värtäm anatipriyäm tatab 
saräsanam samyuga-saw:ujir ädade 

sütab uväca-Süta Gosvämi sagte; yadä-als ; parik$it-Mahäräja Parik�it; kuru
jängale-in der Hauptstadt des Kuru-Reiches; avasat-residierte; kaiim-die Merk
male des Zeitalters des Kali ;  pravi${am-drangen ein ; nija-cakravartite-in seinem 
Herrschaftsbereich ; nisamya-als er dies hörte; värtäm-Nachricht ; anati-priyäm 
-nicht sehr angenehm ;  tatab-danach ; saräsanam-Pfeile und Bogen; samyu
ga-eine Gelegenheit bekommen habend für; sautz(iib-Kriegstaten; ädade-nahm 
auf. 

ÜBERSETZUNG 

Süta Gosvämi sagte: Während Mahäräja Parik�it in  der Hauptstadt des 
Kuru -Reiches residierte, drangen die ersten Merkmale des Zeitalters des 
Kali in den Herrschaftsbereich seines Staates ein .  Als er davon hörte, er
freute ihn dies überhaupt nicht. So bot sich ihm jedoch eine Mögl ichkeit zu 
kämpfen.  Er nahm also Bogen und Pfei le auf und machte sich zum Kampf 
bereit. 
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ERLÄUTERUNG 

Die Staatsführung M ahäräja Parlk!)its war so vollkommen, daß er sich friedvoll 
in seiner Hauptstadt aufhalten konnte. Als er jedoch hörte, daß die Merkmale des 
Kali-Zeitalters bereits in den Herrschaftsbereich seines Staates eingedrungen waren, 
gefiel ihm diese Nachricht gar nicht . Was sind die Merkmale des Kali-Zeitalters? Es 
sind dies : ( I )  unzulässige Verbindungen mit Frauen, (2) der Genuß von Fleisch, ( 3 )  
Berauschung und (4 )  Freude am Glücksspiel. Das Zeitalter des Kali bedeutet wört
lich "das Zeitalter des Streites", und die oben erwähnten vier Merkmale in der 
menschlichen Gesellschaft sind die Wurzeln aller Arten von Streit. Mahäräja 
Parik!)it hörte, daß einige der Menschen im Staat bereits diese Merkmale angenom
men hatten, und er wollte sogleich Schritte gegen diese Ursache der Unruhe unter
nehmen. Dies bedeutet, daß zumindest bis zur Regierung M ahäräja Parik!)its solche 
Merkmale im öffentlichen Leben so gut wie unbekannt waren. Und kaum traten sie 
zum ersten Mal auf, wollte Mahäräja Parik!)it sie auf der Stelle beseitigen . Die 
Nachricht behagte ihm nicht sehr, doch sie war ihm in gewisser H insicht angenehm, 
denn sie gab ihm eine Möglichkeit zu kämpfen. Es bestand keine Notwendigkeit, mit 
kleinen Staaten zu kämpfen, denn jeder lebte friedlich unter seiner Oberherrschaft; 
doch die Kali-yuga-Schurken gaben seinem Kampfgeist eine Möglichkeit, sich zu 
entfalten. Ein echter k$atriya-König jubelt, sobald sich ihm die Möglichkeit zum 
Kampf bietet, ebenso, wie es ein Sportler kaum erwarten kann, wenn ein Wett
kampf in Aussicht steht. Niemand sollte einwenden, im Zeitalter des Kali seien sol
che Merkmale ohnehin vorherbestimmt, und es nütze nichts, etwas dagegen zu tun. 
Wenn dem so wäre, warum hätte Mahäräja Parik!)it sich dann entschlossen, diese 
Merkmale zu bekämpfen? Solche Einwände werden von trägen und unglückseligen 
Menschen vorgebracht. In der Regenzeit ist Regen unvermeidlich , und doch treffen 
die Menschen Vorkehrungen, sich zu schützen. In ähnlicher Weise ist es sicher, daß 
im Zeitalter des Kali die oben erwähnten Merkmale in das gesellschaftliche Leben 
eindringen, und doch ist es die Pflicht des Staates, die Bürger vor dem Einfluß der 
Helfer des Kali-Zeitalters zu schützen. M ahäräja Parik!)it wollte die M issetäter, die 
sich den Merkmalen des Kali ergaben, bestrafen und so die unschuldigen Bürger ret
ten, die durch ein religiöses Leben in ihrem Verhalten rein geblieben waren. Es ist 
die Pflicht des Königs, solchen Schutz zu gewähren, und Mahäräja Parik!)it handelte 
völlig richtig, als er sich zum Kampf rüstete. 

VERS 1 1  

Wl'lij(fill � 

'l�;:���: � I 
�sqftqq Rt�'ffiil I 

((t�"'ill fijl�� f�: I I �  � I  I 
svalankrtam syäma- turariga-yojitam 

ratham mrgendra-dhvajam äsrital:z purät 



Vers 12) Wie Parik�it das Zeitalter des Kal i  empfing 

vrto rathäsva-dvipapatti-yuktayä 
sva -senayä digvijayäya nirgatab 
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su-alankrtam-sehr schön geschmückt; syäma-schwarz; turanga-Pferde; yoji
tam-gezäumt; ratham-Wagen; mrga - indra-Löwe; dhvajam-betlaggt ;  äsritab 
-unter dem Schutz; purät-aus der Hauptstadt; vrtab-umgeben von; ratha
W agenlenkern; asva-Reitereien; dvipapatti-Elefanten; yuktayä-so ausgestattet; 
sva -senayä-zusammen mit Fußsoldaten; digvijayäya-um zu erobern; nirgatab
zog aus. 

ÜBERSETZUNG 

Mahäräja Parik�it saß auf einem von schwarzen Pierden gezogenen 
Streitwagen. Seine Flagge zeigte das Bild eines Löwen. So geschmückt und 
umgeben von Wagenlenkern, berittenen Elefanten und Fußsoldaten, ver
l ieß er die Hauptstadt, um al le Länder zu erobern. 

ERLÄUTERUNG 

Mahäräja Parik!iit wird hier von seinem Großvater Arjuna unterschieden, denn 
seinen Streitwagen zogen schwarze Pferde statt weiße. Auch schmückte seine Flagge 
das Bild eines Löwen, während die seines Großvaters das Bild Hamunänjis zeigte. 
Ein königlicher Troß wie der M ahäräja Parik!iits, umgeben von schön geschmück
ten Streitwagen, berittenen Elefanten, Fußsoldaten und einer M usikkapelle, ist nicht 
nur ein schöner Anblick, sondern auch das Zeichen einer Zivilisation, die selbst an 
der Schlachtfront einen Sinn für Ästhetik hatte. 

VERS 12  

bhadräsvariz ketumälariz ca 
bhäratariz cottarän kurün 

kimpuru$ädini var$ätli 
vijitya jagrhe ba/im 

bhadräsvam-BhadräSva; ketumälam-Ketumä!a; ca-auch; bhäratam-Bhärata; 
ca-und; uttarän-die nördlichen Länder; kurün-das Königreich der Kuru-Dyna
stie; kimpuru$a-ädini-ein Land jenseits der nördlichen Seite des Himalaya; var$äl)i 
-Teile des Erdplaneten; vijitya-erobernd; jagrhe-forderte; ba/im-Stärke. 

ÜBERSETZUNG 

Also eroberte Mahäräja Pari�it al le Tei le  des Erdplaneten, wie Bhadräsva, 
Ketumäla, Bhärata, den nördl ichen Teil von Kuru, Kimpuru� und andere 
Länder, und forderte von den jewei l igen Herrschern Abgaben. 
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ERLÄUTERUNG 

Bhadräsva: ein Landabschnitt in der Nähe vom Meru Parvata. Dieses var�a. das 
Saiijaya im Mahäbhärata (Bhi�ma-parva 7 . 1 4- 1 8 ) Dh�;tar�tra beschreibt, erstreckt 
sich vom Gandha-mädana Parvata bis zum Salzwasserozean. 

Auch Mahäräja Yudhi!)thira eroberte dieses var�a und gliederte es in seinen 
Herrschaftsbereich ein. Mahäräja Parik!)it war zwar schon früher zum Herrscher al
ler Länder, die sein Großvater regierte, erklärt worden, doch er mußte seine Ober
hoheit bestätigen, während er seiner Hauptstadt fern war , um von diesen Ländern 
Abgaben zu fordern. 

Ketumäla: Der Planet Erde wird von sieben Ozeanen in sieben dvipas unterteilt, 
und das mittlere dvipa, Jambüdvipa genannt, wird von acht riesigen Bergketten in 
neun var�as (Landabschnitte) unterteilt. Bhärata-var�a ist eines dieser neun var�as. 
In der modernen geographischen Terminologie kennen wir diese var�as als Konti
nente. Ketumäla wird hier als eines der oben erwähnten var�as beschrieben. Es 
heißt , daß die Frauen in diesem var�a überaus schön sind. Auch Arjuna hatte dieses 
var�a erobert. Eine Beschreibung dieses Weltteils findet man im Mahäbhärata 
(Sabhä 2 8 . 6). 

Es wird gesagt, daß dieser Teil der Welt auf der westlichen Seite des Berges Meru 
liegt und daß die Bewohner dieses Gebietes bis zu I 0 000 Jahren lebten (Bhi�ma
parva 6 . 3 1 ). Die Menschen in diesem Teil des Erdballs haben eine goldene Hautfar
be; sie sind von allen Leiden und Krankheiten frei ,  und die Frauen gleichen den En
geln des Himmels. 

Bhärata-varp: Auch dieser Teil der Welt ist eines der neun var�as von Jam
büdvipa. Ein Planet wird manchmal auch als dvipa oder Eiland bezeichnet, weil er 
wie eine Insel im Äthermeer des Weltalls schwebt. Jeder Planet ist tatsächlich eine 
Insel im Äthermeer des Weltalls . Jambüdvipa ist nur eine von zahllosen Inseln in 
diesem Meer. Eine Beschreibung von Bhärata-va�;sa wird im Mahäbhärata (Bhi�ma
parva, 9 .  und l 0.  Kapitel) gegeben. 

In Ionern Jambüdvipas befindet sich Iläv�;ta-var�a. und südlich von I läv�;ta-var� 
liegt Hari-var�. Die Beschreibung dieser beiden var�as findet man im Mahäbhärata 
(Sabhä-parva 2 8 . 7  -8 ): 

nagaräms ca vanäms caiva 
nadis ca vimalodakäb 

puru�än deva-kalpäms ca 
näris ca priya -darsanäb 

adma-pürvän subhagdn 
sa dadarsa dhanafijayab 

sadanäni ca subhrä!Ji 
näris cäpsarasäm nibhäb 

Es wird hier gesagt, daß die Frauen dieser beiden var�as sehr schön sind und daß 
einige von ihnen den Apsaräs, den Frauen des Himmels, gleichen. 

Uttarakuru: Nach der Beschreibung der vedischen Geographie heißt der nördli
cheste Teil Jambüdvipas Uttarakuru-var�. Dieses Land wird an drei Seiten vom 
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Salzwasserozean umgeben und durch das S�;ilgavän-Gebirge vom Hira!).maya-var�a 
abgegrenzt. 

Kimpuru�-var�: Es wird gesagt, daß sich dieses Gebiet nördl ich des großen 
Himalaya-Gebirges befindet, das sich in seiner Höhe und Länge zu einem Ausmaß 
von 1 30 000 Kilometern erstreckt; die Breite dieses Gebirges beträgt 2 5  000 Kilo
meter. Auch diese Teile der Welt waren von Arjuna erobert worden (Sabhä 2 8 . 1 -2) .  
Die Kimpur�as sind Nachkommen einer Tochter Dak�as . Als Mahäräja Yudhi�
t.hira ein Pferdeopfer darbrachte, waren auch die Bewohner dieser Länder zugegen, 
um an der Festlichkeit teilzunehmen, und entrichteten bei dieser Gelegenheit dem 
Herrscher ihren Tribut. Diesen Teil der Welt nennt man Kimpuru�-var�a oder 
manchmal die Himalaya-Provinzen (Himavati). Es heißt, daß Sukadeva Gosvämi in 
diesem Teil des Himalaya geboren wurde und daß er nach Bhärata-var�a kam, nach
dem er die Himalaya-Länder durchquert hatte. 

Mahäräja Parik�it eroberte also die ganze Welt, das heißt alle Kontinente an allen 
Meeren und Ozeanen und in allen Richtungen, nämlich den östlichen, westlichen, 
nördlichen und südlichen Teilen der Welt. 

tatra tatropasrt:�vänab 
sva-piirve:;>äriz mahätmanäm 

pragiyamät:�ariz ca yasab 
kr:;>t:�a-mähätmya-siicakam 

ätmänariz ca pariträtam . 
asvatthämno 'stra- tejasab 

snehariz ca vmzi-pärthänäriz 
te:;>äriz bhaktiriz ca kesave 

tebhyab parama-santu:;>tab 
prity-ujjrmbhita -/ocanab 

mahä-dhanäni väsärizsi 
dadau härän mahä-manäb 

tatra tatra-wo immer der König hinkam ; upasrt:�vänab-hörte er immer; sva 
pürve:;>äm-über seine Vorväter; mahä-ätmanäm-die alle große Geweihte des 
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Herrn waren; pragiyamä17am-denjenigen, die ihn so anredeten; ca-auch; yasab 
-Herrlichkeit; kn>!la-Sri K{�mas; mähätmya-ruhmreiche Taten ; sücakam-hin
weisend; ätmänam-sein eigenes Selbst; ca-auch; pariträtam-gerettet; asvatthäm
nab-von Asvatthämä; astra-Waffe; tejasab-mächtige Strahlen; sneham-Zu
neigung ;  ca-auch ; vn>!li-pärthänäm-zwischen den Nachkommen Vr�IJis und de
nen Prfuäs; te$äm-von ihnen allen; bhaktim-Hingabe; ca-auch ; kesave-an Sri 
K{�l)a; tebhyab-an sie; parama-in höchstmöglichem Maße; sanfU$/ab-erfreut; 
priti-Zuneigung; ujjrmbhita-erfreut geöffnet; /ocanab-jemand, der solche Augen 
hat; mahä-dhanäni-wertvolle Reichtümer; väsäritsi-Kleidung; dadau-gaben als 
Almosen; härän-Halskette; mahä-manäb-jemand, der einen weiten Gesichtskreis 
hat. 

ÜBERSETZUNG 

Wo immer der König h inkam, hörte er ständig vom Ruhm seiner großen 
Vorväter, die al le Geweihte des Herrn waren, und auch von den ruhmrei 
chen Taten Sri Kr�r;�as. Er hörte auch, wie er selbst vom Herrn vor der furcht
baren H itze der Waffe ASvatthämäs beschützt worden war. Manche spra
chen auch von der großen Zuneigung zwischen den Nachkommen Vnr;�is 
und Prfhäs, die auf der großen Hingabe Prthäs an Sri Kr�r;�a beruhte. Da der 
König über die Sänger, die diese Lobpreisung vortrugen, sehr erfreut war, 
öffnete er seine Augen in großer Zufriedenheit.  ln seiner Großherzigkeit 
gefiel es ihm, ihnen wertvol le  Halsketten und Kleider zu schenken . 

ERLÄUTERUNG 

Könige und große Persönlichkeiten des öffentlichen Lebens werden bei ihrer An
kunft mit Ansprachen begrüßt. Dies ist eine seit unvordenklichen Zeiten gültige 
Sitte, und da Mahäräja Parik�it einer der wohlbekannten Kaiser der Welt war, wur
de er in allen Teilen der Welt, die er besuchte, ebenfalls mit solchen Ansprachen be
grüßt. Das Thema dieser Willkommensansprachen war Sri Kr;�l).a. K{�l).a bedeutet 
K{�l).a und Seine ewigen Geweihten, ebenso, wie "König" der König und seine ver
trauten Gefahrten bedeutet. 

Kr;�l).a und Seine reinen Geweihten sind nicht voneinander zu trennen, und des
halb bedeutet Lobpreisung des Gottgeweihten Lobpreisung des Herrn und umge
kehrt. Mahäräja Parik�it hätte sich nicht gefreut, vom Ruhm seiner Vorväter wie 
Mahäräja Yudhi�thira und Arjuna und anderer zu hören, wenn sie nicht mit den Ta
ten Sri K{�l)as verbunden gewesen wären. Der Herr steigt vor allem herab, um 
Seine Geweihten zu erlösen (pariträ17äya sädhünäm). Die Gottgeweihten werden 
durch die Gegenwart des Herrn gepriesen, denn sie können nicht einmal für einen 
Augenblick ohne die Gegenwart des Herrn und Seiner verschiedenen Energien le
ben. Der Herr ist für den Gottgeweihten durch Seine Taten und Seine Herrlichkeit 
gegenwärtig, und so spürte Mahäräja Parik�it die Anwesenheit des Herrn, als dieser 
für Seine Taten gepriesen wurde, vor allem dafür, daß Er ihn, Parik�it, im Leib sei
ner Mutter gerettet hatte. Die Geweihten des Herrn sind niemals in Gefahr ,  doch in 
der materiellen Welt, die bei jedem Schritt voller Gefahren ist, werden die Gottge
weihten in scheinbar gefli.hrliche lagen gebracht, und wenn sie dann vom Herrn ge-
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rettet werden, trägt dies zum Ruhm des Herrn bei . Sri K{�l)a wäre nicht als der 
Sprecher der Bhagavad-gftä berühmt geworden, wären nicht Seine Geweihten, die 
Päl)<;lavas, in die Schlacht von Kuruk�tra verwickelt worden. All diese Taten des 
Herrn wurden in den W illkommensansprachen erwähnt, und Mahäräja Parik�it be
lohnte voll Zufriedenheit all diejenigen, die solche Ansprachen hielten. Der Unter
schied zwischen W illkommensansprachen von heute und denen jener Tage l iegt 
darin, daß man früher die Willkommensansprachen für Menschen wie Mahäräja 
Pari�it hielt. In solchen Ansprachen wurden viele Tatsachen und Beispiele ange
führt, und diejenigen, die sie hielten, wurden reich belohnt, wohingegen heute eine 
Willkommensansprache nicht immer wahrheitsgetreue Feststellungen enthält, son
dern denjenigen, der das höchste Amt bekleidet, erfreuen soll und daher größtenteils 
aus schmeichelnden Lügen besteht. Und selten werden diejenigen, die solche W ill
kommensansprachen halten, von den mittellosen Empfängern belohnt. 

VERS 16  
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särathya-pära�ada-sevana-sakhya-dautya
vfräsanänugamana-stavana-prm:zämän 

snigdhe:;;u pä�:uju:;;u jagat -pral)atim ca vi:;;l)or 
bhaktii'Jl karoti nr-patis caral)äravinde 

särathya-die Annahme der Aufgabe eines Wagenlenkers; pära:;;ada-die An
nahme der Präsidentschaft in der Versammlung des räjasüya-Opfers; sevana-den 
Geist ständig im Dienst des Herrn beschäftigend; sakhya-an den Herrn als Freund 
denken; dautya-Annahme der Aufgabe eines Boten; vfra -äsana-Annahme der 
Aufgabe eines Wächters mit gezogenem Schwert in der Nacht; anugamana-den 
Fußspuren folgend; stavana-Gebete darbringend; pral)ämän-Ehrerbietungen er
weisend; snigdhe:;;u-denjenigen, die dem Willen des Herrn ergeben sind; päl)(iu:;;u 
-den Söhnen Päl)(lus; jagat-der Universale; pral)atim-jemand, dem gehorcht 
wird;  ca-und; vi:;;l)ob-Vi�I)US ; bhaktim-Hingabe; karoti-tut; nr-patib-der Kö
nig ; caral)a-aravinde-Seinen Lotosfüßen. 

ÜBERSETZUNG 

Mahäräja Parik�it hörte, daß Sri K!ll)a [Vi,r;�ul, dem überal l  Gehorsam ge
leistet wird, aus Seiner grundlosen Barmherzigkeit den ergebenen Söhnen 
Pär;��us ganz nach deren Wi l len alle Arten von Dienst darbrachte, i ndem Er 
ihr Wagenlenker, Präsident, Bote, Freund, Nachtwächter usw. wurde, ihnen 
wie ein Diener gehorchte und ihnen wie ein an Jahren Jüngerer Ehrerbie-
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tungen erwies. Als Mahäräja Parik�it dies hörte, wurde er von Hingabe an 
die Lotosfüße des Herrn überwältigt. 

ERLÄUTERUNG 

Sri K�;�Q.a ist für reine Geweihte wie die Pfu)<;lavas das ein und alles . Der Herr 
war für sie der Höchste Herr, der spirituelle Meister, der verehrenswerte Gott, der 
Führer, Wagenlenker , Freund, Diener und Bote und was immer sie sich sonst noch 
vorstellen konnten . Auf diese Weise erwiderte der Herr die Gefühle der Pfu)<Javas. 
Als reiner Gottgeweihter wußte Mahäräja Parik�it den transzendentalen Austausch 
von Gefühlen zwischen dem Herrn und Seinen Geweihten zu schätzen, und so 
wurde er vom Verhalten des Herrn überwältigt. Indem man einfach das Verhalten 
des Herrn gegenüber Seinen reinen Geweihten schätzenlernt, kann man Befreiung 
erlangen. Das Verhalten des Herrn gegenüber Seinen Geweihten erscheint wie ein 
gewöhnliches menschliches Verhalten, doch wer es in Wahrheit kennt, wird so
gleich befahigt, nach Hause, zu Gott, zurückzukehren. Die PäQ.<Javas waren dem 
Willen des Herrn so ergeben, daß sie für den Dienst des Herrn unbegrenzt viel Ener
gie opfern konnten, und durch solch ungetrübte Entschlossenheit konnten sie sich 
die Barmherzigkeit des Herrn in jeder Form, die sie sich wünschten, sichern. 

VERS 17  
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tasyaivam vartamänasya 
pürve!jäm vrttim anvaham 

nätidüre kiläscaryam 
yad äsft tan nibodha me 

tasya-von M ahäräja Parik�it; evam-so ; vartamänasya-in solche Gedanken 
versunken bleibend; pürve!jäm-seiner Vorväter; vrttim-gute Beschäftigung; anva
ham-Tag für Tag ; na-nicht; ati-düre-weit entfernt; ki/a-wahrhaft; äscaryam 
-erstaunlich ; yat-dieses; äsit-was; tat-weiches ; nibodha-kennt es; me-von 
mir .  

ÜBERSETZUNG 

Höre jetzt von mir, was n icht weit von Mahäräja Parik�it geschah, als er 
seine Tage damit verbrachte, über die guten Werke seiner Vorväter zu hö
ren und in Gedanken bei ihnen weilte. 

VERS 18 
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dharmab padaikena caran 
vicchäyäm upalabhya gäm 

prcchati smä5ru -vadanärh 
vivatsäm iva mätaram 

755 

dharmab-die Persönlichkeit der religiösen Grundsätze; padä-Bein; ekena-auf 
einem nur; caran-wandernd; vicchäyäm-vom Schatten des Schmerzes überkom
men; upalabhya-getroffen habend; gäm-die Kuh; prcchati-fragend; sma-mit; 
asru- vadanäm-mit Tränen in ihren Augen; vivatsäm-jemand, der sein Kind verlo
ren hat; iva-wie; mätaram-die Mutter. 

ÜBERSETZUNG 

Dharma, die Persönl ichkeit der rel igiösen Grundsätze, wanderte in der 
Gestalt eines Stieres umher, als er der Persönl ichkeit der Erde in  der Gestalt 
einer Kuh begegnete, die wie eine Mutter zu trauern schien, die ihr Kind 
verloren hat. Tränen standen in  ihren Augen, und die Schönheit ihres Kör
pers war verlorengegangen.  Da wandte sich Dharma mit folgenden Worten 
an die Erde. 

ERLÄUTERUNG 

Der Stier ist das Sinnbild der Moral , und die Kuh ist die Vertreterin der Erde. 
Wenn der Stier und die Kuh ein glückliches Leben führen können, bedeutet dies, 
daß auch die Menschen auf der Welt ein glückliches Leben führen können. Der 
Grund hierfür ist , daß der Stier dabei hilft, Getreide auf dem Feld zu erzeugen, und 
die Kuh gibt Milch , das Wunder an konzentriertem Nährwert. Die menschliche Ge
sellschaft sorgt deshalb sehr aufmerksam für diese beiden wichtigen Tiere, so daß sie 
überall unbesorgt leben können. Zum gegenwärtigen Zeitpunkt des Kali-yuga wer
den sowohl der Stier als auch die Kuh geschlachtet und von einer Gruppe von Men
schen verzehrt, die die brahmanische Kultur nicht kennen. Der Stier und die Kuh 
können zum Wohl der gesamten menschlichen Gesellschaft einfach dadurch be
schützt werden, daß man die brahmanische Kultur als die höchste Vollkommenheit 
aller Kulturen verbreitet. Durch die Förderung dieser Kultur wird die Moral der Ge
sellschaft erhalten, und so kommt es ohne gesonderte Anstrengung zu Frieden und 
Wohlstand. Wenn die brahmanische Kultur zerfällt, werden die Kuh und der Stier 
mißhandelt, und die Folgen werden an den unten beschriebenen Merkmalen sicht
bar. 

VERS 19 
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dharma uväca 
kaccid bhadre 'nämayam ätmanas te 

vicchäyäsi mläyate�an mukhena 
älak�aye bhavatim antarädhilil 

düre bandhuril socasi kaiicanämba 

(Canto 1 ,  Kap. 16 

dharma/:1 uväca-Dharma fragte; kaccit-ob;  bhadre-meine Dame; anämayam 
-gesund und munter; ätmanaf:z-das Selbst; te-dir; vicchäyä asi-scheint durch den 
Schatten des Schmerzes verhüllt zu sein; mläyatä-verdunkelt; !�at-leicht ; mukhe
na-durch das Gesicht; älak�aye-du siehst; bhavatim-du selbst; antarädhim
eine innere Krankheit ; düre-weit entfernt; bandhum-Freund; socasi-denkend an; 
kaiicana-jemand; amba-o Mutter. 

Ü BERSETZUNG 

Dharma ( in der Gestalt eines Stieres) fragte: Liebe Frau, bist du nicht ge
sund? Warum verhül l t  dich der Schatten des Schmerzes? Dein Gesicht sieht 
aus, als seist du schwarz geworden. Leidest du an einer i nneren Krankheit, 
oder denkst du an einen Verwandten, der an einem entfernten Ort wei lt? 

ERLÄUTERUNG 

Die Menschen der Welt sind im gegenwärtigen Zeitalter des Kali ständig voller 
Ängste. Jedermann leidet an einer Krankheit. Schon an den Gesichtern der M en
schen dieses Zeitalters kann man ablesen, was in ihnen vorgeht. Jedermann spürt die 
Abwesenheit eines Verwandten, der von zu Hause fort ist . Das besondere Merkmal 
des Kali-yuga ist es, daß keine Familie damit gesegnet ist, zusammenleben zu dür
fen .  Um für den Lebensunterhalt zu sorgen, lebt der Vater weit von seinem Sohn 
entfernt, oder die Frau lebt weit entfernt von ihrem Mann, usw . Es gibt Leiden 
durch innere Krankheiten, durch die Trennung von denjenigen, die einem l ieb sind, 
und durch Sorgen um die Erhaltung des Status quo. Das sind einige der wichtigen 
Faktoren, die die Menschen im heutigen Zeitalter unglücklich machen. 

VERS 20 
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pädair nyünaril socasi maika -pädam 
ätmänaril vä vr�alair bhok�yamäiJam 

äho surädin hrta -yajiia-bhägän 
prajä uta svin maghavaty avar!{iati 
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pädai�-um drei Beine; nyünam-verringert; socasi-wenn du darum klagst; 
mä-meine ; eka-pädam-nur ein Bein; ätmänam-der eigene Körper; vä-oder; 
vr�alai�-von den ungesetzlichen Fleischessern ;  bhok�yamä�ram-ausgebeutet sein; 
äho�-im Opfer; sura-ädin-die bevollmächtigten Halbgötter; hrta -yajfia-ohne Op
fer; bhägän-Anteil ; prajä�-die Lebewesen; uta-anwachsend; svit-ob; maghava
ti-in Hungersnot und Knappheit; avar�ati-durch Dürre. 

ÜBERSETZUNG 

Ich habe meine drei Beine verloren und stehe nur  noch auf einem. Be
klagst du meinen Zustand? Oder bist du von Angst erfü l l t, wei l  dich in Zu
kunft die gesetzlosen Fleischesser ausbeuten werden? Oder befindest du 
dich in diesem traurigen Zustand, wei l  die Halbgötter jetzt ihrer Antei le an 
den Opferungen beraubt sind, da gegenwärtig keine Opfer mehr durchge
führt werden? Oder beklagst du die Lebewesen, wei l  sie unter Hungersnot 
und Dürre leiden? 

ERLÄUTERUNG 

Mit dem Fortschreiten des Kali-yuga werden nach unl;i nach vor allem vier Dinge 
abnehmen: ( I )  die Lebensdauer , (2) Barmherzigkeit, ( 3 )  das Erinnerungsvermögen 
und (4) Moral und religiöse Grundsätze. Da dharma, die religiösen Grundsätze, zu 
drei Vierteln verlorengehen würden, stand der symbolische Stier nur noch auf 
einem Bein. Wenn drei Viertel der Erdbevölkerung irreligiös werden, wird für die 
Tiere das Leben zur Hölle. Im Zeitalter des Kali werden gottlose Zivilisationen viele 
sogenannte religiöse Gemeinschaften gründen, die die Persönlichkeit Gottes direkt 
oder indirekt verleugnen. Und so werden glaubenlose menschliche Gesellschaften 
die Welt für den vernünftigeren Teil der Menschen unbewohnbar machen. Die 
Menschen unterscheiden sich je nach dem Grad des Glaubens an die Höchste Per
sönlichkeit Gottes. Die gläubigen Menschen ersten Ranges sind die Vai�IJ.avas und 
brähmal)as ; dann folgen die k�atriyas, vaisyas, südras, mlecchas, yavanas und zu
letzt die cal)f/.älas. Die Entartung des menschlichen Feingefühls beginnt mit den 
mlecchas, und die cal)(iäla-Stufe ist der tiefste Abgrund menschlicher Entartung . 
Alle oben erwähnten Bezeichnungen, die in den vedischen Schriften zu finden sind, 
beziehen sich nie auf eine bestimmte Gemeinschaft oder Familie. Es sind verschie
dene Eigenschaften und Befahigungen des Menschen im allgemeinen. Geburtsrecht 
oder die Zugehörigkeit zu einer bestimmten Gemeinde haben damit nichts zu tun . 
Man kann die jeweilige Befahigung durch eigene Bemühung erreichen, und so kann 
der Sohn eines Vai�IJ.avas ein mleccha werden, oder der Sohn eines cat�c/.äla kann 
mehr werden als ein brähmal)a - je nach der Art ihrer Gemeinschaft und ihrer inni
gen Beziehung zum Höchsten Herrn. 

Fleischesser nennt man im allgemeinen mlecchas, doch nicht alle Fleischesser 
sind mlecchas. Diejenigen, die der Verfügung der Schriften gemäß Fleisch essen, 
sind keine mlecchas, sondern nur diejenigen, die sich ohne Einschränkung dem 
Fleischgenuß hingeben. Das Essen von Rindfleisch wird von den Schriften verboten, 
und so werden die Stiere und Kühe von den Anhängern der Veden besonders be
schützt . Im Zeitalter des Kali jedoch werden die Menschen den Körper des Stieres 
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und der Kuh nach Belieben ausbeuten, und so werden s ie  alle nur denkbaren Arten 
von Leiden auf sich laden. Die Menschen dieses Zeitalters werden keine Opfer dar
bringen. Die m/eccha-Bevölkerung wird sich um die Ausführung von Opfern wenig 
kümmern, obwohl solche Opfer für Menschen, die sich dem materiellen Sinnen
genuß ergeben haben, unerläßlich sind. In der Bhagavad-gftä ( 3 . 1 4- 1 6) wird die 
Durchführung von Opfern mit Nachdruck empfohlen . 

Die Lebewesen wurden vom Schöpfer Brahmä geschaffen,  und um die geschaffe
nen Lebewesen auf dem Pfad zurück zu Gott stetig vorwärtsschreiten zu lassen, 
schuf er auch das System der Opferdarbringung . Dieses System besagt, daß Lebewe
sen von Getreide und Gemüse leben, und indem sie solche Nahrung zu sich nehmen, 
bekommen sie körperliche Kraft in der Form von Blut und Samen, und Blut und Sa
men befahigen ein Lebewesen, andere Lebewesen zu schaffen. Die Erzeugung von 
Getreide, Gras und so fort wird durch Regen möglich , und die Durchführung der 
empfohlenen Opfer sorgt für diesen Regen. Solche Opfer richten sich nach den Riten 
der Veden, nämlich Säma, Yajur, �g und A tharva. In der Manu -smrti heißt es, 
daß eine Opferung auf dem Feueraltar den Sonnengott erfreut. Wenn der Sonnen
gott zufrieden ist, nimmt er das nötige Wasser aus dem Meer, und so sammeln sich 
genügend Wolken am Himmel , und Regen fallt. Nachdem genügend Regen gefallen 
ist, wächst ausreichend Getreide für Mensch und Tier, und so bekommt das Lebe
wesen die nötige Energie, Fortschritte zu machen. Die mlecchas jedoch errichten 
Schlachthöfe, um Kühe und Stiere zusammen mit anderen Tieren zu töten, im Glau
ben, zu Wohlstand zu kommen, wenn sie die Zahl der Fabriken erhöhen und von 
tierischer Nahrung leben, ohne sich um die Darbringung von Opfern und den An
bau von Getreide zu kümmern. Aber sie sollten wissen, daß sie allein schon für die 
Tiere Gras und Gemüse anbauen müssen, denn sonst können die Tiere nicht leben. 
Und um Gras für die Tiere anzubauen, benötigen sie genügend Regen . Deshalb sind 
sie letztlich von der Gnade der Halbgötter, wie des Sonnengottes, lndras oder Can
dras, abhängig, und solche Halbgötter müssen durch die Darbringung von Opfern 
erfreut werden. 

Die materielle Welt ist eine Art Gefangnis, wie wir bereits mehrfach erklärt ha
ben. Die Halbgötter sind die Diener des Herrn, die für die Unterhaltung des Gefang
nisses zuständig sind. Diese Halbgötter wollen sehen, daß die rebellischen Lebewe
sen, die glaubenlos überleben wollen, allmählich die höchste Macht des Herrn aner
kennen . Deshalb wird das System der Opferdarbringung in den Schriften empfoh
len. 

Materialistische Menschen wollen schwer arbeiten und die fruchtbringenden Er
gebnisse mit ihren Sinnen genießen . So begehen sie bei jectem Schritt viele Sünden. 
Aber diejenigen, die sich bewußt im hingebungsvollen Dienst des Herrn beschäfti
gen, stehen zu allen Arten von Sünden und Tugenden in transzendentaler Stellung . 
Ihre Tätigkeiten sind frei von der Verunreinigung durch die drei Erscheinungs
weisen der materiellen Natur.  Die Gottgeweihten brauchen die vorgeschriebenen 
Opfer nicht darzubringen, denn schon das Leben eines Gottgeweihten ist ein Symbol 
des Opfers . Nur Menschen, die fruchtbringenden Tätigkeiten für Sinnesfreude 
nachgehen, müssen die vorgeschriebenen Opfer ausführen, denn dies ist das einzige 
M ittel , von der Reaktion auf alle Sünden, die die fruchtbringenden Arbeiter bege
hen, frei zu werden . Opfer sind das M ittel, solch angesammelten Sünden entgegen-



Vers 21) Wie Parik�it das Zeitalter des Kal i  empfing 759 

zuwirken . Die Halbgötter sind erfreut, wenn Opfer dargebracht werden, ebenso, wie 
der Gefangniswärter zufrieden ist, wenn die Gefangenen zu gehorsamen Bürgern 
werden. Sri Caitanya hat jedoch nur einen yajfla (Opfer) empfohlen, und zwar den 
sarikirtana-yajfla, das Chanten von Hare KJ;�I).a, an dem jeder teilnehmen kann. So 
können also sowohl die Gottgeweihten als auch die fruchtbringenden Arbeiter den 
gleichen Nutzen aus der Ausführung des sarikirtana-yajfla ziehen. 

VERS 21 
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arak$yamä!Jä& striya urvi bälän 
SOCasy atho purU$ädair ivärtän 

väcam devim brahma-kule kukarma!Jy 
abrahma!Jye räja-kule kulägryän 

arak$yamä!Jäb-unbeschützt; striya&-Frauen; urvi-auf der Erde; bälän-Kin
der; socasi-du empfindest M itleid; atho-daher; puru$a -ädaib-durch Menschen; 
iva-wie dieses; ärtän-diejenigen, die unglücklich sind; väcam-Wortschatz; de
vim-die Göttin;  brahma-ku/e-in der Familie der brähma(las ; kukarma!Ji-Hand
lungen gegen die Grundsätze der Religion; abrahma!Jye-Menschen, die gegen die 
brahmanische Kultur sind; räja-kule-in der Familie der Regierungsverantwortli
chen; kula -agryän-vor allem der Familien (der brähma(las). 

ÜBERSETZUNG 

Empfindest du Mitleid mit  den unglückl ichen Frauen und Kindern, die 
von gewissenlosen Menschen verlassen werdenl Oder bist du unglückl ich, 
wei l  die Göttin der Gelehrsamkeit von den brähmar;�as, die Handlungen ge
gen die Grundsätze der Rel igion verfal len sind, ungebührl ich behandelt 
wi rdl Oder tut es dir leid zu sehen, daß die brähmar;�as bei Fami l ien von Re
gierungsverantwortl ichen Schutz gesucht haben, die die brahmanische Ku l 
tur  nicht achtenl 

ERLÄUTERUNG 

Im  Zeitalter des Kali werden die Frauen und Kinder zusammen mit den bräh
ma(las und den Kühen aufs gröbste vernachlässigt und ohne Schutz gelassen.  In die
sem Zeitalter wird die unzulässige Verbindung mit Frauen dazu führen, daß viele 
Frauen und Kinder unversorgt bleiben. Durch die Umstände gezwungen, werden die 
Frauen versuchen, vom Schutz der Männer unabhängig zu werden, und Heirat wird 
nur noch eine formelle Vereinbarung zwischen Mann und Frau sein. I n  den meisten 
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Fällen kümmert sich niemand richtig um die Kinder . Die briihmaf)as sind traditions
gemäß intelligente Menschen, und so werden sie imstande sein, sich eine hervorra
gende Ausbildung zu sichern; doch im Hinblick auf moralische und religiöse Grund
sätze werden sie die gefallensten aller Menschen sein. Bildung und schlechter Cha
rakter passen schlecht zusammen, doch dies wird alles gleichzeitig auftreten . Die Re
gierungsverantwortlichen werden in ihrer Gesamtheit die Grundsätze der vedischen 
Weisheit verdammen und es vorziehen, einen sogenannten säkularen Staat zu schaf
fen,  und die sogenannten gebildeten briihmaf)as werden sich von solch gewissenlo
sen Regierungsbeamten kaufen lassen. Selbst ein Philosoph und Verfasser vieler Bü
cher über religiöse Prinzipien wird eine hohe Stellung in einer Regierung annehmen, 
die al le moralischen Lehrsätze der siistras verleugnet. Vornehmlich den briihmaf)as 
ist es untersagt, solche Ämter anzunehmen, doch im gegenwärtigen Zeitalter wer
den sie solche Posten auch dann annehmen, wenn diese von niedrigster Art sind . 
Dies sind einige der Merkmale des Kali-yuga, die für das Wohl der menschlichen 
Gesellschaft schädlich sind . 

VERS 22 

kim k$atra-bandhun kalinopasmiin 
rii${riif)i vii tair avaropitiini 

itas tato viisana-piina -viisab 
sniina- vyaviiyonmukha-jiva -lokam 

kim-ob; k$atra -bandhun-die unwürdigen Regierungsverantwortlichen; kalinii 
-durch den Einfluß des Zeitalters des Kali ;  upasf$/iin-verwirrt ; rii${riif)i-Staats
angelegenheiten; vii-oder; taib-durch sie; avaropitiini-in Unordnung gebracht; 
itab-hier ; tatab-dort; vii-oder ; asana-Nahrung annehmen; piina-Getränk; vii
sab-Wohnort; sniina-Bad; vyaviiya-Geschlechtsverkehr; unmukha-geneigt; ji
va -lokam-menschliche Gesellschaft. 

ÜBERSETZUNG 

Die sogena,mten Regierungsverantwortl ichen sind durch den Einfluß des 
Kali -yuga in Verwirrung versetzt worden, und so haben sie al le Staats
angelegenheiten in U nordnung gebracht. Beklagst du diese Unordnung? 
Die Bevölkerung achtet n icht mehr auf die Regeln  und Vorschriften in be
zug auf Essen, Schlafen, Trinken, geschlechtl iche Vereinigung und so fort 
und neigt dazu, dies zu jeder Zeit und überal l  zu tun.  Bist du deshalb u n
glückl ich? 
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ERLÄUTERUNG 

Es gibt einige Lebensnotwendigkeiten, die wir mit den niederen Tieren gemein 
haben, und zwar Essen, Schlafen, Sichfürchten und Sichpaaren. Diese körperlichen 
Bedürfnisse gelten sowohl für die Menschen als auch für die Tiere. Aber der Mensch 
muß solche Triebe wie ein Mensch befriedigen, und nicht wie ein Tier. Ein Hund 
kann sich ohne Zögern vor aller Augen mit einer Hündin paaren, doch wenn der 
Mensch es ihm gleichtut, wird er öffentliches Ärgernis erregen und gerichtlich be
langt werden. Deshalb gibt es für den Menschen gewisse Regeln und Vorschriften, 
selbst bei der Befriedigung grundlegender Bedürfnisse. Doch wenn die menschliche 
Gesellschaft durch den Einfluß des Kali-yuga verwirrt ist, hält sie sich nicht an sol
che Regeln und Vorschriften. In diesem Zeitalter befriedigen die Menschen solche 
Lebensbedürfnisse, ohne Regeln und Vorschriften zu beachten, und dieser Verfall 
gesellschaftlicher und moralischer Regeln ist wegen der schädlichen Auswirkung 
solch tierischen Verhaltens zweifellos beklagenswert. In diesem Zeitalter ist kein 
Vater und kein Vormund über das Betragen seines Schützlings glücklich. Wir soll
ten wissen, daß viele unschuldige Kinder dem schlechten Umgang zum Opfer fallen, 
den der Einfluß des Kali-yuga mit sich bringt. Wir wissen aus dem Srimad
Bhägavatam, daß Ajämila, der unschuldige Sohn eines brähmal)a, einmal einen 
Weg entlangging und ein sudra-Paar in geschlechtlicher Umarmung sah. Dies ver
lockte den Jungen, und er wurde später ein Opfer der Wollust. Von einem reinen 
brähmal)a wurde er zu einem jämmerlichen Wicht, und das alles nur durch schlech
ten Umgang. In jenen Tagen gab es nur ein Opfer - Ajämila -, doch im Zeitalter 
des Kali sind die armen, unschuldigen jungen Menschen täglich das Opfer von Fil
men, die sie nur zum Geschlechtsgenuß verlocken. Die sogenannten Regierungs
beamten sind alle in Unkenntnis über die Pflichten eines k$alriya. Die k$alriyas ha
ben die Aufgabe zu verwalten, so, wie die brähmai)Qs für die Unterrichtung und An
leitung anderer verantwortlich sind. Das Wort k$atra-bandhu bezieht sich auf die 
sogenannten Regierungsbeamten oder Menschen, die ohne rechte Schulung durch 
Kultur und Tradition auf den Posten eines Regierungsverantwortlichen befOrdert 
werden. In der heutigen Zeit werden sie durch die Stimme des Volkes, das in bezug 
auf die Regeln und Vorschriften des Lebens selbst gefallen ist, in solch hohe Ämter 
gebracht. Wie können die Menschen ein geeignetes Oberhaupt wählen, wenn sie in 
ihrer Lebensführung selbst gefallen sind? Deshalb wurde durch den Einfluß des 
Kali-Zeitalters im politischen, gesellschaftlichen und religiösen Bereich alles auf den 
Kopf gestellt, und für den geistig gesunden Menschen ist all dies sehr bedauerlich. 

VERS 23 
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yadvämba te bhüri-bharävatära
krtävatärasya harer dharitri 

antarhitasya smaratl visr!jfä 
karmä(li nirvä(la-vi/ambitäni 

(Canto 1 ,  Kap. 16 

yadvä-dieses mag sein; amba-o Mutter; te-deine; bhüri-schwere; bhara 
-Last; avatära-die Last mindernd; krta-getan; avatärasya-jemand, der erschien; 
hare/:1-Sr! KJ;�I)as, des Herrn ; dharitri-o Erde; antarhitasya-von Ihm, der nun 
nicht mehr sichtbar ist; smarati-während du daran denkst; visr!jfä-alles, was ge
tan wurde; karmä(li-Tätigkeiten; nirvä(la-Erlösung; vilambitäni-das, was mit 
sich bringt . 

ÜBERSETZUNG 

0 Mutter Erde, die Höchste Persönl ichkeit Gottes, Hari, erschien als Sri 
K"l'.'la, um dir  deine schwere Last abzunehmen. Al l  Seine Taten und Spiele 
sind transzendental, und sie ebnen den Pfad der Befreiung. Du bist nun Sei
ner Gegenwart beraubt.  Du denkst jetzt wahrschein l ich an diese Taten und 
Spiele zurück und bist wegen Seiner Abwesenheit traurig. 

ERLÄUTERUNG 

Die Taten und Spiele des Herrn schließen Befreiung mit ein ,  doch sie sind köstli
cher als die Freude, die man aus dem nirvä(la oder der Befreiung zieht. Nach Srila 
Jiva Gosvämi und Visvanätha Cakravarti Thäkura bedeutet das hier gebrauchte 
Wort nirvä(la-vi/ambitäni "das, was den Wert der Befreiung mindert" . U m  nirvä(la 
oder Befreiung zu erlangen, muß man sich einer schweren Art von tapasya unterzie
hen, doch der Herr ist so barmherzig , daß Er persönlich erscheint, um die Last der 
Erde zu mindern. Indem man sich einfach an Seine Taten und Spiele erinnert, kann 
man der Freude des nirvä(la spotten und in das transzendentale Reich des Herrn ge
langen, um dort, ewig tätig in Seinem glückseligen liebevollen Dienst, mit Ihm zu
sammenzusein. 

VERS 24 

� ��l � 
� lf'f Fc€f;f{Htlf« I 

� en ij- � ;r<.1l�(11 
Wi�d ft � � l l �'d l l 

idam mamäcak!jva tavädhi-mülam 
vasundhare yena vikarsitäsi 

kälena vä te balinäm baliyasä 
surärcitam kim hrtam amba saubhagam 
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idam-dieses; mama-mir; äcak�va-bitte teile mit; tava-deine; ädhimülam 
-die Ursache deiner Leiden; vasundhare-der Speicher aller Reichtümer; yena 
-durch den; vikarsitä asi-so schwach geworden; kälena-durch den Einfluß der 
Zeit ; vä-oder; te-dein; balinäm-sehr mächtig ; baliyasä-mächtiger; sura-arci
tam-von den Halbgöttern verehrt; kim-ob; hrtam-fortgenommen; amba-Mut
ter; saubhagam-Glück . 

Ü BERSETZUNG 

0 Mutter, du bist der Speicher al ler Reichtümer. Bitte tei le  mir die Ursa
che deiner Leiden mit, durch die du so geschwächt worden bist. Es scheint 
mir, als habe der mächtige Einfl uß  der Zeit, der selbst die Mächtigsten be
zwingt, al l dei n Glück zerstört, das selbst die Halbgötter bewunderten. 

ERLÄUTERUNG 

Durch die Gnade des Herrn wird jeder Planet voll ausgestattet geschaffen. Die 
Erde ist mit allen Reichtümern ausgestattet, die für den Unterhalt ihrer Bewohner 
notwendig sind. Aber wenn der Herr auf die Erde herabkommt, wird die Erde in 
solcher Weise mit allen Füllen bereichert, daß selbst die Bewohner des Himmels sie 
mit großer Zuneigung verehren. Durch Seinen W illen kann sich das Gesicht der 
Erde jedoch sehr schnell wandeln. Ganz nach Seinem gütigen W illen kann Er etwas 
tun und es wieder ungeschehen machen. Deshalb sollte niemand glauben, er sei 
selbstgenügsam oder unabhängig vom Herrn. 

VERS 25 

��Q�e{� 
� ft: � � � l:t'fl�'l..-.0Rt I 
��� iR �ffi�(Ciit:tl! � � ��I I 

dhara!Jy uväca 
bhavän hi veda tat sarvam 

yan mäm dharmänuprcchasi 
caturbhir vartase yena 

pädair loka -sukhävahaib 

dhara!Ji uväca-Mutter Erde antwortete; bhavän-du; hi-gewiß; veda-weißt; 
tat sarvam-al1 das, was du mich gefragt hast; yat-dieses; mäm-von mir; 
dharma-o Persönlichkeit der religiösen Grundsätze; anuprcchasi-du hast mich 
eines nach dem anderen gefragt ; caturbhib-durch vier; vartase-du bestehst; yena 
-durch das; pädaib-durch die Beine; loka-auf jedem Planeten; sukha-ävahaib 
-das Glück vergrößernd. 
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ÜBERSETZUNG 

Die Gottheit der Erde [ in  der Gestalt einer Kuh] antwortete der Persön
l ichkeit der religiösen Grundsätze [ in der Gestalt eines Stieres] darauf: 0 
Dharnia, was immer du mich gefragt hast, werde ich dich wissen lassen. Ich 
werde versuchen, all deine Fragen zu beantworten. Einst hattest du vier 
Beine und l ießest durch die Gnade des Herrn das Glück im gesamten Uni 
versum anwachsen .  

ERLÄUTERUNG 

Die Grundsätze der Religion werden vom Herrn Selbst niedergelegt, und der 
Vollstrecker dieser Gesetze ist Dharmaräja (Yamaräja). Diese Prinzipien haben im 
Satya-yuga volle Gültigkeit ; im Tretä-yuga werden sie um ein V iertel vermindert, 
im Dväpara-yuga um die Hälfte, zu Beginn des Kali-yuga um drei Viertel , im Ver
lauf dieses Zeitalters nehmen sie bis zum Nullpunkt ab, und schließlich findet die 
Vernichtung statt. Das Glück in der Welt hängt von der individuellen oder kollekti
ven Erhaltung der religiösen Grundsätze ab. Man sollte diese Prinzipien trotz aller 
Schwierigkeiten mit Entschlossenheit aufrechterhalten. So kann man während die
ses Lebens glücklich sein und schließlich zu Gott zurückkehren. 

VERS 26-30 
· �  � "' "' 

� �n-q � �I �ttl•l: � � I 
� �: � �: � I I �G. I I 

. � Rti� � ....!U .:.....::.. • � � lt{( (� �litt q�1 if� �IQ :  
((fRt.-;4 ·� �T�� �� � 

� ��: iß � � � llt(: 
� ��tffitt4 €tilfflftt.,)s.,f.tiRt: 

1 1 �\91 1 
I 

� � � lFFff� t4'l' ft�tgun: I 
mqt ft�*tflti:ßf� FA� � �� I I  � � I I  
� gt'NI�OI �Tf;rcffit;r (11JSHt� 
il=i�till d'�� � �� 

satyam saucam dayä k$äntis 
tyägal:z sanlO$a ärjavam 

samo damas tapa/:1 sämyam 
tifik$Oparati/:z srutam 

jiiänam viraktir aisvaryam 
sauryam tejo balam smrti/:1 
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svdtantryaril kausalaril kdntir 
dhairyaril mdrdavam eva ca 

prdgalbhyam prasraya� filam 
saha ojo balaril bhaga� 

gdmbhiryaril sthairyam dstikyaril 
kirtir mdno 'nahankrti� 

ete cdnye ca bhagavan 
nityd yatra mahd-gutrd� 

prdrthyd mahattvam icchadbhir 
na viyanti sma karhicit 

tendharil gur:ra-pdtrer:ra 
sri-nivdsena sdmpratam 

socdmi rahitaril lokaril 
pdpmand kalinek$itam 
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satyam-Wahrhaftigkeit ; saucam-Sauberkeit; dayd-Unduldsamkeit des Un
glücks anderer; k$dnti�-Selbstbeherrschung, selbst wenn es eine Ursache zum Zorn 
gibt; tydga�-Großmut; santo$ab-Selbstgenügsamkeit; drjavam-Geradheit; sa
ma�-Stetigkeit des Geistes; dama�-Herrschaft über die Sinnesorgane; tapa�
Verantwortungsgefühl ; sdmyam-Gleichheit gegenüber Freund und Feind; titik$d 
-Duldsamkeit gegenüber den Vergehen anderer; uparati�-Gleichgültigkeit bei 
Verlust und Gewinn; srutam-Befolgung der Unterweisungen der Schriften; jlid
nam-Wissen (Selbstverwirklichung); virakti�-Loslösung von Sinnenbefriedigung; 
aisvaryam-Führerschaft; sauryam-Tapferkeit; teja�-Einfluß; ba/am-die Kraft, 
das möglich zu machen, was unmöglich ist; smrti�-das Erkennen der eigentlichen 
Pflicht; svdtantryam-Unabhängigkeit von anderen; kausa/am-Geschicklichkeit 
bei allen Tätigkeiten; kdnti�-Schönheit; dhairyam-Freisein von Störungen; mdr
davam-Weichherzigkeit; eva-so; ca-auch; prdgalbhyam-Findigkeit; prasrayab 
-Sanftheit; si/am-gutes Betragen; saha�-Entschlossenheit; ojab-vollkommenes 
Wissen; ba/am-richtige Ausführung ; bhaga�-Objekt des Genusses; gdmbhiryam 
-Fröhlichkeit; sthairyam-die Unbeweglichkeit; dstikyam-Gläubigkeit; kirti�
Ruhm; mdna�-es wert, verehrt zu werden; anahankrti�-Freiheit von Stolz ;  
ete-all diese; ca anye-auch viele andere; ca-und; bhagavan-die Persönlichkeit 
Gottes; nityd�-immerwährend; yatra-wo; mahd-gur:rdb-große Eigenschaften ;  
prdrthyd�-es wert zu besitzen; mahattvam-Größe; icchadbhi�-diejenigen, die so 
verlangen; na-niemals; viyanti-zerfcillt; sma-je; karhicit-zu irgendeiner Zeit ; te
na-durch Ihn; aham-ich selbst ; gur:ra-pdtrer:ra-der Speicher aller Eigenschaften; 
sri-die Göttin des Glücks; nivdsena-durch den Ruheort; sdmpratam-kürzlich; so
cdmi-ich denke daran; rahitam-beraubt; /okam-Planeten; pdpmand-durch die 
Ansammlung aller Sünden; kalind-durch Kali ;  ik$itam-wird gesehen. 

ÜBERSETZUNG 

ln  Ihm wohnen (1 )  Wahrhaftigkeit, (2) Sauberkeit, (3) Unduldsamkeit ge
genüber dem U nglück anderer, (4) die Kraft, den Zorn zu beherrschen, (5) 
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Selbstgenügsamkeit, (6) Geradheit, (7) Stetigkeit des Geistes, (8) Herrschaft 
über die Sinnesorgane, (9) Verantwortungsgefühl, (10) Gleichheit, ( 1 1) Duld
samkeit, ( 12) Gleichmut, ( 13) Gläubigkeit, (14) Wissen, (15) Abwesenheit von 
dem Begehren nach Sinnengenuß, (16) Führerschaft, (17) Tapferkeit, (18) 
Einfluß, (19) die Macht, alles möglich zu machen, (20) die Erfüllung der ge
eigneten Pflicht, (21) vollständige Unabhängigkeit, (22) Geschicklichkeit, 
(23) die Fülle aller Schönheit, (24) Heiterkeit, (25) Weichherzigkeit, (26) Fin
digkeit, (27) Sanftheit, (28) Großherzigkeit, (29) Entschlossenheit, (30) Voll
kommenheit aller Erkenntnis, (31) richtige Ausführung, (32) Besitz aller Ge
genstände des Genusses, (33) Fröhlichkeit, (34) Unbeweglichkeit, (35) Treue, 
(36) Ruhm, (37) Verehrung, (38) Freiheit von Stolz, (39) Existenz (als die Per
sönlichkeit Gottes) und (40) Ewigkeit und viele andere Eigenschaften, die 
ewig vorhanden und niemals von Ihm getrennt sind. Diese Persönlichkeit 
Gottes, der Speicher aller Tugend und Schönheit, Sri Kni)Cl, hat jetzt Seine 
transzendentalen Spiele auf dem Gesicht der Erde beendet. ln Seiner Abwe
senheit hat das Zeitalter des Kali seinen Einfluß überallhin verbreitet, und es 
schmerzt mich, diese Daseinsbedingung zu sehen. 

ERLÄUTERUNG 

Selbst wenn es möglich wäre, die Atome zu zählen, nachdem man die Erde zu 
Pulver zerstoßen hat, wäre es nicht möglich , die unergründlichen transzendentalen 
Eigenschaften des Herrn zu ermessen. Es wird gesagt, daß Sr! Anantadeva mit Sei
nen zahllosen Zungen versucht hat, die transzendentalen Eigenschaften des Höch
sten Herrn zu verkünden, doch daß es Ihm unmöglich war ,  die Eigenschaften des 
Herrn abzuschätzen, obwohl Er Sich unzählige Jahre darum bemühte. Die obige 
Aufzählung der Eigenschaften des Herrn soll nur dazu dienen, Seine Eigenschaften 
so weit darzustellen, wie ein Mensch sie in Ihm zu sehen vermag. Aber selbst dann 
noch können die oben genannten Eigenschaften in viele Unterteilungen gegliedert 
werden. Nach Srlla Jiva Gosvämi kann die dritte Eigenschaft in (a) Schutz der erge
benen Seelen und (b) wohlmeinender Freund der Gottgeweihten unterteilt werden. 
In der Bhagavad-gitd ( 1 8 . 66)  sagt der Herr, Er möchte, daß sich jede Seele Ihm al
lein ergibt, und Er versichert jedem, daß Er ihn dann vor den Reaktionen auf alle 
Sünden beschützen wird. Daher sind nichtergebene Seelen keine Geweihten des 
Herrn, und es gibt keinen besonderen Schutz für die Lebewesen im allgemeinen. 
Den Gottgeweihten wünscht Er alles Gute, und denjenigen, die tatsächlich in Sei
nem liebevollen transzendentalen Dienst tätig sind, schenkt Er Seine besondere Auf
merksamkeit. Er gibt solch reinen Geweihten Anweisungen, um ihnen bei der Er
füllung ihrer Verantwortungen auf dem Pfad zurück zu Gott zu helfen. Durch 
Gleichheit (I 0) ist der Herr jedem gleichgesinnt, ebenso, wie die Sonne ihre Strahlen 
über jeden gleichermaßen verbreitet. Doch es gibt viele, die unflihig sind, die Son
nenstrahlen zu nutzen. In ähnlicher Weise sichert der Herr jedem, der sich Ihm er
gibt, allen Schutz zu ; doch unglückselige Menschen sind unflihig, dieses Angebot an
zunehmen, und folglich sind sie allen nur denkbaren materiellen Leiden unterwor
fen. Obwohl der Herr jedem ein wohlmeinender Freund ist, ist das unglückselige Le
bewesen durch schlechten Umgang unflihig , Seine Anweisungen in ihrer Gesamt
heit anzunehmen ;  doch dem Herrn kann daraus kein Vorwurf gemacht werden. Es 
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heißt, Er sei nur Seinen Geweihten ein wohlmeinender Freund. Es scheint, als sei 
Er Seinen Geweihten gegenüber voreingenommen, doch in Wirklichkeit hängt es 
vom Lebewesen ab, die gleiche Behandlung des Herrn anzunehmen oder abzuleh
nen. 

Der Herr bricht niemals Sein Ehrenwort. Wenn Er Schutz verspricht, hält Er 
Sein Versprechen unter allen Umständen. Es ist die Pflicht des reinen Gottgeweih
ten, die Pflicht, mit der der Herr oder der echte Vertreter des Herrn, der spirituelle 
Meister, ihn betraut hat, unter allen Umständen auszuführen. Für das Übrige sorgt 
der Herr . 

Das Verantwortungsgefühl des Herrn ist ebenfalls einzigartig , denn dem Herrn 
obliegt eigentlich keine Verantwortlichkeit, weil alles von Seinen vielen beauftragten 
Energien ausgeführt wird. Dennoch nimmt Er in den verschiedenen Rollen Seiner 
transzendentalen Spiele freiwillig Verantwortung auf Sich . Als Knabe spielte Er die 
Rolle eines Kuhhirten. Auch als Sohn Nanda Mahäräjas kam Er Seiner Verantwor
tung in vollkommener Weise nach . In ähnlicher Weise zeigte Er alles Geschick 
eines kampflustigen kijatriya, als Er als der Sohn Mahäräja Vasudevas die Rolle 
eines kijatriya spielte. In fast allen Fällen muß sich ein kijatriya-König seine Frau 
durch Kampf oder Entführung erobern. Eine solche Tat gereicht einem kijatriya 
zum Ruhm, denn ein kijatriya muß vor seiner zukünftigen Frau seine Tapferkeit be
weisen, so daß die Tochter eines kijatriya den Mut ihres zukünftigen Ehemanns se
hen kann. Selbst Sri Räma, die Persönlichkeit Gottes, bewies in Seiner Ehe einen 
solchen Geist der Tapferkeit . Er zerbrach den stärksten Bogen, Haradhanur ge
nannt, und erlangte so die Hand Sitädevis, der Mutter allen Reichtums. Der Geist 
eines kijatriya zeigt sich bei Kampfwettbewerben auf Hochzeitsfesten, und es gibt an 
solchen Kämpfen nichts auszusetzen. Sri K{�l)a erfüllte diese Verantwortung voll 
und ganz, denn obwohl Er mehr als 1 6  000 Frauen besaß, kämpfte Er um jede wie 
ein tapferer kijatriya und eroberte so Seine Frauen. 1 6  000 Male zu kämpfen, um 
16 000 Frauen zu erobern, ist gewiß nur der Höchsten Persönlichkeit Gottes mög
lich . In ähnlicher Weise bewies Er bei jeder Tat in Seinen verschiedenen transzen
dentalen Spielen vollkommenes Verantwortungsgefühl. 

Die vierzehnte Eigenschaft, Wissen, kann fünffach unterteilt werden, nämlich in 
(a) Intelligenz , (b) Dankbarkeit, (c) die Kraft, die umstandsbedingten Verschiedenhei
ten von Ort, Gegenstand und Zeit zu verstehen, (d) vollkommenes Wissen von allen 
Dingen und (e) Wissen vom Selbst. Nur Narren sind ihren Wohltätern gegenüber 
undankbar . Der Herr jedoch benötigt von niemandem außerhalb Seinerselbst ein 
Geschenk, denn Er ist in Sich Selbst vollkommen; dennoch fühlt Er Sich durch die 
reinen Dienste Seiner Geweihten beschenkt. Der Herr ist Seinen Geweihten für 
solch ungekünstelten, vorbehaltlosen Dienst dankbar und versucht, Sich erkenntlich 
zu zeigen, indem Er Seinerseits dem Gottgeweihten dient, obwohl dieser kein sol
ches Verlangen in seinem Herzen trägt. Der transzendentale Dienst für den Herrn ist 
in sich selbst ein transzendentales Geschenk für den Gottgeweihten, und daher er
wartet der Geweihte nichts vom Herrn . Der vedische Aphorismus sarvam khalv 
idam brahma gibt uns zu verstehen, daß der Herr durch die allgegenwärtigen Strah
len Seines Glanzes, des brahmajyoti, innerhalb und außerhalb aller Dinge alldurch
dringend ist wie der allgegenwärtige materielle Himmel, und daher ist Er auch all
wissend . 
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Was die Schönheit des Herrn angeht, so  besitzt Er einige besondere Merkmale, 
die Ihn von allen anderen Lebewesen unterscheiden, und darüber hinaus zeichnet Er 
Sich durch einige besonders betörend schöne Wesenszüge aus, die selbst das Gemüt 
Rädhäräl)ls, der allerschönsten Schöpfung des Herrn, bezaubern. Er ist daher als 
Madana-mohana bekannt, das heißt derjenige, der selbst das Gemüt des Liebesgottes 
betört. Srlla Jiva Gosväml Prabhu hat andere transzendentale Eigenschaften des 
Herrn eingehend untersucht und uns versichert, daß Sr! 1<.\�l)a die Absolute Höchste 
Persönlichkeit Gottes, das Parabrahman, ist. Er ist aufgrund Seiner unfaßbaren 
Energien allmächtig und wird daher Yogesvara, der höchste Meister aller mysti
schen Kräfte, genannt. Weil Er Y oge8vara ist, ist Seine ewige Gestalt spirituell , eine 
Vereinigung von Ewigkeit, Wissen und Glückseligkeit. Die Nichtgottgeweihten 
können die dynamische Natur Seines Wissens nicht begreifen, denn sie sind zufrie
den damit, zu Seiner ewigen Form des Wissens zu gelangen. Alle großen Seelen 
streben danach, Ihm an Wissen gleichzukommen. Dies bedeutet, daß alles andere 
Wissen immer unzureichend, wandelbar und meßbar ist, wohingegen das Wissen 
des Herrn ewig, feststehend und unergründlich ist. Srila Suta Gosväml bestätigt im 
Bhägavatam, daß die Bürger von Dvärakä in ständig zunehmendem Maße danach 
begehrten, den Herrn immer wieder zu sehen, obwohl sie Ihn jeden Tag sahen. Die 
Lebewesen können zwar die Eigenschaften des Herrn als das endgültige Ziel würdi
gen, doch sie können Ihm nicht gleichkommen. Die materielle Welt ist ein Erzeug
nis des mahat- tattva, von welchem der Herr nur träumt, während Er auf dem 
Ozean der Ursachen im yoga-nidrä, dem mystischen Schlummer, liegt. Nichtsdesto
weniger erscheint die gesamte Schöpfung wie eine wirkliche Manifestation. Die 
Schlußfolgerung lautet, daß der Traum des Herrn ebenfalls eine wirkliche Mani
festation ist .  Folglich kann Er alles unter Seine transzendentale Herrschaft bringen. 
Wann immer und wo immer Er erscheint, erscheint Er daher in Seiner ganzen 
Fülle. 

Da der Herr alles oben Beschriebene ist, erhält Er die Schöpfung und gewährt da
bei selbst Seinen Feinden, die Er tötet, Erlösung . Er wirkt sogar auf die größten be
freiten Seelen anziehend, und so wird Er selbst von Brahmä und Siva, den größten 
aller Halbgötter, verehrt. In Seiner Inkarnation als purut>a-avatära ist Er der Herr 
der Schöpfungsenergie. Die materielle Schöpfungsenergie wirkt, wie es in der 
Bhagavad-gftä (9 . I  0) bestätigt wird, unter Seiner Führung . Er beherrscht die mate
rielle Energie, und um die materielle Energie in den unzähligen Universen zu be
herrschen, ist Er die Ursache unzähliger Inkarnationen in all diesen Universen . Es 
gibt mehr als 500 000 Inkarnationen Manus in nur einem einzigen Universum,  
ganz abgesehen von den Inkarnationen in all den anderen Universen. In  der spiri
tuellen Welt jedoch, jenseits des mahat-tattva, gibt es keine Inkarnationen, sondern 
nur vollständige Erweiterungen des Herrn auf den verschiedenen Vaikul)thas . Die 
Planeten im spirituellen Himmel sind mindestens dreimal so zahlreich wie diejeni
gen in den unzähligen Universen im mahat- tattva. Und all die Näräyal)a-Formen 
des Herrn sind nichts als Erweiterungen Seines Väsudeva-Aspektes, und so ist Er 
gleichzeitig Väsudeva, Näräyal)a und Kt�I)a. Er ist sri-km:w govinda hare muräre, 
he nätha näräyatza väsudeva - alles in einem. Seine Eigenschaften können daher 
von niemandem, wie groß er auch sein mag, gezählt werden. 
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dtmdnarh cdnusocdmi 
bhavantarh cdmarottamam 

devdn pitfn r$in sddhün 
sarvdn van:zdrhs tathdsramdn 
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dtmdnam -mich ; ca-auch; anusocdmi-klagend; bhavantam-dich; ca-auch; 
amara-uttamam-der beste aller Halbgötter; devdn-über die Halbgötter; pitfn
über die Bewohner des Pitdoka; r$in-über die Weisen; sddhün-über die Geweih
ten; sarvdn-sie alle; vartzdn-Unterteilungen; tathd-wie auch; dsramdn-Stufen 
der menschlichen Gesellschaft. 

ÜBERSETZUNG 

0 bester unter den Halbgöttern, ich denke über mich nach und auch 
über dich sowie über all die Halbgötter, die Weisen, die Bewohner des Pitr
loka, die Geweihten des Herrn und alle Menschen, die nach dem System des 
varf)a und äsrama in der menschlichen Gesellschaft leben. 

ERLÄUTERUNG 

Um die Vollkommenheit des menschlichen Lebens herbeizuführen, arbeiten die 
Menschen, Halbgötter, Weisen, Bewohner des Pitl;loka und die Geweihten des 
Herrn im wissenschaftlichen Gesellschaftssystem des vartza und dsrama zusammen. 
Der Unterschied zwischen menschlichem und tierischem Leben beginnt daher mit 
dem wissenschaftlichen System des vartza und asrama unter der erfahrenen Füh
rung von Weisen in Verbindung mit den Halbgöttern und führt allmählich zum 
Gipfel, das heißt zur Wiederherstellung unserer ewigen Beziehung zur Höchsten 
Absoluten Wahrheit, der Persönlichkeit Gottes, Sri KJ;�l)a. Wenn der von Gott ge
gebene vartzdsrama-dharma, der ausschließlich dafür bestimmt ist, tierisches Be
wußtsein in menschliches Bewußtsein und menschliches Bewußtsein in göttliches 
Bewußtsein zu wandeln, durch zunehmende Torheit zerbricht, gerät das gesamte 
System des friedlichen und fortschrittlichen Lebens ins Wanken. Im  Zeitalter des 
Kali gilt der erste Angriff der Giftschlange dem von Gott gegebenen vartzdsrama
dharma, und so wird der Mensch, der die Eigenschaften eines brdhmatza besitzt, als 
südra bezeichnet, und ein Mensch, der den Eigenschaften nach ein südra ist, wird als 
brdhmatza anerkannt, und all dies geschieht auf der Grundlage eines falschverstan
denen Geburts rechts. Ein brdhmatza zu werden, indem man sich auf sein Geburts
recht beruft, ist in keiner Weise zulässig, wenngleich die Geburt mitbestimmend 
sein mag . Ein wirklicher brdhmatza zeichnet sich dadurch aus, daß er Geist und 
Sinne zu beherrschen vermag und Duldsamkeit, Einfachheit, Sauberkeit, Wissen, 
Wahrhaftigkeit, Hingabe und Glauben an die vedische Weisheit übt. Im gegenwärti-
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gen Zeitalter wird die Berücksichtigung der erforderlichen Eigenschaften vernach
lässigt, und die Berufung auf das falsche Geburtsrecht wird selbst von einem be
kannten, hochgebildeten Dichter, dem Autor des Rdma-carita -mänasa, unterstützt. 

Dies alles ist auf den Einfluß des Zeitalters des Kali zurückzuführen. Deshalb be
klagte Mutter Erde in der Gestalt einer Kuh diesen bedauerlichen Zustand . 

VERS 32-33 
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brahmädayo bahu- titham yad-apäriga-mok�;a
.kämäs tapa� samacaran bhagavat-prapannä� 

sä srf� sva-väsam aravinda -vanam vihäya 
yat-päda-saubhagam alam bhajate 'nuraktä 

tasyäham abja- kulisärikusa-ketu -ketaib 
srfmat-padair bhagavatab samalarikrtärigf 

trfn atyaroca upalabhya tato vibhütim 
lokän sa mäm vyasrjad utsmayatfm tad-ante 

brahma-ädayab-Halbgötter wie Brahma; bahu-titham-viele Tage lang ; yat 
-Lak!)ml, die Göttin des Glücks; apäriga -mok$a-gnadenvoller Blick; kamab
begierig sein nach ; tapab-Entsagung ; samacaran-ausführend; bhagavat-der 
Persönlichkeit Gottes; prapannäb-ergeben; sä-sie (die Glücksgöttin); srib
Lak&mljl; sva - väsam-ihr eigenes Reich ; aravinda-vandm-der Wald der Lotosblu
men; vihäya-beiseite lassend; yat-dessen; päda-Füße; saubhagam-allglückselig ; 
a lam-ohne Zögern; bhajate-verehrt ; anuraktä-angehaftet sein ;  tasya-Seine; 
aham-mich; abja-Lotosblüte; ku/isa-Blitz; arikusa-Stab zum Elefantentreiben; 
ketu-Fiagge; ketaib-Eindrücke; 5rimat-der Besitzer aller Füllen; padaib-der 
Fußsohlen ; bhagavatab-der Persönlichkeit Gottes; samalarikrta -arigi-einer, des
sen Körper so geschmückt ist ; trin-drei ; ati-übertreffend; aroce-wunderbar ge
schmückt; upalabhya-erreicht habend; tatab-danach; vibhütim-besondere Kräfte; 
/akän-Planetensysteme; sab-Er; mäm-mich; vyasrjat-gab auf; utsmayatim 
-während ich stolz war ;  tat-ante-am Ende . 
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ÜBERSETZUNG 

Lak�miji, die Göttin des Glücks, deren gütigen Blick Halbgötter wie 
Brahmä und andere suchen und für den sie sich oftmals der Persönlichkeit 
Gottes ergaben, verließ ihr Reich im Wald der Lotosblumen und widmete 
sich dem Dienst der Lotosfüße des Herrn. Ich wurde mit besonderen Kräften 
ausgestattet, die selbst das Glück der drei Planetensysteme übertrafen, da 
ich mit den Eindrücken der Fahne, des Blitzes, des Elefantentreibstabes und 
der Lotosblüte geschmückt war, welche Zeichen auf den Lotosfüßen des 
Herrn sind. Doch am Ende, als ich mich über alle Maßen vom Glück begün
stigt fühlte, verließ mich der Herr . 

ERLÄUTERUNG 

Die Schönheit und der Reichtum der Welt kann durch die Gnade des Herrn ver
größert werden, jedoch nicht durch menschengemachte Pläne. Als Sri ��Qa auf der 
Erde weilte, prägten sich die Eindrücke der besonderen Zeichen Seiner Lotosfüße in 
den Staub ein. Durch diese besondere Gnade wurde die ganze Erde so vollkommen 
wie nur möglich , das heißt, die Flüsse, Meere, Wälder, Hügel und Erzlager, die 
Menschen und Tiere mit allem Notwendigen versorgen, erfüllten in vollkommener 
Weise ihre jeweiligen Pflichten. Deshalb übertrafen die Reichtümer der Welt die 
Reichtümer aller anderen Planeten in den drei Planetensystemen des Universums. 
Man sollte daher darum bitten , daß die Gnade des Herrn immer mit der Erde sein 
möge, damit wir durch Seine grundlose Barmherzigkeit gesegnet werden und glück
lich sein können, weil wir alles zum Leben Notwendige haben.  Man mag fragen, wie 
man den Höchsten Herrn auf der Erde halten kann, nachdem Er Seine M ission er
füllt hat und in Sein Reich zurückgekehrt ist. Die Antwort lautet, daß es nicht not
wendig ist, den Herrn hierzuhalten. Da der Herr allgegenwärtig ist, kann Er immer 
bei uns sein, wenn wir Ihn nur wollen. Durch Seine Allgegenwart kann Er immer 
mit uns zusammensein, wenn wir durch Hören, Chanten, Erinnern usw.  Anhaftung 
an den hingebungsvollen Dienst für Ihn gewonnen haben. 

Es gibt nichts auf der Welt, womit der Herr nicht verbunden ist. Wir brauchen 
nur zu lernen, wie wir den Ursprung der Verbindung freilegen können, um so durch 
vergehenlosen Dienst mit Ihm verbunden zu sein. Wir können mit Ihm durch Seine 
transzendentale Klangvertretung verbunden sein. Der Heilige Name des Herrn und 
der Herr Selbst sind identisch, und wer den Heiligen Namen des Herrn vergehenlos 
chantet, kann augenblicklich erkennen, daß der Herr vor ihm gegenwärtig ist. Schon 
bei einem Radio können wir die Relativität des Klanges zum Teil erkennen, und in
dem wir den Klang der Transzendenz erzeugen, können wir die Gegenwart des 
Herrn wahrhaft spüren. Wie uns die Schriften anweisen und wie es auch Sri 
Caitanya Mahäprabhu gepredigt hat, können wir im gegenwärtigen Zeitalter, in 
dem alles durch die Verunreinigung des Kali vergiftet ist, durch das Chanten des 
Heiligen Namens auf der Stelle von der Verunreinigung frei werden und zur Stufe 
der Transzendenz aufsteigen und zu Gott zurückkehren. Das vergehenlose Chanten 
des Heiligen Namens des Herrn ist so glückspendend wie der Herr Selbst, und die 
Bewegung der reinen Geweihten des Herrn auf der ganzen Welt kann das sorgen
volle Gesicht der Erde augenblicklich verändern. Nur durch die Verbreitung des 
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Chantens des Heiligen Namens des Herrn können wir gegen alle Auswirkungen des 
Kali-yuga gefeit sein . 

VERS 34 
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yo vai mamätibharam äsura-vamsa-räjiiäm 
ak�auhiJJi-satam apänudad ätma -tantrab 

tväm dubstham iina-padam ätmani pauru�e!Ja 
sampädayan yadu�u ramyam abibhrad arigam 

yab-Er, der; vai-zweifelsohne; mama-meine; ati-bharam-zu schwer; äsura 
vamsa-Ungläubige; räjiiäm-der Könige; ak$auhiJJi-eine militärische Abteilung*; 
satam-Hunderte von solchen Abteilungen; apänudat-vernichtet ; ätma-tantrab
selbstgenügsam ; tväm-dir; dubstham-in eine schwierige Lage gebracht; iina -pa
dam-ohne Kraft zu stehen ; ätmani- innerlich ; pauru�e!Ja-durch Energie; sampä
dayan-um auszuführen; yadu$u-in der Yadu-Dynastie; ramyam-transzendental 
schön; abibhrat-angenommen ; arigam-Körper. 

ÜBERSETZUNG 

0 Persönlichkeit der Religion, ich litt unter der großen last der unnöti
gen Streitmacht atheistischer Könige und wurde durch die Gnade der Per
sönlichkeit Gottes davon befreit. ln ähnlicher Weise befandest auch du dich 
in einem leidvollen Zustand und hattest kaum noch die Kraft zu stehen, und 
so erschien Er durch Seine innere Energie in der Familie der Yadus, um auch 
dich zu erlösen . 

ERLÄUTERUNG 

Asuras wollen selbst auf Kosten des Glücks anderer· ·ein Leben der Sinnenbefrie
digung genießen. Um dieses Ziel zu erreichen, versuchen solche asuras, insbeson
dere atheistische Könige und andere Staatsoberhäupter, sich mit allen nur erdenkli
chen tödlichen Waffen auszurüsten, um in einer friedlichen Gesellschaft Krieg zu 
entfachen. Es geht ihnen um nichts anderes als ihre eigene Verherrlichung , und so 
fühlt sich Mutter Erde durch solch unnötiges Anwachsen militärischer Stärke über
laden. Wenn solch asurische Bevölkerung zunimmt, werden diejenigen, die den 

• Die Einheit einer ak�auhil:zi besteht aus 2 1  870 Wagen, 2 1  870 Elefanten, 
109 350 Infanteriesoldaten und 65 6 10 Pferden. 
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Grundsätzen der Religion folgen, unglücklich, besonders die Gottgeweihten (devas). 
Wenn die Dinge so liegen, erscheint der Herr, die Persönlichkeit Gottes, um die un
erwünschten asuras zu vernichten und die wahren Prinzipien der Religion wieder
herzustellen. Das war die Mission Sri ��l)as, und Er erfüllte sie. 

kä vä saheta viraharil puru�ottamasya 
premävaloka-rucira-smita -valgu -ja/paib 

sthairyaril samänam aharan madhu-mänininäril 
romotsavo mama yad-anghri- vifankitäyäb 

kä-wer ; vä-entweder ; saheta-kann dulden; viraham-Trennung; puru�a-utta 
masya-der Höchsten Persönlichkeit Gottes; prema-Liebe; ava/oka-blickend; ru 
cira-smita-freundliches Lächeln; valgu -ja/paib-herzliche Bitten; sthairyam-die 
Ernsthaftigkeit; sa-mänam-zusammen mit leidenschaftlicher Wut; aharat-be
siegte; madhu-Geliebte; mänininäm-Frauen wie Satyabhämä; roma- utsavab
vor Freude aufrecht stehende Haare; mama-meine; yat-dessen; anghri-Füße; vi
!aizkitäyäb-eingedrückt mit. 

ÜBERSETZUNG 

Wer kann daher die Qualen der Trennung vom Herrn, der Höchsten Per
sönlichkeit Gottes, ertragenl Durch Sein süßes, liebevolles Lächeln, Seinen 
freundlichen Blick und Seine herzlichen Bitten konnte Er den Ernst und den 
hitzigen Zorn Seiner Geliebten, wie Satyabhämä und anderer, besiegen. Als 
Er über meine [der Erde) Oberfläche wanderte, versank ich im Staub von Sei
nen lotosfüßen, und da ich üppig mit Gras bedeckt war, schien es, als stün
den meine Haare vor Freude aufrecht. 

ERLÄUTERUNG 

Zwischen dem Herrn und Seinen Tausenden von Königinnen konnte es zu einer 
Trennung kommen, weil immer die Möglichkeit bestand, daß der Herr von zu
hause fortging ;  was aber Seine Verbindung mit der Erde betraf, so wanderte der 
Herr mit Seinen Lotosfüßen über die Erde, und deshalb bestand keine Möglichkeit 
der Trennung. Als der Herr die Oberfläche der Erde verließ , um in Sein spirituelles 
Reich zurückzukehren, waren die Trennungsgefühle der Erde daher stärker als die 
irgendeines anderen. 
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VERS 36 

tayor evam kathayatob 
prthivi-dharmayos tadä 

parik$in näma räjar!jib 
präptab präcim sarasvatim 

[Canto 1, Kap. 16 

tayob-zwischen ihnen; evam-auf diese Art und Weise; kathayatob-in Gesprä
che vertieft; prthivi-Erde; dharmayob-und die Persönlichkeit der Religion; ta 
dä-zu dieser Zeit; parik$it-König Parik!)it; näma-mit Namen; räjar!jib-ein Heili
ger unter den Königen; präptab-erreichte; präcim-nach Osten fließend; saras 
vatim-der Fluß Sarasvati. 

ÜBERSETZUNG 

Während die Erde und die Persönlichkeit der Religion so miteinander 
sprachen, gelangte der heilige König Mahäräja Parik�it an das Ufer des Flus
ses Sarasvati , der nach Osten fließt. 

Hiermit enden die Bhaktivedanta-Erläuterungen zum 16. Kapitel im Ersten Canto 
des Srimad-Bhägavatam mit dem Titel: .. Wie Parik!(>it das Zeitalter des Kali emp

fing". 
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Strafe und Lohn des Kali 

VERS 1 
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süta uväca 
tatra go-mithunam räjä 

hanyamänam anäthavat 
da(lt;ia-hastam ca vr$alam 

dadrse nrpa- läflchanam 

süta/:1 uväca-Sri Süta Gosvämi sprach; ta/ra-darauf; go-mithunam-eine Kuh 
und ein Stier; räjä-der König ; hanyamänam-geschlagen werdend; anätha-vat
anscheinend ihres Besitzers beraubt; da(l(ia-hastam-mit einer Keule in der Hand; 
ca-auch ; vr$alam-ein südra niederer Herkunft ;  dadrse-beobachtete; nrpa-ein 
König; läflchanam-gekleidet wie. 

ÜBERSETZUNG 

Süta Gosvämi sprach: Als Mahäräja Pari�it dort hinkam, sah er, daß ein 
südra niederer Herkunft im Gewand eines Königs eine Kuh und einen Stier 
mit einer Keule schlug, als hätten sie keinen Besitzer. 

ERLÄUTERUNG 

Das Hauptmerkmal des Zeitalters des Kali besteht darin, daß südras niederer 
Herkunft, das heißt Männer ohne brahmanische Kultur und spirituelle Einweihung, 
wie Regierungsoberhäupter oder Könige gekleidet sein werden. Die Haupttätigkeit 
solcher Nicht-k$alriya-Regenten wird es sein, unschuldige Tiere zu töten, besonders 
die Kühe und die Stiere, die von ihren Herren, den echten vaisyas oder Handeltrei
benden, nicht beschützt werden. In der Bhagavad-gitä ( 1 8 .44) heißt es, daß die Auf
gabe der vaisyas darin besteht, sich um die Landwirtschaft, den Schutz der Kühe 
und den Handel zu kümmern. Im Zeitalter des Kali jedoch liefern die herunterge
kommenen vaisyas oder Kaufleute die Kühe an Schlachthöfe. Die Aufgabe der k$a
triyas ist es , die Bürger des Staates zu beschützen, während die vaisyas die Stiere und 
Kühe beschützen und sie für die Produktion von Getreide und Milch verwenden sol
len. Es ist die Aufgabe der Kuh, Milch zu geben, und der Stier soll helfen, Getreide 
zu erzeugen . Im Zeitalter des Kali aber bilden die Angehörigen der südra-Klasse die 
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Regierung, und die Kühe und Stiere, das heißt die Mütter und Väter, die von den 
vaisyas nicht beschützt werden, schickt man in die von der südra-Verwaltung orga
nisierten Schlachthäuser. 

VERS 2 
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vr�Jarh mrtJäla -dhavalam 
mehantam iva bibhyatam 

vepamänam padaikena 
sfdantam südra- tärjitam 

vr�Jam-der Stier; mriJä/a -dhavalam-so weiß wie ein weißer Lotos; mehantam 
-urinierend ; iva-als ob; bibhyatam-zu ängstlich sein; vepamänam-zitternd; padä 
ekena-nur auf einem Bein stehend; sfdantam-völlig verängstigt; südra - tä{iitam
von einem südra geschlagen werdend . 

ÜBERSETZUNG 

Der Stier war so weiß wie eine weiße lotosblüte; er fürchtete sich ent
setzlich vor dem südra, der ihn schlug, und er war so verängstigt, daß er zit
ternd und urinierend auf einem Bein stand. 

ERLÄUTERUNG 

Das nächste Kennzeichen des Zeitalters des Kali besteht darin, daß die Grund
sätze der Religion, die alle fleckenlos weiß sind wie eine weiße Lotosblume, von der 
unkultivierten südra-Bevölkerung dieses Zeitalters angegriffen werden. Diese Men
schen mögen Nachkommen von brähmaiJa- oder k�Jatriya-Vorvätern sein, doch im 
Zeitalter des Kali wird eine solch südra-ähnliche Bevölkerung aus Mangel an genü
gender Bildung und vedischer Weisheit die Grundsätze der Religion verleugnen und 
diejenigen, die religiös sind, in Angst und Schrecken vers�tzen. Sie werden sich brü
sten, keine religiösen Prinzipien anzuerkennen, und es werden viele "Ismen" und 
Kulte im Kali-yuga entstehen, nur um den makellosen Stier der Religion zu töten. 
Man wird sagen, der Staat sei säkular oder richte sich nach keinem bestimmten 
Prinzip der Religion, und folgl ich wird völlige Gleichgültigkeit gegenüber den 
Grundsätzen der Religion herrschen. Den Bürgern wird es freistehen, nach eigenem 
Gutdünken zu handeln, ohne Achtung vor dem sädhu, der sästra und dem guru. 
Der Stier, der auf einem Bein steht, ist ein Symbol für den allmählichen Niedergang 
der Prinzipien der Religion . Selbst den bruchstückhaften Überresten der religiösen 
Grundsätze wird man viele Hindernisse in den Weg legen, was durch das Zittern des 
Stieres versinnbildlicht wird, der jeden Augenblick zu fallen droht. 
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VERS 3 
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gäm ca dharma-dughäm dinäm 
bhrsam südra-padähatäm 

vivatsäm äsru -vadanäm 
k:;; ämäm yavasam icchatim 
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gäm-die Kuh ;  ca-auch; dharma-dughäm-nützlich, weil man Religion aus ihr 
melken kann; dinäm-jetzt arm gemacht; bhrsam-in Not; südra-die niedrigste 
Kaste; pada-ähatäm-gegen die Beine geschlagen; vivatsäm -ohne ein Kalb; äsru
vadanäm-mit Tränen in den Augen; k$ämäm-sehr schwach; yavasam-Gras; ic
chatim-als wünschte sie sich, ein wenig Gras zum Fressen zu haben. 

ÜBERSETZUNG 

Obwohl die Kuh von großem Nutzen ist und man religiöse Grundsätze 
aus ihr gewinnen kann, war sie jetzt abgemagert und hatte kein Kalb. Ihre 
Beine wurden von einem südra geschlagen. Tränen standen in ihren Augen, 
und sie war traurig und schwach. Sie sehnte sich nach etwas Gras auf der 
Weide. 

ERLÄUTERUNG 

Das nächste Merkmal des Kali-Zeitalters ist der elende Zustand der Kuh. Die 
Kuh zu melken bedeutet, die Prinzipien der Religion in flüssiger Form aus ihr zu ge
winnen . Große r:;; is und munis leben nur von M ilch. Srila Sukadeva Gosväm1 pflegte 
zu einem Haushälter zu gehen, während dieser eine Kuh melkte, und er nahm nur 
ein wenig M ilch für seinen Unterhalt. Noch vor fünfzig Jahren hätte niemand einem 
sädhu einen halben oder einen Liter M ilch verweigert, und jeder Haushälter ver
schenkte M ilch wie Wasser . Für einen Sanätanisten (einen Befolger der vedischen 
Grundsätze) im Lebensstand des Haushälters ist es Pflicht, in seinem Haus Kühe 
und Stiere zu halten - nicht nur, um Milch zu trinken, sondern auch, um aus ihnen 
religiöse Prinzipien zu gewinnen. Der Sanätanist verehrt die Kühe auf der Grund
lage religiöser Grundsätze und achtet die brähmal)as. Geklärte Butter, die man aus 
der Milch der Kuh gewinnt, wird für Opferfeuer benötigt, und durch die Darbrin
gung von Opfern wird der Haushälter glücklich . Das Kalb der Kuh ist nicht nur 
schön anzusehen, sondern befriedigt auch die Kuh, und daher gibt sie so viel M ilch, 
wie sie nur kann. Aber im Kali-yuga werden die Kälber von den Kühen so früh wie 
möglich getrennt - aus Gründen, die wir auf diesen Seiten des Srimad-Bhägavatam 
nicht erwähnen wollen . Die Kuh steht mit Tränen in den Augen da, und der südra
Melker entzieht ihr künstlich die Milch; wenn sie dann keine M ilch mehr gibt, wird 
sie ins Schlachthaus geschickt. Diese höchst sündhaften Handlungen sind für alle 
Schwierigkeiten in der gegenwärtigen Gesellschaft verantwortlich . Die Menschen 
wissen nicht, was sie im Namen wirtschaftlicher Entwicklung tun . Der Einfluß des 
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Kali wird sie in der Finsternis der Unwissenheit halten, doch bei aller Bemühung 
um Frieden und Wohlstand müssen sie versuchen, darauf zu achten, daß die Kühe 
und Stiere in jeder Hinsicht glücklich sind. Die törichten Menschen wissen nicht, 
daß man glücklich werden kann, wenn man die Kühe und Stiere glücklich macht, 
doch dies ist, bedingt durch das Gesetz der Natur, eine Tatsache. Wir sollten die Au
torität des Srimad-Bhdgavatam anerkennen und diese Grundsätze zum höchsten 
Glück der Menschheit zu den unseren machen. 

VERS 4 

� �q(�ii: 
-fltl�(q( � 

�R1((((q f(;&u� I 
�'«14ili4i: II \l I I  

papraccha ratham dri:Ujha/:1 
kdrtasvara -paricchadam 

megha-gambhirayd vdcd 
samdropita-kdrmuka/:1 

papraccha-fni.gte; ratham-Wagen; drürjha/:1-saß auf; kdrtasvara-Gold ; pa
ricchadam-beschlagen mit; megha-Wolke; gambhirayd-donnernd ; vdcd-Klang ; 
samdropita-gut ausgerüstet; kdrmuka/:1-Pfeile und Bogen. 

ÜBERSETZUNG 

Mahäräja Parik�it, der mit Pfeilen und Bogen gut ausgerüstet war und auf 
einem goldbeschlagenen Wagen saß, sprach mit donnernder Stimme zu 
ihm (dem südra). 

ERLÄUTERUNG 

Ein Staatsoberhaupt oder König wie Mahäräja Parikl)it, der wahre königliche 
Autorität besitzt, kann - gut ausgerüstet mit Waffen, um die Missetäter zu bestra
fen - den Helfern des Zeitalters des Kali die Stirn bieten. Nur dann wird es möglich 
sein, dem entarteten Zeitalter entgegenzuwirken. Wenn solche starken Staats
oberhäupter fehlen, wird der Frieden ständig gestört. Die sogenannten Politiker, die 
heute zu Staatsführern gewählt werden, um die entartete Öffentlichkeit zu repräsen
tieren, sind mit einem starken König wie Mahäräja Parikl')it nicht zu vergleichen. 
Königliche Kleider oder ein königlicher Lebensstil zählen nicht . Was zählt, sind Ta
ten . 

VERS 5 
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kas tvarh mac-charal)e /oke 
baläd dharhsy abalän ba/i 

nara-devo 'si ve�e!Ja 
na{avat karmal)ä 'dvijab 
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kab-wer bist; tvam-du; mat-mein; saral)e-unter dem Schutz ; loke-in dieser 
Welt; balät-mit Gewalt; harhsi-tötend; abalän-diejenigen, die hilflos sind; 
ba/i-obwohl voller Stärke; nara-devab-gottähnlicher Mensch ; asi-scheinst zu 
sein ; ve�el)a-durch deine Kleidung ; na{a -vat-wie ein Schauspieler; karmal)ä 
-durch Taten; advi-jab-ein Mensch, der nicht durch Kultur zweimalgeboren ist. 

ÜBERSETZUNG 

Wer bist du? Du scheinst stark zu sein, und doch wagst du es, die Hilflo
sen zu töten, die unter meinem Schutz stehen? Mit deiner Kleidung gibst du 
dich für einen gottähnlichen Menschen [König] aus, doch mit deinen Taten 
widersprichst du den Grundsätzen der zweimalgeborenen k�triyas. 

ERLÄUTERUNG 

Die brähmal)as , k�atriyas und vaisyas werden als Zweimalgeborene bezeichnet, 
weil es für diese höheren Klassen der Menschen einmal die Geburt durch die elterli
che Verbindung und zum anderen die Geburt der kulturellen Verjüngung durch spi
rituelle Einweihung von dem echten äcärya oder spirituellen Meister gibt . Ein k�a
triya ist also wie ein brähmal)a ein Zweimalgeborener, und seine Pflicht ist es, die 
Hilflosen zu beschützen. Der k�atriya-König wird als der Stellvertreter Gottes ange
sehen, der die Hilflosen beschützen und die Missetäter bestrafen soll .  Wann immer 
bei dieser Routinearbeit der Regierungsverantwortlichen Unregelmäßigkeiten auf
treten, erscheint der Herr, um wieder die Prinzipien eines göttlichen Königreiches 
einzuführen. Im Zeitalter des Kali werden die armen, hilflosen Tiere, besonders die 
Kühe, die auf den Schutz der Staatsoberhäupter Anspruch haben, ohne Einschrän
kung getötet. Solche Staatsoberhäupter, unter deren Augen solche Dinge geschehen, 
sind nur dem Namen nach Vertreter Gottes. Solch mächtige Regierungsverantwort
liche sind nur noch kraft ihrer Kleidung und ihres Amtes die Führer der bemitlei
denswerten Bürger; in Wirklichkeit sind sie wertlos, Menschen niedriger Herkunft, 
ohne die kulturellen Eigenschaften der Zweimalgeborenen . Niemand kann von ein
malgeborenen Menschen niedriger Herkunft (die keine spirituelle Kultur besitzen) 
Gerechtigkeit oder gleiche Behandlung erwarten. Deshalb ist im Zeitalter des Kali 
wegen der schlechten Staatsführung jeder unglücklich . Die heutige menschliche Ge
sellschaft ist nicht durch spirituelle Kultur zweimalgeboren . Da die Menschen nicht 
zweimalgeboren sind, muß die Regierung des Volkes eine Regierung des Kali sein, 
unter der jeder unglücklich ist . 

VERS 6 

mrif�Att���� 
iÜl�s�it�4tet «fu smwt_ � II � II 
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yas tvam kr$1Je gate düram 
saha-gä!Jfiiva-dhanvanä 

socyo 'sy asocyän rahasi 
praharan vadham arhasi 

[Canto 1, Kap. 17  

yab-aufgrund von; tvam-du Räuber; kr$1Je-Sri KJ;�Qa; gate-fortgegangen 
seiend; düram-außer Sicht; saha-zusammen mit; gä!Jfiiva-der Bogen namens 
Gäl)Qiva; dhanvanä-der Träger; socyab-Schuldiger; asi-du wirst angesehen als ;  
asocy än-unschuldig ; rahasi-an einem entlegenen Ort; praharan-schlagend ; va 
dham-getötet zu werden; arhasi -verdienst es . 

ÜBERSETZUNG 

Du Schurke, du wagst es, eine unschuldige Kuh zu schlagen, nur weil 
Kr�r:-a und Arjuna, der Träger des Gä•:u;fiva-Bogens, außer Sicht sind? Da du 
ein unschuldiges Geschöpf an einem entlegenen Ort schlägst, bist du schul
dig und verdienst es, getötet zu werden. 

ERLÄUTERUNG 

In einer Zivilisation, aus der Gott offensichtlich verbannt ist und in der es keine 
gottgeweihten Krieger wie Arjuna gibt, nützen die Gefährten des Kali-Zeitalters das 
gesetzlose Königreich aus und schaffen Mögl ichkeiten, unschuldige Tiere wie die 
Kuh in entlegenen Schlachthöfen zu töten. Solche Tiermörder verdienen es, auf Be
fehl eines frommen Königs wie Mahäräja Parik�it mit dem Tode bestraft zu werden. 
In den Augen eines frommen Königs muß ein Übeltäter, der ein Tier an einem entle
genen Ort tötet, mit dem Tode bestraft werden - genau wie ein Mörder, der ein un
schuldiges Kind an einem einsamen Ort umbringt. 

VERS 7 

� 'ß fl"ll(.'l)�q(.'l): �: � � I 
11�01 � .t'� � 't: qf((ctG:t4'l II � II 

tvam vä mr!Jäla-dhavalab 
pädair nyünab padä caran 

vr$a-rüpel)a kim kascid 
devo nab parikhedayan · 

tvam-du ;  vä-entweder; mr!Jäla-dhavalab-so weiß wie ein Lotos; pädaib-der 
drei Beine; nyünab-beraubt sein ;  padä-auf einem Bein; caran-sich bewegend; 
vr$a-Stieres ; rüpelJ a-in der Gestalt eines ; kim-ob; kascit-jemand; devab-Halb
gott ; nab-uns; parikhedayan-Schmerz verursachend. 

ÜBERSETZUNG 

Darauf fragte er [Mahäräja Parik�it] den Stier: Wer bist du? Bist du ein 
Stier, so weiß wie ein weißer Lotos, oder ein Halbgott? Du hast drei Beine 
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verloren und bewegst dich nur noch auf einem fort. Bist du ein Halbgott, 
der uns in der Gestalt eines Stieres Kummer verursacht? 

ERLÄUTERUNG 

Zumindest bis zur Zeit Mahäräja Parlk!)its konnte sich niemand den elenden Zu
stand der Kuh und des Stieres vorstellen . Mahäräja Parlk!)it war daher bestürzt bei 
einem solch entsetzlichen Anblick . Er fragte deshalb, ob der Stier nicht ein Halbgott 
sei, der einen solch jammervollen Zustand angenommen habe, um so auf die Zu
kunft der Kuh und des Stieres hinzudeuten. 

VERS 8 

� � qil(� ... S::IUli �o-&q f(d+.re- I 
�s�r�<t�qR&twtf?f;n�mfur.U�:u � 11 

na jätu kauravendräf)äm 
dordaf)f/.a-parirambhite 

bhü - tale 'nupatanty asmin 
vinä te präf)inäm sucab 

na-nicht; jätu-zu irgendeiner Zeit; kaurava-indräf)äm-der Könige in der 
Kuru-Dynastie; dordaf)f/.a-Waffenstärke; parirambhite-beschützt von; bhü-tale 
-auf der Oberfläche der Erde; anupatanti-trauernd; asmin-bis jetzt; vinä-außer; 
te-du ; präf)inäm-des Lebewesens ;  sucab-Tränen in den Augen . 

ÜBERSETZUNG 

Heute sehe ich zum ersten Mal, daß du in einem Königreich, das von den 
Waffen der Könige der Kuru-Dynastie beschützt wird, mit Tränen in den 
Augen klagst. Bisher hat niemand auf der Erde jemals Tränen vergossen, 
weil die Könige ihre Pflicht vergaßen. 

ERLÄUTERUNG 

Der Schutz sowohl des menschlichen als auch des tierischen Lebens ist die erste 
und vornehmste Pflicht der Regierung . Eine Regierung darf solche Grundsätze nicht 
einseitig verändern .  Für eine Seele reinen Herzens ist es einfach schrecklich, mitan
sehen zu müssen, wie der Staat im Zeitalter des Kali in organisierter Form Tiere 
schlachten läßt. Mahäräja Parlk!)it beklagte die Tränen in den Augen des Stieres, 
und er war bestürzt, etwas solch Unerhörtes in seinem guten Königreich zu sehen. 
Das Leben der Menschen wie auch das der Tiere wurde gleichermaßen beschützt. 
Daran erkennt man Gottes Königreich . 

VERS 9 

111 ��qlr.rg'E4l � � � � I 
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md saurabheydtra suco 
vyetu te vrfialdd bhayam 

md rodir amba bhadrarh te 
khaldndrh mayi sdstari 

[Canto 1, Kap. 17  

md-nicht; saurabheya-o Sohn der surabhi; atra-in meinem Königreich ; su 
cab-Klagen; vyetu-laß dort nicht sein ;  te-du; vrfia/dt-von den sudras ; bhayam 
-Ursache der Angst; md-nicht ; rodib-weinen; amba-Mutter Kuh ; bhadram 
-alles Gute; te-für dich ; khaldndm-der Neidischen; mayi-während ich lebe; sd-
stari-der Herrscher oder Bezwinger. 

ÜBERSETZUNG 

0 Sohn der surabhi, du brauchst jetzt nicht länger zu klagen. Du hast von 
diesem südra niederer Herkunft nichts mehr zu befürchten. 0 Mutter Kuh, 
solange ich als der Herrscher und Bezwinger aller leiderfüllten Menschen 
lebe, wirst du nicht mehr zu weinen brauchen. Alles wird sich zum Guten 
wenden. 

ERLÄUTERUNG 

Der Schutz der Stiere und Kühe und aller anderen Tiere kann nur dann gewähr
leistet sein, wenn der Staat von einem Oberhaupt wie Mahäräja Parik�it regiert 
wird. Mahäräja Parik�it spricht die Kuh als Mutter an, denn er ist ein kultivierter, 
zweimalgeborener kfiatriya-König. Surabhi heißen die Kühe, die auf den spirituellen 
Planeten leben und dort von Sri I<{�IJ.a persönlich gehütet werden . Wie die Men
schen nach dem Ebenbild des Höchsten Herrn geschaffen sind, so sind die Kühe 
nach dem Ebenbild der surabhi-Kühe im spirituellen Königreich geschaffen. In der 
materiellen Welt gewährt die menschliche Gesellschaft dem Menschen jeden Schutz; 
aber es gibt kein Gesetz, die Nachkommen Surabhis zu beschützen, die dem Men
schen allen Schutz geben, indem sie ihn mit der wunderbaren M ilch versorgen. 
Mahäräja Parik�it und die Pä!).<;iavas waren sich der Bedeutung der Kuh und des 
Stieres voll bewußt, und sie waren bereit, einen Kuhmörder mit aller Strenge, sogar 
mit dem Tode, zu bestrafen. Es hat selbst heute hin und wieder Bemühungen um 
den Schutz der Kuh gegeben, doch aus Mangel an frommen Staatsoberhäuptern und 
geeigneten Gesetzen wird der Kuh und dem Stier kein Schutz gewährt. Die mensch
liche Gesellschaft sollte die Wichtigkeit der Kuh und des Stieres erkennen und so, 
'dem Beispiel Mahäräja Parik�its folgend, diesen bedeutsamen Tieren allen Schutz 
gewähren. Wenn wir die Kuh und die brahmanische Kultur schützen, wird der 
Herr, der den Kühen und den brdhmarzas (go-brdhmarza-hitdya) sehr zugeneigt ist, 
an uns Wohlgefallen finden und uns wirklichen Frieden schenken. 

VERS 10-1 1 
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� Ufi 1fU � «AiijlorU+uRH9t'4t: I 
Q � �� l{_ijä(+4(1*1+4'( II  � � I I 

yasya rä${re prajäb sarväs 
trasyante sädhvy asädhubhib 

tasya mattasya nasyanti 
kfrtir äyur bhago gatib 

e$a räjiiäm paro dharmo 
hy ärtänäm ärti-nigrahab 

ata enam vadhi$yämi 
bhüta -druham asattamam 
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yasya-einer, dessen ; rä${re- im Staat; prajäb-Lebewesen; sarväb-ein und 
alles; trasyante-sind erschreckt; sädhvi-o Keusche; asädhubhib-durch die M isse
täter ; tasya-seine; mattasya-des Getäuschten; nasyanti-vergeht; kirtib-Ruhm; 
äyub-Lebensdauer; bhagab-Glück; gatib-gute Wiedergeburt ;  e$ab-dies sind; 
räjiiäm-des Königs; parab-höhere; dharmab-Beschäftigung ; hi-gewiß ; ärtä
näm-der Leidenden; ärti-Leiden; nigrahab-Unterwerfung; atab-deshalb ; enam 
-dieser Mensch; vadhi$yämi-ich werde töten; bhüta -druham-Aufrührer gegen 
andere Lebewesen; asat- tamam-der Niederträchtigste. 

ÜBERSETZUNG 

0 Keusche, der gute Name eines Königs, seine Lebensdauer und seine 
gute Wiedergeburt gehen verloren, wenn in seinem Königreich die Lebe
wesen durch Schurken in Angst und Schrecken versetzt werden. Es ist gewiß 
die vornehmste Pflicht des Königs, als erstes die Schmerzen der Leidenden 
zu lindern. Deshalb muß ich diesen niederträchtigsten aller Menschen tö
ten, denn er tut anderen Lebewesen Gewalt an. 

ERLÄUTERUNG 

Wenn wilde Tiere in einem Dorf oder einer Stadt Unheil anrichten, schreiten die 
Ordnungshüter oder andere ein, um sie zu töten. In ähnlicher Weise ist es die Pflicht 
einer Regierung, alle dunklen Elemente, wie Diebe, Räuber und Mörder, ohne viel 
Federlesens zu töten . Die gleiche Strafe trifft Tiermörder, denn die Tiere des Staates 
sind ebenfalls prajä. Prajä bedeutet "jemand, der im Staat geboren ist" , und das 
schließt sowohl Menschen als auch Tiere ein. Jedes Lebewesen, das in einem Staat 
geboren wird, hat das Grundrecht, unter dem Schutz des Königs zu leben. Die Tiere 
des Dschungels sind ebenfalls dem König untertan, und auch sie haben ein Recht zu 
leben, um wieviel mehr also haben es Haustiere wie die Kühe und Stiere. 

Jedes Lebewesen, das andere Lebewesen in Angst und Schrecken versetzt, ist 
ein niederträchtiges Geschöpf, und der König sollte ein solch störendes Element auf 
der Stelle töten. So, wie ein wildes Tier getötet wird, wenn es Unheil anrichtet, so 
muß auch jeder Mensch , der die Tiere des Dschungels oder andere Tiere unnötiger
weise tötet oder in Angst versetzt, unverzüglich bestraft werden . Durch das Gesetz 
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des Höchsten Herrn sind alle Lebewesen, ganz gleich , wie sie aussehen mögen, die 
Söhne des Herrn; und niemand hat das Recht, ein anderes Tier zu töten, wenn ihm 
dies nicht von den Gesetzen der Natur vorgeschrieben ist. Der Tiger kann für seinen 
Lebensunterhalt ein niederes Tier töten, doch ein Mensch darf kein Tier töten, um 
sich so zu ernähren. So lautet das Gesetz Gottes, der das Gesetz geschaffen hat, daß 
ein Lebewesen überlebt, indem es sich von einem anderen ernährt. Auch die Vegeta
rier leben, indem sie andere Lebewesen verspeisen. Deshalb lautet das Gesetz, daß 
man sich nur von bestimmten Lebewesen ernähren darf, wie es das Gesetz Gottes 
vorschreibt. In der fsopani$ad heißt es , daß man unter der Führung des Herrn leben 
sollte, und nicht nach seinem Gutdünken. Der Mensch kann, wie es ihm von Gott 
bestimmt ist, von Getreide, Früchten und Milch leben, die ihm von Gott gegeben 
sind; es besteht keine Notwendigkeit, Tiere zu essen - es sei denn in ganz besonde
ren Fällen. 

Manchmal werden Könige oder Staatsoberhäupter als große Philosophen und 
Gelehrte gepriesen, obwohl sie in ihrer Verblendung Schlachthäuser im Staat zulas
sen. Sie wissen nicht, daß ihnen das Quälen unschuldiger Tiere den Weg in die Hölle 
ebnet. Das Staatsoberhaupt muß sich stets um die Sicherheit der prajtis, sowohl der 
Menschen als auch der Tiere, sorgen und darauf achten, ob ein bestimmtes Lebewe
sen an irgendeinem Ort von einem anderen Lebewesen verfolgt wird. Der Stören
fried muß sofort gefangengenommen und getötet werden, wie Mahäräja Parik�it es 
zeigte. Eine Volksregierung bzw . eine Regierung durch das Volk darf das Töten un
schuldiger Tiere nach dem Gutdünken törichter Regierungsführer nicht zulassen. 
Wir müssen die Gesetze Gottes kennen, wie sie in den offenbarten Schriften nieder
gelegt sind. Mahäräja Parik�it weist hier darauf hin, daß nach den Gesetzen Gottes 
ein unverantwortlicher König oder Staatsführer seinen guten Namen, seine Lebens
dauer, seine Macht und Stärke und schließlich seinen Fortschritt zu einem besseren 
Leben und Erlösung nach dem Tod aufs Spiel setzt. Solch törichte Menschen glau
ben nicht einmal an ein Leben nach dem Tod. 

Während wir den obigen Vers kommentieren, haben wir die Feststellung eines 
bekannten, neuzeitlichen Politikers vor uns liegen, der kürzlich verstarb und sein 
Testament hinterließ , das sein armseliges Wissen um die Gesetze enthüllt, die hier 
von Mahäräja Parik�it erwähnt werden. Der Politiker wußte so wenig von den Ge
setzen Gottes, daß er schrieb: "Ich glaube nicht an solche Zeremonien, und sich ih
nen zu unterwerfen, und sei es auch nur aus Formalität, wäre Heuchelei und der 
Versuch, sich selbst und andere irrezuführen . . .  Ich hege diesbezüglich keine religi-
ösen Gefühle. " . 

Wenn man diese Feststellung eines großen Politikers unserer Tage denen Mahä
räja Parik�its gegenüberstellt, wird man einen gewaltigen Unterschied feststellen. 
Mahäräja Parik�it lebte nach den Gesetzen der Schriften ein frommes Leben, wohin
gegen sich der moderne Politiker nach seinem persönlichen Glauben und Gefühl 
richtet. Jeder noch so bedeutende Mann der materiellen Welt ist letztlich eine be
dingte Seele. Er wird durch die Stricke der materiellen Welt an Händen und Füßen 
gebunden, und doch glaubt die törichte bedingte Seele, frei nach ihren Launen han
deln zu können. Daraus geht hervor, daß die Menschen zur Zeit Mahäräja Parik�its 
glücklich waren und daß den Tieren Schutz gewährt wurde, weil das Staats
oberhaupt nicht nach seinen Launen handelte und sich über die Gesetze Gottes nicht 
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in Unkenntnis befand.  Törichte, glaubenlose Geschöpfe versuchen, das Dasein des 
Herrn zu umgehen, und bezeichnen sich auf Kosten des wertvollen menschlichen 
Lebens als freigeistig . Das menschliche Leben ist vor allem dafür bestimmt, die Wis
senschaft von Gott zu erlernen . Aber törichte Geschöpfe, vor allem im gegenwärti
gen Zeitalter des Kali, wenden sich gegen religiösen Glauben und das Dasein Gottes, 
statt Gott wissenschaftlich kennenzulernen, obwohl sie immer durch die Gesetze 
Gottes in Form von Geburt, Tod, Alter und Krankheit gebunden sind. 

VERS 12 

�S!� � �'f.t � �� I 
�\{4�4'«11��� 11 � �11 

ko 'vrscat tava pädäms trin 
saurabheya catu� -pada 

mä bhuvams tvädrsä rä�tre 
räjiiäm kr�l)änuvartinäm 

ka/:1-wer er ist; avrscat-abgeschlagen; tava-deine; pädän- Beine; trin-drei; 
saurabheya-o Sohn der surabhi; catu/:1 -pada-du bist vierbeinig ; mä-niemals zu 
sein; bhuvan-es geschah so; tvädrsä/:1-wie du selbst ; rä�fre-im Staat; räjiiäm-des 
Königs ; kr�l)a-anuvartinäm-diejenigen, die die Gesetze Kr�IJ.as, der Höchsten Per
sönlichkeit Gottes, beachten. 

ÜBERSETZUNG 

Er [Mahäräja Parik�it) wandte sich wieder an den Stier und fragte ihn: 0 
Sohn der Surabhi, wer hat deine drei Beine abgeschlagen? Im Staat der Kö
nige, die den Gesetzen der Höchsten Persönlichkeit Gottes, Kr�Qa, gehor
chen, gibt es niemanden, der so unglücklich ist wie du. 

ERLÄUTERUNG 

Die Könige bzw . Regierungsführer aller Staaten müssen die Gesetze Kr�IJ.as (im 
allgemeinen Bhagavad-gltä und Srimad-Bhägavatam) kennen und dementsprechend 
handeln, um die Mission des menschlichen Lebens zu erfüllen, die darin besteht, alle 
Leiden der materiellen Bedingungen zu beenden. Wer die Gesetze Kr�IJ.as kennt, 
kann dieses Ziel ohne Schwierigkeiten erreichen. Die Bhagavad-gltä ist eine Zusam
menfassung, aus der wir die Gesetze Gottes erfahren können, und im Srimad
Bhägavatam werden die gleichen Gesetze ausführlich erklärt. 

In einem Staat, in dem die Gesetze K.r�IJ.as befolgt werden, ist niemand unglück
lich . Einen Staat, in welchem diese Gesetze nicht befolgt werden, erkennt man 
daran, daß drei Beine des Vertreters der Religion abgeschlagen sind, und darauf fol
gen alle Leiden. Als Kr$IJ.a persönlich gegenwärtig war, wurden Seine Gesetze ohne 
Widerspruch befolgt. In Seiner Abwesenheit finden wir diese Gesetze zur Anleitung 
der blinden Menschen, die an der Spitze der Regierung stehen, auf den Seiten des 
Srimad-Bhägavatam. 
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VERS 13. 

31R04if« t'f lft Cf! �1'i:'ll'lti6141(11'( I 
31R+t��tqEfi6t{ qN\;rt 4i1M{1Ui'( I I  � � I I  

dkhydhi vr�a bhadram va� 
sddhündm akrtagasdm 

dtma- vairüpya-kartdram 
pdrthdndm kirti-dü�m:wm 

dkhydhi-laß mich wissen; vr$a-o Stier; bhadram-gut; va�-für dich ; sddhü
ndm-des Ehrlichen; akrta -dgasdm-derer, die ohne Vergehen sind; dtma - vairü 
pya-Mißbildung des Selbst ; kartdram-der Täter; pdrthdndm-der Söhne P�thäs; 
kirti-dü$aJ:Zam-den Ruf schädigend . 

ÜBERSETZUNG 

0 Stier, du bist ohne Makel und durch und durch ehrlich; deshalb gelten 
dir meine besten Wünsche. Bitte sag mir, wer all diese Verstümmelungen 
auf dem Gewissen hat, die den Ruf der Söhne Prthäs schädigen. 

ERLÄUTERUNG 

Der Ruf der Regierung Mahäräja Rämacandras und der der Könige, die in den 
Fußstapfen Mahäräja Rämacandras folgten, wie der Pä.Q.<;Iavas und ihrer Abkömm
linge , gerät niemals in Vergessenheit, weil in ihrem Königreich harmlosen und ehr
lichen Lebewesen niemals ein Leid zugefügt wurde. Der Stier und die Kuh sind die 
Symbole der harmlosesten Lebewesen, denn selbst der Kot und Urin dieser Tiere 
nützen der menschlichen Gesellschaft. Die Abkömmlinge der Söhne P�;thäs, wie 
Mahäräja Parlk!)it und andere, fürchteten um ihren Ruf; doch in der heutigen Zeit 
schrecken die Staatsoberhäupter nicht einmal davor zurück, solch harmlose Tiere zu 
töten. Darin liegt der Unterschied zwischen der Regierung frommer Könige und der 
unverantwortlicher Staatsoberhäupter, die ohne Kenntnis der Gesetze Gottes regie
ren. 

VERS 14 

�SW\141�� � �ci���q� I 
� � � � l l � \ll l 

jane 'ndgasy agham yufijan 
sarvato 'sya ca mad-bhayam 

sddhündm bhadram eva sydd 
asddhu-damane krte 

jane-zu den Lebewesen; andgasi-diejenigen, die harmlos sind ; agham-Leiden; 
yufijan-durch Zufügung ; sarvata�-überall und zu jeder Zeit ; asya-solcher Misse-
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täter ; ca-und; mat -bhayam-fürchte mich ; sädhünäm-der ehrlichen Menschen; 
bhadram-gutes Schicksal ; eva-gewiß ; syät-wird stattfinden; asädhu-unehrliche 
Schurken ; damane-bezwungen; krte-so getan . 

ÜBERSETZUNG 

Wer auch immer harmlosen Lebewesen Leid zufügt, hat mich zu jeder 
Zeit und überall auf der Welt zu fürchten. Durch Bekämpfung der unehrli
chen Missetäter nützt man automatisch den Rechtschaffenen. 

ERLÄUTERUNG 

Betrüger und M issetäter treiben ihr Unwesen, weil die Staatsoberhäupter feige 
und unfabig sind. Wenn aber solche Staatsoberhäupter stark genug sind, alle Betrü
ger und Übeltäter überall im Staate niederzuhalten, werden diese zweifellos nicht 
länger ihr Unwesen treiben können. Wenn die M issetäter exemplarisch bestraft 
werden, folgt von selbst alles Glückverheißende. Wie zuvor gesagt wurde, ist es die 
vornehmste Pflicht des Königs bzw .  Staatsoberhauptes, den friedlichen, harmlosen 
Bürgern des Staates in jeder Hinsicht Schutz zu gewähren. Die Geweihten des Herrn 
sind von Natur aus friedlich und harmlos, und daher ist es die vornehmste Pflicht 
des Staates, dafür zu sorgen, daß jeder ein Geweihter des Herrn wird; dann wird es 
nur noch friedliche und harmlose Bürger geben. Die einzige Pflicht des Königs wird 
darin bestehen, die Betrüger und Übeltäter niederzuhalten. Das wird der gesamten 
menschlichen Gesellschaft Frieden und Eintracht bringen. 

VERS 15 

lt�l� � tr 3fl41+tifast�: I 
atttaiRc.��m (11l<>4l. � � � "'� �  

anägabsv iha bhüte!)u 
ya ägas -krn nirarikusab 

ähartäsmi bhujariz säk!)äd 
amartyasyäpi särigadam 

anägabsu iha-den harmlosen; bhüte!)u-Lebewesen; yab-der Mensch ; ägab 
krt-lädt Vergehen auf sich ; nirarikusab-Emporkömmling ; ähartä asmi-ich 
werde einsetzen; bhujam-Waffen; säk!)ät-direkt; amartyasya api-selbst jemand, 
der ein Halbgott ist; sa-arigadam-mit Schmuck und Waffen. 

ÜBERSETZUNG 

Ein Emporkömmling, der Vergehen auf sich lädt, indem er die Harmlosen 
quält, wird von mir auf der Stelle vernichtet werden, auch wenn er ein Be
wohner des Himmels mit Schmuck und Rüstung ist. 
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ERLÄUTERUNG 

Die Bewohner des himmlischen Königreiches werden als amara oder todlos be
zeichnet, weil sie eine lange Lebensdauer besitzen, die weitaus größer ist als die des 
Menschen. Einem Menschen, der eine Lebenserwartung von höchstens einhundert 
Jahren hat, erscheint eine sich über Millionen von Jahren erstreckende Lebenszeit si
cherlich todlos. Wir erfahren zum Beispiel aus der Bhagavad-gitä, daß die Dauer 
eines Tages auf Brahmaloka 4 300 000 x 1 000 Sonnenjahre beträgt. Auf anderen 
himmlischen Planeten entspricht ein Tag sechs Monaten auf unserem Planeten, und 
die Lebewesen dort leben zehn M illionen Jahre ihrer Zeitrechnung . Da die Lebens
spanne auf allen höheren Planeten weitaus größer ist als die des Menschen, sind die 
Bewohner dieser Planeten unserer Vorstellung nach todlos, obwohl niemand im ma
teriellen Universum tatsächlich todlos sein kann. Mahäräja Parik�it hätte selbst die 
Bewohner des Himmels nicht verschont, wenn sie die harmlosen Lebewesen gequält 
hätten . Hieraus folgt, daß der Herrscher so stark wie Mahäräja Parik�it sein muß, 
damit er die Entschlossenheit aufbringt, selbst die größten Übeltäter zu bestrafen. Es 
sollte der Grundsatz eines Staatsoberhauptes sein, jeden zu bestrafen, der die Gesetze 
Gottes verletzt. 

VERS 16  

� ft � .: ��·�l€5wt'( l 
iji(HilsAti� q'41�1'(l'49tNQ�qvufwtC I I  � �I I 

� 

räjrio hi paramo dharma/:1 
sva-dharma-sthänupälanam 

säsato 'nyän yathä-sästram 
anäpady utpathän iha 

räjria/:1-des Königs oder Staatsoberhauptes; hi-gewiß ; parama/:1-höchste; 
dharma/:1-pflichtgemäße Tätigkeit; sva -dharma -stha-jemand, der seiner vorge
schriebenen Pflicht treu ist; anupälanam-immer Schutz gebend; säsata/:1- während 
er regiert ; anyän-andere; yathä-entsprechend; sästram-Regeln der Schriften; 
anäpadi-ohne Gefahr; utpathän-Menschen, die in die Irre gehen; iha-tatsächlich . 

ÜBERSETZUNG 

Es ist die höchste Pflicht des regierenden Königs, den gesetzestreuen 
Menschen allen Schutz zu gewähren und diejenigen zu bestrafen, die unter 
normalen Bedingungen, wenn keine Dringlichkeit besteht, von den Regeln 
der Schriften abweichen. 

ERLÄUTERUNG 

Die Schriften sprechen von äpad-dharma, der pflichtgemäßen Tätigkeit in Zeiten 
außergewöhnlicher Geschehnisse . Es heißt, daß der große Weise Visvämitra in 
einer besonders gefahrliehen Lage manchmal von Hundefleisch leben mußte. In 
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NotfaJlen mag es erlaubt sein, von Tierfleisch zu leben, doch dies bedeutet nicht, daß 
es reguläre Schlachthöfe geben sol lte, um die Tieresser mit Nahrung zu versorgen, 
und daß dieses System vom Staat unterstützt werden sollte. Niemand darf in norma
len Zeiten von Fleisch leben, nur um seinen Gaumen zu befriedigen. Wenn jemand 
dies tut, muß ihn der König bzw . das Staatsoberhaupt für diese grobe Art des Ge
nusses bestrafen. 

In den Schriften werden für verschiedene Menschen, die bestimmten pflicht
gemäßen Tätigkeiten nachgehen, bestimmte Anweisungen gegeben, und wer sie be
folgt , wird als sva - dharma-stha bezeichnet, das heißt "jemand, der seinen vorge
schriebenen Pflichten treu ist" . Auch die Bhagavad-gitä ( 1 8 . 48 )  gibt uns den Rat, 
vorgeschriebene pflichtgemäße Tätigkeiten nicht aufzugeben, auch wenn sie nicht 
immer fehlerlos ausgeführt werden können. Solchen sva-dharma mag man in Not
fallen verletzen, wenn man durch die Umstände dazu gezwungen ist, doch in ge
wöhnlichen Zeiten darf er nicht verletzt werden.  Der Regierungsführer muß darauf 
achten, daß dieser sva-dharma in keiner Weise verändert wird, und er sollte denjeni
gen, die dem sva-dharma folgen, allen Schutz gewähren.  Jemand, der ihn verletzt, 
muß der sästra gemäß bestraft werden, und es ist die Pflicht des Königs, darauf zu 
achten, daß sich jeder streng an seine pflichtgemäße Tätigkeit hält, wie sie in den 
Schriften vorgeschrieben ist. 

VERS 17  

'Pi \ffl'if 

� �: qjo:g��IW1i �'4161'14 " : I 
im�: PJft a:1€41G.i � �:I I � �I I 

dharma uväca 
etad va� pätufaveyänäm 

yuktam ärtäbhayam vaca� 
ye$äri1 gwJa -gal)ai� kr$1JO 

dautyädau bhagavän krta� 

dharma� uväca-die Persönlichkeit der Religion sprach; etat-all dieses; va�
durch dich; päl)(iavcyänäm-denjenigen, die der Pät)Q.ava-Dynastie �gehören; yuk
tam-geziemend; ärta-der Leidende; abhayam-Freiheit von allen Angsten; vaca� 
-Worte; ye$äri1-diejenigen; gul)a-gal)ai�-durch die Eignung; kr$1JG�-selbst Sri 
K��l)a; dautya-ädau-die Pflicht eines Boten und so fort ; bhagavän-die Persönlich
keit Gottes ; krta�-führte aus. 

ÜBERSETZUNG 

Die Persönlichkeit der Religion sprach: Deine Worte ziemen sich für 
einen Angehörigen der Pä�f,iava-Dynastie. Gefangen durch die hingebungs
vollen Eigenschaften der Pä��avas, erfüllte selbst Sri Kr,�a, die Persönlich
keit Gottes, Pflichten als Bote . 
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ERLÄUTERUNG 

Die Versicherungen und Drohungen, die Mahäräja Parik�it aussprach, sind 
keine Übertreibungen seiner wirklichen Macht. Der Mahäräja sagte, daß selbst die 
Bewohner des Himmels seiner strengen Regierung nicht entkommen würden, falls 
sie die religiösen Grundsätze verletzten. Er hegte keinen falschen Stolz, denn ein Ge
weihter des Herrn ist durch die Gnade des Herrn ebenso mächtig wie der Herr Selbst 
oder manchmal sogar noch mächtiger, und jedes Versprechen, das ein Gottgeweih· 
ter gibt, wird durch die Gnade des Herrn in Erfüllung gehen, wenngleich es norma
lerweise sehr schwierig sein mag , es zu halten. Die Piil)Q.avas machten es dem Herrn 
durch ihren reinen hingebungsvollen Dienst und ihre völlige H ingabe möglich, ihr 
Wagenlenker oder ein anderes Mal ihr Briefbote zu werden. Solche Pflichten, die der 
Herr für Seine Geweihten ausführt, sind für den Herrn immer sehr erfreulich, weil 
der Herr Seinen reinen Geweihten dienen möchte, deren Leben keinen anderen In
halt kennt, als dem Herrn voller Liebe und H ingabe zu dienen. Mahäräja Parik�it, 
der Enkel Arjunas, des berühmten freundschaftlichen Dieners des Herrn, war, wie 
sein Großvater, ein reiner Gottgeweihter, und deshalb war der Herr immer bei ihm,  
schon von der Zeit an, als er  hilflos im Leib seiner Mutter lag und durch das 
gleißende brahmästra Asvatthämäs bedroht wurde. Ein Gottgeweihter steht immer 
unter dem Schutz des Herrn ; daher konnte es nicht ohne Bedeutung sein, als Mahä
räja Parik�it dem Stier seinen Schutz zusicherte. Die Persönlichkeit der Religion er
kannte diese Tatsache und dankte daher dem König dafür, daß er seiner erhabenen 
Stellung gerecht wurde. 

VERS 18 

� � t�lifi�rA �: �: � I 
� d  mr.mtt �: � � � � � �  

na vayam klesa-bijäni 
yatab syub puru!jar!jabha 

purw�am tarn vijänimo 
väkya- bheda - vimohitäb 

na-nicht ; vayam-wir; klesa- bijäni-die Ursache 9er Leiden; yatab-woher; 
syub-es geschieht; puru!ja-r!jabha-o größter aller Menschen;  puru!jam-der 
Mensch ; /am-dieser; vijänimab-weiß;  väkya-bheda-Vnterschied der Meinung; 
vimohitäb-verwirrt durch . 

ÜBERSETZUNG 

0 größter unter den Menschen, es ist sehr schwer, den eigentlichen Mis
setäter zu bestimmen, der unsere Leiden verursacht hat, denn wir sind 
durch die verschiedenen Meinungen der theoretisierenden Philosophen 
verwirrt. 
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ERLÄUTERUNG 

Es gibt viele theoretisierende Philosophen auf der Welt, die ihre eigene Theorie 
über Ursache und Wirkung aufstellen, besonders über die Ursache des Leids und 
seine Auswirkung auf die verschiedenen Lebewesen. Im allgemeinen spricht man 
von sechs großen Philosophen: ( I ) Kal)äda, dem Begründer der vai.Se$ika-Philoso
phie; (2) Gautama, dem Begründer der Logik; (3 )  Pataiijali, dem Verfasser der s ü 
tras des mystischen yoga; ( 4 )  Kapila, dem Begründer der sätikhya-Philosophie; (5 )  
Jaimini , dem Begründer der karma-mimämsä-Philosophie, und (6) Vyä..<:adeva, dem 
Verfasser des Vedänta -darsana. 

Der Stier, die Persönlichkeit der Religion, und die Kuh, die Persönlichkeit der 
Erde, wußten durchaus, daß die Persönlichkeit des Kali die unmittelbare Ursache 
ihrer Leiden war, doch als Geweihte des Herrn wußten sie auch, daß niemand ihnen 
ohne die Zustimmung des Herrn Leid zufügen konnte. Dem Padma Purätza zufolge 
haben unsere gegenwärtigen Schwierigkeiten ihre Ursache in der Heranreifung der 
sich noch im Samenstadium befmdenden Sünden; doch auch diese samengleichen 
Sünden vergehen allmählich durch die Ausführung reinen hingebungsvollen Dien
stes. Selbst wenn die Gottgeweihten die Übeltäter sehen, machen sie sie nicht für die 
Leiden verantwortlich, die sie ihnen zugefügt haben. Sie sehen es als selbstverständ
lich an, daß der Übeltäter durch eine indirekte Ursache zum Handeln gezwungen 
wurde, und deshalb erdulden sie die Leiden in dem Bewußtsein ,  daß sie nur in gerin
gem Ausmaß von Gott gesandt wurden und eigentlich viel größer hätten sein sollen. 

Mahäräja Parlk�it wollte eine Beschuldigung gegen den Übeltäter hören, doch die 
Kuh und der Stier lehnten dies aus den oben genannten Gründen ab. Spekulierende 
Philosophen jedoch erkennen den Willen des Herrn nicht an, sondern versuchen 
selbst, die Ursachen der Leiden herauszufinden, wie es in den folgenden Versen be
schrieben wird. Wie Srila Jiva Gosväml erklärt, sind solche Spekulanten selbst ver
wirrt und können daher nicht wissen, daß die ursprüngliche Ursache aller Ursachen 
der Höchste Herr, die Persönlichkeit Gottes, ist . 

VERS 19 

� fitqmf4('(Wil 311�(1�'4J;rftmr.t: I 
��$� � � � �� � �' ' 

kecid vikalpa-vasanä 
ähur ätmänam ätmana� 

daivam anye 'pare karma 
svabhävam apare prabhum 

kecit-einige von ihnen; vikalpa-vasanä�-diejenigen, die alle Dualität verneinen; 
ähu�-erk.Jären; ätmänam-das eigene Selbst; ätmana�-des Selbst ; daivam-über
menschlich ; anye-anderen; apare-jemand anders; karma-Tun; svabhävam-ma
terielle Natur ; apare-viele andere; prabhum-Autoritäten. 
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ÜBERSETZUNG 

Einige der· Philosophen, die jede Dualität verleugnen, erklären, das ei
gene Selbst sei für das persönliche Glück und Leid verantwortlich. Andere 
sagen, übermenschliche Kräfte seien verantwortlich, während wieder an
dere meinen, Tätigkeit sei verantwortlich, und die groben Materialisten be
haupten, die Natur sei die ursprüngliche Ursache. 

ERLÄUTERUNG 

Wie oben gesagt wurde, vertreten Philosophen wie laimini und seine Anhänger 
die Auffassung, fruchtbringende Tätigkeit sei die Ursache allen Leids und Glücks, 
und selbst wenn es eine höhere Autorität, einen übermenschlich mächtigen Gott 
oder Götter gebe, ständen Er bzw.  sie ebenfalls unter dem Einfluß der fruchtbrin
genden Tätigkeit, denn sie gewährten Ergebnisse unserem Tun entsprechend. Sie sa
gen, Handlung sei nicht unabhängig , da Handlungen von einem Ausführenden ver
richtet werden; deshalb sei der Ausführende selbst die Ursache seines eigenen 
Glücks und Leids. Auch in der Bhagavad-gitä ( 6 . 5 )  wird bestätigt, daß man sich 
durch einen von jeglicher materiellen Anhaftung gelösten Geist von allen materiel
len Leiden befreien kann . Man sollte sich also nicht durch die materiellen Verhaf
tungen des Geistes mit der Materie verstricken. So ist uns der eigene Geist Freund 
oder Feind im materiellen Glück und Leid. 

Atheistische, materialistische särikhya-Philosophen kommen zu der Schluß
folgerung , die materielle Natur sei die Ursache aller Ursachen. Ihrer Ansicht nach 
sind die Verbindungen materieller Elemente die Ursache allen materiellen Glücks 
und Leids, und die Auflösung der Materie ist die Ursache der Freiheit von allen ma
teriellen Schmerzen. Gautama und Kal)äda trafen die Feststellung, daß die atomare 
Verbindung die Ursache aller Dinge ist, und die Unpersönlichkeitsanhänger wie 
A�tävakra glaubten zu entdecken, daß die spirituelle Ausstrahlung des Brahmans 
die Ursache aller Ursachen ist. In der Bhagavad-gitä erklärt der Herr jedoch, daß Er 
auch der Ursprung des unpersönlichen Brahmans ist und daß Er, die Persönlichkeit 
Gottes, deshalb die ursprüngliche Ursache aller Ursachen ist. Auch in der Brahma
samhitä wird bestätigt, daß Sri l<{�l)a die ursprüngliche Ursache aller Ursachen ist. 

VERS 20 

31Siij�q�f.l���·RRf � ��: I 
�� 00 tiPN �� l l � o f f  

apratarkyäd anirdesyäd 
iti ke�v api niscayab 

atränurüpam räjar�e 
vimrsa sva-mani�ayä 

apratarkyät-jenseits der Macht der Vernunft; anirdesyät-jenseits der Macht 
des Denkens ; iti-so; ke�u-jemand; api-auch ; niscayab-endgültig zu dem Schluß 
gekommen ; atra-hier ; anurüpam-welche davon richtig ist; räja -r�e-o Weiser 
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unter den Königen; vimrsa-urtei le selbst ; sva-durch deine eigene ; mani�ayii
Kraft der Intelligenz . 

ÜBERSETZUNG 

Es gibt auch Denker, die glauben, niemand könne die Ursache des Leids 
ermitte ln; weder könne man sie durch Vorstel lungskraft erkennen noch sie 
in Worten ausdrücken. 0 Weiser unter den Königen, urteile selbst, indem 
du über all dieses mit deiner eigenen Intelligenz nachdenkst. 

ERLÄUTERUNG 

Die Vaümavas, die Geweihten des Herrn, sind, wie oben erwähnt, davon über
zeugt, daß nichts ohne die Einwilligung des Höchsten Herrn stattfinden kann. Er ist 
der höchste Lenker, denn Er bestätigt in der Bhagavad-gitä ( 1 5 . 15 ) ,  daß Er als al l
durchdringender Paramätmä im Herzen eines jeden weilt, alle Handlungen über
wacht und bei allen Tätigkeiten als Zeuge gegenwärtig ist . Der Einwand der Athei
sten, man könne für seine Missetaten nur bestraft werden, wenn man durch einen 
befähigten Richter überführt werde, wird hier zurückgewiesen , denn wir erkennen 
den ständigen Zeugen und ewigen Begleiter des Lebewesens an . Ein Lebewesen mag 
alles vergessen, was es in der Vergangenheit oder im gegenwärtigen Leben getan 
hat, doch man muß wissen, daß die individuelle Seele und die höchste Seele, der 
Paramätmä, wie zwei Vögel im gleichen Baum des materiellen Körpers sitzen. Der 
eine von ihnen, das Lebewesen, genießt die Früchte des Baumes, während das höch
ste Wesen Zeuge der Tätigkeiten ist. Daher ist der Paramätmä-Aspekt, die höchste 
Seele, der eigentliche Zeuge aller Tätigkeiten des Lebewesens, und nur durch Seine 
Lenkung kann sich das Lebewesen an al l das erinnern, was es in der Vergangenheit 
getan haben mag , oder es vergessen . Er ist deshalb sowohl das alldurchdringende 
unpersönliche Brahman als auch der lokalisierte Paramätmä in jedermanns Herzen. 
Er kennt Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft, und nichts kann Ihm verborgen 
bleiben. Die Gottgeweihten kennen diese Wahrheit, und daher erfüllen sie ihre 
Pflichten aufrichtig , ohne eine allzu große Erwartung auf Belohnung. Darüber hin
aus kann ruemand, weder durch Spekulation noch durch Gelehrsamkeit , die Reak
tionen des Herrn absehen. Warum bringt Er manche in Schwierigkeiten und andere 
nicht? Er ist der höchste Kenner des vedischen Wissens, und so ist Er der eigentliche 
Vedäntist. Gleichzeitig ist Er der Verfasser des Vedänta. Niemand ist von Ihm unab
hängig, und jeder dient Ihm auf seine Weise. Im bedingten Zustand leistet das Lebe
wesen solche Dienste unter dem Zwang der materiellen Natur ;  im befreiten Zustand 
jedoch wird dem Lebewesen in seinem freiwilligen liebevollen Dienst für den Herrn 
von der spirituellen Natur geholfen. In den Taten und Spielen des Herrn gibt es 
keine Widersprüchlichkeil oder Unzulänglichkeit; sie alle kommen von der Absolu
ten Wahrheit. Bhi!)madeva wußte die unfaßbaren Taten und Spiele des Herrn richtig 
zu würdigen. Die Schlußfolgerung lautet daher, daß die Leiden des Vertreters der 
Religion und der Vertreterio der Erde, die vor Mahäräja Parik!)it standen, geplant 
waren, um zu beweisen, daß Mahäräja Parik$it das vorbildliche Staatsoberhaupt 
war , da er es wohl verstand, die Kühe (die Erde) und die brähmaiJas (die religiösen 
Grundsätze) ,  die die Pfeiler des spirituellen Fortschritts sind , zu beschützen. J eder 
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untersteht völlig der Herrschaft des Herrn. Die Handlungen des Herrn sind immer 
einwandfrei , wenn Er möchte, daß jemand etwas tut - ganz gleich, wie dies im ein
zelnen Fall aussehen mag. Mahäräja Parik�it wurde so in bezug auf seine Größe auf 
die Probe gestellt. Laßt uns jetzt sehen, welche Lösung er in seiner Weisheit findet. 

VERS 21 

� �  
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süta uväca 
evam dharme pravadati 

sa samrärj dvija -sattamä/:1 
samähitena manasä 

vikheda/:1 paryaca$fa tam 

süta/:1 uväca-Siita Gosvämi sprach ; evam-so;  dharme-die Persönlichkeit der 
Religion ; pravadati-so gesprochen habend; sa/:1-er; samrät-der Herrscher; dvija 
sattamä/:1-o bester unter den brähmal)as; samähitena-mit wacher Aufmerksam
keit; manasä-durch den Geist ; vikheda/:1-ohne einen Fehler; paryaca$fa-antwor
tete; tam-ihm.  

ÜBERSETZUNG 

Süta Gosvämi sprach: 0 bester unter den brähmal,lels, als Kaiser Parik�it 
die Persönlichkeit der Religion so sprechen hörte, war er vollauf zufrieden, 
und ohne Fehler oder Bedauern gab er seine Antwort. 

ERLÄUTERUNG 

Die Worte des Stieres, der Persönlichkeit der Religion, waren voller Philosophie 
und Wissen, und der König war zufrieden, weil ihm klar wurde, daß dieser leidende 
Stier kein gewöhnlicher Stier war . Solange man nicht mit dem Gesetz des Höchsten 
Herrn vollkommen vertraut ist, kann man nicht über Dinge sprechen, die philoso
phische Wahrheiten berühren . Da sich der Herrscher· auf der gleichen Ebene der 
Weisheit befand, gab er, frei von jeglichem Zweifel und Fehler, eine treffende Ant
wort . 

VERS 22 
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räjoväca 
dharmam bravi$i dharma-jna 

dharmo 'si vr$a- rüpa-dhrk 
yad adharma -krtab sthänam 

sücakasyäpi tad bhavet 
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räjä uväca-der König sagte; dharmam-Religiosität; bravi$i-wie du sprachst; 
dharma-jna-wie jemand, der die Gesetze der Religion kennt ; dharmab-die Persön
lichkeit der Religion; asi-du bist; vr$a-rüpa -dhrk-im Gewand eines Stieres; yat 
-was immer ;  adharma-krtab-jemand, der irreligiös handelt; sthänam-Ort; süca
kasya-des Erkennenden; api-auch; tat-dieses; bhavet-wird. 

ÜBERSETZUNG 

Der König sagte: 0 du, der du in der Gestalt eines Stieres vor mir stehst, 
du kennst die Wahrheit der Religion, und du sprichst über den Grundsatz, 
daß man den Schuldigen kennt, wenn man den Ort der irreligiösen Hand
lungen kennt. Du bist kein anderer als die Persönlichkeit der Religion. 

ERLÄUTERUNG 

Die Schlußfolgerung eines Gottgeweihten lautet, daß niemand ohne die Einwilli
gung des Herrn unmittelbar ein Wohltäter oder Übeltäter werden kann; deshalb 
sieht er niemanden als für solche Handlungen direkt verantwortlich an. Aber in bei
den Fällen ist er davon überzeugt, daß sowohl Gewinn als auch Verlust von Gott ge
sandt und deshalb Seine Gnade sind. Niemand wird bestreiten, daß Gewinn von 
Gott gesandt ist, doch bei Verlust oder Rückschlägen beginnt man zu zweifeln, wie 
der Herr Seinem Geweihten gegenüber so herzlos sein und ihn in große Schwierig
keiten bringen kann. Jesus Christus wurde offenbar in große Schwierigkeiten ge
bracht, als die Unwissenden ihn kreuzigten, jedoch war er auf die Übeltäter niemals 
zornig. So sollte man eine Sache hinnehmen, sei sie nun günstig oder ungünstig . 
Deshalb ist für einen Gottgeweihten der Kläger in gleicher Weise ein Sünder wie der 
unmittelbare Missetäter. Durch Gottes Gnade duldet der Gottgeweihte alle Rück
schläge, und Mahäräja Parik�it hielt sich daran; deshalb wurde ihm klar, daß der 
Stier kein anderer war als die Persönlichkeit der Religion selbst. Mit anderen Wor
ten, ein Gottgeweihter kennt keinerlei Leiden, denn sogenanntes Leid ist für einen 
Gottgeweihten, der Gott in allen Dingen sieht, ebenfalls Gottes Gnade. Die Kuh und 
der Stier beschwerten sich nicht bei dem König, daß die Persönlichkeit des Kali sie 
gequält hatte, obwohl im allgemeinen jeder seine Beschwerden vor die staatlichen 
Autoritäten bringt . Das außergewöhnliche Betragen des Stieres ließ den König zu 
der Schlußfolgerung kommen, daß der Stier die Persönlichkeit der Religion war, 
denn niemand anders vermochte die Feinheiten der religiösen Gesetze zu verstehen. 

VERS 23 

� <+tiü41qt � �(tU'IiCU I 
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athavä deva-mäyäyä 
nünam gatir agocarä 

• cetaso vacasas cäpi 
bhütänäm iti niscayab 

(Canto 1, Kap. 1 7  

athavä-gleichermaßen; deva-der Herr; mäyäyäb-Energien; nünam-sehr we
nig ; gatib-die Bewegung ; agocarä-unfaßbar ; cetasab-entweder durch den Geist; 
vacasab-durch Worte; ca-oder; api-auch ; bhütänäm-aller Lebewesen; ili-so; 
niscayab-zur Schlußfolgerung gekommen. 

ÜBERSETZUNG 

Daher lautet die Schlußfolgerung, daß die Energien des Herrn unbegreif
lich sind. Niemand kann sie durch intellektuelle Spekulation oder Wort
spielerei erfassen. 

ERLÄUTERUNG 

Es mag sich die Frage erheben, warum ein Gottgeweihter davon Abstand neh
men soll, einen Täter zu identifizieren, obwohl er genau weiß , daß letztlich der 
Herr hinter allen Handlungen steht. Wenn man den letztlich Handelnden kennt, 
sollte man nicht so tun, als wisse man nicht, wer der wirklich Ausführende ist. Die 
Antwort auf diesen Zweifel lautet, daß der Herr nicht unmittelbar verantwortlich 
ist, da alles durch Seine von Ihm ernannte mäyä-sakti oder materielle Energie ausge
führt wird. Die materielle Energie ruft ständig Zweifel über die höchste Autorität 
des Herrn hervor. Die Persönlichkeit der Religion wußte sehr wohl, daß nichts ohne 
die Einwilligung des Höchsten Herrn geschehen kann, und dennoch wurde sie durch 
die täuschende Energie in Zweifel gestürzt und wagte es daher nicht, die höchste Ur
sache zu erwähnen . Diese zweifelnde Haltung war auf den verunreinigenden Ein
fluß sowohl Kalis als auch der materiellen Energie zurückzuführen . Der Einfluß des 
Kali-Zeitalters wird durch die täuschende Energie nur noch verstärkt, und niemand 
kann das Ausmaß dieser Intensivierung abschätzen. 

VERS 24 

�«r. ��ijfttfltRJ qm: ��: I 
� .. ,��� llm! ��ijf'i��ct l l �'d l l  

tapab saucam dayä satyam 
iti pädäb krte krtäb 

adharmämsais trayo bhagnäb 
smaya-safiga-madais tava 

tapab-Entsagung; saucam-Sauberkeit ; dayä-Barmherzigkeit ; satyam-Wahr
haftigkeit ; ili-so; pädäb-Beine; krte- im Zeitalter des Satya; krtäb-eingesetzt; 
adharma- Irreligiosität; amsaib-durch die Teile; trayab-drei zusammen; bhagnäb 
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-gebrochen; smaya-Stolz ;  saliga-zuviel Gemeinschaft mit Frauen; madai/:1-
Berauschung ; tava-deine. 

ÜBERSETZUNG 

Im Zeitalter des Satya (Wahrhaftigkeit] wurden deine vier Beine durch die 
vier Grundsätze der Entsagung, Sauberkeit, Barmherzigkeit und Wahrhaf
tigkeit gebildet. Aber offensichtlich sind drei deiner Beine durch überhand
nehmende Gottlosigkeit in Form von Stolz, Lüsternheit nach Frauen und Be
rauschung gebrochen. 

ERLÄUTERUNG 

Die täuschende Energie oder materielle Natur kann auf die Lebewesen in dem 
Maße einwirken, wie diese der täuschenden Anziehungskraft mäyäs zum Opfer fal
len. Motten werden durch die strahlende Helligkeit des Lichts angezogen und wer
den so ein Opfer des Feuers . In ähnlicher Weise nimmt die täuschende Energie die 
bedingten Seelen gefangen, die ein Opfer des Feuers der I llusion (mäyä) werden. Die 
vedischen Schriften warnen die bedingten Seelen, nicht der Täuschung zum Opfer zu 
fallen, sondern sich ihrer zu entledigen. Die Veden warnen uns, nicht in die Finster
nis der Unwissenheit zu gehen, sondern den zum Fortschritt führenden Pfad des 
Lichts einzuschlagen. Auch der Herr warnt uns, daß die täuschende Macht der ma
teriellen Energie zu stark ist, als daß sie überwunden werden könnte; doch wenn 
man sich dem Herrn völlig ergibt ,  kann man sie leicht hinter sich lassen . Sich den 
Lotosfüßen des Herrn zu ergeben ist jedoch ebenfalls nicht so einfach. Solche Erge
benheit ist nur Menschen möglich ,  die enthaltsam, sauber, barmherzig und wahr
haftig sind. Diese vier Grundsätze einer fortschrittlichen Zivilisation waren bemer
kenswerte Merkmale im Zeitalter des Satya. In jenem Zeitalter war so gut wie jeder 
ein guter Mensch, ein befahigter brähmal)a höchsten Ranges, und im gesellschaftli
chen Leben waren sie alle paramaharizsas, das heißt die Fortgeschrittensten im Le
bensstand der Entsagung . Aufgrund dieser hohen kulturellen Stufe war die Bevölke
rung nicht in Gefahr, der täuschenden Energie zum Opfer zu fallen. Solch charakter
feste Menschen waren stark genug, der Gewalt mäyäs zu entkommen; doch allmäh
lich und in dem Maße, wie die grundlegenden Prinzipien der brahmanischen Kultur, 
nämlich Entsagung, Sauberkeit, Barmherzigkeit und Wahrhaftigkeit, durch das 
gleichzeitige Anwachsen von Stolz, Lüsternheit nach Frauen und Berauschung be
schnitten wurden, wich die menschliche Gesellschaft immer mehr vom Pfad der Er
lösung , dem Pfad der transzendentalen Glückseligkeit, ab. Je mehr das Kali-Zeitalter 
fortschreitet, umso mehr werden die Menschen stolz und verfallen den Frauen und 
der Berauschung . Durch den Einfluß des Zeitalters des Kali ist selbst ein Bettler auf 
seinen Pfennig stolz; die Frauen sind immer in einer übermäßig aufreizenden Art ge
kleidet, um die Männer zu fangen, und der Mann ist dem Wein trinken, Rauchen, 
Teetrinken und Tabakkauen verfallen . All diese Angewohnheiten, der sogenannte 
Fortschritt der Zivilisation, sind die Ursache von Gottlosigkeit, und deshalb ist es 
nicht möglich, der Korruption, Bestechung und Vetternwirtschaft Einhalt zu gebie
ten, auch wenn dies der Wunsch der Führer der Gesellschaft sein mag. Man kann all 
diesen Übeln schwerlich durch gesetzliche Maßnahmen oder Polizeiüberwachung 
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beikommen; diese Krankheit des Geistes kann nur durch die richtige Medizin geheilt 
werden, nämlich durch die Verbreitung der Grundsätze der brahmanischen Kultur 
- Entsagung, Sauberkeit, Barmherzigkeit und Wahrhaftigkeit. Die moderne Zivili
sation und ihre wirtschaftliche Entwicklung schaffen eine neue Form der Armut 
und Knappheit, mit dem Ergebnis, daß die Verbraucher mit den zum Leben not
wendigen Dingen erpreßt werden. Wenn die Führer, die reichen Männer der Gesell
schaft, 50 Prozent ihres angehäuften Reichtums barmherzigerweise der irregeführ
ten Masse der Menschen zur Verfügung stellen und sie im Gottesbewußtsein ,  dem 
Wissen vom Bhägavatam, erziehen würden, könnte dem Zeitalter des Kali in sei
nem Versuch, die bedingten Seelen gefangenzunehmen, Einhalt geboten werden. 
Wir müssen uns stets daran erinnern,  daß falscher Stolz oder eine zu hohe Einschät
zung der eigenen Werte, unnötige Anhaftung an Frauen oder die Gemeinschaft mit 
ihnen und Berauschung die menschliche Zivilisation vom Pfad des Friedens abbrin
gen werden, ganz gleich , wie sehr sich die Menschen nach Frieden auf der Welt seh
nen mögen. Wenn die Grundsätze des Bhägavatam gepredigt werden, gewöhnen 
sich die Menschen von selbst an Entsagung , innerliche und äußerliche Sauberkeit, 
Barmherzigkeit gegenüber den Leidenden und Wahrhaftigkeit im täglichen Verhal
ten . Dies ist der Weg, die Makel der menschlichen Gesellschaft zu entfernen, die 
zum gegenwärtigen Zeitpunkt sehr stark vorherrschen. 

VERS 25 

ro-H � � � f.lciaita�n 1 
d �t��\if4fSte'l���: �: � � ��I I 

idänim dharma pädas te 
satyam nirvartayed yata/:1 

tarn jighrk$aty adharmo 'yam 
anrtenaidhita/:1 kali/:1 

idänim-zum gegenwärtigen Zeitpunkt; dharma-o Persönlichkeit der Religion; 
päda/:1 -Beine; te-deine; satyam-Wahrhaftigkeit; nirvartayet-irgendwie hum
pelnd; yata/:1-wodurch; tarn-das; jighrk$ati-versuchen zu zerstören; adharma/:1 
-der Persönlichkeit der Gottlosigkeit ; ayam-dies; anrtena-durch Betrug ; edhita/:1 
-blühend; kali/:1-der Zank in Person. 

ÜBERSETZUNG 

Du stehst jetzt nur  noch auf einem Bein, näml ich deiner Wahrhaftigkeit, 
und humpelst so i rgendwie umher. Doch der Zank in Person [Kal i], der 
durch Betrug blüht, versucht auch dieses Bein  zu zerstören.  

ERLÄUTERUNG 

Die Grundsätze der Religion fußen nicht auf Dogmen oder von Menschen ge
machten Formeln, sondern auf vier vorrangigen regulierenden Vorschriften, näm
lich Entsagung, Sauberkeit, Barmherzigkeit und Wahrhaftigkeit. Die Masse der 
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Menschen muß dazu erzogen werden, diese Prinzipien von Kindheit an zu beachten. 
Entsagung bedeutet, freiwillig etwas auf sich zu nehmen, was für den Körper nicht 
sehr angenehm sein mag, jedoch die spirituelle Erkenntnis fördert, wie zum Beispiel 
Fasten. Zwei- oder viermal im Monat zu fasten ist eine Art der Entsagung oder Ent
behrung, die man nur um der spirituellen Erkenntnis willen freiwillig annehmen 
sollte, und nicht für politische oder andere Zwecke. Fasten, das nicht der Selbster
kenntnis dient, sondern einem anderen Zweck, wird in der Bhagavad-gitii ( 1 7  . 5 -6)  
verurteilt. In ähnlicher Weise ist auch Sauberkeit notwendig , sowohl für den Geist 
als auch für den Körper. Nur allein körperliche Sauberkeit mag zu einem gewissen 
Grade hilfreich sein; aber auch die Sauberkeit des Geistes ist erforderlich. Sie wird 
durch die Lobpreisung des Höchsten Herrn bewirkt . Niemand kann den im Geiste 
angesammelten Staub entfernen, ohne -den Höchsten Herrn zu lobpreisen. Eine gott
lose Zivilisation kann den Geist nicht läutern, weil sie keine Vorstellung von Gott 
hat, und aus diesem einfachen Grund können die Menschen in einer solchen Zivili
sation keine guten Eigenschaften besitzen, mögen sie in materieller Hinsicht auch 
noch so gut ausgestattet sein. Wir müssen die Dinge nach ihren Auswirkungen be
urteilen. Die Auswirkung der menschlichen Zivilisation im Zeitalter des Kali ist 
Unzufriedenheit, und deshalb sehnt sich jeder nach innerem Frieden. Diesen inneren 
Frieden gab es im Satya-Zeitalter, weil die Menschen damals die oben genannten Ei
genschaften besaßen. Allmählich verringerten sich diese Eigenschaften im Tretä
yuga auf drei Viertel , im Dväpara auf die Hälfte und im Zeitalter des Kali auf ein 
Viertel. Mit der Zeit werden sie durch zunehmende Unehrlichkeit weiter abnehmen. 
Durch falschen oder echten Stolz geht Entsagung verloren� durch zu große Anhaf
tung an die Gemeinschaft mit Frauen geht Sauberkeit verloren; durch zu große 
Sucht nach Rauschmitteln geht Barmherzigkeit verloren, und durch zu viel Lügen
propaganda geht Wahrhaftigkeit verloren. Die Wiederbelebung des bhiigavata
dharma kann die menschliche Zivilisation davor bewahren, allen möglichen Übeln 
zum Opfer zu fallen. 

VERS 26 
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iyam ca bhümir bhagavatii 
nyiisitoru -bharii satf 

srimadbhis tat-pada-nyiisail:z 
sarvatal:z krta-kautukii 

iyam-dieses; ca-und; bhümi/:z-Oberfläche der Erde; bhagavatii-durch die Per
sönlichkeit Gottes; nyiisita-sowoh1 selbst als auch von anderen ausgeführt; uru 
-große; bharii-Last ; satf-so getan; srimadbhi/:z-durch den Allglückverhei
ßenden; tat-dieses; pada-nyiisai/:z-Fußspuren; sarvata/:z-überall ;  krta-getan; 
kautukii-Giück . 
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ÜBERSETZUNG 

Die Last der Erde wurde ohne Zweifel durch die Persönl ichkeit Gottes 
wie auch durch andere verringert. Als Er als Inkarnation gegenwärtig war, 
wurden wegen Seiner glückbringenden Fußspuren a l le  guten Werke vol l 
bracht. 

VERS 27 

� �ft �1\;:flßlt<ttijffl I 
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socaty asru -kalii siidhvi 
durbhagevojjhitii sati 

abrahmw;yd nrpa - vydjdb 
südrd bhok�yanti mdm iti 

socati-klagend; asru -kald-mit Tränen in den Augen; sddhvi-die Keusche; 
durbhagd-als wäre sie sehr unglücklich ; iva-wie; ujjhitd-verloren; sati-so getan; 
abrahmal)ydb-ohne die brahmanische Kultur; nrpa-vydjdb-sich als Herrscher 
ausgebend; südreib-von niedriger Herkunft; bhok�yanti-würde genießen; mdm
mich ; iti-so. 

ÜBERSETZUNG 

jetzt beklagt s ie ,  die Keusche, die unglückl icherweise von der Persön
l ichkeit Gottes verlassen wurde, ihre Zukunft mit Tränen i n  den Augen, 
denn sie wird von Menschen niedriger Klasse, die sich als Herrscher ausge
ben ,  regiert und ausgebeutet werden.  

ERLÄUTERUNG 

Der k!)atriya, das heißt der Mann, der sich dazu eignet, die Leidenden zu beschüt
zen, hat die Aufgabe, den Staat zu regieren. Ungeschulte Männer niedriger Herkunft 
oder Männer ohne den Ehrgeiz, die Leidenden zu beschützen, dürfen nicht als Regie
rungs verantwortliche eingesetzt werden. Unglücklicherweise bekleiden im Zeitalter 
des Kali ungeschulte Menschen niedriger Herkunft kraft_der Stimme des Volkes das 
Amt des Herrschers, und statt die Leidenden zu beschiitzen, schaffen solche Men
schen Umstände, die für jeden unerträglich sind. Solche Regierungsoberhäupter le
ben ungesetzlicherweise auf Kosten der Annehmlichkeiten der Bürger in Saus und 
' Braus, und daher beweint die keusche Mutter Erde den bedauernswerten Zustand 
ihrer Söhne, sowohl der Menschen als auch der Tiere. So sieht die Zukunft der Welt 
im Zeitalter des Kali aus, in dem Irreligiosität immer stärker vorherrschen wird. Es 
fehlt ein geeigneter König , der den irreligiösen Strömungen in der Gesellschaft ent
gegenzuwirken vermag ; die systematische Erziehung der Menschen in den Lehren 
des Srimad-Bhdgavatam wird jedoch die dunstige Atmosphäre der Korruption, Be
stechung, Erpressung usw . aufklären. 
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VERS 28 

� �  � � (ii�M�I �: I 
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iti dharmam mahim caiva 
sdntvayitvd mahd-rathab 

nisdtam ddade khar;igam 
kalaye 'dharma-hetave 
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iti-so; dharmam-die Persönlichkeit der Religion; mahim-die Erde; ca-auch; 
eva-wie; sdntvayitvd-nachdem er beruhigt hatte; mahd-rathab-der General, der 
allein mit Tausenden von Feinden kämpfen konnte; nisdtam-scharf; ddade-nahm 
auf; khar;Jgam-Schwert; kalaye-um den Kali in Person zu töten; adharma-Gott
losigkeit; hetave-die Ursache. 

ÜBERSETZUNG 

So beruhigte Mahäräja Pari�it, der a l le in  mit tausend Fei nden kämpfen 
konnte, die Persönl ichkeit der Rel igion und die Erde. Darauf griff er nach 
seinem scharfen Schwert, um die Persön l ichkeit des Kal i ,  d ie  Ursache al ler 
Gottlosigkeit, zu töten. 

ERLÄUTERUNG 

Wie oben beschrieben, ist die Persönlichkeit des Kali derjenige, der bewußt alle 
möglichen sündhaften Handlungen begeht, die in den offenbarten Schriften verboten 
sind. Das Zeitalter des Kali wird zweifellos von allen Tätigkeiten des Kali erfüllt 
sein; aber das bedeutet nicht, daß die Führer der Gesellschaft, die Regierungsober
häupter, die gelehrten und intelligenten Menschen und vor allem die Geweihten des 
Herrn untätig dasitzen und den Auswirkungen des Kali-Zeitalters gleichgültig ge
genüberstehen sollen. In der Regenzeit werden ohne Zweifel starke Regenfalle nie
dergehen, aber das bedeutet nicht , daß die Menschen keine Vorkehrungen treffen 
sollen, um sich gegen den Regen zu schützen. Es ist die Pflicht der Staatsoberhäupter 
und anderer, alle notwendigen Maßnahmen gegen das Treiben des Kali bzw . gegen 
Menschen, die vom Zeitalter des Kali beeinflußt werden, zu ergreifen. Als vorbildli
ches Staatsoberhaupt machte Mahäräja Parik�it sich auf der Stelle bereit, die Persön
lichkeit des Kali mit seinem scharfen Schwert zu töten. Die Regierungsbeamten soll
ten nicht nur Resolutionen gegen Korruption einbringen, sondern sie müssen bereit 
sein, diejenigen, die aus der Sicht der anerkannten sdstras Korruption verursachen, 
mit dem Schwert zu töten. Die Regierungsbeamten können korruptes Verhalten 
nicht verhindern, wenn sie Spirituosengeschäfte zulassen. Sie müssen unverzüglich 
alle Geschäfte, die mit berauschenden Drogen und alkoholischen Getränken han
deln, schließen und diejenigen, die sich gewohnheitsmäßig irgendeiner Art der Be
rauschung ergeben, wenn nötig sogar mit der Todesstafe bedrohen. So kann dem 
Treiben des Kali Einhalt geboten werden, wie hier Mahäräja Parik�it, der mahd-ra 
tha, beweist . 
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VERS 29 

� �\ifiWtfit�w ftm -t4ea50wt'( 1 
��f((ife ftrm � .. �fitce: 1 1 4t�l l 

tarn jighärnsum abhipretya 
vihäya nrpa-läfichanam 

tat-päda-mülarn sirasä 
samagäd bhaya- vihvalab 

tam-ihn; jighärnsum-gewillt zu töten; abhipretya-es wohl wissend; vihäya
beiseite lassend; nrpa -läfichanam-das Gewand eines Königs ; tat -päda-mülam 
-zu seinen Füßen ; sirasä-mit dem Kopf; samagät-voll ergeben; bhaya- vihvalab 
-unter dem Druck der Furcht . 

ÜBERSETZUNG 

Als die Persönl ichkeit des Kal i erkannte, daß es dem König ernst war, ihn 
zu töten,  r iß er s ich sogleich die Königskleider vom Leib, neigte sein  Haupt 
und ergab sich ihm u nter dem Druck der Angst. 

ERLÄUTERUNG 

Die Königskleider der Persönlichkeit des Kali sind künstlich . Das Königsgewand 
gebührt einem König oder k!f,atriya, und wenn ein Mann niedriger Klasse sich künst
l ich wie ein König kleidet, wird seine wirkliche Identität aufgedeckt, sobald ihn ein 
echter k!f,atriya wie Mahäräja Parik$it herausfordert. Ein wirklicher k!f,atriya ergibt 
sich niemals. Er nimmt die Herausforderung des gegnerischen k!f,atriya an und 
kämpft entweder bis zum Tode oder bis zum Sieg . Unterwerfung ist einem wirk
lichen k!f,atriya unbekannt. Im Zeitalter des Kali gibt es viele Heuchler, die sich wie 
Regierungsbeamte oder Staatsoberhäupter kleiden und sich auch als solche ausge
ben; aber ihre wirkliche Identität wird aufgedeckt, sobald ein wirklicher k!f,atriya sie 
herausfordert . Als daher die königlich gekleidete Persönlichkeit des Kali sah, daß ein 
Kampf mit Mahäräja Parlk$it seine Kraft überstieg , neigte er sein Haupt wie ein Un
tergebener und legte seine königlichen Kleider ab. 

VERS 30 
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paritarn pädayor virab 
krpayä dina- vatsalab 

saraiJYO nävadhic ch/okya 
äha cedarn hasann iva 
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palitarn-niedergefallen sein; padayo�-zu Füßen; vira�-der Held; krpayä-aus 
Mitleid; dina-vatsala�-den Armen gütig gesinnt; sara11ya�-jemand, der geeignet 
ist, Unterwerfung anzunehmen; na-nicht; avadhit-tötete; slofo>a�-jemand, der es 
wert ist, gepriesen zu werden; aha-sagte; ca-auch; idam-dieses ; hasan-lächelnd; 
iva-wie. 

ÜBERSETZUNG 

Mahäräja Parik�it, der befäh igt war, U nterwerfung anzunehmen, und der 
es wert war, i n  der Geschichte besungen zu werden, tötete den armen, er
gebenen und gefal lenen Kal i  n icht, sondern lächelte mit leidig, denn er war 
gütig zu den Armen.  

ERLÄUTERUNG 

Schon ein gewöhnlicher k�atriya tötet niemanden, der sich ihm ergeben hat, ganz 
zu schweigen von Mahäräja Parlk�it, der von Natur aus mitleidig und zu den Armen 
gütig war. Er lächelte, weil sich der wie ein König gekleidete Kali als ein Mann nied
riger Herkunft entpuppt hatte, und er dachte, wie seltsam es doch war, daß sich der 
arme, nichtswürdige Kali trotz des Umstandes, daß vor seinem, Par!k�its, scharfen 
Schwert niemand sicher war , wenn er töten wollte, durch seine rechtzeitige Unter
werfung dennoch gerettet hatte. Mahäräja Parlk�its Ruhm und Güte werden deshalb 
in der Geschichte besungen. Er war ein gütiger und mitleidiger Herrscher, der in je
der Hinsicht beflihigt war, sogar die Unterwerfung eines Feindes anzunehmen. So 
wurde die Persönlichkeit des Kali durch den Willen der Vorsehung gerettet. 

VERS 31 
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rajovaca 

na te gurjakesa-yaso-dhara(ldrh 
baddhafljaler vai bhayam asti kineil 

na vartitavyarh bhavatd kathaflcana 
k:;;etre madiye tvam adharma-bandhu� 

raja uvaca-der König sagte; na-nicht; te-deine; gurjdkesa-Arjuna; yasa�
dhard(ldm-von dir, der du den Ruhm geerbt hast ; baddha-afljale�-jemand mit ge
falteten Händen; vai-gewiß ; bhayam-Angst; asti-es gibt ; kiflcit-selbst ein wenig ; 
na-auch nicht; vartitavyam-kann erlaubt werden zu leben; bhavata-von dir; ka-
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thaflcana-mit allen M itteln ;  k$efre-in dem Land; madiye-in meinem Königreich ; 
tvam-du; adharma-bandhuf:z-der Freund der Gottlosigkeit. 

ÜBERSETZUNG 

Also sprach der König: Wir haben den Ruhm Arjunas geerbt, und weil du 
dich mit gefalteten Händen ergeben hast, brauchst du nicht um dein Leben 
zu fürchten .  Aber du kannst nicht in meinem Königreich bleiben, denn du 
bist ein Freund der Gottlosigkeit.  

ERLÄUTERUNG 

Dem Kali in Person, der e in Freund aller Arten von Gottlosigkeit ist, mag verzie
hen werden, wenn er sich unterwirft, doch darf ihm unter keinen Umständen er
laubt werden, als Bürger in irgendeinem Teil eines Wohlfahrtsstaates zu leben. Die 
Päl)Q.avas waren vertraute Stellvertreter Sri KJ;�l)as, der Persönlichkeit Gottes, der 
wenn auch nicht aus persönlichem Interesse - die Schlacht von Kuruk�etra ver
anlaßte. Es war Sein Wunsch, daß ein vorbildlicher König wie Mahäräja Yudhi�
thira und seine Nachkommen wie Mahäräja Parik�it die Welt regierten, und deshalb 
darf es ein verantwortungsbewußter König wie Mahäräja Parik�it nicht zulassen, 
daß sich ein Freund der Gottlosigkeit in seinem Königreich auf Kosten des guten 
Rufes der Päl)Q.avas ausbreitet. So merzt man die Korruption im Staate aus, und 
nicht anders. Die Freunde der Gottlosigkeit sollten aus dem Staat verbannt werden; 
das wird den Staat vor Korruption bewahren. 

VERS 32 
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tvärit vartamänam nara-deva -dehe$V 
anupravrtto 'yam adharma-pügaf:z 

/obho 'nrtam cauryam anäryam amho 
jye${hä ca mäyä ka/ahas ca dambhaf:z 

tväm-du;  vartamänam-während du gegenwärtig bist; nara-deva-ein gottähn
licher Mensch, oder ein König ; dehe$u-im Körper; anupravrttaf:z-noch einmal be
ginnend; ayam-all diese; adharma-irreligiöse Prinzipien; pügaf:z-in den Massen; 
/obha/:1-Gier; anrtam-Falschheit; cauryam-Räuberei ; anäryam-Grobheit; am
ha/:1-Niedertracht; jye${hä-Unglück; ca-und; mäyä-Betrug; ka/ahaf:z-Streit ; 
ca-und; dambha/:1-Eitelkeit. 
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ÜBERSETZUNG 

Wenn der Persönl ichkeit des Kal i ,  der l rrel igion, gestattet wird, als Gott
mensch oder Staatsoberhaupt zu handeln ,  werden ohne Zweifel i rrel igiöse 
Prinzipien wie Gier, Falschheit, Räuberei ,  Grobheit, N iedertracht, Unglück, 
Betrug, Strei t und Eitelkeit überhandnehmen. 

ERLÄUTERUNG 

Die Grundsätze der Religion, nämlich Enthaltsamkeit, Sauberkeit, Barmherzig
keit und Wahrhaftigkeit, die wir bereits besprochen haben, sollten von den Anhän
gern jedes Glaubens befolgt werden. Man braucht nicht vom hinduistischen zum 
mohammedanischen, christlichen oder einem anderen Glauben überzutreten und so 
ein Abtrünniger zu werden, der die Grundsätze der Religion nicht achtet. Bhäga
vatam-Religion bedeutet, die Grundsätze der Religion zu befolgen . Die Prinzipien 
der Religion sind nicht die Dogmen oder regulierenden Prinzipien eines bestimmten 
Glaubens. Solche regulierenden Prinzipien mögen je nach Zeit und Ort verschieden 
sein; entscheidend ist, daß das Ziel der Religion erreicht wird. An Dogmen und For
meln festzuhalten, ohne die wirklichen Prinzipien zu kennen, ist nicht gut. Ein Sä
kularstaat mag jeder Glaubensrichtung gegenüber unvoreingenommen sein; aber 
der Staat darf den oben erwähnten Grundsätzen der Religion nicht gleichgültig ge
genüberstehen. Im Zeitalter des Kali jedoch werden diese religiösen Prinzipien den 
Regierungsoberhäuptern gleichgültig sein, und deshalb werden sich unter der Herr
schaft solcher Führer die Gegner der religiösen Prinzipien, nämlich Gier, Falschheit, 
Betrug, Dieberei usw . ,  erheben, und somit ist eine Propaganda, die danach verlangt, 
die Korruption im Staate zu unterbinden, bedeutungslos . 

VERS 33 
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na vartitavyariz tad adharma-bandho 
dharmef}a satyena ca vartilavye 

brahmävarte yatra yajanti yajriair 
yajriesvarariz yajria- vitäna- vijriäb 

na-nicht ; vartilavyam-verdienst es zu bleiben; tat-deshalb; adharma-lrre
ligion; bandho-Freund; dharme1;1a-mit Religion; satyena-mit Wahrheit; ca
auch; vartitavye-sich aufhaltend an; brahma-ävarte-einem Ort, wo Opfer durch
geführt werden; yatra-wo; yajanti-pflichtgemäß ausgeführt; yajriaib-durch Op
fer oder hingebungsvolle Dienste; yajria- isvaram-für den Höchsten Herrn, die Per
sönlichkeit Gottes; yajria-Opfer; vitäna-verbreitend; vijriäb-erfahrene Männer . 
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Ü BERSETZUNG 

Deshalb, o Freund der Gottlosigkeit, verdienst du es n icht, an einem Ort 
zu bleiben, an dem erfahrene Männer der Wahrheit und den rel igiösen 
Grundsätzen gemäß für die Zufriedenstel lung der Höchsten Persönl ichkeit 
Gottes Opfer darbringen.  

ERLÄUTERUNG 

Yajiie8vara oder die Höchste Persönlichkeit Gottes ist der Nutznießer aller Arten 
von Opferzeremonien . In den Schriften werden für verschiedene Zeitalter verschie· 
dene Opferzeremonien vorgeschrieben, und Opfer bedeutet immer, die Oberhoheit 
des Herrn anzuerkennen und so Handlungen auszuführen, durch die der Herr voll 
zufriedengestellt werden kann. Die Atheisten glauben nicht an das Dasein Gottes 
und bringen daher auch keine Opfer für die Zufriedenstellung des Herrn dar. Jeder 
Ort oder jedes Land, wo die Oberhoheit des Herrn anerkannt wird und wo daher 
Opfer dargebracht werden, heißt brahmävarta. Es gibt verschiedene Länder in ver
schiedenen Teilen der Welt, und jedes einzelne Land mag verschiedene Arten von 
Opfern kennen, um den Höchsten Herrn zu erfreuen, doch was das wichtigste ist, 
um Ihn zu erfreuen, wird im Bhägavatam klargestellt - es ist Wahrhaftigkeit. Das 
grundlegende Prinzip der Religion ist Wahrhaftigkeit, und das endgültige Ziel aller 
Religion ist die Befriedigung des Herrn. Im gegenwärtigen Zeitalter des Kali ist das 
größte gemeinsame Opfer der sankfrtana-yajfla. Diese Ansicht vertreten erfahre
ne Persönlichkeiten, die wissen, wie man den Vorgang des yajfia verbreitet. Sri 
Caitanya predigte ebenfalls diese Methode, und dem obigen Vers ist zu entnehmen, 
daß die Opfermethode des sankfrtana-yajfia überall und ZU jeder Zeit durchgeführt 
werden sollte, um die Persönlichkeit des Kali zu vertreiben und die menschliche Ge
sellschaft davor zu bewahren, dem Einfluß des Zeitalters zum Opfer zu fallen. 

VERS 34 
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yasmin harir bhagavän ijyamäna 
ijyätma- mürtir yajatäril saril tanoti 

kämän amoghän sthira -jangamänäm 
antar bahir väyur ivai�a ätmä 

yasmin-durch solche Opferzeremonien; harib-der Höchste Herr; bhagavän 
-die Persönlichkeit Gottes; ijyamänab-wird verehrt; ijya -ätma-die Seele aller 
verehrungswürdigen Gottheiten; mürtib-in den Formen; yajatäm-diejenigen, die 
verehren; sam-Wohl ; tanoti-verbreitet; kämän-wünscht; amoghän-unverletz-
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lieh ; sthira -jarigamdndm-von allem, was sich bewegt und nicht bewegt; antab-im 
Innern; bahib-außen; vdyub-Luft; iva-wie; e�ab-von ihnen allen; dtmd 
-die spirituelle Seele. 

Ü BERSETZUNG 

Durch al le Opferzeremonien verehrt man den Höchsten Herrn, die Per
sönl ichkeit  Gottes, wenngleich manchmal auch ein Halbgott verehrt wird, 
denn Er ist die Ü berseele ei nes jeden und exist iert, wie die Luft, sowohl i n 
nerhalb a l s  auch außerhalb a l ler Dinge. Daher ist Er es  a l le in ,  der dem Ver
ehrer allen Segen ertei l t .  

ERLÄUTERUNG 

Wenn Halbgötter wie Indra oder Candra verehrt werden und man ihnen Opfer� 
gaben darbringt, ist zu verstehen, daß der Lohn für solches Opfer vom Höchsten 
Herrn gewährt wird und daß allein der Herr es ist, der dem Verehrer allen Segen zu
teil werden läßt. Auch wenn es die Halbgötter sind, die verehrt werden, können sie 
ohne die Einwilligung des Herrn nichts tun, denn der Herr ist die Überseele eines je
den, sowohl der sich bewegenden als auch der sich nicht bewegenden Geschöpfe. 

In der Bhagavad-gita ( 9 . 2 3 )  wird dies im folgenden sloka bestätigt: 

ye 'py anya-devatd-bhaktd 
yajante sraddhaydnvitdb 

te 'pi mdm eva kaunteya 
yajanty avidhi-pürvakam 

"0 Sohn Kuntis, alles, was ein Mensch anderen Göttern opfert, ist in Wirk
lichkeit allein für Mich bestimmt, doch wird es ohne rechtes Verständnis geopfert. "  

Der Höchste Herr ist einer ohne einen zweiten. Es gibt keinen anderen Gott 
außer dem Herrn Selbst, und daher steht der Höchste Herr ewig in transzendentaler 
Stellung zur materiellen Schöpfung .  Es gibt jedoch viele Menschen, die Halbgötter 
wie den Sonnen- oder Mondgott oder Indra verehren, die nur materielle Repräsen
tanten des Höchsten Herrn sind. In gewissem Sinne oder indirekt sind sie qualitative 
Repräsentanten des Höchsten Herrn. Ein weiser Gelehrter oder ein gelehrter Gott
geweihter weiß , wer welche Stellung einnimmt, und verehrt daher unmittelbar den 
Höchsten Herrn, ohne auf die materiellen, qualitativen Repräsentanten abzuwei
chen. Diejenigen aber, die nicht so weise sind, verehren solche qualitativen, materiel
len Repräsentanten, und ihre Verehrung ist fehlerhaft, da sie nicht regelkonform 
ausgeführt wird. 

�m.�: 
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VERS 35 
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süta uväca 
pari�itaivarn ädi:?fab 

sa kalir jäta -vepathub 
tarn udyatäsirn ähedam 

dw:u;la-pätJirn ivodyatarn 

[Canto 1,  Kap. 17  

sütab uväca-Sr! Süta Gosväml sprach ; parik$itä-von Mahäräja Parlk�it; 
evarn-so; ädi${ab-angeordnet worden sein; sab-er; kalib-die Persönlichkeit des 
Kali ;  jäta-es gab dort; vepathub-Zittern; tarn-zu ihm;  udyata-erhob sich ; asirn 
-Schwert ; äha-sagte; idarn-so ;  dat:�4a-pät:�irn-Yamaräja, die Persönlichkeit des 
Todes; iva-wie; udyatarn-fast bereit. 

ÜBERSETZUNG 

Sri Süta Gosvämi sprach :  Die Persönl ichkeit des Kal i  begann vor Fu rcht zu 
zittern, als Mahäräja Parik�it ihr  d iesen Befehl gab. Als Kal i  den König vor 
sich sah wie Yamaräja, bereit, ihn  zu töten, sprach er zu ihm folgende 
Worte: 

ERLÄUTERUNG 

Der König war bereit, die Persönlichkeit des Kali augenblicklich zu töten, wenn 
sie seinen Befehl mißachtete. Im übrigen hatte der König nichts dagegen, Kali am 
Leben zu lassen. Nachdem die Persönlichkeit des Kali auf verschiedene Weise ver
sucht hatte, der Strafe zu entgehen, wurde ihr klar, daß sie sich dem König unter
werfen mußte, und so begann sie, aus Angst um ihr Leben zu zittern. Der König 
bzw . das Staatsoberhaupt muß so stark sein, daß er vor der Persönlichkeit des Kali 
wie die Persönlichkeit des Todes , Yamaräja, stehen kann. Dem Befehl des Königs 
muß Gehorsam geleistet werden; sonst befindet sich das Leben des Sünders in Ge
fahr .  So beherrscht man die Persönlichkeiten des Kali , die im normalen Leben der 
Bürger Störungen verursachen. 

VERS 36 
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kalir uväca 
yatra kva vätha vatsyärni 

sarva-bhaurna taväjfiayä 
lak$aye tatra taträpi 

tvärn ätte$u-saräsanarn 

kalib uväca-die Persönlichkeit des Kali sagte; yatra-wo auch immer; kva-und 
überall ;  vä-entweder; atha-davon; vatsyärni-ich werde leben; särva- bhaurna-o 
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Herr (oder Herrscher) der Erde; tava-deine; äjiiayä-durch den Befehl ; lak::;aye
ich sehe; tatra tatra-überall ;  api-auch; tväm-o Majestät; ätta-übernommen; 
i:;;u-Pfeile; saräsanam-Bogen. 

Ü BERSETZU NG 

0 Majestät, wo auch immer ich u nter deinem Befehl lebe, werde ich dich 
mit Pfei len und Bogen sehen, wohin  ich meinen Bl ick auch wende. 

ERLÄUTERUNG 

Die Persönlichkeit des Kali konnte verstehen, daß Mahäräja Pari:k�it der Herr
scher aller Länder der Erde war . Und ganz gleich, wo er leben würde, überall würde 
er ihm begegnen. Der Persönlichkeit des Kali war es bestimmt, Übles zu tun, und 
Mahäräja Parlk�it war es bestimmt, alle denkbaren Übeltäter zu bezwingen, vor
nehmlich die Persönlichkeit des Kali. Es wäre deshalb für die Persönlichkeit des Kali 
besser gewesen, von dem König auf der Stelle getötet zu werden als später an
derswo. Aber schließlich war er eine dem König ergebene Seele, und es war dem 
König überlassen, das Notwendige zu tun.  

VERS 37 
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tan me dharma-bhrtäm sre::;(ha 
sthänam nirde::;(um arhasi 

yatraiva niyato vatsya 
äti::;(hams te 'nusäsanam 

tat-deshalb; me-meine; dharma-bhrtäm-von allen Schirmherren der Religion; 
sre::;rha-das Oberhaupt; sthänam-Ort; nirde::;tum-fest; arhasi-du magst tun;  ya
tra-wo; eva-gewiß ; niyatab-immer ; vatsye-kann wohnen; äti::;than-ständig 
sich aufhaltend; te-deine; anusäsanam-unter deiner Herrschaft. 

Ü BERSETZUNG 

Deshalb, o OberhaupJ unter den Schirmherren der Rel igion, f inde bitte 
für mich ei nen Ort, an dem ich ständig unter dem Schutz deiner Regierung 
leben darf. 

ERLÄUTERUNG 

Die Persönlichkeit des Kali nannte Mahäräja Parlk!jit "das Oberhaupt unter den 
Schirmherren der Religion" , weil der König davon Abstand genommen hatte, je
manden zu töten, der sich ihm ergeben hatte. Einer ergebenen Seele soll aller Schutz 
gewährt werden, selbst wenn sie ein Feind sein mag . So lautet ein religiöser Grund
satz . Wir können uns also vor�tellen, welchen Schutz die Persönlichkeit Gottes 
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einem Menschen gewährt, der sich Ihm nicht als Feind, sondern als geweihter Die
ner ergibt . Der Herr beschützt die ergebene Seele vor allen Sünden und allen Reak
tionen auf sündvolle Handlungen (Bg. 18 . 66). 

VERS 38 
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süta uväca 
abhyarthitas tadä Iasmai 

s thänäni knlaye dadau 
dyütam pänam striyab sünä 

yaträdharmas catur- vidhab 

sütab uväca-Süta Gosvämi sprach ; abhyarthitab-so gebeten; tadä-zu der Zeit; 
tasmai-zu ihm;  sthänäni-Orte; kalaye-der Persönlichkeit des Kali ; dadau-gab 
ihm die Erlaubnis; dyütam-Glücksspiel ; pänam-Trinken; striyab-unzulässige 
Gemeinschaft mit Frauen; sünä-Tiereschlachten; yatra-wo immer ; adharmab 
-sündhafte Handlungen; catub- vidhab-vier Arten von. 

ÜBERSETZUNG 

Süta Gosvämi sprach: Als Mahäräja Parik�it so von der Persönl ichkeit des 
Kali gebeten wurde, gab er ihm die Erlaubnis, an Orten zu wohnen, die für 
Glücksspiel, Tri nken, Prostitution und das Schlachten von Tieren bestimmt 
waren . 

ERLÄUTERUNG 

Die grundlegenden Prinzipien der Gottlosigkeit, wie Stolz, Prostitution, Berau
schung und Falschheit, wirken den vier Grundsätzen der Religion, nämlich Entsa
gung , Sauberkeit, Barmherzigkeit und Wahrhaftigkeit, entgegen. Die Persönlichkeit 
des Kali bekam die Erlaubnis, an vier Orten zu leben, die der König besonders er
wähnte, und zwar an dem Ort des Glücksspiels , dem Ort der Prostitution, dem Ort 
des Trinkens und dem Ort, an dem Tiere geschlachtet werden. 

Srila Jiva Gosvämi weist darauf hin, daß das Trinken wider die Prinzipien der 
Schriften wie den sauträmal)f-yajna, die Gemeinschaft mit Frauen außerhalb der 
Ehe sowie das Töten von Tieren gegen die Anweisungen der Schriften gottlose 
Handlungen sind. In den Veden gibt es zwei Arten von Vorschriften: einmal für die 
pravrttas oder diejenigen, die dem materiellen Genuß ergeben sind, und zum ande
ren für die nivrttas, das heißt diejenigen, die von der materiellen Knechtschaft befreit 
sind. Die vedischen Vorschriften für die pravrttas sind dafür bestimmt, deren Tätig
keiten allmählich zu läutern und sie auf den Pfad der Befreiung zu führen . Aus die-
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sem Grund wird denen, die sich auf der niedrigsten Stufe der Unwissenheit befinden 
und Wein, Frauen und Fleisch ergeben sind, manchmal das Trinken durch die Dar
bringung des sauträmatJi-yajna, die Gemeinschaft mit Frauen durch Heirat und das 
Fleischessen durch Opfer empfohlen. Solche Empfehlungen in der vedischen Litera
tur sind jedoch nur für eine bestimmte Klasse von Menschen gedacht, nicht für alle. 
Aber weil es diese Vorschriften der Veden für bestimmte Menschen gibt, werden 
solche Tätigkeiten der pravrttas nicht als adharma angesehen. Des einen Nahrung 
mag für einen anderen Gift sein; in ähnlicher Weise kann das, was den Menschen in 
der Erscheinungsweise der Unwissenheit empfohlen wird, für diejenigen in der Er
scheinungsweise der Tugend Gift sein. Srila Jiva Gosvämi bestätigt daher, daß die 
Empfehlungen in den Schriften für eine bestimmte Klasse von Menschen niemals als 
adharma oder gottlos betrachtet werden dürfen. Im Grunde jedoch sind solche Tä
tigkeiten adharma, und man darf niemanden dazu ermutigen. Die Empfehlungen in 
den Schriften sollen solchen adharma nicht fördern, sondern den nicht zu umgehen
den adharma regulieren, um die betreffenden Menschen auf diese Weise allmählich 
auf den Pfad des dharma zu führen. 

Alle Staatsoberhäupter in der Nachfolge Mahäräja Parik!)its haben die Pflicht, 
darauf zu achten, daß die Grundsätze der Religion, nämlich Entsagung, Sauberkeit, 
Barmherzigkeit und Wahrhaftigkeit, im Staat aufrechterhalten werden und daß die 
Prinzipien der Gottlosigkeit, nämlich Stolz, unzulässige Gemeinschaft mit Frauen 
oder Prostitution, Berauschung und Falschheit, mit allen M itteln bekämpft werden. 
Um das Beste aus einem schlechten Geschäft zu machen, sollte die Persönlichkeit 
des Kali an Orte verwiesen werden, an denen es Glücksspiel , Trinken, Prostitution 
und Schlachthöfe gibt, falls solche Orte vorhanden sind. Diejenigen, die sich diesen 
gottlosen Gewohnheiten ergeben wol len, müssen durch die Anweisungen der 
Schriften reguliert werden. Unter keinen Umständen darf der Staat sie in ihrem Tun 
ermutigen. Mit anderen Worten, der Staat muß kategorisch alle Arten des Glücks
spiels, des Trinkens, der Prostitution und der Falschheit unterbinden. Ein Staat, der 
die Korruption, die in der Mehrheit des Volkes vorherrscht, ausmerzen will , kann 
die Grundsätze der Religion auf folgende Weise einführen: 

I .  Zwei Pflichtfasttage im Monat oder auch mehr (Entsagung). Selbst vom wirt
schaftlichen Standpunkt aus werden diese beiden Fasttage im Monat dem Staat ton
nenweise Nahrungsmittel sparen helfen, und dieses System wird sich auch auf die 
allgemeine Gesundheit der Bürger sehr günstig auswirken. 

2. Es muß Pflicht sein, daß Jungen im Alter von 24 Jahren und Mädchen im Al
ter von 1 6  Jahren verheiratet werden. Koedukation an den Schulen und Universitä
ten ist nicht nachteilig, vorausgesetzt, daß die Jungen und Mädchen vorschrifts
mäßig verheiratet sind. Im Falle einer engen Verbindung zwischen einem weibli
chen und einem männlichen Studenten sollten sie verheiratet werden, ehe eine unzu
lässige Beziehung entsteht. Scheidung fördert Prostitution und sollte deshalb abge
schafft werden. 

3. Die Bürger des Staates müssen bis zu 50 Prozent ihres Einkommens als Spen
den geben, um sowohl individuell als auch kollektiv eine spirituelle Atmosphäre im 
Staat und in der menschlichen Gesellschaft zu schaffen. Sie sollten die Grundsätze 
des Bhägavatam predigen durch (a) karma-yoga, das heißt, indem sie alles für die 
Zufriedenstellung des Herrn tun, (b) regelmäßiges Hören aus dem Srimad-
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Bhägavatam von autorisierten Personen oder selbstverwirklichten Seelen, (c) Lob
preisen der Herrlichkeit des Herrn gemeinsam zu Hause oder an Orten der Vereh
rung, (d) alle Arten von Diensten für die bhägavatas, die mit dem Predigen des Sri
mad-Bhägavatam beschäftigt sind, und (e) indem sie an einem Ort wohnen, der mit 
Gottesbewußtsein durchtränkt ist . 

Wenn der Staat durch die oben genannten Prinzipien gelenkt wird, wird natur
gemäß überall Gottesbewußtsein herrschen. Glücksspiel jeder Art, selbst spekula
tive Geschäfte, gelten als entwürdigend, und wenn der Staat zum Glücksspiel ermu
tigt, geht die Wahrhaftigkeit völlig verloren. Es sollte ab sofort verboten werden, 
daß Jungen und Mädchen länger als bis zum oben genannten Alter unverheira
tet bleiben und daß Genehmigungen für Schlachthöfe aller Art erteilt werden. Die 
Fleischesser mögen Fleisch zu sich nehmen, wie es in den Schriften vorgeschrieben 
ist, und nicht auf andere Weise. Berauschung aller Art, selbst das Rauchen von Zi
garetten, das Kauen von Tabak und das Trinken von Tee, muß ebenfalls verboten 
werden. 

VERS 39 

� qa"CIItl'11tl �:�ld"qqi:Oic:Sifl: I 
m� � 1fa1i �' �t "' � ����� � 

punas ca yäcamänäya 
jäta -rüpam adät prabhub 

tato 'nrtam madam kämam 
rajo vairam ca paiicamam 

punab-wieder; ca-auch ; yäcamänäya-dem Bettler; jäta -rüpam-Gold; adät 
-gab fort; prabhub-der König ; tatab-wodurch; anrtam-Falschheit ; madam
Berauschung ; kämam-Lust; rajab-aufgrund eines leidenschaftlichen Gemüts; vai
ram-Feindschaft; ca-auch; paiicamam-der fünfte. 

ÜBERSETZUNG 

Die Persönl ichkeit des Kal i  bat u m  noch mehr, und auf sein  Betteln h in  
gab ihm der König die Erlaubnis, dort zu leben, wo es  Gold gibt; denn wo 
immer es Gold gibt, findet man auch Falschheit, - "Berauschung, Lust, Neid 
und Feindschaft. 

ERLÄUTERUNG 

Mahäräja Parik�it gab Kali zwar die Erlaubnis, an vier Orten zu leben, es war je
doch für Kali sehr schwierig , solche Orte zu finden, denn während der Herrschaft 
Mahäräja Pari�its gab es keine solchen Orte. Deshalb bat Kali den König , ihm 
etwas Praktisches zu geben, das er für seine schändlichen Zwecke gebrauchen 
konnte. Mahäräja Parik�it gab ihm daher die Erlaubnis, an einem Ort zu leben, wo 
es Gold gibt, denn nur wo es Gold gibt, gibt es auch die im vorherigen Vers er-
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wähnten vier Dinge und darüber hinaus auch Feindschaft. So wurde das Gold die 
Zufluchtsstätte für die Persönlichkeit des Kali .  Dem Srimad-Bhägavatam zufolge 
führt Gold zu Falschheit, Berauschung, Prostitution, Neid und Feindschaft. Selbst 
eine auf Gold basierende Börse und Währung ist schlecht. Eine Goldwährung be
ruht auf Falschheit, denn die Währung entspricht nicht den Goldreserven. Das 
grundlegende Prinzip ist Falschheit, weil die Geldscheine in einem höheren Wert 
ausgegeben werden, als die eigentlichen Goldreserven es erlauben. Diese künstliche 
Inflation der Währung durch die Regierung führt zur Preisgabe der Volkswirt
schaft. Durch schlechtes Geld oder ungedeckte Banknoten erhöht sich der Preis für 
Waren künstlich . Schlechtes Geld vertreibt gutes Geld. Statt einer Papierwährung 
sollte man im Handel echte Goldmünzen verwenden; das wird den Mißbrauch des 
Goldes unterbinden. Goldschmuck für Frauen mag in Grenzen erlaubt sein, nicht 
qualitativ, sondern quantitativ. So kann man Lust, Neid und Feindschaft entgegen
wirken. Wenn es eine echte Goldwährung in Form von Münzen gibt, hört der Ein
fluß des Goldes in bezug auf Falschheit und Prostitution von selbst auf. Dann wird 
ein Antikorruptionsministerium für eine weitere Legislaturperiode der Prostitution 
und betrügerischen Absichten nicht notwendig sein . 

VERS 40 

311{f.l tfil �f.l �: �: I 
31� � .. �f:IQ<( (IAA�i<( l l \l o l l  

amüni panca sthänäni 
hy adharma-prabhavab kalib 

auttareyef)a dattäni 
nyavasat tan -nidesa-krt 

amüni-all diejenigen; panca-fünf; sthänäni-Orte; hi-gewiß ; adharma-gott
lose Prinzipien; prabhavab-dazu ermutigend; kalib-im Zeitalter des Kali ;  auttare
yef)a-durch den Sohn Uttaräs; dattäni-gebracht; nyavasat-wohnte; tat-von ihm; 
nidesa-krt-angewiesen. 

ÜBERSETZUNG 

So wurde der Persönl ichkei t des Kali  auf Anweisung Mahäräja Pari�its, 
des Sohnes Uttaräs, gestattet, an d iesen fünf Orten zu leben.  

ERLÄUTERUNG 

So begann das Zeitalter des Kali mit der Einführung der Goldwährung, und des
halb nehmen Falschheit, Berauschung, das Schlachten von Tieren und Prostitution 
auf der ganzen Welt überhand, und der geistig gesunde Teil der Menschheit ist be
müht, der Korruption Einhalt zu gebieten. Wie man diesen Dingen entgegenwirken 
kann, ist oben beschrieben, und jeder kann sich diesen Vorschlag zunutze machen . 
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VERS 41  

armf;r � �t� �: �: � I  
�� ditit u� ��: 1 1\l � l l  

athaitäni na seveta 
bubhü$U/:l puru$a/:l kvacit 

vise$afo dharma-sllo 
räjä loka-patir guru/:1 

atha-deshalb; etäni-all diese; na-niemals; seveta-kommen in Berührung; 
bubhü$u/:l-diejenigen, die um das Wohl besorgt sind; puru$a/:l-Mensch; kvacit
unter allen Umständen; vise$ata/:l-besonders; dharma -Sila/:1-diejenigen, die sich 
auf dem fortschrittlichen Pfad der Befreiung befinden; räjä-der König ; loka-pati/:1 
-öffentlicher Führer; guru/:1-die brähmal)as und sannyäsis. 

ÜBERSETZU NG 

Deshalb  sol lte jeder, der um das wachsende Wohlergehen bemüht ist, 
vornehml ich die Könige, frommen Menschen, öffentl ichen Führer, bräh
mal_las und sannyäsis, n iemals mit den vier oben erwähnten gottlosen Prin
zipien i n  Berührung kommen . 

ERLÄUTERUNG 

Der brähmal)a ist der religiöse Lehrer aller anderen Kasten, und die sannyäsis 
sind die spirituellen Meister aller Kasten und Gesellschaftsstufen. Das gleiche gilt 
für den König und die öffentlichen Führer, die für das materielle W obiergehen der 
Menschen verantwortlich sind. Fortschrittliche fromme Menschen, verantwor
tungsbewußte Bürger und diejenigen, die ihr wertvolles menschliches Leben nicht 
verschwenden wollen, sollten sich von allen Prinzipien der Gottlosigkeit, vor allem 
der unerlaubten Beziehung zu Frauen, fernhalten. Wenn ein brähmal)a nicht wahr
haftig ist, wird sein Anspruch, ein brähma!Ja zu sein, augenblicklich null unri 
nichtig . Wenn ein sannyäsi unerlaubte Beziehungen zu Frauen unterhält, wird sein 
Anspruch, ein sannyäsi zu sein, sofort bedeutungslos . In ähnlicher Weise werden 
der König und der öffentliche Führer unfahig , für das_ Wohl der Allgemeinheit zu 
sorgen, wenn sie unnötig stolz sind oder dem Trinken und Rauchen verfallen sind. 
Wahrhaftigkeit ist das grundlegende Prinzip aller Religionen . Die vier Führer der 
menschlichen Gesellschaft, nämlich der sannyäsi, der brähmal)a, der König und der 
öffentliche Führer, müssen genauestens auf ihren Charakter und ihre Eignung hin 
geprüft werden. Bevor jemand als spiritueller oder materieller Meister der Gesell
schaft anerkannt wird, muß er anhand der oben genannten Kriterien des Charakters 
geprüft werden. Solch öffentliche Führer mögen in akademischer Hinsicht weniger 
befahigt sein, aber es ist in erster Linie wichtig, daß sie von der Verunreinigung der 
vier verbotenen Beschäftigungen, nämlich Glücksspiel , Trinken, Prostitution und 
dem Schlachten von Tieren, frei sind . 
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VERS 42 

Tm Wi!t�mr-ta"t: ���'IRr I 
scRI�« 311'11W � � Q'N��( � ��� � � 

vr�asya na�färhs Irin pädän 
tapab saucarh dayäm iti 

pratisandadha äsväsya 
mahirh ca samavardhayal 
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vr�asya-des Stieres (der Persönlichkeit der Religion); na�fän-verloren; Irin
drei ; pddän-Beine; tapab-Enthaltsamkeit; saucam-Sauberkeit ; dayäm-Barm
herzigkeit; iti-und so fort; pratisandadhe-wieder errichtet; äsväsya-durch ermu
tigende Taten; mahim-die Erde; ca-und; samavardhayal-in vollkommener Wei
se verbessert. 

ÜBERSETZUNG 

Darauf gab der König der Persönl ichkeit der Rel igion [dem Stier] die ver
lorenen Beine zurück, und durch ermutigende Taten verbesserte er den Zu
stand der Erde. 

ERLÄUTERUNG 

Indem Mahäräja Parik�it der Persönlichkeit des Kali bestimmte Orte zuwies, be
trog er Kali praktisch. In der Gegenwart Kalis, Dharmas (in der Gestalt eines Stie
res) und der Erde (in der Gestalt einer Kuh) konnte er den allgemeinen Zustand sei
nes Königreiches beurteilen, und so unternahm er sogleich Schritte, um dem Stier 
seine Beine - Enthaltsamkeit, Sauberkeit und Barmherzigkeit - zurückzugeben. 
Und zum allgemeinen Wohl der Menschen der Welt erkannte er, daß der Goldvor
rat zur Stabilisierung verwendet werden konnte. Ohne Zweifel erzeugt Gold Falsch
heit, Berauschung, Prostitution, Feindschaft und Gewalt, doch unter der Führung 
eines guten Königs oder öffentlichen Führers oder eines brähma1.1a oder sannyäsi 
kann das gleiche Gold dazu verwendet werden, die verlorenen Beine des Stieres, der 
Persönlichkeit der Religion, zurückzubringen. 

Mahäräja Parik�it sammelte daher, wie sein Großvater Arjuna, alles verbotene 
Gold, das zur Befriedigung der Neigungen des Kali aufbewahrt wurde, und stellte es 
in den Dienst des sarikirlana-yajiia, wie es das Srimad-Bhägavalam vorschreibt. 
Wie wir bereits an anderer Stelle erklärt haben, sollte man seinen angehäuften 
Reichtum in drei Teile aufteilen ,  nämlich 50 Prozent für den Dienst des Herrn, 2 5  
Prozent für die Familienangehörigen und 2 5  Prozent fü r  persönliche Bedürfnisse. 
50 Prozent seines Geldes für den Dienst des Herrn oder für die Verbreitung spiri
tuellen Wissens in der Gesellschaft durch den sarikirtana-yajiia abzugeben ist die 
höchste Form menschlicher Barmherzigkeit. Die Menschen der Welt befinden sich 
im allgemeinen in Unkenntnis über spirituelles Wissen, besonders über den hinge
bungsvollen Dienst des Herrn, und deshalb besteht die größte Barmherzigkeit, die 
man in dieser Welt zeigen kann, darin, das systematische transzendentale Wissen 
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vom hingebungsvollen Dienst zu  verbreiten. Wenn jeder gelernt hat, 50 Prozent sei
nes angehäuften Goldes dem Dienst des Herrn zu opfern, werden gewiß von selbst 
Entsagung, Sauberkeit und Barmherzigkeit folgen, und so werden die drei verlore
nen Beine der Persönlichkeit der Religion von selbst wieder eingesetzt. Wenn es ge
nügend Entsagung , Sauberkeit, Barmherzigkeit und Wahrhaftigkeit gibt, ist natur
gemäß auch Mutter Erde voll zufrieden, und Kali hat" kaum eine Möglichkeit, in das 
Gefüge der menschlichen Gesellschaft einzudringen . 

VERS 43-44 

{I �  �ij� 3frn;i q'f ... �� I 
Ffmllt;ftq�\d (l�l(wi f� 1 1\l� l l  

�����A: i1�r���(ii_ t 
��� ��1 t&��n 1 1\l\ll l 

sa e$a etarhy adhyästa 
äsanam pärthivocitam 

pitämahenopanyastam 
räjiiäraf)yam vivik$atä 

äste 'dhunä sa räjar$ib 
kauravendra-sriyollasan 

gajähvaye mahä-bhägas 
cakravarti brhac-chraväb 

sab-er; e$ab-diese; etarhi-gegenwärtig ; adhyäste-regiert über; äsanam-der 
Thron ; pärthiva -ucitam-einem König angemessen; pitämahena-von dem Groß
vater ; upanyastam-übergeben worden seiend ; räjiiä-von dem König ; araf)yam 
-Wald; vivik$atä-wünschend; äste-es gibt; adhunä-gegenwärtig; sab-dieses; 
räja-r$i/J-der Weise unter den Königen; kaurava-indra-das Oberhaupt unter den 
Kuru-Königen ; sriyä-Ruhm; u/lasan-verbreitend; gajähvaye-in Hastinäpura; 
mahä-bhäga/J-der vom Glück am meisten begünstigte; cakravarti-der Herrscher; 
brhat -sraväb-sehr berühmt. 

Ü BERSETZUNG 

Der mit Glück gesegnete Herrscher Mahäräja Parik�it, dem Mahäräja 
Yudhi�thi ra, als d ieser sich in den Wald zurückziehen wol lte, das Königreich 
von Hast inäpura überantwortete, regiert jetzt mit großem Erfolg die Welt, 
da ihm die Taten der Könige der Kuru-Dynastie zum Ruhm gereichen.  

ERLÄUTERUNG 

Die umfangreichen Opferzeremonien der Weisen von Naimi$ärat)ya begannen 
kurz nach dem Dahinscheiden Mahäräja Parik�its . Das Opfer sollte sich über eintau-
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send Jahre erstrecken, und es  wird berichtet, daß zu  Beginn einige der Zeitgenossen 
Baladevas, des ältesten Bruders von Sr! K�;�Q.a, ebenfalls die Opferstätte besuchten. 
Einige Autoritäten sagen, das Präsens werde hier benutzt, um die Kürze der Zeit
spanne, die inzwischen vergangen ist, zu bezeichnen. In diesem Sinne bezieht sich 
hier das Präsens auf die Regierung Mahäräja Parik�its . Auch für eine fortdauernde 
Tatsache kann das Präsens benutzt werden. Die Grundsätze Mahäräja Parlk�its fin
den immer noch Anwendung , und die menschliche Gesellschaft läßt sich immer 
noch verbessern, wenn die Autoritäten die nötige Entschlossenheit aufbringen. Wir 
können den Staat immer noch von allem Treiben der Unmoral, das von der Persön
lichkeit des Kali eingeführt wurde, befreien, wenn wir zum Handeln entschlossen 
sind wie Mahäräja Parik�it. Er wies Kali bestimmte Orte zu , doch tatsächlich konnte 
Kali keine solchen Orte auf der Welt finden, da Mahäräja Parik�it streng darüber 
wachte, daß es keine Orte gab, an denen Glücksspiel , Trinken, Prostitution und das 
Schlachten von Tieren möglich waren. Moderne Regierungsverantwortliche wollen 
die Korruption aus dem Staat vertreiben, doch töricht, wie sie sind, wissen sie nicht, 
wie sie es anfangen sollen. Sie wollen Lizenzen für Spielhöllen, Weinstuben und 
andere Berauschungsstätten, Bordelle und Prostitution in Hotels und Kinos verge
ben und betrügerische Handlungen nicht nur zulassen, sondern auch selbst begehen; 
doch gleichzeitig wollen sie die Korruption aus dem Staat vertreiben. Sie wollen das 
Königreich Gottes ohne Gottesbewußtsein. Wie kann man zwei widersprüchliche 
Dinge miteinander vereinbaren? Wenn wir die Korruption aus dem Staat vertreiben 
wollen, müssen wir als erstes dafür sorgen, daß die Gesellschaft die Grundsätze der 
Religion, nämlich Entsagung, Sauberkeit, Barmherzigkeit und Wahrhaftigkeit, an
nimmt. Und um hierfür günstige Bedingungen zu schaffen, müssen wir alle Orte des 
Glücksspiels, des Trinkens, der Prostitution und der Falschheit schließen. Dies sind 
einige praktische Lehren, die wir aus den Seiten des Srimad-Bhägavatam ziehen 
können. 

VERS 45 

���fll'i�� �: 
� q�: anor1 Ti �  �Tfam: 1 1 �'� 1 1  

ittham -bhutänubhävo 'yam 
abhimanyu-suto nrpab 

yasya pälayatab k:;;aw:zim 
yuyam saträya dik$itäb 

ittham -bhuta-so seiend; anu bhävab-erfahren; ayam-davon; abhimanyu-su
tab-der Sohn Abhimanyus;  nrpab-der König ; yasya-des; pälayatab-durch seine 
Regierung; k�wu!Jim-auf der Erde ; yuyam-ihr alle; saträya-bei der Durchführung 
von Opfern ; dik$itäb-eingeweiht. 
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Ü BERSETZUNG 

Mahäräja Parik,it, der Sohn Abhimanyus, ist so erfahren, daß es euch 
durch sei ne kundige Staatsführung u nd Schutzherrschaft mögl ich geworden 
ist, ein Opfer wie dieses durchzuführen. 

ERLÄUTERUNG 

Die brähmaiJaS und sannyäsis sind darin erfahren, für den spirituellen Fortschritt 
der Gesellschaft zu sorgen, während die k$atriyas oder Regierungsverantwortlichen 
wissen, wie man den materiellen Frieden und Wohlstand der menschlichen Gesell
schaft erhält. Sie beide sind die Säulen allen Glücks, und deshalb sollten sie zum 
Wohl der Allgemeinheit in jeder Hinsicht zusammenarbeiten. Mahäräja Parik!iit 
war geschickt genug, Kali aus seinem Tätigkeitsfeld zu vertreiben und so den Staat 
für spirituelle Erleuchtung empfanglieh zu machen. Wenn die einfachen Leute nicht 
empfänglich sind, ist es sehr schwierig, ihnen die Notwendigkeit spiritueller Er
leuchtung klarzumachen. Entsagung , Sauberkeit, Barmherzigkeit und Wahrhaftig
keit , die Grundsätze der Religion, bereiten dem Fortschritt spirituellen Wissens den 
Boden, und Mahäräja Parik!iit machte diese günstige Voraussetzung möglich . So 
waren die rf>is von Naimi!iäral)ya imstande, eintausend Jahre lang Opfer durchzu
führen . M it anderen Worten, ohne die Unterstützung des Staates können sich keine 
philosophischen Lehren oder religiösen Prinzipien durchsetzen. Die brähmat�as und 
k$atriyas sollten für das Wohl der Allgemeinheit vollkommen zusammenarbeiten. 
Selbst zur Zeit Mahäräja Asokas war die gleiche Haltung vorzufinden . Buddha 
wurde von König Asoka so großzügig unterstützt, daß sich seine Lehre auf der gan
zen Welt verbreitete. 

Hiermit enden die Bhaktivedanta-Erläuterungen zum 1 7. Kapitel im Ersten Canto 
des Srimad-Bhägavatam mit dem Titel: .. Strafe und Lohn des Kali" .  



18 .  Kapitel 

Mahäräja Parik�it wird 
von einem brähmar:-a- Knaben verfl ucht 

VERS 1 

� �!;{A' 

� � �IRI(44fc4'1� Wl 'ild�� � I 
�� �: iWI$1ßijfiqor: I I  � I I 

süta uväca 
yo vai draw:zy-astra- viplU$/0 

na mätur udare mrtab 
anugrahäd bhagavatab 

km:zasyädbhuta-karmafJab 

sütab uväca-Sri Süta Gosvämi sprach; yab-jemand , der; vai-gewiß ; drauf;li
astra-durch die Waffe von Drol).as Sohn; viplU$!ab-verbrannt; na-nie; mätub
der Mutter ; udare-im Leib der; mrtab-begegnete dem Tod; anugrahät-durch die 
Barmherzigkeit; bhagavatab-der Persönlichkeit Gottes; kr$1Jasya- l(r�l)as; adbhu 
ta -karma1Jab-jemand, der wunderbare Taten vollbringt. 

ÜBERSETZUNG 

Sri Süta Gosvämi sprach: Durch die Barmherzigkeit der Persönl ichkeit 
Gottes, Sri Kr��a, der wunderbare Taten vol l bri ngt, konnte Mahäräja 
Parik�it, der im Leib  seiner Mutter durch die Waffe von Dro�as Sohn getrof
fen worden war, n icht verbrannt werden .  

ERLÄUTERUNG 

Die Weisen von Naimi�äral).ya wurden von Erstaunen ergriffen, als sie über die 
wunderbare Staatsführung Mahäräja Parik�its hörten, vor allem, wie er die Persön
lichkeit des Kali bestrafte und ihm jede Möglichkeit nahm, im Königreich Unheil 
anzurichten. Süta Gosvämi war gleichermaßen bestrebt, die wunderbare Geburt 
und den wunderbaren Tod Mahäräja Parik�its zu beschreiben, und so trug er diesen 
Vers vor, um die Anteilnahme der Weisen von Naimi�äral)ya zu steigern. 

819 
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brahma-kopotthitiid yas tu 
tak:;,akiit prd!Ja - vip/aviit 

na sammumohorubhayiid 
bhagavaty arpitiisayab 

[Canto 1 ,  Kap. 18  

brahma-kopa-der Zorn eines brähma!Ja; utthitiit-verursacht durch ; yab-was 
war; tu-aber; tak:;,akät-durch die geflügelte Schlange; prä!Ja - vip/avät-von der 
Auflösung des Lebens; na-niemals; sammumoha-wurde überwältigt ;  urubhayiit 
-große Angst; bhagavati-der Persönlichkeit Gottes ; arpita-ergab sich ; asayab 
-Bewußtsein .  

ÜBERSETZUNG 

Außerdem war Mahäräja Parik�it mit vol lem Bewußtsein der Persönl ich
keit Gottes ergeben und fürchtete sich daher n icht vor der geflügelten 
Schlange, die ihn bei ßen sol lte, wei l ein brähmar;�a-Knabe ihn im Jähzorn 
verflucht hatte. 

ERLÄUTERUNG 

Ein ergebener Geweihter des Herrn wird als näräya!Ja -paräya!Ja bezeichnet. Er 
fürchtet sich niemals vor irgendeinem Ort oder irgendeiner Person, ja nicht einmal 
vor dem Tod. Für ihn ist nichts so wichtig wie der Höchste Herr, und deshalb be
trachtet er den Himmel und die Hölle mit gleichen Augen. Er weiß , daß der Himmel 
und die Hölle Schöpfungen des Herrn sind und daß auch Leben und Tod verschie
dene Daseinsbedingungen sind, die der Herr geschaffen hat . Doch in allen Bedingun
gen und unter allen Umständen ist die Erinnerung an Näräyal)a (KJ;�J)a) lebensnot
wendig. Der näräya!Ja -paräya!Ja übt sich darin ständig . Mahäräja Parlk�it war 
solch ein reiner Gottgeweihter . Er wurde von dem unerfahrenen Sohn eines 
briihma!Ja, der unter dem Einfluß des Kali stand, irrtümlich verflucht, sah dies je
doch als eine Fügung Näräyal)as an. Er wußte, daß Näräyal)a ihn gerettet hatte, als 
er im Leib seiner Mutter verbrannt werden sollte, und wenn er jetzt durch den Biß 
einer Schlange sterben sollte , so war auch dies der Wille des Herrn. Der Gottge
weihte lehnt sich niemals gegen den Willen des Herrn auf, und deshalb ist alles , was 
Gott ihm schickt, für ihn eine Segnung . Mahäräja Parlk�it wurde daher durch sol
che Dinge weder in Angst versetzt noch verwirrt. Dies ist das Merkmal eines reinen 
Geweihten des Herrn . 

utsrjya sarvatab sangarh 
vijfiiitiijita -sarhsthitib 
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vaiydsaker jahau si�yo 
gGiigdydm svam kalevaram 
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utsrjya-nachdem er verlassen hatte; sarvata�-überall ;  sangam-Gemeinschaft; 
vijndta-verstanden habend; ajita-jemand, der niemals besiegt wird (die Höchste 
Persönlichkeit Gottes); samsthiti�-wirkliche Stellung ; vaiydsake�-dem Sohn Vyä
sas; jahau-gab auf; si�ya�-als Schüler; gatigdydm-am Ufer der Gaii.gä; svam 
-sein Sohn; kalevaram-der materielle Körper. 

ÜBERSETZUNG 

Auch verl ieß der König al l seine Gefährten und ergab sich als Schüler 
dem Sohn Vyäsas [Sukadeva Gosvämi), und so war es ihm mögl ich, die wahre 
Stel lung der Persönl ichkeit Gottes zu verstehen. 

ERLÄUTERUNG 

Das Wort ajita ist hier bedeutsam. Sri KJ;!;>I)a, die Persönlichkeit Gottes, ist als 
ajita oder "unbezwingbar" bekannt, und das ist Er in jeder Hinsicht. Niemand kann 
Seine wirkliche Stellung begreifen. Auch durch Wissen ist. Er nicht zu bezwingen. 
Wir haben über Seinen dhdma gehört, das ewige Reich Goloka V�;ndävana, doch 
gibt es viele Gelehrte, die dieses Reich in verschiedener Weise interpretieren. Durch 
die Gnade eines spirituellen Meisters wie Sukadeva Gosvämi jedoch, dem sich der 
König als demütiger Diener unterwarf, ist man imstande, die wahre Stellung des 
Herrn, Sein ewiges Reich und Seine transzendentale Umgebung in diesem dhdma 
oder Reich zu begreifen. Da der König diese transzendentale Stellung des Herrn und 
die transzendentale Methode, durch die man sich diesem transzendentalen dhdma zu 
nähern vermag, kam1te, war er sich seiner endgültigen Bestimmung sicher, und weil 
er dies wußte, konnte er alles Materielle , selbst seinen Körper, aufgeben, ohne durch 
Allhaftung gehindert zu sein. In der Bhagavad-gitd heißt es: param dmva nivartate. 
"Man kann alle Verbindung zur materiellen Allhaftung aufgeben, wenn man im
stande ist, das param, die höhere Eigenschaft der Dinge, zu sehen."  Durch die Bha
gavad-gitd gelangen wir zu einem Verständnis der Eigenschaft der Energie des 
Herrn, die der materiellen Energie übergeordnet ist, und durch die Gnade eines ech
ten spirituellen Meisters wie Sukadeva Gosvämi ist es durchaus möglich, alles über 
die höhere Energie des Herrn zu erfahren, durch die der Herr Seinen ewigen Namen, 
Seine ewigen Eigenschaften, Seine ewigen Spiele, Seine ewige Umgebung und Seine 
ewige Vielfalt manifestiert. Solange man diese höhere oder ewige Energie des Herrn 
nicht genau versteht, ist es nicht möglich, die materielle Energie hinter sich zu las
sen, ganz gleich , wie geschickt man über die wahre Natur der Absoluten Wahrheit 
spekulieren mag . Durch die Gnade Sri Kn;Q.as wurde Mahäräja Parik!;>it befahigt, die 
Barmherzigkeit einer Persönlichkeit wie Sukadeva Gosvämi zu empfangen, und so 
war es ihm möglich , die wahre Stellung des unbezwingbaren Herrn zu erkennen. Es 
ist sehr schwierig , den Herrn durch die vedischen Schriften zu erkennen, doch es ist 
sehr leicht, Ihn durch die Barmherzigkeit eines befreiten Gottgeweihten wie Suka
deva Gosvämi kennenzulernen. 



822 Srimad-Bhägavatam [Canto 1 ,  Kap. 18 

VERS 4 

�'it+tHttwti � (tMI'l(t4( I 
�-41::(1i'!il�S;:ijffil�sftf � (t�44014illt i(l l � I I 

not tamasloka - värttinäriz 
ju�atäriz tat -kathtimrtam 

syät sambhramo 'nta -käle 'pi 
smaratäriz tat -padämbujam 

na-niemals; uttama-sloka-die Persönlichkeit Gottes, die durch vedische Hym
nen besungen wird; värtänäm-derer, die von ihnen leben; ju�atäm-derer , die be
schäftigt sind in; tat-Seine; kathä-amrtam-transzendentale Erzählungen von Ihm; 
syät-es geschieht so;  sambhrama/:z-falsche Auffassung ; anta-am Ende; käle-der 
Zeit; api-auch ; smaratäm-sich erinnert; tat-an Seine; pada -ambujam-Lotos
füße. 

ÜBERSETZUNG 

Der Grund hierfür war, daß diejenigen, die ihr  Leben den transzenden
talen Erzählungen über den Höchsten Herrn, den die vedischen Hymnen 
besi ngen,  geweiht haben und sich ständig an die Lotosfüße des Herrn erin
nern, nicht Gefahr laufen, i m  letzten Augenblick des Lebens falschen Vor
stel l ungen zu m Opfer zu fal len.  

ERLÄUTERUNG 

Die höchste Vollkommenheit des Lebens wird erreicht, wenn man sich im letzten 
Augenblick des Lebens an die transzendentale Natur des Herrn erinnert. Diese Voll
kommenheit des Lebens kann derjenige erreichen, der die wahre, transzendentale 
Natur des Herrn aus den vedischen Hymnen erfahren hat, die von einer befreiten 
Seele wie Sukadeva Gosväml oder jemandem in der Schülernachfolge gesungen wer
den .  Es hat keinen Zweck, die vedischen Hymnen von einem intellektuellen Speku
lanten zu hören. Wenn sie aus dem Mund einer tatsächlich selbstverwirklichten 
Seele gehört und durch Dienst und Ergebenheit richtig verstanden werden, wird 
alles kristallklar . So ist ein ergebener Schüler fahig , bis zum Ende seines Lebens 
transzendental zu leben. Durch wissenschaftliche Aneignung spirituellen Verständ
nisses ist man imstande, sich an den Herrn zu erinnern,, wenn das Erinnerungsver
mögen am Ende des Lebens geschwächt wird, weil die Membranen des Körpers 
außer Kraft treten. Für einen gewöhnlichen Menschen ist es sehr schwierig , sich zur 
Stunde des Todes an die Dinge so zu erinnern, wie sie sind , doch durch die Gna
de des Herrn und Seiner echten Geweihten, der spirituellen Meister, ist dies ohne 
Schwierigkeiten möglich . Das war bei Mahäräja Parlk�it der Fal l .  

VERS 5 

(tlf4�� � 51Fmslftt �: I 
4ii:t(t� ��� �--- I I � I I  
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tävat kalir na prabhavet 
pravi:�fo 'piha sarvata/:1 

yävad iso mahän urvyäm 
äbhimanyava eka -rät 
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tävat-solange; kali/:1-die Persönlichkeit des Kali ;  na-kann nicht; prabhavet 
-sich ausbreiten; pravi�fa/:1-eingetreten in; api-obwohl ; iha- hier; sarvata/:1-
übera!l ;  yävat-so lange wie; isa/:1-der Herr; mahän-groß ; urvyäm-mächtig ; 
äbhimanyava/:1-der Sohn Abhimanyus; eka -rä{-der eine Kaiser . 

Ü BERSETZUNG 

Solange der große, mächtige Sohn Abhimanyus Kaiser der Welt bleibt, 
hat die Persönl ichkeit des Kal i keine Mögl ichkeit, i h ren Einf luß auszubrei
ten . 

ERLÄUTERU NG 

Wie wir bereits erklärt haben, war die Persönlichkeit des Kali vor langer Zeit in 
den Herrschaftsbereich der Erde eingedrungen und suchte nach einer Gelegenheit, 
seinen Einfluß über die ganze Welt zu verbreiten. Doch wegen der Gegenwart 
Mahäräja Parlk�its gelang ihm dies nicht. Daran kann man eine gute Regierung er
kennen. Störende Elemente wie die Persönlichkeit des Kali werden immer versu
chen, ihr schändliches Treiben auszudehnen, doch es ist die Pflicht eines f<ihigen 
Staates, ihnen mit allen M itteln Einhalt zu gebieten. Mahäräja Parlk�it wies der Per
sönlichkeit des Kali zwar bestimmte Orte zu, gab ihm jedoch zugleich keine Mög
lichkeit, die Bürger zu beeinflussen. 

VERS 6 

�Nc't(f.t � +filö!tl�ttH1� 
-� 

� I  
�: I I  � I I  

yasminn ahani yarhy eva 
bhagavän utsasarja gäm 

tadaivehänuvrllo 'säv 
adharma-prabhava/:1 kali/:1 

yasmin-an diesem; ahani-selben Tag ; yarhi eva-im gleichen Augenblick ; bha
gavän-die Persönlichkeit Gottes; utsasarja-ver!ieß ; gäm-die Erde; tadä-zu die
ser Zeit ; eva-gewiß ; iha-in diese Welt; anuvrlla/:1-folgte; asau-er; adharma
Gott!osigkeit; prabhava/:1-anwachsend; kali/:1-die Persönlichkeit des Streites. 

ÜBERSETZUNG 

Am selben Tag und im gleichen Augenbl ick, als die Persönl ichkeit Got
tes, Sri Kr�Qa, die Erde verl ieß, ersch ien die Persönl ichkeit des Kal i ,  die a l le  
mögl ichen gott losen Hand lungen fördert, auf der Welt. 
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ERLÄUTERUNG 

Die Persönlichkeit Gottes und Ihr Heiliger Name, Ihre Eigenschaften und so fort 
sind alle identisch. Dank der Gegenwart der Persönlichkeit Gottes war die Persön
lichkeit des Kali nicht imstande, in den Herrschaftsbereich der Erde einzudringen. 
Wenn dafür gesorgt wird, daß die Heiligen Namen, die Eigenschaften usw . der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes ständig gechantet werden, gibt es für die Persönlich
keit des Kali ebenfalls keine Möglichkeit einzudringen. Auf diese Weise kann man 
also die Persönlichkeit des Kali aus der Welt vertreiben. Die modernisierte mensch
liche Gesellschaft hat große Fortschritte auf dem Gebiet der materiellen Wissen
schaft gemacht, und so wurde zum Beispiel das Radio erfunden, um Klang durch 
den Äther zu verbreiten . Der Staat sollte dafür sorgen, daß statt unsinniger Klänge 
zur Sinnenfreude transzendentaler Klang verbreitet wird, und zwar durch die Über
tragung des Heiligen Namens, des Ruhmes und der Taten und Spiele des Herrn, wie 
sie durch die Bhagavad-gitä und das Srimad-Bhägavatam autorisiert sind . Dann 
werden günstige Bedingungen geschaffen ;  die Grundsätze der Religion werden wie
der Beachtung finden, und so werden die Staatsoberhäupter, denen so viel daran ge
legen ist, die Korruption aus der Welt zu schaffen, erfolgreich sein. Nichts ist 
schlecht, wenn es in rechter Weise in den Dienst des Herrn gestellt wird. 

VERS 7 

... �f! � � �� � � l 
•�·�m���ij(tfUc ��� � � � 

nänudve$ti kalirh samrät 
särariga iva sära-bhuk 

kusa/äny äsu siddhyanti 
netaräiJi krtäni yat 

na-niemals; anudve$ti-neidisch ; kaiim-auf die Persönlichkeit des Kal i ;  sam
rät-der Herrscher ; säram -ga-Rea!ist , wie die Bienen; iva-wie; sära-bhuk-je
mand, der nur die Essenz nimmt; kusa/äni-glückbringende Gegenstände; äsu
augenblicklich ; siddhyanti-wird erfolgreich ; na-niemals; itaräiJi-die unheilbrin
gend sind ; krtäni-ausgeführt werdend ; yat-so viel wie. 

ÜBERSETZUNG 

Mahäräja Pa•lk�it war e in  Real ist, wie die Bienen, die nur  d ie Essenz 
[einer B lume) nehmen. Er wußte sehr wohl ,  daß im Zeitalter des Kal i glück
verhei ßende Dinge augenbl icklich Gutes bewirken, wohingegen unhei l 
vol le  Dinge erst i n  die Tat umgesetzt werden müssen [um Wirkung zu zei 
gen). E r  war daher der Persönl ichkeit des Kal i  n icht übelgesinnt.  

ERLÄUTERUNG 

Das Zeitalter des Kali heißt auch das gefallene Zeitalter . Weil sich die Lebewesen 
in einer unangenehmen Lage befinden, hat der Herr ihnen in diesem gefallenen Zeit-
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alter besondere Erleichterung gewährt, und so wird durch den Willen des Herrn ein 
Lebewesen so lange nicht das Opfer einer sündhaften Handlung, bis die Handlung 
tatsächlich ausgeführt ist. In anderen Zeitaltern erhielt man bereits die Reaktion 
einer sündhaften Handlung, wenn man nur an diese dachte. Die Auswirkungen 
frommer Handlungen aber werden einem Lebewesen in diesem Zeitalter bereits zu
gesprochen, wenn es nur an solche Handlungen denkt. Mahäräja Parik�it, der durch 
die Gnade des Herrn der gelehrteste und erfahrenste König war, war der Persönlich
keit des Kali nicht unnötig übelgesinnt, denn er hatte nicht die Absicht, ihm auch 
nur die geringste Möglichkeit zu geben, sündhaft zu handeln. Er schützte seine Un
tertanen davor , den sündhaften Handlungen des Zeitalters des Kali zum Opfer zu 
fallen, und zugleich gab er dem Zeitalter des Kali gute Möglichkeiten, indem er ihm 
bestimmte Orte zuwies . Am Ende des Srimad-Bhägavatam wird gesagt, daß es im 
Zeitalter des Kali einen großen Vorteil gibt, obwohl die Persönlichkeit des Kali ih
rem schändlichen Treiben nachgeht. Indem man nämlich einfach den Heiligen Na
men des Herrn chantet, kann man Erlösung erlangen. Mahäräja Parik�it unternahm 
daher eine sorgsam geplante Anstrengung, das Chanten der Heiligen Namen des 
Herrn zu verbreiten, und so rettete er die Bürger aus der Gewalt Kalis. Nur auf
grund dieses Vorteils gelten dem Zeitalter des Kali die besten Wünsche vieler großer 
Weiser . In den Veden heißt es auch, daß man durch Gespräche über die Taten und 
Spiele Sri KJ;�l).as von allen Nachteilen des Zeitalters des Kali frei werden kann. Zu 
Beginn des Srimad-Bhägavatam wird gesagt, daß man den Höchsten Herrn durch 
das Vortragen des Srimad-Bhägavatam augenblicklich im Herzen einfangen kann. 
Dies sind einige der großen Vorteile im Zeitalter des Kali, und Mahäräja Parik�it 
nahm sie alle wahr und dachte dem Vai�l).ava-Glauben getreu nicht schlecht vom 
Zeitalter des Kali .  

VERS 8 

� � �  � � ,ffi:lft� I 
�: � � � � � 1 1 � 1 1 

kirfl nu bä/e$U SÜrel)a 
kalinä dhira-bhirut�ä 

apramatta/:1 pramafte$U 
yo vrko nr$U vartate 

kim-was; nu-mag sein; bäle$u-unter den weniger intelligenten Menschen; sü
rel)a-durch den Mächtigen; kalinä-durch die Persönlichkeit des Kali; dhira
selbstbeherrscht; bhirut�ä-von jemandem, der sich fürchtet; apramatta/:1-jemand, 
der sorgfältig ist; pramatle$u-unter den Sorglosen; ya/:1-jemand, der; vrka/:1-Ti
ger; nr$u-unter den Menschen ;  vartate-existü!rt. 

ÜBERSETZU NG 

Mahäräja Parik�it erwog, daß die Persönl ichkeit des Kal i  i n  den Augen 
weniger i ntel l igenter Menschen sehr mächtig erscheinen könne, daß aber 
die Selbstbeherrschten nichts vor ihm zu fürchten hätten. Der König war 
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machtvol l  wie  e in  Tiger und sorgte für  die törichten und leichtsinn igen 
Menschen. 

ERLÄUTERUNG 

Diejenigen, die keine Geweihten des Herrn sind, sind unachtsam und unintelli
gent . Wenn man nicht sehr intelligent ist , kann man kein Geweihter des Herrn sein . 
Diejenigen, die keine Geweihten des Herrn sind, fallen dem Treiben des Kali zum 
Opfer. Es wird nicht möglich sein, eine geistig gesündere Atmosphäre in der Gesell
schaft zu schaffen, wenn wir nicht bereit sind, uns die Handlungsweise Mahäräja 
Pari�its zum Vorbild zu nehmen und den hingebungsvollen Dienst des Herrn im 
Volk zu verbreiten. 

VERS 9 

aqqfli<J�<t'Ft: � cnftftM 'P-11 I 
'4G>'l�06 I I  � t l  q1U�ct�1q<t+u�q•;f 

upavar!Jitam etad va� 
pu!Jywil pärik:;;itam mayä 

väsudeva -kathopetam 
äkhyänam yad aprcchata 

upavar!Jitam-beinahe alles beschrieben; etat-all diese; va�-euch ; pu!Jyam 
-fromm;  pärik:;;itam-von Mahäräja Parik�it ; mayä-von mir; väsudeva-Sri 
K.r�l)as; kathä-Erzählungen; upetam-in Verbindung mit; äkhyänam-Feststellun
gen; yat-was; aprcchata-ihr fragtet mich . 

Ü BERSETZUNG 

0 ihr  Weisen, als Antwort auf eure Fragen habe ich euch fast a l les von Sri 
Kf�l)a erzählt, was mit der Geschichte des frommen Mahäräja Parik�it ver
knüpft ist. 

ERLÄUTERU NG 

Das Srimad-Bhägavatam ist die geschichtliche Beschreibung der Taten und Spie
le des Herrn . Die Taten und Spiele des Herrn stehen in Beziehung zu Seinen Geweih
ten, und daher ist die Geschichte der Gottgeweihten von der Geschichte der Taten 
und Spiele Sri K.r�l)as nicht verschieden. In den Augen eines Geweihten des Herrn 
befinden sich die Taten des Herrn und die Seiner reinen Geweihten auf gleicher 
Ebene, denn sie alle sind transzendental. 

V�RS 10  

lß lß: � lltm': C1it141�w.tu�: 1 
��: �Jll: ("{�oq(� �: l l � o l l 
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yä yäb kathä bhagavatab 
kat hanfyoru -karmal)ab 

gul)a -karmäsrayäb pumbhib 
samsevyäs tä bubhü!)ubhib 
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yäb-was immer; yäb-und was immer; kathäb-Erzählungen; bhagavatab
von der Persönlichkeit Gottes; kathanfya-wurden von mir gesprochen; uru -karma
IJab-von dem, der wunderbare Taten vollbringt; gul)a-transzendentale Eigen
schaften; karma-ungewöhnliche Taten; äsrayäb-beinhaltend; pumbhib-von Men
schen; samsevyäb-soll gehört werden von; täb-sie alle ; bubhü!)ubhib-von denen, 
die ihr eigenes Wohl wünschen. 

ÜBERSETZUNG 

Diejen igen, d ie danach streben, die höchste Vol l kommenheit im Leben 
zu erreichen, müssen ergeben den Erzählungen zuhören, die mit den tran
szendental en Taten, Spielen und Eigenschaften der Persönl ichkeit Gottes 
verbunden sind, die überaus wunderbare Taten vol lbringt. 

ERLÄUTERUNG 

Das systematische Hören über die transzendentalen Taten, Spiele, Eigenschaften 
und Namen Sr! K�;�Q.as führt uns geradewegs dem ewigen Leben entgegen. Syste
matisches Hören bedeutet, K�;�Q.a allmählich wahrhaft kennenzulernen, und Ihn 
wahrhaft zu kennen bedeutet, ewiges Leben zu erreichen, wie es auch in der 
Bhagavad-gltä bestätigt wird . Die Lobpreisung der transzendentalen Taten Sr! 
K!;�Q.as, des Herrn, ist das vorgeschriebene Heilmittel gegen die Wiederholung von 
Geburt, Tod, Alter und Krankheit, was man auch als den materiellen Lohn des be
dingten Lebewesens bezeichnet. Der Höhepunkt dieser vollkommenen Stufe des Le
bens ist das Ziel des menschlichen Lebens und das Erlangen transzendentaler Glück
seligkeit. 

VERS 1 1  

� 3;�: 
W1 iiftcf �: � �lfiHOfif�l( �: I 
� �  � �lwtt4t'Ad ft WJ: ' ' � � ' ' 

r!)aya ücub 
süta jiva samäb saumya 

säsvatfr visadam yasab 
yas tva m samsasi kr!)IJaSya 

martyänäm amrtam hi nab 

r!)ayab ücub-die guten Weisen sagten; süta-o Süta Gosvämi; jiva-wir wün
schen dir ein Leben für; samäb-viele Jahre; saumya-schwer; säsvatib-ewig ; visa-
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dam-besonders; yasa/:1-in Ruhm ; yaf:t tvam-weil du ;  samsasi-schön sprichst; 
kmzasya-über den Herrn, Sri Kr�l)a; martyänäm-von denen, die sterben; amr
lam-Ewigkeit des Lebens; hi-gewiß ; na/:1-unser . 

ÜBERSETZU NG 

Die guten Weisen sagten :  0 würdevol ler Süta Gosvämi! Mögest du viele 
Jahre lang leben und ewigen Ruhm erri ngen, denn es ist sehr angenehm, 
wie du über d ie Taten Sri Kr�r:-as, der Persönl ichkeit Gottes, sprichst. Es ist 
wie Nektar für sterbl iche Wesen wie uns. 

ERLÄUTERUNG 

Wenn wir über die transzendentalen Eigenschaften, Taten und Spiele der Persön
lichkeit Gottes hören, sollten wir uns immer daran erinnern, was der Herr Selbst in 
der Bhagavad-gitä (4 .9)  sagt. Seine Handlungen sind, selbst wenn Er in der mensch
lichen Gesellschaft erscheint, immer transzendental, denn sie werden durch Seine 
spirituelle Energie herausgehoben, die von Seiner materiellen Energie verschieden 
ist . Wie es in der Bhagavad-gitä heißt, nennt man solche Handlungen divyam. Dies 
bedeutet, daß Er nicht wie ein gewöhnliches Lebewesen unter der Aufsicht der ma
teriellen Energie handelt oder geboren wird. Sein Körper ist weder materiell noch 
wandelbar wie der gewöhnlicher Lebewesen. Wer diese Tatsache versteht, indem er 
entweder vom Herrn persönlich oder aus autorisierten Quellen darüber hört, wird 
nach Verlassen des gegenwärtigen materiellen Körpers nicht wieder geboren. Eine 
solch erleuchtete Seele wird in das spirituelle Reich des Herrn eingelassen und wid
met sich dort dem transzendentalen Dienst des Herrn . Je mehr wir daher von den 
transzendentalen Taten und Spielen des Herrn hören, wie sie in der Bhagavad-gilä 
und im Srimad-Bhägavatam beschrieben werden, desto mehr können wir über 
Seine transzendentale Natur erfahren und so wirklichen Fortschritt auf dem Pfad 
zurück zu Gott machen . 

VERS 1 2  

�M'I-«1� � � I  
auq1��Rr •nfi4�qai(q'illti� .� � � � � I I  

karma!Jy asminn anäsväse 
dhüma-dhümrätmanäm bhavän 

äpäyayati govinda
päda-padmäsavam madhu 

karmaiJi-Durchführung der ; asmin-in diesem; anäsväse-ohne Gewißheit; 
dhüma-Rauch; dhümra-ätmanäm-geschwärzter Körper und Geist; bhavän-du; 
äpäyayati-sehr erfreut; govinda-die Persönlichkeit Gottes; päda-Füße; padma
äsavam-Nektar der Lotosblüte; madhu-Honig . 
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Ü BERSETZUNG 

Wir haben eben erst mit  der Durchführung dieses fruchtbringenden 
Werkes, des Feueropfers, begonnen, ohne uns des Ergebnisses sicher zu 
sein,  da unser Tun viele Unvol lkommenheiten aufweist. Unsere Körper sind 
von Rauch geschwärzt, doch freuen wir uns wahrhaft über den Nektar von 
den Lotosfü ßen Govindas, der Persönl ichkeit Gottes, den du an uns aus
tei lst .  

ERLÄUTERUNG 

Der Grund, warum das Opferfeuer, das die Weisen von Naimi�ärat).ya entzündet 
hatten, von Rauch und Zweifel beeinträchtigt wurde, waren zweifellos die vielen 
Unzulänglichkeiten. Die erste Unzulänglichkeit besteht darin, daß es im Zeitalter 
des Kali an erfahrenen brähma1.1as mangelt, die flihig sind, solche Zeremonien er
folgreich durchzuführen. Die geringste Abweichung bei solchen Opfern verdirbt 
alles,  und das Ergebnis ist daher ungewiß wie bei landwirtschaftlichen Unterneh
mungen. Ob das Pflügen des Reisfeldes ein gutes Ergebnis zeitigen wird, hängt vom 
Regen ab, und deshalb ist das Ergebnis ungewiß . In ähnlicher Weise ist auch jede 
Opferhandlung im Zeitalter des Kali ungewiß . Gewissenlose, gierige brähma1.1as im 
Zeitalter des Kali verführen die unschuldige Öffentlichkeit zu solch unsicheren Op
fern, die nur eine Show, sind, ohne sie die Anweisungen der Schrift wissen zu lassen, 
daß es im Zeitalter des Kali keine fruchttragende Opferhandlung gibt außer dem Op
fer, gemeinsam den Heiligen Namen des Herrn zu chanten. Süta Gosvämi erzählte 
den versammelten Weisen von den transzendentalen Taten und Spielen des Herrn, 
und die Anwesenden spürten sogleich die Wirkung des Hörens von diesen transzen
dentalen Handlungen. Man kann dies praktisch erfahren, ebenso, wie man eine Wir
kung verspürt, wenn man Nahrung ißt. Auf diese Weise wirkt spirituelle Erkennt
nis. 

Die Weisen von Naimi�äral).ya litten unter dem Rauch des Opferfeuers und wa
ren voller Zweifel über das Ergebnis, doch als sie von einer verwirklichten Seele wie 
Süta Gosvämi hörten, wurden sie völlig zufrieden .  Im Brahma-vaivarta Purä1.1a teilt 
Vi�IJ.U Siva mit, daß sich im Zeitalter des Kali die Menschen, von Ängsten getrieben, 
vergeblich mit fruchtbringenden Tätigkeiten und philosophischen Spekulationen ab
mühen, doch wenn sie sich im hingebungsvollen Dienst beschäftigen, sei das Ergeb
nis sicher und es komme zu keinem Energieverlust M it anderen Worten, ohne hin
gebungsvollen Dienst für den Herrn kann nichts, was um spiritueller Erkenntnis 
oder um eines materiellen Nutzens willen ausgeführt wird, erfolgreich sein. 

VERS 1 3  
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tulayäma lavenäpi 
na svargam näpunar-bhavam 
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bhagavat -sangi -sangasya 
martyänärh kim utäsi!;.ab 

[Canto 1 ,  Kap. 18  

tulayäma-ausgewogen durch; lavena-einen Augenblick ; api-selbst; na-nie
mals; svargam-himmlische Planeten; na-niemals; apunab-bhavam-Befreiung 
von der Materie; bhagavat-sangi-Geweihter des Herrn ; sangasya-der Gemein
schaft; martyänäm-diejenigen, die für den Tod bestimmt sind ; kim-was es gibt; 
uta-davon zu sprechen; äsi,sab-weltliche Segnung . 

ÜBERSETZUNG 

Der Wert der Gemeinschaft mit einem Geweihten des Herrn - wenn sie 
auch nur einen Augenbl ick dauert - kann n icht einmal mit der Erreichung 
h imml ischer Planeten oder der Befreiung von der Materie vergl ichen wer
den, ganz zu schweigen von wel tl ichen Segnungen in Form von materiel lem 
Wohlstand, der für diejenigen best immt ist, die dem Tod geweiht s ind. 

ERLÄUTERUNG 

Wenn es bei zwei Dingen mehrere gemeinsame Punkte gibt, kann man sie mit
einander vergleichen; aber die Gemeinschaft eines reinen Gottgeweihten ist mit 
nichts Materiellem vergleichbar . Menschen, die von materiellem Glück verblendet 
sind, streben danach, die himmlischen Planeten, wie den Mond, die Venus und In
dra-loka, zu erreichen, und diejenigen, die in materiellen philosophischen Spekula
tionen fortgeschritten sind, streben nach Befreiung aus der materiellen Knechtschaft. 
Wenn man von allem materiellen Fortschritt enttäuscht ist, begehrt man das Gegen
teil, Befreiung, die man als apunar-bhava ( "keine Wiedergeburt") bezeichnet. Die 
reinen Geweihten des Herrn streben indes weder nach dem Glück, das man im 
himmlischen Königreich erlangen kann, noch streben sie nach Befreiung aus der 
materiellen Knechtschaft. Mit anderen Worten, für die reinen Geweihten des Herrn 
sind die materiellen Freuden auf den himmlischen Planeten Trugbilder, und weil sie 
von allen materiellen Auffassungen des Glücks und Leids befreit sind, sind sie be
reits in der materiellen Welt befreit. Dies bedeutet, daß die reinen Geweihten des 
Herrn sich sowohl in der materiellen Welt als auch in der spirituellen Welt in einem 
transzendentalen Dasein befinden , nämlich im liebevollen Dienst des Herrn. So, 
wie ein Diener der Regierung immer der gleiche ist, ob im Büro, zu Hause oder an
dernorts, so hat ein Gottgeweihter nichts mit Materie .zu tun, denn er ist aus
schließlich im transzendentalen Dienst des Herrn tätig . Welche Freude kann er da
her aus materiellen Segnungen wie dem Königsamt oder anderen herrschenden Po
sitionen ziehen, die mit dem Ende des Körpers ebenfalls vergehen? Hingebungsvol
ler Dienst ist ewig , und er hat kein Ende, denn er ist spirituell .  Da also die Vorzüge 
eines reinen Gottgeweihten von materiellen Vorzügen völlig verschieden sind, sind 
die beiden nicht miteinander zu vergleichen. Süta Gosväml war ein reiner Geweihter 
des Herrn; deshalb ist seine Gemeinschaft mit den r,sis in Naimi�äraiJ.ya einzigartig . 
In der materiellen Welt wird die Gemeinschaft mit groben Materialisten streng ver
urteilt. Die Materialisten heißen yo,sit -sangi, das heißt "diejenigen, die der materiel
len Verstrickung (Frauen usw. )  zu sehr verhaftet sind" . Solche Anhaftung ist be-
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dingt, denn sie vertreibt die Segnungen des Lebens und den Wohlstand . Genau das 
Gegenteil ist der bhägavata -sarigi, das heißt "jemand, der ständig mit den Namen, 
der Gestalt, den Eigenschaften usw. des Herrn zusammen ist" .  Solche Gemeinschaft 
ist stets wünschenswert; sie ist verehrenswert, sie ist rühmenswert, und man sollte 
sie sich zum höchsten Ziel des Lebens machen. 

VERS 14 
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ko näma trpyed rasavit kathäyäm 
mahattamaikänta -paräya(lasya 

näntam gu(länäm agu(lasya jagmur 
yogesvarä ye bhava-pädma-mukhyäb 

kab-wer ist er; näma-besonders; trpyet-erfahrt volle Befriedigung ; rasa - vit 
-erfahren im Kosten des süßen Nektars; kathäyäm-in den Erzählungen von; 
mahat - tama-das größte unter den Lebewesen; ekänta-ausschließlich ; paräyal}a
sya-von jemandem, der die Zuflucht ist von; na-niemals; antam-Ende; gu(lä
näm-der Eigenschaften; agu(lasya-der Transzendenz ; jagmul;-konnte feststellen ; 
yoga -isvaräl;-der Herr der mystischen Kräfte; ye-sie alle; bhava-Siva; pädma 
-Brahmä; mukhyäi;-Köpfe. 

ÜBERSETZUNG 

Sri Km1a (Govinda), d ie Persönl ichkeit Gottes, ist d ie einzige Zuflucht a l 
ler bedeutenden Lebewesen,  und nicht e inmal solche Meister mystischer 
Kräfte wie Siva und Brahmä können Seine transzendentalen Eigenschaften 
ermessen.  Kann jemand, der es gewohnt ist, Nektar (rasa) zu genießen, je
mals durch das Hören der Erzäh lungen von Ihm völ l ig gesättigt werden? 

ERLÄUTERUNG 

Siva und Brahmä sind die beiden höchsten Halbgötter. Sie besitzen alle mysti
schen Kräfte . Zum Beispiel trank Siva einmal ein Meer von Gift, von dem schon ein 
Tropfen genügt, ein gewöhnliches Lebewesen zu töten. In ähnlicher Weise konnte 
Brahmä viele mächtige Halbgötter , ja selbst Siva, erschaffen. Solche Halbgötter sind 
isvaras, Herren des Universums; aber sie besitzen nicht die höchste Macht . Die 
höchste Macht gehört Govinda, Sri Kt"�l)a. Er ist die Transzendenz, und Seine tran
szendentalen Eigenschaften können nicht einmal von solch mächtigen isvaras wie 
Siva und Brahmä ermessen werden. Deshalb ist Sri Kr�l)a die einzige Zuflucht der 
größten aller Lebewesen. Brahmä zählt auch zu den Lebewesen (ilva-Seelen), doch 
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ist er  der Größte von uns allen . Und warum liegt dem größten aller Lebewesen so 
viel an den transzendentalen Erzählungen von Sri Kr�ma? Weil Kr�m.a der Speicher 
aller Freude ist. Jeder möchte alles für seinen Genuß verwenden, doch wer im tran
szendentalen liebevollen Dienst des Herrn tätig ist, kann aus dieser Beschäftigung 
unbegrenzte Freude gewinnen . Der Herr ist unbegrenzt, und Sein Name, Seine Ei
genschaften, Seine Spiele, Seine Umgebung , Seine Mannigfaltigkeit und so fort sind 
ebenfalls unbegrenzt, und diejenigen, die sie kosten, können dies unbegrenzt tun, 
ohne sich jemals gesättigt zu fühlen. Diese Tatsache wird im Padma Purä!Ja bestä
tigt: 

ramante yogino 'nante 
satyänanda-cid-ätmani 

iti räma-padenäsau 
param brahmäbhidhiyate 

"Die Mystiker erhalten von der Absoluten Wahrheit unbegrenzte transzenden
tale Freude, und deshalb heißt die Höchste Absolute Wahrheit auch Räma."  

Transzendentale Gespräche dieser Art nehmen kein Ende. In  weltlichen Angele
genheiten herrscht das Gesetz der Sättigung, doch in der Transzendenz gibt es keine 
Sättigung. Suta Gosvämi wollte die Erzählungen über Sri Kr�l)a vor den Weisen 
von Naimi�äral)ya fortsetzen, und auch die Weisen erklärten, sie seien voller Erwar
tung , unablässig von ihm zu hören . Da der Herr die Transzendenz ist und Seine Ei
genschaften transzendental sind, steigern solche Gespräche die Empfanglichkeit der 
geläuterten Zuhörerschaft. 

VERS 1 5  
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tan no bhavän vai bhagavat-pradhäno 
mahattamaikänta-paräya!Jasya 

harer udäram caritam visuddham 
susrü$atäm no vitanotu vidvan 

tat-deshalb; na�-von uns; bhavän-du; vai-gewiß; bhagavat-in Beziehung 
zur Persönlichkeit Gottes; pradhäna�-hauptsächlich ; mahat- tama-der größte aller 
Großen; ekänta-ausschließlich ; paräya!Jasya-der Zuflucht; hare�-des Herrn; 
udäram-unvoreingenommen; caritam-Taten und Spiele; visuddham-transzen
dental ; susrü$atäm-diejenigen, die empfänglich sind; na�-wir selbst; vitanotu
beschreibe gütigerweise; vidvan-o Gelehrter. 
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ÜBERSETZUNG 

0 Süta Gosvämi, du bist e in  gelehrter und reiner Geweihter des Herrn, 
wei l  die Persönl ichkeit Gottes das Hauptziel deines Dienstes ist .  Schi ldere 
uns daher bitte die Spiele des Herrn, die jenseits aller materiel len Auffas
sung l iegen , denn wir sind vol ler Erwartung, solche Botschaften zu empfan
gen . 

ERLÄUTERUNG 

Wer über die transzendentalen Taten und Spiele des Herrn spricht, sollte nur ein 
Ziel der Verehrung und des Dienstes haben, nämlich Sri KJ;�IJ.a, die Höchste Persön
lichkeit Gottes. Und die Zuhörerschaft solcher Erzählungen sollte begierig sein, über 
Ihn zu hören. Wenn eine solche Verbindung zustande kommt, nämlich die eines be
fahigten Sprechers mit einer geeigneten Zuhörerschaft, ist dies dem weiteren Ver
lauf solcher Gespräche über die Transzendenz sehr zuträglich . Berufsmäßige 
Sprecher und eine Zuhörerschaft, die materiellen Gedanken nachhängt, können aus 
solchen Gesprächen keinen wirklichen Nutzen ziehen . Professionelle Sprecher ma
chen eine Show aus dem Bhägavata -saptäha, dem siebentägigen Vortragen des 
Bhägavatam, um so ihre Familie zu ernähren, und die materiell gesinnte Zuhörer
schaft hört solche Gespräche des Bhägavata-saptäha, um einen materiellen Vorteil 
zu erhalten, nämlich um der Religiosität, des Reichtums, der Sinnenbefriedigung 
oder der Befreiung willen. Solche Bhägavatam-Gespräche sind von der Verunreini
gung der materiellen Eigenschaften nicht frei . Die Gespräche der Weisen von Nai
mi�äral).ya und Sri Süta Gosvämis hingegen befinden sich auf der transzendentalen 
Ebene, jenseits des Wunsches nach materiellem Gewinn. In solchen Gesprächen ge
nießen sowohl die Zuhörer als auch der Sprecher unbegrenzte transzendentale 
Freude, und deshalb können sie solche Gespräche für Tausende von Jahren fortset
zen. Heutzutage werden Bhägavata-saptähas nur sieben Tage lang abgehalten, und 
nachdem die Show vorüber ist, gehen sowohl die Zuhörer als auch der Sprecher 
wieder wie gewöhnlich materiellen Tätigkeiten nach . Sie tun dies, weil der Sprecher 
nicht bhagavata -pradhäna und die Zuhörerschaft nicht susrü:;;atäm ist, wie oben er
klärt wurde. 

VERS 1 6  
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sa vai mahä-bhägavatab parik:;; id 
yenäpavargäkhyam adabhra -buddhib 

jiiänena vaiyäsaki-sabditena 
bheje khagendra-dhvaja-päda -mülam 

sab-er; vai-auf jeden Fall ;  mahä-bhägavatab-Gottgeweihter ersten Ranges; 
parik:;; it-der König ; yena-durch den; apavarga-äkhyam-mit Namen Befreiung ; 
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adabhra-gefestigt; buddhi/:1-Intelligenz; jnänena-durch Wissen; vaiyäsaki-der 
Sohn Vyäsas;· sabditena-gesprochen von; bheje-gebracht zu ; khaga-indra-Ga
ruQa, der König der Vögel ; dhvaja-Fahne; päda-mülam-Fußsohlen. 

ÜBERSETZU NG 

0 Süta Gosvämi, bitte berichte uns von den Erzählungen über den Herrn, 
durch die Mahäräja Parik�it, dessen I ntel l igenz auf Befreiung ausgerichtet 
war, die Lotosfüße des Herrn erreichte, welcher der Schutz Garu«;;as, des Kö
nigs der Vögel,  ist. Diese Erzäh lungen wurden von dem Sohn Vyäsas (Sri Su
kadeva] vorgetragen.  

ERLÄUTERUNG 

Unter den Schülern auf dem Pfad der Befreiung gibt es einige Meinungsverschie
denheiten. Diese Studenten der Transzendenz werden in Unpersönlichkeitsanhänger 
und Geweihte des Herrn unterteilt. Die Geweihten des Herrn verehren die transzen
dentale Gestalt des Herrn, wohingegen die Unpersönlichkeitsphilosophen über die 
leuchtende Ausstrahlung oder die körperlichen Strahlen des Herrn meditieren, die 
man als das brahmajyoti bezeichnet. Hier in diesem Vers nun wird gesagt, daß 
Mahäräja Parlk�it die Lotosfüße des Herrn durch eine Belehrung erreichte, die ihm 
der Sohn Vyäsadevas, Srlla Sukadeva Gosväml, zuteil werden ließ . Sukadeva Go
sväml war zu Beginn auch ein Unpersönlichkeitsphilosoph gewesen, doch wie er im 
Bhägavatam (2 . 1 .  9) selbst erklärt, fühlte er sich später zu den transzendentalen Spie
len des Herrn hingezogen und wurde so ein Gottgeweihter. Solche Gottgeweihten 
mit vollkommenem Wissen nennt man mahä-bhägavatas oder "Gottgeweihte er
sten Ranges" .  Es gibt drei Arten von Gottgeweihten, und zwar die präkrtas, die 
madhyamas und die mahä-bhägavatas . Die präkrtas oder Gottgeweihten dritten 
Ranges führen Tempelverehrung aus, wissen aber nicht viel vom Herrn und den Ge
weihten des Herrn ; die madhyamas oder Gottgeweihten zweiten Ranges unterschei
den zwischen dem Herrn, den Geweihten des Herrn, den Neulingen sowie den 
Nichtgottgeweihten, und die mahä-bhägavatas oder Gottgeweihten ersten Ranges 
sehen alles in Beziehung zum Herrn und den Herrn in Beziehung zu allem . Der 
mahä-bhägavata unterscheidet daher nicht zwischen einem Gottgeweihten und 
einem Nichtgottgeweihten. Mahäräja Parlk$it war ein solcher mahä-bhägavata-Ge
weihter, denn er wurde von einem mahä-bhägavata-Geweihten, Sukadeva Go
sväml, eingeweiht. Er war selbst der Persönlichkeit des .Kali gütig gesinnt, um wie-
viel mehr also anderen. 

· 

. 

In der transzendentalen Geschichte der Welt gibt es viele Beispiele dafür, daß ein 
Unpersönlichkeitsanhänger später zu einem Gottgeweihten wurde; aber ein Gottge
weihter ist noch nie zu einem Unpersönlichkeitsanhänger geworden . Diese Tatsache 
beweist, daß auf der transzendentalen Stufenleiter die Stufe eines Gottgeweihten hö
her ist als die Stufe eines Unpersönlichkeitsphilosophen. In der Bhagavad-gitä ( 1 2 . 5 )  
heißt e s  ebenfalls, daß Menschen, die auf der unpersönlichen Stufe stehenbleiben, in 
größerem Maße Leiden unterworfen sind, als daß sie die Wirklichkeit erreichen. 
Deshalb verhalf das Wissen, das Sukadeva Gosväml Mahäräja Parlk�it mitteilte, 
diesem dazu, den Dienst des Herrn zu erreichen . Diese Stufe der Vollkommenheit 
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nennt man apavarga oder "die vollkommene Stufe der Befreiung" .  Einfaches Wis
sen von der Befreiung ist materielles Wissen. Wirkliche Loslösung von der mate
riellen Knechtschaft wird als Befreiung bezeichnet, doch den transzendentalen 
Dienst des Herrn zu erreichen bedeutet, auf die vollkommene Stufe der Befreiung zu 
gelangen. Wie wir bereits erklärt haben (SB. 1 . 2 . 1 2), erreicht man diese Stufe durch 
Wissen und Entsagung, und vollkommenes Wissen, wie es von Srila Sukadeva 
Gosvämi vermittelt wurde, führt zur Erlangung des transzendentalen Dienstes des 
Herrn. 

. VERS 1 7  
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tan nab pararn pwJyam asamvrtärtham 
äkhyänam atyadbhuta -yoga-ni$!ham 

äkhyähy ananläcaritopapannam 
pärik$itari1 bhägavaläbhirämam 

lai-deshalb; nab-uns; param-höchste; pu(lyam-reinigend; asamvrla -arlham 
-wie es ist; äkhyänam-Erzählung; ati-sehr;  adbhula-wunderbar; yoga -ni$!ham 
-voll bhakli-yoga; äkhyähi-beschreibe ; ananla-der Unbegrenzte; äcarita-Taten 
und Spiele; upapannam-voller; pärik$itari1-zu Mahäräja Parik�it gesprochen; 
bhägavata-den reinen Gottgeweihten; abhirämam-besonders lieb. 

ÜBERSETZU NG 

Bitte trage uns die Erzählungen vom U nbegrenzten vor, denn sie si nd 
läuternd und erhaben.  Sie wurden zu Mahäräja Parik�it gesprochen und sind 
den reinen Gottgeweihten sehr l ieb, denn sie sind mit bhakti -yoga ange
fül l t .  

ERLÄUTERUNG 

Das, was zu Mahäräja Parik�it gesprochen wurde und den reinen Gottgeweihten 
sehr lieb ist ,  ist das Srimad-Bhägavatam. Das Srimad-Bhägavatam enthält haupt
sächlich Erzählungen von den Taten und Spielen des Höchsten Unbegrenzten; des
halb ist es die Wissenschaft vom bhakti-yoga, dem hingebungsvollen Dienst des 
Herrn, und deshalb ist es para oder erhaben, denn obwohl es mit allem Wissen und 
aller Religion angereichert ist, ist es doch besonders mit dem hingebungsvollen 
Dienst des Herrn bereichert. 
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+t�+tl9tl+tf'NI9ttcl•t: II � � I I 
suta uväca 

aho vayam janma-bhrto 'dya häsma 
vrddhänuvrttyäpi viloma -jätä/:1 

daw�kulyam ädhim vidhunoti Sighram 
mahattamänäm abhidhäna-yoga/:1 

I 

s uta/:1 uväca-Süta Gosväml sprach; aho-wie; vayam-wir; janma-bhrta/:1-
zu höherer Geburt erhoben; adya-heute; ha-klar ; äsma-sind geworden; vrddha
anuvrttyä-durch Dienst für diejenigen, die im Wissen fortgeschritten sind; api
obwohl ;  viloma-jätä/:1-in einer vermischten Kaste geboren; dau$kulyam-Nachteile 
der Geburt; ädhim-Leiden; vidhunoti-reinigt; Sighram-sehr bald; mahat-tamä
näm-von denen, die groß sind; abhidhlina-Gespräch; yoga/:1-Verbindung . 

ÜBERSETZU NG 

Sri Süta Gosvämi sprach: 0 Herr, obwohl wir i n  einer vermischten Kaste 
geboren wurden, sind wir zu einer höheren Geburt erhoben worden, indem 
wir ei nfach den Großen, die im Wissen fortgeschritten sind, dienten und 
nachfolgten . Schon durch das Gespräch mit  solch großen Seelen kann man 
al le Nachtei le einer niedrigen Geburt überwinden. 

ERLÄUTERU NG 

Süta Gosväml betrachtete sich nicht als Abkömmling einer brähma!la-Familie. 
Er wurde in einer Familie vermischter Kasten, das heißt in einer unkultivierten, 
niedrigen Familie geboren, doch durch höhere Gemeins.chaft, wie Sri Sukadeva Go
svämi und die großen f$iS von Naimi�äral)ya, wurde der Nachteil seiner niedrigen 
Geburt zweifellos aufgehoben. Auch Sri Caitanya Mahäprabhu hielt Sich an diesen 
Grundsatz und folgte damit dem vedischen Brauchtum,  und durch· Seine transzen
dentale Gemeinschaft erhob Er viele Niedriggeborene, das heißt solche, die durch 
Geburt oder Handlungsweise ungeeignet waren, zur Stufe des hingebungsvollen 
Dienstes und setzte sie als äcäryas, Autoritäten, ein . Er sagte unmißverständlich, 
daß jeder, ganz gleich, wer er sein mag - ob brähma!7a oder sudra von Geburt oder 
Haushälter oder Bettelmönch -, als äcärya oder guru, das heißt als spiritueller Mei
ster, anerkannt werden könne, wenn er mit der Wissenschaft von Kt�l)a vertraut 
sei . 
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Süta Gosvämi lernte die Wissenschaft von K\!)IJ.a von großen r:;; is und Autoritä
ten wie Sukadeva, Vyäsadeva und anderen, und er war so beflihigt, daß selbst die 
Weisen von Naimi�raiJ.ya es kaum erwarten konnten, von ihm die Wissenschaft 
von Kr�IJ.a in Form des Srfmad-Bhagavatam zu hören. So hatte er durch Hören und 
Predigen zweifach die Gemeinschaft mit großen Seelen . Die transzendentale Wis
senschaft, die Wissenschaft von Kr�IJ.a, muß man von Autoritäten erlernen, und 
wenn man diese Wissenschaft predigt, wird man noch qualifizierter. Süta Gosvämi: 
genoß also beide Vorteile, und so wurde er unzweifelhaft von allen Nachteilen einer 
niedrigen Geburt und von allen inneren Ängsten befreit. Dieser Vers beweist ein
deutig, daß Srila Sukadeva Gosvämi: es nicht ablehnte, Süta Gosvämi über die tran
szendentale Wissenschaft zu belehren, und daß auch die Weisen von Naimi�äral).ya 
es trotz seiner niedrigen Geburt nicht ablehnten, sich von ihm belehren zu lassen. 
Vor Tausenden von Jahren war also eine niedrige Geburt kein Hinderungsgrund, 
die transzendentale Wissenschaft zu erlernen und zu predigen. Die Starrheit des so
genannten Kastensystems in der Hindu-Gesellschaft entwickelte sich erst in den letz
ten hundert Jahren, als die Zahl der dvija-bandhus oder unqualifizierten Männer in 
den Familien der höheren Kasten zunahm. Sri Caitanya wiederbelebte das ursprüng
liche vedische System und erhob Thäkura Haridäsa in die Stellung des namacarya 
oder der Autorität im Predigen der Herrlichkeit des Heiligen Namens, obwohl es 
Seiner Heiligkeit Srila Haridäsa Thäkura gefiel, in einer Familie von Mohammeda
nern zu erscheinen . 

Dies ist die Macht der reinen Geweihten des Herrn . Das Wasser der Gail.gä wird 
als rein anerkannt, und man kann geläutert werden, nachdem man in der Gail.gä ein 
Bad genommen hat .  Die großen Geweihten des Herrn indes können eine nichtswür
dige Seele schon dadurch läutern, daß der Niedriggeborene sie sieht . Wie groß muß 
also ihr Nutzen sein, wenn sie mit diesen Geweihten Gemeinschaft haben. Sri 
Caitanya Mahäprabhu wollte die gesamte Atmosphäre der vergifteten Welt dadurch 
läutern, daß Er qualifizierte Prediger über die ganze Welt schickte, und es blieb vor
nehmlich den Indern überlassen, sich dieser Aufgabe wissenschaftlich zu widmen, 
um so der Menschheit den besten Dienst zu erweisen. Die geistigen Krankheiten der 
gegenwärtigen Generation sind schlimmer als die körperlichen Krankheiten ; es ist 
deshalb durchaus angebracht, ohne Zögern mit dem Predigen des Srfmad-Bha
gavatam auf der ganzen Welt zu beginnen. Mahattamanam abhidhdna bedeutet auch 
Lexikon der großen Gottgeweihten oder das Buch der Worte großer Gottgeweihter. 
Solche Lexika der Worte großer Gottgeweihter und des Herrn sind die Veden und 
die damit verbundenen Schriften, besonders das Srfmad-Bhagavatam. 

VERS 19  
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kutab punar gr!Jato näma tasya 
mahattamaikänta -paräya!Jasya 

yo 'nanta -saktir bhagavän ananto 
mahad-gu!Jatväd yam anantam ähub 

(Canto 1 ,  Kap. 18 

kutab-ganz zu schweigen von; punab-wieder; gwatab-jemand, der chantet; 
näma- Heiligen Namen; tasya-Seinen; mahat- tama-große Gottgeweihte; ekän
ta-ausschließlich ; paräya!Jasya-jemand, der die Zuflucht ist von; yab-Er, der; 
ananta-ist der Unbegrenzte; saktib-Kraft; bhagavän-die Persönlichkeit Gottes; 
anantab-unermeßlich ; mahat-groß ; gu!Jatvät-aufgrund solcher Eigenschaften; 
yam-dem ; anantam-mit Namen ananta; ähub-wird genannt. 

ÜBERSETZUNG 

Welche Vortei le  erwarten also diejen igen, die unter der Führung der 
großen Gottgeweihten stehen, die den Hei l igen Namen des Unbegrenzten 
chanten, der unbegrenzte Macht besitzt . Die Persönl ichkeit Gottes, unbe
grenzt an Macht und transzendental in Seinen Eigenschaften,  wird der an
anta (der Unbegrenzte) genan nt. 

ERLÄUTERUNG 

Die dvija-bandhus, das heißt die weniger intelligenten, ungebildeten Menschen 
aus den höheren Kasten, bringen viele Einwände dagegen vor, daß Menschen aus 
den niedrigen Kasten noch in diesem Leben zu brähma!Jas werden können. Sie be
haupten, die Geburt in einer Familie von südras oder in niedrigeren Familien als de
nen der südras sei auf vorangegangene sündhafte Handlungen zurückzuführen und 
daher müsse man die aus einer niedrigen Geburt entstandenen Nachteile einfach hin
nehmen. Um diesen ungerechtfertigten Einwänden zu begegnen, versichert das 
Srimad-Bhägavatam, daß jemand, der unter der Führung eines reinen Gottgeweih
ten den Heiligen Namen des Herrn chantet, augenblicklich von den durch Geburt in 
einer niedrigen Kaste entstandenen Nachteilen frei werden kann. Ein reiner Geweih
ter des Herrn macht sich keines Vergehens schuldig , während er den Heiligen Na
men des Herrn chantet. Es gibt zehn Vergehen beim Chanten des Heiligen Namens, 
und den Heiligen Namen unter der Führung eines reinen Gottgeweihten zu chanten 
bedeutet, ohne Vergehen zu chanten. Das vergehenlose Chanten des Heiligen Na
mens ist transzendental, und deshalb kann solches Chanten den Gottgeweihten von 
allen Auswirkungen vorangegangener Sünden läutern.  Vergehenloses Chanten deu
tet darauf hin, daß man das transzendentale Wesen des Heiligen Namens vollkom
men verstanden und sich folglich dem Herrn ergeben hat. Transzendental gesehen, 
sind der Heilige Name des Herrn und der Herr Selbst identisch, da sie absolut sind . 
Der vergehenlos gechantete Heilige Name des Herrn ist so mächtig wie der Herr. 
Der Herr ist der allmächtige Persönliche Gott, und Er hat unzählige Namen, die alle 
von Ihm nicht verschieden sind und ebenso mächtig sind wie Er. Im letzten Teil der 
Bhagavad-gitä ( 1 8 . 66)  versichert der Herr, daß jemand, der sich Ihm völlig ergibt, 
durch Seine Gnade vor allen sündhaften Reaktionen beschützt wird. Da Sein Name 
und Er Selbst identisch sind, kann der Heilige Name des Herrn den Gottgeweihten 
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vor allen sündhaften Auswirkungen beschützen. Das Chanten des Heiligen Namens 
kann uns unzweifelhaft von den Nachteilen der Geburt in einer niedrigen Kaste be
freien. Die unbegrenzte Macht des Herrn wird durch die unbegrenzte Erweiterung 
der Gottgeweihten und Inkarnationen immer mehr ausgedehnt, und daher können 
sowohl jeder Geweihte des Herrn als auch Seine Inkarnation gleichermaßen mit der 
Macht des Herrn aufgeladen sein. Da der Gottgeweihte mit der Kraft des Herrn auf
geladen ist, auch wenn dies nur teilweise geschieht, können ihn die Nachteile einer 
niedrigen Geburt nicht mehr behindern . 

VERS 20 
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etiivatiilam nanu siicitena 
gw:zair asiimyiinatisiiyanasya 

hitvetariin priirthayato vibhiitir 
yasyiinghri-rel)um ju:;;ate 'nabhipsob 

etävatii-so weit; alam-unnötig ; nanu-wenn überhaupt; siicitena-durch Be
schreibung ; gu l)aib-durch Eigenschaften; asiimya-unermeß!ich ; anati-siiyanasya 
-desjenigen, der unübertroffen ist ; hitvii-beiseite lassen; itariin-andere ; priirtha 
yatab-derer, die darum bitten ; vibhiitib-die Gunst der Glücksgöttin; yasya-einer, 
dessen; anghri-Füße; rel)um-Staub; ju:;;ate-dient; anabhipsob-von einem, der 
unwillig ist. 

ÜBERSETZUNG 

Es steht also fest, daß Er [die Persönl ichkeit Gottes) unbegrenzt ist und 
niemand Ihm gle ichkommt. Folgl ich kann n iemand gebührend über Ihn 
sprechen. Große Hal bgötter können die Gunst der Glücksgöttin  n icht e in
mal  durch Gebete erlangen, doch d ieselbe Göttin  dient dem Herrn, obwohl 
Er solchen Dienst nicht wünscht. 

ERLÄUTERUNG 

Die Persönlichkeit Gottes, der Paramesvara Parabrahman,  hat, wie es in den sru
tis heißt, im Grunde nichts zu tun. Niemand kommt Ihm gleich, und niemand über
trifft Ihn. Er besitzt unbegrenzte Kräfte, und jede Seiner Handlungen wird syste
matisch auf natürliche und vollkommene Weise ausgeführt. Daher ist die Höchste 
Persönlichkeit Gottes in Sich Selbst vollendet und hat es nicht nötig, von irgend je
mandem , einschließlich der großen Halbgötter wie Brahma, etwas anzunehmen . 
Andere bitten um die Gunst der Glücksgöttin, doch trotz solcher Gebete lehnt sie es 
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ab, solche Gunst zu  gewähren . Dennoch dient sie dem Herrn, der Höchsten Persön
lichkeit Gottes , obwohl Er nichts von ihr erwartet. Die Persönlichkeit Gottes als 
Garbhodaka5äyi Vi�I)U zeugt Brahmä, das erste Lebewesen in der materiellen Welt, 
aus dem Lotosstengel Seines Nabels, und nicht im Schoß der Glücksgöttin, die ewig 
in Seinem Dienst steht. Dies sind nur einige der Beispiele Seiner vollständigen Unab
hängigkeit und Vollkommenheit . Daß Er nichts zu tun braucht, bedeutet nicht, daß 
Er unpersönlich ist . Er ist im transzendentalen Sinne von solch unfaßbaren Kräften 
erfüllt, daß alles einfach durch Seinen Willen ohne physische oder persönliche An
strengung geschieht. Er heißt deshalb auch Yoge8vara, "der Herr aller mystischen 
Kräfte" . 

VERS 21  
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athäpi yat-päda -nakhävasmam 
jagad virincapahrtärhmJämbhab 

sesam punäty anyatama mukundät 
ka näma Iake bhagavat-padärtha/:1 

atha-deshalb; api-gewiß ; yat-dessen; päda -nakha-Fußnägeln; avasmam
aufgehend; jagat-das gesamte Universum ; virinca-Brahmäji ;  upahrta-gesam
melt; arha17a-verehrt ; ambha/:1-Wasser; so-zusammen mit; isam-Siva ; punäti 
-läutert ; anyatama}J-wer sonst; mukundät-außer der Persönlichkeit Gottes, Sri 
Kr�l)a; ka/:1-wer; näma-Name; lake-auf der Welt ; bhagavat-Höchster Herr; pa
da-Stellung ; artha/:1-wird. 

ÜBERSETZUNG 

Wer außer Sri Kr�r;�a, der Persön l ichkeit Gottes, ist es würdig, als Höch
ster Herr bezeichnet zu werden? Brahmäji sammelte das Wasser, das von 
Seinen Fu ßnägeln  ausging, um es Siva als verehrungsvolle Begrüßungsgabe 
zu überreichen. Dasselbe Wasser [die Galiga) läutert das ganze Un iversum, 
ja sel bst Siva. 

ERLÄUTERUNG 

Die Vorstellung der Unwissenden, in  den vedischen Schriften werde von vielen 
Göttern gesprochen, ist falsch . Der Herr ist einer ohne einen zweiten, doch Er erwei
tert Sich auf vielerlei Art, wie in den Veden bestätigt wird. Diese Erweiterungen des 
Herrn sind grenzenlös , aber einige sind der Höchste Herr Selbst in Seiner ganzen 
Fülle, und andere sind die begrenzten Lebewesen. Die Lebewesen sind nicht so 
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mächtig wie die vollständigen Erweiterungen des Herrn, und deshalb gibt es zwei 
verschiedene Arten von Erweiterungen. Brahma ist im allgemeinen eines der Lebe
wesen, und Siva steht zwischen dem Herrn und den Lebewesen. M it anderen Wor
ten, selbst Halbgötter wie Brahma und Siva, die Oberhäupter unter allen Halbgöt
tern, kommen Vi�QU , der Höchsten Persönlichkeit Gottes, niemals gleich oder sind 
größer als Er. Die Göttin des Glücks, Lak�mi, und sehr mächtige Halbgötter wie 
Brahma und Siva verehren Vi�Qu, Sri K\�Qa; wer kann daher mächtiger sein als 
Mukunda (Sri K\�Qa), um somit tatsächlich als die Höchste Persönlichkeit Gottes 
bezeichnet zu werden? Die Glücksgöttin Lak�miji sowie Brahma und Siva besitzen 
keine unabhängige Macht, sondern sind nur als Erweiterungen des Höchsten Herrn 
mächtig, und sie alle betätigen sich im transzendentalen liebevollen Dienst des 
Herrn, wie es auch die gewöhnlichen Lebewesen tun .  Es gibt vier Schulen von ge
weihten Verehrern des Herrn, und die wichtigsten unter ihnen sind die Brahma
sampradaya, die Rudra-sampradäya und die Sri-sampradaya, die unmittelbar von 
Brahma, Siva und der Glücksgöttin Lak�mi ausgehen. Neben den obenerwähnten 
drei sampradäyas gibt es noch die Kumara-sampradaya, die von Sanat-kumara aus
geht. Alle vier ursprünglichen sampradäyas sind bis heute gewissenhaft im tran
szendentalen Dienst des Herrn tätig, und sie alle erklären, daß Sri KJ;�I)a, Mukunda, 
die Höchste Persönlichkeit Gottes ist und daß keine andere Persönlichkeit Ihm 
gleichkommt oder größer ist als Er. 

:q;c I �(ifi 1: 
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yatränuraktä� sahasaiva dhirä 
vyapohya dehädi!}U safigam ücjham 

vrajanti tat pärama-hamsyam antyam 
yasminn ahimsopasama� sva-dharma� 

yatra-wem ; anuraktä�-fest verhaftet; sahasä-plötzlich ; eva-gewiß; dhirä�
selbstbeherrscht; vyapohya-beiseite lassen; deha-der grobstoffliche und reinstoff
liche Geist; ädi!}u-verbunden mit; sangam-Anhaftung ; ücjham-genommen zu; 
vrajanti-gehen fort ; tat-dieses ; pärama -hamsyam-die Stufe höchster Vollkom
menheit; antyam-und jenseits davon; yasmin-in welchem ; ahimsä-Gewaltlo
sigkeit; upasama�-und Entsagung ; sva-dharma�-daraus folgende Beschäftigung . 

ÜBERSETZUNG 

Wer sel bstverwirkl icht ist und an Sri Kr�Qa, dem Höchsten Herrn, haftet, 
kann unvermitte lt  die Welt materiel ler Anhaftung, einsch l ießl ich des gro-
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ben Körpers und feinen Geistes, aufgeben und fortgehen, um die höchste 
Vol lkommenheit des Lebensstandes der Entsagung zu erreichen, worauf Ge
walt losigkeit und Verzicht von selbst folgen.  

ERLÄUTERUNG 

Nur diejenigen, die selbstbeherrscht sind, können allmählich Allhaftung an die 
Höchste Persönlichkeit Gottes entwickeln. Selbstbeherrscht zu sein bedeutet, sich 
nicht mehr als notwendig der Sinnenfreude zu ergeben. Diejenigen, die sich nicht be
herrschen können, sind dem Sinnengenuß verfallen. Trockene philosophische Spe
kulation ist feinstofflicher Sinnengenuß des Geistes. Sinnengenuß führt das Lebewe
sen auf den Pfad der Finsternis . Die Selbstbeherrschten können auf dem Pfad der 
Befreiung vom bedingten Leben des materiellen Daseins fortschreiten. Die Veden 
schreiben an vielen Stellen vor, daß man nicht den Pfad der Dunkelheit beschreiten, 
sondern ohne Zögern den Pfad des Lichts, das heißt den Pfad der Befreiung, ein
schlagen soll . Selbstbeherrschung kann man nicht dadurch erreichen, daß man die 
Sinne von materiellem Genuß künstlich zurückhält, sondern nur dadurch, daß man 
tatsächliche Anhaftung an den Höchsten Herrn entwickelt, indem man seine reinen 
Sinne in den transzendentalen Dienst des Herrn stellt. Die Sinne können nicht ge
waltsam zurückgehalten werden, aber man kann ihnen die richtige Betätigung ge
ben. Geläuterte Sinne sind daher immer im transzendentalen Dienst des Herrn tätig . 
Diese vollkommene Stufe bezeichnet man als bhakti-yoga. Folglich sind diejenigen, 
die Allhaftung an bhakti-yoga entwickelt haben, wahrhaft selbstbeherrscht und kön
nen unvermittelt ihre häusliche oder körperliche Allhaftung für den Dienst des 
Herrn aufgeben. Dies nennt man die paramahamsa-Stufe. Hamsas (Schwäne) ent
nehmen einer Mischung aus M ilch und Wasser nur die M ilch . In ähnlicher Weise 
nennt man diejenigen paramahamsas, die dem Herrn dienen statt mäyä. Sie besitzen 
von Natur aus alle guten Eigenschaften, wie Freiheit von Stolz und Eitelkeit, Ge
waltlosigkeit, Duldsamkeit, Einfachheit, Ehrbarkeit, Verehrung, Hingabe und Auf
richtigkeit. All diese göttlichen Eigenschaften besitzt der Geweihte des Herrn von 
selbst. Solche paramahamsas, die sich vollständig dem Dienst des Herrn ergeben ha
ben, findet man nur sehr selten. Sie sind sogar unter den befreiten Seelen sehr selten. 
Wirkliche Gewaltlosigkeit bedeutet, nicht neidisch zu sein. In dieser Welt ist jedet 
auf seinen Nächsten neidisch . Weil aber ein vollkommener paramahamsa völlig 
dem Dienst des Herrn ergeben ist , kennt er keinerlei NeidgefühL Er liebt jedes Lebe
wesen in Beziehung zum Höchsten Herrn . Wirkliche Entsagung bedeutet, vorbe
haltlos von Gott abhängig zu sein. Jedes Lebewesen ist von einem anderen abhängig , 
denn dies entspricht seiner Natur . Im Grunde ist jeder von der Barmherzigkeit des 
Höchsten Herrn abhängig, doch wenn man seine Beziehung zum Herrn vergißt, 
wird man vollständig von den Bedingungen der materiellen Natur abhängig . Entsa
gung bedeutet, seiner Abhängigkeit von den Bedingungen der materiellen Natur zu 
entsagen und so völlig von der Barmherzigkeit des Herrn abhängig zu werden. 
Wirkliche Unabhängigkeit bedeutet, vollkommen auf die Barmherzigkeit des Herrn 
zu vertrauen, ohne von den Bedingungen der Materie abhängig zu �ein. Diese para
mahamsa-Stufe ist die höchste Stufe der Vollkommenheit des bhakti-yoga, des Vor
ganges des hingebungsvollen Dienstes für den Höchsten Herrn . 
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VERS 23 
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aham h i  pmo 'ryamal)o bhavadbhir 
dcak!;la dtmdvagamo 'tra ydvdn 

nahhab patanty dtma-samam patattril)as 
tathd samam vi!jl)u -gatim vipascitab 
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aham-meine Wenigkeit; hi-gewiß ; Pr!J.!ab-von euch gefragt; aryamal)a(l-so 
mächtig wie die Sonne; bhavadbhi(l-von euch; dcak!;le-mag beschreiben; dtma
avagama(l-soweit es mein Wissen betrifft; atra-hier; ydvdn-so weit; nabhab
Himmel ; patanti-tliegen; dtma-samam-so weit, wie es kann; patattril)a(l.:....die Vö
gel ; tathd-auf diese Art; samam-in ähnlicher Weise; vi!;li)U -gatim-Wissen über 
Vi�J)u; vipascita(l-obwohl gelehrt. 

ÜBERSETZUNG 

0 r�is, die ihr  so mächtig und rein seid wie die Sonne, ich werde versu
chen, euch die transzendentalen Spiele Vi�r;�us so weit zu beschreiben, wie 
es mein  Wissen gestattet. Wie die Vögel am H immel so weit fl iegen, wie es 
ihnen ihre Kraft erlaubt, so beschreiben die gelehrten Gewei hten den Herrn 
so weit, wie es ihre Erkenntnis zuläßt. 

ERLÄUTERUNG 

Die Höchste Absolute Wahrheit ist unbegrenzt. Kein Lebewesen kann mit seinen 
begrenzten Fähigkeiten den Unbegrenzten erkennen. Der Herr hat einen unpersonli
chen, einen persönlichen und einen lokalisierten Aspekt. Sein unpersönlicher Aspekt 
ist das alldurchdringende Brahman;  durch Seinen lokalisierten Aspekt ist Er im 
Herzen eines jeden als die Höchste Seele gegenwärtig , und durch Seinen höchsten, 
persönlichen Aspekt ist Er das Ziel transzendentalen liebevollen Dienstes für Seine 
vom Glück begünstigten Gefahrten, die reinen Gottgeweihten. Die Spiele des Herrn 
in verschiedenen Aspekten können von den großen, reinen Gottgeweihten nur zum 
Teil erkannt werden . Srila Süta Gosväml sagt daher zu Recht, daß er versuchen will, 
die Spiele des Herrn so weit zu beschreiben, wie er sie erkannt hat. Tatsächlich kann 
nur der Herr Sich Selbst beschreiben, und Sein gelehrter Geweihter kann Ihn so weit 
beschreiben, wie der Herr ihm die Kraft dazu gibt. 

VERS 24-25 
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ekadä dhanur udyarnya 
vicaran rnrgayäm vane 

rnrgän anugata/:1 sränta/:1 
k�udhitas mito bhrsarn 

ja/äsayarn acak�ä!Ja/:1 
pravivesa tarn äsrarnarn 

dadarsa rnunirn äsinam 
säntam rnilita -/ocanarn 

ekadä-eines Tages ; dhanu/:1-Pfeile und Bogen; udyarnya-fest aufnehmend; vi
caran-folgend; rnrgayärn-Jagdausflug ; vane-im Wald ; rnrgän-Hirsche; anuga
ta/:1-während er verfolgte; sränta/:1-erschöpft; k�udhita/:1-hungrig ; mita/:1-dur
stig ; bhrsarn-äußerst; ja/a -äsayarn-Teich ; acak�ä!Ja/:1-während er herausfand; 
pravivesa-trat ein; tarn-diese berühmte; äsrarnarn-Hütte des Samlka R�i ;  dadar
sa-sah; rnunirn-den Weisen ; äsinarn-sitzend; säntarn-ganz still ; rni/ita-ge
schlossene; /ocanarn-Augen. 

ÜBERSETZUNG 

Es begab sich eines Tages, als Mahäräja Parik�it mit Bogen und Pfei len im 
Wald jagte, daß er sehr müde, hungrig und durstig wurde, während er den 
H i rschen folgte . .  Während er nach ei nem Teich Ausschau hielt ,  betrat er die 
Ei nsiedelei des wohlbekannten Samika ��i und sah den Weisen schweigend 
und mit geschlossenen Augen dasitzen. 

ERLÄUTERUNG 

Der Höchste Herr ist zu Seinen reinen Geweihten so gütig , daß Er sie, wenn die 
Zeit reif ist, zu Sich zurückruft und deshalb für den Geweihten günstige Umstände 
schafft. Mahäräja Parlk�it war ein reiner Geweihter des Herrn, und daher gab es für 
ihn keinen Grund, müde, hungrig und durstig zu sein, denn ein Geweihter des 
Herrn läßt sich durch solch körperliche Bedürfnisse niemals stören. Doch auf 
Wunsch des Herrn kann ein solcher Gottgeweihter scheinbar müde und durstig 
werden, nur um einen Umstand zu schaffen, der für seine Entsagung weltlicher Tä
tigkeiten förderlich ist. Man muß alle Allhaftung an weltliche Beziehungen aufge
ben, ehe man fahig ist, zu Gott zurückzukehren, und wenn daher ein Gottgeweihter 
zu sehr an weltlichen Dingen hängt, schafft der Herr Umstände, die ihn gleichgültig 
werden lassen . Der Höchste Herr vergißt Seinen Geweihten niemals, selbst wenn 
dieser sich mit sogenannten weltlichen Dingen IY>..schäftigen mag. Manchmal sorgt 
Er für eine unangenehme Lage, und der Gottgeweihte wird gezwungen, allen weltli
chen Dingen zu entsagen. Der Gottgeweihte kann das Zeichen des Herrn verstehen, 
doch andere denken, es sei unglückverheißend und enttäuschend. Mahäräja Parlk�it 
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sollte auf den Wunsch Sri Kf!)Qas hin das Medium für die Offenbarung des Srimad
Bhägavatam werden, so, wie sein Großvater Arjuna das Medium für die Bhagavad
gitä wurde . Wäre Arjuna nicht durch den Willen des Herrn in die I llusion der Fa
milienzuneigung versetzt worden, wäre die Bhagavad-gitä nicht vom Herrn Selbst 
zum Wohl aller gesprochen worden. Und wäre Mahäräja Parik!)it zu dieser Zeit 
nicht müde, hungrig und durstig geworden, wäre das Srimad-Bhägavatam von Srila 
Sukadeva Gosvämi, der höchsten Autorität des Srimad-Bhägavatam, nicht gespro
chen worden. Dies ist ein Vorspiel zu den Umständen, unter denen das Srimad
Bhägavatam zum Segen aller gesprochen wurde. Deshalb beginnt das Vorspiel mit 
den Worten: "Es begab sich eines Tages". 

VERS 26 

�Rt��5UOII4wil�f4:1lq1(<1'( I 
����41�t smt ifq:tl4�fitl4'( � � ��"  

pratiruddhendriya-präiJa
mano-buddhim upäratam 

sthäna-trayät param präptam 
brahma-bhütam avikriyam 

pratiruddha-zurückgezogen ; indriya-die Sinnesorgane; prä�w-Atemluft; ma 
nab-der Geist; buddhim-lntelligenz; upäratam-untätig ; sthäna-Orte; trayät 
-von den dreien ; param-transzendenta!; präptam-erreicht; brahma-bhütam-ei
genschaftsmäßig dem Höchsten Absoluten gleich ; avikriyam-unbeeinflußt. 

ÜBERSETZUNG 

Die S innesorgane des muni ,  sein  Atem, sei n  Geist und seine Intel l igenz 
waren a l le  von materiel len Tät igkeiten zurückgezogen, und er befand sich 
in  Trance, losgelöst von al len drei [Wachbewußtsein ,  Traum und Un
bewu ßtsein), da  er eine transzendentale Ste l lung, eigenschaftsmäßig gleich 
mit dem Höchsten Absoluten, erreicht hatte. 

ERLÄUTERUNG 

Offenbar war der muni, dessen Einsiedelei der König betrat, in die Trance des 
yoga versunken . Die transzendentale Stellung wird durch drei Vorgänge erreicht, 
und zwar durch den Vorgang des jnäna, des theoretischen Wissens von der Tran
szendenz, durch den Vorgang des yoga, der tatsächlichen Verwirklichung der Tran
ce durch Manipulation der physiologischen und psychologischen Funktion des Kör
pers, und durch den anerkanntesten Vorgang des bhakti-yoga, der Betätigung der 
Sinne im hingebungsvollen Dienst des Herrn. Auch in der Bhagavad-gitä erfahren 
wir über die allmähliche Entwicklung der Wahrnehmung von der Materie zum Le
bewesen. Unser materieller Geist und Körper entwickeln sich aus dem Lebewesen, 
der Seele, und beeinflußt durch die drei Eigenschaften der Materie, vergessen wir 
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unsere wirkliche Identität. Wer den Pfad des jnäna beschreitet, spekuliert theore
tisch über die Wirklichkeit der Seele, wohingegen bhakti-yoga die spirituelle Seele 
tatsächlich mit Tätigkeiten beschäftigt . Die Wahrnehmung der Materie wird zu 
noch feineren Zuständen der Sinne transzendiert. Die Sinne werden zum feineren 
Geist transzendiert, dann zu den Atmungsvorgängen und dann allmählich zur Intel
ligenz. Jenseits der Intelligenz erkennt man die lebendige Seele durch die mechani
schen Handlungen, die im yoga-System vorgeschrieben sind, oder durch Meditation, 
indem man die Sinne zurückzieht, die Atmung reguliert und die Intelligenz benutzt, 
um zur transzendentalen Ebene aufzusteigen. Diese Trance beendet alle materiellen 
Tätigkeiten des Körpers. Der König sah den muni in diesem Zustand. Er sah den 
muni aber auch mit anderen Augen, wie im Folgenden beschrieben wird. 

VERS 27 

mrtt�.� 
ftmt� :q 11«� 

U(ktiTII�.� :q I 
� � ��\SI I 

viprakin;a -ja{äcchannam 
raurave!Jäjinena ca 

visu�yat- tälur udakam 
tathä-bhütam ayäcata 

viprakir!Ja-alle verstreut; ja{a -äcchannam-bedeckt mit verfilztem, langem 
Haar ; raurave!Ja-mit der Haut eines Hirsches; ajinena-durch die Haut; ca-auch ; 
visu�yat-vertrocknet; tälu�-Gaumen ; udakam-Wasser; tathä-bhütam-in die
sem Zustand; ayäcata-bat um. 

ÜBERSETZUNG 

Der Weise war in  seiner Meditation von der Haut eines H i rsches bedeckt, 
und langes, verfi lztes Haar h ing an ihm herunter. Der König, dessen Gau
men vom Durst trocken war, bat ihn um Wasser. 

ERLÄUTERUNG 

Der König bat den Weisen um etwas Wasser, weil er durstig war. Daß solch ein 
großer Geweihter und König einen in Trance versunkenen Weisen um etwas Was
ser bat, war zweifellos eine Fügung des Schicksals; sonst wäre ein solch ungewöhn
licher Vorfall nicht möglich gewesen. Mahäräja Parik!)it wurde auf diese Weise in 
eine unangenehme Lage gebracht, damit bald das Srimad-Bhägavatam offenbart 
werden konnte. 

VERS 28 
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alabdha- tnza-bhilmy-lidir 
asamprliptlirghya-silnrtab 

avajiilitam ivlitmänariz 
manyamlinas cukopa ha 
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alabdha-nicht empfangen habend; trf!a-Sitz aus Stroh; bhilmi-Ort; lidib-und 
so fort; asamprlipta-nicht richtig empfangen; arghya-Wasser zum Empfang ; 
silnrtab-freundliche Worte; avajiilitam-so mißachtet worden sein ; iva-wie die
ses; litmlinam-persönlich ; manyamlinab-so denkend; cukopa-wurde zornig; ha 
-auf diese Weise. 

ÜBERSETZUNG 

Als der König nicht mit ei ner formel len Begrüßung empfangen wurde, 
als man ihm also keinen Sitzplatz u nd kein  Wasser anbot und ihn n icht mit 
freundlichen Worten begrüßte, füh lte er sich mißachtet und wurde deshalb  
zornig. 

ERLÄUTERUNG 

Die Regel für den Empfang von Gästen nach den Gesetzen der vedischen Prinzi
pien besagt , daß selbst ein Feind, den man zu Hause empfangt, mit aller Achtung 
empfangen werden muß . Es sollte ihm kein Anlaß gegeben werden, zu denken, daß 
er in das Haus eines Feindes gekommen sei . Als Sr! KJ;!il)a in Begleitung von Arjuna 
und Bhlma zu Jaräsandha in Magadha kam, wurde den ehrenwerten Feinden von 
König Jaräsandha ein königlicher Empfang bereitet. Der feindliche Gast, nämlich 
Bhlma, sollte mit Jaräsandha kämpfen, und doch wurde ihnen ein großer Empfang 
bereitet. Am Abend saßen sie wie Freunde und Gäste zusammen, und am Tage 
kämpften sie auf Leben und Tod. So schreibt es das Gesetz für den Empfang von 
Gästen vor . Dieses Gesetz besagt, daß ein armer Mann, der seinen Gästen nichts an
zubieten hat, wenigstens so zuvorkommend sein sollte, eine Strohmatte zum Sitzen 
und ein Glas Wasser zum Trinken anzubieten sowie ein paar freundliche Worte zu 
sprechen . Es kostet daher nichts , einen Gast zu empfangen, sei er nun ein Freund 
oder ein Feind. Es ist nur eine Frage des guten Anstands . 

Als Mahäräja Parlk!iit die Hütte Samlka R!iiS betrat, erwartete er keinen könig
lichen Empfang , denn er wußte, daß Heilige und r:;is materiell nicht reich sind. 
Aber er hatte nicht erwartet, daß man ihm einen Sitz aus Stroh, ein Glas Wasser 
und einige freundliche Worte verweigern würde. Er war kein gewöhnlicher Gast, 
und er war auch kein Feind des r:;i, und deshalb überraschte der kalte Empfang den 
König sehr. Ja, der König wurde zu Recht auf den r:;i zornig , als er so dringend ein 
Glas Wasser benötigte. In einer solch ernsten Lage zornig zu werden war für den 
König nicht unnatürlich, aber weil der König auch ein großer }I eiliger war ,  waren 
sein Zorn und seine Handlungsweise verwunderlich. Man muß daher davon ausge
hen, daß all dies durch den höchsten Willen des Herrn geschah . Der König war ein 
großer Geweihter des Herrn, und der Weise war dem König ebenbürtig ; doch durch 
den Willen des Herrn wurden die Umstände so gefügt, daß sie den König dahin 
führten, sich von der Familie und den Regierungsgeschäften zu lösen und so eine 
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den Lotosfüßen Sr! K��l)as völlig ergebene Seele zu werden. Der barmherzige Herr 
bringt manchmal Seine reinen Geweihten in solch eine unangenehme Lage, um sie 
aus dem Netz des materiellen Daseins zu Sich hinzuziehen. Nach außen hin scheinen 
solche Umstände für den Gottgeweihten enttäuschend zu sein. Die Geweihten des 
Herrn stehen immer unter dem Schutz des Herrn, und unter allen Umständen, bei 
Enttäuschung wie bei Erfolg, ist der Herr der höchste Führer für Seine Geweihten. 
Die reinen Gottgeweihten betrachten daher alle Enttäuschungen als Segnungen des 
Herrn. 

VERS 29 

��: � �1��lltf�in�: 1 
ifm1Jf � � � � 1 1 ��1 1 

abhüta-pürvab sahasä 
k�Jut- trdbhyäm arditätmanab 

brähma!Jaril praty abhüd brahman 
matsaro manyur eva ca 

abhüta-pürvab -beispiellos ; sahasä- umstandsbedingt ; k�Jut-Hunger; trt;ibhyäm 
-und auch durch Durst ; ardita-niedergeschlagen ; ätmanab-seines Selbst ; bräh 
ma!Jam-dem brähma!Ja; prati-gegen; abhüt-wurde; brahman-o brähma!Jas; 
matsarab-neidisch ; manyub-zornig ; eva-so; ca-und. 

ÜBERSETZUNG 

0 brähmaQa, des Königs Zorn und Neid, die sich gegen den brähmaQa
Weisen richteten, waren beispiel los, da sie entstanden, wei l  die Umstände 
ihn  hungrig und durstig gemacht hatten .  

ERLÄUTERUNG 

Einem König wie Mahäräja Parlk�it war es zweifellos noch nie geschehen, daß er 
zornig und neidisch wurde, vor allem gegenüber einem brähma!Ja-Weisen. Der Kö
nig wußte sehr wohl, daß brähma!Jas, Weise, Kinder, Frauen und alte Männer nie
mals bestraft werden dürfen. In ähnlicher Weise dar( der König , selbst wenn er 
einen großen Fehler begeht, niemals als Übeltäter angesehen werden. In diesem Fall 
aber war es der Wille des Herrn, der Mahäräja Parlk�it veranlaßte, aufgrund von 
Durst und Hunger auf den Weisen zornig und neidisch zu werden . Der König be
strafte seinen Untertanen zu Recht, weil dieser ihn kalt empfangen und mißachtet 
hatte, aber weil der Schuldige ein brähma!Ja-Weiser war, war eine solche Reaktion 
des Königs sehr ungewöhnlich . So, wie der Herr niemals auf jemanden neidisch ist, 
so ist auch der Geweihte des Herrn niemals auf jemanden neidisch . Die einzige 
Rechtfertigung für Mahäräja Parlk�its Verhalten ist die Tatsache, daß es vom Herrn 
so bestimmt war. 
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VERS 30 

� tt ;m� tlffl�ti � I 
�� f� ��: l l � o l l 

sa tu brahma-r:;;er amse 
gatiisum uragam ru:;;ii 

vinirgacchan dhanu:;; -kofyii 
nidhiiya puram iigatab 
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sab-der König ; tu-jedoch ; brahma -r:;;eb-des briihmat:�a-Weisen; amse-auf die 
Schulter; gata -asum-leblose; uragam-Schlange; ru:;;ii-zornig ; vinirgacchan
während er verließ ; dhanub -kofyii-mit dem vorderen Teil des Bogens; nidhiiya
indem er sie legte; puram-zum Palast; iigatab-kehrte zurück . 

ÜBERSETZUNG 

Als der so beleidigte König den Ort verl ieß, hob er mit  dem vorderen 
Tei l  seines Bogens eine leblose Schlange auf und legte sie zornig auf die 
Schulter des Weisen. Dann kehrte er zu seinem Palast zurück. 

ERLÄUTERUNG 

So vergalt der König dem Weisen Gleiches mit Gleichem, obwohl es gewöhnlich 
nicht seine Art war, so töricht zu handeln .  Durch den Willen des Herrn fand der 
König, als er gehen wollte, eine tote Schlange vor sich auf dem Boden, und er dachte, 
daß der Weise, der ihn so kalt empfangen hatte, in gleicher Weise belohnt werden 
sollte, indem er ihm eine tote Schlange als Girlande umhing . Unter gewöhnlichen 
Umständen wäre dies nicht so aufsehenerregend gewesen, aber im Falle von Mahä
räja Parlk�its Verhalten war dies umso erstaunlicher, da er sich einem briihmatza
Weisen gegenüber zweifellos noch nie so verhalten hatte. Dies alles geschah durch 
den Willen des Herrn. 

VERS 31 

� f4i fitlldl�N'ifi<olt �: I 
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e:;;a kim nibhrtase:;;a 
karatzo militek:;;at:�ab 

mr:;;ii -samiidhir iihosvit 
kim nu syiit k:;;atra -bandhubhib 

e'$ab-dieses; kim-ob; nibhrta-ase:;;a-meditative Stimmung;  karat:�ab-Sinne; 
milita-geschlossene; ik:;;at:�ab-Augen; mr:;;ii-falsche; samiidhib-Trance; aha
bleibt ; svit-ob es so ist ; kim-entweder ; nu-aber; syiit-mag sein; k:;;atra-bandhu
bhib-durch den rangniedrigeren k:;;atriya.  
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ÜBERSETZUNG 

Auf dem Rückweg begann er nachzudenken und fragte sich, ob der 
Weise wirklich mit gesammelten Si nnen und gesch lossenen Augen medi
tiert habe oder ob er die Trance nur  vorgetäuscht habe, um es zu vermei 
den, einen rangniedrigeren �triya empfangen zu müssen .  

ERLÄUTERUNG 

Da der König ein Geweihter des Herrn war, billigte er sein eigenes Verhalten 
nicht, und so fragte er sich , ob der Weise wirklich in Trance gewesen sei oder ob er 
dies nur vorgetäuscht habe, um es zu vermeiden, den König zu empfangen, der ein 
k!)atriya war und deshalb einem niedrigeren Rang angehörte. Eine gute Seele bereut, 
sobald sie einen Fehler begeht. Srila Visvanätha Cakravarti Thäkura und auch Srila 
Jiva Gosvämi glauben nicht, daß die Handlungen des Königs von seinen vergange
nen Missetaten herrührten. Der Vorfall war vom Herrn herbeigeführt worden, nur 
um den König nach Hause, zu Gott, zurückzurufen. 

Nach Srila Visvanätha Cakravarti wurde der Plan nach dem Willen des Herrn 
entworfen, und durch den Willen des Herrn kam es zu diesen enttäuschenden Um
ständen. Der Plan sah vor, daß der König wegen seiner sogenannten Missetat von 
einem unerfahrenen brähma�a-Knaben, der durch den Einfluß des Kali-yuga verun
reinigt war , verflucht werden sollte und folglich Heim und Herd verließ . Seine Be
gegnung mit Srila Sukadeva Gosvämi sollte die Verkündigung des erhabenen Sri
mad-Bhägavatam ermöglichen, das als die Buch-Inkarnation des Herrn gilt. Die
se Buch-Inkarnation des Herrn gibt uns viele fesselnde Auskünfte über die transzen
dentalen Spiele des Herrn, wie zum Beispiel Seinen räsa-lilä mit den spirituellen 
Kuhhirtenmädchen von Vrajabhümi. Gerade dieses Spiel des Herrn ist von besonde
rer Bedeutung, denn jeder, der in rechter Weise über dieses Spiel des Herrn hört, 
wird ohne Zweifel von aller weltlichen Geschlechtslust befreit und auf den Pfad des 
hingebungsvollen Dienstes für den Herrn geführt. Weltliche Enttäuschungen sollen 
den Gottgeweihten auf eine höhere transzendentale Stellung erheben. Indem der 
Herr Arjuna und die Päl)<;lavas durch die Intrigen ihrer Vettern in Bedrängnis 
brachte, inszenierte Er das Vorspiel zur Schlacht von Kuruk!>etra. Dies geschah, um 
die Klangvertretung des Herrn, die Bhagavad-gitä, erscheinen zu lassen. Und indem 
der Herr König Parik!>it in eine unangenehme Lage brachte, ermöglichte Er durch 
Seinen Willen das Erscheinen des Srimad-Bhägavatam.  Daß der König unter Hun
ger und Durst litt, war nur Schein, denn er hatte schon im Leib seiner Mutter viel 
erduldet . Die sengende Hitze des von Asvatthämä ausgelösten brahmästra zum Bei
spiel hatte er mit Gleichmut hingenommen. Die Notlage des Königs war ohne Zwei
fel sehr außergewöhnlich . Durch den Willen des Herrn sind Gottgeweihte wie 
Mahäräja Parik!>it stark genug , solche Leiden zu erdulden, und sie fühlen sich nie
mals gestört. Auch in diesem Falle war daher alles vom Herrn geplant. 

VERS 32 
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tasya putro 'titejasvi 
viharan bälako 'rbhakaib 

räjfiägham präpitam tätam 
srutvä tatredam abravit 
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tasya-sein (des Weisen) ;  putrab-Sohn; ati-sehr; tejasvi-mächtig ; viharan 
-während er spielte; bälakab-mit Knaben; arbhakaib-die alle kindisch waren; 
räjfiä-durch den König ; agham-Leid; präpitam-gemacht zu haben; tätam-der 
Vater; srutvä-als er hörte; ta/ra-sogleich ; idam-all dieses; abravit-sprach. 

ÜBERSETZUNG 

Der Weise hatte einen Sohn,  der als der Sohn  eines brähmar;Ja sehr mäch
tig war. Während dieser mit unerfahrenen Knaben spielte, hörte er, was sei 
nem Vater Übles durch den  König widerfahren war. Sogleich sprach der 
Knabe die folgenden Worte: 

ERLÄUTERUNG 

Unter der guten Regierung Mahäräja Parik�its konnte schon ein Knabe zarten 
Alters, der noch mit anderen unerfahrenen Jungen spielte, so mächtig werden wie 
ein befahigter brähmal)a . Der Sohn des Weisen hieß Spigi und war von seinem Va
ter im brahmacarya gut geschult worden, so daß er schon in jungen Jahren so mäch
tig werden konnte wie ein erfahrener brähmal)a . Weil aber das Zeitalter des Kali 
eine Gelegenheit suchte, das kulturelle Erbe der vier Lebensstufen zu zerstören, gab 
der unerfahrene Knabe dem Zeitalter des Kali eine Gelegenheit, in das Feld der vedi
schen Kultur einzudringen. Der Haß auf die niederen Lebensstufen fmg mit diesem 
brähmal)a-Knaben an, der unter dem Einfluß des Kali stand, und so begann das kul
turelle Leben mit jedem Tag mehr zu schwinden. Das erste Opfer brahmanischer 
Ungerechtigkeit war Mahäräja Parik�it. und so wurde der Schutz, den der König ge
gen den Angriff des Kali zu geben vermochte, geschwächt. 

VERS 33 
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aho adharmab pälänäm 
pivnäm bali-bhujäm iva 

sväminy agham yad däsänäm 
dvära-pänäm sunäm iva 

aho-seht nur ;  adharmab-Gottlosigkeit; pälänäm-der Regierungsverantwortli
chen; pivnäm-eines, der aufgezogen worden ist; bali-bhujäm-wie die Krähen; iva 
-wie; svämini-dem Meister; agham-Sünde; yat-was ist; däsänäm-der Diener; 
dvära-pänäm-an der Tür Wache haltend; sunäm-der Hunde; iva-wie. 
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ÜBERSETZUNG 

(Der Sohn des brähmaQa, Srngi , sprach:] Oh, seht nur d ie Sünden der 
Herrschenden, die wie Krähen und Wachhunde an der Tür gegen ihre 
Herren sündigen und gegen die Grundsätze handeln,  d ie für Diener gelten. 

ERLÄUTERUNG 

Die brähma�as werden als der Kopf und das Gehirn des gesellschaftlichen Kör
pers angesehen und die k�atriyas als die Arme. Die Arme sind nötig , um den Körper 
vor allen Gefahren zu beschützen, doch sie müssen nach den Anweisungen des Kop
fes und des Gehirns handeln .  Dies ist eine natürliche Ordnung auf Anweisung des 
Höchsten, denn es wird in der Bhagavad-gitä bestätigt, daß die Einteilung in vier ge
sellschaftliche Stufen oder Kasten, nämlich die brähma�as, k�atriyas,  vaisyas und 
südras, sich nach den jeweiligen Eigenschaften und Tätigkeiten richtet. Naturgemäß 
bietet sich dem Sohn eines brähma�a eine gute Möglichkeit, durch die Führung sei
nes bef<ihigten Vaters ebenfalls ein brähma�a zu werden, genauso, wie der Sohn 
eines Arztes eine gute Voraussetzung hat, ein qualifizierter Arzt zu werden. Das Ka
stensystem ist deshalb sehr wissenschaftlich. Ein Sohn sollte die Befahigung des Va
ters nutzen und so ebenfalls ein brähmm:za bzw. Arzt werden; doch ohne befähigt zu 
sein, kann man kein wirklicher brähma�a bzw. Arzt werden - so lautet das Urteil 
aller Schriften und Gesellschaftsschichten. Srngi, der befähigte Sohn eines großen 
brähma�a, hatte sowohl durch Geburt als auch durch Ausbildung die erforderliche 
brahmanische Macht erlangt; aber es mangelte ihm an Kultur, weil er ein unerfahre
ner Knabe war, und so wurde er durch den Einfluß des Kali auf seine brahmanische 
Macht stolz und verglich Mahäräja Parik�it fälschlich mit Krähen und W achhun
den.  Der König ist zweifellos der Wachhund des Staates, weil er die Landesgrenzen 
zum Schutz und zur Verteidigung wachsam beobachtet, doch ihn als Wachhund zu 
bezeichnen ist das Merkmal eines wenig kultivierten Knaben. So begann der Verfall 
der brahmanischen Macht damit, daß die brähma�as auf ihrem Geburtsrecht be
standen, ohne Kultur zu besitzen. Der Niedergang der brähma�a-Kaste begann im 
Zeitalter des Kali, und da die brähma�as den Kopf der Gesellschaft bilden, begannen 
auch die anderen Gesellschaftsschichten zu verfallen . Wie wir sehen werden, wurde 
dieser Beginn des Niedergangs der brähma�as von Stilgis Vater außerordentlich be
dauert. 

brähma�ai/:1 k�atra-bandhur hi 
grha-pälo nirüpita/:1 

sa katham tad-grhe dvä/:1-stha/:1 
sabhä�r;lam bhoktum arhati 
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brähmatzaib-durch die brahmanische Ordnung ; k$atra -bandhub-die Söhne der 
k$atriyas; hi-gewiß ;  grha -päla/:1-der Wachhund; nirüpita/:1-bestimmt; sa/:1-er; 
katham-aus welchen Gründen ; tat -grhe-in seinem (des Meisters) Haus; dväfz 
stha/:1-an der Tür wachend; sa -bhätzr;Jam-aus dem gleichen Topf; bhoktum-zu 
essen; arhati-verdient. 

ÜBERSETZUNG 

Die Abkömml inge der Königsgeschlechter sind zweifel los dafür be
stimmt, Wachhunde zu sein ,  und sie sol len vor der Tür bleiben.  Mit wel 
chem Recht betreten Hunde das Haus und verlangen,  mit ihrem Herrn vom 
gleichen Tel ler zu essen? 

ERLÄUTERUNG 

Der unerfahrene brähmatza-Knabe wußte sehr wohl, daß der König seinen Vater 
um Wasser gebeten und daß der Vater nicht geantwortet hatte. Er versuchte, die 
Ungastlichkeit seines Vaters nach der unverschämten Art eines ungezogenen Kna
ben zu rechtfertigen . Er bedauerte es keineswegs, daß der König nicht gebührend 
empfangen worden war. Im Gegenteil, er rechtfertigte das unrechte Verhalten seines 
Vaters auf eine Weise, die für die brähmatzas des Kali-yuga charakteristisch ist. Er 
verglich den König mit einem Wachhund, und folglich war es für den König un
recht, das Haus eines brähmatza zu betreten und um Wasser aus dem gleichen Krug 
zu bitten. Der Hund wird zwar von seinem Herrn aufgezogen, doch dies bedeutet 
nicht, daß der Hund verlangen darf, aus dem gleichen Topf zu essen und zu trinken. 
Diese Geisteshaltung, falsches Ansehen für sich zu beanspruchen ,  ist die Ursache 
für den Niedergang der vollkommenen Gesellschaftsordnung, und wir können se
hen, daß dies mit dem unerfahrenen Sohn eines brähmatza begann. So, wie es dem 
Hund niemals gestattet ist, das Innere des Hauses zu betreten, obwohl er vom Herrn 
aufgezogen wurde, so hatte auch nach S�;ilgis Meinung der König kein Recht, das 
Haus Samlka R!iis zu betreten. Nach Ansicht des Knaben hatte der König unrecht, 
und nicht sein Vater, und so rechtfertigte er seinen schweigsam gebliebenen Vater. 

VERS 35 
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kr$tze gate bhagavati 
sästary utpatha-gäminäm 

tad bhinna-setün adhyäham 
säsmi pasyata me balam 

kr$tze- KJ;!il)a; gate-fortgegangen sein; bhagavati-die Persönlichkeit Gottes; sä
stari-der höchste Herrscher; utpatha-gäminäm-von denen, die Emporkömmlinge 
sind; tat bhinna-gesondert seiend; setün-der Schutzherr ;  adya-heute; aham-ich; 
'iäsmi-werde bestrafen; pasyata-seht nur; me-meine; ba/am-Macht. 
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ÜBERSETZUNG 

Seitdem Sri Kr��a, die Persönl ichkeit Gottes und der Höchste Beherr
scher eines jeden, fortgegangen ist, breiten sich diese Emporkömmlinge 
aus, da unser Schutzherr uns verlassen hat. Deshalb  werde ich jetzt selbst 
die Sache in die Hand nehmen und sie bestrafen.  Seht nur  meine Macht! 

ERLÄUTERUNG 

Der unerfahrene brähmal)a, der auf ein wenig brahma -tejas stolz war, geriet in 
den Bann des Kali-yuga. Wie bereits erwähnt wurde, gab Mahäräja Pariksit dem 
Kali die Erlaubnis, an vier Orten zu leben; doch wegen seiner überaus fahigen Regie
rung konnte die Persönlichkeit des Kali die Orte, die ihm zugewiesen worden waren, 
kaum fmden. Die Persönlichkeit des Kali suchte deshalb nach einer Gelegenheit, sich 
durchzusetzen, und durch die Gnade des Herrn fand er eine schwache Stelle in Form 
des stolzen, unerfahrenen Sohnes eines brähmal)a. Der kleine brähmal)a wollte seine 
Zerstörungskraft unter Beweis stellen und besaß tatsächlich die Dreistigkeit, einen 
großen König wie Mahäräja Pariksit zu bestrafen . Er wollte nach Sri K.rsn.as Fortge
hen dessen Stellung einnehmen. Dies sind die Hauptmerkmale der Emporkömm
linge, die unter dem Einfluß des Zeitalters des Kali Sri K�;sl).as Stellung einnehmen 
wollen. Ein Emporkömmling mit ein wenig Macht möchte eine Inkarnation des 
Herrn werden. Seitdem Sri K�;sl).a von der Oberfläche der Erde fortging , gibt es viele 
falsche Inkarnationen, die die unschuldige Öffentlichkeit in die Irre führen, in
dem sie den spirituellen Gehorsam der Bevölkerung ausnutzen, um falsches Anse
hen zu genießen. M it anderen Worten, die Persönlichkeit des Kali bekam durch die
sen Sohn eines brähmal)a, S�;il.gi, die Gelegenheit, ihre Herrschaft zu errichten. 

VERS 36 
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ity uktvä rot;w-tämräk$0 
vayasyän r$i- bälakab 

kausiky-äpa upasprsya 
väg-vajraril visasarja ha 

iti-so; uktvä-sagend; ro$a- tämra-ak$ab- mit vor Zorn glühenden Augen; va 
yasyän-zu den Spielkameraden ; r$i-bälakab-der Sohn eines r$i: kausiki-der Fluß 
Kausikä; äpab-Wasser; upasprsya-indem er berührte; väk-Worte; vajram
Blitz ; visasarja-schleuderte; ha-in der Vergangenheit. 

ÜBERSETZUNG 

Der Sohn des r�i berührte mit vor Zorn glühenden Augen das Wasser des 
Flusses Kausikä, während er zu seinen Spielgefährten sprach und den fol 
genden Bl itzsch lag aus Worten sch leuderte. 
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ERLÄUTERUNG 

Die Umstände, unter denen Mahäräja Parik�it verflucht wurde, waren einfach 
kindisch, wie aus diesem Vers hervorgeht . Sr:ngi stellte seine Unverschämtheit unter 
seinen unschuldigen Spielkameraden zur Schau. Jeder vernünftige Mensch hätte ihn 
davon abgehalten, der menschlichen Gesellschaft solch großen Schaden zuzufügen. 
Als der unerfahrene Sohn eines brähmal)a einen König wie Mahäräja Parlk�it zum 
Tode verfluchte, nur um die erworbenen brahmanischen Kräfte zur Schau zu stellen, 
beging er einen großen Fehler . 

VERS 37 
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iti larighita-maryädam 
tak$akal:z saptame 'hani 

darik$yati sma kulärigäram 
codito me tata-druham 

iti-so; larighita-mißachtend; maryädam-Umgangsformen; tak$akal:z-geflü
gelte Schlange; saptame-am siebten; ahani-Tag; darik$yati-wird beißen; sma
gewiß; kula-arigäram-der Verruchteste der Dynastie; codita/:1-getan habend ; me 
-durch; tata -druham-Feindschaft gegenüber dem Vater . 

Ü BERSETZUNG 

Der Sohn des brahma�;�a verfluchte den König also: Ain siebten Tag von 
heute wird eine geflügelte Schlange den Verruchtesten dieser Dynastie 
[Maharaja Parik,it) bei ßen, denn  er verletzte d ie  Umgangsformen, als er 
meinen Vater beleidigte. 

ERLÄUTERUNG 

So begann der M ißbrauch der brahmanischen Macht, und allmählich verloren 
die brähmal)as im Zeitalter des Kali sowohl ihre brahmanischen Kräfte als auch ihre 
Kultur . In den Augen des brähmal)a-Knaben war Mahäräja Parlk�it ein kulärigära, 
ein verruchter Nachkomme seiner Dynastie, doch in Wirklichkeit besaß der bräh 
mal)a-Knabe selbst diese Eigenschaft, denn nur durch ihn wurde die brähmal)a-Ka
ste kraftlos wie eine Schlange mit ausgebrochenen Giftzähnen. Eine Schlange ver
breitet nur so lange Angst und Schrecken, wie sie Giftzähne hat; sonst flößt sie nur 
Kindern Furcht ein . Die Persönlichkeit des Kali besiegte zuerst den brähmal)a-Kna
ben und dann nach und nach die anderen Kasten. So nahm das wissenschaftliche 
System der Gesellschaftsschichten im gegenwärtigen Zeitalter die Form eines ver
dorbenen Kastensystems an, das heute von einer weiteren Gruppe von Menschen 
entwurzelt wird, die in ähnlicher Weise durch das Zeitalter des Kali beeinflußt wer
den . Man sollte die Ursache des Niedergangs sehen und nicht das System an sich 
verurteilen , ohne seinen wissenschaftlichen Wert zu kennen. 
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VERS 38 

mn��" illil tWi �� 1 
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tato 'bhyetyäsramam bälo 
gale sarpa-kalevaram 

pitaram vi�ya du�khärto 
mukta -kafJ!ho ruroda ha 

ta/a�-danach; abhyetya-nachdem er betreten hatte; äsramam-die Einsiedelei ; 
bäla�-Knabe; gale sarpa-die Schlange auf der Schulter; kalevaram-Körper; pita 
ram-zum Vater ; vik$ya-gesehen habend; du�kha -ärta�-in einem traurigen Zu
stand; mukta-kat�{ha�-laut; ruroda-weinte; ha-in der Vergangenheit. 

ÜBERSETZUNG 

Als der Knabe darauf zur E insiedelei zurückkehrte, sah er eine Schlange 
auf den Schultern seines Vaters, und in  seinem Kummer begann er laut zu 
wei nen. 

ERLÄUTERUNG 

Der Knabe war unglücklich , weil er einen großen Fehler begangen hatte, und er 
wollte die Last auf seinem Herzen erleichtern, indem er weinte. Als er daher die Ein
siedelei betrat und seinen Vater in diesem Zustand sah, begann er laut zu weinen, 
um sich Erleichterung zu verschaffen . Aber es war zu spät. Der Vater bedauerte den 
ganzen Vorfall sehr. 

VERS 39 
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sa vä ärigiraso brahman 
srutvä suta -viläpanam 

unmilya sanakair netre 
dr$!Vä cämse mrtoragam 

sa�-er ; vai-auch; ärigirasa�-der f$i, welcher in der Familie Ati.giräs geboren 
wurde; brahman-o Saunaka; srutvä-als er hörte; stl/a-sein Sohn; viläpanam-vor 
Schmerz weinend; unmilya-öffnete; sanakai�-allmählich ; ne/re-seine Augen; 
dr$fvä-während er sah ; ca-auch; arilse-auf der Schulter; mrta-tote; uragam
Schlange. 
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ÜBERSETZUNG 

0 brähmal)a [Saunaka), als der r�i ,  der in  der Fami l ie  Angi rä Munis gebo
ren wurde, seinen Sohn weinen hörte, öffnete er langsam die Augen und sah 
die tote Schlange um seinen Hals hängen. 

VERS 40 
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visrjya tarn ca papraccha 
vatsa kasmäd dhi rodi$i 

kena vä te 'pakrtam 
ity ukta/:1 sa nyavedayat 

visrjya-zur Seite werfend; tarn-diese; ca-auch; papraccha-fragte; valsa
mein lieber Sohn; kasmät-warum ; hi-gewiß; rodi$i-weinend; kena-durch wen; 
vä-sonst; te-sie; apakrtam-schlecht betragen; iti-so; ukta/:1-gefragt; sa/:1-der 
Knabe ; nyavedayat-berichtete über alles. 

ÜBERSETZUNG 

Er warf die tote Schlange zur Seite und fragte sei nen Sohn, warum er 
weine und ob jemand ihm ein Leid zugefügt habe. Darauf erklärte ihm der 
Sohn, was geschehen war. 

ERLÄUTERUNG 

Der Vater nahm die tote Schlange, die um seinen Hals hing , nicht sehr ernst. Er 
warf sie einfach beiseite. Eigentlich war an der Handlung Mahäräja Parik�its nichts 
ernstlich Falsches; aber der törichte Sohn nahm es sehr ernst, und unter dem Ein
fluß des Kali verfluchte er den König und beendete so ein Kapitel glücklicher Ge
schichte. 

VERS 41 
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nisamya saptam atad-arham narendram 
sa brähmarzo nätmajam abhyanandat 
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aho batämho mahad adya te krtam 
a/piyasi droha urur damo dhrtab 

(Canto 1 ,  Kap. 18 

nisamya-als er hörte; saptam-verflucht; atat-arham-hätte niemals verflucht 
werden dürfen; nara- indram-dem König, dem Besten der Menschheit; sab-dieses; 
brähma1Jab-brähma1)a-r�i; na-nicht; ätma -jam-sein eigener Sohn; abhyanandat 
-beglückwünschte; aho-ach ; bata-schmerzlich ; amhab-Sünde; mahat-große; 
adya-heute; te-du; krtam-begingst ; a/pijlasi-unbedeutendes; drohe-Vergehen; 
urub-sehr groß ; damab-Strafe; dhrtab-verhängtest . 

ÜBERSETZUNG 

Als der Vater von seinem Sohn hörte, daß der König verflucht worden 
war, obwohl er n iemals hätte verdammt werden dürfen, da er der beste un
ter den Menschen war, beglückwünschte der !li seinen Sohn nicht, sondern 
begann im Gegentei l  Reue zu zeigen . Er rief: Ach, welch große Sünde be
ging mein Sohn! Er verhängte eine schwere Strafe für e in  unbedeutendes 
Vergehen. 

ERLÄUTERUNG 

Der König ist der beste aller Menschen. Er ist der Vertreter Gottes, und er darf 
niemals für seine Handlungen verdammt werden. M it anderen Worten, der König 
kann nichts Falsches tun . Der König mag den Befehl geben, den schuldigen Sohn 
eines brähma1Ja zu hängen, aber dadurch macht er sich nicht der Sünde schuldig, 
einen brähma1Ja getötet zu haben. Selbst wenn der König etwas Falsches tut, darf er 
niemals verurteilt werden. Ein Arzt mag einen Patienten durch falsche Behandlung 
töten, doch dafür wird er niemals zum Tode verurteilt, geschweige denn ein guter 
und frommer König wie Mahäräja Parlk�it. Im vedischen Leben wird der König 
dazu ausgebildet, ein räjar�i oder großer Heiliger zu werden, obwohl er als König re
giert . Es ist allein der König , durch dessen kundige Herrschaft die Bürger friedlich 
und ohne Angst leben können . Die räjar!;iis führten ihr Königreich auf so wunder
bare und fromme Weise, daß ihre Untertanen sie achteten, als seien sie der Höchste 
Herr. Das entspricht auch der Anweisung der Veden. Der König wird als narendra 
oder der beste unter den Menschen bezeichnet. Wie konnte also ein König wie 
Mahäräja Parlk�it von einem unerfahrenen, stolzen Sohn eines brähma1Ja verflucht 
werden, obwohl dieser die Macht eines befahigten brähma1)a erlangt hatte? 

Samlka R�i, der ein erfahrener , guter brähma1Ja war, billigte die Tat seines ver
worfenen Sohnes nicht. Er beklagte, was sein Sohn getan hatte. Es war eine allge
mein anerkannte Regel, daß der König jenseits des Bereiches von Flüchen steht, 
ganz zu schweigen von einem guten König wie Mahäräja Parlk�it . Das Vergehen des 
Königs war höchst unbedeutend, und daß Sr;ngi ihn zum Tode verurteilt hatte, war 
ohne Zweifel eine schwere Sünde. Deshalb bedauerte Samlka R�i den Vorfall sehr. 

VERS 42 
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na vai nrbhir nara-devam paräkhyam 
sammätum arhasy avipakva-buddhe 

yat - tejasä durvi:jahef)a guptä 
vindanti bhadräf)y akutobhayäb prajäb 

859 

na-niemals; vai-tatsächlich ; nrbhih-durch irgend jemanden; nara-devam 
-dem Gottmenschen; para-äkhyam-der transzendental ist; sammätum-gleichstel
len ; arhasi-verdient; avipakva-unreife; buddhe- Intelligenz; yat-durch dessen; te
jasä-durch die Tapferkeit; durvi$ahef)a-unübertreffiich; guptäb-beschützt; vin
danti-genießen; bhadräf)i-allen Wohlstand; akutab -bhayäb-vollständig vertei
digt ; prajäb-die Untertanen. 

ÜBERSETZUNG 

0 mein Sohn, deine Intel l igenz ist unreif, und daher weißt du n icht, daß 
der König, der der beste u nter den Menschen ist, ebenso gut ist wie die Per
sönl ichkeit Gottes. Er darf deshalb niemals mit gewöhnl ichen Menschen 
gleichgestel l t  werden .  Die Bürger des Staates leben im Wohlstand, da sie 
durch sei ne unübertreffl iche Tapferkeit beschützt werden. 

VERS 43 
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alak$yamäf)e nara-deva -nämni 
rathäriga -päf)äv ayam ariga lokab 

tadä hi caura-pracuro vinarik$yaty 
arak:jyamäf)o 'vivarüthavat k$af)ät 

alak:jyamäf)e-vernichtet; nara-deva-monarchisch; nämni-mit Namen; ratha
ariga -päf)au-der Vertreter des Herrn; ayam-dieses; ariga-o mein Sohn; lokab 
-diese Welt; tadä hi-sogleich ; caura-Diebe; pracurab-zu viele; vinarik:jyati
überwältigt; arak$yamätJab-beschützt; avivarütha- vat-wie Lämmer; k$af)ät-so
gleich . 

ÜBERSETZUNG 

Mein  l iebes Kind,  der Herr, der e in Wagenrad trägt, wird von der Monar
chie vertreten, u nd wenn  diese Regierungsform zerstört wird, fül l t  sich die 
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ganze Welt  mit Dieben, die dann sogleich die ungeschützten Bürger wie 
verstreute Lämmer überwältigen. 

ERLÄUTERUNG 

Dem Srlmad-Bhägavatam zufolge vertritt die Monarchie den Höchsten Herrn, 
die Persönlichkeit Gottes. Der König gilt als der Vertreter der Absoluten Persönlich
keit Gottes, weil er darin geschult wird, die Eigenschaften Gottes zu erwerben, um 
die Lebewesen zu beschützen. Die Schlacht von Kuruk�etra war vom Herrn geplant 
worden, um den wirklichen Vertreter des Herrn, Mahäräja Yudhi�thira, einzuset
zen. Ein vorbildlicher König , der durch Kultur und hingebungsvollen Dienst gründ
lich geschult ist und Kampfgeist besitzt, ist ein vollkommener König. Eine solche 
persönliche Monarchie ist weitaus besser als die sogenannte Demokratie, " in der es 
keine Schulung und Verantwortlichkeit gibt. Die Diebe und Räuber der modernen 
Demokratie trachten danach, durch falsch angegebene Wählerstimmen gewählt zu 
werden, und die erfolgreichen Räuber und Diebe verschlingen gleichsam die Masse 
der Bevölkerung . Ein geschulter Monarch ist weitaus besser als Hunderte von nutz
losen Regierungsräubern, und hier finden wir den Hinweis, daß durch die Abschaf
fung einer Monarchie wie der Mahäräja Parlk!)its die Masse der Menschen vielen 
Angriffen des Zeitalters des Kali hilflos ausgeliefert ist. Die Menschen sind in der so 
hoch gepriesenen Demokratie niemals glücklich. Die Folgen einer solchen Regie
rung ohne König werden in den folgenden Versen beschrieben. 

VERS 44 
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tad adya na� päpam upaity ananvayam 
yan na!Jfa -näthasya vasor vilumpakäi 

parasparam ghnanti sapanti vrfljate 
pasiin striyo 'rthän puru -dasyavo janä� 

tat-aus diesem Grund; adya-.von heute an; na�-über uns; päpam-Reaktion 
auf Sünde; upaiti-wird übernehmen; ananvayam-Verfall ;  yat-weil ; na!}fa-abge
schafft; näthasya-der Monarchie; vaso�-des Reichtums; vilumpakät-geplündert 
sein; parasparam-untereinander ; ghnanti-wird töten; sapanti-wird Leid zufügen; 
vrnjate-wird stehlen; pasiin-Tiere; striya�-Frauen; arthän-Reichtümer; puru
groß ; dasyava�-Diebe; janä�-die Masse der Menschen . 

ÜBERSETZUNG 

Aufgrund der Abschaffung der Monarchien und wei l  Räuber und Diebe 
den Reichtum der Bevölkerung plündern werden, wird es schwere gese l l -
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schaftl iehe Ause inandersetzungen geben.  Die Menschen werden einander 
töten und verletzen, und Tiere und Frauen werden gestohlen werden .  Und 
für al l  diese Sünden werden wir verantwortl ich sein .  

ERLÄUTERUNG 

Das Wort nab (wir) ist in diesem Vers sehr bedeutsam. M it Recht machte der 
Weise die brähmaiJaS als Gemeinde für die Vernichtung der monarchischen Regie
rung verantwortlich, wodurch den sogenannten Demokraten, die im allgemeinen 
den Reichtum der Bürger des Staates plündern, eine günstige Gelegenheit geboten 
wird. Die sogenannten Demokraten bemächtigen sich des Verwaltungsapparates, 
ohne die Verantwortung für das Wohlergehen der Bürger zu übernehmen. Jeder be
mächtigt sich eines Postens zu seiner persönlichen Befriedigung, und so wächst statt 
eines echten Königs eine Zahl unverantwortlicher "Könige" heran, die lediglich von 
den Bürgern Steuern einziehen. Es wird hier vorausgesagt, daß in der Abwesenheit 
einer guten Monarchie jeder für den Nächsten die Ursache von Störung sein wird, 
indem er nämlich Reichtümer, Tiere, Frauen usw. ausbeutet. 

VERS 45 
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tadärya-dharmab praviliyate nriJäril 
variJäsramäcära-yutas trayimayab 

tato 'rtha -kämäbhinivesitätmanäm 
sunäm kapinäm iva variJa-sankarab 

tadä-zu der Zeit; ärya-fortschrittliche Zivilisation; dharmab-Beschäftigung; 
praviliyate-wird systematisch vernichtet; nriJäm-der Menschheit; variJa-Kaste; 
äsrama-Gesellschaftsstufe; äcära-yutab-auf gute Weise zusammengefügt; trayi
mayab - im Sinne der vedischen Vorschriften; tatab-danach; ar/ha-wirtschaft
liche Entwicklung ; käma-abhinivesita-völlig der Sinnenbefriedigung verfallen ; ät
manäm-der Menschen ;  sunäm-wie Hunde; kapinäm-wie Affen; iva-so; var
IJa-sankarab-unerwünschte Bevölkerung . 

Ü BERSETZUNG 

Zu der Zeit  werden die Menschen vom Pfad einer fortschritt l ichen Zivi l i 
sation systematisch abfal len,  was die eigenschaftsgemäßen Tätigkeiten der 
Kasten und Stufen der Gesel lschaft und die vedischen Vorschriften betrifft. 
Sie werden sich mehr zu wi rtschaftl icher Entwicklung mit dem Ziel der S in
nenbefriedigung h ingezogen fühlen,  und folgl ich wird eine unerwünschte 
Bevölkerung auf der Stufe von Hunden und Affen entstehen. 

•, 
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ERLÄUTERUNG 

Es wird hier vorausgesagt, daß die Bevölkerung infolge des FehJens einer monar
chischen Regierung aus unerwünschter Nachkommenschaft auf der Stufe von Hun
den und Affen bestehen wird. So, wie die Affen zu sehr dem Geschlechtstrieb 
nachgeben und Hunde beim Geschlechtsverkehr schamlos sind, so wird die aus un
gesetzlichen Verbindungen hervorgegangene Bevölkerung vom vedischen Weg 
systematisch abweichen, das heißt vom guten Betragen und von der eigenschafts
gemäßen Beschäftigung in den verschiedenen Kasten und Lebensstufen. 

Der vedische Lebensweg ist der fortschrittliche Weg der Ärya-Zivilisation. Die 
Äryas sind in der vedischen Zivilisation jene Menschen, deren Blick nach vorn ge
richtet ist. Das Ziel der vedischen Zivilisation ist es, zu Gott, nach Hause, zurückzu
kehren, wo es keine Geburt, keinen Tod, kein Alter und keine Krankheit gibt. Die 
Veden weisen jeden an, nicht in der Dunkelheit der materiellen Welt zu bleiben, son
dern dem Licht des spirituellen Königreiches weit jenseits des materiellen Himmels 
entgegenzustreben. Das vedische Gesellschaftssystem der Kasten und Lebensstufen, 
das sich nach den Eigenschaften des Menschen richtet, wurde vom Herrn und Sei
nen Vertretern, den großen r$iS, wissenschaftlich geplant. Der vollkommene Le
bensweg beinhaltet sowohl in materieller als auch in spiritueller Hinsicht alle denk
baren Unterweisungen . Der vedische Lebensweg erlaubt es niemandem, wie Affen 
und Hunde zu leben. Eine entartete Zivilisation von Menschen, die nur nach Sinnen
befriedigung und wirtschaftlicher Entwicklung streben, ist die Folge einer gottlosen 
oder königlosen Regierung des Volkes (durch das Volk und für das Volk). Die Men
schen sollten daher die erbärmlichen Regierungen, die sie selbst gewählt haben, 
nicht beneiden. 

VERS 46 

dharma-palo nara-patib 
sa tu samra(i brhac-chravab 

sdk$dn maha-bhagavato 
rajar$ir haya-medhayaf 

k$ut - trr-srama-yuto dino 
naivasmac chapam arhati 

dharma -palab-der Schutzherr der Religion ; nara -patib-der König ; sab-er; 
tu-aber; samraf-der Herrscher ; brhat-hoch; sravab-berühmt ; säk$ät-direkt; 
maha-bhagavatab-der erstrangige Geweihte des Herrn; raja -r$ib-der Heilige un
ter den Königen; haya-medhayäf-einer, der viele Pferdeopfer dargebracht hat; k$ 1 1 1  
-Hunger ; tr!-Durst ; 5rama -yutab-müde und erschöpft; dinab-betroffen; na
niemals; eva-so; asmat-durch uns; sapam-Fluch; arhati-verdient. 
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ÜBERSETZUNG 

Kaiser Parik�it ist ein frommer König. Sein  Ruhm ist weith in  bekannt, und 
er ist e in erstrangiger Geweihter der Persönl ichkeit Gottes. Er ist e in Hei l i 
ger unter den  Königen ,  und er  hat viele Pferdeopfer dargebracht. Wenn e in  
solcher Kön ig müde und erschöpft ist und von H unger und  Durst überwäl
tigt wird, verdient er es  kei nesfal ls, verflucht zu werden. 

ERLÄUTERUNG 

Nachdem der Weise Samlka die allgemeinen Regeln hinsichtlich der Stellung des 
Königs erklärt und nachdem er versichert hatte, daß ein König nichts Falsches tun 
kann und deshalb niemals verurteilt werden darf, wollte er insbesondere auf Kaiser 
Parikl)it Bezug nehmen. Die besonderen Eigenschaften Mahäräja Parikl)its sind in 
diesem Vers zusammengefaßt. Der König war , selbst wenn man ihn nur in seiner 
Eigenschaft als König betrachtet, weithin als Herrscher bekannt, der die religiösen 
Grundsätze des königlichen Standes wahrnahm. In den sdstras sind die Pflichten al
ler Kasten und Stufen der Gesellschaft vorgeschrieben. Alle Eigenschaften eines 
k$atriya, die in der Bhagavad-gltd beschrieben werden, waren in der Person des 
Herrschers vorhanden . Außerdem war er ein großer Geweihter des Herrn und eine 
selbstverwirklichte Seele. Einen solchen König zu verfluchen, wenn er müde und 
von Hunger und Durst ermattet ist, war in keiner Weise angebracht. Samika R!ii 
gab somit unter Berücksichtigung aller Gesichtspunkte zu , daß Mahäräja Parlk�it zu 
Unrecht verflucht worden war . Obwohl die brdhmal)as als Gemeinde mit dem Vor
fall nichts zu tun hatten, veränderte das kindische Verhalten eines brdhmal)a-Kna
ben die gesamte W eltlage. So nahm Samlka R!ii, ein brdhmal)a, die Verantwortung 
für den Verfall der guten Kräfte auf sich. 

VERS 47 

� � 'll�wt14fli!if4wtl I 
vt f)6 �+c•a�:utt � �rtf'I(Rr n\l\91 1 

apdpe$U sva -bhrtye$U 
bd lendpakt a-buddhind 

pdpam krtam tad bhagavdn 
sarvdtmd k$antum arhati 

apdpe$u-gegen jemand, der von allen Sünden frei ist; sva -bhrtye$u-gegen je
mand, der unterwürfig ist und es verdient, beschützt zu werden; bdlena-durch ein 
Kind; apakva-das unreif ist; buddhind-durch Intelligenz; pdpam-sündhafte Tä
tigkeiten; krtam-ist begangen worden; tat bhagavdn-deshalb die Persönlichkeit 
Gottes; sarva-dtma-der alldurchdringend ist ; k$antum-um zu .verzeihen; arhati 
-verdient. 

ÜBERSETZUNG 

Darauf betete der r�i  zum Herrn, der a l ldurchdringenden Persönl ichkeit 
Gottes, Er möge seinem unreifen Sohn verzeihen, der keine Intel l igenz be-
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sitze und die schwere Sünde begangen habe, jemanden zu verfluchen, der 
von allen Sünden frei war und der es als Untergebener verdiente, beschützt 
zu werden. 

ERLÄUTERUNG 

Jeder ist für sein Handeln, ob fromm oder sündhaft, verantwortlich . Samika E.�i 
erkannte, daß sein Sohn eine schwere Sünde auf sich geladen hatte, als er Mahäräja 
Pari�it verfluchte, der es verdiente, von den brähma!JaS beschützt zu werden, da er 
ein frommer Herrscher war und als erstrangiger Geweihter des Herrn völlig frei von 
Sünden war .  Wenn man sich eines Vergehens gegen einen Geweihten des Herrn 
schuldig macht, ist es sehr schwer , die Reaktion aufzuheben. Die brähma!JaS haben 
als Kopf der gesellschaftlichen Ordnung die Aufgabe, ihre Untergebenen zu beschüt
zen, nicht zu verfluchen . Es mag vorkommen, daß ein brähma!Ja einen untergebe
nen k;atriya oder vaisya oder andere im Zorn verflucht, doch im Falle Mahäräja 
Parik�its gab es hierfür keinen Grund, wie bereits erklärt wurde. Der törichte Knabe 
hatte aus bloßer Eitelkeit gehandelt, nämlich in dem Bewußtsein , der Sohn eines 
brähma!Ja zu sein, und deshalb verdiente er es , durch das Gesetz Gottes bestraft zu 
werden. Der Herr vergibt niemals jemandem, der Seinen reinen Geweihten ver
flucht. Der törichte S�;il.gi hatte also nicht nur eine Sünde begangen, als er den König 
verfluchte, sondern auch das schwerste Vergehen, das man sich zuschulden kom
men lassen kann. Der r!}i konnte daher voraussehen, daß nur die Höchste Persön
lichkeit Gottes seinen Sohn von den Folgen dieser sündhaften Handlung zu retten 
vermochte. Er betete deshalb unmittelbar zum Höchsten Herrn um Vergebung, 
denn allein der Herr kann etwas ungeschehen machen, was unmöglich zu ändern ist. 
Die Bitte wurde um eines törichten Knaben willen vorgetragen, der nicht die gering
ste Intelligenz besaß . 

Es mag sich hier die Frage erheben, warum der Sohn eines brähma!Ja für diese 
sündhafte Handlung verantwortlich gemacht wurde, da es doch der Wunsch des 
Herrn war , daß Mahäräja Parik�it in diese unangenehme Lage gebracht wurde, da
mit er aus dem materiellen Dasein erlöst werden konnte. Die Antwort lautet, daß 
die sündhafte Handlung nur deshalb von einem Kind verübt wurde, damit sie leicht 
verziehen werden konnte, und so wurde das Gebet des Vaters erhört. Die Antwort 
auf die Frage jedoch, warum die gesamte brähmana-Gemeinde dafür verantwortlich 
gemacht wurde, daß es Kali gelang , in die Angelegenheiten der Welt einzudringen, 
fmden wir im Varäha Purä!Ja, wo es heißt, daß den Dämonen, die sich der Persön
lichkeit Gottes gegenüber feindlich verhalten hatten, aber vom Herrn nicht getötet 
worden waren, erlaubt wurde, in den Familien von brähma!Jas geboren zu werden, 
um so das Zeitalter des Kali zu nutzen. Der allbarmherzige Herr gab ihnen eine 
Möglichkeit, in den Familien frommer brähma!Jas geboren zu werden, damit sie auf 
dem Pfad der Befreiung Fortschritte machen könnten; doch statt die gute Gelegen
heit zu nutzen, mißbrauchten die Dämonen die brahmanische Kultur, da sie aus Ei
telkeit, brähma!Jas geworden zu sein, stolz wurden. Das typische Beispiel ist der 
Sohn Samika E.�is, und alle törichten Söhne von brähma!Jas seien hiermit verwarnt, 
nicht so kurzsichtig zu sein wie S�;il.gi und sich stets vor den dämonischen Eigen
schaften zu hüten, die sie in ihren früheren Leben besaßen. Dem törichten Knaben 
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wurde natürlich vom Herrn verziehen, doch andere, die vielleicht keinen Vater wie 
Samika R�i haben, werden in große Schwierigkeiten geraten, wenn sie die Vorteile 
mißbrauchen, die sich ihnen durch die Geburt in einer brähma�a-Familie bieten. 

VERS 48 

R'A«i�il �: Wt: faJm �31ft I 
�ffi(_ stRit�� �: �sfq-ft 1 1 \l�l l 

tiraskrtä vipralabdhäh 
saptäb k$iptä hatä api 

näsya tat pratikurvanti 
tad- bhaktäb prabhavo 'pi hi 

tirab-krtäb-verleumdet werden; vipralabdhäb-betrogen werden; saptäb-ver
flucht werden; k$iptäb-durch M ißachtung gestört; hatäb-oder selbst getötet wer
den; api-auch; na-niemals; asya-für all diese Handlungen; tat-sie; pratikurvan
ti-verge!ten; tat-des Herrn; bhaktäb-Geweihte; prabhavab-mächtig ; api-ob
wohl; hi-gewiß . 

ÜBERSETZUNG 

Die Geweihten des Herrn s ind so nachsichtig, daß sie n iemals daran den
ken, sich zu rächen, selbst wenn man sie beleidigt, betrügt, verflucht, stört, 
mißachtet oder sogar tötet.  

ERLÄUTERUNG 

Samika �i wußte auch, daß der Herr niemandem vergibt, der ein Vergehen ge
gen die Füße eines Gottgeweihten begangen hat .  Der Herr kann in einem solchen 
Fall nur die Anweisung geben, bei Seinem Geweihten Zuflucht zu suchen. Der ($i 
überlegte sich, daß der Knabe gerettet werden könnte, wenn Mahäräja Parik�it einen 
Gegenfluch aussprechen würde; aber er wußte auch, daß ein reiner Gottgeweihter 
weltlichen Urteilen oder Rückschlägen gleichgültig gegenübersteht. Deshalb denken 
Gottgeweihte niemals daran, etwas zu unternehmen, wenn sie selbst verleumdet, 
verflucht oder mißachtet werden. Wenn es um sie selbst geht, kümmern sich Gott
geweihte um solche Dinge nicht; doch wenn etwas gegen den Herrn und Seine Ge
weihten gerichtet ist, ergreift ein Gottgeweihter harte Maßnahmen. Da es eine per
sönliche Angelegenheit war, wußte Samika R�i, daß der König nichts unternehmen 
würde. Es gab daher keine andere Möglichkeit, als den Herrn für den unreifen Kna
ben um Vergebung zu bitten. 

Nicht nur die brähma�as sind mächtig genug, ihre Untergebenen zu verfluchen 
oder sie zu segnen, sondern auch der Geweihte des Herrn. Selbst wenn er kein 
brähma�a ist, ist er mächtiger als ein brähma�a. Ein mächtiger Gottgeweihter je
doch mißbraucht seine Macht nie für seinen persönlichen Vorteil .  Welche Macht 
der Gottgeweihte auch besitzen mag, er wendet sie immer nur im Dienst des Herrn 
und Seiner Geweihten an. 
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VERS 49 

� ��f)61�WI 41s�6al +\(lf!f.t: I 
� P4sttm � � ij((��tt( 11\1�11 

iti putra-krtäghena 
so 'nutapto mahä -muni/:1 

svayaril viprakrto räjfiä 
naivägharil tad acintayat 

iti-so; putra-Sohn; krta-getan von;  aghena-durch die Sünde; sa/:1 -er, der 
muni; anutapta/:1-bedauernd; mahä-muni/:1-der Weise; svayam-persönlich ; vi
prakrta/:1- so beleidigt sein; räjfiä-der König ; na-nicht; eva-gewiß ; agham-die 
Sünde; tat-diese; acintayat-dachte daran. 

ÜBERSETZUNG 

Der Weise bedauerte daher die Sünde, die sein  Sohn begangen hatte. Die 
Beleidigung des Königs dagegen nahm er n icht sehr ernst. 

ERLÄUTERUNG 

Der Vorfall ist hiermit also geklärt. Daß Mahäräja Parlk$it den Weisen mit einer 
toten Schlange bekränzte, war keineswegs ein sehr ernstes Vergehen, aber daß Srilgi 
den König verfluchte, war ein schweres Vergehen . Das ernstzunehmende Vergehen 
war nur von einem törichten Kind begangen worden; es verdiente daher, vom Höch
sten Herrn entschuldigt zu werden, obwohl es nicht möglich war, die sündhaften 
Reaktionen aufzuheben. Auch Mahäräja Parlk$it machte der Fluch eines törichten 
brähma!Ja nichts aus. Im Gegenteil, er zog den vollen Nutzen aus der unangeneh
men Lage, und gemäß dem erhabenen Willen des Herrn erreichte er durch die 
Gnade Srlla Sukadeva Gosvämls die höchste Vollkommenheit des Lebens. I m  
Grunde entsprach alles dem Wunsch des Herrn, und Mahäräja Parlk$it, R$i Samlka 
und sein Sohn Srilgi dienten nur als Werkzeuge, den Wunsch des Herrn zu erfüllen . 
Keiner von ihnen wurde daher in Schwierigkeiten gebracht, denn alles geschah in 
Beziehung zur Höchsten Person. 

VERS 50 

SINJ'· � � ��!I ��: I 
;c �� frij ;c �rij �(1' ammsgun��: II � o II 

präyasab sädhavo loke 
parair dvandve$U yojitä/:1 

na vyathanti na hr$yanti 
yata ätmä 'gul)äsraya/:1 
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präyasab-im allgemeinen ; sädhavab-Heilige; loke-in dieser Welt; paraib
durch andere; dvandve$u-in Dualität; yojitäb-beschäftigt sein; na-niemals; vya
thanti-unglücklich ; na-noch ; hr$yanti-erfreuen sich ; yatab-weil; ätmä-das 
Selbst; agu('la-äsrayab-transzendental . 

ÜBERSETZUNG 

Wenn Transzendental isten durch andere den Dual i täten der materiel len 
Welt gegenübergestel lt  werden, leiden sie im al lgemeinen n icht darunter; 
auch erfreuen sie sich n icht daran [an weltl ichen Dingen], denn sie sind auf 
transzendentale Weise tätig. 

ERLÄUTERUNG 

Mit Transzendentalisten sind die empirischen Philosophen, die M ystiker und die 
Geweihten des Herrn gemeint. Empirische Philosophen streben nach der Vollkom
menheit, mit dem Dasein des Absoluten zu verschmelzen; Mystiker haben sich das 
Ziel gesetzt, die alldurchdringende Überseele zu erkennen, und die Geweihten des 
Herrn sind im transzendentalen liebevollen Dienst der Persönlichkeit Gottes tätig . 
Da Brahman, Paramätmä und Bhagavän verschiedene Aspekte der gleichen Tran
szendenz sind, stehen all diese Transzendentalisten jenseits der drei Erscheinungs
weisen der materiellen Natur . Materielle Leiden und Freuden entstehen aus den drei 
Erscheinungsweisen der materiellen Natur, und deshalb haben die Transzenden
talisten mit den Ursachen solcher materiellen Leiden und Freuden nichts zu tun .  Der 
König war ein Gottgeweihter, und der r$i war ein Mystiker ; beide waren daher von 
dem zufälligen Vorfall , der durch den Willen des Höchsten herbeigeführt worden 
war , unberührt. Das unbesonnene Kind war nur ein Werkzeug, den Willen des 
Herrn zu erfüllen. 

Hiermit enden die Bhaktivedanta-Erläuterungen zum 18. Kapitel im Ersten Canto 
des Srlmad-Bhägavatam mit dem Titel: "Mahäräja Parik$it wird von einem bräh
mai).a-Knaben verflucht". 





19. Kapitel 

Sukadeva Gosvämi erscheint 

VERS 1 

�;::r� 

'ftlqre@lq � � 
Fn44Rt40Sik+itd �: 

� � wfi:q+iWil�c:tiij 
f.H1•1R1 ;mfur �fu II � II 

siita uväca 
mahl-patis tv atha tat-karma garhyarh 

vicintayann ätma -krtarh sudurmanäb 
aho mayä nlcam anärya -vat krtarh 

nirägasi brahmat�i giit;fha-tejasi 

siitab uväca-Süta Gosväml sprach; mahl-patib-der König ; tu-aber ; atha-so 
(auf dem Heimweg); tat-diese; karma-Handlung ; garhyam-abscheulich ; vicinta
yan-so denkend; ätma-krtam-von ihm selbst getan; su-durmanäb-sehr niederge
schlagen; aho-auch ; mayä-durch mich; nlcam-scheußlich ; anärya-unzivilisiert ; 
vat-wie; krtam-getan; nirägasi-gegen den, der fehlerlos ist; brahmaiJi-gegen 
einen brähma!Ja; giit;lha-schwer ; tejasi-gegen den Mächtigen . 

ÜBERSETZUNG 

Sri Süta Gosvämi sprach: Auf dem Heimweg empfand der König (Ma
häräja Pari"'it] seine Tat gegen den fehlerlosen und mächtigen brähmar;�a 
als abscheul ich und unzivilisiert. Er war daher sehr unglückl ich. 

ERLÄUTERUNG 

Der fromme König bedauerte, daß er den mächtigen brähma!Ja, der fehlerlos 
war, unbeabsichtigt falsch behandelt hatte. Solche Reue ist für einen Menschen wie 
Mahäräja Parlkl)it natürlich , und solche Reue befreit den Gottgeweihten von allen 
Sünden, die er unbeabsichtigt begangen hat. Die Gottgeweihten sind von Natur aus 
fehlerlos . Unbeabsichtigte Sünden werden von einem Gottgeweihten aufrichtig be
dauert, und durch die Gnade des Herrn werden solch unwillentlich begangene Sün
den im Feuer der Reue verbrannt. 

869 
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VERS 2 

t{la.t� Wttli! 
� ;m��l 

" "' 

lW-ßW{f>tlij 14 +{ 

[Canto 1 ,  Kap. 19 

�+lil II � II 
dhruvam tato me krta-deva-helanäd 

duratyayam vyasanam näti-dirghät 
tad astu kämam hy agha-ni$krtäya me 

yathä na kuryäm punar evam addhä 

dhruvam -sicher und gewiß; tata(1-deshalb; me-mein; krta-deva-helanät-weil 
ich die Befehle des Herrn mißachtete; duratyayam-sehr schwer; vyasanam
Unheil; na-nicht ; ati-groß ; dirghät-weit entfernt; tat-dieses ; astu-laß sein; 
kämam-Wunsch ohne Vorbehalt; hi-gewiß ; agha-Sünden; m)krtäya-um frei 
zu werden; me- meine; yathä-so daß ; na-niemals ; kuryäm-ich werde tun; pu
na(1-wieder; evam-was ich getan habe; addhä-direkt. 

ÜBERSETZUNG 

[König Parik�it dachte:] Weil ich die Anweisungen des Höchsten Herrn 
mißachtete, muß ich gewiß damit rechnen, daß mich in naher Zukunft e in  
Unglück trifft. Ich wünsche mir  ohne Vorbehalt, daß d ieses Unglück jetzt 
kommen möge, denn so werde ich von der sündhaften Handlung gewiß be
freit werden und n icht wieder ein solches Vergehen auf mich laden. 

ERLÄUTERUNG 

Der Höchste Herr gibt die Anweisung, daß die brähmal)as und Kühe in jeder 
Hinsicht beschützt werden müssen. Dem Herrn Selbst ist sehr daran gelegen, den 
brähmal)as und Kühen Gutes zu tun (go-brähmal)a-hitäya ca). Mahäräja Parlk�it 
wußte all dies, und daher war er zu dem Schluß gekommen, daß seine Beleidigung 
eines mächtigen brähmal)a gewiß von den Gesetzen des Herrn bestraft werden 
würde, und so rechnete er in naher Zukunft mit großen Schwierigkeiten. Er äußerte 
daher den Wunsch, das bevorstehende Unheil möge ihn. selbst, und nicht seine Fa
milienangehörigen, treffen. Das Fehlverhalten eines Mannes fallt auf seine ganze Fa
milie zurück; Mahäräja Parik�it wünschte sich daher, das Unheil möge ihn allein 
treffen. Wenn er selbst litt, würde er von zukünftigen Sünden abgehalten werden, 
und gleichzeitig würde dies der Sünde, die er begangen hatte, entgegenwirken, so 
daß seine Angehörigen nicht zu leiden hätten. So denkt ein verantwortungsbe
wußter Gottgeweihter. Die Familienangehörigen eines Gottgeweihten haben An
teil an den Wirkungen, die der Dienst des Gottgeweihten für den Herrn hervor
bringt. Mahäräja Prahläda zum Beispiel rettete durch seinen hingebungsvollen 
Dienst seinen dämonischen Vater. Ein gottgeweihter Sohn in der Familie ist die 
größte Segnung des Herrn. 
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VERS 3 

adyaiva räjyam balam rddha-kosam 
prakopita-brahma-kulänalo me 

dahatv abhadrasya punar na me 'bhüt 
päpfyasi dhir dvija-deva-gobhya/:1 
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adya-dieser Tag ; eva-noch am selben; räjyam -Königreich ; balam rddha
Stärke und Reichtümer; kosam-Schatz; prakopita-entzündet durch; brahma-kula 
-durch die brähma(la-Gemeinde ; anala/:1-Feuer; me dahatu-laß es mich verbren
nen; abhadrasya-unglückverheißend; puna/:1-wieder; na-nicht; me-mir; abhüt 
-mag zustoßen; päpiyasi-sündhaft; dhi/:1-Intelligenz; dvija-brähma(las; deva
der Höchste Herr;  gobhya/:1-und die Kühe. 

ÜBERSETZUNG 

Ich bin unzivi l isiert und sündhaft, wei l  ich die brahmanische Ku ltur, das 
Gottesbewußtsei n  und den Schutz der Kühe mißachtete. Ich wünsche mir  
daher, daß mein Königreich, meine Kraft und meine Reichtümer augen
bl icklich durch das Zornesfeuer des brähmar;�a verbrennen mögen, auf daß 
ich mich in Zukunft n icht durch solch unglückverheißende Dinge verleiten 
lasse. 

ERLÄUTERUNG 

Eine fortschrittliche menschliche Gesellschaft beruht auf der brahmanischen 
Kultur, auf Gottesbewußtsein und dem Schutz der Kühe. Alle wirtschaftliche Ent
wicklung des Staates durch Handel, Landwirtschaft und I ndustrie muß zu den oben 
genannten Prinzipien in Beziehung gesetzt werden; sonst wird die sogenannte wirt
schaftliche Entwicklung zu einer Quelle des Niedergangs .  Die Kühe zu beschützen 
bedeutet, die brahmanische Kultur zu nähren, die zum Gottesbewußtsein hinführt, 
und so kann man die Vollkommenheit der menschlichen Zivilisation erreichen. Das 
Zeitalter des Kali hat sich die Abtötung der höheren Lebensgrundsätze zum Ziel ge
setzt, und obwohl Mahäräja Parik�it gegen die Herrschaft der Persönlichkeit des 
Kali auf der Welt starken Widerstand leistete, kam der Einfluß des Zeitalters des 
Kali in einem geeigneten Augenblick, und so wurde selbst ein solch starker König 
wie Mahäräja Parik�it durch eine geringfügige Herausforderung des Hungers und 
des Durstes dazu verleitet, die brahmanische Kultur zu mißachten. Mahäräja Pa
rik�it beklagte den unbeabsichtigten Vorfall ,  und er wünschte sich, daß sein gan
zes Königreich, seine Stärke und sein angehäufter Reichtum verbrennen würden, da 
sie nicht im Dienst der brahmanischen Kultur verwendet worden waren . 
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Wenn Reichtum und Stärke nicht zur Förderung der brahmanischen Kultur, des 
Gottesbewußtseins und des Schutzes der Kühe verwendet werden, sind der Staat 
und das Heim durch die göttliche Fügung des Schicksals ohne Zweifel dem Unter
gang geweiht. Wenn wir auf der Welt Frieden und Wohlstand wollen, sollten wir 
aus diesem Vers eine Lehre ziehen: Jeder Staat und jedes Heim muß sich darum be
mühen, die folgenden Dinge zu fördern: die brahmanische Kultur zur Selbstläute
rung , Gottesbewußtsein zur Selbstverwirklichung und den Schutz der Kühe, um ge
nügend Milch und damit die beste Nahrung für den Fortbestand einer vollkomme
nen Zivilisation zu bekommen. 

VERS 4 

� Rw:ij4ftt�� q?fl 

�:P�:1 
6 � � wtfoq�UI �-

;ß SH1"ffi� PHf-ffiq>.I(OI'{ I I  � I I  
sa cintayann illham athäsnwd yathä 

muneb sutokto nirrtis tak$akäkhyab 
sa sädhu mene na cire(la tak$akä

nalam prasaktasya virakti-kära(lam 

sab-er, der König ; cintayan-denkend; illham-wie dieses; atha-nun; asr!Jol 
-hörte; yathä-wie; muneb-des Weisen; suta - uktab-von dem Sohn angespro
chen ; nirrtib-Tod ; tak$aka -äkhyab-in Beziehung zu der geflügelten Schlange; 
sab-er (der König); sädhu-wohl und gut; mene-nahm an; na-nicht; cire(la-sehr 
lange Zeit; tak$aka-geflügelte Schlange; analam-Feuer; prasaktasya-für jeman
den, der zu sehr verhaftet ist; virakti-Gleichgültigkeit; kära(lam-Ursache. 

ÜBERSETZUNG 

Während der König so bereute, erhielt er die Nachricht von sei nem un
mittelbar bevorstehenden Tod durch den Biß einer geflügelten Schlange, 
die auf den Fl uch hin kommen würde, den der Sohn des Weisen ausgespro
chen hatte. Der König betrachtete dies als eine gute Nachricht, denn so 
würde er dazu kommen, weltl ichen Dingen gegenüber gleichgültig zu wer
den. 

ERLÄUTERUNG 

Wahres Glück erreicht man durch spirituelles Leben, das heißt durch die Beendi
gung von Geburt und Tod . Die Wiederholung von Geburt und Tod kann nur been
det werden, wenn man zu Gott zurückkehrt. In der materiellen Welt kann man von 
den Bedingungen der wiederholten Geburt und des wiederholten Todes nicht einmal 
frei werden, wenn man den höchsten Planeten (Brahmaloka) erreicht; aber leider 
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wenden wir uns dem Pfad der Vollkommenheit nicht zu. Der Pfad der Vollkom
menheit befreit uns von allen materiellen Dingen, an denen wir hängen, und so wer
den wir geeignet, in das spirituelle Königreich einzutreten. Deshalb sind diejenigen, 
die in materieller H insicht arm sind, bessere Anwärter als diejenigen, die im mate
riellen Wohlstand leben. Mahäräja Parik�it war ein großer Geweihter des Herrn 
und ein echter Anwärter für den Eintritt in das Königreich Gottes; doch obwohl er 
dies war, behinderten ihn seine materiellen Vorzüge als Kaiser der Welt bei der voll
kommenen Erlangung seiner rechtmäßigen Stellung als einer der Geflihrten des 
Herrn im spirituellen Himmel . Als Geweihter des Herrn konnte er verstehen, daß 
der Fluch des brähma�a-Knaben, obwohl töricht, eine Segnung für ihn bedeutete, da 
er die Ursache der Loslösung von weltlichen Angelegenheiten, sowohl von politi
schen als auch von gesellschaftlichen, sein würde. Nachdem Samika Muni den Vor
fall bedauert hatte, übermittelte er dem König die Nachricht aus Pflichtgefühl, damit 
der König sich darauf vorbereiten konnte, zu Gott zurückzukehren. Samika Muni 
ließ dem König mitteilen, daß der törichte Sr;ilgi, sein Sohn, obwohl ein mächtiger 
brähma�a-Knabe, seine spirituelle Macht unseligerweise dazu mißbraucht habe, den 
König zu Unrecht zu verfluchen. Daß der König den muni mit einer toten Schlange 
bekränzt hatte, war kein ausreichender Grund für einen tödlichen Fluch; doch weil 
es keine Möglichkeit gab, den Fluch zurückzunehmen, wurde dem König mitgeteilt, 
er solle sich innerhalb einer Woche auf den Tod vorbereiten. Sowohl Samika Muni 
als auch der König waren selbstverwirklichte Seelen. Samika Muni war ein Mysti
ker, und Mahäräja Parik�it war ein Gottgeweihter . Deshalb gab es keinen Unter
schied zwischen ihnen, was Selbsterkenntnis betraf. Keiner von beiden fürchtete sich 
vor dem Tod. Mahäräja Parlk$it hätte zu dem muni gehen und ihn um Verzeihung 
bitten können, aber die Nachricht seines bevorstehenden Todes wurde ihm mit solch 
großem Bedauern übermittelt, daß er den muni nicht weiter durch seine Gegenwart 
beschämen wollte. Er beschloß , sich auf den unmittelbar bevorstehenden Tod vorzu
bereiten und den Weg zurück zu Gott herauszufinden. 

Das Leben als Mensch ist eine Möglichkeit, sich darauf vorzubereiten, zu Gott 
zurückzukehren, das heißt vom materiellen Dasein der Wiederholung von Geburt 
und Tod befreit zu werden. Im System des var�äsrama-dharma werden deshalb je
der Mann und jede Frau mit diesem Ziel vor Augen geschult. Mit anderen Worten, 
das System des var�äsrama-dharma ist als sanätana-dharma oder "ewige Betäti
gung" bekannt, denn es bereitet den Menschen darauf vor, zu Gott zurückzugehen. 
Ein Haushälter beispielsweise wird angewiesen, als vänaprastha in den Wald zu ge
hen, um vollkommenes Wissen zu erwerben, und dann, bevor der unvermeidliche 
Tod eintritt, sannyäsa anzunehmen. M ahäräja Parik$it war so vom Glück begün
stigt, daß er sieben Tage, bevor er seinem unausweichlichen Tod begegnen sollte, da
von Bescheid bekam; für den gewöhnlichen Menschen gibt es keinen endgültigen 
Bescheid, obwohl der Tod für alle unausweichlich ist. Törichte Menschen vergessen 
diese sichere Tatsache des Todes und vernachlässigen die Pflicht, sich darauf vorzu
bereiten, zu Gott zurückzukehren. Sie verschwenden ihr Leben mit den tierischen 
Neigungen Essen, Trinken, Fröhlichsein und Genießen. Die Menschen im Zeitalter 
des Kali führen ein solch unverantwortliches Leben, weil sie den sündhaften 
Wunsch hegen, die brahmanische Kultur, Gottesbewußtsein und den Schutz der 
Kühe, für die der Staat verantwortlich ist, abzuschaffen.  Der Staat muß die öffentli-
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chen Einnahmen zur Förderung dieser drei Dinge verwenden und so  die Bevölke
rung dazu erziehen, sich auf den Tod vorzubereiten. Der Staat, der dies tut, ist der 
wahre Wohlfahrtsstaat. Indien zum Beispiel sollte lieber dem Beispiel Mahäräja 
Parlk�its, des vorbildlichen Staatsoberhauptes, folgen, als andere materialistische 
Staaten nachzuahmen, die keine Vorstellung vom Königreich Gottes, dem endgülti
gen Ziel des menschlichen Lebens, haben. Der Verfall der Ideale der indischen Zivi
lisation hat zum Verfall des gesellschaftlichen Lebens geführt; nicht nur in Indien, 
sondern auch in anderen Ländern. 

VERS 5 

� W&l�'i'ii � � 
fti'i�ffl � � I 

tWIIs rn eewtf�'it=tl'ilwt 
�� Sll4'i'iJi1QII( II � II 

atho vihäyemam amum ca /okmil 
vimarsitau heyatayä purastät 

kr!p:zärighri-seväm adhimanyamäna 
upävisat präyam amartya-nadyäm 

atho-auf diese Weise; vihäya-aufgebend; imam-diesen; am um-und den näch
sten; ca-auch ; /okam-Planeten; vimarsitau-da sie alle verurteilt waren; heyatayä 
-aufgrund von Minderwertigkeit; purastät-hier zuvor; kn;tza-arighri-Lotosfüße 
Srl K�;�Q.as; seväm-transzendentaler liebevoller Dienst ; adhimanyamänab-jemand, 
der an die größte aller Errungenschaften denkt; upävisat-setzte sich entschlossen 
nieder;  präyam-um zu fasten; amartya -nadyäm-am Ufer des transzendentalen 
Flusses (der Gailgä oder Yamunä). 

ÜBERSETZUNG 

Mahäräja Parik�it setzte sich entschlossen am Ufer der Gangä n ieder, um 
seinen  Geist im Kr��a-Bewußtsein  zu sammeln. Dabei wies er  a l le Übungen 
zur Selbstverwirklichung zurück, denn transzendentaler l iebevol ler Dienst 
für Kr�r:ta ist die größte Errungenschaft, die a l le  anderen Methoden über
trifft. 

ERLÄUTERUNG 

Für einen Gottgeweihten wie Mahäräja Parlk�it ist keiner der materiellen Plane
ten, auch nicht der höchste Planet, Brahmaloka, so erstrebenswert wie Goloka 
V�;ndävana, das Reich Srl KJ;�!J.as, des urersten Herrn und der ursprünglichen Per
sönlichkeit Gottes. Die Erde ist einer der unzähligen Planeten im Universum,  und es 
gibt unzähl ige Universen im Bereich des mahat- tattva. Den Gottgeweihten wird 
vom Herrn und Seinen Vertretern, den spirituellen Meistern oder äcäryas, mitge-
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teilt, daß nicht einer der Planeten in all den unzähligen Universen für den Aufenthalt 
eines Gottgeweihten geeignet ist. Der Gottgeweihte wünscht sich, nach Hause, zu 
Gott, zurückzukehren, nur um einer der Gefährten des Herrn als Diener, Freund, 
Elternteil oder Geliebte zu werden, entweder auf einem der unzähligen VaikuQtha
Pianeten oder auf Goloka V�;ndävana, dem Planeten Sri KJ;�Qas. All diese Planeten 
schweben ewig im spirituellen Himmel, dem paravyoma, der sich außerhalb des im 
mahat-tattva liegenden Meeres der Ursachen erstreckt. Durch seine Frömmigkeit 
und die Geburt in einer hohen königlichen Familie von Gottgeweihten (Vai�Qavas) 
war sich Mahäräja Parik�it all dieser Dinge bereits bewußt und zeigte daher nicht 
das geringste Interesse an materiellen Planeten. Moderne Wissenschaftler sind sehr 
bestrebt, den Mond durch materielle Vorkehrungen zu erreichen, doch sie können 
den höchsten Planeten dieses Universums nicht einmal wahrnehmen. Ein Gottge
weihter wie Mahäräja Parik�it jedoch macht sich nichts aus dem Mond oder in die
sem Falle aus irgendeinem der materiellen Planeten. Als er sicher war, daß sein Tod 
zu einem festgesetzten Zeitpunkt eintreten würde, wurde er im transzendentalen lie
bevollen Dienst Sri KJ;�Qas noch entschlossener und setzte sich am Ufer des tran
szendentalen Flusses Yamunä, der in der Nähe der Hauptstadt Hastinäpura (im 
Staate Delhi) fließt, zum Fasten nieder. Sowohl die Gangä als auch die Yamunä sind 
amartyä, das heißt transzendentale Flüsse, doch die Yamunä ist noch heiliger, wie 
aus den folgenden Gründen hervorgehen wird. 

VERS 6 

� � cl('loot\ij<iS('IlNflil4-
fhQJjjfi.[U�"'4 .-qN�I"!WlsO 

��� 
� 91 � ��•uua: II � II 

yä vai lasac-chri-tulasi-vimisra 
kmzärighri-rer:zv-abhyadhikämbu-netri 

punäti lokän ubhayatra sesän 
kas tärh na sevata mari$yamär:zab 

yä-der Fluß ; vai-immer; /asat-fließend; srf-tulasf-tulasi-Blätter; Vlmlsra 
-vermischt; kr$r:za-arighri-Lotosfüße des Herrn, Sri KJ;�Qa; rer:zu-Staub; abhya
dhika-glückverheißend ; ambu-Wasser; netri-das, was mit sich führt; punäti-ge
heiligt; lokän-Planeten; ubhayatra-sowohl die oberen als auch die unteren oder in
nen und außen ; sa - fsän-zusammen mit Siva ; kab-wer sonst noch; täm-dieser 
Fluß; na-nicht; sevata-verehrt; mari$yamär:za�-jemand, der in jedem Augenblick 
sterben kann. 

ÜBERSETZUNG 

Der Fl uß (die Gangä, an der sich der König n iedersetzte, um zu fasten) 
füh rt das am meisten glückspendende Wasser mit sich, das mit dem Staub 
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von den Lotosfüßen des Herrn und  den tulasi-Biättern vermischt ist. Des
halb heiligt dieses Wasser die drei Welten, sowohl innen als auch außen, 
und es hei l igt selbst Siva und andere Halbgötter. Folglich muß jeder, dem es 
bestimmt ist zu sterben, bei diesem Fluß Zuflucht suchen. 

ERLÄUTERUNG 

Als Mahäräja Parik.�it die Nachricht erhielt, daß er innerhalb von sieben Tagen 
sterben müsse, zog er sich augenblicklich vom Familienleben zurück und begab sich 
an das heilige Ufer der Yamunä. Im allgemeinen heißt es, daß der König am Ufer 
der Gailgä Zuflucht suchte, doch Srila Jiva Gosvämi zufolge suchte der König am 
Ufer der Yamunä Zuflucht. Aufgrund der geographischen Lage erscheint die Fest
stellung Srila Jiva Gosvämis eher zutreffend. Mahäräja Parik�it residierte in seiner 
Hauptstadt Hastinäpura, die in der Nähe des heutigen Delhi lag , und die Yamunä 
floß an der Stadt vorbei. Es war nur natürlich, daß der König bei der Yamunä Zu
flucht suchte, da sie an seinem Palasttor vorbeifloß, und was die Heiligkeit betrifft, 
so ist die Yamunä noch unmittelbarer mit Sri I<{�Qa verbunden als die GaQgä. Der 
Herr heiligte die Yamunä seit dem Beginn Seiner transzendentalen Spiele auf der 
Erde. Während Vasudeva die Yamunä mit dem Säugling Sri I<{�Qa überquerte, um 
Ihn an einen sicheren Ort in Gokula zu bringen, das von Mathurä aus am anderen 
Flußufer liegt, fiel der Herr in den Fluß , und durch den Staub von Seinen Lo
tosfüßen wurde der Fluß sogleich geheiligt. Es wird hier besonders erwähnt, daß 
Mahäräja Parik!;it bei eben dem Fluß Zuflucht suchte, der so wunderbar dahinfließt, 
weil er den Staub von den Lotosfüßen Sri I<{�Qas mit sich führt und mit tulasi-Blät
tern vermischt ist. Sri KJ;!if.las Lotosfüße sind stets mit tulasi-Blättern geschmückt, 
und sobald daher Seine Lotosfüße mit dem Wasser der Gailgä und dem der Yamunä 
in Berührung kamen, wurden die Flüsse geheiligt. Der Herr berührte jedoch den 
Fluß Yamunä öfter als die Gailgä. Dem Varäha Puräl)a zufolge, das Srila Jiva Go
svämi zitiert, besteht kein Unterschied zwischen dem Wasser der GaQgä und dem 
der Yamunä, doch wenn das Wasser der Gailgä hundertmal geheiligt wird, bezeich
net man es als Yamunä. In ähnlicher Weise heißt es in den Schriften, daß tausend 
Namen Vi�f.IUS einem Namen Rämas gleichkommen und daß drei Namen Rämas 
einem Namen KJ;�f.las entsprechen. 

VERS 7 
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iti vyavacchidya sa päl)(iaveya� 
präyopavesam prati vi$1JU-padyäm 

dadhau mukundänghrim ananya -bhävo 
muni-vrato mukta-samasta -sanga� 
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iti-so; vyavacchidya-beschlossen habend; sab-der König ; pätu,laveyab-ein 
würdiger Abkömmling der Pä.J)Qavas; präya-upavesam - um bis zum Tode zu fa
sten; prati-nach ; vi$1JU·padyäm-an das Ufer der Gailgä (die von den Lotosfüßen 
Sri Vi�I)US ausgeht); dadhau-gab sich selbst auf; mukunda-arighrim-an die Lo
tosfüße Sri K{�l)as ; ananya-ohne abzuweichen; bhävab-spirituelle Natur;  muni
vratab -mit den Gelübden eines Weisen; mukta-befreit von; samasta-alle Arten 
von; sarigab-Gemeinschaft. 

ÜBERSETZUNG 

So faßte der König, der würdige Nachkomme der Pär;��avas, einen festen 
Entsch luß und setzte sich am Ufer der Galigä nieder, um bis zum Tode zu fa
sten und sich den Lotosfüßen Sri Kr�QaS hinzugeben, der a l le in  Befre iung zu 
gewähren vermag. Indem er sich so von al len Verbindungen und Anhaftun
gen freimachte, nahm er d ie  Gelübde eines Weisen auf sich. 

ERLÄUTERUNG 

Das Wasser der Gailgä heiligt alle drei Welten, einschließlich der Götter und 
Halbgötter, weil es von den Lotosfüßen Vi�l)us, der Persönlichkeit Gottes, ausgeht. 
Sri Kr�l)a ist der Urquell des vi$1JU·tattva, und deshalb kann man durch Zuflucht
nahme bei Seinen Lotosfüßen von allen Sünden befreit werden, einschließlich eines 
Vergehens, wie es sich der König gegen den brähma!Ja zuschulden kommen ließ . 
Mahäräja Parik�it beschloß daher, über die Lotosfüße Sri K{�l)as zu meditieren, der 
Mukunda ist, das heißt derjenige, der alle Arten von Befreiung gewähren kann. Die 
Ufer der Gailgä und der Yamunä bieten die Möglichkeit, sich ständig an den Herrn 
zu erinnern, und so befreite sich Mahäräja Pari:k�it von allen materiellen Verbindun
gen und meditierte dort über die Lotosfüße Sri K{�l)as - das ist der Weg der Befrei
ung. Sich von aller materiellen Verbindung freizumachen bedeutet, ein für allemal 
aufzuhören, weitere Sünden zu begehen. Über die Lotosfüße des Herrn zu meditie
ren bedeutet, von den Auswirkungen aller vorangegangenen Sünden frei zu werden. 
Die Bedingungen der materiellen Welt sind so beschaffen, daß man willentlich oder 
unwillentlich Sünden begehen muß. Das beste Beispiel ist Mahäräja Parik�it selbst, 
der ein anerkannter, sündloser, frommer König war und trotzdem das Opfer eines 
Vergehens wurde, obwohl er niemals willens war, einen solchen Fehler zu begehen. 
Zudem wurde er noch verflucht, aber weil er ein großer Geweihter des Herrn war, 
wandelten sich selbst solche Rückschläge zum Guten. Wir sollten es uns zum Prin
zip machen, nicht eine Sünde willentlich zu begehen und uns statt dessen ständig, 
ohne abzuweichen, an die Lotosfüße des Herrn zu erinnern. Nur wenn der Gottge
weihte eine solche Haltung annimmt, wird ihm der Herr helfen, ständigen Fort
schritt auf dem Pfad der Befreiung zu machen und so Seine Lotosfüße zu erreichen. 
Selbst wenn der Gottgeweihte unbeabsichtigt Sünden begeht, wird der Herr die erge
bene Seele vor allen Sünden bewahren, wie es im Srimad-Bhägavatam ( 1 1 .5.42) be
stätigt wird: 

sva-päda-mülaril bhajatab priyasya 
tyaktäny abhävasya harib paresab 
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vikarma yac cotpatitam kathancid 
dhunoti sarvam hrdi sannivi${a/:l 

(Canto 1 ,  Kap. 19  

"Der Herr ist Seinen Geweihten gegenüber so  gütig , daß Er  sogleich die Fehler in 
ihren Herzen berichtigt - selbst wenn ein Gottgeweihter manchmal in vikarma oder 
Handlungen gegen die Anweisungen der Schriften verstrickt wird. Dies ist so, weil 
die Gottgeweihten dem Herrn so lieb sind." 

.... � . 

VERS 8 
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tatropajagmur bhuvanam punänä 
mahänubhävä munaya/:1 sa Si$yä/:l 

präye!Ja tirthäbhigamäpadesai/:1 
svayam hi tirthäni punanti santa/:1 

tatra-dort; upajagmu/:1-kamen an ; bhuvanam-das Universum; . punänä/:1-die
jenigen, die heiligen können; mahä-anubhävä/:1-große Geister; munaya/:1 -Denker ; 
s a - S i$yä/:l -zusammen mit ihren Schülern; präye!Ja-fast; tirtha-P ilgerstätte; abhi
gama-Reise; apadesai/:1 -unter dem Vorwand; svayam-persönlich ; hi-gewiß; 
tirthäni-alle Pilgerstätten; punanti-heiligen; santa/:1-Weise. 

ÜBERSETZUNG 

U nter dem Vorwand, eine Pi lgerfahrt zu unternehmen, kamen zu der 
Zeit alle weitherzigen Denker in  Begleitung ihrer Schüler sowie alle Wei
sen,  die a l le in durch ihre Gegenwart einen Pi lgerort wahrhaft hei l igen kön
nen, an d iesen Ort. 

ERLÄUTERUNG 

Als sich Mahäräja Parik�it am Ufer der Ga.Ii.gä niedersetzte, verbreitete sich diese 
Nachricht im gesamten Universum, und die weitherzigen Weisen, die die Bedeutung 
dieses Ereignisses zu würdigen wußten , kamen alle dorthin unter dem Vorwand, 
eine Pilgerreise zu unternehmen. Eigentlich kamen sie, um Mahäräja Parik�it zu se
hen, und nicht, um an einem Pilgerort zu baden, denn sie alle waren befahigt genug, 
selbst Wallfahrtsorte zu heiligen. Gewöhnliche Menschen besuchen Pilgerstätten, 
um sich von allen Sünden zu läutern .  So werden die Pilgerorte mit den Sünden ande
rer überladen. Wenn aber solche Weisen mit Sünden überladene Pilgerstätten besu
chen , heiligen sie diese Orte durch ihre Gegenwart. Die Weisen, die zu Mahäräja 
Parik�it kamen, waren daher nicht, wie gewöhnliche Menschen, daran interessiert, 
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sich selbst zu läutern ; sie kamen unter dem Vorwand, an diesem Ort ein Bad neh
men zu wollen, um Mahäräja Parik�it zu treffen, denn sie konnten voraussehen, daß 
das Srimad-Bhägavatam von Sukadeva Gosvämi gesprochen werden sollte. Sie alle 
wollten diese große Gelegenheit nutzen. 

VERS 9-10 
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atrir vasi!J{has cyavanab saradvän 
ari!Jtanemir bhrgur arigiräs ca 

paräsaro gädhi-suto 'tha räma 
utathya indrapramadedhmavähau 

medhätithir devala är!Jfiliel)o 
bhäradväjo gautamab pippalädab 

maitreya aurvab kava!Jab kumbhayonir 
dvaipäyano bhagavän näradas ca 

Von atri bis närada - alles Namen verschiedener heiliger Perspnlichkeiten, die 
aus verschiedenen Teilen des Universums kamen. 

ÜBERSETZUNG 

Aus verschiedenen Tei len des Universums kamen große Weise wie Atri, 
Cyavana, Saradvän, Ari�tanemi, Bhrgu, Vasi�tha, Parä5ara, Visvämitra, Mt
girä, Parasuräma, Utathya, lndrapramada, ldhmavähu, Medhätithi, Devala, 
Är�ti�el)a, Bhäradväja, Gautama, Pippaläda, Maitreya, Aurva, Kava�, Kum
bhayoni, Dvaipäyana und die große Persönl ichkeit Närada. 

ERLÄUTERUNG 

Cyavana: ein großer Weiser und einer der sechs Söhne BhJ;gu Munis. Er wurde 
vorzeitig geboren, als man seine schwangere Mutter entführte. 
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Bh!'8u: Als Brahmäj! ein großes Opfer für Varul)a durchführte, wurde Mahar�i 
Bh�;gu aus dem Opferfeuer geboren. Er war ein großer Weiser, und seine Frau hieß 
Pulomä. Er konnte wie Durväsä, Närada und andere durch den Weltraum reisen, 
und er besuchte alle Planeten des Universums. Vor der Schlacht von Kuruk�etra 
versuchte er den Kampf zu verhindern. Er belehrte Bhäradväja Muni über astrono
mische Evolution, und er ist auch der Verfasser der berühmten Bhrgu-samhitä, 
eines Buches über astrologische Berechnungen . Er erklärte, wie Luft, Wasser, Feuer 
und Erde vom Äther erzeugt werden. Er erklärte auch, wie die Luft im Magen ar
beitet und die Gedärme reguliert. Als großer Philosoph begründete er logisch die 
Ewigkeit des Lebewesens (Mahäbhärata). Er war auch ein bedeutender Anthropo
loge, und schon vor langer Zeit erklärte er die Evolutionstheorie. Er verkündete wis
senschaftlich die vier Einteilungen und Stufen der menschlichen Gesellschaft, die als 
var11äsrama-Einrichtung bekannt ist. Er bekehrte den k$alriya-König V!tahavya, 
ein brähma11a zu werden. 

Vasi�tha: Siehe Srlmad-Bhägavatam, 1 .  Canto, 9. Kap . ,  Vers 6-7 .  
Parä5ara: Er war der Enkel Vasü�tha Munis und der Vater Vyäsadevas. Sein Va

ter hieß Mahar�i Sakti, und der Name seiner Mutter lautete Ad�;syatl. Schon im Leib 
seiner Mutter, die nur zwölf Jahre alt war, erlernte er die Veden. Sein Vater wurde 
von einem Dämon namens Kalm�päda getötet, und um dies zu rächen, wollte er 
die gesamte Welt zerstören. Er wurde jedoch von seinem Großvater V asi�tha zu
rückgehalten. Darauf begann er eine Opferzeremonie, durch die alle Räk�asas ver
nichtet werden sollten, doch Mahar�i Pulastya hielt ihn zurück . Er zeugte Vyäsa
deva mit Satyavatl, ehe sie Mahäräja Santanu heiratete. Durch Parasaras Segen ver
breitete Satyavatl ständig einen Duft um sich, der kilometerweit wahrzunehmen 
war . Er war auch während Bhi�mas Tod zugegen. Er war der spirituelle Meister 
Mahäräja Janakas und ein großer Geweihter Sivas. Er ist der Verfasser vieler vedi
scher Schriften und Anweisungen in bezug auf gesellschaftliche Fragen. 

Gädhi-suta oder Visvämitra: ein großer Weiser, der viel tapasya auf sich nahm 
und mystische Kraft besaß . Er ist als Gädhi-suta berühmt, weil sein Vater, ein 
mächtiger König der Provinz Kanyäkubja (ein Teil von Uttara Pradesh), Gädhi hieß . 
Obwohl er seiner Geburt nach ein k$alriya war, wurde er noch im gleichen Körper 
durch die Macht seiner spirituellen Verdienste zu einem brähma1Ja. Während seiner 
Zeit als k$alriya-König begann er einen Streit mit Vasi�tha Muni, und durch ein 
großes Opfer, das er gemeinsam mit Magailga Muni durchführte, bekam er die 
Macht, die Söhne Vasi�thas zu besiegen. Obwohl er ein großer yogl wurde, ver
mochte er seine Sinne nicht zu beherrschen und wurde so der Vater Sakuntaläs, der 
schönsten Frau in der Geschichte der Welt. Einmal, als er noch k$atriya-König war, 
besuchte er die Einsiedelei Vasi�tha Munis , der ihm jedoch keinen königlichen 
Empfang bereitete. Visvämitra erbat sich von Vasi�tha eine Kuh namens Nandini, 
doch der muni weigerte sich, sie ihm zu geben. Visvämitra stahl darauf die Kuh, und 
so entstand ein Streit zwischen dem Weisen und dem König . Visvämitra wurde 
durch die spirituelle Stärke Vasi�thas besiegt und beschloß daher, ein brähma11a zu 
werden. Bevor er ein brähma11a wurde, nahm er am Ufer der Kausika schwere Ent
sagung auf sich . Er war auch einer derjenigen, die versuchten, die Schlacht von Ku
ruk�etra zu verhindern. 
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Angirä: Er ist einer der sechs Söhne Brahmäs, die aus seinem Geist geboren 
wurden, und der Vater Brhaspatis, des großen, gelehrten Priesters der Halbgötter 
auf den himmlischen Planeten. Er wurde aus dem Samen Brahmäjls geboren, den 
dieser in Asche gegeben hatte. Utathya und SarilVarta sind seine Söhne. Es wird ge
sagt, daß er an einem Ort namens Alokänanda am Ufer der Gailgä noch heute Ent
sagung auf sich nimmt und den Heiligen Namen des Herrn chantet. 

Parasuräma: Siehe SB. I. Canto, 9. Kap . ,  Vers 6-7 . 
Utathya: einer der drei Söhne des Mahar�i Ailgirä. Er war der spirituelle Meister 

Mahäräja Mandhätäs. Er heiratete Bhadrä, die Tochter Somas (des Mondgottes). 
Varul)a entführte seine Frau, Bhadrä, und um dieses Vergehen des Wassergottes zu 
rächen, trank er alles Wasser der Welt. 

Medhätithi: ein alter Weiser der Vorzeit, ein Ratsmitglied des Himmelskönigs 
Indradeva. Sein Sohn hieß KaQva Muni ,  der Sakuntalä im Wald aufzog. Er wurde 
zu den himmlischen Planeten erhoben, indem er streng den Prinzipien des zurückge
zogenen Lebens ( vdnaprastha) folgte. 

Devala: eine große Autorität wie Närada Muni und Vyäsadeva. Seinen Namen 
findet man unter denen der Autoritäten, die in der Bhagavad-gitd (I 0 . 1 3 ) von Ar
juna erwähnt werden, als dieser Sr! Kl;"�Qa als die Höchste Persönlichkeit Gottes an
erkennt. Er traf Mahäräja Yudhi�j:hira nach der Schlacht von Kuruk�tra. Er ist der 
ältere Bruder Dhaumyas, des Priesters der Päi)Q,ava-Familie. Wie die k!}atriyas, so 
erlaubte auch er seiner Tochter, sich ihren Ehemann in einer svayamvara-Zeremo
nie selbst auszuwählen, und zu dieser Zeremonie wurden alle unverheirateten Söhne 
der r!!iS eingeladen. Einige sagen, er sei nicht Asita Devala. 

Bhäradväja: Siehe SB. I .  Canto, 9. Kap . ,  Vers 6-7 . 
Gautama: einer der sieben großen Weisen des Universums. Saradvän Gautama 

ist einer seiner Söhne. Angehörige des Gautama-gotra (Dynastie) von heute sind ent
weder Nachkommen seiner Familie oder gehören zu seiner Schülernachfolge. Die 
brdhmaf)as dieses Gautama-gotra sind im allgemeinen seine Abkömmlinge, und die 
k!}atriyas und vaisyas dieses Gautama-gotra gehören alle seiner Schülernachfolge an. 
Er ist der Gemahl der berühmten Ahalyä, die sich in einen Stein verwandelte, als sie 
von Indradeva, dem Himmelskönig, belästigt wurde. Ahalyä wurde von Sri Räma
candra befreit. Gautama ist der Großvater KJ;"päcäryas, eines der Helden in der 
Schlacht von Kuruk�tra. 

Maitreya: ein großer r!!i der Vorzeit. Er was der spirituelle Meister Viduras und 
eine große religiöse Autorität. Er riet Dhl;"tar�tra, gute Beziehungen zu den Päi)Qa
vas zu unterhalten. Duryodhana erklärte sich damit nicht einverstanden und wurde 
deshalb von ihm verflucht. Er begegnete Vyäsadeva und führte mit ihm religiöse 
Gespräche.  

Dvaipäyana: Siehe SB. I .  Canto, 9. Kap . ,  Vers 6-7  (Bädaräyal)a). 
Närada Muni: Siehe SB. I. Canto, 9. Kap . ,  Vers 6 -7 .  

VERS 11  
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anye ca devar:>i-brahmar!)i-varyd 
rdjar!)i-varyd arUI:rddayas ca 

ndndr!)eya-pravardn sametän 
abhyarcya rdjd sirasd vavande 

anye-viele andere; ca-auch; devar!)i-heilige Halbgötter; brahmar!)i- heilige 
brdhmat:tas; varyäb-höchste; rdjar!)i- varyäb-höchste heilige Könige; arut:ta -dda 
yab-ein besonderer Rang der räjar!)is; ca-und; ndnä-viele andere; lir!)eya -prava
ran.:...das Oberhaupt unter den Dynastien der Weisen; sameilin-versammelten sich ; 
abhyarcya-durch Verehren; rdjä-der Kaiser ; sirasä-neigte sein Haupt zu Boden; 
vavande-begrüßte. 

ÜBERSETZUNG 

Es kamen noch viele andere Halbgötter, Kön ige und besondere Angehö
rige königl icher Fami l ien, arur_lädayas genannt (ein  besonderer Rang von rä
jar�is), aus verschiedenen Dynastien von Weisen. Als sie sich al le versam
melten, um den Kaiser (Parik�itl zu treffen, empfing er sie gebührend und 
neigte sei n  Haupt zu Boden. 

ERLÄUTERUNG 

Die Sitte, den Kopf zu Boden zu neigen, um Höhergestellten Achtung zu erwei
sen, ist eine vorzügliche Regel , die den geehrten Gast tief im Herzen verpflichtet. 
Selbst einem Frevler ersten Grades wird auf diese Weise verziehen. Obwohl Mahä
räja Parik�it von den r!)is und Königen geehrt wurde, begrüßte er die großen Män
ner in dieser demütigen Haltung, um sich für Vergehen jeder Art zu entschuldigen. 
Im allgemeinen nimmt jeder vernünftige Mensch im letzten Stadium seines Lebens 
diese demütige Haltung an, um vor seinem Fortgehen um Vergebung zu bitten. So 
erflehte Mahäräja Parik�it jedermanns Wohlwollen für seine Heimkehr zu Gott. 

VERS 12 
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sukhopavi!){e!)v atha te!)u bhüyab 
krta-prat:tdmab sva -cikir!)itariz yat 
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vijnäpayäm äsa vivikta-cetä 
upasthito 'gre 'bhigrhita-pätJi/:1 
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sukha-glücklich ; upavi$(e$u-alle sitzend; atha-darauf; fe$u-ihnen (den Besu
chern); bhüya/:1-wieder; krta-pra!Jäma/:1-Ehrerbietungen erwiesen habend; sva
seine eigene ; cikir$itam-Entscheidung zu fasten; yat-wer; vijnäpayäm äsa-unter
warf sich ; vivikta -cetä/:1-jemand, dessen Geist von weltlichen Dingen losgelöst ist; 
upasthita/:1-anwesend sein; agre-vor ihnen; abhigrhita-pä!Ji/:1-demütig, mit gefal
teten Händen. 

ÜBERSETZUNG 

Nachdem sich die r�is und al le anderen bequem n iedergelassen hatten, 
tei lte ihnen der König, der i n  einer demütigen Haltung mit  gefalteten Hän
den vor ihnen stand, seine Entscheidung mit, bis zum Tode zu fasten. 

ERLÄUTERUNG 

Obwohl der König bereits beschlossen hatte, bis zum Tode am Ufer der Gailgä zu 
fasten, teilte er den Weisen demütig seine Entscheidung mit, um die Ansicht der 
großen Autoritäten zu hören. Jede Entscheidung, ganz gleich, wie wichtig sie ist, 
sollte von einer Autorität bestätigt werden. Das macht die Sache vollkom men. Dies 
bedeutet, daß die Monarchen, die in jenen Tagen die Erde regierten, keine verant
wortungslosen Diktatoren waren. Der vedischen Anweisung gemäß folgten sie ge
wissenhaft den autoritativen Entscheidungen der Heiligen und Weisen. Mahäräja 
Pari�it hielt sich als vollkommener König an diesen Grundsatz und befragte des
halb die Autoritäten bis zu den letzten Tagen seines Lebens. 

VERS 13 
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räjoväca 

aho vayam dhanyatamä nrpäl)äril 
mahattamänugrahatJiya-silä/:1 

räjnäm kulam brähmatJa-päda -saucäd 
düräd vismam bata garhya-karma 

räjä uväca-der vom Glück gesegnete König sagte; aho-ah; vayam-wir; dhan 
ya- tamä/:1 -sehr dankbar; nrpä!Jäm-aller Könige; mahat-tama-der großen See
len ; anugrahatJiya -Silä/:1 -geschult, Gunst zu empfangen; räjnäm-des königlichen; 
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kulam -Standes; brähmatza -päda-Füße der brähmatzas; saucät-Abfall nach dem 
Reinigen; dürät-in einiger Entfernung; visn>fam-stets außerhalb gelassen; ba
la-aufgrund von ;  garhya-verdammt werden ; karma-Tätigkeiten. 

ÜBERSETZU NG 

Der vom Glück gesegnete König sagte: ln  der Tat, wir sind der dankbarste 
al ler Könige, die dar in geschult worden sind, von den großen Seelen be
günstigt zu werden. Im al lgemeinen ist in euren [der Weisen] Augen das Kö
nigtum Abfal l ,  den man zurückweisen und an einem entfernten Ort belas
sen muß. 

ERLÄUTERUNG 

Nach religiösem Grundsatz müssen Kot, Urin, Waschwasser usw . in weiter Ent
fernung vom Haus gelassen werden. Mit den Wohnräumen verbundene Badezim
mer, Toiletten usw . mögen bequeme Annehmlichkeiten der modernen Zivilisation 
sein , doch die Anweisung der Schrift lautet, daß sie in einiger Entfernung der 
Wohnhäuser liegen müssen . Eben dieses Beispiel wird hier in Beziehung zum kö
niglichen Stand für all diejenigen angeführt, die sich auf dem Weg zurück zu Gott 
befinden. Sri Caitanya Mahäprabhu sagte, der Umgang mit Geldmenschen oder 
dem königlichen Stand sei für jemanden, der zu Gott zurückzugehen wünsche, 
schlimmer als Selbstmord. Mit anderen Worten, Transzendentalisten verkehren im 
allgemeinen nicht mit Menschen, die von der äußeren Schönheit der Schöpfung Got
tes zu sehr bezaubert sind. Durch fortgeschrittenes Wissen in spiritueller Erkenntnis 
weiß der Transzendentalist, daß die "schöne materielle Welt" nichts weiter ist als 
eine schattenhafte Spiegelung der Wirklichkeit von Gottes Königreich . Er ist daher 
von königlichem Reichtum oder ähnlichem nicht sehr beeindruckt. Im Falle Mahä
räja Parik!)its jedoch lagen die Dinge etwas anders. Dem Anschein nach war der Kö
nig von einem unerfahrenen brähmatza-Knaben zum Tode verurteilt worden, doch 
in Wirklichkeit rief ihn der Herr, zu Ihm zurückzukehren. Andere Transzenden
talisten, die großen Weisen und Mystiker, die sich versammelt hatten, weil Mahä
räja Parik!)it bis zum Tode fasten wollte, waren voller Erwartung, ihn zu sehen, 
denn er kehrte zu Gott zurück . Mahäräja Parik!)it seinerseits konnte verstehen, daß 
alle versammelten großen Weisen seinen Vorvätern, den PäQ<,iavas, gegenüber auf
grund ihres hingebungsvollen Dienstes für den Herrn gütig gewesen waren. Er war 
daher den Weisen dankbar, daß sie im letzten Abschnitt seines Lebens bei ihm wa
ren, und er spürte, daß er dies alles der Größe seiner Vorväter und insbesondere 
seiner Großväter zu verdanken hatte. Er war daher stolz darauf, der Nachkomme 
solch großer Gottgeweihter zu sein. Solcher Stolz der Geweihten des Herrn ist ohne 
Zweifel nicht mit dem Stolz auf materiellen Wohlstand zu vergleichen. Der erstere 
ist Wirklichkeit, wohingegen der letztere falsch und hohl ist. 

VERS 14 
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tasyaiva me 'ghasya parävareso 
vyäsakta-cittasya grhe!}v abhik!}l)am 

nirveda - mülo dvija-säpa -rüpo 
yatra prasakto bhayam äsu dhatte 
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tasya-sein; eva-zweifelsohne; me-mein; aghasya-des sündhaften; parä
transzendental; avara-weltlich ; fsab-Beherrscher, der Höchste Herr; vyäsakta 
-zu sehr verhaftet; cittasya-des Geistes; grhe!}u-mit Familienangelegenheiten; 
abhik!}l)am-immer; nirveda - mülab-die Quelle der Loslösung; dvija-säpa-Fluch 
eines brähmal)a; rüpab-Form von;  yatra-worauf; prasaktab-jemand, der beein
flußt ist; bhayam-Furchtlosigkeit; äsu-sehr bald; dhatte-tritt ein .  

Ü BERSETZUNG 
Der Herr, die Höchste Persönlichkeit Gottes, der Lenker der transzen

dentalen wie auch der materiel len Welt,  hat mich i n  Seiner Barmherzigkeit 
in der Form eines brähmana-Fiuches überrascht. Weil ich zu sehr dem Fami
l ienleben verhaftet bin, ist der Herr zu meiner Rettung in  solcher Weise vor 
mir  ersch ienen, daß ich mich al lein aus Angst von der Welt lösen werde. 

ERLÄUTERUNG 
Obwohl Mahäräja Parik�it in einer Familie großer Gottgeweihter, der PäQQaVas, 

geboren und gründlich darin geschult worden war, transzendentale Zuneigung zur 
Gemeinschaft des Herrn zu entwickeln ,  war für ihn die Verlockung des weltlichen 
Familienlebens so stark, daß er durch einen Plan des Herrn losgelöst werden mußte. 
Solch eine unmittelbare Maßnahme ergreift der Herr im Falle eines besonderen 
Gottgeweihten . Mahäräja Parik�it erkannte dies an der Gegenwart der fortgeschrit
tensten Transzendentalisten des Universums. Der Herr weilt bei Seinen Geweihten, 
und daher deutete die Gegenwart der großen Heiligen auf die Gegenwart des Herrn 
hin . Der König begrüßte somit die Gegenwart der großen r!}is als eine Gunstbezei
gung des Höchsten Herrn . 

VERS 15 
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dvijopasr$!ab kuhakas tak$ako vd 
dasatv alam gdyata vi$1J U -gdthd/:l 

(Canto 1, Kap. 1 9  

tam-aus diesem Grund; md-mein; upaydtam-Zuflucht gesucht haben bei ; 
pratiyantu-nehmt mich nur an; viprd/:1-o brdhma!JaS; garigd-Mutter Gatigä; ca
auch; devi-unmittelbare Vertreterin des Herrn; dhrta-genommen in das; cittam 
-Herz ; ise-dem Herrn;  dvija- upasr$/a/:1-von dem brdhma!Ja verursacht; kuha 
ka/:1-etwas Magisches; tak$aka/:l -die geflügelte Schlange; va-entweder; dasa 
tu-1aßt sie beißen; alam-ohne weitere Verzögerung; gdyata-bitte fahrt fort zu 
singen; vi$1JU -gdthd/:I-Erzäh1ungen von den Taten Vi�Qus. 

ÜBERSETZU NG 
0 brähmar:tas, nehmt mich bitte als eine völ l ig ergebene Seele an, und 

laßt auch Mutter Gangä, die Vertreterin des Herrn, mich als solche anneh
men, denn ich habe bereits die Lotosfüße des Herrn in mein Herz aufge
nommen. Laßt daher die geflügelte Schlange oder welch magisches Ding 
auch immer der brähmar;Ja geschaffen hat, mich sogleich bei ßen. Ich wün
sche mir nur, daß ihr al le fortfahrt, die Taten Vi,Qus zu besingen. 

ERLÄUTERUNG 
Sobald man sich völlig den Lotosfüßen des Herrn ergeben hat, fürchtet man sich 

nicht mehr im geringsten vor dem Tod. Die Stimmung ,  die durch die Gegenwart der 
großen Geweihten des Herrn am Ufer der Gatigä geschaffen wurde, und Mahäräja 
Parik$itS völlige Zufluchtnahme bei den Lotosfüßen des Herrn gewährleisteten, daß 
der König zu Gott zurückkehren würde. Er wurde daher von aller Todesangst völlig 
frei. 

VERS 16 
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punas ca bhiiydd bhagavaty anante 
rati/:1 prasarigas ca tad-dsraye$U 

mahatsu ydm ydm upaydmi smim 
maitry astu sarvatra namo dvijebhya/:1 

puna/:1 -wieder; ca-und; bhiiydt-1aßt es sein; bhagavati-dem Höchsten Herrn . 
Sri K\$J:.la ; anante-der unbegrenzte Kraft besitzt: rati/:1-anziehend ; prasariga/:1-
Gemeinschaft; ca-auch; tat-Seine; dsraye$u-mit denjenigen, die Seine Geweih 
ten sind ; mahatsu-in der materiellen Schöpfung ; ydm ydm-welcher auch immer : 
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upayami-ich annehmen möge; sr$/im- meine Geburt; maitri-freundliche Bezie
hung ; astu-laßt es sein; sarvatra-überall ;  namab-meine Ehrerbietungen; dvije
bhyatz-den brahmal)as . 

ÜBERSETZUNG 

Erneut bringe ich euch brähmal)as meine Ehrerbietungen dar und bete, 
daß mir bei einer weiteren Geburt in der materiellen Welt völ l ige Anhaf
tung an den unbegrenzten Herrn, Sri Knl)a, Gemeinschaft mit Sei nen Ge
weihten und eine freundl iche Beziehung zu allen Lebewesen zutei l werden. 

ERLÄUTERUNG 

Hier erklärt Mahäräja Parik�it, daß ein Geweihter des Herrn das einzige voll
kommene Lebewesen ist. Ein Geweihter des Herrn ist niemandem feindlich gesinnt, 
selbst wenn er viele Feinde haben mag. Ein Geweihter des Herrn liebt es nicht, mit 
Nichtgottgeweihten zusammenzusein, obwohl er ihnen gegenüber keine Feindschaft 
hegt. Er möchte mit den Geweihten des Herrn zusammenleben. Dies ist nur natür
lich, denn gleich und gleich gesellt sich gern. Die wichtigste Aufgabe eines Gottge
weihten besteht darin, völlige Anhaftung an Sri l<{�l)a, den Vater aller Lebewesen, 
zu gewinnen. So, wie ein guter Sohn des Vaters all seinen anderen Brüdern freund
lich gesinnt ist, so sieht auch der Geweihte des Herrn, der ein guter Sohn des Höch
sten Vaters, Sri K{�l)a, ist, alle anderen Lebewesen in Beziehung zum Höchsten Va
ter . Er versucht, die hochmütigen Söhne des Vaters zur Vernunft zu bringen und 
zur Anerkennung der höchsten Vaterschaft Gottes zu bewegen. Es war sicher, daß 
Mahäräja Parik�it zu Gott zurückkehrte, aber auch wenn dies nicht der Fall sein 
sollte, betete er doch um ein Leben, das in der materiellen Welt das vollkommenste 
ist. Einem reinen Gottgeweihten liegt nichts an der Gemeinschaft einer Persönlich
keit, die so groß ist wie Brahmä; er zieht die Gemeinschaft eines unbedeutenden Le
bewesens vor , wenn es ein Geweihter des Herrn ist. 

VERS 17 

iti sma rajddhyavasaya-yuktab 
pracina -müle$U kuse$U dhirab 

udari-mukho dak$il)a- küla aste 
samudra -patnyatz sva -suta - nyasta-bharah 

iti-so; sma-wie in der Vergangenheit; raja-der König ; adhyavasaya-Aus
dauer; yuktab-beschäftigt sein ; pracina-östlich ; müle$u-mit der Wurzel ; kuse�u 
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-auf einem aus kusa-Stroh hergestellten Sitz ; dhfrab-selbstbeherrscht; udak-mu
khab-dem Norden zugewandt; dak$iiJa-am südlichen; küle-Ufer; äste-sich be
findend; sam udra-das Meer; patnyäb-Frau der (Gailgä); sva-eigener ; suta
Sohn; nyasta-übergeben; bhärab-die Regierungsverantwortung . 

Ü BERSETZUNG 

Völ l ig selbstbeherrscht setzte sich Mähäräja Parik�it am Südufer der 
Gangä - mit dem Gesicht nach Norden - auf einen Sitz aus Stroh, dessen 
Wurzeln  nach Osten zeigten . Erst vor kurzem hatte er die Verantwortung 
für sein Königreich seinen Söhnen übergeben. 

ERLÄUTERUNG 
Der Fluß Gal)gä wird als die Frau des Meeres bezeichnet. Ein Sitz aus kusa-Gras 

wird als heilig angesehen, wenn das Gras mit der Wurzel aus der Erde genommen 
wurde. Wenn die Wurzeln nach Osten zeigen, gilt dies als glückverheißend. Sich 
dem Norden zuzuwenden ist noch günstiger, um spirituellen Erfolg zu erreichen. 
Mahäräja Parlk�it übergab die Regierungsverantwortung seinen Söhnen, bevor er 
seinen Palast verließ . So standen ihm alle günstigen Bedingungen zur Seite. 

VERS 18 

� Ii{ ijNfiS(«q� 
sn�q���� AA «.(l(ifl: 1 

� ·� oq�(( �-
� q{.-§:�*1 ilt: I I  � � I I  

evam ca tasmin nara-deva -deve 
präyopavi${e divi deva-sarighäb 

prasasya bhümau vyakiran prasünair 
mudä muhur dundubhayas ca nedub 

evam-so; ca-und; tasmin-in diesem; nara-deva -deve-auch des Königs ; prä
ya- upavi${e-damit beschäftigt zu sein, bis zum Tode zu fasten; divi-am Himmel; 
deva-Halbgötter ; sarighäb-sie alle; prasasya-die Handlung gepriesen haben; bhü 
mau-auf der Erde; vyakiran-verstreuten; prasünaib-mit Blumen; mudä-vor 
Freude; muh ub- fortgesetzt; dundubhayab-himmlische Trommeln; ca-auch; ne
dub-schlugen 

ÜBERSETZUNG 
So setzte sich der König Mahäräja Parik�it nieder, um bis zum Tod zu fa

sten. Alle Hal bgötter der h imml ischen Planeten priesen den Entsch luß des 
Königs, und vor Freude l ießen sie fortgesetzt Blumen auf die Erde regnen 
und schlugen h imml ische Trommeln.  
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ERLÄUTERUNG 
Noch bis zur Zeit Mahäräja Parik�its gab es interplanetarische Kommunikation, 

und die Nachricht, daß Mahäräja Parik�it bis zum Tode fastete, um Erlösung zu er
langen, erreichte selbst die himmlischen Planeten, auf denen die Halbgötter leben, 
die mit großer Intelligenz begabt sind . Die Halbgötter genießen in viel größerem 
Ausmaß als die Menschen, doch sie gehorchen alle den Anordnungen des Höchsten 
Herrn. Niemand auf den himmlischen Planeten ist ein atheistischer Ungläubiger,  
und daher preisen die Himmelsbewohner einen Geweihten des Herrn auf der Erde. 
Im Falle Mahäräja Parik�its waren sie von großer Freude erfüllt und erwiesen ihm 
Ehre, indem sie Blumen über die Erde streuten und ihre himmlischen Trommeln 
schlugen. Ein Halbgott freut sich, wenn er sieht, daß jemand zu Gott zurückkehrt. 
Er findet stets Wo�lgefallen an einem Geweihten des Herrn, und zwar so sehr, daß 
er dem Gottgeweihten durch seine adhidaivika-Kräfte in jeder H insicht behilflich ist. 
Das wiederum bereitet dem Herrn große Freude, und so besteht eine unsichtbare 
Kette der vollständigen Zusammenarbeit zwischen dem Herrn, den Halbgöttern und 
den Geweihten des Herrn auf der Erde. 

VERS 19 

m � ijaq••Ru it 
� mM��!•i'ti(ttl'tt: I 

�: �·�,.&�ft<?;('ll(i 
��� � ����� 

mahar$ayo vai samupägatä ye 
prasasya sädhv ity anumodamänäb 

ücub prajänugraha-sila-särä 
yad uttama -sloka -gw:zäbhirüpam 

mahar$ayab-die großen Weisen; vai-als eine Selbstverständlichkeit; samupä
gatäb-dort versammelt; ye-diejenigen, die; prasasya-durch Lobpreisen; sädhu 
-ganz recht; iti-so; anumodamänäb-alle gutheißend; ücub-sagten ; prajä -anugra
ha-den Lebewesen Gutes tun; si/a-säräb-qualitativ mächtig; yat-weil ; uttama 
sloka-jemand, der durch auserwählte Dichtung gepriesen wird ; gw:za-abhirü
pam-so schön wie göttliche Eigenschaften. 

ÜBERSETZUNG 

Auch die versammelten großen Weisen lobten die Entscheidung Mahä
räja Parik,its und drückten ihre Anerkennung aus, indem sie riefen: "Sehr 
gut!" Naturgemäß neigen die Weisen dazu, den gewöhnl ichen Menschen 
Gutes zu tun, denn sie alle besitzen der Eigenschaft nach die Kräfte des 
Höchsten Herrn. Sie freuten sich daher sehr, Mahäräja Parik,it, einen Ge
weihten des Herrn, zu sehen, und sprachen folgende Worte. 
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ERLÄUTERUNG 

Die natürliche Schönheit eines Lebewesens nimmt zu, wenn es zur Ebene des 
hingebungsvollen Dienstes aufsteigt . Mahäräja Parik�it war in Gedanken der Zunei
gung zu Sri K{�l)a versunken. Als die versammelten Weisen dies sahen, freuten sie 
sich und drückten ihre Anerkennung aus, indem sie riefen: "Sehr gut ! "  Solche 
Weise haben die natürliche Neigung, der Allgemeinheit Gutes zu tun, und wenn sie 
sehen, daß eine Persönlichkeit wie Mahäräja Parik�it im hingebungsvollen Dienst 
Fortschritte macht, kennt ihre Freude keine Grenzen, und sie sprechen alle in ihrer 
Macht stehenden Segnungen aus. Hingebungsvoller Dienst für den Herrn ist so 
glückspendend, daß alle Halbgötter und Weisen bis hin zum Herrn Selbst an dem 
Gottgeweihten W obigefallen finden, und folglich ist für den Gottgeweihten alles 
glück verheißend. Alle unheilvollen Dinge auf dem Pfad des fortschreitenden Gottge
weihten werden beseitigt. Daß Mahäräja Parik�it all die großen Weisen kurz vor 
seinem Tod traf, war zweifellos glückverheißend, und so wurde er in Wirklichkeit 
durch den sogenannten Fluch des brähma!'la-Knaben gesegnet. 

� cn � 
� 

�S�((t;f 
� 

VERS 20 

(('51�4 m 
PJi (1'4�!4d! I 
�MfEtila:ai 

�'fil1tt: l l � o l l  
na vä idam räjar:;;i- varya citram 

bhavatsu kr:;;!'laril samanuvrafe$U 
ye 'dhyäsanam räja-kiri{a -ju${ari1 

sadyo jahur bhagavat -pärsva -kämäb 

na-auch nicht; vä-wie dieses; idam-dies; räjar$i-heiliger König ; varya-das 
Oberhaupt; citram-erstaunlich ; bhavatsu-euch allen; kr$!1am-Sri K{�l)a; sama 
nuvrate$u-denjenigen, die streng in der Linie folgen; ye-der; adhyäsanam-auf 
dem Thron sitzend ; räja-kirita- Helme von Königen; ju:;;{am-geschmückt; sadya(l 
-augenblicklich ; jahu(l-gab auf; bhagavat-die Persönlichkeit Gottes; pärsva -kä
mä(l-den Wunsch habend, zusammenzusein. 

ÜBERSETZUNG 
(Die Weisen sprachen:] 0 Oberhaupt al ler heil igen Könige der PäQ«;;u 

Dynastie, d ie  streng in  der  Linie des Herrn, Sri Kr,Qa, folgen! E s  ist durchaus 
nicht erstaunl ich, daß du deinen mit den Helmen vieler Könige geschmück
ten Thron aufgabst, um in  die ewige Gemeinschaft der Persönl ichkeit Gottes 
aufgenommen zu werden. 
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ERLÄUTERUNG 

Törichte Politiker, die Regierungsämter bekleiden, halten ihre vorübergehende 
Stellung für den höchsten materiellen Sinn des Lebens und klammern sich daher bis 
zum letzten Atemzug an diesen Posten, ohne zu wissen, daß der höchste Gewinn des 
Lebens darin besteht, Befreiung zu erlangen und einer der Gefährten des Herrn in 
Seinem ewigen Reich zu werden. Das menschliche Leben ist dafür bestimmt, dieses 
Ziel zu erreichen. Der Herr versichert in der Bhagavad-gitä viele Male, daß die 
Rückkehr zu Gott in Sein ewiges Reich das Höchste ist, was es zu erreichen gibt. 
Prahläda Mahäräja sagte, als er zu Sr! N�sirhha betete: "0 mein Herr, ich fürchte 
mich sehr vor der materialistischen Lebensweise, aber ich fürchte mich nicht im ge
ringsten vor Deiner gegenwärtigen abscheulichen, grausamen Erscheinung als 
N�sirhhadeva. Die materialistische Lebensweise gleicht einem Mühlstein, und wir 
werden von ihr zermalmt. Wir sind in diesen schrecklichen Strudel der schäumen
den Wogen des Lebens gefallen, und deshalb, o Herr, bete ich zu Deinen Lo
tosfüßen, daß Du mich in Dein ewiges Reich als -einen Deiner Diener zurückrufen 
mögest. Dies ist die höchste Ebene der Befreiung von der materialistischen Lebens
weise. Ich habe eine sehr bittere Erfahrung vom materialistischen Leben gemacht. 
In jeder Form, in der ich durch den Zwang meines eigenen Tuns geboren wurde, 
habe ich eine sehr schmerzhafte Erfahrung von zwei Dingen gemacht, nämlich der 
Trennung von etwas Geliebtem und der Begegnung mit etwas Unerwünschtem. Die 
Heilmittel, die ich dagegen anwandte, waren noch gefahrlicher als die Krankheit 
selbst. So trieb ich Leben für Leben von einem Punkt zum anderen, und ich bete des
halb, daß Du mir bei Deinen Lotosfüßen Zuflucht gewähren mögest." 

Die PäQqava-Könige, die höher einzustufen sind als viele Heilige auf der Welt, 
kannten die bitteren Folgen der materialistischen Lebensweise. Sie waren niemals 
von dem blendenden Glanz des Kaiserthrons, den sie innehatten, gefangen, und sie 
suchten stets die Gelegenheit, vom Herrn gerufen zu werden, um mit Ihm ewig zu
sammenzusein. Mahäräja Parlk�it war der würdige Enkel Mahäräja Yudhi�thiras. 
Mahäräja Yudhi!lthira übergab den Kaiserthron seinem Enkel, Mahäräja Parlk�it, 
und dieser überantwortete den Thron seinem Sohn Janamejaya. So hielten es alle 
Könige der Dynastie, denn sie folgten streng Sr! l(r�I)a. Die Geweihten des Herrn 
werden somit niemals von dem blendenden Glanz des materialistischen Lebens be
tört und leben unbefangen, losgelöst von den Gegenständen der illusorischen mate
rialistischen Lebensweise. 

VERS 21  

m:n�� 
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sarve vayam tävad "ihäsmahe 'tha 
kalevaram yävad asau vihäya 
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lakmil pararh virajaskarh visakam 
yäsyaty ayarh bhägavata -pradhänab 

[Canto 1, Kap. 19 

sarve-alle; vayam-von uns; tävat-so lange wie; iha-an diesem Ort; äsmahe 
-werden bleiben; atha-danach; kalevaram-der Körper; yävat-so lange; asau 
-der König ; vihäya-aufgebend; lakam-der Planet; param-der höchste; virajas -
kam-völlig frei von weltlicher Verunreinigung ;  visakam-völlig frei von aller 
Klage; yäsyati-kehrt zurück; ayam-dieser; bhägavata-Gottgeweihte; pradhänab 
-der beste. 

ÜBERSETZUNG 

Wir al le werden hier warten, bis der beste unter den Geweihten des 
Herrn, Mahäräja Parik�it, zum höchsten Planeten zurückkehrt, der von aller 
materiel len Verunreinigung und allem Wehklagen völ l ig frei ist. 

ERLÄUTERUNG 

Jenseits der materiellen Schöpfung, die mit einer Wolke am Himmel verglichen 
wird, liegt der paravyama, der spirituelle Himmel , der voller Planeten ist, die man 
als VaikmJ.thas bezeichnet. Diese VaikurJ.tha-Planeten sind ebenfalls unter verschie
denen Namen bekannt, wie der Puru�ottamaloka, Acyutaloka, Trivikramaloka, 
H�;�ikesaloka, Kesavaloka, Aniruddhaloka, Mädhavaloka, Pradyumnaloka, Sailkar
�JJaloka, Sridharaloka, V äsudevaloka, Ayodhyäloka, Dvärakäloka und viele andere 
M illionen von spirituellen lakas, auf denen die Persönlichkeit Gottes residiert. Alle 
Lebewesen dort sind befreite Seelen mit spirituellen Körpern, die dem Herrn glei
chen; es gibt keine materielle Verunreinigung, denn alles ist spirituell ,  und folglich 
kennt man dort kein Wehklagen. Die Lebewesen sind voll transzendentaler Glück
seligkeit; sie kennen keine Geburt , keinen Tod, kein Alter und keine Krankheit. Und 
unter all den oben genannten VaikuJJthalokas gibt es einen höchsten laka - Goloka 
V�;ndävana -, das Reich des Herrn, Sri KJ;�!Jas, und Seiner besonderen Gefahrten. 
Mahäräja Parik�it war es bestimmt, diesen besonderen laka zu erreichen, und die 
großen r$is, die sich um ihn versammelt hatten, konnten dies voraussehen. Sie spra
chen alle über die große Abreise des großen Königs, und sie wollten bis zum letzten 
Augenblick bei ihm bleiben, denn danach würde es ihnen nicht mehr vergönnt sein, 
einen solch großen Geweihten des Herrn zu sehen. Wenn ein großer Geweihter des 
Herrn dahinscheidet, gibt es nichts zu beklagen, denn dem Gottgeweihten ist es be
stimmt, in das Königreich Gottes einzutreten. Bedauernswert aber ist, daß solche 
Gottgeweihten unser Blickfeld verlassen, und daher gibt es allen Grund, traurig zu 
sein. So, wie der Herr selten mit unseren gegenwärtigen Augen gesehen werden 
kann , so verhält es sich auch mit den großen Gottgeweihten. Die großen r$iS be
schlossen daher sehr richtig , bis zum letzten Augenblick an diesem Ort zu verweilen. 

VERS 22 

� �W•N•IOICf�: mf�a_ 
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31Nrl� � 
�IJI�mR fcrqfi: � � �� , 1  

äsrutya tad r:;;i-gal)a- vacab parik:;;it 
samam madhu -cyud guru cävyalikam 

äbhä:;;atainän abhinandya yuktän 
su5rü:;;amäl)as caritäni vi:;;IJob 
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äsrutya-gerade nachdem er gehört hatte; tat-dieses; r:;;i -gal)a-die versammel
ten Weisen; vacab-sprechend; parik:;;it-Mahäräja Parik$it; samam-gleichmütig ; 
madhu-cyut-angenehm zu hören; guru-schwer; ca-auch; avyalikam-vollkom
men wahr; äbhä:;;ata-sagte; enän-sie alle; abhinandya-beglückwünschte; yuk
tän-angemessen vorgetragen; susrü:;;amäl)ab-begierig sein; caritäni-Taten und 
Spiele; vi:;;IJob-der Persönlichkeit Gottes. 

ÜBERSETZUNG 

Die Worte der großen Weisen klangen sehr l iebl ich, und s ie waren be
deutungsvoll ,  angemessen und vollkommen wahr. Nachdem Mahäräja 
Parikfit, der von den Taten und Spielen Sri Krfr;JaS, der Persönl ichkeit Got
tes, zu hören wünschte, d ie versammelten Weisen angehört hatte, beglück
wünschte er sie. 

�uu•Rm 
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VERS 23 
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samägatäb sarvata eva sarve 
vedä yathä mürti-dharäs tri-pr:;;!he 

nehätha nämutra ca kascanärtha 
rte paränugraham ätma-silam 

samägatäb-versammelt; sarvatab-aus allen Richtungen; eva-gewiß ; sarve 
-ihr alle; vedäb-höchstes Wissen; yathä-wie; m ürti-dharäb-personifiziert; tri
pr:;;!he-auf dem Planeten Brahmäs (der sich über den drei Planetensystemen befin
det, nämlich den oberen, den mittleren und den unteren Welten); na-nicht; iha- in 
dieser Welt; atha-danach ; na-noch; amutra-in der anderen Welt; ca-auch; kas
cana-jedes andere; arthab- lnteresse; rte-außer; para-andere; .anugraham-tun 
Gutes für; ätma-Silam-die eigene Natur. 
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ÜBERSETZUNG 
(Der König sprach :] 0 ihr  großen Weisen, ihr  seid aus al len Tei len des 

Universums gekommen und habt euch hier in eurer großen Güte versam
melt. Ihr  seid alle so gut wie das höchste Wissen in  Person, das auf dem Pla
neten über den drei Welten (Satyaloka] residiert. Folgl ich habt ihr die natür
l iche Neigung, anderen Gutes zu tun, und außerdem hegt ihr kein anderes 
Interesse, weder in diesem Leben noch im nächsten.  

ERLÄUTERUNG 

Die sechs Füllen, nämlich Reichtum ,  Macht, Ruhm, Schönheit, Wissen und Ent
sagung, bilden die verschiedenen Eigenschaften der Absoluten Persönlichkeit Got
tes. Die Lebewesen, die winzige Teile des Höchsten Wesens sind, besitzen all diese 
Eigenschaften nur zu einem gewissen Teil , und zwar bis zu 7 8  Prozent. In der mate
riellen Welt werden diese Eigenschaften ( 78  Prozent der Eigenschaften des Herrn) 
durch die materielle Energie verdeckt, so, wie die Sonne durch eine Wolke verhüllt 
wird. Die bedeckte Kraft der Sonne ist im Vergleich zum ursprünglichen Leuchten 
sehr schwach, und in ähnlicher Weise verlieren Lebewesen, deren Eigenschaften 
überdeckt sind, fast ganz ihre ursprüngliche Farbe. Es gibt drei Planetensysteme: die 
unteren, mittleren und oberen Welten. Die Menschen auf der Erde befmden sich am 
Anfang der mittleren Welten; Lebewesen wie Brahmä und seine Mitbewohner leben 
auf den oberen Welten, von denen der höchste Planet Satyaloka ist. Auf Satyaloka 
sind die Bewohner mit der vedischen Weisheit völlig vertraut - die mystische 
Wolke der materiellen Energie ist praktisch aufgelöst -, und deshalb nennt man sie 
"die Veden in Person" .  Solche Lebewesen, die sowohl in materieller als auch in tran
szendentaler Hinsicht vollkommenes Wissen besitzen, haben weder an den materiel
len noch an den transzendentalen Welten ein Interesse. Sie sind sozusagen wunsch
lose Gottgeweihte. In der materiellen Welt gibt es für sie nichts Erstrebenswertes, 
und in der transzendentalen Welt sind sie in sich selbst vollkommen. Warum kom
men sie aber dann in die materielle Welt? Sie steigen auf Anordnung des Herrn als 
Messias auf verschiedene Planeten herab, um die gefallenen Seelen zu befreien. Sie 
kommen unter verschiedenen Umständen und unter verschiedenen klimatischen Be
dingungen auf die Erde, um den Menschen der Welt Gutes zu tun. Sie haben in die
ser Welt nichts anderes zu tun, als die gefallenen Seelen zurückzurufen, die, ge
täuscht von der materiellen Energie, im materiellen Dasein verkommen. 

VERS 24 

�tl qt 'l'liW"tfq4 � 
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tatas ca va� prcchyam imam vipreche 
visrabhya viprä iti krtyatäyäm 
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sarvätmanä mriyamä�:tais ca krtyam 
suddham ca taträmrsatäbhiyuktäb 
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tatab-als solche; ca-und; vab-euch; prcchyam-das, was zu fragen ist; imam 
-dieses; vipreche-ich bitte, euch fragen zu dürfen; visrabhya-vertrauenswürdige; 
vipräb-brähmal)as; iti-so; krtyatäyäm-von allen möglichen Pflichten; sarva
ätmanä-von jedem; mriyamä�:taib-besonders diejenigen, die kurz davor stehen zu 
sterben; ca-und ; krtyam-pflichtgemäß ; suddham-vollkommen richtig ; ca-und ;  
tatra-darin; ämrsata-durch vollständige Erwägung; abhiyuktäb-geeignet. 

ÜBERSETZUNG 

0 vertrauenswürdige brähma�as, ich befrage euch über meine unmittel
bare pfl icht. Bitte sagt mir nach reiflicher Überlegung, worin unter allen 
Umständen die höchste Pfl icht eines jeden besteht, und besonders derjeni 
gen, d ie  kurz vor dem Tod stehen .  

ERLÄUTERUNG 

In diesem Vers stellt der König den gelehrten Weisen zwei Fragen. Die erste 
Frage lautet, welches die Pflicht eines jeden unter allen U mständen ist, und die 
zweite Frage lautet, welches die besondere Pflicht eines Menschen ist, der bald ster
ben wird. Von diesen beiden ist die Frage, die sich auf den Sterbenden bezieht, von 
größter Wichtigkeit, denn jeder ist ein Sterbender, entweder in Kürze oder in hun
dert Jahren . Die Lebensdauer ist unerheblich, aber die Pflicht eines Sterbenden ist 
sehr wichtig. Mahäräja Parik.�it stellte diese beiden Fragen auch Sukadeva Gosvämi, 
nachdem dieser angekommen war,  und im Grunde behandelt das gesamte Srimad
Bhägavatam, angefangen mit dem Zweiten Canto bis hin zum Zwölften Canto, diese 
beiden Fragen. Die Schlußfolgerung am Ende lautet, daß hingebungsvoller Dienst 
für Sri Kr�Qa, wie Er es Selbst im letzten Teil der Bhagavad-gitä bestätigt, die höch
ste Unterweisung in bezug auf jedermanns beständige Pflicht im Leben ist. Mahä
räja Parik�it war sich dieser Tatsache bereits bewußt, doch er wünschte, daß die ver
sammelten großen Weisen einmütig ihr Urteil über seine innere Gewißheit abga
ben, damit er sich seiner bestätigten Pflicht zweifelsfrei weiterhin widmen konnte. 
Er erwähnte besonders das Wort suddha oder "vollkommen richtig". Für transzen
dentale Erkenntnis, das heißt Selbsterkenntnis, werden von verschiedenen Philoso
phen vielerlei Methoden empfohlen. Einige davon sind erstklassig und andere sind 
zweit- oder drittklassig . Die erstklassige Methode fordert dazu auf, alle anderen Vor
gänge aufzugeben und sich den Lotosfüßen des Herrn zu ergeben, so daß man von 
allen Sünden und ihren Reaktionen befreit wird. 

VERS 25 
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Mlll�+tdil 
��: � � ��I I 

taträbhavad bhagavän vyäsa -putro 
yadrcchayä gäm a{amäno 'napek�a/:1 

alak�ya-lingo nija-läbha -tu�{o 
vrtas ca bälair avadhüta -ve�a/:1 

tatra-dort; abhavat-erschien; bhagavän-mächtig; vyäsa-putra/:1-der Sohn 
Vyäsadevas; yadrcchayä-wie man wünscht; gäm-die Erde; a{amäna/:1-während 
er reiste; anapek�a!:z-uninteressiert; alak�ya-unmanifestiert; linga/:1-Merkmale; 
nija-/äbha-selbstverwirklicht; tu�{a/:1-zufrieden; vrta/:1-umgeben von; ca-und; 
bälai/:1-von Kindern; avadhüta-von anderen vernachlässigt; ve�a/:1-gekleidet. 

Ü BERSETZUNG 

l n  diesem Augenbl ick erschien der mächtige Sohn Vyäsadevas, der tei l 
nahmslos und in  sich selbst zufrieden über die Erde wanderte. Er zeigte 
keine Merkmale der Zugehörigkeit zu einer best immten Gesel lschafts
schicht oder Lebensstufe. Er war von Frauen und Kindern umgeben, und er 
war gekleidet, als hätten ihn andere vernachlässigt. 

ERLÄUTERUNG 
Das Wort bhagavän wird hin und wieder auch in bezug auf große Geweihte des 

Herrn wie Sukadeva Gosviimi gebraucht. Solch befreite Seelen zeigen kein Interesse 
an den Angelegenheiten der materiellen Welt, denn sie sind durch die großen Errun
genschaften des hingebungsvollen Dienstes in sich selbst zufrieden. Wie zuvor er
klärt wurde, nahm Sukadeva Gosviimi niemals formell einen spirituellen Meister 
an, und er unterzog sich auch nie den för mlichen Erneuerungszeremonien . Sein Va
ter Vyiisadeva war sein natürlicher spiritueller Meister, weil er von ihm das Srimad
Bhägavatam hörte. Danach wurde er völlig selbstgenügsam. Er war daher auf kei
nen formellen Vorgang angewiesen. Die formellen Vorgänge sind für diejenigen be
stimmt, die darum bemüht sind, die Stufe vollständiger Befreiung zu erreichen; doch 
Sri Sukadeva Gosvämi befand sich bereits durch die Gnade seines Vaters auf dieser 
Ebene. Als Knabe hätte man von ihm erwartet, daß er ordentlich gekleidet war, 
doch er lief nackt umher, und gesellschaftliche Bräuche waren ihm gleichgültig. Er 
wurde von der Bevölkerung mißachtet, und neugierige Frauen und Kinder umring
ten ihn, als wäre er ein Geistesgestörter. Während er so nach Belieben über die Erde 
wanderte, erschien er auf dem Schauplatz. Es scheint, daß die großen Weisen auf die 
Frage Mahäräja Parik�its keine einmütige Entscheidung fallen konnten. Für spiri
tuelle Erlösung gab es viele Vorschriften, je nach den verschiedenen Erscheinungs
formen verschiedener Personen. Das endgültige Ziel des Lebens ist es jedoch, die 
höchste Stufe der Vollkommenheit im hingebungsvollen Dienst des Herrn zu errei
chen . So, wie sich Ärzte unterscheiden, so unterscheiden sich auch Weise in ihren 
unterschiedlichen Empfehlungen. Während dies alles geschah, erschien der große, 
mächtige Sohn Vyiisadevas auf dem Schauplatz. 
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VERS 26 
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tarn dvya�{a- var�am su-kumära -päda 
karoru - bähv-arizsa -kapo/a-gätram 

cärv-äyatäk�onnasa-tulya-kar('la 
subhrv -änanam kambu-sujäta-ka('l{ham 
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tarn-ihn ; dvi-a�{a-sechzehn; var�m-Jahre; su -kumära-feine; päda-Beine; 
kara-Hände; üru-Schenkel ; bähu-Arme; arizsa-Schultern; kapo/a-Stirn; gä
tram-Körper; cäru-schön; äyata-weite; a�a-Augen; unnasa-gerade Nase; tu
/ya-ähnlich; kar('la-Ohren; subhru-schöne Brauen; änanam-Gesicht ; kambu 
-Muschel ; sujäta-wohlgeformt ; ka('l{ham-Nacken. 

ÜBERSETZUNG 

Der Sohn Vyäsadevas war nur sechzehn Jahre alt. Seine Beine, Hände, 
Schenkel, Arme, Schu ltern, die Stirn und alle anderen Tei le  seines Körpers 
waren fein  geformt. Seine Augen waren wunderbar weit, und seine Nase 
und seine Ohren waren ausgeprägt . Er hatte ein l iebl iches Gesicht, und sein 
Nacken war wohlgeformt u nd schön wie eine Muschel . 

ERLÄUTERUNG 

Man beschreibt eine achtbare Persönlichkeit, indem man bei den Beinen beginnt, 
und diese geehrte Sitte wird hier auch bei Sukadeva Gosvämi angewandt. Obwohl 
erst sechzehn Jahre alt, war er verehrungswürdig, denn ein Mensch wird für das ge
ehrt, was er erreicht hat, und nicht für sein fortgeschrittenes Alter . Ein Mensch 
kann nur durch Erfahrung älter sein, nicht durch sein Alter . Sri Sukadeva Gosvämi, 
der hier als der Sohn Vyäsadevas beschrieben wird, war durch sein Wissen erfahre
ner als alle versammelten Weisen, obwohl er erst sechzehn Jahre alt war . 

VERS 27 
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nigürjha -jatrurh prthu -tunga-vak�asam 
ävarta-IUibhirh vali- valgüdararh ca 

dig-ambararh vaktra-vikinJa-kesarh 
pralamba-bähurh svamarottamäbham 

(Canto 1, Kap. 19 

nigürjha-bedeckt; jatrum-Schlüsselbein; prthu-weit; tunga-stark gewölbt; 
va�asam-Brust; ävarta-gedreht; näbhim-Nabel; vali- valgu-in Streifen einge
teilt; udaram-Leibesmitte; ca-auch ; dik-ambaram-von allen Richtungen beklei
det (nackt); vaktra-gelockt; vikir(la-verstreut; kesam-Haar; pralamba-1ang ; bä
hum-Hände; su-amara-uttama-der beste unter den Göttern (Kr;�Q.a); äbham
Tönung. 

ÜBERSETZUNG 

Sein Schlüsselbein lag tief, seine Brust war weit und stark, sein  Nabel tief, 
und die Mitte seines Leibes war wunderbar in Streifen eingetei lt .  Seine 
Arme waren lang, und sein  lockiges Haar h ing ihm übe.r das schöne Gesicht. 
Er war nackt, und die Tönung seines Körpers glich der Sri Kr��;�as. 

ERLÄUTERUNG 

Sukadeva Gosvämis körperliche Merkmale deuten darauf hin, daß er sich von 
gewöhnlichen Menschen unterschied. Alle Zeichen, die in Verbindung mit seinem 
Äußeren beschrieben werden, sind nach physiognomischen Gesichtspunkten unge
wöhnlich und für große Persönlichkeiten typisch. Seine Körpertönung glich der Sri 
Kr;�Q.as, der der Höchste unter den Göttern, Halbgöttern und allen Lebewesen ist. 

VERS 28 

syämarh sadäpivya -vayo- 'nga-lak�myä 
stri(lärh mano-jnarh rucira-smitena 

pratyutthitäs te munayab sväsanebhyas 
tal-lak::w(la-jnä api gürjha- varcasam 

syämam-blauschwarz ; sadä-immer ;  apivya-äußerst; vayab-Alter ; anga
Merkmale; /ak�myd-durch den Reichtum von; stri(läm-des schönen Geschlechts; 
manab -jnam-anziehend; rucira-schön ; smitena-1äche1nd ; pratyutthitäb-standen 
auf; te-sie alle; munayab-die großen Weisen; sva-eigener; äsanebhyab
von den Sitzen; tat-diejenigen; lak�a(la-jnäb-erfahren in der Kunst der Physio
gnomie; api-selbst; gürjha-varcasam-verhüllte Herrlichkeit. 
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Ü BERSETZUNG 

Er war blauschwarz und dank seiner Jugend sehr schön. Durch die bezau
bernde Schönheit seines Körpers u nd sein  l iebl iches Lächeln wirkte er auf 
das andere Geschlecht sehr anziehend. Obwohl er seine natürl iche Herr
l ichkeit zu verbergen suchte, ehrten ihn die großen Weisen, die i n  der 
Kunst der Physiognomie erfahren waren, indem sie sich von ihren Sitzen er
hoben. 

VERS 29 
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sa  vi$1)U-räto 'tithaya ägatäya 
tasmai saparyäril sirasäjahära 

tato nivrttä hy abudhäb striyo 'rbhakä 
mahäsane sopavivesa püjitab 

sab-er; Vi$1)U -rätab-Mahäräja Parik�it (der immer von Sr! Vi�IJ.U beschützt 
wird); atithaye-ein Gast zu werden; ägatäya-jemand, der dort ankommt; tasmai 
-ihm;  saparyäm-mit dem ganzen Körper; sirasä-mit geneigtem Haupt; äjahä
ra-erwies Ehrerbietungen; tatab-danach; nivrttäb-hörte auf; hi-gewiß ; abu 
dhäb-weniger intelligent; striyab-Frauen; arbhakäb-Knaben; mahä-äsane
erhobener Sitz; sa-er; upavivesa-setzte sich nieder; püjitab-geehrt werdend. 

ÜBERSETZUNG 
Mahäräja Parik�it, der auch als Vi��uräta [jemand, der immer von Vi��u 

beschützt wird] bekannt ist, neigte sein  Haupt, um den Ehrengast Sukadeva 
Gosvämi zu empfangen.  Darauf l ießen al le törichten Frauen und Knaben 
von ihm ab . Von al len geehrt, l ieß sich Sukadeva Gosvämi auf einem erhöh
ten Sitz n ieder. 

ERLÄUTERUNG 

Als Sukadeva Gosväml in der Versammlung eintraf, erhoben sich alle außer 
Srlla Vyäsadeva, Närada und einigen anderen. Mahäräja Parik�it, der froh war, 
einen großen Geweihten des Herrn empfangen zu dürfen, brachte ihm Ehrerbietun
gen dar, indem er niederkniete und mit dem Kopf den Boden berührte. Sukadeva 
Gosväml seinerseits erwiderte die Begrüßung durch Umarmungen, Händeschütteln, 
Nicken und indem er sich verneigte, besonders vor seinem Vater und Närada Muni. 
So wurde ihm bei dieser Zusammenkunft das Amt des Vorsitzenden angeboten. Als 
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er so von dem König und den Weisen empfangen wurde, überkam die Gassenjungen 
und die weniger intelligenten Frauen, die ihm folgten, Verwunderung und Furcht. 
Sie ließen daher von ihrem schamlosen Tun ab, und alles wurde ruhig und feier
lich. 

VERS 30 
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sa samvrtas tatra mahän mahlyasärh 
brahmar:;;i-räjar:;;i-devar:;;i-sarighaib 

vyarocatälarh bhagavän yathendur 
grahark:;;a- tärä-nikaraib paritab 

sab-Sri Sukadeva Gosvämi; samvrtab-umgeben von; tatra-dort; mahän 
-groß ; mahiyasäm-von den größten; brahmar:;;i-Heiliger unter den brähma!Jas; 
räjar�i-Heiliger unter den Königen; devar:;;i-Heiliger unter den Halbgöttern; sari 
ghaib-von der Versammlung ; vyarocata-wohlverdient; a/am-fabig ; bhagavän 
-mächtig ; yathä-wie; indub-der Mond; graha-Planeten; rk:;;a-Himmelskörper; 
tärä-Sterne; nikaraib-von der Versammlung der ;  paritab-umringt von. 

ÜBERSETZUNG 
Sukadeva Gosvämi wurde von den großen Weisen und Halbgöttern um

geben, wie der Mond von Sternen, Planeten und anderen Himmelskörpern 
umgeben wird . Seine Gegenwart tauchte alles in einen Glanz, und er wurde 
von al len geachtet. 

ERLÄUTERUNG 

In der großen Versammlung der heiligen Persönlichkeiten befanden sich Vyäsa
deva, der brahmar:;;i; Närada, der devar:;;i; Parcciuräma, der größte Herrscher der 
k:;;atriya-Könige, und viele andere mehr. Manche von ihnen waren mächtige Inkar
nationen des Herrn. Sukadeva Gosvämi war nicht als brahmar:;;i, räjar:;;i oder de
var:;; i bekannt, und er war auch keine Inkarnation wie Närada, Vyäsa und Parcciu
räma. Und doch übertraf er sie alle durch die Achtung,  die man ihm erwies . Dies be
deutet, daß der Geweihte des Herrn in dieser Welt mehr geehrt wird als der Herr 
Selbst. Man sollte daher die Bedeutsamkeit eines Gottgeweihten wie Sukadeva Go
svämi niemals herabwürdigen. 
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VERS 31 

prasäntam äsinam akumha-medhasam 
munim nrpo bhägavato 'bhyupetya 

prat:�amya mürdhnävahitab krtäiijalir 
natvä girä sünrtayänvaprcchat 
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prasäntam-voll Frieden; äsinam-sitzend; akumha-ohne Zögern; medhasam 
-jemand, der genügend Intelligenz besitzt; munim-dem großen Weisen; nrpab 
-der König (Mahäräja Parik�it); bhägavatab-der große Gottgeweihte; abhyupetya 
-sich ihm nähernd; prat:�amya-sich verneigend; mürdhnä-sein Haupt; avahitab 
-richtig ; krta -aiijalib-mit gefalteten Händen; natvä-höflich, durch Worte; girä 
sünrtayä-mit liebenswürdigen Worten; anvaprcchat-fragte. 

ÜBERSETZUNG 
In vol lkommener Ruhe und Intel l igenz verankert, saß der Weise Sri Suka

deva Gosvämi dort und war bereit, jede Frage ohne Zögern zu beantworten. 
Der große Gottgeweihte Mahäräja Parik�it näherte sich ihm, erwies ihm 
seine Achtung, indem er sich vor ihm verneigte, und stel lte höfl ich, mit l ie
benswürdigen Worten und gefalteten Händen Fragen .  

ERLÄUTERUNG 

Die Haltung, die Mahäräja Parlk!)it einnahm,  um einem Meister Fragen zu stel
len, ist im Sinne der Unterweisungen der Schriften durchaus angemessen. Die An
weisung der Schrift lautet, daß man sich einem spirituellen Meister in Demut nä
hern soll , um die transzendentale Wissenschaft zu verstehen. Mahäräja Parik!)it war 
bereit, dem Tod zu begegnen, und innerhalb der sehr kurzen Zeit von sieben Tagen 
mußte er lernen, wie man in das Königreich Gottes gelangt. In solch wichtigen Fäl
len ist es erforderlich , daß man sich an einen spirituellen Meister wendet. Es ist 
nicht nötig, einen spirituellen Meister aufzusuchen, solange man nicht das Bedürfnis 
hat, die Probleme des Lebens zu lösen. Wer nicht weiß , welche Fragen er dem spiri
tuellen Meister stellen soll, braucht ihn nicht aufzusuchen. Alle Eigenschaften eines 
spirituellen Meisters sind in vollendeter Form in der Person Sukadeva Gosvämls 
sichtbar . Sowohl der spirituelle Meister al� auch der Schüler, nämlich Sukadeva 
Gosväml und Mahäräja Parlk!)it, erreichten die Vollkommenheit durch das Medium 
des Srimad-Bhägavatam. Sukadeva Gosväml lernte das Srimad-Bhägavatam von 
seinem Vater Vyäsadeva, aber er hatte keine Möglichkeit, es vorzutragen. Vor Ma-
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häräja Parik�it rezitierte er das Srimad-Bhägavatam und beantwortete die Fragen 
des Königs , ohne zu zögern, und so erlangten sowohl der Meister als auch der Schü
ler Erlösung . 

VERS 32 
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parihjid uväca 
aho adya vayam brahman 

sat -sevyäb hjatra-bandhavab 
krpayätithi-rüpe!Ja 

bhavadbhis tirthakäb krtäb 
' 

parikl!it uväca-der vom Glück begünstigte Mahäräja Parik�it sprach; aho-o; 
adya-heute; vayam-wir; brahman-o brähmal)a; sat-sevyäb-geeignet, dem Gott
geweihten zu dienen; k�>atra-die herrschende Klasse; bandhavab-Freude; krpayä 
-durch eure Barmherzigkeit; atithi-rüpe!Ja-im Stil des Großen; bhavadbhib
durch dein gutes Selbst; tirthakäb-qualifizierte Pilgerorte zu sein; krtäb-durch 
dich getan. 

ÜBERSETZUNG 

Der vom Glück begünstigte König Pari"'it sprach: 0 brähmar_y, durch 
deine Barmherzigkeit hast du uns geheil igt, i ndem du uns wie zu Pilgeror
ten machtest, und das al les durch deine Gegenwart hier als mein Gast. 
Durch deine Barmherzigkeit werden wir, die wir nichts als unwürdige Ab
kömmlinge des Herrschergeschlechts sind, befähigt, Gottgeweihten zu die
nen . 

ERLÄUTERUNG 

Heilige Gottgeweihte wie Sukadeva Gosvämi nähern sich im allgemeinen nicht 
weltlichen Genießern, insbesondere nicht Angehörigen des königlichen Standes. 
Mahäräja Pratäparudra war ein Geweihter Sri Caitanyas, doch als er diesen sehen 
wollte, weigerte Sich der Herr, ihn zu empfangen, weil er ein König war. Für einen 
Gottgeweihten, der zu Gott zurückkehren möchte, sind zwei Dinge streng zu ver
meiden: weltliche Genießer und Frauen. Deshalb sind Gottgeweihte vom Rang Su
kadeva Gosvämis niemals daran interessiert, Könige zu sehen. Bei Mahäräja 
Pari�it war das natürlich etwas anderes. Er war ein großer Gottgeweihter, obwohl 
er ein König war, und daher kam Sukadeva Gosvämi, um ihn im letzten Stadium 
seines Lebens zu sehen. Mahäräja Pari�it fühlte sich aus hingebungsvoller Beschei
denheit als ein unwürdiger Abkömmling seiner großen k!ialriya-Vorväter , obwohl 
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er ebenso bedeutend war wie sie. Die unwürdigen Söhne des königlichen Standes be
zeichnet man als k$alra -bandhavas, so, wie die unwürdigen Söhne der briihmal)as 
dvija- bandhus oder brahma-bandhus genannt werden. Mahäräja Parik�it war durch 
die Gegenwart Sukadeva Gosvämis sehr ermutigt. Er fühlte sich geheiligt durch die 
Anwesenheit des großen Heiligen, dessen bloße Gegenwart jeden Ort in einen Pil
gerort verwandeln kann. 

VERS 33 
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ye!läriz sarizsmaral)ät purizsiiriz 
sadyal) suddhyanti vai grhäl) 

kiriz punar darsana-sparsa
piida-saucäsaniidibhil) 

ye$iim-desjenigen; sarizsmaral)ät-durch Erinnerung ; purizsäm-der Person; sa
dyal)-sogleich; suddhyanti-läutert; vai-gewiß ; grhäl)-aller Häuser; kim-was; 
punal)-darauf; darsana-Zusammenkunft; sparsa-berührend; päda-die Füße; 
sauca-waschend; äsana-ädibhil)-durch Anbieten eines Sitzes usw. 

Ü BERSETZUNG 

Wenn wir uns einfach nur an dich erinnern, werden unsere Häuser au
genbl ickl ich gehei l igt, u nd erst recht dann, wenn wir dich sehen, berühren, 
deine hei l igen Füße waschen oder dir einen Sitz in unserem Heim anbieten 
dürfen . 

ERLÄUTERUNG 

Heilige Pilgerstätten verdanken ihre Bedeutsamkeit der Gegenwart großer W ei
ser und Heiliger. Es wird gesagt, daß sündige Menschen zu heiligen Orten gehen, 
um ihre Sünden abzuladen, die sich folglich dort ansammeln. Die Gegenwart der 
großen Heiligen indes entfernt die angesammelten Sünden, und so bleiben die heili
gen Orte durch die Gnade der Gottgeweihten und Heiligen weiterhin geweiht. Wenn 
solche Heilige in den Häusern weltlicher Menschen erscheinen, werden die angesam
melten Sünden der weltlichen Genießer zweifellos aufgehoben. Die tugendhaften 
Heiligen verfolgen daher kein selbstsüchtiges Interesse, wenn sie Haushälter besu
chen. Das einzige Z iel solcher Heiligen ist es, die Heime der Haushälter zu weihen, 
und daher sollten die Haushälter dankbar sein, wenn solche Heiligen und Weisen an 
ihre Tür kommen. Ein Haushälter, der solch fromme Menschen mißachtet, ist ein 
großer Frevler. Es gilt deshalb die Vorschrift, daß ein Haushälter, der sich nicht vor 
einem Heiligen verneigt, den ganzen Tag lang fasten muß, um dieses große Verge
hen aufzuheben. 
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VERS 34 

eif.w\itl1it +tll�f41;:qlijiifilf.t +tiil�rq 1 
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sännidhyät te mahä-yogin 
pätakäni mahänty api 

sadyo nasyanti vai purizsäriz 
vi$1JOr iva suretaräb 

sännidhyät-dank der Anwesenheit ; te-deiner ;  mahä-yogin-o großer Mystiker; 
pätakäni-Sünden; mahänti-nicht wiedergutzumachende; api-trotz; sadyab-au
genblicklich ; nasyanti-besiegt ; vai-gewiß ; purizsäm-des Menschen; Vi$1JOb-wie 
die Gegenwart der Persönlichkeit Gottes; iva-wie; sura-itaräb-anderer als die 
Halbgötter. 

ÜBERSETZUNG 

Ebenso, wie ein Atheist n icht in  der Gegenwart der Persön l ichkeit Gottes 
bleiben kann, so werden in deiner Gegenwart auch die n icht wiedergutzu
machenden Sünden eines Menschen augenbl ickl ich besiegt, o Hei l iger! 0 
großer  Mystiker! 

ERLÄUTERUNG 

Es gibt zwei Arten von Menschen, und zwar den Atheisten und den Geweihten 
des Herrn . Der Gottgeweihte wird als Halbgott bezeichnet, weil er göttliche Eigen
schaften aufweist, wohingegen der Atheist als Dämon angesehen wird. Der Dämon 
kann die Gegenwart Vi�l)us, der Persönlichkeit Gottes, nicht aushalten. Er versucht 
zwar bei jeder Gelegenheit, die Persönlichkeit Gottes zu besiegen, doch in Wirk
lichkeit ist es so, daß er augenblicklich bezwungen ist, wenn die Persönlichkeit Got
tes durch Ihren transzendentalen Namen, Ihre transzendentale Gestalt, Ihre tran
szendentalen Eigenschaften, Ihre transzendentalen Spiele, Ihre transzendentale Um
gebung oder Ihre transzendentale Mannigfaltigkeit erscheint. Es wird gesagt, daß 
ein Gespenst das Weite sucht, sobald man den Heiligen Namen des Herrn chantet. 
Die großen Heiligen und Geweihten des Herrn gehören zur Begleitung des Herrn, 
und daher werden die gespensterhaften Sünden bezwungen, sobald ein heiliger Ge
weihter erscheint. So lautet das Urteil aller vedischen Schriften. Es wird deshalb 
empfohlen, nur mit heiligen Gottgeweihten zusammenzusein, so daß weltliche Dä
monen und Gespenster ihren unheilvollen Einfluß nicht ausüben können. 

VERS 35 
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api me bhagavän prita� 
km:ta� päfJ(iu -suta-priya� 

paitr-$vascya-prity-artham 
tad-gotrasyätta -bändhava� 
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api-zweifellos ; me-mit mir;  bhagavän-die Persönlichkeit Gottes ; prita�
zufrieden; kr$1Ja�-der Herr; pdl)(iu-suta-die Söhne König Pät)<Jus; priya�-lieb; 
paitr-in Beziehung zum Vater ; svascya-die Söhne der Schwester; priti-Zufrie
denheit; artham-hinsicht!ich ; tat-ihr; gotrasya-des Nachkommen; ätta-ange
nom men; bändhava�-als Freund. 

ÜBERSETZUNG 

Sri Kr�r;�a, die Persönl ichkeit Gottes, der den Söhnen König Pär;�t;lus sehr 
l ieb ist, hat mich als einen dieser Verwandten angenommen, nur um Seinen 
großen Vettern und Brüdern eine Freude zu machen. 

ERLÄUTERUNG 
Ein reiner Gottgeweihter, dessen einzige Beschäftigung darin besteht, dem Herrn 

zu dienen, dient dem Interesse seiner Familie besser als andere, die illusorischen Fa
milienangelegenheiten verhaftet sind. Im allgemeinen hängen die Menschen an ihrer 
Familie, und der gesamte wirtschaftliche Antrieb der menschlichen Gesellschaft ge
schieht unter dem Einfluß der Zuneigung zur Familie. Solch getäuschte Menschen 
wissen nicht, daß man der Familie besser dienen kann, wenn man ein Geweihter des 
Herrn wird .  Der Herr gewährt den Familienangehörigen und Nachkommen eines 
Geweihten besonderen Schutz, auch wenn solche Angehörigen selbst nicht Gottge
weihte sind. Mahäräja Prahläda war ein großer Geweihter des Herrn, während sein 
Vater H iral)yaka8ipu ein großer Atheist und erklärter Feind des Herrn war. Trotz
dem wurde Hiral)yaka8ipu Erlösung gewährt, weil er der Vater Prahlädas war. Der 
Herr ist so gütig , daß Er den Familienangehörigen Seines Geweihten allen Schutz 
gewährt, und folglich braucht sich der Gottgeweihte um die Familienangehörigen 
keine Sorgen zu machen, selbst wenn sie keinen hingebungsvollen Dienst ausführen. 
Mahäräja Yudhi�thira und seine Brüder waren die Söhne Kuntis, Sri Kr�IJ.as Tante 
väterlicherseits, und Mahäräja Parik�it sagt hier, daß er von Sri Kr�IJ.a beschützt 
worden sei , weil er der einzige Enkel der großen Pät)<Javas war. 

VERS 36 
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anyathä te 'vyakta-gater 
darsanam na� katham nr!Jäm 

nitaräm mriyamäl)änäm 
samsiddhasya vaniyasa� 
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anyathä-sonst; te-dein; avyakta-gate/:1-von einem, dessen Bewegungen un
sichtbar sind;  darsanam-Zusammenkunft; na/:1-für uns; katham-wie; nnzäm 
-der Menschen; nitaräm-besonders; mriyamä(lä(läm-derjenigen, die kurz vor 
dem Tod stehen;  sarizsiddhasya-von einem, der allvollkommen ist; vaniyasa/:1 
-freiwilliges Erscheinen. 

ÜBERSETZUNG 

Wie ist es sonst möglich (ohne von Sri Krf� die Eingebung bekommen 
zu haben), daß du freiwi l l ig hier erschienen bist, obwohl du für den ge
wöhnl ichen Menschen unerkannt umherziehst und uns, die wir am Rande 
des Todes stehen, n icht sichtbar bist? 

ERLÄUTERUNG 

Der große Weise Sukadeva Gosvämi hatte ohne Zweifel von Sri K_r$n.a die Ein
gebung bekommen, spontan vor Mahäräja Parik$it, dem großen Geweihten des 
Herrn, zu erscheinen, um ihm die Lehren des Srlmad-Bhägavatam zu verkünden. 
Man kann den Kern des hingebungsvollen Dienstes für den Herrn durch die Barm
herzigkeit des spirituellen Meisters erreichen. Der spirituelle Meister ist der sicht
bare Vertreter des Herrn, der dem Gottgeweihten helfen soll , den höchsten Erfolg zu 
erreichen. Jemand, der nicht vom Herrn ermächtigt ist, kann kein spiritueller Mei
ster werden. Srila Sukadeva Gosvämi ist ein bevollmächtigter spiritueller Meister, 
und der Herr gab ihm ein, vor Mahäräja Parik$it zu erscheinen und ihm die Lehren 
des Srlmad-Bhägavatam zu offenbaren. Der Gottgeweihte kann den höchsten Erfolg 
der Rückkehr zu Gott erreichen, wenn er vom Herrn in solcher Weise begünstigt 
wird, daß Er ihm Seinen echten Vertreter schickt. Sobald ein Geweihter des Herrn 
einem echten Vertreter des Herrn begegnet, wird dem Gottgeweihten die Gewähr 
gegeben, gleich nach dem Verlassen des gegenwärtigen Körpers zu Gott zurückzu
kehren. Dies hängt jedoch von der Aufrichtigkeit des Gottgeweihten ab. Der Herr 
weilt im Herzen aller Lebewesen und weiß daher sehr wohl, was in dem einzelnen 
vorgeht . Sobald der Herr sieht, daß eine bestimmte Seele den starken Wunsch hat, 
zu Ihm zurückzukehren, schickt Er sogleich Seinen echten Vertreter . So versichert 
der Herr dem aufrichtigen Geweihten, daß er zu Ihm zurückkehren wird. Die 
Schlußfolgerung lautet, daß der Beistand und die Hilfe eines echten spirituellen Mei
sters bedeuten, daß der Herr Selbst unmittelbar hilft. 

VERS 37 
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ata/:1 prcchämi sarizsiddhiriz 
yoginäriz paramariz gurum 

puru!jasyeha yat käryariz 
mriyamä!Jasya sarvathä 
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atab-deshalb ; prcchämi-bitte zu fragen; samsiddhim-der Weg der Vollkom
menheit; yoginäm-der Heiligen; paramam-der Höchste; gurum-der spirituelle 
Meister; puru$asya-einer Person; iha-in diesem Leben; yat-was immer; kär
yam-Pflicht;  mriyamätzasya-von einem, der bald sterben wird; sarvathä-in jeder 
Weise. 

ÜBERSETZUNG 

Du bist der spi rituelle Meister großer Hei l iger und Gottgeweihter. Ich 
bitte dich daher, den Weg der Vol lkommenheit für alle Personen zu weisen 
und besonders für diejenigen, die bald sterben müssen. 

ERLÄUTERUNG 

Solange man nicht wirklich begierig ist, Fragen nach dem Pfad der Vollkom
menheit zu stellen, ist es nicht notwendig, daß man einen spirituellen Meister auf
sucht. Ein spiritueller Meister ist kein Schmuckstück für den Haushälter. Für ge

. wöhnlich beschäftigt ein Materialist einen sogenannten spirituellen Meister, nur weil 
es gerade Mode ist, und deshalb zieht er daraus keinen Nutzen. Der Pseudo-guru 
schmeichelt dem sogenannten Schüler, und so gehen sowohl der Meister als auch 
sein Schützling ohne Zweifel zur Hölle . Mahäräja Parik�it war ein echter Schüler, 
denn er stellte Fragen, die für alle Menschen entscheidend sind. Die Fragen, die 
Mahäräja Parik�it stellte, bilden das Grundprinzip des gesamten Srimad-Bhä
gavatam. Laßt uns nun hören, wie intelligent der große Meister antwortete. 

VERS 38 
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yac chrotavyam atho japyam 
yat kartavyam nrbhib prabho 

smartavyam bhajaniyam vä 
brühi yad vä viparyayam 

yat-was immer; srotavyam-es wert, gehört zu werden; atho-davon; japyam 
-gechantet; yat-was auch; kartavyam-ausgeführt; nrbhib-von den Menschen im 
allgemeinen;  prabho-o Meister; smartavyam-woran man sich erinnert; bha 
janiyam-verehrenswert; vä-entweder; brühi-bitte erkläre; yad vä-was es sein 
mag ; viparyayam-gegen das Prinzip. 

ÜBERSETZUNG 
Bitte laß mich wissen, was ein Mensch hören und chanten sol l ,  woran er 

sich erinnern und was er verehren sol l ,  und auch, was er n icht tun sol lte. 
Bitte erkläre mir dies al les. 
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VERS 39 
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nünam bhagavato brahman 
grhe$u grha -medhinäm 

na lak$yate hy avasthänam 
api go-dohanam kvacit 

minam-weil ; bhagavata�-von dir, der du mächtig bist; brahman-o brähmaiJa; 
grhe$u-in den Häusern; grha-medhinäm-der Haushälter; na-nicht; lak$yate
werden gesehen; hi-genau ; avasthänam-bleibend in; api-selbst; go-dohanam
Melken der Kuh; kvacit-selten. 

ÜBERSETZUNG 

0 mächtiger brähmar:ta, man sagt, daß du in  den Häusern der Haushälter 
gerade so lange bleibst, wie man braucht, um eine Kuh zu melken. 

ERLÄUTERUNG 

Heilige und Weise im Lebensstand der Entsagung gehen zu den Häusern der 
Haushälter, wenn diese die Kühe melken, das heißt frühmorgens, und bitten um 
etwas M ilch für ihren Lebensunterhalt. E in Liter M ilch frisch vom Euter einer Kuh 
reicht aus, einen Erwachsenen mit allen Vitaminen zu versorgen . Deshalb leben 
Heilige und Weise nur von Milch. Selbst der ärmste Haushälter besitzt mindestens 
zehn Kühe, von denen jede zwölf bis zwanzig Liter Milch gibt, und deshalb zögert 
niemand, ein paar Liter M ilch für die Bettelmönche bereitzustellen. Es ist die Pflicht 
der Haushälter, für die Heiligen und Weisen wie auch für die Kinder zu sorgen. Ein 
Heiliger wie Sukadeva Gosväml würde also kaum länger als fünf M inuten am M or
gen im Hause eines Haushälters bleiben. Mit anderen Worten, solche Heilige sind in 
den Häusern der Haushälter sehr selten zu Gast, und deshalb bat M ahäräja Parlk�it 
Sukadeva Gosväml, ihn so bald wie möglich zu unterweisen. Die Haushälter sollten 
so intelligent sein, sich von den Weisen, die sie besuchen, transzendentale Auskünfte 
geben zu lassen. Der Haushälter sollte einen Weisen nicht törichterweise um etwas 
bitten, was auf dem Markt erhältlich ist .  So sollte die Beziehung zwischen den Heili-
gen und den Haushältern aussehen. 

· 

VERS 40 
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süta uväca 
evam äbhä!}itab pr!J!ab 

sa räjflä s/ak!}l)ayä girä 
pratyabhä!}ata -dharma-jflo 

bhagavän bädaräyal)ib 

sütab uväca-Sri Süta Gosvämi sagte; evam-so; äbhä!}itab-gesprochen sein; 
p[!}!ab-und gefragt sein; sab-er; räjflä-von dem König ; s/ak!}l)ayä-durch lie
benswürdige ; girä-Worte; pratyabhä!}ata-begann zu antworten; dharma-jflab
jemand, der die Grundsätze der Religion kennt; bhagavän-die mächtige Persönlich
keit; bädaräyal)ib-der Sohn Vyäsadevas. 

ÜBERSETZUNG 
Sri Süta Gosvämi sagte: Also sprach der König und s�el lte dem Weisen 

mit l iebenswürdigen Worten Fragen, und die große und mächtige Persön
l ichkeit, Vyäsadevas Sohn, der die Grundsätze der Rel igion kannte, schickte 
sich nun an, ihm zu antworten . 

Hiermit enden die Bhaktivedanta-Erläuterungen zum 19 .  Kapitel im Ersten Canto 
des Srimad-Bhägavatam mit dem Titel: "Sukadeva Gosvämi erscheint ". 

ENDE DES ERSTEN CANTOS 





ANHANG 





Der Autor 

His Divine Grace A.C.  Bhaktivedanta Swami Prabhupäda erschien auf diesem 
Planeten im Jahre 1 896 in Kalkutta, Indien, und dort begegnete er auch seinem spi
rituellen Meister, Srila Bhaktisiddhänta Sarasvati Gosvämi, zum ersten Mal im 
Jahre 1 92 2 .  Bhaktisiddhänta Sarasvati, ein bekannter gottergebener Gelehrter und 
der Gründer von vierundsechzig Gaugiya Mathas (vedische I nstitute), fand Gefallen 
an dem gebildeten jungen Mann und überzeugte ihn davon, seine Lebensaufgabe 
darin zu sehen, das vedische Wissen zu lehren. Srila Prabhupäda wurde sein Schü
ler, und elf Jahre später ( 1 93 3 )  empfing er in Allahabad die formelle Einweihung . 

Schon bei der ersten Begegnung im Jahre 1 922  bat Srila Bhaktisiddhänta Saras
vati Thäkura seinen zukünftigen Schüler, Srila Prabhupäda, das vedische Wissen in 
englischer Sprache zu verbreiten. In den darauffolgenden Jahren schrieb Srila Pra
bhupäda einen Kommentar zur Bhagavad-gitä, unterstützte die Gauglya Matha in 
ihrer Arbeit und begann 1 944,  ohne fremde Hilfe ein halbmonatliches Magazin in 
englischer Sprache zu veröffentlichen. Er redigierte es selbst, schrieb die Manu
skripte mit der Maschine und überprüfte die Korrekturfahnen. Eigenhändig verteilte 
er die einzelnen Exemplare großzügig und versuchte unter gewaltigen Anstrengun
gen, die Publikation aufrechtzuerhalten. Einmal begonnen, wurde das Magazin 
nicht wieder eingestellt; es wird heute von seinen Schülern im Westen weitergeführt 
und in 1 9  Sprachen veröffentlicht. 

Als Anerkennung für Srila Prabhupädas philosophische Gelehrsamkeit und Hin
gabe ehrte ihn die Gaugiya-Vai�l)ava-Gesellschaft 1 947 mit dem Titel "Bhakti
vedanta" . 1 950 ,  im Alter von vierundfünfzig Jahren, zog sich Srila Prabhupäda aus 
dem Familienleben zurück, und vier Jahre später trat er in den vänaprastha-Stand 
(Leben in Zurückgezogenheit) ein, um seinen Studien und seiner Schreibtätigkeit 
mehr Zeit widmen zu können. Srila Prabhupäda begab sich zur heiligen Stadt 
V�ndävana, wo er in dem historischen, mittelalterlichen Tempel von Rädhä-Dämo
dara in sehr bescheidenen Verhältnissen lebte. Dort vertiefte er sich mehrere Jahre 
in eingehende Studien und verfaßte Bücher und Schriften. 1 95 9  trat er in den Le
bensstand der Entsagung (sannyäsa). Im Rädhä-Dämodara-Tempel begann Srila 
Prabhupäda mit der Arbeit an seinem Lebenswerk - einer vielbändigen Überset
zung mit Kommentar des achtzehntausend Verse umfassenden Srimad-Bhägavatam 
(Bhägavata Puräf)a). Dort entstand auch das Buch Easy Journey to Other Planets (dt . :  
Jenseits von R a u m  und Zeit). 

Nach der Veröffentlichung von drei Bänden des Bhägavatam reiste Srila Prabhu
päda 1 96 5  in die Vereinigten Staaten von Amerika, um die M ission seines spirituel
len Meisters zu erfüllen. Bis zu seinem Verscheiden am 1 4 . November 1 977  
verfaßte His Divine Grace mehr als 80 Bände autoritativer Übersetzungen, Kom
mentare und zusammenfassender Studien der philosophischen und religiösen Klassi
ker Indiens . 

Als Srila Prabhupäda 1 96 5  mit dem Schiff im New Yorker Hafen einl ief, war er 
so gut wie mittel los. Erst nach fast einem Jahr großer Schwierigkeiten gründete er 
im J ul i  1 9 6 6  die International Society for Krishna Consciousness Unternationale Ge
sellschaft für Krisclma -Bewußtsein), auch als ISKCON bekannt, die sich innerhalb 
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eines Jahrzehnts zu einer weltweiten Gemeinschaft von etwa einhundert iisramas, 
Schulen, Tempeln, Instituten und Farmgemeinschaften entwickelte. 

1 96 8  gründete Srila Prabhupäda New Vrindaban, eine vedische Gemeinschaft in 
den Bergen von West Virginia, die zunächst nur ein Experiment darstellte. Angeregt 
durch den Erfolg von New Vrindaban, das heute eine blühende Farmgemeinschaft 
mit mehr als vierhundert Hektar Land ist, haben seine Schüler seither mehrere ähn
liche Gemeinschaften in den Vereinigten Staaten und anderen Ländern gebildet . 

1 97 2  führte His Divine Grace mit der Gründung der gurukula-Schule in Dallas, 
Texas, in der westlichen Welt das vedische System der Elementar- und Sekundar
erziehung ein. Mit der ständig wachsenden Schülerzahl entstanden bis 1 97 8  bereits 
zehn neue Schulen; so zum Beispiel in Los Angeles , Berkeley und in der Farmge
meinschaft bei Paris . Das Haupterziehungszentrum hat seinen Sitz in VJ;"ndävana, 
Indien. 

Srila Prabhupäda legte auch den Grundstein für den Bau eines großräumigen in
ternationalen Zentrums in Sridhäma Mäyäpura in Westbengalen, Indien, wo außer
dem ein Institut für vedische Studien entstehen soll . Ein ähnliches Projekt ist der 
eindrucksvolle KJ;"�I)a-Balaräma-Tempel mit internationalem Gästehaus in VJ;"ndä
vana, Indien. Diese Zentren dienen vor allem der Unterbringung westlicher Besu
cher, die dort wohnen und so einen unmittelbaren Einblick in die vedische Kultur 
bekommen können. Ein weiteres bedeutendes Kultur- und Bildungszentrum wurde 
Anfang 1 97 8  in Bombay eröffnet. 

Srila Prabhupädas bedeutendster Beitrag indes sind seine Bücher. Wegen ihrer 
Authentizität, Tiefe und Klarheit in akademischen Kreisen hochgeachtet, werden sie 
an zahlreichen Hochschulen und Universitäten als Lehrmittel benutzt. 

Seine Schriften sind bisher in 30 Sprachen übersetzt worden. Somit ist der 
Bhaktivedanta Book Trust, der 1 97 2  gegründet wurde, um die Werke Srila Prabhu
pädas zu veröffentlichen, heute der größte Verleger im Bereich indisch-religiöser 
und -philosophischer Bücher. 

Bis zum März 1 97 7  war Srila Prabhupäda, trotz seines fortgeschrittenen Alters, 
auf Vorlesungsreisen, die ihn auf alle fünf Kontinente führten, vierzehnmal um die 
Welt gereist. Ungeachtet eines solch straffen Zeitplans entstanden fortlaufend Bü
cher, die eine wahre Bibliothek an vedischer Philosophie, Religion, Literatur und 
Kultur bilden . 



Quellennachweis 

A l le A ussagen im Srimad-Bilägal'atam werden von anerkannten V ai�l)ava-A utoritäten bestätigt. Die 
folgenden authentischen Schriften sind in den Erläuterungen zu den angegebenen Versen zitiert oder 
angefuhrt .  

Bhagavad-gitä-8 . 2 ,  8 . 2 2 ,  1 . 1 ,  1 . 4 ,  1 . 5 ,  1 . 9, 1 . 1 5 , 1 . 2 3 ,  2 . 5 ,  2 . 1 2 , 2 . 1 3 , 2 . 1 6 , 
2 . 20 ,  2 . 2 7 '  2 . 2 8 -29, 2 . 3 3 ,  3 . 1 '  3 . 2 ,  3 . 4 ,  3 . 8 ,  3 . 24 ,  3 . 2 8 ,  3 . 29, 3 . 3 3 ,  3 . 3 5 ,  
3 . 3 8 ,  3 . 4 1 '  3 . 4 3 ,  4 . 4 ,  4 . 5 ,  5 . 9, 5 . 1 2 , 5 . 1 3 , 5 . 1 5 , 5 . 1 7 ' 5 . 1 9, 5 . 20 ,  5 . 22 ,  
5 . 24 ,  5 . 30 ,  5 . 3 1 ,  5 . 3 4 ,  5 . 3 5 ,  5 . 36 ,  6 . 2 1 ,  6 . 24 ,  6 . 29, 6 . 3 1 ,  6 . 3 2 ,  7 .4 ,  7 . 2 3 ,  
8 . 4 ,  8 . 5 ,  8 . 1 3 , 8 . 1 5 , 8 . 1 8 , 8 . 1 9, 8 . 2 5 ,  8 . 2 7 ,  8 . 3 2 ,  8 . 3 3 ,  8 . 3 5 ,  8 . 3 6 ,  8 . 3 7 ,  
8 . 4 2 ,  8 . 5 1 ,  9. 1 7 , 9. 1 8 , 9. 2 3 ,  9. 2 6 ,  9. 2 7 ,  9. 29, 9. 30 ,  9. 3 2 ,  9. 34 ,  9. 3 5 ,  
9. 36 ,  9 .4 1 ,  9 .42 ,  9.4 3 ,  9.4 7 ,  1 0 . 4 ,  1 0 . 20 ,  1 0 . 2 1 ,  1 0 . 2 2 ,  1 0 . 2 3 ,  1 0 . 24 ,  
1 0 . 2 5 ,  1 0 . 2 6 ,  1 0 . 2 7 ,  1 1 . 6 ,  1 1 . 1 9, 1 1 . 3 3 ,  1 1 . 3 7 ,  1 1 . 3 8 ,  1 2 .4 ,  1 2 . 5 ,  1 2 . 6 ,  
1 2 . 9, 1 2 . 1 1 ,  1 2 . 1 2 , 1 2 . 20 ,  1 2 . 24 ,  1 2 . 34 ,  1 3 . 2 ,  1 3 . 1 9, 1 3 . 2 8 ,  1 3 . 3 7 ,  
1 3 . 3 8 ,  1 3 . 42 ,  1 3 . 4 3 ,  1 3 .46 ,  1 3 . 47 ,  1 4 . 1 ,  1 4 . 8 ,  1 4 . 1 0 , 1 4 . 3 2 - 3 3 ,  1 3 . 3 5-
36 ,  1 4 . 3 8 ,  1 5 . 5 ,  1 5 . 6 ,  1 5 . 1 2 , 1 5 . 1 5 , 1 5 . 24 ,  1 5 . 2 7 ,  1 5 . 30 ,  1 5 . 3 1 ,  1 5 . 3 2 ,  
1 5 . 3 5 ,  1 5 .44 ,  1 5 .46 ,  1 5 . 4 8 ,  1 6 . 6 ,  1 6 . 20 ,  1 6 . 26 -30 ,  1 7 . 1 ,  1 7 . 1 2 , 1 7 . 1 6 , 
1 7 . 1 9, 1 7 . 20 ,  1 7 . 2 5 ,  1 8 . 3 ,  1 8 . 1 0 , 1 8 . 1 1 ,  1 8 . 1 6 , 1 8 . 1 9, 1 8 . 2 6 ,  1 8 . 3 3 ,  
1 8 .46 ,  1 9. 20 ,  1 9. 24  

Bhakti-rasämrta-si ndhu-8 . 3 1 

Brahmär:'�a Purär:'a-3 . 1 1  

Brahma Purär:'a- 1 5 .20  

Brahma-samhitä- 1 . 1 ,  3 . 26 ,  6 . 2 8 ,  8 . 2 1 ,  9.42 ,  1 0 . 2 1 ,  1 1 . 6 ,  1 1 . 3 3 ,  1 2 . 9, 1 7 . 1 9  

Brahma-vaivarta Purär:'a-7 . 1 1 ,  1 8 . 1 2  

Brhad -vai�r:'ava Tantra- 1 5 . 3 5  

Brhan-näradiya Purär:'a-8 .27  

Caitanya-bhägavata-8.4 ,  8 . 1 2  

Caitanya-caritämrta-8.4 ,  8 . 1 3 , S . 29  

Chändogya Upan i�d-4. 1 9  

Dharma-Sästras-9 . 2 7 

Har i -bhakti -sudhodaya-7 . I  0 

Hari -bhakti -vi läsa- 1 5 . 48  
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Harivaril5a-3 . 1 5  

T5opan i�d- 1 0 . 2 5 ,  1 7 . 1 0 - 1 1 

lt ihäsa-8 . I  9 

Ka�ha Upani�d- 1 0 . 1 3  

Kaumudi (Wörterbuch)-? . 7 

Kr�r;Ja-sandarbha- 1 . 1  

Linga Purär;Ja-6 . 3 2  

Mädhyandina-sruti-4 . 1 3  

Srimad-Bhägavatam 

Mahäbhärata-S.4 ,  S . l 7 , 1 . 1 9, 4 . 3 ,  4 . 1 9, 4 . 2 5 ,  4 . 2 8 -29, 5 . 1 5 , 8 . 46 ,  9. 6 -7 ,  9. 8 ,  
9. 26 ,  9. 2 8 ,  9. 4 8 ,  1 0 . 1 6 , 1 0 . 20 ,  1 2 . 20 ,  1 2 . 2 1 ,  1 2 . 24 ,  1 6 . 1 2 , 1 9.9- 1 0  

Manu-sarilhitä-9. 27 

Manu-smrti- 1 6 . 20  

Markar;J«;ieya Purär;Ja-3 . 1 5  

Matsya Purär;Ja- 1 . I  

Närada-bhakti -sütra-6 . 3 1 

Närada-pancarätra-3 . 8 ,  5 . 3 7 ,  5 . 3 8 ,  1 2 . 1 3  

Narasirilha Purär;Ja-6 . 3 1 

Padma Purär;Ja-S. 20 ,  1 . 1 ,  1 7 . 1 8 , 1 8 . 1 4  

Purär;Jas-S.4 ,  S . 5 ,  S . l 7 , 1 . 1 ,  1 . 1 9, 4 . 1 9, 5 . 9, 8 . 1 9, 8 . 3 7 ,  9. 6 -7 ,  9 .26 ,  9. 2 8 , ! 1 . 20 

Rämäyar;Ja-S.4 ,  1 . 1 9, 3 . 2 2 ,  7 . 44 ,  9. 6 -7 ,  9. 2 8 ,  1 0 . 20 ,  1 2 . 1 9  

Sabda-ko5a (Wörterbuch)-? . I  0 

Säma-veda Upani�d- 1 . 1  

Skanda Purär;Ja-9. 34 

Smrti-mantra- 1 . 1  
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Srimad-Bhägavatam-S. I ,  S . 2 ,  8 . 3 ,  8 . 1 5 , 8 .20 ,  2 . 1 0, 2 . 1 1 ,  3 . 26 ,  3 . 2 8 ,  4 . 3 2 ,  5 . 1 3 , 
7 . 1 0 , 8 . 3 6 , 9 . 6 - 7 , 9 . 8 , 9 . 1 8 , 9 . 2 6 , 9 . 4 3 ,  1 0 . 20 ,  1 0 . 24 ,  1 0 . 3 5 ,  1 1 . 3 7 ,  1 2 . 3 ,  
1 2 . 1 2 , 1 2 . 2 5 ,  1 2 . 2 9 ,  1 2 . 34 ,  1 3 . 3 7 ,  1 4 . 9 ,  1 5 . 1 6 , 1 5 . 3 5 ,  1 6 . 3 ,  1 6 . 5 ,  1 6 . 8 ,  
1 6 . 2 2 , 1 6 . 26 - 30 ,  1 7 . 1 2 , 1 7 . 3 3 ,  1 7 . 3 8 ,  1 7 . 3 9 ,  1 7 . 4 2 ,  1 8 . 6 ,  1 8 . 7 ,  1 8 . 1 1 ,  
1 8 . 1 6 , 1 8 . 1 9 , 1 8 . 4 3 ,  1 9 . 7 ,  1 9 .24  
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Upan i�den-8.4 ,  8 . 5 ,  2 . 1 1 ,  2 . 3 2 ,  4 . 2 5 ,  8 . 1 9 , 8 . 20 ,  9 . 4 7 ,  1 0 . 20 ,  1 0 . 24 ,  1 1 . 3 7  

Vämana Puräl)a-7 . 1 8  

Varäha Puräl)a- 1 .4 ,  1 8 . 47 ,  1 9 . 6  

Väyaviya Tantra- 1 . 4 

Vedänta-sütras (Brahma-sütras, Bädaräyal)a-sütras)-8. 1 5 - 1 6 , 1 . 2 ,  1 . 7 ,  2 . 3 2 ,  
5 . 4 ,  9 . 6 - 7 ,  9 . 4 7 ,  1 0 . 24  

Veden-S.4 ,  8. 8 ,  8 . 1 6 , 8 . 1 7 , 8 . 20 ,  1 . 2 ,  1 . 3 ,  2 . 6 ,  3 . 2 ,  3 . 24 ,  4 . 2 3 ,  4 . 30 ,  5 . 1 5 , 6 . 3 6 ,  
8 . 1 8 , 9 . 47 ,  1 0 . 20 , 1 1 . 1 6 - 1 7 , 1 1 . 3 8 ,  1 2 . 29 ,  1 5 . 2 7 ,  1 6 . 20 ,  1 8 . 4 1 , 1 8 . 45  

Vi�Qu-dharmottara-3 . 1 5  

Vi�I)U Puräl)a-8. 1 8 , 1 5 . 20  





Glossar 

Abkürzungen 

Bg.-Bhagavad-gitii 
Bh.r  .s.-Bhakti - rasiimrta -sindhu 
Bs.-Brahma-sarizhitii 
Ce. A.-Sri Caitanya -caritiimrta, Antya -lilii 
Ce. Ä.-Sri Caitanya -caritiimrta, Adi-lilii 
Ce. M.-Sri Caitanya -caritiimrta, Madhya -lilii 
Kat .U .-Kafha Upani!jad 
SB.-Srimad-Bhiigavatam 
Svet.  u.-Svetiisvatara Upani!jad 
Vs.- Vedanta-sütra 

A 

Äeärya-spiritueller Meister, der durch sein Beispiel lehrt. 
Acintya-bhedäbheda-Sri Caitanyas Philosophie des gleichzeitigen Eins- und Ver

schiedenseins, d .  h. Gott und die Lebewesen sind eigenschaftsmäßig gleich 
oder eins, aber quantitativ verschieden. 

Arjuna-Freund Kr�IJ.as ; einer der fünf PäiJ.Qava-Brüder, dem Kr�IJ.a die Bhagavad
gitii verkündete. Vgl. SB. 1 . 1 2 . 2 1 .  

Äsrama- 1 .  die vier spirituellen Ordnungen des Lebens: Studierender im Zölibat 
(brahmaciiri), Haushälter (grhastha), in Zurückgezogenheit Lebender ( vii
naprastha) und in Entsagung Lebender (sannyiisi). 2 .  Wohnstätte eines 
Heiligen . 

Asuras-atheistische Dämonen. 

B 

Ba laräma-{ba/a-spirituelle Stärke; riima-das Behältnis spiritueller Freude) 
Kr�mas älterer Bruder . V gl. SB. 1 . 1 1 . 1 6 - 1 7 . 

Bhagavad-gitä-die von Kr�IJ.a Selbst dem Arjuna vor 5000 Jahren auf dem 
Schlachtfeld von Kuruk�etra verkündeten Grundunterweisungen in bezug 
auf spirituel les Leben . 

Bhakt i -yoga-Verbindung mit dem Höchsten Herrn durch hingebungsvollen 
Dienst. 

Brahmaearya-Leben als Studierender im Zölibat; die erste Ordnung im vedischen 
spirituellen Leben. 

Brähma�a-jmd . ,  der in den Veden bewandert ist und folglich der Gesellschaft spiri
tuelle Führung zu geben vermag ; die erste vedische Gesellschaftsschicht. 
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c 

Caitanya Mahäprabhu--0 486- 1 5 34), avatära Kr�IJ.as, der in Bengalen, Indien, er
schien, um das Chanten der Heiligen Namen des Herrn als den Vorgang 
der Gotteserkenntnis im gegenwärtigen Zeitalter des Kali einzuführen. 

D 

Dharma- 1 .  die ewige, tätigkeitsgemäße Pflicht; 2 .  religiöse Grundsätze. 

G 
Goloka <Kr�l)a loka)-der höchste spirituelle Planet, auf dem sich Kr�IJ.as persönli

che Reiche V�ndävana, Mathurä und Dvärakä befinden. Siehe auch: 
V �ndävana ( I ). 

Grhastha-reguliertes Haushälterleben; die zweite Ordnung des vedischen spirituel
len Lebens. 

Gul)a--eine der drei Erscheinungsweisen der materiellen Natur (Tugend, Leiden
schaft und Unwissenheit). 

Guru-spiritueller Meister. 

K 

Karma-fruchtbringendes Tun, auf das immer eine Reaktion folgt, entweder eine 
gute oder eine schlechte. 

Kr�l)a-"der auf alles anziehend Wirkende" ; der Herr, die Höchste Persönlichkeit 
Gottes, in Seiner ursprünglichen Gestalt als Kuhhirtenknabe mit zwei 
Händen und einer Flöte. 

K�triya-jmd. , der unter der Anleitung der brähma!Jas die Gesellschaft verwaltet 
und schützt; die zweite vedische Gesellschaftsschicht. 

Kumäras-die vier Söhne Brahmäs (Sanaka, Sanätana, Sananda und Sanat-kumära), 
die aus seinem Geist geboren wurden. Sie sind im brahmacarya lebende 
große Weise in der Gestalt fünfjähriger Knaben, die ständig von Planet zu 
Planet reisen und K��IJ.a-Bewußtsein predigen. V gl. SB. 3. Canto, 1 5 . -
1 6 . Kap . ;  4 .  Canto, 22 .  Kap. 

M 

Mahä-mantn-der große mantra der Befreiung: Hare Kr�IJ.a, Hare Kr�lJ.a, K��lJ.a 
K��lJ.a, Hare Hare I Hare Räma, Hare Räma, Räma Räma, Hare Hare. 

Mäyä-"das, was nicht ist" ; Täuschung oder Illusion (die materielle Welt); das Ver
gessen der Beziehung zu Kt�IJ.a. 

Mäyävädis-Unpersönlichkeitsphilosophen, die behaupten, der Herr könne keinen 
transzendentalen Körper haben und sei deshalb formlos. 
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N 

Närada Muni-Sohn Brahmäs und spiritueller Meister Vyäsadevas, Prahläda 
Mahäräjas und vieler anderer großer Gottgeweihter. Vgl . SB. 1 . 9 . 6 - 7 .  

p 

Pär:-c;lavas-"die Nachfolger Päi)Qus" ,  die fünf Söhne Mahäräja Päi)QUS: Yudhi�
thira, Arjuna, Bhima, Nakula und Sahadeva; siegten in der Schlacht von 
Kuruk�etra gegen die Kurus. 

Paramätmä-wörtl . :  "die Höchste Seele" ; Bezeichnung für den Höchsten Herrn, 
der als Überseele im Herzen eines jeden weilt. 

Paramparä--eine Kette spiritueller Meister, die zueinander in der Beziehung Mei
ster-Schüler stehen . 

Parik,it Mahäräja-Enkel der Päi)Qavas; Weltherrscher nach Yudhi�thira Mahä
räja; hörte von Sukadeva Gosvämi das Srimad-Bhägavatam sieben Tage 
lang bis zu seinem Tod und erreichte so die Vollkommenheit. 

Prasäda-"Barmherzigkeit" ; Speise, die spiritualisiert ist, weil sie dem Herrn geop
fert wurde. 

R 

Rädhärär:-i--(rädhä-eine, die verehrt; rä!'li-Königin) die Haupt-gopi; die Verkörpe
rung der inneren Freudenkraft K{�l)as und somit Seine erste und höchste 
Geweihte. 

Räma-"das Behältnis aller Freude", I .  Kurzform von Balaräma. 2 .  Kurzform von 
Rämacandra. 

Rasa-Wohlgeschmack oder liebevolle Stimmung oder Haltung, die der Gottge
weihte in Beziehung zum Höchsten Herrn kostet. 

s 

Sac-cid-änanda-vigraha--(sat-ewig; cit-voller Wissen; änanda-voller Glückse
ligkeit; vigraha-Gestalt); der Höchste Herr in Seiner ewigen Gestalt voll 
Wissen und Glückseligkeit. 

Sankirtana-<ias gemeinsame Chanten der Heiligen Namen des Herrn; der vorge
schriebene yoga-Vorgang für das gegenwärtige Zeitalter. 

Sästras-<>ffenbarte Schriften. 
Sannyäsa-Leben in Entsagung ; die vierte Ordnung im vedischen spirituellen Le

ben. 
Siva-"der Glückspendende" ; der Halbgott, der für die Erscheinungsweise der Un

wissenheit und die Zerstörung des Universums zuständig ist. Vgl SB. 
1 . 1 2 . 2 3 .  

Südras-Arbeiter; die vierte Schicht i n  der vedischen Gesellschaft. 
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V 

Vaikur;�tha-(vai-ohne; kul)fha-Angst) "frei von aller Angst" ; die spirituelle Welt. 
Vai�r:-ava-ein Geweihter Vi�l)us, K{�l)as. 
Vai�r:-ava-sampradäya(s)-eine der vier Schülernachfolgen der Vaümavas: I .  

Brahma-sampradäya (von Brahmä ausgehend), bekannter als Madhva
sampradäya, GauQiya-Madhva-sampradäya oder GauQiya-Vai�l)ava-sam
pradäya. 2 .  Rudra-sampradäya (von Siva ausgehend), 3 .  Sri-sampradäya 
(von Lak�mi ausgehend) und 4. Kumära-sampradäya (von den Kumäras 
ausgehend). 

Vaisyas-die Bauern und Kaufleute; die dritte Schicht der vedischen Gesellschaft. 
Vänaprastha-das Leben in Zurückgezogenheit; die dritte Ordnung im vedischen 

spirituellen Leben. 
Varr;�äsrama-dharma-das vedische Gesellschaftssystem der vier sozialen Schich

ten und vier spirituellen Ordnungen. 
Vi��u-"der Alldurchdringende"; Erweiterung K{�l)as mit vier oder mehr Armen 

in vielfaltigen Aspekten. 
Vrndävana-wörtl. "der Wald Vl,'ndäs" 1 .  Goloka (VI,'ndävana): Kl,'�l)as persönli

ches Reich in der spirituellen Welt. 2 .  Gokula (VI,'ndävana): Abbild Go
loka Vl,'ndävanas in der materiellen Welt, wenn Kl,'�l)a erscheint. Heute 
noch gelegen in Nordindien, etwa 1 45 Kilometer südöstlich von Neu 
Delhi . 

Vyäsa(deva)-Inkarnation Kl,'�l)as; legte das bis vor 5000 Jahren mündlich überlie
ferte Wissen schriftlich nieder. Hauptwerke: die vier Veden, das Mahä
bhärata (Bhagavad-gftä), die Puräl)as, das Vedänta -sütra und das Srimad
Bhägavatam. Vgl . SB. 1 . 9 . 6 - 7 .  

y 

Yoga-"Verbindung" ;  Vorgang, sich mit Gott zu verbinden. 
Yuga(s)-Zeitabschnitt im Universum .  Die Dauer des materiellen Universums ist 

begrenzt. Es manifestiert sich in periodisch wiederkehrenden ka/pas . Ein 
ka/pa entspricht einem Tag Brahmäs oder 4 320  000 mal 1 000 Jahren ir
discher Zeitrechnung , denn ein Tag Brahmäs dauert 1 000 Zyklen der vier 
yugas Satya, Tretä, Dväpara und Kali . Das Saty�-yuga ist durch Tugend, 
Weisheit und Religiosität gekennzeichnet; Unwissenheit und Laster sind 
praktisch nicht vorhanden. Dieses yuga dauert 1 7 2 8  000 Jahre; die Men
schen leben 1 00 000 Jahre. Im Tretä-yuga nehmen Tugend und Religion 
zu 25 Prozent ab, und es treten Laster auf. Dieses yuga dauert I 296  000 
Jahre, und die Menschen leben I 0 000 Jahre. Im Dväpara-yuga nehmen 
die guten Eigenschaften zu 50 Prozent ab; dieses yuga dauert 864 000 
Jahre, und die Menschen leben I 000 Jahre. Im Kali-yuga (das vor 5000 
Jahren begann) sind die guten Eigenschaften zu 7 5 Prozent geschwunden ; 
Streit, Heuchelei, Unwissenheit usw . nehmen immer mehr zu. Dieses yuga 
dauert 432  000 Jahre, und die Menschen leben noch höchstens I 00 Jahre. 



Anleitung zur A usspra�he des Sanskrit 

Vokale 

i i  � u  � ü  :stl r � r  

Gutturale : 

Palatale : 

Alveolare : 

Dentale : 

Labiale: 

Semivokale: 

Sibilante : 

Aspirate :  

0 -0 � - ·  

q: e � ai an 0 �� au 

..!. Ih (anusvära) . : \1 (visarga) 

Konsonanten 

Cf) ka � kha rr ga 't:( gha 

� ca  � cha � ja � jha 

l ta � tha :S \Ia  G cJha 

a ta � tha � da � dha 

q pa tfi pha i( ba ll bha 

(:(' ya � ra � Ia q va 

� sa q �a � sa 

� ha S ' (avagraha) -Apostroph 

Zahlen 

� - 2 � - 3 '!l - 4 '-\- 5 � -6 \S- 7 G- 8 

Die oben stehenden Vokale werden wie folgt ausgesprochen 
a - wie das a in hat 

a -
·
wie das a in haben (doppelt so lang wie das kurze a) 

- wie das i in ritten 

- wie das i in Bibel (doppelt so lang wie das k urze i) 
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� ila 

5{ iia 

OT �a 

;::J na 

� ma 
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u - wie das u in Butter 

ü wie das u in Hut (doppelt so lang wie das k urze u) 
r - wie das ri in rinnen 

r - wie das rie in rieseln 

I wie I gefolgt von ri 
e - wie das ay im engl.  way 
ai wie das ei in weise 

o - wie das o im e ngl .  go (ou) 
au - wie das au in Haus 
ril (anusvara) ein Nasal wie das n im franz. bon 
� (visarga) in der Mitte eines Wortes wie das eh in wachen;  am Ende 

eines Wortes wird der vorausgehende Vokal wiederholt; 

also i� wie ihi , a� wie aha usw. 

Die Vokale werden wie folgt zusammengeschrieben : 

T ä fi 1 i � u �ü c. r  e r � e � ai ) o T au 

Zum Beispiel : � ka tfil kä � ki tfif ki � ku � kü 

� ::-.. � Cfi kai "tfi '  ko tfiT kau 

Der Vokal "a" ist nach einem Konsonanten ohne Vokalsymbol mitent 
halten. Das Symbol virama ( ..._ ) deutet an, daß kein Endvokal folgt : � 
Die Konsonanten werden wie folgt ausgesprochen : 

k - wie in kann 

kh - wie in Ekhart 

g - wie in geben 

gh - wie in wegholen 

il wie in singen 

wie das tsch in  Tscheche 

Die G u tt u rale spricht 

man, ä h n l ich wie i m  Deut

schen ,  von. uer Kehle aus.  

c -
eh 
j 

getrennt wie im engl . staunch-heart 

wie das dsch in Dschu ngel 
Die Palatale spricht man 

mit  der Zu ngenmitte vom 

Gaumen aus .  jh getrennt wie im engl . hedge-hog 

ii wie in Canyon 



Anleitung zur Aussprache des Sanskrit 

t wie in tönen 

th wie in Sanfthei t  

4 wie in dann 

!Jh - wie in Südhälfte 

� wie in nähren 

t wie in tönen 

th wie in Sanftheit 

d wie in danken 

dh - wie in Südhälfte 

n - wie in nähren 

p wie in pressen 

ph - wie im e ngl. uphill 

b - wie in Butter 

bh - wie in G robheit 

m wie in Milch 

y wie in yoga 
r wie in reden 

I wie in lieben 
V - wie in Vene 

} 

} 

s (palatal} 
� (alveolar) 
s (dental} 

wie in schwarz 

wie in schön 

wie in fasten 

h - wie in helfen 

Die A lveolare spricht 

man, i ndem man die Zun

genspitze gegen den h in

teren Tei l  des  Gaumens 

drückt.  

Die Dentale spricht man 

wie die Alveolare, jedoch 

mit der Zu ngenspi tze ge-

gen die Zähne.  
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Wenn zwei oder mehrere Konsonanten zusammenkommen, werden sie 
im allgemeinen in einer besonderen Form geschrieben, wie zum Beispiel : 

� tra 

Im Sanskrit gibt es weder starke Betonungen der Silben noch Pausen 
zwischen Wörtern in einer Zeile, sondern ein Fließen kurzer und langer 
Silben . Eine lange Silbe ist eine Silbe mit einem langen Vokal (ä, i, ü, e, 
ai , o, au) oder eine Silbe mit einem kurzen Vokal, dem ein Konsonant 
folgt (auch anusvära und visarga) . Konsonanten mit nachfolgendem 
Hauchlaut (wie kha und gha) gelten als kurze Konsonanten . 
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Verzeichnis der Sanskritverse 

D ieses Verzeichnis enthält alle ersten und dritten Zeilen der Sanskritverse dieses Bandes des Srimad
Bhdgavatam in alphabetischer Reihenfolge mit entsprechet:�der Kapitel- u nd Versangabe. 

A 
ab-bhakia upaslintätmä 
libhä$alainlin abhinandya yuktän 
abhidravati mlim I.Sa 
abhimanyu-sutam silta 
abhisarlgamya vidhivat 

abhuta-pilrva/_1 sahasä 
abhyäCO${linurägäsrair 
abhyarthilas tadli Iasmai 
abibhrad aryamli dar.u;tam 
abrahmar.rya nrpa-vyäjli/_1 

adlin me jfllinam aisvaryam 
adharmlimsais trayo bhagnä/_1 
adhijahur mudam räjfla/_1 
adhikramanty arlghribhir ahrtäm 
adho-vadanam abbindiln 

adhvany urukrama-parigraham 
adhyaglin mahad likhyänam 
adr$/äiruta-vastutvlit 
adyaiva räjyam balam rddha-kosam 
agnir nismo dauas ca 

agrecaro mama vibho ratha-
agre gur.rebhyo jagad-litmani.Svare 
ahaituky apratihatli 
aham ca Iad-brahma-kufe 
aham ca Iasmai mahatäm mahlyase 

aham clidhyagamam tatra 
aham hi pmo 'ryamar.ro bhavadbhir 
aham purlillla-bhave 'bhavam mune 
aha rlijli dharma-sutas 
ähari$Yf' siras tasya 

ähartai$0 'svamedhlinlim 
lihartäsmi bhujam säk$lid 
ahastäni sahastlinlim 
aho adharma/_1 pli/linlim 
aho adya vayam brahman 

aho a/am sllighyatamam yado/_1 
aho batämho· mahad adya te krtam 

1 3 . 5 3  

1 9 . 22 

8 . 1 0  

4 . 9  

1 3 . 5  

1 8 . 29 

9. 1 1  

1 7 . 38 

1 3 . 1 5  

1 7 . 27 

5 . 39 

1 7 . 24 

1 2 . 6  

1 4 . 38 

1 4 . 23 

1 5 . 20 

7 . 1 1  

3 . 32 

1 9 . 3  

1 3 . 24 

1 5 . 1 5  

1 0 . 2 1  

2 . 6  

6 . 8  

6.25 

3 . 44 

1 8 .23 

5 . 23 

8 .47 

7 . 38 

1 2 .25 

1 7 . 1 �  

1 3 .47 

1 8 . 33 

1 9 . 32 

1 0 . 26 

1 8 . 4 1  

aho bata svar-yasasas tiraskarl 1 0. 27 

aho devaf$ir dhanyo �vom 6 . 3 8  

aho ka${am aho 'nyliyyam 9 . 1 2  

aho mahlyasi jantor 1 3 . 23 

aho mayö nlcam anärya-vat krtam 1 9 . 1  

aho me pasyatäjflöna1il 8 . 48 

aho nr-loke plyeta 1 6 . 8  

aho sanlithll bhiJvatö sma yad vayam 1 1 . 8  

äho surödin hrta-yajfla-bhliglln 1 6 . 20 

aho vayam dhanyatamll nrpar.röm 1 9 . 1 3  

aho vayam janma-bhrto 'dya häsma 1 8 . 1 8  

llhilta iva me sighram 6 . 3 3  

lihilto bhagavlin räjflä 1 2 . 3 5  

iijahiiräsva-medhäms trin 1 6 . 3  

ajam prajätam jagata/_1 siviiya /an 5 . 2 1  

ajlinann api samhöram 7 . 20 

ajänatöm ivlinyonyam 1 5 . 23 

ajas tvam asya k$emäya 8 . 3 3  

ajäta-saträv abhavan 1 0. 6  

ajäta-satru/_1 krta-maitro hutögnir 1 3 . 3 1  

ajiita-satru/_1 prtanäm 1 0. 3 2  

ajllta-satrum pratyilce 1 3 . 36 

akaro/_1 sacivam diltam 9 . 20 

iikhyahi vr$a bhadram va/_1 1 7 . 1 3  

iikhyähy anantäcaritopapannam 1 8 . 1 7  

äkhyiitiiny apy adhiläni 1 .6 

akrilras cograsenas ca 1 1 . 1 6 

alabdha-miino 'vajfläta/_1 1 4 . 39 

a/abdha-trr.ra-bhumy-ädir 1 8 . 28 

alak$yamiine nara-deva-nömni 1 8 .43 

alak$yam sarva-bhiltänäm 8 . 1 8  

ölak$aye bhavalim antarödhim 1 6. 1 9  

alak$ya-/irlgo nija-läbha-tu�!O 1 9.25  

a/ankrtam purr.ra-kumbhair 1 1 . 1 5  

älokya vadanam sakhyur 7 . 52 

ömantrya cäbhyanujfläta/_1 1 0 . 8  

ämantrya pör.rl;fu-putrams ca 8 . 7  

limantrya vir.röm rar.rayan 6 . 3 7  
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ämayo yas ca bhütänäm 5 . 3 3  api m e  bhagavän prlla/:r 1 9. 3 5  

ambä ca hata-puträrtä 1 3 . 3 3  api nal:r suhrdos /lila 1 3 . 1 1  

ambä vä hata-puträrtä 1 3 . 39 apipalad dharma-rlljal:r 1 2 .4 

amüni paifca sthänäni 1 7 .40 api smaranti kusalam 1 4 . 3 3  

anägaiJsv iha bhüte�u 1 7 . 1 5  api smaratha n o  yu�mat- 1 3 . 8  

anäma-rüpätmani rüpa-nllmani 1 0 . 22 api svasty äsate sarve 1 4 . 3 3  

änanda-samplave /ino 6. 1 7  api svit parya-bhurtkthäs tvam 1 4 .43 

ananya-puru�a-srlbhir 1 4 . 2 1  aplvya-darsanam syämam 1 2 . 8  

änartän bhärgavopägäc 1 0 . 3 5  äplutll hari-plldllbja- 8 . 2  

änartän so  upavrajya 1 1 . 1 apramä!JO-vido bhartur 1 1 . 39 

anarthopasamam säk�äd 7 . 6  apramalla/:r pramal/e�u 1 8 . 8  

anavek�amll!JO niragäd 1 5 .43 apratarkyäd anirdesylld 1 7 . 20 

andhal:r puraiva vadhiro 1 3 .22 oprcchad vividhän dharmlln 9 . 25 

artgu�{ha-mätram omaiom 1 2 . 8  äpüryamä!Jal:r pitrbhil:r 1 2 . 3 1  

antaiJ-pravi�{a äbhäti 2 . 3 1  apy adya nas tvam sva-krtehita 8 . 37 

antaiJsthal:r sarva-bhütänäm 8 . 1 4  apy 1!$0 vamsyän räjar$1n 1 2 . 1 8  

antar bahis ca lokäms trln 6 . 3 1 arabdha-karma-nirvä!JO 6 . 28 

antarhitasya smara/1 visr$!ll 1 6 . 23 arak�atäm vyasanatal:r 1 3 . 34 

antaro 'nantaro bhäti 1 3 .48 arak�yamä!Jäl:r striya urvi bllllln 1 6 . 2 1  

anugrahäd bhagavatal:r 1 8 . 1  arha!Jam upapeda lk�o!Jiyo 9 . 4 1  

anugraham manyamänal:r 6. 1 0  arjunal:r sahasäjifäya 7 . 5 5  

anugrahän mahä-vi�IJOr 6 . 3 1 aruroha ratham kaiseit 1 0. 8  

anuvartitä svid yasasä 1 2 . 1 8  asampanna iväbhäti 4 . 30 

anvädravad damsita ugra-dhanva 7 . 1 7  äsamsamänal:r somaiom 1 3 . 3 3  

an vagacchan rathair viprä 9 . 2  äsan sapatna- vijayo 1 4 . 9  

anvavocan gami$yantal:r 5 . 30 asate kusalam kaccid 1 4 .29 

än vlk�iklm alarkäya 3 . 1 1  äsate sasnu�äl:r k�emam 1 4 .27 

anyäs ca jämayaiJ pä!Jr;Jor 1 3 . 4  asau gu!Jamayair bhavair 2 . 3 3  

anyathä t e  'vyakta-gater 1 9 . 36 asinä dirgha-satre!Ja 1 . 2 1  

anye ca devar$i-brahmar$i-varyä 1 9. 1 1  äsino 'pa upasprsya 7 . 3  

anye ca kär�!Ji-pravaräl:r 1 4 . 3 1  äsirbhir yujyamäno 'nyair 1 1 . 23 

anye ca munayaiJ süta 1 . 7 osraddadhänän niiJsal/vän 4. 1 7  

anye ca munayo brahman 9 . 8  asrayaiJ sarva-bhütänäm 1 2 . 23 

anye 'pi caham amunaiva kalevare!Jo 1 5 . 1 2  osrg var�anti jaladä 1 4 . 1 6  

anyonyam äsll saifjalpa 1 0. 20 äsrutya lad r�i-gOIJO·VOCO/:r parlk$if 1 9.22 

apä!Jr;Jovam idam karturn 8 . 1 1  asrüyantäsi�al:r satyäs 1 0 . 1 9  

äpannal:r samsrtim ghoräm 1 . 1 4 a�{ame merudevyäm tu 3 . 1 3  

apäpe�u sva-bhrtye�u 1 8 .47 äste 'dhunä so räja�il:r 1 7 . 44  

apare vasudevasya 8 . 3 3  aste yadu-kulllmbhodhäv 1 4 . 3 5  

apasyan sahasollasthe 6. 1 8  astra-gramas ca bhavatä 7 . 44  

apasyat puru�am piir!Jam 7 . 4  astram brahma-siro mene 7 . 1 9  

äpäyayati govinda- 1 8 . 1 2  astrli!JY amogha-mahimani 1 5 . 1 6  

apäyayat surän anyän 3 . 1 7  astra-tejal:r sva-gadaya 1 2 . 1 0  

api deVOT$i!Jlldi${O/.J 1 4 . 8  asty eva m e  sarvam idam tvayoktam 5 . 5  

api mayy okrto-prajife 1 3 . 3 3  äsväsya cäsvapäkebhyo 1 1 .22 
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asvatthämnopasr$fena 1 2 . 1  autka!lfhyäSru-kaläk�asya 6. 1 6  

asyänubhävalil bhagavän 9. 1 9  auttareye!'a dattäni 1 7 .40 

ata enam vadhi$yämi 1 7 . 1 1  avajiiätam ivätmänalil 1 8 . 28 

atal;r param yad avyaktam 3 . 32 aväpur duraväpälil te 1 5 .48 

atal;r prcchämi samsiddhim 1 9 . 37 avatärä hy asal!khyeyä 3 . 26 

atal;r pumbhir dvija-sre�{hä 2 . 1 3  avatäre �ot;lasame 3 . 20 

atal;r sädho 'tra yat säralil I .  I I  avek�ate mahä-bhägas 4 . 8  

athäbabhä$e bhagavän 1 3 .40 avicyuto 'rthal;r kavibhir nirüpito 5 . 22 

atha dürägatän sauril;r 1 0 . 33 avidyayätmani krte 3 . 33 

athaitäni na seveta 1 7 . 4 1  avijfläta-gatir jahyät 1 3 . 26 

athäjagäma bhagavän 1 3 . 3 8  avipakva-ka�äyä!'älil 6 . 2 1  

athäkhyähi harer dhimann 1 . 1 8 ävrt_va rodasi kham ca 7 . 30 

athäpi yat-päda-nakhävasmam 1 8 . 2 1  

atharvärigirasäm äsit 4 . 22 

athäsau yuga-sandhyäyälil 3 . 25 B 
atha tarn sukham äslna 5 . 1  babandhämar�a-tämräk�ah 7 . 33 

atha te samparetänälil 8 . 1 bähavo loka-pälänälil 1 1 . 26 

athavä deva-mäyäyä 1 7 .23 bahil;r sthitä patilil sädh vl 1 3 . 5 8  

athaväsya padämbhoja- 1 6 .6  bäla-dvija-suhrn-mitra- 8 . 49 

athävisat sva-bhavanam 1 1 . 30 bhadräsvalil ketumälam ca 1 6 . 1 2  

atha visvesa visvätman 8 . 4 1  bhagavälils tatra bandhünäm 1 1 . 2 1  

atheha dhanyä bhagavanta itthalil 3 . 39 bhagavän api govindo 1 4 . 34 

athodlcllil disam yätu 1 3 . 28 bhagavän api viprar�e 9 . 3  

atho mahä-bhäga bhavän amogha- 5 . 1 3  bhagavän devaki-putro 7 . 50 

athopasprsya sa/ilam 7 . 20 bhagavati ratir astu me mumür�or 9.39 

athopetya sva-sibiralil 7 . 4 1  bhagavat-sal!gi-sari?,asya 1 8 . 1 3  

atho vihäyemam amulil ca /okam 1 9 . 5  bhagavat-tattva-vijflänalil 2 . 20 

atimartyäni bhagavän 1 . 20 bha?,avaty uttama-sloke 2. 1 8  

ätmä ca jarayä grastal;r 1 3 . 2 1  bhaktir utpadyate pumsal;r 7 . 7  

ätmänalil cänusocämi 1 6 . 3 1 bhakti-yo?,a-vidhänärthalil 8 . 20 

ätmänalil ca pariträtam 1 6 . 1 4  bhakti-yogena manasi 7.4 

ätmanätmänam ätmastham 6. 1 5  bhaktyä nirmathitäse�a- 1 5 . 29 

ätmano 'bhimukhän diptön 8 . 1 2  bhaktyävesya mono yasmin 9.23 

ätmany ätmänam ävesya 9.43 bhärara-vyapadesena 4.29 

ätmärämam pür!'a-kärnam 1 1 .4 bhärävatära!'ä.Yänye 8 . 34 

ätmärämäs ca munayo 7 . 1 0  bhartul;r priyam drau!'ir iti sma 7 . 1 4  

ätmärämäya säntäya 8 . 27 bhartus ca vipriyalil vira 7 . 39 

ätma-tulya-balair guptälil I I .  I I  bhautikänälil ca bhävänälil 4. 1 7  

ätmaupamyena manujalil 1 1 . 37 bhavad-vidhä bhägavatäs 1 3 . 1 0  

ätma-vairüpya-kartäralil 1 7 . 1 3  bhavän h i  veda tat sarvalil 1 6 .25 

ätmesvaram acak�ä!IO 1 3 . 3 5  bhava-sindhu-p/avo dr�fo 6 . 34 

ato vai kavayo nityalil 2 . 22 bhavatänudita-präyalil 5 . 8  

atränurüpalil räjar�e 1 7 . 20 bhavato 'darsanalil yarhi 8 . 3 8  

atrir vasi�fhas cyavanal;r saradvän 1 9 . 9  bhavato darsanam yat syäd 8 . 25 

atyakrämad avijflätal;r 1 3 . 1 7  bhaväya nas t vam bhava visva- 1 1 . 7 



930 Srimad-Bhägavatam 

bhllvoyoty 1!$0 souveno 2 . 34 coturbhir vortose yeno 1 6 . 25 

bhove 'smin klisyomllnllnllm 8 . 3 <  clltur-hotroth kormo suddhoth 4. 1 9  

bhejire munoyo 'thllgre 2 . 25 coturdosom nllrosimhom 3 . 1 8  

bhidyote hrdoyo-gronthis 2 . 2 1  ceto etoir onllviddhoth 2 . 1 9  

bhik$ubhir viprovosite 6.2  cetoso vocosos cllpi 1 7 .23 

bhik$ubhir viprovosite 6 . 5  chindonti kovidlls tosyo 2 . 1 5  

bhTmllpovorjitoth pi!J{Jom 1 3 . 23 chillvll SVI?$U sneho-pilSiln dra(lhimno 1 3 . 29 

bhro${o-sriyo nirllnondll� 1 4 . 20 cTro-vllsll nirllhllro 1 5 .43 

bhrlltrbhir loko-piJ/llbhoir 1 3 . 1 6  citro-dhlltu-vicitrlldrTn 6. 1 2  

bhrlltur jyt!${hosyo sreyos-krt 1 3 . 1 4  citro-dhvojo-potllkllgroir 1 1 . 1 3  

citro-svonoi� patro-rothoir 6 . 1 2  

bhü-bhllro� k$opito yeno 1 5 . 3 5  

bhürTIJi bhüri-kormli!Ji 1 . 1 1  

D bhüto-hotyllth tothoivoikllth 8 . 52 

bhü-tole 'nupotonty osmin 1 7 . 8  

bhült!$U c/1ntorhito 11/mo-tontro� 3 . 36 dodllro korojoir ürllv 3 . 1 8  

dodorso ghoro-rüpli!Ji 1 4 . 2  

bhült!$U klllosyo gotith 8 .4  
dodorso munim llslnoth 1 8 .25 

dodorso puru$oth koflcid 1 2 .7  bhütvlltmoposomopetom 3 . 9  
dodhou mukundllflghrim ononyo- 1 9 . 7  bhüyo� poproccho toth brohmon 6. 1 

brohmo-bondhur no hontovyo 7 . 53 
dodhmou dorovoroth lt!$llth 1 1 . 1  brohmlldoyo bohu-tithoth yod- 1 6 . 32 
dlldhmllyom/1no� koro-kofljo-sampu{e 1 1 . 2 

dodhre komo{ho-rüpefJO 3 . 1 6  
brohmo-kopollhitlld yos tu 1 8 . 2  dohotv obhodrosyo punor n o  me 1 9 . 3  
brohmo-nodyiJth sorosvotyllm 7 . 2  dohyoml1nl1� projll� sorvll� 7 . 3 1  
brllhmo!Joi� k$olro-bondhur hi 1 8 . 34 

brllhmOIJOth proty obhüd brohmon 1 8 . 29 dohyomiJne 'gnibhir dehe 1 3 . 5 8  
brohmo!Jyo� sotyo-sondhos co 1 2 . 1 9  doivom onye 'pore kormo 1 7 . 1 9  

doivo/iJni rudonllvo 1 4 . 20 
brohmOIJY lltmllnom iJdhiJre 1 3 . 5 5  doivenllprotighl1teno 1 2 . 1 6  
brohmo-tejo-vinirmuktoir 8 . 1 7  dok$i1Jeno himovoto 1 3 . 5 1  
brohmllvortolh kuruk$elroth 1 0 . 34 

brohmllvorte yotro yojonti yojfloir 1 7 . 3 3  dllno-dhorm/1n rlljo-dhormlln 9 . 27 
brohmeti poromlltmeti 2 . 1 1  do!J{Jo-hostolh co Vf$o/oril 1 7 . 1  

doflk$yoti smo kuliJrlgiJrarit 1 8 . 3 7  
brhodosvo bharadväjoiJ 9 . 6  dorsono-sparso-sathliJpa- 1 0 . 1 2  
brühi bhadrllyo bhütllnllm 1 . 1 1  dorsoyonn 11tmono rüpath 1 5 .43 
brühi nal; sraddodhllnllnllth 1 . 1 7 

brühi notr sroddodhi1nl1nllth 1 2 . 3  dorsoyan vortmo dhlrli!Jllth 3 . 1 3  
brühi yogesvare kr$1Jt! 1 . 23 dllru!Jlln sothsoto 'dürlld 1 4 . 1 0  

d/1tuth sokr$1Jll goflgllyllth 8 . 1 

brüyutf snigdhasyo Si$yosyo 1 . 8 dou$kulyom lldhith vidhunoti 1 8 . 1 8  

buddho nlimniJfljono-sutol; 3 . 24 deso-kiJ/iJrtho-yuktllni 1 5 . 27 

c 
devo-dol/11m im11th VI!Jllth 6 . 32 

devokyllth vosudevasyo 1 . 1 2 

dev/1n pitrn f$1n slldhün 1 6 . 3 1 

cocllro dukoroth brohmiJ 3 . 6  devor�i� prllho vipraf$ith 5 . 1 

cokllro rl1jyoth dhormeiJO 9.49 devof$ir niJrodol; sllk$lld 9. 1 9  

cokre vedo-toro� sllkhll 3 . 2 1  

cokru� krpllth yodyopi tu/yo- 5 . 24 devlth sorosvollth vyllsoth 2 . 4  

cllrv-llyotllk$Onnoso-tulyo-kor1Jo- 1 9 . 26 dhonoth prohi!Jom iJjohur 1 2 . 3 3  
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dhiJnvantaram dviJdiJSamam 3 . 1 7  eka eviJtiyiJto 'ham 6. 1 3  

dhanvinam agrar Ir e$a 1 2 . 2 1  ekiJnta-bhaktyiJ bhagavaty adhok$11je 1 5 . 33 

dharma?r padaikena caran 1 6. 1 8  ekiJnta-matir unnidro 4.4 

dharma?r projjhita-kaitavo 'tra 1 . 2 ekatmajiJ me jananl 6.6 

dharma?r svanu$fhita?r pumsiJm 2 . 8  ekonavimse vim5otime 3 . 23 

dharmam bravl$i dharma-jifa 1 7 .22 e$11 diJtiJ 5orarya5 ca 1 2. 20 

dharmam pravadatas tasya 9.29 e$0 hi brahma-bandhUniJm 7 . 5 7  

dharma-palo nara-pati?r 1 8 .46 eya hy asmin prajiJ-tantau 1 2 . 1 5  

dharmartha-kama-mok$iJrfls ca 9 . 28 e$a kim nibhrti1Se$a- 1 8. 3 1  

dharmasya hy apavargyasya 2 . 9  e$11 riJjifiJm paro dharmo 1 7 . 1 1  

dharmyam nyiJyyam sakaruram 7 . 49 e$11 vai bhagaviJn siJk#/d 9. 1 8  

dhaue bhagam satyam rtam dayam 1 0.25 etad-artham hi bhagaviJn 1 6 . 8  

dhrtari1${ra?r saha bhriJtriJ 1 3 . 5 1  etad dhy iJtura-cilliJniJm 6 . 34 

dhrrariJ$fro yuyutsus ca 1 3 . 3  etad ISanam ISasya 1 1 . 38 

dhrta-ratha-cararo 'bhyayiJc caladgur 9 . 3 7  etad rUpam bhagavato 3 . 30 

dhrta-vratena hi mayiJ 4.28 etad va?r par(faveyiJniJm 1 7 . 1 7  

dhrtyiJ ba/i-sama?r kr$re 1 2 .25 etiJ?r param strl/vam apiJstapesalam 1 0.30 

dhruvam tato me krta-deva-helaniJd 1 9. 2  etan niJnavatiJriJriJm 3 . 5  

dhümra disa?r paridhaya?r 1 4 . 1 5  etat samsUcitam brahmams 5 . 32 

dhundhury-iJnaka-ghartadya 1 0. 1 5  etavad uktvopararama /an mahad 6 . 25 

dhvasta-maya-gurodarko 1 3 .56 etiJvatiJ/am nanu sUcitena 1 8 . 20 

dhyäyatas cararombhojam 6. 1 6  ete ciJmsa-kaliJ?r pumsa?r 3 . 28 

didrk$us tad aham bhüya?r 6. 1 9  ete ciJnye ca bhagavan 1 6. 29 

dig-ambaram vaktra-viklrra-kesam 1 9. 27 evam abhil$ita?r p11fa/;l 1 9.40 

dig-desa-kaliJvyutpanno 6.8 evam bal�{hair yadubhir 1 5 .26 

draupadl ca tadiJjifaya 1 5 .50 evam cakiJra bhagaviJn 4 . 24 

dr${ä/;l sruliJ viJ yadava?r 1 3 . 1 1  evam ca tasmin nara-deva-deve 1 9. 1 8  

d!"$(viJ nipatitam bhUmau 9.4 evam cintayato j�ro?r 1 5 . 28 

dmvanuyiJntam {1im iJtmajam apy 4 . 5  evam dharme pravadati 1 7 . 2 1  

d!1{viJstra-tejas tu tayos 7 . 3 1  evam drQ$fari d,Syatvam 3 . 3 1  

d,Syate yatro dharmädi 4 . 29 evam grhe$u saktänam 1 3 . 1 7  

dugdhemiJm O$adhlr vipriJs 3 . 1 4  evam janmani karmari 3 . 3 5  

durbalan balino rajan 1 5 .25 evam kr$!10-mater brahman 6 . 27 

durbhagiJms ca janan vlk$YO 4. 1 8  evam k11ra-sakha?r k11ro I S . I  
dvaipiJyanadibhir viprai?r 8 . 7  evam nisamya bhagaviJn 6. 1 

dvapare samanuprapte 4. 1 4  evam nrram kriya-yogiJ?r S . 34 
dväri dvari grharam ca 1 1 . 1 5  evam nrparom /qiti-bhiJro-janmaniJm 1 1 . 34 

dvijopasma?r kuhakas tak$11kO viJ 1 9. 1 5  evam parlk$aliJ dharmam 7.40 

dvillyam tu bhaviJyiJsya 3 . 7  evam prasanna-manaso 2 . 20 

dyUtam piJnam striya?r sUniJ 1 7 . 38 evam pravrllasya sadiJ 4.26 

evam pravruasya vi.Suddha-cetasas 5 . 25 

evam riJjiJ vidureriJnujena 1 3 . 29 

E evam sambhi1$YO bhagaviJn 6.37 

ekadiJ dhanur udyamya 1 8 . 24 evamvidhiJ gadanllniJm 1 0 . 3 1  

ekadiJ nirgatam gehiJd 6 . 9  evam yatantam vijane 6 . 20 
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G 
gojiih voye mohii-bhiigos 
gombhlro-royo 'niruddho 
gombhlro-slok$f.IOYä väcä 
gämbhiryom sthoiryom iistikyom 
gäm co dhormo-dughiim diniim 

giim poryofoms fU$/O-monä goto-
gändhiiri dhrtorä$froS co 
gändhiirl droupodl brohmon 
gändhiirim putro-sokärtöm 
göndhöryö vö mohii-böho 

göf.!{flvo-muktoir visikhoir upöhore 
gonturn krtomotir brohmon 
gotö!r soptödhunii miisii 
goto-svörthom imom dehom 
gövolgof.!e kvo nos töto 

göyon miidyonn idom tontryii 
gayanti cottomosloko-
ghötoyitvösoto röjilo!r 
ghorom protibhoyökarom 
gltom bhogovotö jilanom 

grhom provi${0 guru-vondoniiya 
gopura-dvöro-miirge�u 
gopy iidode tvoyi krtagasi döma 
govinda go-dvijo-surörti-horövotöro 
grf.!onti guf.lo-nömiini 
guf.!o-karmösroyii!r pumbhi!r 

H 

hontiismiil jonmani bhovön 
haranti smorotas cittam 
horer guf.1ök$ipto-motir 
horer udörom coritom visuddham 
hari-bhövonayö dhvasto-

harmyiif.IY öruruhur vipra 
ho�a-soko-yutos tasmöd 
har$o-vih volitötmöno!r 
hatvi1 svariktha-sprdha i1toti1yino 
himölayom nyasto-dal}{ia-

hirof.!yom gi1m mahlm gri1mi1n 
hit vi1vadhyom imom lokam 
hitvedam nrpo garlgi1yi1m 
hitvetari1n pri1rthayato vibhOtir 
hrdi brohmo poram dhylJyon 

Sri mad-Bhägavatam 

hrdiko!f SOSUfO 'krüro 1 4 . 28 

hrdi krtvii horim gehiit 1 3 . 27 

1 7 . 44  hrdi-sthom püjoyiim aso 9. 1 0  

1 4 . 30 hrdy onto!f stho hy obhodriil}i 2. 1 7  

6 . 20 hrtom k$etrom dhonom ye$iilfl 1 3 . 24 

1 6 .28 hutiiso ivo durdhor$o!r 1 2 . 2 1  

1 7 . 3  

6 . 26 

1 0.9  

1 3 .4 icchoyä kri{iitu!f syiitiim 1 3 .43 

8 . 3  idom bhögovotom nömo 3 . 40  

1 3 . 37 idolfl hi pUifiSOS fOpOSO!f Sru/OSYO VÖ 5 . 22 

idom hi visvom bhogoviin ivetoro 5 . 20 

7 . 1 6  
idom momiicok$VO tovödhi-mülom 1 6 . 24 

8 . 8  
idiinim dhormo pados te 1 7 . 25 

1 4 . 7  
ihopohüto bhogovön 1 6 . 7  

1 3 . 26 
imom svo-nigomom brohmonn 5 . 39 

1 3 . 32 
ime jono-podii grömö!f 1 4 . 20 

6.38 
ime jono-podö!r svrddhö!f 8 . 40 

1 1 . 20 indröri-vyökulom lokom 3 . 28 
8 . 5  iSosyo hi vose loko 6.7  
6. 1 3  itos toto vasono-piino-vaso!r- 1 6 . 22 

1 5 . 30 iti bhito!r projii-drohiit 9. 1 

iti bhörotom ökhyönom 4.25 
1 3 . 3 1  

1 1 . 1 3  iti bruvöf.!Om samstüya 4. 1 
8 . 3 1  iti cintoyotos tasya 1 4 . 22 
8 .43 iti codlritii vaca!r 1 1 . 1 0  
5 . 36 iti dharmam mahim coivo 1 7 . 28 

1 8 . 1 0  itihiisa-puriil}am ca 4.20 

itihösa-puröf.!iinöm 4 .22 
iti lorlghita-maryödom 1 8 . 3 7  

iti motir upokolpita vitr$f.lii 9 . 32 

iti me no tu bodhöya 8 . 50 
6 . 2 1 iti mürty-obhidhiineno 5 . 38 

1 5 .27 

7 . 1 1  iti priyöm valgu-vicitra-jalpoi!r 7 . 1 7  
1 8 . 1 5  iti putra-krtögheno 1 8 .49 
1 3 . 54 iti röjila upöd(syo 1 2 . 29 

iti samprasnd-samhmo 2 . 1 

1 1 . 24 iti sma röjödhyavosi1ya-yukta!r 1 9. 1 7  

1 3 .59  

1 1 . 29 iti vyavacchidyo sa pi1f.1{faveya!r 1 9 . 7  

1 0 . 1 ito 'rvi1k pri1yosa!r ki1to!r 1 3 . 28 

1 3 .30  ittham-bhüti1nubhi1vo 'yom 1 7 .45 

ittham sarot -pri1vr$iki1v rtu horer 5 . 28 

1 2 . 1 4  ity ukto dharma-ri1jena 1 3 . 1 2  

6 .23 

1 2 .28 ity uktvi1 ro$a-ti1mri1k$o 1 8 . 36 

1 8 . 20 ity uktvi1thi1ruhat svargam 1 3 . 60  

1 5 . 44  iyom c o  bhOmir bhogovoti1 1 7 . 26 
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J kaccid räjähuko j!vaty 1 4 . 28 

kaccin näbhihato 'bhävai/J 1 4 . 40 

jagrhe pauru$arh rüparh 3 . 1  

jahy astra-teja unnaddham 7 . 2� kaccit pre${hatamenätho 1 4 .44 

jajile vorhso-dhoraiJ pä(l{ior 1 2 . 1 :  kaccit pure sudhormäyärh 1 4 . 34 

jo/äsoyam ocak$ä(la/J 1 8 .2�  kaccit te  'nämayarh täto 1 4 . 39 

jo/äsayäil chiva-jolän 6. 1 :  koccit tvorh brähma(larh bä/orh 1 4 . 4 1  

koccit tvorh nägamo 'gomyärh 1 4 .42 

ja/oukosärh jole yodvon 1 5 .2�  

jombü-dvipädhipotyorh co 1 2 . 5  kok$ivän goutomo 'tris ca 9 . 7  

jonoiJ sadyo viyujyeto 1 3 .2( 1  käloiJ prädurtJbhüt käle 6 . 27 

jonomejoyädlrhs coturos 1 6 .2  ko/ä/J sorve horer evo 3 . 27 

jonoyoty äsu voirägyorh 2 . 7  kälo-kormo-gu(lädhino 1 3 . 46 

kälo-korma-tamo-ruddhorh 1 5 . 30 

jone 'nägosy aghorh yuiljon 1 7 . 1 4  

jonitä vi$(1U-yososo 3 . 2<  kälo-rüpo 'vatlrf}o 'syäm 1 3 . 49 

jonmädy asyo yoto 'nvayäd itorotos 1 . 1  kälasyo ca �:otirh raudram 1 4 . 3  

jonmo guhyorh bhogovato 3 . 29 kolau na${a-drsam e$a 3 .43 

jonmoisvaryo-sruto-sribhir 8 . 2ll kaleno vä te bolinärh bol!yosä 1 6 . 24 

kolevororh häsyati svorh 1 3 . 57 

jonmo kormo co visvätmonn 8 . 30 

janmo-korma-rohosyorh me 6 . 3ll kolim ägotom äjiläya 1 . 2 1  

jätaiJ poräsoräd yog! 4 . 1 4  kalirh sottva-harorh purhsärh 1 . 22 

jatoika-bhoktir govinde 1 3 . 2  kailnädhormo-mitre(la 1 5 .45 

jätokarh karoyäm äso 1 2 . 1 3  kulpänto idom ädayo 6 . 29 

kämarh dohotu mam natho 8 . 1 0  

jihmo-präyorh vyovohrtorh 1 4 . 4  

jijiläsitom adhltorh ca 5 . 4  kämorh vavar$0 porjonyoiJ 1 0 .4  

jijiläsitorh susomponnom 5 . 3  kämän amoghän sthira-jOflgomanäm 1 7 . 34 

jijiläsitätma-yäthärthyo 1 2 . 28 kamosyo nendriyo-pr!tir 2 . 1 0  

jitäsono jita-sväsoiJ 1 3 . 54 kaifeit kälom othäväts!t 1 3 . 1 4  

katJ{akorh kaf}fakenevo 1 5 . 34 

jivonti nätmarthom osou poräSroyorh 4. 1 2  

jivosyo tottvo-jijiläsä 2 . 1 0  karmobhir grhomedhiyair 8 . 5 1  

jivemo t e  sundora-haso-sobhitam 1 1 . 1 0 karmaf}y osminn anasvase 1 8 . 1 2  

jlviturh närhotho klistorh 9. 1 2  kormo-sreyosi mü{ihänärh 4 . 25 

jilänorh guhyotomorh yot tot 5 . 30 kar(ladhära iväpäre 1 3 . 40 

kosmin yuge provrtteyorh 4 . 3  

jilänorh viroktir oisvoryorh 1 6. 27 

jilänarh yat tod adhlnarh hi 5 . 35 kos tvorh moc-chora(le loke 1 7 . 5  

jiläneno voiyasoki-sabditeno 1 8 . 1 6  kosyo hetor nijograha 1 6 . 5  

jiläturh c o  pu(lya-s/okosyo 1 4 . 1 kosyo Vii brhat!m etäm 7 . 9  

jiläturh co pu(lya-slokosyo 1 4 . 6  kathom älok$ita/J pouroiiJ 4.6  

kothom onyarhs tu gopilyet 1 3 . 46 

jilätvägad dhiistinopurorh 1 3 . 1  

jugupsitarh dhorma-krte 'nusilsata/J 5 . 1 5  kothärh bhagovotlrh pu(lyilrh 4 . 2  

jugupsitarh korma kiilcit 1 4 .43 kothorh cedom udasrilk$1/J 6 . 3  

kathorh so vlraiJ sriyam allgo 4. 1 1  

kotharh tv  onäthii/J krpa(lil 1 3 .45 

K kothom vil pilf}{iaveyC!sya 4 . 7  

koccid änorto-puryilrh no/J 1 4 . 25 kotharh voyorh natho ciro$ile tvayi 1 1 . 1 0 

kaccid ilste sukhorh rilmo 1 4 . 29 kourovendra-puro-strl(lilrh 1 0 . 20 

koccid bhodre 'nilmayom ätmanos te l fl . l Q  kousiky-ilpo uposprsya 1 8 . 36 
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kii vii saheta viraham 1 6 . 3 5  kurvii!Jii yatra karmii!Ji 5 . 36 

kayii vrrryii vartitam vas 1 3 .9 kurvanti sarviitmakam lltma-bhiivam 3 . 39 

kurvanty ahaituklm bhaktim 7 . 1 0  

kecid llhur ajam jiitam 8 . 32 

kecid vika/pa-vasanii 1 7 . 1 9  kusaliiny iisu siddhyanti 1 8 . 7  

kena vii t e  'pakrram 1 8 .40 kuta/;1 puna/;1 SaSilad abhadram i.Svare 5 . 1 2  

ke vayam niima-rOpllbhyllm 8 . 38 kuta/;1 punar gr!Jalo niima tasya 1 8 . 1 9  

khe{a-kharva{a-vlJ{IS ca 6. 1 1  kura/;1 saflcodita/;1 kr�IJa/;1 4 . 3  

kim anyair asad-iiliipair 1 6. 6  

kim idam svit kuro veri 7 . 2t> L kim k�atra-bandhan ka/inopasman 1 6 .22 

kim nu biife$u sare!Ja 1 8 . 8  

kim punar darsana-sparsa- 1 9 . 3 3  /abdhiipacitaya/;1 sarve 1 2 . 29 

/abdhii sabhii maya-krtadbhuta- 1 5 . 8  

kimpuru�iidlni va�ii!Ji 1 6 . 1 2  /ak�aye tatra tatriipi 1 7 . 36 

kim re kiimii/;1 sura-spiirhii 1 2 .6 /alira-gati-vi/iisa-valguhllsa- 9.40 

kim vii bhiigavatii dharmii 4 . 3 1 lasat-ku!Jt;/a/a-nirbhllta- 1 1 . 1 9  

klrtyamiinam yaso yasya 1 0. 1 1  

ko niima trpyed rasavir kathllyllm 1 8 . 1 4  fllllvatiiriinurato 2 . 34 

fllll vidadhata/;1 svairam 1 . 1 8  

ko vll bhagavatas tasya 1 . 1 6 
/ina-prakrri-nairgu!Jylld 1 5 . 3 1  

ko 'vr5car tava piidiims trln 1 7 . 1 2  
lobhiidy-adharma-prakrtim 1 4 . 5  

krcchre!Ja samstabhya suca/;1 1 5 . 3  
lobhu 'nrtam cauryam anllryam 1 7 . 32 

kri(ianti paramiinandam 1 4 .31'  

krpayii sneha-vaiklavyiit 1 3 . 3 5  
/okii/;1 sapiilll yasyeme 1 3 . 4 1  

lokam param virajaskam viSakam 1 9 . 2 1  

krpayiitithi-rape!Ja 1 9 . 3 �  
/okasyiijiinato vidviims 7 . 6  

kr�IJO evam bhagavari 9.43 

kr�IJO kr$1JO mahii-biiho 7 . 22 

kr�!Jath ca tat-prabhiiva-jfla 9 . 1 0  M 
kr$1Jiirighri-seviim adhimanyamiina 1 9 . 5  

m ii  bhavams tvadrsa rii�{re 1 7 . 1 2  
kr$1JOSya niirado 'bhyiigiid 4.32  madhu-bhoja-dasllrhiirha- I 1 . 1 1  
kr$1Jiivesena tac-cirra/;1 1 5 . 49 madhu-bhoja-daiiirhiirha- 1 4 . 25 
kr�!Jiiya viisudeviiya 8 . 2 1  mahii-dhaniini viisiimsi 1 6 . 1 5  
kr�!Je gare bhagavati 1 8 . 3 5  mahar�ayo vai samupiigatii ye 1 9 . 1 9  
kr�IJf' lasal-plla-pa{e catur-bhuje 9.30 

maharsu yiim yiim upayiimi smim 1 9 . 1 6  
kr$1Jf' sva-dhiimopagate 3 .43 mahl-paris tv atha tat-karma 1 9. 1 
kr�IJO 'strl gii!J{iivam ciipam 9. 1 5  mainam piirthiirhasi trlltum 7 . 3 5  
krra-manu-krta-vatya unmadiindhll/;1 9.40 maitreya aurva/;1 kava�a/;1 1 9. 1 0 
krraviin bhiiratam yas t vam 5 . 3  m ii  kaflcana suco rlljan 1 3 . 4 1  
krtaviin kila karmli!Ji 1 . 20 

mllm atlga sllrameyo 'yam 1 4 . 1 2  

k$atajiik�am gadii-pii!Jim 1 2 . 9  mii mamsthlJ hy etad l/Scaryam 8 . 1 6  

k�Iyanre ciisya karmii!Ji 2 . 2 1  mama niSita-sarair vibhidyamlJna- 9 . 34 

k$udrllyu�llm nr!Jllm atlga 1 6 . 7  mllm srllnta-vllham arayo rathino 1 5 . 1 7  

k$ut-tr{-srama-yuto dlno 1 8 .4(, manasll dhlJraylJm lJsur 1 5 .46 

kumatim aharod lltma-vidyaylJ yas 9 . 3t> 

mandll/;1 sumanda-matayo 1 . 1 0 

kuru-jllrigala-pllflciillln 1 0. 34 mandam jahllsa vaiku!J{ho 8 . 44  

kuru pratisruram saryam 7 . 54 mandasya manda-prajflasya 1 6 .9  
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mallgalllya ca /okllnllrlr 1 4 . 3 $  N 
matJirlr jahllra mtJrdhanyarlr 7 . H  

nabha!r pafanty lltma-samarlr 1 8 . 23 
mllnitll nirvyallkena 4.28 na bhartur nlltmanas cllrthe 7 . 5 1  
manya etair mahotplltair 1 4 . 2 1  nllbhi-hradllmbujlld llsld 3 . 2  
manye tvllrlr klllam ISllnam 8 . 28 na cllsya kaiein nipufJena dhlltur 3 . 37 
manye tvllrlr vi�aye vllcllrlr 4. 1 3  na dauam uktam arthibhya 1 4 .40 
marlei-misr/1 r�aya!r 6 . 30 

nlldhayo vylldhaya!r k/es/1 1 0.6 

mll rodld asya jananl 7 . 47 nadya!r samudr/1 giraya!r 1 0 . 5  

m ll  rodlr amba bhadrarlr te 1 7 . 9  nadyo nadlls ca k�ubhitll!r 1 4 . 1 8  

maru-dhanvam atikramya 1 0. 3 5  nllharlr veda gatirlr pitror 1 3 .39 

mll saurabheylltra suco 1 7 . 9  nllharlr veda vyavasitarlr 1 3 . 3 7  

matarlr ca vasudevasya 7 . 32 

na hy asya karhieid rajan 9. 1 6  

matli sisiJnliril nidhanaril sutllnllril 7 . 1 5  na hy asyanyatamaril kifleid 7 . 28 

mathurliyliril tathli vajraril 1 5 .39 na hy e�a vyavadhlit kala 6.4 

matir mayi nibaddheyaril 6.24 naicchad dhanturil guru-sutaril 7 . 40 

mat-klima!r sanakai!r sädhu 6.22 naimi�e 'nimi�a-k�etre 1 . 4 

mauaril pramauam unmallaril 7 . 3 6  

naino rajifa!r prajä-bhartur 8 . 50 

mlltula!r slinu}a!r kaceit 1 4 . 26 nai$karmyam apy acyuta-bhliva- 5 . 1 2  

mätur garbha-gato vlra!r 1 2 . 7  naivlirhaty abhidhllturil vai 8 . 26 

mäyä-gutJair viraeitaril 3 . 30 naiväsau veda sarilhararil 7 . 27 

mayaivobhayam ämnätaril 7 . 53 na jätu kauravendräfJliril 1 7 . 8  

mäya-javaniklicchannam 8 . 1 9  

n a  jva/ary agnir äjyena 1 4. 1 8  

mäyäril vyudasya eic-chaktyä 7 . 23 na karhicit kvapi ca du!rsthitä matir 5 . 1 4  

mäylinubhävam avidaril 5 . 3 1  n a  kascin mriyate tävad 1 6 . 8  

mayy ätmaje 'nanya-gatau 6.6 nakula!r sahadevas ca 7 . 50 

medhätithir devala är�{i�efJO 1 9 . 1 0  n a  /ak�yase mut;lha-drsa 8 . 1 9  

megha-gambhlrayli väcä 1 7 . 4  

na lak�yate hy avasthänam 1 9 . 39 

mi$ato dasamäsasya 1 2 . 1 1  nala-vefJu-saras-tanba- 6. 1 3  

mitho nighnanti bhfitlini 1 5 . 24 nama!r pallkaja-näbhäya 8 . 22 

mohayan mäyayä lokaril 9. 1 8  nama!r pallkaja-neträya 8 . 22 

mrdaitga-saitkha-bheryas ca 1 0. 1 5  nämäni rüplifJi mano-vacobhi!r 3 . 37 

mrdhe mrdhe 'neka-mahärathästrato 8 . 24 

namanti yat-plida-niketam ätmana!r 4. 1 1  

mrgän anugata!r sränta!r 1 8 .24 nämäny anantasya hata-trapa!r 6.26 

mrgendra iva vikränto 1 2 . 22 nämany anantasya yaso 'llkitäni yat 5 . 1 1  

mr$ä-samädhir ähosvit 1 8 . 3 1  namasye puru�aril tvadyam 8 . 1 8  

mrtyäv apänaril sotsargaril 1 5 . 4 1  na me syan niraylin mok�o 8 . 49 

mrtyu-dfita!r kapoto 'yam 1 4 . 1 4  

namo 'kiifcana•villliya 8 . 27 

mucyatäril mucyatäm e�a 7 . 43 nänlikhylinetihäse�u 9 . 28 

mukunda-sevayä yadvat 6.35  nlinli�eya-pravarlin sametlin 1 9 . 1 1  

mumucu!r prema-bli$paugharil 1 3 . 6  nana-sallkaspadaril rfiparil 1 5 . 1  

mumuk$avo ghora-rüpän 2 . 26 nanda-gopa-kumäräya 8 . 2 1  

munaya!r sädhu pr�!o 'haril 2 . 5  

naneva bhäti visvatmä 2 . 3 2  

muni-gatJa-nrpa-varya-sailkufe 'nta!r- 9 . 4 1  näntaril gutJlinäm agutJasya jagmur 1 8 . 1 4  

mürcchayitvli hari-kathilril 6.32  nänudve�{i kafiril samr/1{ 1 8 . 7  
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nanuruplinuruplis co 1 0 . 1 9  nijogrlihoujosli vlro/:1 1 6 .4  

non v opriyoth d.urvi�ohoth 1 3 . 1 3  nimillliny otyori${lini 1 4 . 5  

nlinyoth tvod obhoyoth posye 8 . 9  nirgate nlirade siita 7 . 1  

n a  pibanti stanath vatsli 1 4 . 1 9  nirghlitas ca mahliths /lila 1 4 . 1 5  

nora-devatvam lipanna/:1 3 . 22 nirlk�a!Jeniibhinandan 1 0 . 3 1  

nara-devo 'si ve$e!Ja 1 7 . 5  nirlk�ya kr$1Jlipakrtath guro/:1 sutath 7 .42 

nlirli)'OIJO-ka/ii/:1 Slinlli 2 . 26 nirjitya sankhye tri-dasliths 1 4 . 37 

nlirliya!Jath namaskrtya 2.4  nirmamo nirahanklira/:1 1 5 . 40 

normli!JY udiira-rucira-smita- 1 5 . 1 8  niruddham apy lisravad ambu 1 1 . 32 

nlirthasya dharmaiklintasya 2 . 9  niriipito bli/aka eva yoginlith 5 . 23 

na sammumohorubhayiid 1 8 . 2  nirveda-mu/o dvija-slipa-rupo 1 9 . 1 4  

n a  sandeho mahii-bhiiga 1 2 . 1 7  nirylity agiirlin n o  'bhadram 1 0. 1 4  

n a  sehire vimuhyanto 1 0. 1 0  nisamya bhagavan-mlirgath 1 5 . 32 

na${a-prliye$v abhadre$U 2 . 1 8  nisomya bhlma-gaditath 7 . 52 

nlisya tat pratikurvanti 1 8 . 48 nisamya bhzymoktam athlicyutoktath 1 0 . 3  

natli/:1 sma t e  nlitha sodiinghri- 1 1 . 6 nisomya pre${ham liylintath 1 1 . 1 6  

na{a-nartaka-gandharvli/:1 1 1 . 20 nisamya saptam atad-arhath 1 8 . 4 1  

n a  tathli vlisudevasya 5 . 9  nisamya vlirtlim anatipriylith tata/:1 1 6 . 1 0  

n a  te guljiikda-yaso-dharli!Jlith 1 7 . 3 1  nislitam iidade khaljgath 1 7 . 28 

nlitidiire kiliiscoryath 1 6 . 1 7  ni$pliditatfl deva-krtyam 1 3 . 50 

nlitiprasidad dhrdoya/:1 4 . 27 nitarlith mriyamli!Jlinlith 1 9 . 36 

na vli idath rlijar$i-vorya citrath 1 9 . 20 nityath nirik�amli!Jlinlith 1 1 . 25 

na vai jano jlitu kathaiicanlivrajen 5 . 1 9  
nivartitiikhiliihlira 1 3 . 56 

na vai nrbhir nara-devath 1 8 .42 
nivdayitvli nija-rlijya /Svaro 1 0 . 2  

na vartitavyath bhavatli kathancana 1 7 . 3 1  
nivrtta-sarvendriya-vrtti-vibhramas 9 . 3 1  

n a  vartitavyoth tad odharma-bandho 1 7 . 33 
notpiidayed yadi ratith 2 . 8  

n a  vayath klesa-bijani 1 7 . 1 8  
nottamasloka- vlirtlinlith 1 8 .4 

na veda kascid bha?,avaths ciklr$itath 8 . 29 
nrdeva-cihna-dhrk sudra- 1 6 . 5  

nrpa-linga-dharath sudroth 1 6 .4  
nlivedayat sakaru!JO 1 3 . 1 3  nrpam O!!,fOjam ity iiho 1 5 . 4  
n a  vitrpyanti hi drsa/:1 1 1 . 25 nilnath bhagavato brahman 1 9 . 39 
nlivy liropya mahl-mayylim 3 . 1 5  nunath vrota-snlina-hutiidindvaro/:1 1 0 .28 
na vyathanti na hr�yanti 1 8 . 50 

nyarundhann udga/ad bli�pam 1 0 . 1 4  

n a  yad vacas citra-padath harer yaso 5 . 1 0  nyavedayat tarn priyiiyai 7 . 4 1  

n a  yasya kascid dayito 'sti karhicid 8 . 29 

niiyiiti kasya vii hetor 1 4 . 7  

n a  vujyate sadiitma-sthair 1 1 . 38 0 nehiitha niimutra ca kascaniirtha 1 9 .23  

oth namo bhagavate tubhyatfl 5 . 37 

neyath sobhi$yate IPtra 8 . 39 

nidhanath ca yothaiviislt 1 2 . 2  

nidrayli hriyote noktath 1 6 . 9  p 
ni?,ama-kalpa-taror ga/itath pha/ath 1 . 3 

nigrahltii ka/er e�o 1 2 . 26 padair nyunath socasi maika-piidam 1 6 . 20 

pado-troyath yiicomiina/:1 3 . 1 9  

nigiit;lha-jatruth prthu-tull?,a- 1 9 .27 pade pade kii virometa tat-padiic 1 1 . 33  

niJ:Isprha/:1 sarvo-kiimebhya/:1 1 2 .4 piihi piihi mahli-yogin 8 . 9  

ni/:lsreyasliya /okasya 3 . 40  paitr-$vaseya-prlty-artham 1 9 . 3 5  
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paiicadasam vämanakam 3 . 1 9  

paiicama/:1 kapilo näma 3 . 1 0  

pä!Jf/u-puträn upäsinän 9 . 1 1  

päpam krtom tad bhagavän 1 8 .47 

päpiyasim nr!Järlr värtäm 1 4 . 3  

papraccha ratham ärüf/ha/:1 1 7 .4  

parädravat prä(la-paripsur urvyäm 7 . 1 8  

paräjito vätha bhavän 1 4 .42 

poraity anicchato jir!Jo 1 3 .25  

pürakyasyaiva dehasya 8 .48 

paräsaro giidhi-suto 'tha riima 1 9 . 9  

piiräsarya mahii-bhiiga 5 . 2  

parasparam ghnanti sapanti vriijate 1 8 .44 

pariivora-jiia/:1 so r$i/:l 4. 1 6  

pariivare brahma!Ji dharmato vratai/:1 5 . 7  

pariivareso manasaiva visvam 5 . 6  

pariiYOIJOrlr k$emam ihecchatiim 1 1 . 6 

parebhya/:1 salikita/:1 snehiit 1 0. 3 2  

paribhramantam u/käbhiim 1 2 . 9  

parik$in niima riijar$i/:l 1 6 . 36 

parik$ilaivam iidi${0/:1 1 7 . 3 5  

parik$iiO 'tha riijar�er 7 . 1 2  

parisräntendriyiitmiiham 6. 1 4  

pariiU$YOii siirira 5 . 2  

parok$e!Ja samunnaddha- 1 5 . 3  

paro 'pi manute 'nartham 7 . 5  

piirtha prajiivitä siik$äd 1 2 . 1 9  

piirthiviid däruno dhümas 2 . 24 

parvato niirado dhaumyo 9.6 

pasyanti bhakty-utkalitämaliitmanä 1 0.23  

pasyanti nityam yad anugrahe$itam 1 0. 27 

pa5yanty ado rüpam adabhra-cak�U$Ö 3 . 4  

pasyanty ätmani ciitmiinam 2 . 1 2  

pasyotpätiin nara-vyiighra 1 4 . 1 0  

patim prayiintam suba/asya putrT 1 3 .30 

patitam pädayor vlra/:1 1 7 . 30 

patnya/:1 patim prQ$yo grhänupiigatam 1 1 . 3 1  

patnyiis tavädhimakha-kfpta- 1 5 . 1 0  

pha/anty O$adhayal:r sarvii/:1 1 0. 5  

phalgüni tatra_ mahatiirlr 1 3 . 47 

pibanti yii/:1 sakhy-adharämrtom 1 0.28 

pibata bhiigavatam rasam iilayam 1 . 3 

pisaliga-viisä vana-miilayä bobhau 1 1 . 27 

pitämaha-sama/:1 siimye 1 2 .23 

pitämahenopanyastam 1 7 .43 

pitarom säntvayäm äsa 
pitaram sarva-suhrdom 
pitaram vik$YO du/:lkhärto 
pitary uparate pä!Jf/ou 
piträ cänumato räjä 

pitr-bhrätr-suhrt-puträ 
pitr-bhüta-prajesädin 
pitr-mätr-suhrd-bhrätr-. . . . 

prabodhito 'pilihäsair 
prädät svannam ca viprebhya/:1 

pradyumna/:1 sarvo-vr$1Jlniirlr 
pradyumna-siimbiimba-sutiidayo 
pradyumnas ciirude$1JOS ca 
pradyumniiyiiniruddhiiya 
priiga/bhyam prasraya/:1 silam 

pragiiyata/:1 sva-viryii!Ji 
pragiyamii!Jorlr ca yasa/:1 
prähiirjunam prakupito 
prahar$a-vegocchasita-
prahviibhiviidaniisle$0-

priijiipatyiim nirüpye${im 
prajii-sarga-nirodhe 'pi 
prajopadravam iilak$YO 
priik-ka/pa-vi$OYiim etiim 
priikhyiihi du/:lkhair muhur 

prakrteniitmanii viprii/:1 
pro!Jomya mürdhniivahita/:1 
prii!Jiipadam abhiprek$YO 
pro!Jemu/:1 pii!Jf/ovä bhl$mam 
prapannam viratham bhitam 

prapatsyata upasrutya 
prärthyii mahattvam icchadbhir 
prasabham abhisasära mad-
priisäda-sikhariirüdhiih 
priisiidii yatra patnlniim 

prasanna-hiisiiruna-locanol/asan-
prasäntam iisinam aku!Jfha-
prasasya bhümau vyakiran 
prasrayävanato riijii 
pratidrsom iva naikadhiirkam ekam 

pratikriyii na yasyeha 
pratipüjya vacas te$iirlr 
pratiruddhendriya-prii!Ja-
pratisandadha iisviisya 
pratisrutam ca bhavatii 
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1 1 . 5  

1 8 . 38 

1 3 . 34 

9 .49 

1 3 . 2 1  

2 . 27 

1 4 .4  

8 . 46 

1 2 . 1 4 

1 4 . 30 

1 0 . 29 

1 1 . 1 7  

5 . 37 

1 6 . 28 

6 . 3 3  

1 6 . 1 3  

7 . 34 

1 1 . 1 7  

1 1 . 22 

1 5 . 39 

6 . 24 

7 . 3 2  

6.4 

5 . 40  

8 . 47 

1 9 . 3 1  

7 . 2 1  

9 . 4  

7 . 36 

1 2 .27 

1 6 . 29 

9 . 3 8  

1 0 . 1 6  

1 1 . 30 

9 . 24 

1 9. 3 1  

1 9 . 1 8  

1 3 . 7  

9 .42 

1 3 . 1 9  

2 . 1 

1 8 . 26 

1 7 .42 

7 . 3 8 
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pratyabhll$ula dharma-jilo 
pratyllhrtarll bahu dhanam ca 
pratyudyayu!r pra}ll/r sarvll 
pratyujjagmu!r prahar$t!IJO 
pratyuj}a�tmü rathair hrifll!r 

pratyr;/Okas ca kuh vllnair 
pratyutthllyllbhivlldyllho 
protyutthitlls te munoyo!r 
pravortomllnosyo gu!Joir onlltmonos 
provi$fos tu grham pitro!r 

proyD(IDbhimukhom kri(IOm 
prllyoso!r sDdhavo /oke 
prDye(lfilpllyuio!r sobhyo 
prllye(loitod bhagovato 
prllye(lo tlrthllbhigomllpodesoi!r 

pri1yopovi${Om gorlgiJyiJm 
priJyopovi${0 gorlgayam 
proyujyomiJne moyi tiJm 
prcchoti smlisru-vodon{Jm 
prcchoti smo suhrn modhye 

premo-smito-snigdho-nirlk$O(Ii1nonom 
premiJtibhoro-nirbhinno-
prlly-utphu//o-mukhD/1 procur 
priyli/r paromohomsiJnam 
priyom co bhlmosenosya 

provliclisuroye slirlkhyom 
prthlipy onusrutyo dhonoiljoyoditom 
prthoyetthom ko/o-podoi!r 
piijoyiim iiso dhormo-jilo 
piijoylim aso vidhivon 

pumsiJm eklintoto!r sreyos 
punos co bhüylld bhogovoty ononte 
punos co yDcomiinDyo 
puniiti loklln ubhoyotro sesiin 
puru$orir tom vijanlmo 

puru$o-svo-bhavo-vihitan 
puru$osyeho yot kllryom 
purvon dmom onudhyllyon 
putro-sokatura!r sorve 
putreti ton-moyotoya torovo 

R 
riija dhormo-suto rajifya!r 
riija lobdho-dhono dodhyau 
rajo-margom gote kr$(1e 

Srimad-Bhägavatam 

1 9.40 rlljarlls tvayllnuprifllnllrlr 1 5 . 22 

1 5 . 1 4  rlljan nir�tamyatllrll s/ghrarll 1 3 . 1 8  

1 1 . 3  

1 3 . 5  rlljariayas ca tatrllsan 9 . 5  

1 1 . 1 8  rlljarilnllrfr janayitll 1 2 . 26 

rajas-tama!r-prakrtaya!r 2 . 27 

1 4 . 1 4  rlljll tam arhayllm cakre 1 3 .6 

1 3 .38  rlljilliRhom prllpitam tlltom 1 8 .32  

1 9. 28 

5 . 1 6  rlljilo/r protvll�tomod brohmon 1 4 . 22 

1 1 . 28 rlljilam ku/om brDhmo!Jo-plldo- 1 9 . 1 3  

rDjilo hi poromo dhormo!r 1 7 . 1 6  

8 . 1 7  rllmo-kr$(1Dv iti bhuvo 3 . 23 

1 8 . 50 rontidevo ivodaro 1 2 . 24 

1 . 1 0 

1 5 . 24 rotim udvohotad oddh{J 8 .42 

1 9 . 8  rotno-do(lt/om gut/Dkeso!r 1 0. 1 7  

rDto v o  'nugrohiJrthDyo 1 2 . 1 6 

3 .42 reme strl-rotno-kü{astho 1 1 . 3 5  

4 . 1 0  rg-yoju/1-siJmiJthorvakhyiJ 4 . 20 

6 . 28 

1 6. 1 8  r$OYO monovo devll 3 . 27 

1 4 . 24 r$ibhir yDcito bheje 3 . 1 4  

rudonty osru-mukhli glivo 1 4 . 1 9  

1 1 . 8 rüpom bhogovoto yot ton 6. 1 8  

6. 1 7  riipom so jogrhe miJtsyom 3 . 1 5  

1 1 . 5  

4 . 3 1 

7 . 54 

s 
3 . 1 0  

1 5 . 3 3  so cintoyonn itthom othiJsr(lod yothD 1 9 .4 
8 . 44 sod-osod-rüpuyiJ cDsou 2 . 30 
9 .9  so devo-devo bhogav{Jn prollk$Oii1m 9 . 24 
4 . 3 3  slldhoyitva}Dto-sotro!r 8 . 5  

siJdhiiniJm bhodram evo syiJd 1 7 . 1 4  
1 . 9 

1 9 . 1 6  sodyo!r punonty uposprifll!r 1 . 1 5 
1 7 .39 sodyo nosyanti voi purllsllrll 1 9 . 34 
1 9 . 6  so t!$0 bhogovlln drOIJO/r 7 .45 
1 7 . 1 8  so e$0 bhogovan kDio!r 1 3 . 1 9  

so t!$0 etorhy odhyllsto 1 7 .43 
9 . 26 

1 9. 3 7  so e$0 loke vikhyllto!r 1 2 . 30 
1 2 . 30 sa e$o noro-loke 'sminn 1 1 . 35  

7 .58  so evo bhiiyo nijo-vlrya-coditllrll 1 0.22 
2 . 2  sa evo jlvo-lokosyo 7 . 24 

sa evo prothomom devo!r 3 . 6  

sa evedom sasorjiJgre 2 . 30 

sa go-dohono-mlltrom hi 4 . 8  

7 . 49 sahanujoi!r protyavoruddho-bhojono!r 1 0. 1  

1 2 .32  sahosro-miirdho-srovo(lllk$i-nDsikom 3 .4 

1 1 . 24 sahosro-yugo-poryonte 6 . 30 
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sa kadäcit sarasvaty(J 4 . 1 5  sarvam k$OI;Jena tad abhild 1 5 . 2 1  

säklinna-Si${Om upayujya yatas 1 5 . 1 1  sarvartu-sarva-vibhava- 1 1 . 1 2  

so katham tad-grhe dvli/.1-stha/.1 1 8 . 34 sarva-sad-gu(la-mähiitmye 1 2 . 24 

sakhyam maitrlm sauhrdam ca 1 5 .4 sarvathä na hi socyiis te 1 3 . 44  

sakhyu/_1 sakheva pitrvat tanayasya 1 5 . 1 9 sarvätmakenlipi yadli 4 . 26 

sakrd yad darsitam rüpam 6 . 22 sarvatmana/_1 sama-drso 9 . 2 1  

slik$än mahä-bhägavato 1 8 . 46 sarvatman(J mriyam(J(Iais ca krtyam 1 9 . 24 

samägatii/.1 sarvata eva sarve 1 9 .23 sarva-var(liisramä(liim yad 4. 1 8  

samllhitena manasä 1 7 . 2 1  sarva-vedetih(Jsiinäm 3 . 4 1  

samam carantam sarvatra 8 . 28 sarvam tad idam tikhyiitam 6 . 36 

sambhütam $Or;iasa-kalam 3 . 1 sarvato mukham ayiiti 7 . 26 

samhatyänyonyam ubhayos 7 . 30 sarve babhüvus te li1$(11m 9 . 44  

sammuhya ciipam ajahlit 1 1 .36 sarve tam anunirjagmur 1 5 .45 

sammärjita-mahti-m(Jrga- 1 1 . 1 4 sarve te 'nimi$air ak$ais 1 0. 1 3  

sampada/.1 kratavo lokii 1 2 . 5  sarve vayam tävad ihlismahe 'tha 1 9 . 2 1  

-sampadyamlinam äjifaya 9.44 so samhittim bhägavalim 7 . 8  

sampanna eveti vidur 3 . 34 so samrät kasya vä heto/.1 4 . 1 0  

samprasthite dvärakaylim 1 4 . 1 sasamsu/.1 siidhavo riijifiim 9.45 

sampre$ilo dviirakiiyäm 1 4 .6  sasiisa glim indra ivlijitlisraya/_1 1 0 . 3  

samo damas tapa/.1 siimyam 1 6 . 26 so sädhu mene na cire(la tak$akii- 1 9.4 

samsiiri(I(Jm karu(layliha pur(J(Ia- 2 . 3  so samvrtas tatra mahän mahlyasiim 1 9. 30 

samsthäm ca pl11;Jr;iu-putr(J(I(Jm 7 . 1 2  so samyunakti bhütani 1 3 . 4 1  

samsthite 'tirathe pä(lr;iau 9. 1 3  sasankulair bhilta-ga(lair 1 4 . 1 7  

samudra-nigrahlidini 3 . 22 slJsato 'nylin yathä-slJstram 1 7 . 1 6  

samväda/.1 samabhilf täta 4.7  slJ sri/.1 sva-viisam aravinda-vanam 1 6 . 3 2  

samyäpräsa iti prokta 7 . 2  sastli/.1 kurvanti mäm savyam 1 4 . 1 3  

safljalpitäni nara-deva hrdi sp{"Säni 1 5 . 1 8  $O${ham atrer apatyat vam 3 . 1 1  

sankha-türya-ninädena 1 1 . 1 8  säsvatantr(J na kalpllsid 6.7  

sailklrtyamänam munibhir 5 . 28 so fair vyarocata nrpa/.1 9 . 3  

sännidhyiit te  mahä-yogin 1 9 . 34 sat-krtam sütam lisinam 1 . 5 

sannivartya drr;lham snigdhlln 1 0 . 3 3  sat-sanglin mukta-du/_lsango 1 0. 1 1  

siintvayllm äsa munibhir 8.4 satram svargllya lokäya 1 .4 

sapadi sakhi-vaco nisamya madhye 9 . 3 5  sat-sevayadirghayllpi 6.23  

sapälo yad-vase loko 9 . 1 4  sattvom rajas tama iti prakrter gu(liis 2 . 23 

saptänäm prltaye nänä 1 3 .52  sattvom visuddham k$eml1ya 2 . 2 5  

sapta sva-säras tat-patnyo 1 4 . 27 so tu brahma-r$er amse 1 8 . 30 

slJradvatam gurum krtvä 1 6 . 3  sa tu samsravayllm lisa 3 .42 

sarahasyo dhanur-veda/.1 7 . 44  satyam saucam dayl1 k$äntis 1 6. 26 

so räja-putro vavrdhe 1 2 . 3 1  sa uccakäse dhavalodaro daro 1 1 . 2 

sara(lopasrtam sattvom 1 4 . 4 1  sauhärdenlltigar;Jhena 1 5 . 28 

sara(lyO nlivadhlc ch/okya 1 7 . 30 sa uttarasya tanayam 1 6 . 2  

särathya-piira$ada-sevana-sakhya- 1 6 . 1 6  sautye vrta/.1 kumatinätmada Isvaro 1 5 . 1 7  

sarpo 'dasat padl1 SP(${0/.1 6.9 sa vä adyatanäd rlljan 1 3 . 57 

sarvam ätmany ajuhavid 1 5 .42 so vä ällgiraso brahman 1 8 . 3 9  

sarvam käla-krtam manye 9. 1 4  sa vä ayam sakhy anugila-sat-katho 1 0 . 24 
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sa vä ayam yat padam atra siirayo 1 0. 2 3  srava!Ja-smara!Järhäri 8 . 3 5  

s a  v ä  idam vis�am amogha-li/afr 3 . 36 srl-kr�IJO kr�!Ja-sakha vr�IJY- 8.43 

sa vai bhavän veda samasta-guhyam 5 . 6  srlmad-bhägavate mahä-muni-krte 1 . 2 

sa vai kiläyam puru�afr purätano 1 0 . 2 1  srlmadbhis tat-pada-nyäsaifr 1 7 . 26 

sa vai mahiJ-bhägavatafr parlk�id 1 8 . 1 6  srlmad-dlrgha-catur-biJhum 1 2 . 9  

sa vai nivrui-niratafr 7 . 9  sriyo niväso yasyorafr 1 1 . 26 

sa vai puri1säri1 paro dharmo 2 . 6  sr!Joty afam svastyayanam 1 5 . 5 1  

sa veda dhätufr padavlm parasya 3 . 38 sr!J väno 'nugraham dr�fayiJ 1 1 . 1 0 

sa vi�!Ju-räto 'tithaya ägatäya 1 9 . 29 srrvanti gayanti gr!Janty abhlk�rasatr 8 . 36 

sa yämädyaifr sura-ga!Jair 3 . 1 2  Sr!J VO/äm SVO-kathäfr kr�IJOfr 2 . 1 7  

säyam bheje disam pascäd 1 0 . 36 srotavyafr klrtitavyas ca 2 . 1 4  

säyam prätar gr!Jan bhaktyä 3 . 29 srotobhifr saptabhir yä vai 1 3 . 5 2  

sayyäsanäfana-vikatthana- 1 5 . 1 9  srutaväms tad-abhipretam 7 . 1 

sendräfr sritä yad-anubhävitam 1 5 . 1 3  srutvä bhagavatä proktam 7 . 29 

sesam punäty anyatamo mukundät 1 8 . 2 1  sthairyam samänam aharan madhu- 1 6 . 3 5  

sibiräya nin�antam 7 . 34 sthäna-trayät param präptam 1 8 . 26 

sldantyiJ bhiiri-bhäre!Ja 8 . 34 sthitavati para-sainikäyur ak�fJä 9 . 3 5  

siktäm gandha-ja/air uptäm 1 1 . 1 4 sthity-ädaye hari-viriflci·hareti 2 . 2 3  

sisayi�or an uprÖ!JOril 6 . 29 strl-dharmän bhagavad-dharmän 9 . 27 

si�icufr sma vrajän gävafr 1 0 . 4  strl!Jaril mad-dhata-bandhiinäm 8 . 5 1 

si�yaifr prasi�yais tac-chi�yair 4.23  strl-siidra-dvijabandhiinäm 4 . 25 

si�yair upetä äjagmufr 9 . 8  striyas ca sva-puram yäsyan 8 . 45 

sitätapatram jagräha 1 0 . 1 7  subhadrä draupadl kunll 1 0. 9  

sitätapatra-vyajanair upaskrtafr 1 1 . 27 sudarsanena svästre!Ja 8 . 1 3  

sita-visikha-hato vislrra-damsafr 9 . 3 8  suddhi-kämo na sr!Juyiid 1 . 1 6  

sivai�odyantam ädityam 1 4 . 1 2  suhrdäm ca visokäya 1 0 . 7  

siväya fokasya bhaväya bhiitaye 4. 1 2  sukam adhyäpayäm äsa 7 . 8  

smaran mukundärighry-upagiihanam 5 . 1 9  sukhopavi�fe�v atha te�u bhiiyafr 1 9 . 1 2  

smartavyam bhajanlyam vä 1 9 . 3 8  sunanda-nanda-slr�a!Jyä 1 4 . 32 

snätvänusavanam tasmin 1 3 . 5 3  sunyo 'smi rahito nityam 1 4 . 44  

snätvä pl/vä hrade nadyä 6. 1 4  suriJsurä!Jäm udadhim 3 . 1 6  

sneh01n ca vr�!Ji-pärthänäm 1 6 . 1 4  suro mätämahafr kaccit 1 4 . 26 

sneha-päsam imam chindhi 8 . 4 1  suryam hata-prabham pasya 1 4 . 1 7  

snigdhe�u pä!Jifu�u jagat-pra!Jalim 1 6 . 1 6  su�e!Jas cärude�IJOS ca 1 4 . 3 1 

socämi rahitam fokam 1 6 . 30 susrii�otr sraddadhänasya 2 . 1 6  

socaty asru-kalä sädh vl 1 7 .27 siita jänäsi bhadram te 1 . 1 2 

socyo 'sy asocyän rahasi 1 7 . 6  suta jlva samäfr saumya 1 8 . 1 1  

so 'ham nrpendra rahitafr 1 5 . 20 siita siita mahä-bhäga 4 . 2  

so  'ham vafr srävayi�yämi 3 . 44 svafr pathäya matim cakre 1 5 . 32 

sokena su�yad-vadana- 1 5 . 2  svafankrtam syäma-turanga-yojitam 1 6 . 1 1  

so 'yam adya mahäräja 1 3 . 49 sva-mäyayävr!Jod garbham 8 . 1 4  

sphlläfl janapadäms tatra 6. 1 1  sväminy agham yad däsänäm 1 8 . 3 3  

spmam viklrya padayofr 1 5 . 1 0 sväm kä�fhäm adhunopete 1 . 23 

spr�fväpas tarn parikramya 7 . 29 svänäm cänanya-bhävänäm 7 . 2 5  

sraddadhänasya bä/asya 5 . 29 svänäm mrtänäm yat krtyam 7 . 58 
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sva-nigamam apahäya mat-pratijiiäm 9.37  ta  ekadä tu munaya� 1 . 5 

sva-nirmile$U nirvi${0 2 . 3 3  t a  eta r$ayo vedam 4 . 23 

svanu${hitasya dharmasya 2 . 1 3  ta eva pasyanty acirel}a tävakam 8 . 36 

sva-präl}än ya� para-präl}ai� 7 . 3 7  ra  evätma-vinäsäya 5 . 34 

sva-rä{ pautram vinayinam 1 5 . 38 ta eva vedä durmedhair 4 . 24 

sva-sukham upagate kvacid vihartum 9 . 3 2  tä� putram ankam äropya 1 1 . 29 
svätantryam kausalam käntir 1 6 . 27 tä� sraddhayä me 'nupadam 5 . 26 
sväyambhu va kayä vrttyä 6 . 3  tak�akäd ätmano mrtyum 1 2 .27 
svayam ca gurubhir viprai� 1 1 . 23 tat labhyate du�khavad anyata� 5 . 1 8  
svayatil viprakrto räjiiä 1 8 .49 tarn abhijiiäya sahasä 4 . 3 3  

syämam sadäpivya-vayo- 'nga- 1 9 .28 
tarn apatanram sa vilak�ya dürat 7 . 1 8  

syän mahat-sevayä viprä� 2 . 1 6  
tarn atmajair dr�!ibhir antaratmana 1 1 . 32 

syät sambhramo 'nta-kate 'pi 1 8 .4  
tarn ayam manyate /oko 1 1 . 37 

tam bafjham ity upämantrya 8 . 45 

T tam bandhum ägatam dmva 1 3 . 3  

tam bhuktavantam visräntam 1 3 . 7  
tac chraddadhänä munayo 2 . 1 2  tam dvya�{a-var�am su-kumära- 1 9 . 26 
tad abhipretam älak�ya 1 2 . 3 3  tarn imam aham ajam sarira-bhäjäm 9 . 42 
tad adya na� päpam upaity 1 8 . 44 tam jighamsum abhipretya 1 7 . 29 
tadähar eväpratibuddha- 1 5 . 36 tam jighrk$aly adharmo 'yam 1 7 .25  
tadä hi caura-pracuro vinarik�yaty 1 8 .43 

tadaivehänuvrtto 'säv 
tam menire 'bala müf/hä� 1 1 . 39 

1 8 .6 tam mopayatam pratiyantu viprä 1 9. 1 5 
tadä rajas-tamo-bhävä� 2 . 1 9  tam padayor nipatitam 1 4 . 23 
tadärudad vä�pa-kaläkuläk�i 7 . 1 5  tamasas t u  rajas tasmät 2 . 24 
tadärya-dharma� pravi/iyate nr1Järi1 1 8 .45 tarn ücur brähmal}äs tu�{ä 1 2 . 1 5  
tad asau vadhyatäm päpa 7 . 39 

tad astu kämam hy agha-ni�krtäya 1 9 . 2  
tarn udyatäsim ähedam 1 7 . 3 5  

tadä sucas t e  pramr}ämi bhadre 7 . 1 6  
tarn upasrutya ninadam 1 1 . 3  

tada tad aham iSasya 6. 1 0  
tan m e  dharma-bhrtäm sre�{ha 1 7 . 37 

tadä te bhrätara� sarve 9 . 2  
tan-mülam avyaktam agädha- 5 . 5  

tad bhinna-setün adyaham 1 8 . 3 5  
tan na� parari1 pul}yam 1 8 . 1 7  

tad dharmajiia mahä-bhäga 7 . 46 tan na� susrü�amäl}änäm 1 . 1 3  

tad dhi svayam veda bhaväms 5 . 20 tan no bhavän vai bhagavat- 1 8 . 1 5  

tad-dhyanodriktaya bhaktyä 1 5 .47 tan sametön mahä-bhägän 9 . 9  

tad eva hy amayam dravyam 5 . 33 tantram sätvatam äca�{a 3 . 8  

tad idam bhagavän rajann 1 3 .48 tapa� saucam dayä satyam 1 7 . 24 

tad idam grahayam äsa 3 . 4 1  tarhy evätha muni-sre�{ha 8 . 1 2  

lad idam srotum icchämo 1 2 . 3  tasmän nämna vi�l}u-räta 1 2 . 1 7  

tadopasamhrtya gira� sahasral}ir 9 . 30 tasmäd ekena manasä 2 . 1 4  

tad-vadhas tasya hi sreyo 7 . 3 7  tasmäd idam daiva-tantram 9. 1 7  

tad-väg-visargo janatagha-viplavo 5 . 1 1  tasmäj jahy afiga vaiklavyam 1 3 . 45 

tad vai bhagavato riipwil 3 . 3  Iasmitfis tada labdha-rucer maha- 5 . 27 

tad vai dhanus ta i�a ,·a/1 sa 1 5 . 2 1  tasmin näräyal}a-pade 1 5 . 47 

tad väyasam tirtham usanti mänasä 5 . 1 0  tasmin nirmanuje 'ral}ye 6 . 1 5  

tad vik�ya prcchati munau jagadus 4 . 5  tasmin nyasta-dhiya� parthä� 1 0 . 1 2  

tad-yasa� pävanam dik�u 8 . 6  tasmin sva äsrame vyäso 7 . 3  
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rasyäham abja-ku/isänkusa-keru- 1 6 . 3 3  la/o yudhi${hiro ga/vä 9 . 48 

rasyaiva herol; praya/e/a kovido 5 . 1 8  /a/-pada-miilam sirasa 1 7 . 29 

rasyaiva me 'ghasya parävareso 1 9 . 1 4  lalrabda-ko{i-pralimal; k$01}0 bhaved 1 1 . 9 

rasyaivam khilam almanam 4 . 3 2  lalrabhavad bhagavan vyasa-purro 1 9 .25  

lasyaivam me 'nuraklasya 5 . 29 rarra brahma�ayal; sarve 9 . 5  

rasyaivam varlamänasya 1 6 . 1 7  Ia/ra dundubhayo nedur 9.45 

rasya janma maha-buddhel; 1 2 . 2  Ia/ra go-milhunam räjä 1 7 . 1 

rasya janma mahascaryam 4 . 9  /alrahiima�ilo bhlmas 7 . 5 1  

/asya karmäl}y udaräl}i 1 . 1 7  ralraiva me viharalo bhuja- 1 5 . 1 3  

rasya mallasya nasyanri 1 7 . 1 0  rarra klrlaya/o viprä 3 . 44  

lasya nirhararadini 9.46 rarranvaham kr$ra-karhiil; 5 . 26 

lasyänlarayo maivabhiil; 1 3 . 56 /a/rarg-veda-dharal; pailal; 4 . 2 1  

/asyanuvihilo 'nälhä 9. 1 7  Ia/ra safljayam iisinam 1 3 . 3 2  

/asyapi Iava deho 'yam 1 3 .25  rarräslnam kuru-palim 8 . 3  

rasya pu/ro 'lilejasvl 1 8 . 3 2  talra tatra ha tatratyair 1 0 . 36 

tasya prilamanä räjä 1 2 . 1 3  talra latrafljasayu$man 1 . 9 

tasya putro mahä-yogi 4.4 talra tatropasrrvänal; 1 6 . 1 3  

tasyatmano 'rdham patny aste 7 .45 tatropajagmur bhuvanam punänä 1 9 . 8  

Iota äsadya tarasa 7 . 3 3  tatropanila-balayo 1 1 . 4 

total; ka/au sampravrlle 3 . 24 tat sarvam nal; samacak$VO 4 . 1 3  

total; parlk$id dvija-varya-sik$aya 1 6 . 1 tavad yiiyam avek$adhvam 1 3 . 50 

total; prädu$krtam lejal; 7 . 2 1  tavat ka/ir n a  prabhavet 1 8 . 5  

total; sadyo vimucyeta 1 . 1 4 taya vilasile$V e$U 2 . 3 1  

taral; saptadase jätal; 3 . 2 1  tayor evam kathayatol; 1 6 . 36 

ratal; saptama äkiityam 3 . 1 2  tebhyal; parama-saniU${01; 1 6 . 1 5  

total; sarva-gurodarke 1 2 . 1 2  tejasä marinlJ hinam 7 . 56 

tatas ca val; prcchyam imam vipreche 1 9 . 24 tejo hrtam khalu mayäbhihatas 1 5 . 7  

Iotas t e  kr$ra-hrdayäl; 9.47 tejo-väri-mrdäm yathii vinimayo 1 . 1  

lathahrtam pasuvat päsa-baddham 7 . 42 re mayy apetäkhi/a-cäpale 'rbhake 5 . 24 

tathaivanucaral; saure!; 1 4 . 3 2  renäham 1/UI}a-patrera 1 6 . 30 

talhä paramahamsanllm 8 . 20 tenahrtäl; pramatha-natha- 1 5 . 9  

tathäpi bata m e  daihyo 4 . 30 tena sambhrta-sambhäro 1 2 . 34 

tathäpi socasy ätmänam 5 . 4  t e  niniyodakam sarve 8 . 2  

/athäpy ekänta-bhakle$U 9 . 22 te sädhu-krta-sarvärthä 1 5 . 46  

talhäyam cavataras te 7 . 2 5  tiraskrrä vipralabdhäl; 1 8.48 

tat kathyatäm mahä-bhäga 1 6 . 5  llrthani k$elra-mukhyäni 1 3 . 9  

tat-krtarn mati vai$amyam 9 . 2 1  lirthl-kurvanri llrlhllni 1 3 . 1 0  

tat kulam pradahaty äsu 7 .48 tiryan-n�i$U yadal;su 8 . 30 

rato 'bhyetyäsramam bälo 1 8 . 3 8  titik$Ur vasudhevasau 1 2 . 22 

tato nivruä hy abudhäl; striyo 1 9 . 29 toya-nlvy/11; patim bhiimer 1 5 . 3 8  

tato 'nrtam madam kamam 1 7 .39 tri-bhuvana-kamanam tamala- 9.33 

tato 'nyatha kiflcana yad vivak$alal; 5 . 1 4  tril;-sapta-krtval; kupito 3 . 20 

tato räjfläbhyanujflatal; 1 2 . 36 Irin atyaroca upalabhya tato 1 6 .33 

tato 'rtha-kämabhinivesitlJtmanäm 1 8 .45 tritve hutv/1 ca paflcatvam 1 5 .42 
tato vinasanam prllgäd 9. 1 trnyam r$i-sargam vai 3 . 8  
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ru/ayilma /avenäpi 1 8 . 1 3  V rurye dharma-kalii-sarge 3 .9  
IU${uvur munayo hr$!il!r 9.47 

viicarh devlrh brahma-kule 16 .2 1  
tvam ädya!r puru$a!r säk$ild 7.23 

väcarh juhäva manasi 1 5 .4 1  
rvam apy adabhra-sruta visrutarh 5 .40 

vadanti tat tattva-vidas 2. 1 1  

5 . 2 1  vilhilrhs ca puru$a-vyiighra 14 . 1 3  
tvam iitmaniitmiinam avehy vairilgya-rilgopildhibhyllm 9.26 
tvärh du!rstham üna-padam iitmani 1 6 . 34 
tvam eko dahyamiinänäm 7 .22 vaiSampilyana evaiko 4.2 1  
rvarh na!r sandarlila dhiltrll 1 . 22 vai�tJavarh teja ilsildya 8 . 1 5  
tvarh parya{ann arka iva tri-lokim 5 . 7  vaiyäsaker jahau si�yo 1 8 . 3  

vöjimedhais tribhir bhllo 1 2 . 34 
tvarh sad-gurur na!r paramarh ca 1 1 . 7 viik-tantyärh nämabhir baddhii 1 3 .42 
tvarh vii mrtJii/a-dhavala!r 1 7 . 7  
tvärh vartamiinarh nara-deva-dehe�v 1 7 . 32 vaktrarh niniya bhaya-bhävanayä 8 . 3 1  
rvat-padair a!lkitä bhllti 8 . 39 varhsarh kuror varhsa-davägni- 10 .2 
tvayä khalu puräfJäni 1 .6 vaniidri-nady-udanvanto 8.40 

vaifcito 'harh mahä-räja 1 5 . 5  
tvayi m e  'nanya-vi�ayä 8 .42 vapanarh dravitJädänarh 7.57 
tyajan kalevararh yogi 9.23 
tyaktvii sva-dharmarh caratJämbujarh 5 . 1 7  vapur alaka-kulävrtänanäbjarh 9.33 

VäramukhyäS Ca SalaSO 1 1 . 1 9  
vöra!Jendrarh purasfqtya 1 1 . 1 8  
vartJayanti sma kavayo 3 . 35 

u vartamäno vayasy ädye 6.2 

vartamäno vayasy lidye 6.5  
ucchi$/a-/epän anumodito dvijai!r 5 .25 väru!Jirh madirilrh pltvä 1 5 .23 
ücu!r prajänugraha-sl/a-sllrii 1 9. 1 9 vas�{ha indrapramadas 9.7 
uda!l-mukho dak�itJa-küla äste 19 . 1 7  

vlisudeva-kathopetam 1 8 .9 
uddllma-bhiiva-pisunlimala-valgu- 1 1 . 36 väsudevli!lghry-anudhyäna- 1 5 . 29 
uddhari$yann upädatta 3 . 7  

viisudeva-pararh jifiinarh 2.29 
uddhava!r siityakis caiva 10. 1 8  viisudeva-pariJ vedii 2.28 
udlclrh pravivesiisiirh 1 5 .44 vasudeva-pariJ yogii 2.28 
udylinopavaniiriimair 1 1 . 1 2  vasudeva-paro dharmo 2.29 
ukthena rahito hy e�a 1 5 .6 viisudeve bhagavati 2.22 
unmatta-müka-jar;lavad 4.6 

vlisudeve bhagavati 2.7 
unmllya sanakair netre 1 8 . 39 vlisudeve bhagavati 1 5 . 50 
upadhilrya vacas tasyii 8. 1 1  vavande sirasii sapta 1 1 .28 
upäharad vipriyam eva tasya 7 . 1 4  vavr$u!r kusumai!r kf"$fJOrh 10 . 1 6  
upalebhe 'bhidhilvontlm 8 .8  voyorh tu no vil(pyiJmo 1 . 1 9 
upovor!Jitom etod vo!r 1 8 .9 

vayur väti khoro-sparlo 14 . 1 6  
urukromasyiikhilo-bondha-muktaye 5 . 1 3  vepomänorh podoikeno 1 7 .2 
ürv-ok$i-biJhovo mohyorh 14 . 1 1  vepothus capi hrdoye 1 4 . 1 1  
U$itVil hastinopure 10 .7 vettha tvorh saumya tot sorvorh 1 . 8 
utsrjya sarvoto!r so!lgorh 1 8 . 3  vetthedorh drotJa-putrasya 7 .27 
uttomo-sloko-coritarh 3 .40 

vibhiJvyo lobhilnrto-jihmo- 1 5 . 37  
uuarliyli hoto garbho 1 2 . 1 vibhurh Iom evlinusmaron 1 5 .2  
uuasthur iJrät sohosäsonäsayiit 1 1 . 3 1  vicok�OIJO 'syiirhoti vediturh vibhor 5 . 1 6  
uväco cilsohonty osyo 7 .43 vidhomantarh sannikof$e 1 2 . 1 0  
uvDso kaliein mDsän 1 2 .35  vidhatse sveno virye!Ja 7 . 24 
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vidhäya vairaril svasano yathänalaril 
vidhüta-ka/ma$11 sthl1nari1 
vidhüya lad ameyätml1 
viduras tad abhipretya 
viduras tirtha-yäträyäril 

viduras tu tad äscaryaril 
viduro 'pi parityajya 
vijaya-ratha-ku{umbha 111/a-totre 
vijiiänätmani sarilyojya 
vijiläpayl1m äsa vivikta-cetä 

vikiryamära/.1 kusumai 
vik$amäro 'pi näpasyam 
vlk$anta/.1 sneha-sambaddhl1 
vilokyodvigna-hrdayo 
vimocitäharil ca sahätmajä vibho 

vimr}yäsrüri päfJibhyäril 
vimucya rasanä-baddharil 
vinirgacchan dhanu$-kO{yä 
vipada/.1 santu tä/.1 sasvat 
vipad-garäd vi$ägnyäder 

viprakir1Ja-ja{äcchannari1 
vipra-säpa-vimü(lhänäril 
vi$än mahägne/.1 puru$äda-darsanäd 
vi5e$ato dharma-si/o 
visir1Ja-danto mandägni/.1 

visoko brahma-sampallyä 
visr}ya tarn ca papraccha 
visrjya tatra tat sarvaril 
visuddhayä dhärarayä hatäsubhas 
visu�yat-tälur udakaril 

vitarkayan vivikta-stha 
vivatsäm äsru-vadanäril 
vivikta eka äslna 
vrajanti tat pärama-harilsyam antyaril 
vrddha/.1 ku/a-pati/.1 sütaril 

vrJinaril närhati präpturil 
vrkodaras ca dhaumyas ca 
vrkodaräviddha-gadäbhimarsa-
vr�aril mrräla-dhava/aril 
Vf$O-rüpe1Ja kiril kascid 

Vf$OSYO nO${Öri!S Irin pädän 
vrto rathäsva-dvipapalli-yuktayä 
vyadadhäd yajila-santatyai 
vyarocatälaril bhagavän yathendur 
v_yäsädyair iSvarehäjilai/.1 

Sri mad-Bhägavatam 

1 1 . 34 vyasanaril vik�ya tat te$11m 8 . 1 3  

1 5 .48 vyalitä/.1 kaliein ml1sl1s 1 4 . 2  

1 2 . 1 1  vyavahita-prtanl1-mukhari1 nirlk$YO 9 . 36 

1 3 . 1 8  

1 3 . 1  

1 3 . 59 
y 

1 5 . 49 yac-chrrvatäril rasa-jilänäril 1 . 1 9 
9 . 39 yac chrotavyam atho japyaril 1 9 . 3 8  

1 3 . 5 5  yad adharma-krta/.1 sthänaril 1 7 . 22 
1 9 . 1 2  yadä hy adharmera tamo-dhiyo nrpi1 1 0 .25 

yadä mrdhe kaurava-sri!Jayänl1ri1 7 . 1 3  

1 0 . 1 8  

6 . 1 9  yadä mukundo bhagavän 1 5 . 36 

1 0. 1 3  yad-anudhyäsinl1 yuktä/.1 2 . 1 5  

1 4 . 24 yadä parik$il kuru-jäli!!ale 'vasal 1 6 . 1 0  

8 . 23 yadäsararam ätmänam 7 . 1 9  

yadätmano 'ngam äkri(lari• 1 4 . 8  

1 3 . 36 

7 . 56 yad atra kriyate karma 5 . 35 

1 8 . 30 yad biJhu-dOfJ(/äbhyudayänujivino 1 4 . 3 8  

8 . 25 yad bähu-dar(la-guptäyäril 1 4 . 36 

1 3 . 8  yad-bändhava/.1 kuru-baläbdhim 1 5 . 1 4 

yad-d0/.1$U mä prarihitaril !!Uru- 1 5 . 1 6  

1 8 . 27 

1 5 .22  yad e$0 purilsäm f$Obha/.1 sriya/.1 pati/.1 1 0 . 26 

8 . 24 yad isvare bhagavati 5 . 32 

1 7 . 4 1  yado/.1 priyasyl1nvaväye 8 . 3 2  

1 3 . 22 yadün yadubhir anyonyaril 1 5 . 26 

yad-väkyato dharma ililara/.1 sthito 5 . 1 5  

1 5 . 3 1  

1 8 . 40 
yadvämba te bhüri-bharävatära- 1 6 .23  

1 5 .40 
yad vijijiläsayä yuktä 9 . 1 6  

9 . 3 1 
yadyapy astraril brahma-siras 8 . 1 5  

1 8 . 27 
yadyapy asau pär5va-gato raho-gatas 1 1 . 3 3  

yady e$oparatä devi 3 . 34 

4 . 27 ya eka iso jagad-ätma-lilayä 1 0 . 24 
1 7 . 3  ya/.1 sraddhayaitad bhagavat- 1 5 . 5 1  
4 . 1 5  ya/.1 svakät parato veha 1 3 . 27 

1 8 . 22 ya/.1 svänubhävam akhila-sruti-säram 2 . 3  
4. 1 ya idaril mäyayä devyä 8 . 1 6  

7 . 46 yai/.1 kopitatil brahma-kularil 7 . 48 
1 0 . 1 0  yajate yajila-puru$ari1 5 . 38 

7 . 1 3  yäjayitväsvamedhais tarn 8 . 6  
1 7 . 2  yak$yamäfJO 'svamedhena 1 2 . 3 2  
1 7 . 7  yamädibhir yoga-pathai/.1 6 . 3 5  

1 7 .42 yaril manyase mätuleyaril 9 . 20 

1 6. 1 1  yaril pravrajantam anupetam apeta- 2 . 2  

4 . 1 9  yäni veda-vidäril sre${ho 1 . 7 

1 9 . 30 von manyase dhruvaril lokam 1 3 . 44  

8 . 46 von me 'sürils tyajata/.1 säk$111 9 . 22 
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yarhy ambujllk�llpasasllra bho 1 1 .9  yat-sannidhllv aham u khll!J{iavam 1 5 . 8  

yäsllm grhllt pu�kara-locanal,r patir 1 0 . 30 yat-tejasä durvi�ahe!Ja guptä 1 8 .42 

yasmlln nal,r sampado räjyam 1 4 . 9  yat-tejasll nrpa-siro- 'tighrim 1 5 .9  

yasmin harir bhagavlln ijyamäna 1 7 . 34 yat-tejasätha bhagavän yudhi 1 5 . 1 2  

yasminn ahani yarhy eva 1 8 .6 yävad dadhära südratvom 1 3 . 1 5  

yaso vitanitll svänäm 1 2 . 20 yävad /So mahän urvyäm 1 8 . 5  

yas tvam k�IJI' gare düram 1 7 . 6  yä vai /asac-chri-tu/asi-vimisra 1 9 . 6  

yas tvam samsasi kr$1Jasya 1 8 . 1 1  yävatal,r krtaviin prasnän 1 3 . 2  

yasya k�o!Ja-viyogena 1 5 .6  yä virya-su/kena hrtäl,r svayamvare 1 0 . 29 

yasya pälayatal,r k$OU1Jlm 1 7 . 45 yayäham etat sad-asat sva-mäyayä 5 . 27 

yasyiimbhasi sayänasya 3 . 2  yayäharad bhuvo bhäram 1 5 . 34 
yasyämsämsena sr}yanre 3 . 5  yii yiil,r kathii bhagavatal,r 1 8 . 1 0  
yasyäm vai srüyamll!Jllyäm 7 . 7  yayä sammohito jiva 7 . 5  
yasya rä�{re prajäl,r sarväs 1 7 . 1 0  yayau dväravalim brahman 1 2 . 36 
yasyävatäro bhütiinäm 1 . 1 3  ye 'dhyasanam raja-kiri{a-ju�ram 1 9 . 20 

yasyiivayava-samsthiinail,r 3 . 3  yena caiväbhipanno 'yam 1 3 . 20 
yathä dharmädayas cärthii 5 . 9  yena m e  'pahrtam tejo 1 5 . 5  
yathii giivo nasi protäs 1 3 .42 yenaivilham bhagavato 5 . 3 1  
yathliham mrta-vatsärtä 7.47 yenaivasau na tu�yeta 5 . 8  
yathii h i  sütyäm abhijiita-kovidäl,r 1 6 . 1 ye�äm gufJa-gaiJail,r kr$1JO 1 7 . 1 7  

yathä hr�ikesa khalena devaki 8 . 23 
ye�iim na ciinyad bhavatal,r 8 . 37 yathä hy avahito vahnir 2 . 32 

yathii kri{iopaskarlliJlim 1 3 .43 
ye�ilm samsmara!Jilt pumsäm 1 9 . 3 3  

yathii matsyädi-rüpllfJi 1 5 . 3 5  
y o  bh�ma-kariJa-guru-sa/ya- 1 5 . 1 5  

yathli nabhasi meghaugho 3 . 3 1  
yo 'mäyayii santatayiinuvruyä 3 . 38 

yo 'nanta-saktir bhagaviin ananro 1 8 . 1 9  

yathiinubhütam kramaso 1 3 . 1 2  

yathä patikena patikämbhal,r 8 . 52 
yo no jugopa vana etya duranta- 1 5 . 1 1  

yathiividäsinal,r kulyiil,r 3 . 26 
yo 'säv anägasal,r suptän 7 . 3 5  

yathii-vidhy upasatigamya 1 1 . 2 1  
y o  vai draufJy-astra-viplu�{o 1 8 . 1  

yat krtal,r kr$1Ja-samprasno 2 . 5  
y o  vai mamätibharam asura-v01nsa- 1 6 . 34 

yo yoginas chanda-mrtyor 9 . 29 

yat-päda-samsrayäl,r süta 1 . 1 5  

yat-plida-susrü$OIJa-mukhya- 1 4 . 3 7  yudhi�{hiral,r kärayitvii 9.46 

yatra dharma-suto riijii 9. 1 5  yudhi�{hiras tad iikar!Jya 9 . 25 

yatraiva niyato vatsya 1 7 . 3 7  yudhi�{hiras tat parisarpa!Jam 1 5 . 3 7  

yatra kva  viibhadram abhüd amU$YO 5 . 1 7  yudhi�fhiro labdha-riljyo 1 3 . 1 6  

yudhi�fhiro vacas tasya 1 3 . 60  

yatra kva viitha vatsyämi 1 7 . 36 

vatriinuraktiil,r sahasaiva dhirä 1 8 .22 yudhi turaga-rajo- vidhümra-vi�vak- 9 . 34 

yatreme sad-asad-rüpe 3 . 3 3  yu�mat-krte bahün klesän 9. 1 3  

yat-samsrayad drupada-geham 1 5 . 7  yuga-dharma-vyatikaram 4. 1 6  





Stichwortverzeichnis 

Zahlen in Halbfell deuten auf die Verse des Srimad-8/tägm•atam hin .  
Zahlen in  N ormalsch rift auf die Erläuterungen .  

A 

Abhirn anyu 
seine Beziehung zu Parik�t. 

1 2 . 1 3 , 1 2 . 1 6. 1 3 . 3 -4 
von den Kurus getotet, 1 5 . 1 6  
Nachkommen von, I 0 .  7 ,  

1 1 . 1 6- 1 7 . 1 2 . 1 3 . 
1 2 . 2 1  

Sohn von, 17.45, 18.5 
als Subhadräs Sohn, I 0 .  7 
Tod von. 1 2 . 1 3  

Äbhira 
geographische Lage von, 

10.34-35 
Stellung der Bewohner von. 

2 . 2 ,  1 0. 30  
Absolute W ahrheit 

beschrieben, 2 . 1 1 ,  7 . 6  
besitzt eine Form , 3 . 4, 6. 1 8  
drei Aspekte der, 1 . 2 ,  2 . 1 1 ,  

2 . 1 1 , 3 . 39 ,  5 . 8  
Gott als. 6 . 2 3 .  8 . 1 9 . 1 3 . 3 7  
ist ewig. 1 3 . 2 9  
ist nicht unpersonlich . 1 . 1 ,  1 . 3 ,  

7 .4  
i s t  unbegreiflich .  I .  I ,  3 . 3 7  
K�Qa ist die, 1 5 . 6 ,  1 6 . 3 1 ,  

1 7 .20  
Verwirkl ichung der, 2. 12, 3 .4 ,  

3 . 40.  7 .4 ,  7 .6  
Adhama, definiert, 1 4 . 4 2  
Adhiratha, 1 5 . 1 6  
Adhok�ja, definiert, 8 . 1 9  
Aditi. 1 3 . 1 5 , 1 4 . 3 7  
Ädityas, 1 2 . 2 1 ,  1 3 . 1 5  
Ad('Syati, I 9 . I  0 
Agni , 1 2 . 2 1  
Agni-hotra, 1 3.53 
Ahalyii, 1 9. I 0 
A hatiktira. Siehe .. Falsches Ego 
Ahicchatra. 1 2 . 2 1  
Ahiika, 1 1 . 1 6 - 1 7  
Ajamic;tha, 13.29 
Ajiim ila, sein Fal l .  1 6 . 2 2  
Ajtltina, definiert. 2 .28 -29  
Akbar, 1 3 .4 1 
A kiticana, definiert, 8 . 2 7  
Akriira, Geschichte von, I I  1 6- 1 7  
Ak�uhini 

von Bhiirisravii. 1 5 . 1 6  
definiert, 8 .48 ,  16.34 

Äkiiti, 3 . 1 2  
Alarka. 3 .  I I  
Alexander der Große. 1 3 . 4 1  

Alokiinanda, 1 9  . I  0 
A mara. definiert, 1 7 . 1 5  
A mara -ko5a, zitiert in bezug auf 

Bedeutung des Wortes 
mtlrti, 5 . 3 8  

A martyti, definiert, 1 9 . 5  
Ambii,  Nachkommen von. 10. 29 
Ambari� Mahiiriija, von Durväsii 

M uni beleidigt, 1 5 . I I  
Ambikii, Nachkommen von, 1 3 . 1  
A m tlrtikam, definiert. 5 . 3 8  
Ananta, 1 4 . 3 5 - 3 6  
Anartii ( Dviirakii),  1 1 . 1  
A narthas, definiert. 8 . 2 7  
Anasiiyii, M utter von DatUitreya, 

3 . 1 1 

A ntitha, definiert, 8. 3 7  
Andhaka, 14.25 
Ändhra, 2.2. 1 0 . 30 
Aitgirii M uni ,  Eigenschaften von, 

4.22. 9 .8  

Angreifer (titattiyi) 
Bestrafung der, 7 . 3 9, 7.53-54 
definiert, 7 . 1 6, 7 . 3 9  

Anhaftungen, materielle 
Befreiung von den, 2 . 1 8 ,  8 .4 ,  

1 9 .4 ,  1 9. 7  

Entsagung der. 18.22 
als Gefangenschaft, 1 5 . 40 
Parik�t frei von allen, 1 8 . 3 ,  

1 9 . 7  
Parik�ts. vom Herrn zerstört, 

19.14 
Y udhiW!ira entsagt allen, 

15.40-44 

Aniruddha, 3 . 2 3 ,  14.30, 1 5.39 
Aiijana, 3 .24  
Antagiri, 1 2 . 2 1  
Antardhantistra, 1 2 . 2 1  
Anthropologen, befinden sich in 

Unwissenheit, 1 5 . 24 
A nubhtiva, definiert, 9 . 1 9  
Äpad-dharma, definiert, 1 7 . 1 6  
Apak�ya, definiert, 1 3 . 2 2  
Aparti-prakrti, definiert, 1 1 . 3 3  
Apauru:>eya, definiert, 1 2 . 1 9  
Apavarga, 1 8 . 1 6  
Apsarii, 1 6 . 1 1 
Apunar-bhava, definiert, 1 8. 1 3  
A rcanti, definiert, 5 . 2 7 ,  6 . 2 1 
A rcti-vigraha, Funktion der, 8 . 2 2 ,  

1 1 . 24,  1 2 . 9  
Ärha. 14.25 
Arjuna 

Barmherzigkeit des Herrn ge-
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A rjuna (Forts . !  
genüber, 
15. 12-17 

1 5 . 7 -8 .  

begibt sich a u f  d i e  himmli-
schen Planeten, 
15.12-13 

bekommt seine Kraft vom 
Herrn, 15.5-8, 
15.13-14, 15.21 

beschützt die Halbgötter, 15.13 
besiegt lndra, 15.8 
Besonderheiten von, 1 2 . 2 1 ,  

1 3 . 1 6  
bestätigt K(�QaS höchste Herr· 

schart, 1 5 .44 
in Beziehung zu K�l)a in  brü· 

derliebem rasa, 1 5 . 4  
se i ne  Beziehung z u m  Höchsten 

Herrn, 1 4. 1  
als Bezwinger des Schlafes, 

10.17 
Bhagavad-gitti empfangen 

von, 15.27, 1 8. 2 5  
Bogen von, 15.13,  15.21 
als "brtihmana", 1 5 . 7  
B(hannala als anderer Name 

für, 1 2 . 2 1  
Draupadi wird die Frau von, 

1 5 .  7 ,  1 5 . 1 6  
erfreut die Himmelsbewohner, 

1 5 . 1 2  
erfüllt die M ission des Herrn, 

1 5 . 30 
erinnert sich an Sri K($1)a, 

15.28-31 
als Freund Klll)as, 1 5.4-5, 

1 5 . 1 4, 15.18-20, 
15.28, 15.30 

seine Gebete an Sri K�l)a. 
7.22-26 

als große Seele, 7.40 
vom Herrn beschützt, 1 5 .4 ,  

15.16-17 
holt W asser aus der Erde her-

vor, 1 5 . 1 7  
lndra beschützt von, 1 5 . 1 3  
v o n  lndra verehrt, 1 5 . 1 2  
Jayadratha enthauptet von, 

1 5 . 1 6  
Karl)a getötet von, 1 5 . 1 6  
als KaTQaS Rivale, 1 5 . 1 6  
kehrt nach Dviirakii zurück, 

1 4 . 39, 1 4. 44 
�l)a als Wagenlenker von, 

1 5 .4 ,  1 5 . 1 4, 15.17 
durch Klll)as Energie in  Il lu· 
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Arjuna ( Forts . )  
sion versetzt, 1 8 . 2 5  

von Kr�l)a unterWiesen, 1 5 . 2 7 .  
15.28-31 

von Kuhhirten besiegt, 15.20 
Lebensgescruchte von, 1 2 . 1 9 , 

1 2 . 2 1 ,  1 3 . 3 -4, 1 3 . 1 4 , 
1 3 . 3 3.  14. 1 -2, 14.6, 
14.22, 14.24, 1 4 . 2  8-
29 

Nivätakavaca getötet von, 
1 5 . 1 3  

Pferde v o n ,  1 6 . 1 1 
als reiner Geweihter des Herrn, 

1 5 .4 ,  1 5 . 2 7  
rettet den Dämon Maya, 15.8, 

1 5 . 8  
schildert das Ende der Yadu

Dynastie, 15.22·26 
Siva zufrieden mit, 15.16 
Stel lung von,  9.36 

A rtha, hingebungsvoller Dienst im 
Gegensatz zu, 1 5 .45-46 

Ä rya. 1 8 .45  
Aryamä, vertrat Yamaräja, 1 3 . 1 5  
Ä ryävarta, 1 5 . 44 
A samaurdhva, definiert, 1 . 1  
Asana, definiert, 13.54 
Asita, 1 . 1 7 . 9 .6-7 
Asita Devala. 1 9 . I 0 
ASüka Mahäräja. 1 7 .45  
ÄSrama 

aufgezählt, 9 .26  
definiert. 2 . 1 3 . 7 .  2 .  9 .  2 7  
Zweck der. 2 . 1 4 , 9 . 2 6  
Siehe auch: Var�ä.Srama-

dharma: Bezeichnung 
der einzelnen ii.Sramas 

A!irama -dharma, definiert. 9 .6 -7  
A�ka .  1 2 . 20 
A s{äriga-yoga, Ziel des, 1 3 . 5 3 ,  

I 3 . 5 4  
A�vakra. 1 . 7 . 1 5 . 20  
Astrologie 

Bhrgu-sarithitä als Abhand
lung über, 1 9. I 0 

sagt Parik�its Herrlichkeit vor
aus, 16. 1 ,  1 6 . 1  

als vedische W issenschaft. 
1 2 . 1 2  

Asuras 
beschrieben, 2. 1 6 , 8. 1 9, 1 5 . 3 4  
Eigenschaften der, 1 2 . 1 9 . 

1 3 . 50, 1 4 . 1 0  
haben falsche Vorstellung von 

der Gestalt des Herrn. 
1 5 . 3 5  

im Gegensatz z u  den Gottge
weihten, 1 3 .49 ,  1 6 . 3 4  

im Gegensatz z u  den Halbgöt
tern, 1 2 . 1 9 , 1 5 . 3 4  

Jaräsandha als, 1 5 . 9  
im Kali-}'uga als briihma�ws 

geboren, 1 8 .4 7 

Srimad-Bhägavatam 

Asuras ( Fons . )  
moderne W issenschaftler als, 

1 5 . 8  
sind neidisch auf Gott. 1 2 . 1 9 , 

1 3 . 49 ,  1 5 . 3 4  
Schicksal der, 2. 1 6  
als störende Elemente i n  der 

Gesellschaft, 1 5 . 8  
verehren Siva, 1 5 . 9  
Siehe auch.- Atheisten; Gottlo

sigkeit; Materialist; 
Namen einzelner Dä
monen 

Äsuri Brähmal)a, 3. I 0 
Äsuto�a. als anderer Name Sivas, 

1 2 . 2 3  
Asvamedha-yajlia ( Pferdeopfer) 

beschrieben, 1 2 . 1 9  
Kraft des, 8 . 5 1 
Z iel des. 8 . 5 2  

Asvatthämä 
gegen den von V i�QU beschütz

ten Parik�it machtlos, 
1 2 . 1 6  

schleuderte das brahmästra, 
7 . 19-20, 8 . 1 1- 1 5 . 
1 2 . 1  

seine Stellung, 7 . 1 9 , 7 . 3 3 ,  
7.39, 7 . 5 5 ,  8 . 1 1 - 1 3  

seine Untaten, 7.1 3-14, 7 . 1 6 , 
7 . 1 9-21,  7 . 27 .  7. 35, 
7.39, 1 2 . 2 1 ,  1 3 . 3 -4, 
1 3 . 1 6  

Atheisten 
fürchten sich vor Yamaräja, 

1 5 .49 
auf h immlischen Planeten 

nicht anwesend. 
1 9 . 1 8  

Materialisten als, 1 7 . 1 9  
auf niedriger Lebensstufe, 1 8 . 8  
Schicksal der. I .  I 
vergl ichen mit Gottgeweihten, 

2 . 1 9 , 5.17,  8 .44.  
9 .32 ,  9. 34 

verweigern Opfer, 1 7 . 3 3  
Siehe auch: A suras; Materia-

l ist; Seele, bedingte 
Atmä. definiert. 7. 1 0, 1 3 . 5 3  
Atma-bhü, definiert, 8 . 3 4  
Atmä-mäya, 3 .43 ,  1 5 . 3 0  
Atmanandi, definiert, 2 . 1 9  
Atmdrdma 

als Eigenschaft des Höchsten 
Herrn, 8 . 2 7  

M erkmale eines, 7 .4 ,  7 .  9- 1 0  
verglichen mit einem karmi, 

7 . 4  
Atma- vidyä, definiert, 9 . 3 6  
Atomwaffen, 1 5 . 8  
Atri M uni 

beschrieben, 9.6-7 
entstanden aus dem Körper des 

Herrn, 6.30 

Atri M uni ( Forts . )  
a l s  Vater Dattätreyas. 3. 1 1 .  

3 . 1 1  
Autorität(en) 

angeführt in bezug auf die 
höchste Herrschaft 
K�Qas, 1 5 .44 

Bestätigung von Entscheidun
gen durch , 1 9 . 1 2  

8hagavad-gita angeführt in be
zug auf, 1 9 . 1 0  

Erkenntnis K{�l)as entspre
chend den, 1 8 . 1 8  

hi ngebungsvoller Dienst emp
fohlen von, 1 5 .45 

von Pari�it aufgesucht, 1 9 . 1 2  
spiritueller Meister als, 1 9 . 3 6  

A vatäras. Siehe.- l nkarnation<en) 
des Höchsten Herrn 

Avesa, definiert, 3 . 27  
Avik�it M ahäräja, 1 2 . 3 3  
Ayodhyä, Sri Itimas Königreich, 

1 2 . 1 9  

B 

Babhruvähana, 1 2 . 2 1  
BadarikäSrama, 3 .9 ,  4. 1 5  
Bäh l i ka, 15.16 
Bakäsura, 1 3 . 3-4 
Ba/a, definiert, I I  1 6 - 1 7  
Baladeva Jagannätha, I .  I 7 
Balaräma ( Baladeva, Räma) 

Aufgabe von, als avatara, 
3 . 2 3 .  3 . 2 8  

Beziehung zwischen Subhadrä 
und K�l)a und, 1 3 . 3 -
4 

Duryodhana begünstigt von, 
1 2 . 2 1  

i st  die Höchste Persönl ich keit 
Gottes, 14.28-29 

als K�Qas Bruder, 1 7 .44 
Lebensgescruchte von,  I I . 1 6-

1 7 , 1 3 . 3 -4 
als Saitkarsal)a. I I .  1 6- 1 7  
als spiritueller M eister der 

Gottgeweihten, 
1 1 . 1 6- 1 7 . 1 4 . 2 8-29 

Stell ung von,  i n  Beziehung zu 
K�Qa, 1 1 . 1 6- 1 7 , 
1 4 . 28-29 

als  ursprünglicher spiritueller 
M eister, 1 1 . 1 6- 1 7  

verläßt die Erde, I 1 . 1 6- 1  7 
Bali Mahäräja, 1 2 . 2 5  
Bedingte Seelen. Siehe.- Seele, be

dingte 
Befreiung (muktil 

durch absolutes W issen, 
1 5 . 3 2 ,  1 6 . 1 6  

Bhagavad-gita führt zu, 1 9 . 3 1  



Befreiung ( Forts . )  
durch das Chanten von K�Qas 

Namen, 1 . 14, 1 5 . 3 1  
definiert . 2 . 1 5 , 3 . 3 3 ,  7 . 1 0 , 8 .4 ,  

1 2 . 2 8  
Erreichen der. 1 . 20.  2 . 1 6 . 

2. 20, 2.25- 26, 3 . 2 ,  
3 . 29 ,  3 . 3 5 ,  5 . 2 8 ,  
7.22, 7.24, 8 . 2 5 ,  
8.35, 1 0 . 27 -28  

durch Folgen in  den Fußspuren 
der großen Weisen, 
2.25 

funf Arten der, 7 . I  0 
H indernisse auf dem Weg zur, 

2 . 1 7, 1 1 . 3 6  
hingebungsvoller Dienst ist 

Vollkommenheit der, 
2.20, 6.23, 1 5 . 2 7 ,  
1 6 . 2 3 ,  1 8 . 1 6  

von karma, 2.15 
K�oas Lotosfüße führen zu,  

19.7 
Taten des Herrn übertreffen, 

1 6 . 2 3  
durch Verehrung V i�ous, 2.26 
YudhiSihiras, 15.42-43 

Bestechung, Aufhebung der Monar
chie führt zu, 18.43-45 

Bestrafung 
A usnahmen in bezug auf, 

1 8 . 29 
gemäß den Gesetzen Gottes, 

1 8 . 2 8  
Kalis von Pari�t. 16.4-5 
fur Tieretöten, 1 7 .6 ,  1 7 .9- 1 0, 

1 7 . 1 6  
für verschiedene M issetäter, 

17. 14-16, 1 7 . 2 8  

Bewußtsein 
Bhagavad-gitii zitiert in bezug 

auf, 2 . 28-29 
höchste Ausrichtung des, 2.28-

29, 5.22 
materielles, A usrichtung des, 

2 . 28-29 
materielles, Auswirkungen 

des, 5 .40, 1 2 . 2 8  
materielles, verglichen m i t  spi

rituellem , 6 .4  
muß im hingebungsvollen 

Dienst eingesetzt wer
den, 5 . 2 2  

Siehe auch, Gottesbewußtsein; 
�oa-Bewußtsein 

Bewußtsein, absolutes 
durch den spirituellen Meister, 

1 9 . 3 1  
als Verbindung z u  Gott, 1 5 . 5 1  
vernichtet Unwissenheit, 

1 5 . 2 7 ,  1 5 . 3 1  
Vollkommenheit des, 1 5 . 2 7  

Beziehung z u  K�a 
von Arjuna, 15.4-5,  1 5 . 1 4 , 

Stichwortverzeichnis 

Beziehung zu K�Qa ( Forts . )  

15.18-20, 15. 28, 
1 5 . 30-31 

der Freundschaft, 15.4-5,  
1 5 . 1 4, 15.18-20, 
15.28, 1 5 . 30-31 

Seiner reinen Geweihten, 1 5 .9 .  
1 5 . 1 8  

in Trennung, 1 5 . 1 -6, 1 5 . 1 4-
1 5 , 1 5 . 1 9- 20, 1 5 . 2 8  

verschiedene A rten der, 1 . 3 ,  
9 . 34, 1 5 . 1 7 , 1 9 . 5  

Siehe auch, Rasa 
Bhadrä, 1 9 . 1 0  
BhadräSva, 16.12 
Bhagadatta, 1 2 . 2 1  
Bhagavad-gitii 

Bedeutung der, 3 .43 ,  4 . 25 ,  
5 . 1 3 , 6 . 2 5 ,  I 0 . 2 2 ,  
1 2 . 2 1  

beinhaltet Gottes Gesetz, I 7 . 1 2  
ergänzt durch das Bhiigavatam, 

1 5 . 2 7  
als Essenz der Veden, 1 5 . 2 7  
frei von materieller Verunrei

nigung, 1 5 . 2 9  
führt zu r  Befreiung, 1 5 . 2 7  
fünf Themen behandelt in der, 

1 5 . 2 7  
Hauptlehren der, 1 5 . 2 7  
als Höhepunkt des Mahii

bhiirata, 5. 1 5  
I nhalt der, 1 2 . 1 9 , 1 2 . 34  
als Klangrepräsentation 

K�QaS. 1 5 . 2 7 ,  1 8 . 3 1 
als k��a-kathii, 7. 1 3- 1 4  
letzte Unterweisung der, 5 . 1 5 , 

1 2 . 24 
zum Nutzen aller bestimmt, 

1 5 . 2 7  
Schlußfolgerung der, 1 3 .42 
vertreibt die  Unwissenheit, 

1 5 . 3 1  
Ziel der, 9 . 36  

Bhagavad-gitii, angeführt oder zi-
tiert i n  bezug auf 

Arjuna, 7 .4 1 ,  8 .42 ,  9 . 35 - 36  
asuras, 2.  1 6  
Atheisten, 3 . 2 ,  1 2 . 5  
Autoritäten, I 9 .  I 0 
bedingte Seele, 7. 5 
Befreiung, 9 .4 1 ,  1 0. 2 6  
Befreiung aus dem Kreislauf 

von Geburt und Tod, 
3 . 2 ,  9.4 1 

Beherrschung der Sinne, I 0.  2 3  
Bewußtsein, 3 . 24 ,  5 . 2 2 ,  5 . 3 0-

3 1 '  9. 1 8, 1 2 . 1 9  
bhakti-yoga, 1 2 . 1 9 , 1 3 .46 
Brahmä, 6.  30 
Brahmaloka, 1 7 . 1 5  
Brahman, 7 .4 ,  8. 1 5 , 1 7 . 1 9  
Brahmä, Tag und Nacht von, 

1 0 . 2 1  

949 

Bhagavad-gitii (Forts . )  

Einßüsse der materiellen Na
tur, 1 4. 1  0, 1 5 .48  

Energien Gottes, 2 . 2 8-29 ,  
1 1 . 3 3  

Entsagung, 9 .27  
Entsagung, wahre, 1 8 . 3  
Entwicklung des Bewußtseins, 

2 . 28-29 
Entwicklung des W ahrneh

mungsvermögens, 
1 8 . 26  

Erhebung auf  d ie  himmlischen 
Planeten, I 0 .27  

Erkenntnis der wahren Natur 
des Herrn, I 0 .23  

Erscheinen und die Taten des 
Herrn, 1 . 1 ,  1 . 20,  
1 . 2 3 ,  3 . 29,  3 . 3 5 ,  
3 . 3 7 ,  3 .43 ,  6 . 2 9 ,  
8 . 2 7 ,  8 . 3 2, 8. 3 3 ,  
8 . 3 5 ,  9 . 4 2 ,  I 0 .25-26 ,  
1 4. 1  

Erscheinungsweise der Tu-
gend, 1 5 .46 

Erweiterungen Gottes, 1 4. 8  
Fasten, 1 7 . 2 5  
Form d es  Herrn, 1 5 . 3 7  
Frauen, 8 . 5  
Geburt, 1 2 . 6  
Geist, 1 7 . 1 9  
Gottgeweihte, 2 . 1 6 , 5 . 1 9, 

8 . 1 3 , 9 . 3 9  
die Göttlichkeit Sri �QaS. 

1 1 . 6 
Halbgötterverehrer, 1 2 . 20  
Halbgötterverehrung, 2. 2 7 ,  

1 2 . 20  

Handlungen, 2 . 2 8-29 ,  5. 1 2 , 
5 . 3 4 ,  5 . 3 6 ,  8 . 5 1 '  
9 . 27 ,  1 2 . 1 2  

Herabsteigen des Herrn in die 
materielle Welt, 1 4. 1 ,  
1 4 . 3 2 - 3 3 ,  1 5 . 5 ,  1 5 .49 

himmlische Planeten, 1 0. 2 7 ,  
1 5 . 1 2  

Hingabe zum Herrn, 1 . 1 5 , 
5 . 1 5 , 5 .20 ,  5 . 30 ,  7 . 5 ,  
7 . 2 3 ,  8 . 4 ,  8 . 3 7 ,  9 .4 1 ,  
1 1 . 34,  1 7 . 3 7 ,  1 8 . 1 9  

hingebungsvoller Dienst, 2 . 20,  
3 .8 ,  5 .9 ,  5 . 1 7 ' 5 . 34 ,  
6 .24,  7 .4, 9. 3 2, 9. 4 1 ,  
1 0. 2 3  

das Hören über K �  Spiele, 
1 8 . 1 0  

Hunger des Lebewesens, 1 2 . 6  
illusorische Energie K�QaS. 

1 1 . 34 
individuelle Lebewesen, 7 .  7 
individuelle Seele und Höchste 

Seele, 1 2 . 1 1 
karma, 1 2 . 1 2  
Konigreich Gottes, I 0 . 2 7  
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Hhagal'ad·gitii (Forts . )  
d ie  Kraft des reinen hinge

bungsvollen Dienstes, 
1 1 . 1 9  

Kr.;!)a als Absolute Wahrheit, 
1 5 .6  

Kr.;!)a a ls  höchster Wohltäter, 
1 1 . 3 3  

Kr.;!)a als Hochstes Brahman, 
1 5 .44 

Kr.;!)a·Bewußtsein, 1 5 . 3 0  
k�triyas, 1 8 .46 
mahiitmiis, 1 . 1 ,  2 . 2 8-29 ,  8 . 3 7 ,  

9 .42 
M ahä-V i�QU, 1 0. 2 1  
materielle Natur, 7 .  3 2 ,  I 0.4,  

I 0.22,  1 5 . 24 ,  1 6 .30  
materielles U niversum,  3 . 1 ,  

5 . 1 3 , 6 . 3 1 '  8 . 2 5 ,  
9 . 39 ,  1 2 . 6  

mu(ihas, 1 4 . 8  
die M utter aller Lebewesen, 

1 0. 4  
Opfer, 9 . 2 7 ,  1 2 . 34, 1 6. 20 
Pnichten, 1 4 . 8 ,  1 7 . 1 6 , 1 9 .24 
Planeten, materielle und spiri-

tuelle, 1 2 . 5  
prasiida, 1 3 .47 
reine Gottgeweihte, 2 . 2 1 ,  3 . 3 8 ,  

9 . 3 2  

samiidhi, 9 . 2 3  
der samengebende Vater, 1 0.4  
Schopfung, I 0. 2 1 -2 2  
Schutz d es  Herrn, 1 2. 9,  1 2 . 2 0  
Seele, 1 4 . 3 8  
selbstverwi rklichte Seele, 9 .  2 9  
Sicht eines Weisen, 4 . 5  
Si nn der Existenz, 2 . 1 3 , 2 .  20,  

1 5 .45 ,  1 9 . 20  
Souveränität Gottes, I I .  6 
soziale U nteneilungen, 1 8 . 3 3  
Speise (anna), 9. 2 7  
spirituelle Energie, 9 . 3 4  
spirituelle Verwirklichung, 

2 . 1 2, 5 . 1 6  
Sünden u nd  ihre Folgen, 1 2 . 5  
Taten d es  Herrn, 1 5 . 3 2  
Tod, 9. 30, 1 2. 6, 1 3 . 1 9  
Überseele, 1 3 .43 ,  1 5 . 1 5 , 1 7 .20  
unpersönliche Meditation, 9 .4 1  
U npersonlichkeitsanhänger, 

1 8 . 1 6  
VaikuQ\haloka, 1 4 . 3 5 - 3 6  
1•aisyas, I 7 .  I 
var�äSrama·dharma, 9 .26  
Veden, 2 . 5 ,  2 . 2 8-29 ,  5 . 24, 

8 . 1 8 , 9.47, 1 0 .24 
Veden, Ziel  der, 1 0. 2 0  
Vernichtung, 1 0. 2 1 -2 2  
,,ibhuti, 3 .  s 
Vollkommenheit, die hochste, 

1 3 . 3 7  

die Vollkommenheit des 
Herrn, 1 5 . 5  

Sri mad - 8  hägavatam 

Bhaga\'ad-gitii (Forts . )  

Vollkommenheit, Erreichen 
der, 1 . 1 9  

weniger I ntelligente, 8 . 1 9 , 
9. 1 8 , 9 .42 

Wesen Gottes, 1 . 1 ,  2 . 28 -29 ,  
2 .  33 ,  3 .  I ,  3 .4 ,  3 .  28 .  
3 .33 ,  5 . 3 6 ,  6 . 2 1 ,  7 . 4  

Wohltiltigkeit, 9. 2 7  
yoga, 9 .30 ,  1 2 . 1 9  
Zufriedenstellung Vi�QUS, 

1 2 . 1 2  
Bhagavän 

als Aspekt der 
W ahrheit ,  
1 8 . 5 0  

Absoluten 
2 . 1 1 ,  

Bedeutung von, 1 . 1 2  
Gottgeweihte bezeichnet als, 

1 3 . 3 8, 1 9 . 2 5  
Bhagaviin svayam, definiert, 1 4 . 34  
Bhiigavata 

definiert, 7. I I 
zwei A rten von, 2 . 1 2, 2. 1 8 . 

3 . 40 
Bhiigavata-dharma 

als Rettung für die Menschheit, 
1 7 . 2 5  

als universale Religion. 2 . 28 -
29 

Bhiigavata-sangi, definiert. 1 8 . 1 3  
Bhiigavata-saptiiha. 1 2 . 2 8  
Bhaktisiddhänta Sarasvati, 1 . 1 7 . 

1 2. 30, 1 3 . 29 
Bhakti-vediinta (vediinta-vadf). de

finiert, 5 . 24 
Bhaktivinoda Thäkura, 1 . 1  7 
Bhakti-yoga 

definiert, 5.35, 1 8 . 2 6  
Eigenschaften des. 7 .4 ,  1 3 . 54  
a l s  höchste Beschäftigung, 2.6-

7 
Kraft des. 2 . 7 ,  2 . 1 5 ,  2 . 20,  

5 .35,  7 .4 1 ,  9. 2 3 ,  
9. 30,  1 3 .46 

verglichen mit fruchtbringen
den Handlungen und 
spekulativer Philoso
phie, 5 . 3 5  

verglichen m i t  karma·yoga 
und jtiiina-yoga, 2 . 1 5  

Ziel des, 2 .  7 
Siehe auch ,  Hingebungsvoller 

Dienst 

Bharadväja, 9 .6-7 
Bharata, die drei berühmten Per-

s6nl ichkeiten namens. 
1 2 . 20 

Bhärata-va�. 1 2 . 20,  1 6 . 1 2  
Bhii�ya. definiert, 9. 1 8  
Bhau mäsura, Bestim mung von. 

10.29 
Bhiiva 

definiert, 6 .  1 6 , 9. 1 9  
Erreichen der Ebene der, 6 . 1 6  

Bhaya (Angst). Uberwindung von, 
7.7 

Bhima (ßhimasenal. 1 0. 8- 10. 
1 1 . 1 6 - 1 7 , 1 2 . 2 1 .  1 3 . 3 -4, 
13.23. 1 4 .42  

a ls  briihmana verkleidet. 1 5 .9  
und der Dä

.
mon Maya.  1 5 . 8  

und Jaräsandha. 1 5 .9 ,  1 8 . 28  
Keule von. 1 5 . 8  
Kraft von, 1 5 . 9  

Bhogi. verglichen m i t  yogi, 1 3 . 5 3  
Bhoja, 14.25 
Bhoja-Dynastie. 1 2 . 24 
Bhcgu, 1 9 . 1 0  
Bhcgupati . Siehe, Par.Suräma 
Bhrgu-sari1hitii, als Abhandlung 

uber Astrologie. 1 9 . 1 0  

Bhürisravä, 1 5 . 1 6  
Bhuta- bhrt. 1 3 . 45 
Bhütanätha, 1 2 . 2 3  
Bhuyah, definiert, 1 0 . 2 2  
Bihar ( Provinz) 

alter Name vom, 1 5 . 9  
Geweihte Sivas im.  1 5 .9  

Bilvamailgala Thäkura, I I .  1 9  

Brahmä 
als  iitma -bhu bezeichnet, 8 .  34 
Aufgabe von, 2.23, 8 . 3 4  
beschrieben, 6.29-30, 8. 3 4 .  

1 2 . 1 9  

Dauer eines Tages von. 1 7 . 1 5  
Eigenschaften von, 1 2 . 2 3 ,  

1 3 . 1 5 , 1 3 . 1 7  
Geburt von, 8 . 22 .  8 . 34 ,  1 8 . 20  
Kai) a l s  anderer Name fur, 

7 . 1 8  

ka nn  nicht Befreiung gewah· 
ren, 2 . 26  

Kr.;Qa jenseits von. 1 8 . 1 4. 
1 8 . 2 1  

sein Leben, 1 0. 2 1  
M acht von. 9 .6-7 
Närada als  Sohn und Schuler 

von, 9 .6-7  

Prajäpati a ls  anderer Name fur. 
1 2 . 4  

Reich von, 1 9. 2 3  
als Schopfer d es  Universums. 

1 2 .4 ,  1 6 . 20 
Schulemachfolge von, 9 .6 -7  
Stellung von. 3 .  5-6,  3 .  28 ,  

4 .33 .  1 3 . 1 9 . 1 3 . 4 1  
Tag und Nacht von. 6 .  30.  

1 0. 2 1  

als untergeordneter Schopfer. 
I .  I ,  8 . 3 4  

Ursprung von, 3.2. 3 .  5 
verglichen m it Y udhi�hira. 

1 2 . 2 3  
V idhi als anderer Name fur. 

4. 3 3  
Brahma-bandhu 

definiert. 7 . 1 9. 1 9 . 3 2  



Brahma-bandhu ( Forts . )  
Eigenschaften eines, 7 . 3 5  
verglichen m i t  sudra, 1 2 . 3 6  

Brahma-bhuta 
definiert, 2 . 1 9  
Eigenschaften des, 2 .  6 
Erreichen der Ebene des, 5. 9 

Brahmaciiri 
Erziehung eines, 1 8 . 3 2  
P flichten eines, 9 . 2 7  

Brahmactiri-iiSrama. 9 .26  
Brahma-hatyä, 8 . 5 1 
Brahma-jijliäsä, definiert, 9.44 
Brahmaloka 

Dauer eines Tages auf, 1 7 . 1 5  
Lebensspanne auf, 1 2 . 6  
Tod ebenfalls auf. 1 3 . 1 9, 1 9 . 4  

Brah man 
als Aspekt der A bsoluten 

W ahrheit, 2.11 ,  3 . 1 ,  
5 . 8 ,  7 . 1 1  

Hochstes, Verwirkl ichung des, 
3 . 3 5 ,  3 .40  

jenseits d e r  Einflusse d e r  mate
riellen Natur, 1 5 . 4 8  

d as  Selbst als. 15.42 
Siehe auch.· Brahman-Aus

strahlung; Seele. indi
viduelle 

Brähma�ra(s) 
A rjuna verkleidet als. I 2. 2 1  , 

1 5 . 7  
Bhima verkleidet als, 1 5 . 9  
Darnonen erscheinen im Kali

yoga in Fam i l ien von. 
1 8 .47  

durfen nicht bestraft werden, 
1 8 . 29  

Durväsä als, 1 5 . 1 1  
echte und falsche, 1 6 . 3 1  
Eigenschaften eines. 2 .  20,  

8 .40 ,  9 .26,  1 4 . 3 4 ,  
1 6 . 3 1 ,  1 8 . 3 3  

Erziehung eines, 1 5 .48  
geben Schutz. 1 8 .4 7 
vom Herrn beschützt, 1 9 . 2  
im Kali-yuga gefallen, 1 8 . 4 7  
und der Konig,  gegenseitige 

U nterstutzung von, 
12 .14- 1 5  

Kr�Qa verkleidet als, 1 5 . 9  
und k:;atriyas, ihre Beziehung 

innerhalb der Gesel l
schaft. 1 2 . 1 9  

Mahäbhärata bestimmt fur die 
gefallenen Nach-
kom men der, 1 5 . 2 7  

M erkmale eines, 7 . 1 9 . 7 . 3 5 ,  
7 . 4 3 .  1 2 . 2 6  

Parlk�it unterwiesen v o n  den. 
16.1 

Pa riksit verflucht von einem 
j ungen, 1 8 . 4 7 .  1 9. 4  

Stichwortverzeichnis 

Brähma(la(s) ( Forts . )  
Pflichten eines. 9 . 2 6 ,  1 2 . 1 4 . 

17.41.  1 7 . 4 5  
pol itische Funktion der, 1 2 . 1 3  
Rolle der. 3 . 1 4, 3 . 20, 7 . 4 3-44.  

7 . 48 ,  8 .40,  9 .4 1 .  
1 1 . 2 3 ,  1 2 . 1 3 , 1 2 . 29 

Schutz der, 8 . 5 ,  8 . 2 1 .  8 . 4 3 ,  
8 . 49, 1 4 .40 

soziale Stellung der,  1 8 . 3 3 ,  
1 8 . 47  

Spenden fur, 12.14, 1 5 . 1 6  
Verehrungen durchgeführt 

von, 2 .26  
verglichen mit Gottgeweihten. 

2 . 20  
verglichen m i t  parivräjakticä· 

rya, 4. 1 2  
verglichen mit sannyäsi, 1 2 . 1 4  
verglichen m i t  Vai�Qava, 2 . 2  
verglichen m i t  vipra, 1 2. 2 9  
W ahrhaftigkeit, 1 7 . 4 1  
W ichtigkeit der, 9.12. 9 . 1 4, 

1 2 . 1 3 - 1 4 , 1 2 . 1 9  
Yadus verflucht von, 1 5. 22-23 
als Zweimalgeborene, 16.1 ,  

1 7 . 5  

Brahman-Ausstrahlung ( brahma
jyoti) 

als Ausstrahlung des Herrn. 
1 6 . 30, 1 8 . 1 6  

definiert, 1 8 . 1 6  
Meditation uber die, 3 . 3 5  
Natur der, 9 . 4 2 ,  9 .44 
Sisupäla geblendet von der, 

1 5 . 3 5  
ist unpers6nlich, 1 8 . 2 3  
Ursprung der, 8 . 1 5 , 1 5 . 6 .  1 7 .9  
Verwirkl ichung der, 2. 1 2. 3 .6 ,  

7 .4 .  7 . 1 0  
als Ziel der empirischen Philo

sophen, 1 8 . 50  
a l s  Ziel d e r  U npersonlichkeits

anhanger, 1 8 . 1 6  
Brahmä(l(ia Puräna. angeftihrt in  

bezug auf den avatära 
Dattätreya, 3.  I I 

Brahmanische Kultur 
als Grundlage des Friedens. 

1 7 . 9  
Nahrung in der, 1 6 .4  
vier Prinzipien der, 17 .24 
W ichtigkeit der. 1 6 .4 ,  1 6. 1 8 . 

1 9 . 3  
Brdhma�ya·dharma. 

1 2 . 1 9  
Brahma Purä(IU, 1 5 . 20 

definiert, 

Brahmar:;i. Vyäsadeva als, 1 9 . 30  
Brahma-sari1hitä, angefuhrt in be-

zug auf, 
Brahmä, 1 0 . 2 1  
brahmajyoti, 9 .42  
Glucksgottinnen, 1 1 . 3 3  
hingebungsvoller Dienst, 3 .4  
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Brahma-sarilhitä, angef. < ForL, . )  
Inkarnationen Gottes, 3 .  26 ,  

1 2 . 9  
karma, 6 .28  
Kr.;Qa a l s  Ursache aller U rsa-

chen, 1 7 . 1 9  
Kr.;Qaloka, 8 . 2 1 
M ahä-V i�u. 1 0. 2 1  
Paramätmä, 1 2 .9  

Brahmlistra (brahma -sira), 7 . 1 9. 
7 . 2 7 ,  7.29-30, 8 . 1 2- 1 3 . 
8. 15,  1 0. 32, 12.1 ,  12.7, 
1 2 . 1 6  

Brahma -sukha, definiert, 1 3 . 1 7  
Brahma-sUtra. Siehe: Vedänta-sti

tra 
Brahma-vaivarta Purcil)a, ange

führt in bezug auf; 
h ingebungsvoller Dienst, 

1 8 . 1 2  
Sukadeva Gosvämi. 7 . 1 1  

Brahmävarta 
beschrieben, 1 7 . 3 3  
geographische Lage von, 

10.34-35 
Brhadasva, 9.6-7, 9 .6-7  
B{hadratha, 1 5 . 9  
Brhad-vai�nava Tantra, 1 5 . 3 5  
Brllan - ntiradiya Purii!Ja, zitiert i n  

bezug a u f  das Chanten der 
Heil igen Namen, S .27  

Brhaspati, 1 2 . 33 ,  1 9 . 1 0  
Brisasena, 1 5 . 1 6  
Buddha 

als avatära, 3.24, 3 . 2 8  
lehren von, von ASoka ver

breitet, 1 7 . 4 5  

c 
Caitanya-bhägavata, S.4 ,  5 . 1 2  
Caitanya-caritämrta, S . 4 , S. l 3  
Caitanya M ahäprabhu,  5 . 3- 3 1  

i n  Beziehung zum 
königl ichen Stand, 1 9 . 1 3 , 

1 9. 3 2  
guru, 1 8 . 1 8  
das Chanten der Heil igen 

Namen.  1 5 . 2 8 ,  
1 5 . 3 1 ,  1 6 . 3 3  

Srimad-Bhägavatam, 1 . 1 ,  
3 . 4 1  

ernannte Haridäsa z u m  namä
cärya, 1 8 . I 8 

Erscheinen von. im Srimad
Bhdgavatam voraus
gesagt, 3 . 26  

ist d i e  Hochste Personliehkeil 
Gottes, 2 . 1 6 , 7 . 1 3 - 1 4  

Macht von, 6 .  1 3  
rettet die gefallenen Seelen. 

1 8 . 1 8  
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Caitanya Mahäprabhu ( Forts . )  

Siklf'i�faka von, S. 3 1 -3 3  
als Ursprung aller avataras, 

3 . 24  
verbreitet den sarikirtana, 

1 6 . 20 
Caitra, 1 2 . 1 9  
Cäl)akya Pal)cjita, 1 3 . 1 5  
Ca�(iala, 1 6. 20 
Cal,lcjikä, verehrt von Menschen in 

tiefster Unwissenheit, 2 . 26  
Candra, 1 0. 3 ,  1 3 . 4 1  
Candra KauSika, 1 5 . 9  
Cärude;J)a, 1 1 . 1 6- 1 7 , 14.31 
Chand Kazi , Sri Caitanya disku-

tierte m it, 3 . 24  
Chandogya Upani�d. angeführt in 

bezug auf die Pura�as und 
das Mahabhärata, 4. 1 9  

Chanten der Heiligen Namen des 
Herrn 

Arigiräs, 1 9. 1 0  
Befreiung durch das, 1 5 . 3 1  
von Caitanya gepredigt, 1 5 . 2 8 .  

1 5 . 3 1  
Caitanya zitiert i n  bezug auf. 

S. 3 2  
empfohlen im Zeitalter des 

Kali,  S. 27 ,  1 . 4  
ermöglicht Gemeinschaft m it 

dem Herrn, 1 5 . 3 1 .  
1 6 . 3 3  

gewährt Schutz, 1 5 . 2 8  
Kraft der Reinigung durch das, 

1 5 . 3 1 ,  1 8 . 1 9  
des reinen Gottgeweihten, 

1 8 . 1 9  
Tod überwunden durch, 1 6 . 7  
ohne Vergehen. S . 5 ,  1 8 . 1 9  
W ichtigkeit des, 1 . 14. 2 . 1 7 , 

3 .42 .  6. 26, 8. 26  
wirkt den E inflüssen des Kali

yuga entgegen. 1 6. 3 3 .  
1 8 .6 -7 .  1 8 . 1 2  

Yamaräjas. 1 6 . 7  
Siehe auch :  Kirtana 

Chatra. definiert, 1 3 . 9  
Cintämal)i . 1 1 . 1 9  
Cintäma�i-dhäma, 1 1 . 2 6  
Citrarigada, I 2 .  2 1  
Cyavana, 1 9. I 0 

D 

Daiva, definiert. 1 0 . �  
Daivi-mayä, 1 3 .4 7 
Dämonen. Siehe. Atheisten; Asu-

ras; M aterialisten 
Dal,lcjästra, 1 2 . 2 1  
D.S.ratha Mahäräja. 1 2 . 1 9  
DaSärha, 14. 25 
Dattätreya, Erscheinen und Auf

gabe des. 3. 1 1 ,  3 . 2 8  

Sri mad-Bhägavatam 

Dau�yanti Bharata 
beschrieben, 1 2 . 2 0  
Pariki;it verglichen m it, 12.20 

Demokratie 
verglichen m it M onarchie, 

1 8 . 43-44 
verursacht ihr eigenes Un

glück. 8 .  3 2 
Demut, 18.48, 1 9 . 1 1  
Deva 

als Bezeichnung auch für Gott
geweihte. 1 9 . 3 4  

Siehe auch: Devatä; Halbgötter 
Devadatta, 1 2 . 2 1  
Devaka, I 1 . 1 6- 1 7 . 14.28-29 
Devaki , Kr.>l)aS M utter. 1 . 1 .  2 . 28 -

29 

Devala 
als Autorität, 1 5 .44 
beschrieben, 1 9 . 1 0  

Devaloka, 1 2 . 3 3  
Devarsi. definiert, 9 .6-7  
Devan;i Närada, 1 9 . 30  
Devatä 

definiert, I 3 .49 ,  1 5 . 34  
Eigenschaften der, 1 3 .49  
Siehe auch: Deva; Halbgötter 

Devayäni, 1 2. 24 
Dhäma, definiert, 1 1 . 1 2 . 1 4 . 8 ,  1 8 . 3  
Dhanur Veda, 7.44,  1 2 . 2 9  
Dhanvantari ,  als avatära, 3 . 2 8  
Dhära�ä. a l s  Stufe d es  a�färiga-

yoga-Systems. 1 3 . 54  

Dharma 
definiert, 2 .6 ,  8 . 4  
sanätana-, 1 5 .45-46 

Dharmaräja. 1 3 .3 -4  
Dharmasya glä�ih. definiert, 1 1 . 3 4  
Dhätreyikä, 1 5 . 1 6  
Dhaumya, Lebensgeschichte von, 

9 .6-7  

Dhenukäsura, I 1 . 1 6- 1 7  
Dhira, definiert, 3 . 1 3 ,  1 3 .26-28 .  

1 3 . 30 

Dhr.>ta. 1 2 . 1 9  
Dh!li\adyumna, 1 5 . 7  
Dhrtar�tra 

beschrieben, 1 3.29- 3 1 ,  
1 3.35-3 7 ,  
13.57- 59  

I 3 . 3 3 .  
1 3 . 5 1 ,  

Bestimm ung von, 10.9-10. 
1 3 . 1 8- 19, 13.21-26.  
1 3 . 5 3-54  

a ls  krpa�a bezeichnet, 1 3 . 25 
Schicksal von, aufgrund ver-

gangener Sünden, 
1 3 . 4 1  

von V idura unterwiesen, 
1 3 . 1 8- 2 8 .  1 3 .4 1 ,  
1 5 .49 

Dhyäna, als Stufe des asfäliga
yoga-Systems, I 3. 54 

Di�. 1 2 . 1 9  

Draupadi 
Arjuna gewann die Hand von. 

1 2 . 2 1 ,  1 5 . 7 .  15 .16 
bekam Segnung von Durväsä 

M uni ,  1 5 . 1 1  
von Dui)Säsana beleidigt. 

1 5 . 1 0  
Erhabenheit von. 7 .42, 7 . 4  7 ,  

7 . 49,  1 2 . 2 1 
Heirat von. 15.5, 1 5 . 1 6  
Kr.>l)ä genannt, 1 3 . 3-4 
bei den Lotosfüßen des Herrn, 

15.10 
Päncali genannt, 1 3 . 3 -4 
Übersicht über, 1 3 . 3-4  
verläßt d ie  Welt, 15 .50 
weist Jayadratha zurück, 1 5 . 1 6  

Drol)äcärya 
außergewöhnliche Eigenschaf

ten von, 1 2 . 1 3  
als Befehlshaber der Kurus, 

1 5 . 1 4 , 15 .16 
a ls  Beispiel für strikten 

brähma�a. 7 .44 
und Bharadväja, 9 .6 -7  
Karl)a lernte bei, I 5 .  1 6  
als Lehrer der Kriegskunst, 

7 . 44, 7 .49 

Übersicht über,  1 2 . 2 1 ,  1 2 . 2 9  
Druhyu, 1 2 .24  
Drupada Mahäräja, 1 2 . 2 1 ,  1 3 . 3-4,  

1 5 . 7  

Dui)S.Iä, 1 5 . 1 6  
Dui)Säsana, 1 3 . 3 -4, 1 5 . 1 0  
Duldsamkeit (des Gottgeweihten). 

18.48 

Durgä, Bedeutung des Namens, 
1 2 . 1 1 

Durgä-Silkti, definiert, 9 .44 
Durväsä Muni.  1 3 . 3 -4.  1 5 . 1 6  
Duryodhana 

seine Beziehung mit Arjuna, 
1 2 . 2 1  

ersann einen Plan gegen Yu
dhi�hira, 1 5 . I I  

von den Gandharvas gefangen-
genommen, 1 2 . 2 1  

Karl)a gekrönt von, I 5 . 1 6  
von Maitreya verflucht. 1 9. I 0 
seine Untaten, 1 2 . 2 1  

Du�yanta Mahäräja, 12.20. 1 2 . 20 
Dväpara-yuga, 1 6 . 2 5 ,  1 7 . 2 5  
Dvärakä 

Bedeutung von, 1 0 . 2 7  
beschrieben. 1 1 . 1, 1 1 . 12- 1 3  
Bürger von , verglichen m i t  den 

gopis, 1 1 . 3  
Bürger von, verglichen mit 

Kindern, 1 1 .4-5 
geographische Lage von, 

10.34-35 
verglichen m it Bhogavatl. 

1 1 . 1 1  



Dvija (Zweimalgeborener) 
brtihmm:ras. k�triyas und vai-

�yas, als, 1 7 . 5  
definiert, 2 . 2 ,  7 . 3 9  
Eigenschaften eines, 4 . 2 5  
Kultur der, heute unbekannt, 

1 7 . 5  
Dvija-bandhu 

AS.atthämä als, 7 . 1 9  
definiert. 3 . 2 1 . 7 . 3 5. 1 8. 1 8- 1 9  
Eigenschaften eines, 4 . 25  
von Frauen respektiert, 7 .42  
verdient a ls  Morder keine 

Gnade. 7.35 
D•·ijätma-jah. definiert, 7 . 1 9  
Dl•ipa, 1 6. 1 2  

E 

Egoismus. zwei Arten von, 2 . 8 ,  
4 . 1 2  

Ehe 
Draupadis, 15.7, 1 5 . 1 6  
als erlaubte Gemeinschaft mit 

Frauen. 1 7 . 3 8  
im Kali-yuga, 1 6 . 2 1  
der k�triyas, 1 6 . 3 0  
zwi schen Vetter und Kusine, 

1 6 . 2  
Ei nweihung. spirituelle 

Bedeutung der, 4 . 25  
W ichtigkeit der, 5 . 2 4  

Eka-da!t</a. definiert, 1 3 . 30  
Ekada�<Ja-svämi, 1 3 . 30 
Ekslase. 8 Symptome der. 6.16-17 
Elemente. materielle 

von Bhmu analysiert, 1 9 . 9 - 1 0  
des Körpers, 1 5 .42  
Seele bedeckt von .  1 5 . 2 7 ,  

15.42 
Siehe auch.- Energie, materielle 

Empfang 
eines Feindes. 1 8 . 2 8  
Regeln fur, vedische und mo

derne. 1 6 . 1 5  
Sukadevas, 1 9 . 29 
vier Arten von. 1 9 . 2 9  

Empirische Ph i losophen, Theorien 
der, 2 . 2 1 ,  3 . 3 7  

Energie, innere (parä-prakrti) 
Einfluß der. 7 .4  
i s t  unbegreiflich. 17.23 
verglichen m it außerer Ener-

gie, 1 . 1 .  2 . 1 1 , 5 . 20,  
5 . 3 1 .  7 .4,  1 8 . 3  

Siehe auch.- Brahman 
Energie. materielle (aparti-prakrli) 

Aufgabe der, 1 2 . 1 1  
das Benutzen der Geschenke 

der, 8 .40 
definiert. 7 . 7  
als durga-Silkti, 9 .44 

Stichwortverzeichnis 

Energie. materielle (Forts . )  

Gesetze der, 8 .4 ,  8 . 5 .  8 . 35 ,  
1 1 . 2 5 ,  1 2 . 1 2  

vom Herrn beherrscht, 7.4-5, 
7 . 32 ,  1 6. 3 0  

Korper als Erzeugnis der, 
1 5 .42  

Lebewesen unter dem Einfluß 
der, 6 . 3 7 .  7 . 4- 1 0, 
7 . 24 ,  8 .4 ,  8 . 3 7 ,  8 .42 ,  
9 . 8 ,  1 0. 9- 1 3, 1 0. 22 ,  
1 1 . 3 ,  1 1 . 1 0 ,  1 1 . 34-
3 5 ,  1 2 . 1 9, 1 7 . 1 1  

vom puru� befruchtet, 3 . 2  
ist unbegreiflich, 17.23 
verglichen m it Dunkelheit, 

9. 3 1  
verglichen m it einer M utter, 

1 0 . 4  
verglichen m i t  innerer Energie, 

1 . 1 ,  2 . 1 1 , 5 . 20, 5 . 3 1 ,  
7 . 4  

verglichen m i t  Wolke, 1 9. 2 3  
verursacht Zweifel über den 

Höchsten Herrn, 
1 7 . 2 3  

Zeit und Ra u m  jenseits der, 
1 5 . 2 7  

Siehe auch.- Mahal- lattva; 
Mäyä; Welt, materiel
le; Universum,  mate
rielles 

Entsagung ( lapasya, /yäga) 
AJ\giräs, 1 9 . 1 0  
Befreiung abhängig von, 1 8 . 2 5  
definiert, 2 . 28-29 ,  3 . 9 ,  9 .44,  

1 7 . 25 ,  1 8. 2  
vom Herrn unterstützt, 1 8 . 2 5 ,  

1 8 . 28 ,  19.14 
um himmlische Planeten zu er

reichen, I 5 .  I 2 
flir den hingebungsvollen 

Dienst, 1 8 . 2 2, 1 9. 2 5  
Kraft der, 5 . 1 5 , 1 0. 2 8 ,  1 5 . 2 7  
Parik�ts. 19.14 
im sanätana-dharma, 1 5 .45  
Sukadevas. 1 9. 2 5  
V iS.äm itras, 1 9 . 1 0  
Yudhisthiras, 15.32, 15.37-44 
Ziel der, 2.28-29 

Erde 
durch atheistische Könige über

laden, 16.34 
erhält eine Segnung vom 

Herrn, 1 6. 2 3 ,  1 6. 24, 
1 6 . 3 3-35 

in der Form einer Kuh, 16.18, 
16.25, 1 6 . 3 1  

Fußspuren der Inkarnationen 
des Herrn auf der, 
17.26 

von den Halbgöttern besucht, 
1 6 . 3  

Hauptsladt der, i n  den vedi-
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Erde ( Forts . )  

sehen Zeiten, 15 .38 
als  Jambudvipa bekannt, 1 6 . 1 2  
klagt wegen der Trennung vom 

Herrn, 17.27, 1 6 . 3 3 -
35  

im mittleren Planetensystem, 
1 9 . 5 ,  1 9 . 2 3  

Relativität der Zeit auf der, 
1 7 . 1 5  

Zusland der, von Pariksit ver
bessert, 17.42 

Erscheinungsweisen der materiellen 
Natur 

Arjuna jenseits der, 15.31 
Brahman jenseits der, 1 5 .48  
E influß der, 8 . 2 7 ,  1 1 . 3 8 ,  

13.54, 1 4. 1 0, 1 4. 1 1  
Gottheiten der, 2 . 2 3  
Körper unter dem Einfluß der, 

1 5 . 1 2  
Überwinden der, 1 0. 30, 1 3 . 54, 

1 4 . 1 0, 1 5 . 3 1 ,  1 5 .48 
von YudhiS\hira überwunden, 

15.42 
Siehe auch.- Leidenschaft; Tu

gend; Unwissenheit, 
Erscheinungsweise 
der 

F 

Falsches Ego (ahatikära) 
definiert, 2 .  2 1 ,  3 .  I 
aus dem mahat-lattva, 1 3 . 5 5  

Fasten 
autorisiertes und künstliches, 

1 3 . 5 3 ,  1 7 . 2 5  
Parik�ts. 19.5-7 ,  19.12,  I 9 . 1 8  
Sünden abgebüßt durch, 1 9. 3 3  
W ichtigkeit des, 1 7 . 3 8  
Zweck des, 1 3 . 5 3  

Fleischessen 
im Kali-yuga, 1 6 . 1 0  
der m/ecchas, 1 6 . 20 
nicht notwendig, I 0.4 
den Schriften entsprechend, 

1 7 . 3 8  

Fluch 
gegen Mahäräja Pari�!, 

18.37-38, 1 9 .4 ,  1 9 . 7  
gegen Mahäräja Pariksit, vom 

Herrn gewollt, 1 8 .49-
50 

Frau(en) (slril 
A nziehung zwischen Mann 

und, 1 1 . 36 ,  1 9. 3 2  
darf nicht bestraft werden, 

1 8 . 2 9  
im Kali-yuga, 1 6 . 2 1 ,  1 7 . 24 
Mahäbhärala bestimmt für, 

1 5 . 2 7  
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Frau(en) ( Forts . )  

Schönheit der, von Ketumala-
und 

·
Bhärata-va".., 

1 6 . 1 2  
Schüchternheit der, gebietet 

Achtung, 1 0 . 1 6  
Schutz der, 8 . 5 ,  8 .49 ,  14.41 
Stellung der, 7 . 4 5 ,  8 . 1 9, 8 .20 ,  

9 . 2 7 ,  1 0. 3 0  
Verbindung mit, im vanräS-

rama-dharma, I I . 36  
verglichen m it Feuer, 1 0. 1 6  
verglichen mit Kindern, 7 .42  
Y äjiiavalkya angeführt in be·  

zug auf, 1 1 . 3  I 
Friede 

Bedingungen für, 5 . 1 6, 5 .  20, 
5 . 3 2 ,  7 . 7 - 1 4 .  8 . 5 ,  
1 0. 6 ,  1 2 . 1 2, 1 2 . 1 6-
1 7 , 1 2 . 34, 1 4 . 2 ,  
1 7 . 24. 1 9. 3  

durch brahmanische Kultur, 
1 9 . 9  

i n  der Gesellschaft, I 7 . 1 4  
auf Grundlage des Srimad· 

Bhagavatam, 1 7 .24 
durch heil ige Könige, 1 8. 4 1  
durch Kr.;J;�a-Bewußtsein, 

1 5 . 24 
durch Kuhschutz, 1 7 . 9  

G 
Gada, 14.28-29 
Gädhi .  1 9 . 1 0  
Gändhära (Kandahara). 1 3 . 3 -4, 

13.30 
Gändhäri (Saubalini) 

beschrieben. 1 0. 9- 1 0, 1 3 . 3-4,  
1 3 . 30-3 1 '  1 3.33, 
13 .37, 1 3 . 39, 13.51 

Bestimm ung von,  1 3 . 5 8  
als großer Asket, 9.48 

Gandharvas, Duryodhana gefan-
gengenommen von den, 
1 2 . 2 1  

Gandhi ,  1 3 . 4 1  
Gäi)Qiva 

Arjunas Bogen, 17.6 
vom Herrn m it Macht ausge

stattet, 1 5 . 1 3 , 15.21 

Gal)eSa, Verehrung von,  2 . 2 6  
Gailgä (Ganges) 

entspringt bei den LotosfUßen 
des Herrn, 18.21, 
1 9 . 7  

als Frau des Meeres, 1 9. 1 7  
Karl)a geworfen in die, 1 5 . 1 6  
Parik�it am U fer der, 1 9.6 ,  

1 9 . 8 ,  19.12 
verglichen mit der Reinigungs

kraft eines reinen 

Srimad-Bhägavatam 

Gailgä (Ganges) ( Forts . )  

Gottgeweihten, 1 8 . 1 8  
verglichen mit der Yamunä, 

1 9 . 6  
ist völlig spirituell ,  1 9 . 5  
Wasser der, geheiligt, 8.2, 

18.21. 1 8 . 2 1  
Gailgätri, 1 5 . 1 6  
Garbh<idhana-samskara 

erklärt, 4 . 2 5 ,  1 2 . 1 2  
W ichtigkeit des, 8 . 5  

Garbha-stuti, angeführt in bezug 
auf GarbhodakaSäyi 
Vi�u. 3 . 5  

GarbhodakaSäyi V i�QU 
Brahmä geboren von, 1 8. 20 
Brahmä schläft in, 6.30 
Brahmä und Siva als Inkarna-

tionen von, 3 . 5  
Aufgabe von, 3 . 2 ,  3 . 5 ,  8 . 2 2  

Gargamuni, 1 1 . 2 2  
Garu<)a 

als Sohn K.Syapa Munis, 9 . 8  
wird verehrt, I I . I 3 

Gau<)iya-vai�ava, 1 3 . 2 6  
Gautama, 1 . 1 ,  1 . 7 ,  1 7 . 1 8- 1 9, 

1 9 . 1 0  
Gayä. 3 . 2 4  
Gayatri-mantra, Chanten d es ,  1 . 1  
Gebete 

Parik�ts. 1 9 . 1 6  
Prahlädas an Nrsimhadeva, 

1 9 . 20 
um Verzeihung, 18.47 

Geist (Verstand) 
feinstornieher Genuß des, 

1 9. 2 2  
Fixieren des, 2 .  1 7 , 6 .  1 3  
friedvol ler, Erlangen eines, 

5 . 40 
als Freund oder Feind, 1 7 . 1 9  
gereinigt durch hingebungsvol

len Dienst, 1 5 . 4 1  
Körper als Erzeugnis des, 

1 5 . 4 1 -4 2  
ist materiel l ,  1 5 .42  
m uß im hingebungsvollen 

Dienst eingesetzt wer
den, 5 . 2 7 ,  5 . 3 4  

Seele jenseits des, 1 8 . 26 
Sinne kontrolliert durch den, 

1 5 . 4 1  
als Spiegelung der Seele, 1 5 . 4 1  
Yudhi�hira reinigt seinen, 

15.41 
ist zeitweilig, 1 5 . 2 7  
Zufriedenheit des, 6.18 

Geister 
bezwungen durch den Namen 

Gottes, 1 9. 34 
verehren Siva, 1 5 . 9  

Gesellschaft. menschliche 
brahma�as in der, 1 8 . 3 3 ,  

1 8 .47  

Gesellschaft, menschliche (Fcrts . )  
brahmanische Kultur in der, 

1 6 . 1 8  
von Dämonen gestört, 1 5 . 8  
Familien beeinflussen die, 

1 9 . 3 5  
Frieden für die, 1 7 . 1 4  
gegenwärtige, auf tierischer 

Ebene, 18.45 
gegenwärtige, M angel in der, 

1 2 . 4  
Glück für die, 1 5 . 3 8 ,  1 5 .40 
Grundprinzip der, 1 9. 3  
h ingebungsvoller Dienst not

wendig in der, 1 8 . 8  
höll ische Z ustände i n  der, Ur

sachen der. I 2 .  I 2 
im Kali-yuga gefallen, 16.22, 

1 7 . 5 ,  1 7 . 24- 25 ,  
1 8 . 3 2- 3 3  

Kuhschutz unerläßlich für, 
1 7 . 3 ,  1 7 . 9  

Not wendigkeilen für die, 
1 5 . 3 8 ,  1 5 .40,  18.41-
44 

Reichtum der, w irklicher, 
8 . 40,  1 5 . 3 8  

Rolle d es  Bhagavatam i n  der, 
1 7 . 3 8 ,  1 7 .44  

spirituelle Erhebung der, 1 2 . 1 4  
durch spirituelle Klangschwin-

gungen verändert, 
1 8 . 6  

Unterteilungen der, 2 . 1 3 , 3 . 1 3  
Ursachen der Konflikte in der, 

1 6 . 1 0  
var1JäSrama-dharma in der, 

9 . 26 ,  1 9 . 1 0  
V ollkam menheit der, 8 .  3 7 
W ichtigkeit der Kuh für, 1 6 .4 ,  

1 6 . 1 8  
Siehe auch.- König(e); Regie-

rung; Yar�uiSrama-
dharma 

Gesetze 
der Schriften, Zweck der, 

1 3 . 4 1  
vedische, verglichen m i t  mo

dernen, I 6 .  I 
Gesetze der Natur 

vom Herrn erlassen, 1 5 . 24 
Siehe auch.- Karma 

Gesetz Gottes 
Bestrafung durch das, 1 9 . 2  
bezeichnet alle Lebewesen als 

Söhne des Herrn, 
1 7 . 1 0- 1 1 

in bezug auf das Töten von Tie
ren, 1 7 . 1 0- 1 1 

in der Bhagavad-gita enthal
ten, 1 7 . 1 2  

für die Menschen, 1 7  . I  0- 1 1 
verglichen mit den Gesetzen 

des M enschen , I 3 . 4  2 



Gewalt 
gernaß den religiösen Prinzi

pien, 7. 36-37, 7.53-
54, 8 .46 ,  8 .49  

verglichen m it Gewaltlosigkeit, 
7 . 36 

Geweihte(r) des Hochsten Herrn 
ist akitlcana, 8 . 2 7  
Aufgabe der, 4 . 1 7- 1 8, 6 . 3 8 ,  

8 . 4 1  
Bedingungen. um einer zu wer� 

den, 2 . 20,  1 4 . 3 4  
Bestim mung eines, 5 .19, 6.23, 

9 .44 
ihre Beziehung zu K�l)a, 7 . 1 2, 

8 . 1 3 ,  8 . 2 7 .  8 .45 ,  
9. 1 9 , 1 0. 2 8, 1 1 . 2 ,  
1 1 . 1 4 , 1 1 . 3 1 , 12 .17  

Dämonen verursachen Un-
glück der, 1 6 . 34  

a l s  devas bezeichnet, 1 9. 34 
Dienst für die, 2.18, 8 .42  
drei Stufen von, 2 . 1 2, 1 2 . 1 7 , 

1 8 . 1 6  
Eigenschaften der, 1 . 2, 2. 1 9 , 

3 . 3 8 ,  4. 12,  5 . 1 6 , 
5 . 1 9, 6 . 20, 6 . 2 7 ,  
6 . 3 1 ,  7.25, 8 . 1 7 , 
8 .4 1 ,  8 . 5 2 ,  9. 2 3 ,  
1 0. 30,  10.33, 1 9 . 1 6  

Entsagung der, 8 . 2 7 ,  1 8 . 25 ,  
1 8 . 2 8 ,  1 8 . 3 1  

Entwicklung des ,  5 .  25 ,  6 .  1 6 , 
6 . 24  

erscheinen zusammen mit dem 
Herrn, 1 5 . 3 2 ,  1 5 . 3 4  

Fall  eines, 5 .  1 7 ,  5 .19, 5 .  1 9, 
1 1 . 3 8  

ohne Feinde, 1 9 . 1 6  
frei von Leiden, 3 . 3 9  
frei von Neid, 1 8 . 22 ,  1 8. 2 9  
als Freunde v o n  Yamaräja, 

1 5 .49 
s ind friedvoll, I 7 . 1 4  
gesegnet vom Herrn und den 

Halbgöttern, 1 9. 1 9  
vom Herrn beschützt, 2. 14, 

1 6 . 1 5 , 1 6 . 30 ,  1 7 . 1 7 , 
1 9 . 7  

Korper der, 6 . 2 8  
K�a verursacht scheinbar un

angenehme Lagen für, 
1 7 . 1 8 , 1 7 . 2 2,  1 8 . 2 5 ,  
1 8 . 28-29.  1 8 . 3 1  

leben i n  Gemeinschaft der, 
1 8 . 1 3 , 1 8 . 1 8 , 19. 16, 
1 9 . 33 -34  

sind losgelöst, 18.48-50 
Macht der, 2 . 1 8, 5 . 6, 5 . 1 6, 

8 .4 ,  9 . 2 5 ,  1 7 . 1 7  
der materiellen Natur nicht un

terworfen, 8 . 2 7 ,  1 6 . 6 ,  
1 9 . 20 

Nichtgottgeweihte gemieden 

Stichwortverzeichnis 

Geweihta r) des Herrn ( Forts . )  
von,  1 9 . 1 6  

ist nivrui-gu�a -vrui, 8 . 2 7  
als paramaharilsas, 1 8 . 2 2  
ist rasa-graha, 5 . 1 9  
ist Slitvata, 9. 32  
Schatz der, 8 . 27  
a l s  Segnung fur d ie  Familie, 

1 9 . 2 ,  1 9 . 3 5  
Sicht eines, 6. I 0 
Speise der, 1 3 .47 
spirituelles Reich der,  1 9 . 5 ,  

1 9 . 2 1  
Trennungsgefühle der, 1 5 . 2 8  
sind unbesiegbar, 1 5 . 1 6  
unterstützen den Herrn, 1 5 . 5 ,  

1 5 .45  
mehr verehrt a ls  der Herr. 

1 9 . 30 

Vergehen gegen, 1 5 . 1 0, 1 8 . 4 7  
"vergessen" den Herrn, 1 5 . 1 7  
verglichen mit: 

briihma�as, 2 . 20, 1 8 .48  
Halbgottverehrern, 1 5 . 1 2  
jfliini, 9.4 1 
karmi, 5 . 1 9, 1 6. 20 
K�Qa. 1 3 . 1 5  
Monist, 8 . 27  
Nichtgottgeweihten, 2 . 1 9, 

3 . 3 8 ,  5 . 1 7 , 6 . 3 1 ,  
8 .44,  9 . 3 2 ,  
1 1 . 1 9, 1 8. 8  

Unpersönlichkeitsanhän
ger, 7 . 1 1 , 8 .44,  
1 8 . 1 6  

yogi, 9. 39, 1 0. 2 3 ,  1 9. 4  
"vermischte", 9 . 3 2  
. ,vermischter" u n d  reiner, ver

glichen, 8 . 2 7 ,  8 . 29  
Siehe auch: Reintfr) Geweihttfr) 

des Höchsten Herrn 

Gha!otkaca, 1 3 . 3-4, 1 5 . 1 6  
Gier (lobha), Befreiung von, 2. 19, 

6. 2 1  

Glauben (Sl'addhii) 
Bhiigavatam, Religion und, 

1 7 . 3 2  
definiert, 6 . 1 6  
a n  den Herrn, 1 8 . 2 2  
Menschen unterscheiden sich 

nach dem Grad des, 
1 6 .20 

W ichtigkeit des,  5 . 3 9  

Glucksgottin 
in Beziehung zu V i$1Ju, 1 2 . 2 3  
dient dem Herrn, 16. 32-33, 

18.20 
als Erweiterung K(�QliS. 1 8 . 2 1  
Ramä genannt, 1 2 . 2 3  
ist unbeständig, I 1 . 3  3 

Go-briihma�a -hitiiya ca, zitiert, 
1 9. 2  

Gokula, 1 1 . 1 6 - 1 7 , 1 9 .6  
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Gold 
Kali angezogen von, 17.39 
spirituelle Benutzung des, 

1 7 .42 
Goloka V tndävana 

Erreichen von, 1 5 .42 ,  1 5 . 48  
gleicht einer Lotosblüte, 1 6 . 6  
als K�Qas Reich, 1 8 . 3 ,  1 9 . 2 1  
Parikiit erhoben auf, 1 9. 2 1  
Siehe auch: Spirituelle Welt 

Gomedha-yajtla, 8 .52  
Gopis 

i hre Beziehung zu K�Qa, 9 .40,  
1 1 . 3 1 ,  1 2 . 2 3  

i m  räsa-li/ä, 1 8 . 3 1  
GosvQmi 

arbeitet für das Wohl der 
Menschheit, I .  9 

Eigenschaften eines, 1 . 5- 6  
Gosväm is, Sechs, 2 . 1 5 , 8 .4 1 
Gotra, 1 6. 2  
Gottesbewußtsein 

bekämpft die Einflüsse des 
Kali-yuga, 1 5 . 36 -37  

in  der Gesellschaft, 1 7 . 3 8  
ist grundlegend, 1 9 . 3  
Siehe auch: K�Qa-Bewußtsein 

Gotteserkenntnis 
menschliches Leben bestimmt 

für, 1 7 . 1 1 
Stufen der, 1 5 . 2 7  

Gottlosigkeit 
Kali als Freund der, 17.31-33, 

18.6 
i m  Kali-yuga, 15.25, 1 7 . 2 7 ,  

1 7 . 3 2  
von Pari�it aus dem König-

reich gewiesen, 
17.31-33, 1 7 . 44 

Symptome der, 1 7.32-33, 
1 7 . 38 

Siehe auch: A suras; Atheisten; 
Kali-yuga 

Govardhana, 1 . 20 
Govinda, 8 . 2 1 ,  1 2 .9 ,  1 8 . 4  

Bedeutung von, 1 3 . 2 ,  1 4 . 3 4  
Siehe auch: K($1)a, Sri 

Grhamedhi, definiert, 8 . 5 1  
Grhastha. Siehe: Haushälter 
G{tsamada, 9.6-7 
Gu�a. Siehe: Erscheinungsweisen 

der materiellen Natur 
Gu�a -avatäras, 3 .  35 
Guru. Siehe: Spiritueller Meister 

Haihaya, 3 . 1 1  
Halbgatter 

H 

als amara, 1 7 . 1 5  
von Arjuna beschutzt, 1 5. 1 3  
A�vakra segnet und verflucht 
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Halbgötter (Forts . )  
die Töchter der, 1 5 . 2 1  

besuchen die Erde, 1 6 . 3  
Brahmä als höchster der, 4 . 3 3 ,  

1 3 . 1 9, 1 8 . 2 1  
B(haspati als Priester der, 

1 9 . 9- 1 0  
und Dämonen, 1 2 . 1 9, 1 5 . 34 
als Diener des Herrn, 1 5 . 3 4  
ewige Beigesellte d es  Herrn 

und der, 1 5 .49 
können nicht Befreiung gewäh

ren, 2 . 2 6  
den Menschen übergeordnet, 

1 5 . 1 2- 1 3 , 1 7 . 1 5 , 
1 9 . 1 8  

Opfer zu den, 16.20 
Parik�t gelobt von den, 19.18 
reisen im Weltraum ,  1 6 . 3  
Rolle der, 2 . 27 -29, 1 1 . 2 6  
Ursprung der, 3 . 5  
verehren V i$Qu, 1 8 . 2 1  
Verehrer der, verglichen m it 

Gottgeweihten, 1 5 . 1 2  
Verehrung der, 2 . 26 -37, 5 . 1 4 , 

5 . 3 6  
verglichen m it M enschen, 3 . 2 8  
a l s  Wächter d es  materiellen 

Gefangnisses, 1 6 . 20  
wenden sich an den Herrn, 

1 1 . 8  
wenden sich ohne Erfolg a n  die 

Glücksgöttin, 1 8 . 20  
in der Yadu-Dynastie, 1 5 . 34 

Haritsa, 1 8 . 2 2  
Hand! ungen (Ta tenl 

A nalyse der, 8 . 5 1 
fromme und sündvolle vergli

chen, 1 5 .46 
Früchte der, müssen dem 

Herrn geopfert wer
den, 2 . 2 7 ,  3 . 8 ,  5 . 1 2 , 
5 . 3 5 ,  5 . 3 6 ,  6 . 24 ,  
1 0 . 2 3  

gewöhnliche, in karma-yoga 
verwandelt, 5 . 3 4  

um d i e  h immlischen Planeten 
zu erreichen, 1 5 . 1 2  

irreligiöse, durch Anweisungen 
der Veden einge-
schränkt, 1 7 . 3 8  

materielle, Ebenen der, I . I , 
1 . 2 ,  7 . 20 ,  9 . 9  

materielle, Folgen auf, 3 . 8 ,  
5 . 1 2 , 5 . 1 5 , 5 .40 ,  
1 2 . 1 2 , 1 9 . 20 

materielle, Motive der, 5 . 1 0, 
5 . 1 2  

materielle und spirituelle, ver· 
glichen, 6 . 2 2 ,  1 2 . 1 2 , 
1 5 . 2 7  

materielle, verglichen mit 
einem Banyan-Baum,  
5 . 34  

Srimad-Bhägavatam 

Handlungen <Taten) (Forts . >  
müssen V i!�t.tu geweiht sein, 

1 . 4 ,  5 . 3 2 ,  5 . 34,  5 . 3 5 ,  
1 2 . 1 2  

des reinen Gottgeweihten und 
des Herrn, verglichen 
1 8 . 9  

Reinigung der, 1 5 .4 1 
in Tugend , Bedeutung der, 

1 2 . 1 2  

i n  Tugend, Folgen auf, 5 . 1 8 , 
1 2 . 1 2  

den Veden folgend, 4 .  30, 1 7 . 3 8  
a n  der Zufriedenheit des Herrn 

gemessen,  1 5 . 24 
zwei Arten von, 2 . 6  

Handlungen, fruchtbringende 
bedingte Seelen gebunden an, 

1 5 . 30 

himm lische Planeten erreicht 
durch, 1 5 . 1 2  

als Stufe auf dem Weg zur Be
freiung, 1 5 . 2 7  

Torheit des. 1 5 . 3 9  

Hanumän, I I . 1 3  
Haradhanur, 1 6 . 3 0  
Hardwar, 1 2. 2 1 , 1 3 . 9  
Hari 

Bedeutung des Namens, 7 . 1 0 , 
1 2 . 34  

a l s  Name Gottes, 1 2. 34, 1 3 . 54 
Hari-bhakli-sudhodaya, angeführt 

in bezug auf ittham-bhüta, 
7 . 1 0  

Haridäsa Thäkura, 1 8 . 1 8  
Hari-dhäma, 3 . 2 8  
Hari-nämämrta- vytikara(la, Inhalt 

des, S. 7 
Hastinäpura 

geographische Lage von, 4 .6 ,  
1 0. 3, 1 4 . 2 8-29 ,  1 9. 6  

als Hauptstadt der Welt,  1 5 . 3 8  
Haushälter (grhastha) 

besitzen Kühe, 1 7 . 3 ,  1 9 . 3 9  
empfangen die Weisen, 1 9 . 3 9  
m üssen sich zuriickziehen, 

1 5 . 3 7 ,  1 5 . 44 
Pflichten des, 9 . 2 7 ,  1 4 .43 ,  

1 9 .4 ,  1 9. 3 9  
Unterweisungen für, 1 9 . 3 3 ,  

1 9 . 3 7  

Heilige Schnur, 2 . 2 ,  4 . 2 5  
Hi<)imbä, 1 3 . 3-4, 1 4 .42  
H imalaya 

Bedeutung des, 1 2 . 2 2  
als Bestimmungsort Y udhiW!i· 

ras, 1 2 . 1 3  
Jayadratha im,  1 5 . 1 6  
Sukadeva geboren i n  der Pro· 

vinz des, 1 6 . 1 2  
Tochter des, 15.12 

Hindustan, geographische Lage 
von. 1 3 . 20 

H ingabe zum Höchsten Herrn 
Angst besiegt durch, 19. 1 5  
gewährt jeden Schutz, 1 6 . 30 ,  

1 7 . 37 ,  1 8 . 1 9  
im Kali-yuga schw ierig, 1 7 . 24  
a l s  letzte Unterweisung der 

Bhagavad-gitä, 1 5 .44 
Pari�its, 18.2 
des reinen Gottgeweihten , 1 8 . 2  
Sünden überwunden durch. 

1 7 . 3 7 ,  1 8 . 1 9 , 1 9 . 24  
Siehe auch, Höchster Herr, 

Hingabe zum 
H ingebungsvoller Dienst, 2.6-29 

im Alter, 1 5 . 3 9  
von Autoritäten empfohlen, 

1 5 .45  

durch d ie  Barmherzigkeit des 
spirituellen Meisters, 
1 9. 36 

Befreiung führt zu, 1 5 . 2 7 ,  
1 6 . 23 ,  1 8 . 1 6  

Beginn des, 5 . 2 3 ,  5 . 2 8 ,  6 . 2 1 ,  
7 . 7 ,  8 . 3 6  

beinhaltet jeden anderen 
Dienst, 1 2 . 4  

definiert, 5.35, 8 . 3 5 ,  9 .44 ,  
1 0 . 23 ,  1 3 . 2 7  

als einzige Befriedigung der be· 
freiten Seele, 1 2 . 6  

empfohlen für Kali-yuga, 6 . 1 3  
im Familienleben, 1 5 .44  
fünf Arten des, 1 0 . 2 8  
Geist gereinigt durch, 1 5 . 4 1  
i n  der Gesellschaft notwendig, 

1 8 . 8  
H indernisse auf dem W eg  des, 

5 . 2 5 ,  6. 1 6  
als höchste Beschäftigung, 2.6, 

2 . 1 9  

Hören des räsa·lilä erweckt 
W unsch für, 1 8. 3 1  

Körper w ird spiritualisiert 
durch, 1 5 . 3 3, 1 5 . 4 8  

Kraft des, 1 . 2 ,  1 . 1 6 , 1 .19, 2 . 6 ·  
7 ,  2.20, 2.22, 2.25, 
3.4, 3.38, 4 . 3 2 ,  5 .17, 
5. 23 ,  5.28, 5. 3 1 ,  
5.35, 7.4, 7.6-7, 
8.35·36, 8 .45 ,  8 . 5 1 ,  
9 . 1 9 , 9.22, 9 .42 ,  
1 0 . 30,  1 2 . 6 ,  1 2 . 25-
26 ,  1 3 . 5 5 ,  1 4 . 3 4  

Kraft d es ,  reinigende, 1 5 . 29, 
1 5 . 3 1 ,  1 5 .48 ,  1 7 . 1 8  

Kriterium für Fortschritt im ,  
5 . 1 9  

Kunti sucht Zuflucht bei m,  
15.33 

Loslösung durch, 1 9 . 2 5  
neun Vorgänge des, 8 . 3 5 ,  

9 . 2 3 ,  9 .43  
ist nirgu(IU, 1 3 . 5 6  
a l s  Pflicht . 1 9 . 24 



Hingebungsvoller Dienst ( Forts . )  
Phasen im,  5 . 2 5 ,  6 . 1 6 . 6 . 36 ,  

7 . 1 0  
reiner, beschrieben, 1 . 2 ,  2 . 6 ,  

5 . 9 ,  5 . 1 9, 5 . 2 5, 6 . 36 ,  
7 . 1 0, 8 .42 

reiner. Vollkommenheit des, 
8 .42  

auf  den Schriften gründend. 
2 . 1 3  

Schülernachfolge des, I 8. 2 1  
Selbstbeherrschung durch, 

1 8 . 2 2  
w ird unwiderrufliche Tatsache, 

2.18 

als Verbindungsvorgang, 7.4 
verglichen mit 

einem Fluß, 5 . 2 8  
Feuer. 5 . 3 3  
Halbgötterverehrung. 

1 1 .4 -5  
jliiina und yoga, 2 . 1 2 ,  

6. 35  
yoga, 6.35, 1 8 . 2 6  

vermischter, 2 .6 ,  5 . 3 7 ,  6. 3 5  
W issen führt z u ,  1 5 . 2 7 ,  1 8 . 1 6  
als Ziel des Lebens, 1 9. 2 5  
Zufriedenheit erlangt durch, 

1 5 . 1 1  

Siehe auch.- Bhakti·yoga 
Hira(lmaya-pdtra, definiert, 7 . 4  
H ira0yaka5ipu 

Bestimmung des, I .  I ,  1 . 1 4  
vom Herrn erlöst, 1 9 . 3 5  
Macht des, 3 . 2 8  
von Nrsirilhadeva getötet, 

1 5 . 1 6  
Sohn des, 1 5 . 1 6  
Übersicht über, 1 3 . 1 9  

Höchster Herr 
als abhijiiah und sva-rd!, 1 . 1  
absolute Stellung des, 1 . 1 ,  1 . 1 ,  

5 . 5 ,  8 . 1 5 , 9. 1 7 , 
1 1 . 24 ,  12.8-9,  12 .11 ,  
1 3 . 1 5 , 1 3.48, 1 4. 8  

als adhoksaja, 8 . 1 9  
als Ajita, 9 . 38,  1 0. 5 ,  1 8. 3  
ist alles, 5 . 1 4, 1 5 . 3 1  
ist al lgegenwärtig, 2. 32, I I . 7 ,  

12.8, 1 2 . 1 1 '  12 .16, 
1 3 . 1 0, 1 3 . 2 7 ,  1 3 . 4 8 ,  
17.33 

ist all mächtig, 3. 34-36, 5 . 3 3 ,  
6 . 3 1 ,  7 . 1 0 , 8 . 3 4 ,  
8.43, 12.8 

als amrta, 1 5 . 3 5  
als animi$ll, I .  4 
als asamaurdhva, 1 . 1 ,  I 0 . 2 5  
a l s  Aspekt der Zeit, 8.28, 

1 3 .49 
Barmherzigkeit des, 6 . 1 0 ,  

6 . 1 9 , 6 . 3 1 ,  7 .6 ,  7 . 2 3 ,  
8 .6 ,  8 . 2 9 ,  8 . 34,  9 . 3 5 ,  
1 3 .47 ,  1 4 . 9  

Stichwortverzeichnis 

Höchster Herr ( Forts . )  

gegenüber Arjuna, 15.7-8, 
1 5 . 1 2 - 1 5 , 15 .16-
17 

gegenüber den Dämonen, 
1 8. 4 7  

gegenüber den Sünden, 
1 8 . 7  

verglichen m it der Barm
herzigkeit eines 
Gottgeweihten, 
1 5 . 8  

bedingte Seele verglichen m it,  
1 0 . 2 1 ,  1 0. 26 ,  1 2 . 9 ,  
1 2 . 1 1 ,  1 5 . 3 0  

beschützt die Kühe u n d  die 
brdhma�as,. 1 4 . 3 4 ,  
1 9 . 2  

beschützt Familie Seines Ge
weihten, 1 9. 2 ,  1 9. 3 5  

beschützt Seine Geweihten, 
1 . 1 2, 2. 14, 8 . 8 ,  8 .13, 
8 . 2 3 ,  8.43, 9 .12, 
9 . 1 4, 12.17, 1 4. 3 2 -33  

bestimmt d ie  Lebensdauer 
eines jeden, 1 5 . 1 5  

das Betrachten der Gestalt des, 
8 . 2 2  

Beziehung d es  spirituellen Mei
sters zum, 1 3 . 1 5  

als Bhagavän, 1 . 1 2 , 2 . 11 ,  
1 4 . 34, 1 8 . 50 

als bhakti-yoga, 8 . 1 3 , 1 4. 3 4  
als bhuta-bhrt, 1 3 . 4 5  
a l s  brahma�ya, 1 4 . 3 4  
als daiva, 1 0 . 5  
als Diener Seiner reinen Ge

weihten, 1 7 . 1 7  
drei Aspekte des, 2.1 1 ,  9 .42 ,  

1 8 . 2 3  
duldet Vergehen gegen Seine 

Geweihten nicht, 
1 5 . 1 0  

Energien des, 2. 1 1 , 2 . 28-29 ,  
3 . 2 - 3 ,  3 .34 ,  5 .20 ,  
5 . 2 2 ,  5 . 3 1 ,  7 . 4, 1 3.48 

Erscheinen des,  2 .34, 3 .43 ,  
8.20-2 1 ,  8 . 29-30, 
I 0 .2 ,  I 0 . 2 5 ,  1 1 . 1 ,  
1 1 . 34- 3 5 ,  1 1 . 50, 
1 4 . 1 ,  15.35 

Erscheinen des, i m  Schoß Ut
taräs, 1 2 . 7  

Erscheinen des ,  verglichen mit 
Parik�ts Erscheinen, 
1 2 . 1 2  

erschuf den M enschen nach 
Seinem Bild, 1 7 . 9  

existierte vor der Schöpfung, 
1 0 . 2 1  

Form des, abscheulicher 
Aspekt der, 1 9. 20 

Formen des, für asuras, 1 5 . 3 5  
führt alle, 7 . 5, 9. 1 7  
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Höchster Herr (Forts . )  

führt Seine Geweihten, 2 . 1  7 .  
2 . 1 9, 3 . 3 8 ,  5 . 1 9, 6 . 9 .  
6 . 2 2 ,  7 . 1 0 , 9 . 1 7  

Geweihte des, verglichen mit ,  
1 3 . 3 8  

Halbgötter in Beziehung zum, 
1 3 .50  

a ls  Hari, 7 . 1 0  
als Herr der Sinne, 3.36, 8.23 
H ingabe zum, Notwendigkeit 

der, 1 . 1 ,  3 . 3 3 ,  3 . 4 2 ,  
5 . 1 7 . 5 . 20, 5 . 3 2, 7 . 5 ,  
7 . 2 3 ,  8 .9 ,  8 . 1 8 , 8 . 3 7 ,  
1 0 . 30, 1 1 .4 -5 ,  1 8 . 2 2  

als höchster Erlaubnisgeber, 
5 . 3 2 ,  7 . 3 2, 1 0. 5 ,  
1 3 .42 ,  1 4. 9  

als höchster Lenker, I 2 . I  7 
als höchster Wohltäter, 3 . 1 ,  

5 . 1 2, 5 . 3 6 ,  1 1 . 3 3-34 
als Höchste Seele, I 2 .  9 
individuelle Seele verglichen 

mit, 2 . 2 3 ,  3 . 3 5-36 ,  
5 . 20, 6 .33 ,  7 . 5 ,  8 . 1 8 , 
8 . 3 5 ,  1 1 . 2 5 , 1 1 . 3 5 ,  
1 2 . 9  

Inkarnationen des. Siehe.- ln-
karnation<en) des 
Höchsten Herrn 

jenseits der Zeit, 1 1 . 6  
jiva- tattva, verglichen m it, 

1 4 . 28-29 
a ls  kaivalya, 1 1 . 24 ,  1 4 . 8  
Sri �na ist der, 1 . 1 ,  1 . 1 ,  

3 . 2 8 ,  3 . 3 3 ,  8 .18, 
1 1 . 6, 1 2 . 6 ,  12.16 

als  ksatriya, 1 6 . 3 0  
lehrt durch Se i n  Beispiel, I 0. 36  
d ie  Macht der Herrlichkeit des, 

5.10 

den materiellen Einflüssen 
nicht unterworfen, 
2 . 2 8-30,  7 . 24-25, 
8 . 27 ,  1 1 . 38 

als mukti-päda, 2 .26  
a ls  M ukunda, 1 2 . 6, 1 8 . 2 1 .  

1 9 . 7  
als Näräyal)a. 15.48, 1 6. 30 
als nirgu�a. I 0 . 1 9  
als nivrtti-gu�a-vrlli, 8 . 2 7  
als N rsirilhadeva, 3.18, 1 9 . 20 
Opferungen zum , verglichen 

mit der Opferung von 
La mpen zur Sonne, 
1 1 .4-5 

als Pailkajanäbha, 8 . 2 2  
als parama, 7 . 2 3  
als der parama-purusah. 7.  7 
als Paramätmä, 2 . 1 1 , 1 2 . 9 ,  

1 5 . 6 ,  1 7 . 2 0  
als das Pararil Brahman, 1 1 . 3 5  
ist eine Person, 6 . 3 3 .  7 . 4, 1 1 . 8 ,  

1 1 3 5 .  1 2 . 1 6  
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Höchster Herr ( Forts . )  
a l s  puru!"J, 7 . 4  
reine Gottgeweihte verglichen 

mit dem, 1 3 . 1 5  
als sära, 1 1 . 2 6  
a l s  sätvatäm pati, 1 . 1 2 , 2.14 
das Sehen des, 3.31-32, 5.23, 

5.31, 6. 19, 6.21, 
6.25, 6.33, 7.4. 8 .4 ,  
8 . 1 8 , 8 . 36 ,  1 1 . 8 ,  
1 1 . 1  0 ,  1 4 . 3 4  

durch den spirituellen Meister 
offenbart, 1 . 1 3 . 1 . 1 5 , 
2 . 3 2 ,  5 . 2 1 ,  6 . 2 3 ,  18.3 

vom spirituellen Meister reprä
sentiert. 5 . 2 1 .  7 . 22 ,  
19.36, 1 9 . 3 6  

in spiritueller Klangschwin-
gung gegenwärtig, 
6.25. 6. 3 3 .  1 6 . 3 3  

durch Studium der Veden nicht 
verstanden, 3.35 

Taten ( /j/äs) des, 2 . 1 5 . 6 . 29 ,  
9 . 3 5 ,  1 0. 2 5 , 1 0 . 36,  
1 1 . 3 7 ,  1 3 . 4 3 ,  1 4 . 8  

den Toren nicht zugängl ich, 
3.37 

ist unabhängig, 3. 36, 6. 1 9, 
8 . 34 ,  8 .45  

ist unbegreiflich, 6. 20, 8. 1 6, 
8.30. 1 2 . 9  

ist ungeboren, 3 . 3 5 ,  8. 16, 
8.30, 8.32, 15.34 

als Ursache aller Ursachen, 
8 . 3 7 ,  1 7 . 1 8 - 1 9  

als U rsprung des vi�(lu - rauva, 
1 9 . 7  

als ursprünglicher Schöpfer, 
1 . 1 ,  7 . 1 0, 1 6 . 3 0  

als Ursprung Mahä-Vi\il)us, 
1 0 . 2 1  

als wtama-S/oka, 8 . 44 
als Väsudeva, 1. 1, 1 . 1 .  1 5 . 3 1 ,  

15.50, 1 6 . 3 0  
als Vater aller Lebewesen, 

2 . 28-29,  7 . 25 ,  8 . 3 2 ,  
1 1 .4-5 ,  1 2 . 4 ,  1 2 . 1 1 .  
1 3 .49,  1 4 . 3 1 ,  1 9. 1 6 

verglichen m it: 
einem Baum.  1 . 4, 5 . 2 0  
elektrischer Energie, 

1 3 . 1 0 
einer Goldmine, 1 . 1  
einem König, 7 . 5 ,  9 . 3 2  
einem Magier, 15.35 
einer M utter, 9 . 1 7  
einem Puppenspieler, 6.7 
Sandelholz, 8.32 
der Sonne, 2 . 2 1 ,  5 . 2 7 ,  

6 . 1 9, 7 . 2 3 ,  8 . 6 ,  
8 . 1 5 , 8 . 29 ,  
1 0. 26,  11 .4-5, 
1 1 . 3 7 ,  1 2 . 1 0 , 
1 4 . 2, 1 5 . 2 8 ,  

Srimad-Bhägavatam 

Höchster Herr ( Fort, . )  

1 5 . 3 1 ,  1 6 . 30 
dem Tod, 1 3 . 1 9  
einem Vater, 7 . 5 ,  8 . 8 ,  

9 .25 ,  9 . 3 5  
W ind, 1 1 . 34 
einem W u nschbaum. 

1 1 .4-5 
Vi$�1u- tal/va verglichen mit ,  

1 4 . 2 8-29 
als Yajiia, 2 . 28-29 
a ls  YajiieSvara, 1 7 . 3 3  
im yoga-nidrä, 1 6 . 30 
als Yogesvara, 1 1 . 3 1 ,  1 1 . 3 8 ,  

1 5 . 1 1 , 1 6 . 30, 1 8 . 20 
ist das Ziel aller Entsagung, 

2.28-29 
Siehe auch, Kr.;l)a, Sri; Param

ätmä; Schutz durch 
den Höchsten Herrn; 
Vi\il)u 

Hölle 
als Bestimmung für Pseudo

Spiritualisten, 1 9 . 3 7  
Kali-yuga als, für die Tiere, 

1 6 .20  
Hören 

absolutes, 1 6 . 6  
autorisiertes und wertloses, 

1 8 .4-5 
bekämpft die Auswirkungen 

des Kali-yuga, 1 8 . 7  
Beziehung zum Herrn erweckt 

durch, 1 5 . 3 1 
des Bhägavatam, 1 5 . 5 1 ,  1 6 . 5 ,  

16.8 
Notwendigkeit des. 1 6. 6  
als Parik�its Vollkommenheit, 

16.13, 1 6 . 1 4- 1 5 , 
16.16 

Tod überwunden durch, 1 6 . 8 ,  
1 8 . 1 0- 1 1  

als unendl icher Nektar, 18. 14-
1 5  

Hrdika. 14. 28-29 
H üna. 2 . 2  

l k�äku. 12.19, 1 2 . 1 9  
l lävati-var�. 1 2 . 20  
l lävrta-va�. 1 6 . 1 2  
I l lusion (mäyä) 

A rjuna in, 1 8 . 25 
Befreiung von, 5 . 2 3 ,  7 . 7 ,  8 .4 ,  

9 . 22 ,  1 0. 1 3 , 1 1 . 34, 
1 2 .6  

durch d ie  Bhagavad-gitä ver-
trieben, 1 5 . 3 1 

definiert, 5 . 2 3 ,  1 2 . 6 ,  1 3 . 1 7  
M aterialismus als, 1 5 . 2 6  
durch W issen und Entsagung 

vertrieben, 1 5 . 2 7  

I ndien 
Aufgabe von, S . 2 ,  5 . 1 1 ,  7 . 1 3 -

1 4 ,  1 8 . 1 8  
Leute gefallen in,  I 9 . 4  
muß dem Beispiel Parik�ts fol

gen, 1 9.4  
W elt früher unter der Herr

schaft von, 1 2 .4  
lndra Ondradeva) 

und Aßgira, 9 . 8  
von A rjuna besiegt, 15.8 
Arjuna geehrt von, 1 5 . 1 2  
bekommt von K.art)a ein Ge-

schenk,  1 5 . 1 6  
seine Beziehung zu A rjuna, 

1 2 . 2 1  
von Durväsä besucht, 1 5 . 1 2  
fragte Arjuna um Hilfe, 15 .13, 

1 5 . 1 3  
Stellung von, I 0 .3 -4 ,  1 2 . 2 1 ,  

1 2 . 3 3 ,  1 3 . 4 1  
lndraloka 

von Arjuna besucht, 1 4. 3 7  
Lage i m  Universum von, 

1 2 . 2 1 '  1 8 . 1 3  
lndraprastha, 1 2 . 2 1  
lndriya-priti, definiert, 2 . 1 3  
lnkarnation(en) des Höchsten 

Herrn 
Arten von, 3 . 5  
Bhagavad-gitä als, 1 5 . 2 7  
Bhägavatam als, 3.40, 3 .40, 

1 8 . 3 1  
ermächtigte Lebewesen als, 

2 . 34, 2 . 5 ,  3 . 2 7  
erscheinen auf allen Planeten, 

2.34, 2 . 3 4  
Kennzeichen eines echten, 3 . 5 ,  

3 . 3 2  
M ission der, 3 . 7 ,  3 . 2 6 ,  3 . 2 8  
Prahläda Mahäräja zitiert i n  

bezug auf, 3 . 2 6  
Ursprung der, 1 . 1 7 , 3 . 2, 3.5. 

3 . 27-28  
d ie  wichtigsten, Beschreibung 

der, 3.6-25 
Zweck der, 9. 32, 9 . 3 2, 10.25, 

16.34, 1 7 . 5  
Siehe auch: Namen einzelner 

avatäras 

I ntell igenz 
im hingebungsvollen Dienst, 

6 .24  
Reinigung der, 1 5 . 2 9  
Seele jenseits der, 1 8 . 26 
spirituelle, Merkmale der, 

10. 11-12  
l rävän. 1 2 . 2 1 
l rävati , 1 6 . 2  
I rrel igion. Siehe, Gottlosigkeit 
l5opalli!"Jd 

angeführt in bezug auf Eigen
tum, 1 0. 2 5  

I nhalt der. 1 0 . 2 5 ,  1 7 . 1 1 



fsw1ra. 1 8 . 1 4  
fi•wa-hliä••a, definiert. 1 2 .20 
liihäsa , defi niert. 1 . 6  

J 
Jagäi . 1 4. 28-29 
Jagannätha, 1 3 . 3 -4 
Jagannätha Puri. 1 3 . 3-4. 1 3 . 9, 

1 3 . 3 0  
Jaimini ,  1 . 7 ,  4.21,  1 7 . 1 8- 1 9  
Jamadagnya. Siehe.· Para5uräma 
Jämbavati, Heirat der, 10.29 
Jambüdvipa, 1 2 . 5  
Janaka M ahäräja, 1 9 . 1 0  
Janamejaya M ahäräja 

Eigenschaften von, 1 2 . 2 6  
Übersicht über, 1 6 . 2  

Janma�{ami, 1 1 . 24 
Jarä (die Hexe), 1 5 . 9  
Jaräsandha, 1 2 . 2 1 ,  1 3 . 1 1 ,  1 3 . 50, 

1 5 .9 ,  1 8 . 2 8  
Jdtakarma, 1 2 . 1 4  
Jdtaka-vipra, als sachkundige 

Astrologen, 1 2 . 2 9  
Jayadratha, Übersicht über, 1 5 . 1 6  
Jayanta, 1 4. 28-29 
Jesus Christus, a ls  Beispiel für 

Duldsamkeit, 1 7 . 2 2  
Jhulana, als Feiertag in Indien, 

1 1 . 24 
Jitendriya, I 0 . 2 3  
Jiva Gosvämi, angeführt in  bezug 

au[ 
Ehe, I 1 . 32 
Gailgä und Yamunä, 1 9 .6  
gottesbewußte Erziehung, 

1 2 . 3 0  
Knma als Ursprung aller I n -

karnationen, 3 . 2 8  
Knma ist Gott, 1 6 . 3 0  
K � I)aS  Erweiterungen, 1 . 1  
Näradas vi�a. 6 . 3 2  
Parik�t. 1 8 . 3 1 ,  1 9 .6  
Phi losophen, 1 3 . 1 8  
Purd�as und Mahdbhdrata, 

4. 1 9  
spiritueller Körper, 1 5 .48  
Taten des Herrn jenseits von 

nirvana, 1 6 . 2 3  
Veden, 4. 1 3  
Zerstörungen nach den M anus, 

3 . 1 5  

Jivanmukta, definiert, 1 2 . 2 2 ,  1 5 .42  
Jtva- rauva 

Stellung des, 1 4 . 3 2 - 3 3  
verglichen m i t  vi$f.1U-tattva, 

2 . 2 3 ,  3 . 3 8 ,  1 4 .2 8-29,  
1 4 . 32 -3 3  

Siehe auch, Seele, individuelle 
Jiidna 

definiert, 5 . 30,  9 .44 .  1 8 . 2 6  

Stichwortverzeichnis 

J!läna ( Forts . )  

verglichen m i t  hingebungsvol
lem Dienst , 2 . 1 2 ,  
5 . 3 5  

}Jidna -kd�i;Ja, definiert, 1 2 . 29  
}Jilina-yoga, definiert, 2 . 1 5  
ltitini 

Bestimmung des, 9 .44 
definiert, 2 .  3 
verglichen mit Gottgeweihten, 

9 . 4 1 ,  9 .44 
J iiätänika, a ls  Sohn von Janame

jaya M ahäräja, 1 6 . 2  

K 

Kailäsa, der Berg, 12.23 
Kaitava-dharma, als materialisti

sche Religion, 1 . 2 ,  2 . 2 7  
Kaivalya, 9. 2 1 ,  1 1 . 24 
Kak�ivän, Besonderheiten von, 9 .6-

7 
Kala 

definiert, 1 3 . 4 1 ,  1 3 . 4 6  
Siehe auch, Zeit 

Kälabhairava (Siva), 1 5 . 2 9  
Kala-riipa, definiert, 1 3 .49 
Kala-sarpa, definiert, 1 3 . 4 6  
Kali 

durch das Chanten der Heiligen 
Namen abgewehrt, 
1 8 . 6  

Eigenschaften des, I 2 .  I 9 
erlaubte Orte für, 17. 38-40, 

17.44 
erschien nach dem Weggehen 

K�l)as, 18.& 
als Freund der Gottlosigkeit, 

17.31,  17.33, 18.& 
fürchtet Pari�t. 1 7.35 
im Gewand eines Königs, 

1&.4-5 
von Parik�it bestraft, 1 6 .4-5 
von Pari�it verschont, 1 8 . 5 ,  

1 8 . 3 5  

Stier verletzt von, 1 6. 4  
wie ein siidra, 1&.4-5 
unterwirft sich Parik�it.  

17.29-30 
wendet sich an Parik&it, 17. 3& 

Kali-yuga 
A nkunft des, 12.2 
asuras geboren im,  1 8 .4 7 
Barmherzigkeit des Herrn im,  

1 8 . 7  
begann nach KJ:�I)aS W egge

hen, 1 5.3& 
Bevölkerung auf der Ebene von 

sudras im, 1 7 . 2  
Bhagavatam als Licht für, 3.43 
Bhagavatam bekämpft Ein-
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Kali-}uga ( Forts . )  

flüsse des, 1 7 . 24.  
1 7 . 2 7  

brdhma�as im,  3 . 2 1 ,  1 2 . 1 3 , 
1 6 . 2 1 ,  1 8 . 1 2 , 1 8 . 3 2 -
37  

Chanten bekämpft Einflüsse 
des, 1 6 . 3 3 ,  1 8 . 7 ,  
1 8 . 1 2  

charakteristische Laster im,  
1 .10, 4.1&-18, 1 5 .37 

China und Indien als Beispiel 
für, 5 . 1 1 

Dauer des, 1 5 . 3 7  
Ehe im, 1 6 . 2 1  

folgte der Schlacht von Kuru
k�tra, 1 5 . 3 6  

Frauen gefallen im, 1 7 . 24 
Irreligiosität im. 15.49, 1 7 . 2 ,  

1 7 . 1 1 , 1 7 . 25,  1 7 . 2 7  

Menschen im ,  1 .10, 2 . 26 . 3 .43 ,  
4. 17-18, 5 . 1 1 , 9 .49,  
1 2 . 1 3 , 1 3.28, 14.3-5, 
14.9, 14. 18, 1 6 . 22, 
1 7 . 24-25 

PäQcjavas sahen Ankunft des, 
15.44 

Parik�t beeinflußt vom, 1 9. 3  
Pflichten der Regierung im,  

1 6 . 1 0, 1 7 . 2 8  

Politiker gefallen i m ,  1 5 . 3 8 ,  
1 6 . 5 ,  1&.21,  1 7 . 20, 
1 7 . 2 7 ,  17.29 

Prophezeiungen der Weisen für 
das, 18.44-45 

sankirtana bestimmt für, S .8 ,  
1 7 . 3 3  

sannydsa i m ,  S. l l - 1 2, 6. 1 3  
Symptome des, 1 5.37, 15.45, 

1 6 . 1 0, 1 6 . 1 9-20 
Tiereschlachten im,  I 6 .  5 ,  

1 6 . 1 8 , 1 6 . 20, 1 7 . 1 ,  
1 7 . 8  

var�dsrama -dharma im,  1 6 . 3 1  
von Vyäsadeva vorausgesehen, 

4. 15-18 
Kalki-avatlira, 3.25, 3 . 2 5  
Kalmä&apäda, tötete den Vater Pa-

räSara M unis, I 9 .  I 0 
Kalpa, definiert, I 0. 22  
Klima, 1 5 .4 5-46 
Kamadhenu, definiert, 9 .6-7  
Karilsa, Bestimmung von,  1 . 1 4  
KaQäda, 1 . 7 ,  1 7 . 1 8- 1 9  
Kani$/ha-adhikdri, als drittklassi-

ger Gottgeweihter, 1 2 . 1 7  

Kanka, als niedriger Volksstamm.  
1 0 . 30 

Ka0va M uni,  1 2 .20 ,  1 9 . 1 0  
Kanyäkubja, 1 9  . I  0 
Kapiladeva, 3.10. 3 . 2 8 ,  1 3 . 1 5  
Käral)a, Ozean namens. 3 .  2 
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KäraQodakaSäyi Viwu ( Mahä-Vi�
QU) 

Aufgabe des, 3 . 1 -2 
als Schöpfer des Universums, 

1 0 . 2 1  
Karma 

Bedeutung des, 1 3 . 2  
Befreiung vom, 2.21,  5 .  34 ,  

6 .28 ,  8 .29 ,  9.23, 
1 3 .43  

Gesetz des, 1 3 .4 3-44 
verglichen mit bhakti-yoga, 

5 . 35 
Siehe auch: Handlungen , 

fruchtbringende 

Karma-mimlimsii-Philosophie, 
1 7 . 1 8  

Karma -yoga (kriya -yoga) 
definiert, 5 . 34- 3 5  
verglichen m i t  bhakti-yoga, 

2 . 1 5  
Karmi 

definiert, 2 . 3 ,  7 . 9  
verglichen m i t  iitmdräma, 1 .  9 
verglichen m it Gottgeweihten, 

5 . 1 9  
Siehe auch: Materialisten 

KarQa 
als General der Kurus, 1 5 . 1 4 , 

15 .15- 1 6  
Übersicht über, 1 5 . 1 6  

Kärtavirya Arjuna, verglichen mit 
Arjuna und Parik�t. 
1 2 . 2 1  

Ka�. 1 2 . 1 9  
Kasiiya, 1 5 . 40 
Käsi, König von, 1 5 . 9  
Kasten 

moderne Fehlauffassungen 
von, 1 8 . 1 8, 1 8 . 3 7 

als wissenschaftliche Einrich
tung, 1 8 . 3 3 ,  1 8 . 3 7 ,  
1 8 .45  

Siehe auch: Yar�uiSrama-dhar
ma 

K.Syapa, 9. 8 
Ka{ha Upani$ad, angeführt in be

zug auL 
Gott als Erhalter von allen, 

1 0 . 1 3  
Gott als höchstes unter allen 

Lebewesen, 9 . 3 1 
Kaumadi, angeführt in bezug auf 

Kr.ma. 7 .  7 
Kaurava, 1 1 . 1 6 - 1 7 ,  13 .3-4, 1 3 . 5 ,  

1 3 . 8  
Kausika. Fluß. 18.36, 1 9 . 1 0  
Kausika, Weiser, 9.6-7. 9 .6 -7  
Kayädhu, I 2 .  25  
Kelinda, 1 2 . 2 1  
Ke�a Upani$Gd, angeführt i n  bezug 

auf die Halbgötter, 7 . 5  
Ketumäla, 16.12 
KhäQcjava-Wald, 1 2 . 2 1 ,  1 5.8 

Srimad-Bhägavatam 

Khasa, als niedriger Volksstamm, 
2 . 2 ,  1 0 . 30 

Kicaka, 1 3 . 3 -4 
Kimpu ru�. 15 .12 
Kinder 

im Kali-yuga vernachlässigt 
und ohne Schutz, 
1 6 . 2 1  

keiner Bestrafung unterworfen, 
1 8 . 29 

Schutz der, 8 . 5 ,  8 . 49 ,  14.41 
Kirata, als niedriger Volksstamm, 

2 . 2 ,  1 0 . 30 
Kirtana 

Kraft des, 6 . 2 1 ,  6.26, 6 . 3 2 .  
6.33-34, 8 .  36  

W ichtigkeit der Qualität des, 
8 . 36 

Siehe auch: Chanten der Heili
gen Namen des Herrn 

Kirtamid eva kr�!Jasya, zitiert, 
1 2 . 34 

Komm unismus, spiritueller, 
Grundlagen des, I 0. 5 

König(e) ( rlija) 
ist der beste der Menschen, 

18.41 -42 
in Beziehung zu den brlihma 

�as, 12.14 
Eigenschaften eines. 8 .  4 1 ,  

9 . 26-27 ,  10.20, 
10.22. I 8 .  4 1 ,  18.42, 
1 8 .43 .  18.46 

geben Spenden, 12. 14, 1 6 . 3 
Gesellschaft geführt von 

einem, 1 5 . 3 8 ,  1 5 . 40-
43 

gewährt Schutz. 1 6 . I 0. I 7 .  I O
l l  

aus Jaräsandhas Gewalt be
freit, 15.9 

im Kali-yuga gefallen, 1 5 . 38,  
1 7 . 1  

Pflichten des, 3 . 1 4, 4. 1 2, 8 . 4 1 ,  
9 . 26-27 ,  9 . 3 6 ,  9 .4 1 ,  
9 .49,  1 0 . 3 - 5 ,  1 2 . 2 ,  
1 2 . 1 8 - 1 9 , 1 2 . 29 ,  
1 4 . 4 1 .  17. 10, 1 7 . 1 1 -
1 4  

von Srilgi verleumdet, 18.34 
vedische, verglichen mit mo

dernen, 1 2 . 1 3 . 1 6 . 1 ,  
1 6 .4,  1 7 . 1 3  

vertritt Gott, 1 2 .4 ,  1 6 .4 ,  
1 8 .4 1 -43  

von  Weisen gemieden. 1 9. 1 3 , 
1 9 . 3 2  

Körperliche Lebensauffassung 
ist Gefangenschaft, 1 5 .48  
ist Unwissenheit, 1 5 . 3 1  
YudhiW1ira befreit von, 1 5 .41 

Körper, materieller 
als Bedeckung der Seele, 3.33, 

4 . 5 ,  8 . 26, 8 . 4 7  

Körper. materieller ( Fons . )  
Eigenschaften des, 6 . 2 8 .  1 3 . 1 7  
als Feld der Tätigkeiten, 1 2 . 1 2  
durch den Geist verursacht. 

1 5 . 4 1 -42 
Gesellschaft verglichen mit,  

1 8 . 3 3  
günstiger Zeitpunkt zum Auf

geben des, 9.29, 9 . 29  
durch hingebungsvollen Dienst 

spiritualisiert, 1 5 . 3 3 ,  
1 5 .48  

Lebensabschnitte des, 1 3 . 2 2 
m uß im hingebungsvollen 

Dienst eingesetzt wer· 
den, 5 . 2 7 ,  5 . 3 4  

nicht unser Eigentum.  8.48 
von den Sternen beeinflußt. 

1 2 . 1 2  
unter dem Einfluß der mate

riellen Natur, 1 5 . I 2 
U rsprung des. 2 . 3 3 ,  9 . 3 1 ,  

9 . 39,  1 3 . 5 5  
verglichen mit spirituellem 

Körper, 6 . 2 8  
vier Notwendigkeiten des, 

16.22 
zum Zeitpunkt des Todes, 

1 5 . 4 1 -42 
ist zeitweilig, 1 5 . 2 7  

Körper, spiritueller 
Eigenschaften des, 6 . 2 8  
Emwickeln des. 6. 2 7 - 2 8 ,  6 . 3 5 ,  

9 . 3 9  
des Höchsten Herrn, ist tran

szendental. 1 5 . 3 5  
des Höchsten Herrn, Ver

schwinden des, 1 5 . 3 5 ,  
15.36 

verglichen m it dem materiellen 
Körper, 6 . 2 8  

Kreislauf von Geburt u n d  Tod 
Befreiung aus dem, 3. 39, 5 . 1 5 . 

8.25, 8.36, 1 6 . 9 ,  1 9 .4  
Ende des, 1 5 . 4 1  
durch materielle Handlungen 

verursacht. 1 9. 20 
Ursachen des. 5 . 3 4  
Vorgang des, 8. 3 5 

Krieg 
in Abwesenheit der vedischen 

M onarchie, 18.43-4 5 
heute ständig im Gange, I .  I 0 
religiöse Prinzipien für, 7.36 
U rsachen des, 1 0. 2 . 1 0. 6 .  

1 5 . 24  
vedische W issenschaft für. 

7 . 20. 7 . 2 7 ,  7 .44 
W asser in Zeiten des. I 5 .  I 7 

Kriyii-yoga. Siehe: Karma -yoga 
K{Jläcärya 

als General der Kurus. 1 5 . 1 4  
als spiritueller Meister Parik

�its, 1 6 . 3  



K!Päcarya ( Forts . )  
Ubersicht uber. 1 2 . 1 3  

Krpa�a 
definiert, 1 3 . 2 5  
verglichen m it brähma�a. 

1 3 . 2 5  
Kr.;�a-Bewußtsein 

den Autoritäten entsprechend, 
1 8 . 1 8  

der Gesellschaft mangelt es an. 
1 5 . 2 1 

Parik�it verankert i m ,  19. 5 
als Quelle des Friedens. 1 5 . 2 4  
Siehe auch: Bhakti-yoga; Got-

tesbewußtsein; H inge
bungsvoller Dienst 

K��a -bhakli 
definiert. 7 . 1 2 - 1 4  
W ichtigkeit der, 1 0 . 2 0  

Kr.;Qaloka, 1 . 3 . 3 . 2 8 ,  1 3 . 5 0  
Kmra-sandarbha, I nhalt des. I 
Kr.;Qa, Sri 

ist absolut, 9.21, 10.19. 1 1 . 3 -
5 ,  1 2 . 24 

ist allanziehend, 5 . 2 6 ,  7 . 1 0- 1 1 ,  
8 . 44 ,  1 0. 9 - 1 3, 1 1 . 1 0  

als amogha-/ilä, 3 . 3 6  
A nhaftung an, Entwickeln 

von, 1 0. 1 4  
Arjuna bekommt Kraft von. 

1 5 . 5 ,  15.7-8. 1 5 . 1 3 -
1 4  

als A rjunas Freund, 1 5.4-5 ,  
1 5 . 1 4 ,  15. 1 8- 20, 
15.28, 15.31 

als  ätmärama, 8 .27 ,  1 1 . 36,  
1 1 .4-5 

Sein Aufenthalt in  Hastinä
pura, 10.7 

besiegt durch h ingebungsvollen 
Dienst, 8 .45  

Beziehung der PäQ<)avas zu. 
10. 1 1 - 1 2  

bricht nach Dvärakä auf. 10.8, 
10.14-17' 10.20, 
10.31, 10.33 

als Caturbhuja, 7.52 
Ehefrauen von. in Dvärakä, 

I 0 . 2 5 ,  10.28-29. 
1 1 . 30-32 .  1 1 . 36, 
1 1 .39 

Erscheinen von, 3 . 24.  3 . 3 5 .  
3 . 4 3 .  6 . 2 9 ,  8 . 2 1 .  

9 . 1 0 ,  9.33 
E rscheinen von, Zweck des, 

2 . 2 3 ,  3 . 2 8 .  5 . 26 .  
7 .25,  8.32-35, 9.32. 
1 3 . 50 

ewige Gefahrten des, I 1 . 1  . 
1 1 . 3 ,  1 1 . 3 9, 1 5 . 3 2 .  
1 5 . 3 7 ,  1 5 .49 

Famil ienleben von.  I I . 3 5  
F u ße  von. 8 . 3 9 .  I 1 . 2 6 ,  1 1 .33, 

12.4. 1 6 . 6  

Stichwortverzeichnis 

Kr.;�a. Sri ( Forts. ) 

ist Gott. 1 . 1 .  1 . 1 ,  2 . 1 1 .  2 . 1 2 .  
3 . 23 .  3 . 2 8 .  3 . 3 3 . 7 . 7 .  
7 . 2 3 .  8 . 7 .  8 . 1 6 . 
8 . 1 8 - 19, 9.18.  1 0. 1 9. 
1 1 . 3 7 .  1 2 . 1 6 . 1 3 . 1 1 .  
1 3 . 2 8 .  1 3.49. 1 4. 6 .  
1 4 . 2 8 -29 .  14.34, 
16.26-30, 1 6. 26-30 

als  Govardhana-dhäri Hari. 
1 0 . 2 5  

als Govinda. 8 . 2 1 .  1 2 .9 ,  1 3 . 2 .  
1 4 . 34. 1 8 . 4  

heiligte die Yamunä. 1 9 .6  
a ls  H r.;ikeSa., 8.23 
Korper von. 8.22. 8 . 3 4 .  9 . 3 8 .  

1 1 . 25 .  12.8-9 
Lachein von. 8.44 
Lotosfuße des. erklärt. 1 6. 6  
als M adana-mohana. 1 6 . 30  
a l s  Mäkhana-cora. I 0. 1 9  
M uschelhorn von . 1 1 .1 -3  
Spiele von. 

sind allanziehend. 1 5 . 1  7 
anziehend sogar fur Suka

deva, 1 6 . 2 3  
im Bhiigavatam systema

tisch dargestellt. 
1 6 . 8 . 1 8 . 9. 1 8 . 3 1  

sind ew ig, 2 . 2 2 ,  8 . 2 1 ,  
1 5 . 3 0  

Horen uber, 1 . 18-20 
jenseits von Befreiung. 

1 6 . 2 3  

Kr.;Qa akzeptiert unter-
geordnete Stel -
lung in. 8 . 3 1  

Kr.;� scheinbar hi lflos in 
den, 1 0. 3 2  

offenbaren verschiedene 
Reichturner 
Kr.;l)as. 3 . 2 8  

der räsa-/ilä als, 1 8 . 3 1  
Schlacht von Kuruk�tra 

als eines der. 
1 5 . 3 0  

standiges Erinnern a n .  5.36 
als summum bonum, 3 . 2 8  
T rennungsgefuhle von. 1 1 . 1 .  

1 1 . 3  
ist der ursprungliehe Närä

)aQa, 9 . 1 8 . 9 . 3 2 .  
15 .48, 1 6 . 30 

verzeiht dem Dämon M aya. 
1 5 . 8  

als V ijaya-sakhe. 9 . 3 3  
vollbringt übermenschliche Ta

ten, 8 . 1 9. 8.46 
Zorn von, 7. 34 
Siehe auch: Hochster Herr; 

Paramätmä; V i�u 
K !lil)as Weggehen 

ist absolut. 1 5 . 32 .  1 5 . 3 5 - 3 6  
v o n  Arjuna beklagt, 1 5 . 1 -6 
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Kr.;�as W eggehen ( Forts . )  
gefolgt von Kalis A nkunft. 

1 5 . 36 .  1 8 . 1 6  
Kunti nach. 15.33 
verglichen mit dem Untergang 

der Sonne. 1 5 . 3 3 .  
1 5 . 3 6  

verglichen mit einem Magier. 
15.35 

Yudhi�hira zieht sich zuruck 
nach. 15.32. 1 5 . 3 2 .  
1 5 . 3 7  

Kf(Avarmä. 14.28-29 
K�tra-bandhavu. 1 9 . 3 2  
K�tru-bond/111, 1 6 . 2 2  
K:;atriyus 

in Beziehung zu den brahma-
�us. 3 . 20. 8 . 4  7.  1 2 . 1 9  

Ehen der. 1 6 . 30 
Eigenschaften der. 1 4 . 4 2  
gewahren Schutz. 1 8 . 3 3  
Mahäbhärata bestimmt fur die 

gefallenen Nachkom
men der. 1 5 . 2 7  

Pflichten der. 8 . 4 7 .  9 . 2 6 .  
1 2 . 1 9 . 1 4. 40-4 1 .  
16. 10. 1 6 . 1 0 . 1 7 . 1  

Regeln fur. i n  bezug auf das 
Toten von Feinden. 
7 .36 

Rolle der. 3 .20 ,  8 .  7 .  9 .4 1 
sind Zweimalgeborene. 17.5 

K�trujtiu. definiert. 1 2 . 2 1  
K�trujtlu-sukti. S. l 8  
K�irodakaSäyi V i�QU 

Aufgabe von, 3 . 2 .  3 . 5  
Reich von. 1 1 . 8 .  1 4 . 3 5 -36  
Siehe auch: Paramätmä 

Kuh (Ktihe) 
von Arjuna zurtickgewonnen. 

15.14 
Erde in Person als.  16. 1 8-25, 

16.31-35 
Killber getrennt von der. 1 7 . 3  
von Kali m ißhandelt, 16.4-5 
notwendig fur Haushalter. 

1 9 . 39 

als Quelle der Prinzipien der 
Religion. 1 7 . 2 - 3  

ist rein. 1 6 . 5  
Schutz der. 4 . 9 .  8 . 5 .  8 . 2 1 .  

8 . 43 .  1 0. 4 .  1 4 . 4 1 ,  
17.9 

in der spirituellen Weh. 1 7 . 9  
von den sudras mißhandelt. 

1 7 . 1  
V a'\i�1ha und ViSvämi tra strei

ten um. 1 7 . 3  
W ichtigkeit der. I 0 . 4 .  1 6 . 4  

Kuhschutz 
ist grundlegend. 1 6 .4 .  1 6 . 1 8 . 

1 9 . 3  
durch den Herrn, 1 9 . 2  
notwendig fur die Gesellschaft. 
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Kuhschutz ( Forts . l  
1 7 . 3 ,  1 7 .9  

durch Parik�it, 17 .9 ,  1 7 . 20 
als Quel le des Friedens, 1 7 . 9  
Zweck des. 1 9 . 3  

K ulärigära. I 8 .  3 7  
Kumäras, als avatäras. 3.&, 3 . 2 8  
Kuntibhoja Mahäräja. 1 1 . 1 6- 1 7 ,  

1 3 . 3-4  
Kuntidevi 

außergewöhnliche Eigenschaf
ten von, 1 2 . 2 1  

ihre Beziehung z u  Kp;l)a, 
1 9 . 3 5  

erhält von Durväsä eine Seg-
nung, 1 5 . 1 1 

Leiden der, 9.13 
als M utter Karl)as, 1 5 . 1 6  
als sati. 8 . 1 7  
Übersicht über, 1 3 . 3 -4 
nach dem Weggehen Kr.il)as. 

15.33, 1 5 . 3 3  
Kürma (Schildkröten-Inkarnation), 

3.1&, 3 . 1 6  
Kuru-Dynastie 

Bestimmung der. I 0 . 2  
Unterteilung der, 8 . 1 4  

Kurujäilgala. geographische Lage 
von, 10.34-35 

Kuruk�tra. geographische Lage 
von, 10.34-35 

Kuruk�tra, Schlacht von 
Ausgang der, von KarQa vor· 

ausgesehen, 1 5 . 1 6  
Beginn des Kali-yuga nach der, 

1 5 . 36 
Dynastie der Pürus nach der. 

1 2 . 1 6  
Fakten i n  bezug auf, 8 .46 ,  

8 .48 ,  9 .37 ,  1 2 . 1 6 . 
1 3 . 2 1 ,  1 3 . 3 5 

als Hintergrund der Bhagavad
gitä, 1 2 . 2 1 ,  1 5 . 2 7  

von Kr�l)a gewollt, 1 5 . 1 5 , 
1 5 . 30, 1 7 . 3 1 .  1 8 . 4 3  

Schicksal der Teilnehmer an 
der. 9 . 3 5 .  9.39, 1 2 . 2 1  

ist spirituel l ,  1 6 . 6  
U rsachen der, 8 . 4 6 ,  8 . 4 8  
W asserversorgung während 

der, 1 5 . 1 7  
Zeitpunkt der, 1 5 . 3 7  
Zweck der, 9. 1 2  

Kurus 
Befehlshaber des Heeres der. 

1 5 . 1 4- 1 5  
der Herr tötete, 1 5 . 1  0, 1 5 . 1 5  
V idura begrüßt von. 9.5-7 

Ku5a-Gras. 1 9 . 1 7  

Kuvera 
gab Arjuna eine W affe als Ge

schenk. 1 2 . 2 1  
Söhne von . von Närada ver

flucht, 1 5 . 3 4  

Srimad -Bhägavatam 

L 

Lagna. definiert, 1 2 . 2 9  
Laitkä, geographische Lage von, 

1 2 . 1 9  
Lavnäsura. von Satrughna besiegt, 

1 2 . 1 9  
Leben 

iiSramas im. 9 . 8  
Aufgabe des, 1 7 . 1 2  
für h ingebungsvollen Dienst 

bestimmt, 1 5 . 39 
durch M ilch erhalten. 1 9 . 3 9  
von Narren mißverstanden, 

1 9 . 4  
von Politikern mißverstanden, 

1 9 . 20 
Schicksal i m ,  9. 12, 9.14 
für Selbstverwirklichung be

stimmt, 1 5 . 44-45 
durch Sinnenbefriedigung ver

dorben, 1 6 . 9  
i n  der spirituellen Welt, 1 5 . 3 2  
von trägen Menschen ver

schwendet, 1&.9 
ist ungewiß. 1 6 . 6  
durch van:zäSrama geordnet, 

1 5 . 3 9  
verglichen m it einer einsamen 

Reise. 1 5 . 50 
Vollkommenheit des, 1 5 . 30 ,  

1 5 . 39 ,  1 5 . 5 1 ,  1 7 . 1 2 . 
1 8 .4 ,  18.10 

Ziel  des. 8 .42 ,  9 .26-27.  9 .39,  
9 .44.  1 9 .4 ,  1 9 .20  

Leben, materielles 
Befreiung vom . 1 5 . 3 1  
Gefangenschaft des, 1 5 . 39 
geht nicht über Sexualität und 

Schlaf hinaus, 1 6 . 9  
ist il lusorisch. 1 5 . 2 6  
a l s  mäyä bezeichnet, 1 5 . 2 6  
v o n  Prahläda verurteilt. 1 9 .20  
a ls  Quelle al len Leidens. 1 9. 20 
Ursache des. 1 5 . 2 6  
ist zeitweilig, 1 9 . 24 

Leben. menschliches 
Vollkommenheit des, 2 . 13. 

3 . 2 8 .  8 . 3 7 .  9 .44  
Vollkom menheit des. Errei

chen der. 5 . 1 5 , 5 . 2 2 ,  
5 . 26 ,  5 . 34, 5 . 3 6, 7 . 5 , 
7 7. 8 . 5 .  8 . 3 6 .  9 .43 ,  
1 1 . 1 9  

W ichtigkeit des. I 3 .  I 7 
Ziel des. 1 . 1 0 , 2 . 20, 2 . 2 7 - 29, 

3 . 1 3 , 5 . 1 5 ,  8 .4 ,  8 .42 ,  
1 1 . 7 .  1 1 . 34  

Z iel des,  Erreichen des.  3 . 4 3 ,  
1 1 . 1 2  

Leben. spirituelles 
Vollkom menheit des. 5 . 2 6  
Vorbedingungen für, 1 . 8 

Leben. spirituelles ( Forts. ) 
Sitdte auch: Bhakti-yoga; 

K r.;na-Bewußtsein 
Lebewesen 

Bedingtheit der, Ursachen der. 
1 2 . 1 9 , 1 3 . 4 2  

bestimmte Speisen für jedes. 
1 7 . 1 0- 1 1 

als Brahman. 1 1 . 6 ,  1 5 .42 
dient unter allen Umständen 

Gott, 3 . 3 8  
gemeinsamer Vater aller, 2 . 2 8 -

2 9 ,  7 . 2 5 ,  8 . 3 2 ,  1 1 .4-
5 , 1 2 .4 , 1 2 . 1 1 , 1 3 .49,  
1 4 . 3 1 ,  1 9 . 1 6  

göttliche, verglichen mit dämo
nischen, 1 5 . 3 4  

Kampf u m s  Überleben zwi
schen den, 1 5 . 2 6  

der König als Vertreter aller, 
1 2 . 4  

ist von materieller Energie ver
schieden, 1 5 .42  

M itleid der Weisen mit  den, 
19.23, 1 9 . 3 3  

durch Opfer gereinigt, 1 6 . 20 
als Söhne Gottes, I 9 . 1 6  
in der spirituellen Welt, 1 9 . 2 1  
Stel lung der, 1 2 .4 ,  1 3 .4 1 -42 ,  

1 3 . 44, 1 3 . 4 8  
von den Steuern beeinflußt, 

1 2 . 1 2  
vergangene Taten, bestimmen 

Geburt des, 1 2 . I 2 
verschönert durch h ingebungs-

vollen Dienst, 1 9. 1 9  
als vibhinnäril5a, 1 5 . 6  
vier Kategorien der, 2.  1 2  
zwei Arten von, I 0 . 2 2 ,  1 2 . 1 1 
Siehe auch: Seele. individuelle 

Leiden. drei Arten von, 1 . 2 ,  5 . 3 3 ,  
1 4. 1 0  

Leidenschaft ( räjo-gu�a) 
Befreiung von, 2. 19; 5.28 
in Beziehung zu Unwissenheit 

und Tugend, 2. 24, 
1 3 .46  

Ei nfluß von, 1 3 . 5 4  
Verehrung unter dem Einfluß 

von, 2 . 26-27 

· Liebe 
zu Gott, Erweckung der, 6 . 1 6 , 

7 . 6 ,  7 . 1 0  
des paramaharilsa auf den 

Herrn gerichtet, 1 8 . 2 2  
reine. das Erreichen der, 2 . 1 9, 

6 . 1 6  
spontane. Merkmale der, 1 1 . 1  

Liebesgott 
Aufgabe des, 1 1 . 3 6  
fühlt sich zu Kp;l)a hingezogen. 

1 6 . 30 
Siva auch beeinfl ußt vom, 

1 1 . 36 



Lilä-avatära, defmiert, 3 . 5  
Liriga Purä�a. angeführt i n  bezug 

auf die vi�ä von Närada 
Muni, 6 . 3 2  

Loka, defmiert, 1 2 . 5  
l...olärka, goographische Lage von, 

7 . 1 8  
l...omasa, 1 2. 2 1  
Lotosblume, Goloka V {11dävana 

verglichen mit, 1 6. 6  
Lotosfüße d es  Herrn 

Arjuna meditierte über die, 
15.28-29 

befreien von Angst, 1 9. 1 5  
beseitigen Sünden, 1 9 . 7 ,  1 9 . 24  
definiert, I 6.  6 
Draupadi fiel nieder vor den, 

15. 10, 1 5 . 50 
auf der Erde, 16.33 
führen zu Befreiung, 19.7, 

1 9. 1 5  
H ingabe zu den, 1 9 . 24 
heiligen die Gailgä, 1 9 . 6  
La�i dient den, 16.33 
Meditation über die, 1 5.28-29, 

1 9 . 7  
d ie  Päi)Qavas z u  den, 15.46 
von Parik�it erreicht, 18.16 
tu/asi-Blätter goopfert zu den, 

1 9 . 6  
als Ursprung der Gailgä, 

1 8 . 2 1 '  1 9. 7  
V idura z u  den, 1 5 .49 
als Zuflucht, 1 5 . 30 

Lust ( käma) 
Befreiung von, 2. 19, 6.  2 1  
verschiedene Phasen der, 

1 0. 1 1 - 1 2  

M 

Mad-dhäma, definiert, 1 4. 3 5 -36  
Mädhäi, 1 4 . 2 8 - 29 
Madhu, als Vewandter Yudhi$1hi-

ras in Dvärakä, 14.25 
Mädhurya-räsa, 1 0 . 2 8  
Madhva, 1 . 1 7  
Madhyama-adhikari, als zweitklas-

siger Gottgeweihter, 1 8 . 1 6  
Madhyandina-5ruti, angeführt in 

bezug auf die Veden, 4 . 1 3  
Madras, 1 5 . 1 6  
Mädri, 1 2 . 2 1  
Mädravati, 1 6 . 2  
Magadha. 1 2 . 2 1 ,  1 5 . 9  
Magailga Muni, 1 9  .. 1 0 
Maha-bhaga, definiert, 1 2 . 1 7  
Maha-bhagavata 

defmiert. 1 1 . 3 8 ,  1 2 . 1 7  
Eigenschaften eines, 1 2 . 1 7  
Siehe auch: Reine Geweihte des 

Höchsten Herrn 

Stichwortverzeichnis 

Mahäbhairava (Siva), 1 5 . 9  
Mahabharata 

Bhagavad-gita als Teil des, 
5. 1 5 , 1 5 . 2 7  

Geschichte des ,  7 . 8 ,  9 .6 -7  
Inhalt des, S. l 7 , 1 . 1 9, 3 . 4 1 ,  

4 . 2 8-29,  5.3, 5 . 1 5 ,  
7 . 1 2 , 9 . 6 - 7 ,  1 2 . 20-
2 1 .  1 2 .24 ,  1 3 . 8  

fü r  die weniger Intelligenten 
bestimmt, 1 5 . 2 7  

Zweck des, 4. 1 9 , 4. 25, 4.28-
29 

Mahabharata, angeführt in bezug 
auf 

BhadräSva, 1 6 . 1 2  
Bhärata-val"$0, 1 6 . 1 2  
Bhi�adeva und Gändhäri, 

9 .48  
Bhmu, 1 9 . 1 0 
Brhaaasva, 9.6-7  
Dbaumya, 9 .6-7  
l lävfla-VaJ"$0, 1 6 . 1 2  
Ketumäla, 1 6. 1 2  
die Schlacht von Kuruk'i'Ctra, 

8.46 

SudarSana, 9.6-7 
Sukadeva Gosvämi, 9.8 
var�a5rama-dharma, 9.26 

Mahäjana 
Bedeutung des Wortes, 9 . 1 8  
Eigenschaften eines, 2 . 2 5  
die zwölf, aufgezahlt, 2 . 2 5 .  

9 . 1 9  

Maha-pauru$ika, 1 4 . 3 5 - 3 6  
Mahä-prasthana, 1 2 . 2 1  
Mahätma 

Aufgabe des, 1 3 . 23 -24  
Bhagavad-gitä angeführt i n  be

zug auf, 9 . 4  2 
definiert, 1 . 1 ,  2 . 1 6 , 2 . 2 8-29 ,  

1 1 . 36 
Eigenschaften eines, 8 . 2 7 ,  8 . 3 7  

Mahat -tattva 
definiert, 3 . 1 ,  1 5 . 2 7  
als Traum des Herrn, 1 6. 30 
Universum im, 1 9 . 5  
als Ursprung der materiellen 

Welt, 1 5 .42  
Siehe auch: Energie, materielle 

Mabä- Vi�u. Siehe: KäraJ;lodaka-
Säyi Vi�u 

Mab.S.-dhäma, 3 . 2 8  
Maitreya, 13. 1 -2, 1 3 . 1 5 , 1 9. 1 0 
Mänasa, definiert, 5 . 1 0  
Mänasa-putra, 9.6-1  
Mandaräcala, 3.16 
Mandhätä Mahäräja, 1 9 . 1 0  
M ar;><)uka Muni, verfluchte V idura, 

1 3 . 1 .  13.15 
Mar;Upura, 1 2 . 2 1  
Man-manä bhava mad-bhakto, 

Vers zitiert. 1 5 . 3 0  
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Manu 
angeftihrt in bezug auf das Tie

retöten. 7. 3 7 
l�väku als Sohn von, 1 2.19. 

1 2 . 1 9  
Prajäpati genannt, 1 2 . 1 9  
Stellung von, 1 . 1 7  
Übersicht über, 1 2 . 1 9  
die 1 4  verschiedenen, 3 . 5 ,  

1 2 . 1 9  
Manvantara·avalära. 3 . 5  
Märica, 1 2 . 1 9  
Marutta Mahäräja, Übersicht über, 

1 2 . 3 3  
Materialisten 

sind atheistisch, I 7 . I  9 
beschrieben, 1 1 . 34 
betnigerische gurus für, 1 9 . 3 7  
Gemeinschaft der, 1 8 . 1 3  
konnen nicht gluckt ich sein. 

2 . 3 .  6 . 34 .  6 . 3 8  
Sicht der, 1 3 . 5 3  
verglichen mit einem Kamel , 

2 . 3  
verglichen mit Gottgeweihten, 

6 . 3 1 ,  1 6 .20  
versuchen d i e  himmlischen 

Planeten zu erreichen, 
1 8 . 1 3  

sind verurteilt, 8 . 5 1 
zwei Kategorien von, 3 . 3 7  
Siehe auch: Atheist; Karmi; 

Seele, bedingte 
Materielle Existenz (sariuara) 

Befreiung aus der, 2 . 1 9, 2 . 24,  
3 .2,  3.29, 5 . 1 3 ,  5 . 1 5 ,  
5 . 2 7 ,  5 . 3 2, 5.34, 
6.34, 7 .22, 8.35, 
9 . 1 9, 9 .23 ,  1 0. 1 1 - 1 2, 
1 2 .4,  1 3 .42  

Grundlage der, 1 . 2  
Ursachen der, 2 . 8 ,  9 . 2 3 ,  9 . 2 7 ,  

1 3 .42 
verglichen mit  Waldbrand, 

7 . 2 2 ,  1 4. 1 1  
Siehe auch: Kreislauf von Ge

burt und Tod 
Materielle Weit. Siehe: Welt, mate

rielle 
Mathurä, 10.2(>.27 
Matsya (Fisch- Inkarnation). 3. 15.  

3.28,  1 2 . 1 9 . 15.35 
Matsya, goographische Lage von, 

10.34-35 
Matsya Purä�a. angefuhrt in bezug 

auf Gäyatri-mantra. 1 . 1  
Maya, der Dämon, 1 5 . 8  
Maya 

definiert. 6. 34, 1 5 . 26 
materielles Leben als. 1 5 . 2 6  
Religion in Person gestört 

durch. 1 7 . 2 3  
verglichen mit Dunkelheit. 

7 . 2 3  
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Mäyä (Forts . )  
verstärkt Einfluß des Kali

yuga, 1 7 . 2 3  
W i rkung von, a u f  bedingte 

Seele, verglichen m it 
Feuer, in das Motten 
fliegen, I 7 . 2 4  

zwei Bedeutungen d es  \Vortes, 
8 . 44 

Zweifel aufgrund von, 1 7 . 2 3  
Siehe auch.- I llusion 

Maya-Silkti, 1 3 .47 .  1 7 . 2 3  
Mayäsura, 1 2 . 2 1  
Mayavlida, 1 3 . 30 
Mäyävädis (U npersönl ichkeitsphi

losophen) 
beneiden den Herrn, 2. 3 
beschränkte Sicht der, I 0. 8 ,  

1 5 . 3 5  
Bestimm ung der, 1 . 1  0, 1 . 1 7 , 

2 . 28-29 ,  9 . 3 9  
definiert, 1 5 .42  
können "Kf!>J)a" nicht ausspre

chen, S. 26  
tragen eka-dawfa, 1 3 . 3 0  
verglichen m i t  Gottgeweihten, 

7 . 1 1 ,  9 . 3 9 ,  1 5 . 1 7 , 
1 8 . 1 6  

wollen ins brahmajyOJi einge
hen, 1 8 . 1 6  

Medhätithi ,  1 9 . 1 0  
Meditation 

Arjunas über Kr->na. 15 .28-29 
des fortgeschrittenen Gottge

weihten, 8. I 9 
über Kr�nas Lotosfüße, 6. 16, 

15 .28-29, 1 9 . 7  
der Pänc;lavas, 15.46 
Parik�its über Kr�J)a. I 9. 7 
Praktizieren von, 6 . 1 5 , 1 8 . 2 6  
Rückkehr z u  Gott durch, 

15.47-48 
unpersönl iche, verglichen mit  

persönlicher, 9. 4 1  
vollkommene, 9.42 

Menschen 
alte, dürfen nicht bestraft wer-

den, 1 8 . 29 
alte, Schutz der, 8 . 5  
Aufgabe der, 8 . 40 
Bestimmung der, 1 2 . 1 2  
in Beziehung zu Tieren. 1 6 . 22 ,  

1 6 . 3 1  

Beziehung zwischen Gott und 
den, I 0 . 6  

Beziehung zwischen Mann und 
Frau, 1 1 . 3 6 ,  14.42 

sind Diener des Herrn, 1 5 . 5  
als Ebenbild Gottes geschaffen, 

1 7 . 9  
erstklassige, Eigenschaften der, 

13.27 
in einer Gesellschaft ohne Kö

nige auf der Ebene 

Sri mad-Bhägavatam 

Menschen ( Forts . )  

von Hunden und Af
fen, 18.45 

Gotteserkenntnis für die, I 7. I I 
den Halbgöttern untergeordnet, 

1 5 . 1 2 - 1 3 , 1 7 . 1 9, 
1 9 . 1 8  

heil ige, 5 . 1 0- 1 1 
intelligente, 2 . 1 5 , 5 .  I I ,  5.18, 

8 . 2 5  
König a l s  bester der, 18.41 
Lebensbedürfnisse der , 1 3 .42  
Nahrung für. 9.  26 ,  I 0 .4 ,  

1 3 .47 '  1 7 . 1 1 
Pflichten der, 3. 9, 5 . 1 5, 5. I 7 ,  

5 . 3 2 ,  8 . 4 ,  8 . 2 6 ,  9 26 ,  
1 2 . 34 ,  1 3.42, 1 3 . 4 7 ,  
19.24 

reiche, Pflicht der, 1 4. 40 
im Satya-yuga, 1 7 . 24  
Stel lung der, 1 0.4 ,  1 3 . 4 2  
sündvolle. vier Kategorien von. 

5 . 40 
Tätigkeiten der, dürfen nie 

bloß auf Sinnenbefrie· 
digung gerichtet sein, 
2.9-10, 5 . 1 5 , 1 5 . 1 8  

Tätigkeiten der, G rundprinzi
pien der, 2 . 1 4  

Tätigkeiten der, Ziel der, 2.8-
9. 2.13 

träge, 16.9 
tugendhafte. vier Kategorien 

von, 5 . 40 
Unterteilung der, dreifache. 

2 . 1 2  
Unterteilung der. vierfache. 

1 . 1 7  
Unterteilung der. zweifache, 

I 0.4-5 ,  1 3 . 2 5 .  1 3 .49 
verglichen mit briihma�ws, 

1 2 . 1 4  
verschiedene Klassen der. 

1 6 . 20 ,  1 9 . 3 4  
Merudevi,  3 .13 
Meru Parvata, 1 6 . 1 2  
M ilch 

als Nahrungsm ittel , 1 6 .4 ,  
1 6 . 1 8 , 1 7 .9 ,  1 9 . 3 9  

als Nahrungsmittel der Wei
sen, 1 73 ,  1 9 . 3 9  

die Prinzipien der Religion i n  
flüssiger Form, 1 7 . 3  

in einer vollkom menen Gesell-
schaft. 1 9 . 3  

Mlecchas, definiert, 1 2 . 2 4 .  1 6 . 20  
Modapura, 1 2 . 2 1  
Mohini 

als Inkarnation, 3 . 2 8  
verwirrte Siva. 1 1 . 3 6  

Mok:;a, 1 5 . 4 5-46 
Siehe auch.- Befreiung 

Monarchie 
verglichen mit Demokratie, 

Monarchie (Forts . )  
1 8 . 43-44 

Siehe auch.- König(e).- Regie-
rung 

Mond 
Genuß auf dem, 5 .  1 8  
als himml ischer Planet . 1 5 . 1 2 , 

1 8 . 1 3  
Soma als, 1 9 . 9- 1 0  
Sukadeva verglichen mi t .  

19.30 
Monisten 

definiert, 8 . 2 7  
Theorie der, 7. 5 
verglichen m it Gottgeweihten, 

8 . 2 7  
Siehe auch.- M äyävädis 

Miitjha, definiert, 1 4 . 8  
M ukunda, Bedeutung des Namens, 

1 2 . 6 ,  1 3 . 1 7  
Munayah. definiert. 7 . I  0 
Mürti 

acht materielle Elemente, aus 
denen sie bestehen 
kann, 8 . 2 2  

zweifache Bedeutung des Aus
druckes, 5 . 3 8  

M usik, transzendentale Regeln für, 
6 . 3 2  

M ütter, sieben Arten von, 1 1 . 2 8  

Nabhaga, 1 2 . 1 9  
Näbhäga, 1 2 . 1 9  

N 

Näbhi ,  als Vater R�bhadevas, 
3. 1 3  

Nägaloka, beschrieben, 1 1 . 1  I ,  
1 2 . 2 1  

Nägas, I I  . I I  
Nahu� Mahäräja, 1 2 . 2 4  
Naim �ranya, Opfer von 

begann kurz nach dem Dahin-
scheiden Parik�ts, 
1 7 . 43-44 

Ergebnisse des, sind ungewiß,  
18.12 

Unsterblichkeit durch das, 
1 6 . 7  

W ichtigkeit des, 1 .4 
Yamaräja eingeladen zum, 

16.6-7 
Naimi�raQya, Weise von 

laden Süta Gosvämi ein, 
18 .11-17  

nicht glückl ich über das Ende 
der Yadu-Dynastie, 
1 5 . 3 4  

Naiskarma, definiert, 2 .  7 ,  3 .  8 
Nakula, 1 0 . 8 ,  10.9-10, 1 3 . 3 -4 
Namacarya, Haridäsa Thäkura als, 

1 8 . 1 8  
Nanda, 14.32-33 



Nanda Mahäräja. 1 . 20 .  1 1 . 1 6 - 1  7 .  
1 6 . 30 

Nandini. 1 9 . 1 0  
Napoleon. 1 3 . 4 1  
Naptä, 1 5 . 1 6  
Närada M uni 

außergewohnl iche Eigenschaf
ten von, 5.5-7, 6. 1 6 , 
6 . 2 1 ,  6 . 30 ,  6.31 -32, 
6.36, 6.38. 9 .6 -7 .  
13 .38, 13.40, 13 .60 

Beschreibung von. 5.23-25, 
5.39, 6 . 3 ,  6.37. 9 .6 -
7 ,  13.60 

als df!l•ar�. 1 9 . 30  
Erscheinen von, 3.8, 3 .  28 .  

6 . 2 1 ,  6 . 29-30, 6 . 3 8  
be i m  Treffen zwischen Parikiit 

und Sukadeva, 1 9 . 3 0  
verflucht die Söhne Kuveras, 

1 5 . 3 4  

•·i�a von. 6 .  32  
Närada-paifcarätra 

beschrieben, 3.  8 
angeführt in bezug auf 

h ingebungsvoller Dienst, 
5 . 3 8  

Näräyal)3, 5 . 3 7  
Narakäsura, 1 4 . 3 7  
Nara-Näräyal)3 J!.ii .  als avataras, 

3.9, 3 . 2 8  
Narasirilha l'urä�a. angeführt i n  

bezug a u f  d i e  spirituelle 
Welt, 6 . 3 1  

Näräyal)3 
ist Goll, 8 .  34, 12.23 
verglichen mit  Vi�Qu ,  1 2 .9  

Näräya�a-paräya�a. 1 8 . 2  
Narendra, 1 8 . 4 1  
Nari�yanta, 1 2 . 1 9  
Narouama, definiert, 1 3 . 2 8  
Narottama dä sa  Thäkura, 1 0. 20.  

1 3 . 26  
Natur. spirituelle. Siehe: Brahman; 

Seele, individuelle 

Nehru, 1 3 . 4 1  
Nimbärka, 1 . 1 7  
Nirgranthab. definiert, 7 . I  0 
Nirgu�a. definiert, I 0 . 1 9  
Nirvikalpa-samädhi, definiert, 9 . 43  
Niti-Siistra, 1 3 . 1 3  
Nitya-baddha. Siehe: Seele, be-

dingte 

Nitya -mukta. Siehe: Seele, befreite 
Nityänanda, 1 4 . 28-29 
Nivätakavaca, 15.13 
Nivrua, 1 7 . 3 8  
Nivrtta -gu�a- vrui, definiert, 8 . 2 7  
Nivrui-märga, beschrieben, 7 . 8  
N r-;irilhadeva 

E rscheinen und M ission von, 
3. 18, 3 . 2 8 ,  1 2. 25 

Gebet von Prahläda an, 1 9 . 2 0  

Stichwortverzeichnis 

Nr-;iril hadeva ( Forts. ) 
Hiral)yaka�ipu getötet von, 

1 5 . 1 6  
Prahläda beschützt von, 15.16 

0 

Opfer (yajtla) 
von Atheisten abgelehnt, 1 7 . 3 3  
von Brahmä erschaffen, 1 6. 2 0  
empfohlene, fü r  d as  Kali-yuga, 

8 . 5 2 ,  1 2 . 3 3  
für die Erhebung auf himmli-

sche Planeten, 1 5 . I 2 
garbhädhäna als, 1 2 . 1 2- 1 3  
für die Halbgöller, 1 6 . 20 
von Halbgöttern besucht, 1 6 . 3  
ftir den Herrn, 1 5 . 24, 17. 33-

34 
von Jaräsandha für Siva, 1 5 . 9  
jätakarma, 1 2 . 1 3  
von M ahäräja Yudhi�\hira aus

geführt, 1 2 . 1 3  
in Naimi�ra�;�ya. Siehe: Nai-

m i�ral)ya, Opfer von 
als pätlcarätrika, 1 2 . 1 3  
namens präjäpatya, 1 5.39 
Regen abhängig von, 1 6. 20 
Reinigung durch, 1 6 . 20  
sadhabhak;sa�a. 1 2. I 3 
sarilskara, 1 2 . 1 2 - 1 3  
von Svetaketu, I 5 .  I I 
von Tieren, im Kali-yuga ver

boten, 8 . 5 2 ,  9 .4 1 ,  
1 2 . 3 3 ,  1 6 . 20 ,  1 8 . 1 2  

von Tieren, verglichen mit Tie-
reschlachten, 1 2 . 3 4  

von Tieren, Zweck der, 7 . 3 7 ,  
8 . 5 2  

Vollkommenheit der, 5 . 3 6, 
1 2 . 3 3-34 

Zweck der, 2.28-29, 4.19, 
5 . 1 5 , 8 . 5 2 ,  1 2 . 1 3 , 
1 2 . 3 3  

Orissa, 1 5 . 1 6  
Ozean der Ursachen 

beschrieben, 1 4 . 3 5 - 3 6  
der Herr l iegt i m ,  3 . 2. 1 6. 30 
spirituelle Welt jenseits des, 

1 9 . 5  

p 

Padmanäbha, definiert, 8 . 3 4  
Padma Pura�a. angeführt in  bezug 

auf: 
Folgen von Sunden, I 7 . 1 8  
die Form des Herrn, den Dä-

monen unbekannt, 
1 5 . 3 5  
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Padma Purä�a. angeführt (Forts . )  

K1'SQ3S unendliche Eigenschaf-
ten, 1 8 . 1 4  

Namen Gottes, 1 . 1  
Siva, S. 20 
das Srimad-Bhagavatam, l . l  

Paila !l.ii. 4.21 
Pakistan, geographische Lage von, 

1 3 . 20 
Päilcälä-de8a, geographische Lage 

von, 10.34-35, 1 3 . 3-4 

Pancarätra, 2 . 1 2  
Patlcarätrika 

defmiert, 1 2 . 1 3  
I nhalt des, 5 . 3 8  

Päi)Qavas 
Bestimmung der, 1 3 . 5 3  
ihre Beziehung z u  Dhaumya, 

9.6-7 
ihre Beziehung zu K{$1)3, 

10. 11 -12, 10.33 
Entsagung der, 15 .45, 1 9 . 20  
erreichten Goloka Vrndävana, 

1 5.47-48 
sind ewige Gefahrten des 

Herrn, 1 5 . 3 2 ,  1 5 .49 
im Exil ,  15.11 
als  Feinde KaTQ3S, 1 5 . 1 6  
Geschichte der, 1 2 . 1 3 , 1 3 . 8 ,  

1 3 . 3 3  

der Herr dient den, 16. 16, 
17.17 

vom Herrn als  Herrscher über 
die ganze Welt einge
setzt, 1 5 . 4  

Jayadratha gedemütigt von 
den, 1 5 . 1 6  

Kali-yuga vorausgesehen von 
den, 15.45 

Leiden der, 8 . 24, 9 . 1 1 ,  9 .12, 
9.15-17 

bei den Lotosfüßen des Herrn, 
15.46 

Parikiit stolz auf die, 1 9 . 1 3  
Priester der, I 9 .  I 0 
sind reine Gottgeweihte, 

1 6 . 1 6, 1 7 . 1 7  
Stellung der, 9. 1 5 , 1 3 . 1 7 , 

1 3 . 40,  1 3 .49 
Unterschied zwischen V idura 

und den, 1 5 .49 
verglichen m it den Yädavas, 

1 3 . 1 1  

verließen Draupadi, 1 5 .50 
Versammlungshaus der, 1 5.8 
in Viri\85 Palast, 1 5 . 1 4  

Päi)Qu· Dynastie, 4.10 
Päi)Qu M ahäräja, Parik�it vergli·  

chen m it,  12.12 
Pantheisten, 5 . 1 4  
Papiergeld, verglichen mit  Gold. 

1 7 . 39  
Parakiya. definiert, 1 0 . 2 8  
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Paramahari!Sa 
beschrieben, 11.2 
defmiert, 1.1, 13.28, 17.24, 

18.22 
Eigenschaften eines, 2.3, 18.22 
verglichen mit einem Schwan, 

11.2 
Siehe auch: Reine Geweihte des 

Herrn 
Paramätmä 

ist allgegenwärtig, 2.32, 3.2, 
8.14, 8.18, 12.9, 
12.11, 13.37, 13.43, 
17.34 

als Aspekt der Absoluten 
W ahrheit, 2.11 

Aufgabe des, 7.5, 13.48 
begleitet die Seele im Körper, 

2.17, 2.31' 2.33, 

8.18, 8.28, 9.21, 
13.43 

ist Gou. 12.11, 13.53 
im Herzen, 8.14, 15.15, 17.34 

und individuelle Seele, vergli-
chen mit zwei Vögeln, 
2.31 

Manifestation des, 2.32, 3.1. 
12.9 

als svam5a bezeichnet, 15.6 
verglichen mit der individuel

len Seele. 2.21, 12.11 
Verwirklichung des, 7.4, 

18. 50 
als vollständige Teilerweite

rung Gottes, I 2. 9 
als Zeuge aller Tätigkeiten, 

17.20 
Param drnva nivartate, zitiert, 18. 3 
Parampara (Schulernachfolge) 

definiert, 2.21 
von Gautama. 19.10 
vier verschiedene, I 8. 21 
W ichtigkeit der. 3.42, 5.39 

ParäS..ra, 4.14. 14.42, 16.1, 19.10 
Para5uräma (Bhrgupatil, 3.20, 

3.28. 9.6-7 
Paravyoma, definiert, 13.1 7 
Parda. definiert. I 0.16 
Parik�it Mahäräja 

von Asvauhämä angegriffen, 
12.1, 12.16 

bereut. 19.1-3 

beschreibt den Ruhm des 
Herrn. 16.13-16 

als Beschutzer, 18.7-8, 18.15 
von den besten brahma�as un

terwiesen. 16.1 

in Beziehung zu K�l)a. 12.17. 

12.24 
in Beziehung zu YudhiS!hira, 

12.16, 12.23 
Ehefrau von. 16.2 
ehrt die Weisen. 19.11 
Eigenschaften von, 4.9-12. 

Srimad-Bhägavatam 

Pari�it Mahäräja (Forts.) 
12.7, 12.12, 12.16, 

12.17-18, 12.22, 

12.24-26, 12.20 

entsagt dem Königreich, 
19.17, 19.20 

als ergebene Seele, 18.2, 

18.28, 19.15 

erhält von seinem Tod Nach
richt, 19.4 

Eroberungen von, 16.11-12, 

17.4 

erreicht die Lotosfuße drs 
Herrn, 18.16, 18.28 

fastet bis zum Tod, 19.5-7, 
19.12, 19.17-18 

furchtlos hinsichtlich seines 
Todes, 18.2, 19.15 

Geschichte von, 3.42, 7.1, 7.8, 
12.1-3. 12.7, 12.13, 
12.15-17, 12-31. 

13.3-4, 13.10, 13.16 
gibt der Persönlichkeit der Re

ligion die Beine zu
rück, 17.42 

Große von, 18.46 

Größe von, von Astrologen 
vorausgesagt, 16.1 

von den Halbgöllern gelobt, 
19.18 

vom Herrn beschutzt, 8.14, 
12.2, 12.12. 18.1 

vom Herrn vom Familienleben 
befreit, 19.14 

als Herrscher der Weh, 16.1, 

16.12, 17.36, 17.43-

44, 18.5. 18.46 
als idealer König, 16.1. 16.1 0, 

17.4. 17.8-9, 17.17, 
17.20 

Kali bestraft von, 16.4-5, 

17.38-40 

Kali unterwirft sich. 17.29-30, 

17.35 
Kuhe beschutzt von, 17.9, 

17.20 
als maha-bhligavata, 12.17, 

16.1 
meditiert uber K�l)a, 19.5, 

19.7 
als Medium des Bhagavatam, 

18.25 

als narendra, 18.41 
als Neffe YudhiS\hiras, 19.20 
als Opfer des Kali-yuga, 18. 32. 

19.3 
als Opfer eines Vergehens. 

19.7 
Pferdeopfer von, 16. 3 
als reiner Geweihter des Herrn. 

16.16. 18.2. 18.47 
satikirtana·yajifa unterstutzt 

von. 17.42 

Parik�it Mahäräja (Fons.) 
als Schüler Ktpäcaryas, 12.13, 

16.3 

Söhne von. 16.2 
ist stolz auf die Päl)4avas, 

19.13 
Sukadeva geehrt von. 19.29-

30 

als Sukadevas Schüler, 18.16 
Tod von, 19.8, 19.18 
Tod von, vom Herrn vorberei

tet, 18.31. 19.13-14 
triffi Samika, 18.25-50 

als Vater Janamejayas, 17.28, 
19.12, 19.20 

wurde verflucht, 18.31, 18.36-

37, 18.49-50, 19.4, 

19.19 

verglichen mit: 
Arjuna, 12.21 

Bali, 12.25 

Brahma, 12.23 

dem Erscheinen des 
Herrn. 12.12 

Kärtavirya Arjuna, 12.21 

Mond, 12.31 

Näräyal)a, 12.23 

den Politikern von heute, 
17.11, 17.13 

Prahläda, 12.25 

Rantideva, 12.24 

Sibi, 12.20 

Siva. 12.23 

Yayäti, 12.24 

als Vi�uräta, 12.17, 19.29 

voller Mitleid, 17.30 

als vorbildlicher Schüler. 
19.37 

Vorfahren von, 16.13-15 

W eise von Naimi�raoya er
staunt über, 18.1 

W eise zufriedengestellt von, 
19.19 

von YudhiS\hira gekrönt, 
15.38-39, 19.20 

als zukunftiger Erbe Päo<,lus, 
12.12 

Parik�it Mahäräja. zitiert in bezug 
auf: 

Folgen von Sunden, 19.2 

Kali in Person. 17.31 

Konig und die Weisen. 19.13 

Qualen von Tieren. 17.5-6 

Religion in Person. 17.22 

Stier der Religion, 17.7-8, 

17.12 

Sukadeva. 19.32-39 

W eise von Naimi�ral)ya, 
19.23 

Parilräf)tiya sädhUntiril, zitiert. 
16.13-15 

Pari,•rtijakticärya 
definiert. 4. 13 
Eigenschaften eines. 6.13 



Pari\,räjakdcdrya (Forts.) 

Pnichten des, 6.13 
verglichen mit brähma(W, 4.13 

Parvata Muni, Übersicht über. 9.6-
7 

Pä$0(1(/i. definiert. 2. 26 
PaSiistra. 12.21 
Pasupata. 12.21 
Pataiijali, 1.17. 17.18 
Paurava-D�nastie. 12.24 
Pnichten 

das Aufgeben aller, zugunsten 
von Kr.>l)a. 5.17 

der brähma(tas, 7.44, 9.26-27, 
17 .41. I 7.45 

der Krhosthas. 9.27, 19.4, 
19.39 

hingebungsvoller Dienst als, 
2.7, 2.9-10. 16.10, 
19.24 

des Königs, 17.10-11, 17.14. 
17.1& 

derk$01riyas, 9.27.17.1.17.5. 
17.27, 17.45 

der Menschen. 2.13. 2.13, 
19.24 

der Regierung, 16.10. 17.8. 
17.10-11. 18.5 

der Sllll!lyäsis, 17.41. 17.45 
der ••aisyas. 9. 2 7, I 7. I 
zum Zeitpunkt des Todes, 

19.24 

Philosophen 
empirische, 18.50 
sieben große. 1.7. I 7. I 8 
spekulierende, 17.18. 18.1.1 

Philosophie 
als feinstoffliche Sinnenbefrie

digung. 18.22 
fuhrt zur Befreiung, 15.27 
Kriterium für das Bewerten 

einer. 5.8, 12.28 
sechs Arten von. 17.18 
uber die Ursache des Leidens, 

17.18-20 
Pilgerorte 

befreien von Sünden, 19.8, 
19.33 

durch Weise geheiligt, 19.8, 
19.32 

Pitrloka. 12.33. 15.49 
Planeten. himmlische 

von Arjuna besucht. 15.12-13 
keine Atheisten auf den, 19.18 
Bewohner der, 15.12-13 
Erreichen der. 12.5. 15.12 
von Materialisten angestrebt. 

18.13 
der Mond als, 15.12 
Priester der, 19.10 
Reichtum der. 12.5 
Venus als. 18.13 
von Vdssenschaftlern nicht er

reicht. 15. 12 

Stichwortverzeichnis 

Planeten, himmlische (Fons.) 

Zeitfaktor auf den. 17.19 
Planetensysteme 

die drei, 9.45 
himmlische, verglichen mit der 

Erde, 10.27 
Lage der, 3.2, 6.31 

Politiker 
im Kali-yuga gefallen, 15. 38, 

16.5. 16.22. 17.27, 
17.29 

materielle Anhaftungen der, 
15.40 

m odeme, verglichen mit 
Pari�it. 17.11-13 

moderne, verglichen mit vedi-
schen, I 0. 3, 12.4. 
16.1, 16.4, 17.4 

Pnicht der, im Kali-yuga, 
17.28. 17.38, 17.44 

Propaganda der, 2.14 
als Puppen der materiellen 

Energie, 5.10 
schwere Folgen des Tiere-

schlachtens für, 
17.10-11 

Siehe auch .. König(e); K$0tri
ya(s) 

Prabhäsa, 15.49 
Prabhupäda, als Bezeichnung für 

reinen Gottgeweihten, 
1.15 

Pradyumna 
Nachkommenschaft von, 

10.29 
Stellung von. 3.23, 14.30 
Übersicht über. 11.16-17 

Prahläda Mahäräja 
angeführt in bezug au[ 

av01äras. 3.26 
Gottesbewußtsein von 

Kindheit an, 
12.30 

materielles Leben, 19.20 
Gebete von, an Nrsirilhadeva, 

19.20 
gehört zu den mahäjanas. 

12.25 
Kr�l)a erlöst den Vater von, 

19.35 
Parik�it verglichen mit, 12.25 
Übersicht über, 12.25, 15.16 

Prajä 
definiert, 12.4, 12.19 
Pflicht des Königs gegenüber 

den, 12.19 
Prajäpati, defirüert, 12.4, 12.19 
Prakä5a-vigraha. 14.28-29 
Prakrta-bhakta. als drittklassiger 

Gottgeweihter, 18.16 
Prii�Jdydma. als Stufe des G${iiriga

yoga-Systems, 13.54 
Prasäda. defirüert, 13.47 
Pratäparudra Mahäräja. 19.32 

967 

Pratibhit, 13.3-4 

Pratyähära, als Stufe des Os!änga-
yoga-Systems, 13.54 

Provrtta, definiert, 17.3 8 
Provrtti-märga, definiert, 2.6, 7.8 
Prayäga. als heiliger Ort in Indien, 

13.9 
Priester, Aufgabe des. 9.6-7 
Prostitution, verurteilt, 17.38-39 
Pr.>adhra, 12.19 
Prthu, Erscheinen und Mission 

von, 3.14 
Pulastya, Maha�. 19.10 
Pulinda. als niedriger Volksstamm, 

2.2, 10.30 

PulkaS., als niedriger Volksstamm, 
2.2, 10.30 

Pulomä, 19.10 
Purä�as 

angeführt in bezug auf Kr.>l)a. 
15.12 

Bhagavad-gitä als Essenz der, 
15.27 

Inhalt der, 2.4, 11.20 
verglichen mit den Veden, 4.13 
zeitliche Übersicht über die, 

7.8 

Ziel der, 8.36 
Purocana, I 3. 8 
Püru, 12.24 
Puru-Dynastie 

Oberhaupt der, Yudhi�\hira be
zeichnet als, 12.15 

in der Schlacht von Kuruk�
tra, 12.16 

Puru$(1, definiert, 7.4 
Puru${l·avatära 

Aufgabe des, 3.1 
befruchtet die prakrti, 3.2 
drei Aspekte des, 3.1-2 
Körper des, 3.3-4 
zweite Manifestation des, 3.5 

Puru$(11/oma-yoga, definiert, 5. 34 

R 

Rädhä, Frau Adhirathas und Adop-
livmutter von Karl)a, 
15.16 

Rädhä-Govinda, 12.30 
Rädhä-Kr.>Qa, 12.30, 16.30 
Rädhäräl)i, 10.9-10 
Raghunätha däsa Gosvämi, 13.37 
Raivata (Berg) I 3.3-4 
Räja-dharma, defirüen, 9.27 
Räjan, I 3. I 8 
Räjarsi, 18.41 
Räjasuya (Opfer), 15.10 
Rajo-gu�a. Siehe .. Leidenschaft 
Räk�sas. von ParäSara durchge-

führtes Opfer für die Ver-
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nichtung aller, 19.9-10 
Räkwsi, 12.4 
Räma. Siehe.. Balaräma; Räma

candra 
Ramä, Bedeutung des Namens, 

12.23 
Rämacandra 

außergewöhnliche Eigenschaf-
ten von, 12.4 

Geschichte von, 12. 19 
gewann die Hand Sitäs, 16.30 
ist Gott, 12.4, 12.19, 12.23 
als König der Könige, I 7 . I  3 
Mission von, als avatära, 3.22, 

3.28, 12.19 
Räval)ll besiegt von, 15.12 
Sohn von D.S.ratha, 12.19 

Yudhi�hira verglichen mit, 
12.19, 15.40 

Räma-rajya, beschrieben, 12.4, 
13.47 

Rämtiyatra 
Autor des, 12.19 
Inhalt des, 1.19, 3.22, 9.28, 

12.19 
Rantideva, Geschichte von, 12.24 
Rasa 

die fünf Hauptarten des, 9. 34 
in den Phasen des hingebungs

vollen Dienstes, 7. I 0 
zwölf Arten von, 1.3 
Siehe auch.. Beziehung zu 

K�l)ll 
Rasa-lila, 18.31 
Räval)ll, 15.9, 15.12 

A utoritat Gottes herausgefor-
dert von, 3.22, 12.23 

Bestimmung von, 1.1, 1.14 
entführte Sitä, 12.19 
Königreich von, 12.19 
von Rämacandra getötet, I 14, 

3.22 
unterzog sich körperlichen 

Torturen, 2.29 
verehrte Siva, 12.33 

Regen 
aufgrund von Opfern, 16.20 
Wichtigkeit des, 10.4 
W ohltätigkeit des Königs ver-

glichen mit, 16.3 
Regierung 

gewährt Schutz, 16.10, 17.8-
11 

Gottlosigkeit verboten unter 
Parik�ts. 17.31, 

17.44 
im Kali-yuga gefallen, 17 . I ,  

17.5, 17.32 
korrupte, 18.43-45 
moderne, verglichen mit vedi

scher, 9.26, 9.36, 
10.3-6, 10.25 

monarchische. 18.43-45 

Sri mad-Bhägavatam 

Regierung ( Forts.) 

Pflichten der, l 7.8-11, 18.5 
spirituelle Aufgaben der, 19.4 
vollkommene, 10.3, 10.5, 12.4 
Siehe auch .. König(e); Politiker 

Regulierende Prinzipien ( viddhi), 
6.16 

Reine(r) Geweihte(r) des Höchsten 
Herrn 

Arjuna als, 15.4, 15.17 
Befreiung des, 15.31 
seine Beziehung zu Gott, 8. 31, 

10.11-12, 12.9, 
12.17, 13. 50, 14.43, 
14.38 

Bhagavatam geliebt von, 18.17 
als bhäva, 9.19 
chantel ohne Vergehen, 18. 19 
Dienst für die, 2.16-18, 5.29 

ebenso verehrt wie der Herr, 
1.15 

Eigenschaften eines, 2.7, 3.38, 
5.19, 5.25, 5.31, 
5.36, 6.27, 6.33, 
7.10, 7.12, 7.22, 
7.43, 8.29, 9.24, 
10.11-12, 12.9, 
13.15, 15.42, 18.2 

als ergebene Seele, I 8. I 
Familie des, gerettet, 19.35 
ist furchtlos, 18.2 

Gemeinschaft mit Gottgeweih-
ten gewünscht vom, 
19.16 

Gemeinschaft mit, Macht der, 
1.15, 5.25-26, 

5.28-29, 5 .34, 7.11, 
10.11-12. 13.26, 
13.29, 13.60 

Gemeinschaft mit, Notwendig
keit der, 6.16, 8.30, 
9.22, 11.36 

der Herr dient dem, 17.17 
vom Herrn ermächtigt, 15.13 
Körper des. ist spiritualisiert, 

15.33' 
wird von K�l)ll geprüft, 7.40 
Päl)l)avas als. 16.16, 17. 17 
Parik�t als, l6.16, 18.2, 18.47 
Prabhupäda als Bezeichnung 

für, 1.15 
Prahläda als, 15.16 
reinigende Kraft der. I 6. 3 3, 

18.18 
sind selten, 19.21 
Sicht eines, 5.20, 5.24, 8.30, 

9.17, 9.33 
Spiele des Herrn mit den, 

15.19 
Stellung der, 8.6, 10.9-10, 

13.55, 18.13 

Süta als, 18.15 

verglichen mit .,vermischten" 
Gottgeweihten, 8.27, 

Reine(r) Geweihte(r) ( Forts.) 
8.29 

verglichen mit yogi, 10.23 
Vidura als, 15.49 
V i�upäda als Bezeichnung 

für, 1.15 
Yudhi�hira als, 15.44 

Reinkarnation. Siehe .. Kreislauf von 
Geburt und Tod; Mate
rielle Existenz (samsära) 

Religion 
als Anfang des menschlichen 

Lebens, 1.2 
definiert, 1.23, 2.28-29, 3.43 
gemäß Ort und Zeit, 9. 9 
Gewalt gemäß den Prinzipien 

der, 7.36-37, 7. 53-
54, 8.46, 8.49 

Glauben in der, 17.32 
im Kali-yuga, 17.20 
kann nur von Gott festgelegt 

werden, 3.43 
Prinzipien der, Wichtigkeit 

der, 9.12, 9.14 
vom Stier repräsentiert, 17. 2, 

17.22 

vier Elemente der, 1.2 
Vollkommenheit der. 12.25 
wirkliche, 8.4, 8.35 
Ziel der, 2.24, 17.33 
Siehe auch .. Bhakti-yoga; Hin

gebungsvoller Dienst 
Religiöse Grundsätze 

bestimmen die Religion, 17.32 
in flüssiger Form, 17.3 
Glück durch die, 16.25 
vom Herrn niedergelegt, 

16.25, 16.34 
im Kali-yuga mißachtet, 

16.20, 17.2, 17.11, 
17.25, 17.32 

im Satya-yuga, 17.24 

von dem Stier personifiziert, 
16.18, 16.25 

verglichen mit Irreligion, 
17.38 

die vier, 17.24-25, 17.45 
während der yugas, 16.25 

Rohil)l, 11.16-17 
Romaha�l)a. 2.1, 4.22 

(l.�bha Mahäräja 
angeführt in bezug auf tapasya, 

3.9 
Erscheinen und Mission von, 

3.13 

Jl.�is (Weise) 
definiert, 9.5 
Eigenschaften der, 6.31, 9.5 
Erscheinen der, 6.30 

Siehe auch .. Weise 
Ruci Prajäpati, 3.12 

Rudra. Siehe .. Siva 
Rukmil)l, Heirat und Nach

kommen von. I 0.29 
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Sabda-ko5a, angeführt in bezug auf 
Vorsilbe nir, 7. 1 0  

Sacidevi, 1 2.2 1 ,  1 3.3-4, 1 4.37 
Sädhana-bhakti, definiert, 7 . 1 0  
Sädhu 

Gemeinschaft mit, 7. 5 
der Herr vertreten durch, 

1 9. 1 4  
Pflichten des, 1 3.23 
Siehe auch, Reine Geweihte des 

Höchsten Herrn; IJ.�is; 
Weise 

Sahadeva, 1 0.8-10, 1 3.3-4 
Sakli Jl.�i. 1 9. 1 0  
Sakli (Waffe), 1 5. 1 6  
Sakuni, 1 3.3-4, 1 3. 1 8, 1 5. 1 6  
Sakuntalä, 1 2.20, 1 9. 1 0  
Sälagräma-si/ä, beschrieben, 2.26 
Salva, 1 1 . 1 6- 1 7 
Salya, 1 5. 1 6  
Salyad.S., 1 5. 1 6  
Samädhi 

definiert, 2. 1 2, 9.23, 9.39, 
1 3.54 

drei Wege zum, 1 8.26 
nirvikalpa, als höchste Form 

des, 9.43 
Samanta Paöcaka, 1 5 . 1 6  
Säma-veda Upani�d. angeführt in 

bezug auf Gott, I . I 
Sämba 

Geschichte von, 1 1 . 1 6- 1 7 
Nachkommenschaft von, 

1 0.29 
Samika Jl,�i 

in Meditation versunken, 
18.26-27 

Parik$it triffi, 18.25-30 

S(ilgis Fluch bereut von, I 9. 4 
Samsära. Siehe, Kreislauf von Ge

burt und Tod; Materielle 
Existenz 

Sari�skiiras 
Arten der, 1 2. 1 3- 1 4  
definiert, 4.25, 1 1 . 1 6- 1 7  
bei Tod, Spendengeben usw., 

1 2. 1 4  
Voraussetzungen für deren Er

folg, 1 2. 1 3  
Wichtigkeit der, 3.2 1 ,  4.25, 

1 2. 1 3, 1 2. 2 1  
Samvarta, 1 2.33 
Samvarta, 1 9. I 0 
Sämvartaka, defmiert, 7 .3 1  
Samyäpräsa, 4. 1 5, 7.2 

Sanätana, 1 5 .27 
Saniitana-dharma 

definiert, 1 5.27. 1 9.4 
Entsagung in, 1 5.45 

Sanätana Gosvämi, vorbildliches 
Leben von, 8.27 

Stichwortverzeichnis 

Sanätanist, definiert, I 7. 3 
Sanätha, definiert, 8. 37 
Sani, Verehrung von, 2.26 
Sailjaya, Übersicht über, 13.35-37 

Sailkara, 1 3. 3-4 
Sailkaräcärya 

angeführt in bezug auf Hingabe 
zu �Qa, 3.42 

angeführt in bezug auf Näräya
QaS Existenz jenseits 
von Materie, 9. 1 8, 
1 1 .38 

Mission von, 3.24 
Philosophie von, 3.42 
schrieb Kommentar zum 

Vedänta-sütra, 2. 3 
Satikara-yajna, 1 2.33 
Sailka� 

Baladeva als, 3.23 
mit Väsudeva in Dvärakä, 

1 4.30 
Sätikhya-Philosophie, 3. 1 0  
Satikirtana-yajna 

von Caitanya empfohlen, 
1 2.33, 1 6.20 

für das Kali-yuga, 1 2.33, 
1 7.33 

von Pari�it verbreitet, 1 7. 42 
Siehe auch, Chanten der Heili

gen Namen des Herrn 
SailkukarQa, 1 6.2 
Sannyäsa 

definiert, 9.26, 1 3.27 
im Kali-yuga, 6. 1 3  
vier Stufen des, 3. 1 3  
als Vorbereitung auf den Tod, 

1 9.4 
Sannytisi 

empfangt Spenden, 1 2. 1 4  
Kleidung eines, 1 5.40 
Pflichten eines, 4.8, 17.41, 

1 7 .45 
Stellung des, 3. 1 3, 7.2 
verglichen mit einem brähma

!ID, 1 2. 1 4  
im Zölibat, 1 7. 4 1  
zwei Arten von, 1 3.30 

Santanu Mahäräja, 1 9. 1 0  
Saptasrota, geographische Lage 

von, 13.52 

Saradvän Gautama, I 9 . I  0 
SäraQa, 1 4.28-29 
Säratiga, definiert, 1 1 .26 
Särasvatä, geographische Lage von, 

10.34-45 

Sarasvati (Fluß), 4. 1 5  
Sarayu (Fluß), 1 2. 1 9  
Säriraka-bhä�ya, von Sailkaräcä-

rya niedergeschrieben, 2.3 
Sarpa-yajna (von Janamejaya), 

1 6.2 
Sarvadaman, definiert, 1 2.20 
Sarvam kha/v idam brahma, zitiert, 

1 6.30 
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Saryäti, 1 2. 1 9  
Sasada, als Nachfolger lk�väkus, 

1 2. 1 9  
Stistra 

angeführt in bezug auf 
Barmherzigkeit des Herrn, 

1 4.9 
Mutter und Kind, 1 2. 1 4  
Spenden, I 2. 1 4  

definiert, 1 2. 1 4  
Lehre der, 1 0.3 

Satänika, 1 3.3-4 
Satas(ilga Parvata, 1 1 . 1 6- 1  7 
Sat-dharma-prcchä, definiert, 6.2 
Sati, als Eigenschaft der Keusch-

heit, 8. 1 7, 1 3. 58  
Saträjit, 1 4.37 
Satrughna, 1 2. 1 9  
Satrujit, 14.28-29 

Sattva-gu!la. Siehe, Tugend 
Sätvata, 1 4.25 
Sätvata. Siehe, Geweihte des Höch

sten Herrn 
Satyabhämä 

als eine von �Qas Gattinnen 
in Dvärakä, 10.29, 

14.37 

Geschichte von, 1 4. 3 7 
Sätyaki, 10.18, 1 1 . 1 6- 1 7, 13.3-4, 

1 5. 1 6 
Satyaloka, I 9. 2 3 
Satyavati, 4. 1 4, 10.9-10, 1 4.42, 

1 9. 1 0  
Satyavrata, 3. 1 5  
Satya-yuga, 1 6.25, 1 7 .24 
Saunaka Jl,�i 

Eigenschaften von, 4.1 

Fragen von, 4.3-12 

als Vorsitzender der Wei�en, 
1.4, 1 .4, 4.2 

verwirrt durch das Ende der 
Yadu-Dynastie, 1 5.34 

zitiert in bezug auf: 
Kalis Bestrafung durch 

Parik$it, 16.5 

Sukadeva Gosvämi, 4.2 

Sauträma!li-yajna, 1 7 .38 
Sauvira, geographische Lage von, 

10.34-35 

Schlangd;n) 
brähmanas im Kali-yuga ver. 

glicben mit, 1 8. 3 7 
von Parik�it auf Samika Jl,�i 

gelegt, 18.30 

Sinne verglichen mit, 6.35 
Schöpfung 

als Eigentum Gottes, I 0.25 
Kreislauf der, 6. 1 1 , 1 0.22 
Sinn der, 3.36 
ist der Traum des Herrn, 1 6. 30 
Ursprung der, 3.2 
Siehe auch, Universum, mate

rielles; Welt, mate
rielle 
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Schriften 
spirituelle, verglichen mit ma

terialistischen, 5.10-

1 3  
spirituelle, Zweck der, 1 2. 1 6  

Schüler 
erforderliche Eigenschaften 

eines, 1 9.3 1 ,  1 9.37 
materialistischer, 1 9.38 
vollkommener, Eigenschaften 

eines, 1 .8 
Siehe auch: Brahmacäri 

Schutz 
durch die brähma�as, 1 8.4 7 
durch das Chanten der Heiligen 

Namen, 1 5.28 
fehlt im Kali-yuga, 1 6.2 1 
gegen das Kali-yuga, 1 5.36-37, 

1 6. 1 0, 1 7.28 
der Halbgötter durch Arjuna, 

15.13 

durch den König, 1 6. I 0, 
1 7 . 1 0- 1 1 ,  1 7. 1 4, 
17. 16, 18.42-43 

der Lebewesen, 1 7 . 8  
durch Parik$it, 1 8.7 
durch die Regierung, 1 7.8- 1 1 
des Stieres, 1 6. 1 8  
der Tiere, 1 7-7-1 1 
durch Yudhi.hira, 1 5 .39 
Siehe auch: Kuhschutz 

Schutz durch den Höchsten Herrn 
für Arjuna, 1 5 .4, 15.15-17 

der brähmat;ras, 1 9. 2 
der ergebenen Seelen, 1 6.30, 

1 7 .37, 1 8. 1 9  
der Familie eines Gott.aeweih

ten, 1 9.34 
gegen das Kali-yuga, 1 5.36-37 
der Gottgeweihten, 1 6. 1 5, 

1 6.30, 1 7. 1 7 ,  1 8.28 
der Halbgötter, 1 5.34 
der Kühe, 1 9.2 
für Parik$it, 18.1 

für Prahlida, 15.16 

Schwan, Gottgeweihter verglichen 
mit, 1 8.22 

Seele, bedingte (nitya-baddha) 
ihre Beziehung zu Gott, f2. 1 6  
definiert, 3. 1 ,  1 0.22 
durch fruchtbringende Hand-

1 ungen gebunden, 3. 8, 
1 5.30 

durch Geburt bedingt, 1 5.29 
unter der Gewalt der Natur, 

1 7 . 1 1  
unter der Gewalt der Zeit, 

15.30 
unter der Gewalt mäyäs, 1 7 .24 
der Herr erscheint für die, 

1 5 .27 
Kampf ums Überleben unter 

den, 1 5 .26 
Mängel der, 3.24, 8. 1 9, 1 2.9, 

Srimad-Bhägavatam 

Seele, bedingte (Forts.) 
1 2. 1 1 ,  1 4.4 

materielle Bedeckungen der, 
1 3. 53  

Schicksal der, 3. 1 ,  1 2. 1 2, 
1 2.38, 1 3.47, 1 3.56, 
1 4.38 

Stellung der, 2.4, 3.43, 5.5, 
5 . 1 5, 6. 34, 8. 44, 
9.44, I 0.1 1 - 1 2, 
1 0.22, 1 2.16, 1 3.2, 
1 3.46, 1 4.34 

unreine, verglichen mit reiner, 
1 4.34 

Ursachen ihrer Bedingtheit, 
2.9, 5.20, 7.5, 9.22, 
9.36, 9.44, 1 0. 22, 
1 1 .36, 1 3. 50  

verglichen mit befreiter Seele, 
4.4, 6.37' 1 3.42, 
1 3.44, 1 4.4, 1 4.38, 
1 7 .20 

verglichen mit Gott, 1 2.9, 
1 5.30 

wirkliche Pflichten der, 2.8, 
5.2 1 '  7 . 5  

zwei Kategorien von, I .  1 7  
Seele, befreite (nitya-mukta) 

definiert, 1 0.22 
Körper der, 9.45 
Kraft der, 4. 1 7- 1 8, 9,29 
Merkmale einer, 3.24, 5. 1 3, 

6.37, 9.44 
Sicht der, 4.5, 1 1 .2, 1 4.32-33 
verglichen mit bedingter Seele, 

4.4, 6.37' 1 3.42, 
1 3.44, 1 4.4, 1 4.38, 
1 7 .20 

Zufriedenheit der, 1 2.6  
Seele, individuelle (jivätmä, jiva

tallva) 
ist alldurchdringend in bezug 

auf den eigenen Kör
per, 1 2. 1 1 

belebt den Körper, 3. 32, 8. 38, 

I 0 . 1 6, 1 8 .26 
in Berührung mit der niederen 

Energie, 2. 1 1 , 5.34, 
7 .4-7, 7.24, 8 .4, 8. 37, 
9.3 1 ,  1 0 .22, 1 0.25, 
1 1.25, 1 1 .34, 1 2.6, 
1 2.6, 1 2. 1 9, 1 3.55 

als Bestandteil Gottes, 1 2. 1 9. 
1 8 .2 1 ,  1 9 .23 

ihre Beziehung zu Gott, 1 .3, 
5.8, 5. 1 4, 6. 1 8, 7 .5 ,  
7.4 1 ,  9.33, 1 0.22, 
1 0 .25, 1 0 .28, 1 1 .7, 
1 1 .22, 1 2. 1 9  

Evolution der, 1 6. 7  
Form der, 8 .37, 9.3 1 ,  10.1 1 -

1 2, 1 1 .33, 1 3. 1 7  
Freiheit der, 1 5.3 1 ,  4 1 -42 
vom Geist widergespiegelt, 

Seele, individuelle (Forts.l 
1 5 .4 1 

unter der Herrschaft des Herrn, 
7 . 5 ,  7.32, 9. 1 7, 1 0. 5 .  
12. 1 7, 1 4.9, 15 . 1 5  

wird von der Höchsten Seele 
begleitet, 2.17, 2.3 1 ,  
2.34. 8. 1 8, 8.28, 9. 2 1  

dem Körper und Geist über-
geordnet, 2. 8 

im manifestierten und unmani· 
festierten Zustand. 
10. 1 4, 10.2 1 

als marginale Energie, 5. 3 1 ,  
9. 1 8  

von Materie verschieden, 3. 35, 
6.4, 1 5 .27' 1 5.42 

Unterschiede zwischen Gott 
und, 2.26, 3.35-37, 
5 .20. 6.33, 7.5, 8. 18, 
8 .35, 1 0.2 1 ,  1 0.26, 
1 1 .6, 1 1 .25, 1 1 .3 1 '  
1 1 .35, 12.24, 1 3.48, 
1 5 .28, 17.20, 1 8 .20. 
1 9.23 

Ursachen des Leidens der, 
1 2. 7, 13. 1 7  

ursprüngliche Stellung der, 
2. 1 9, 5.8, 5 .23, 5.28, 
8 .35, 9.22. 1 0. 1 1 -12, 
12.6, 1 3.2 

verglichen mit' 
der Sonne, 1 9.23 
einem Funken, 1 4.32-33 
einer Puppe, 6.7 

vi�u-tattva, 2. 26 
zum Zeitpunkt des Todes, 12.7 
Si ehe auch: Lebewesen 

Selbstbeherrschung 
definiert, 1 8 .22 
durch hingebungsvollen 

Dienst, 1 8 .22 
des paramahamsa, 1 8.22 
Siehe auch: Entsagung; .•an

nycisa 

�näga, I 1 . 1 6- 1  7 
Sexualität 

in einer Gesellschaft ohne Ko
nig, 18.45 

im Kali-yuga unzulässig. 
1 6.10, 1 8 .45 

überwunden durch das Hören 
des räsa-lilä, 18.31 

Welt bewegt unter dem 
Wunsch nach. I I . 36 

Shubhash, 1 3.4 1 
Sibi Mahäräja 

Geschichte von, 12.20 
Parik�it verglichen mit, 12.20 

Siddhänta Sarasvati. 1. 1 7  
Siddhi (mystische Vollkommen· 

heitl, die acht Arten von. 
7.10 



Sik�${aka, S.31-33 
angefuhrt in bezug auf den Na-

men Gottes, 2.17 
Sindhudc:Sa, 15.16 
Sind Pakistan, 15.16 
Sinne 

im befreiten Zustand, 6.17 
Befriedigung der, muß regu

liert sein. 2.8, 2.27, 
9.26 

Beherrschung der. 6.35, 10.23 
im Dienst des Herrn. 18.26 
Dienst für die, I 0.11-12 
drei Quellen der Befriedigung 

der. 7.10 
durch den Geist kontrolliert, 

15.41 
der Herr ist jenseits der, 15.26 
materielle. sind unvollkom-

men. 5. 38. 8.19, 
11.9. 11.24 

Reinigung der, 8.42. 9.31, 
15.41 

spirituelle, Erwecken der, 5.38 
verglichen mit Schlangen, 6.35 
durch yoga kontrolliert, 18.26 
Siehe auch, Korper, materieller 

Sinnenbefriedigung 
von Darnonen angestrebt, 

16.34 
einzige Freude der bedingten 

Seele, 12.6 
fuhrt zu tierischer Bevölke-

rung. 18.45 

Loslosung von. 6.21. I 0.11-12 
auch fur Tiere erhalt! ich. 3.13 
Torheit der. 15.39 
versetzt die Lebewesen in Illu

sion. 15.42 
als vi$�1u-mdyä bezeichnet, 

5.22 
Siehe auch: Anhaftungen. ma-

terielle; Korperliehe 
Lebensauffassung 

Sisupäla. 10.29 

Sitädevi. 12. 19 
Siva 

al' Äsuto'i'!. 12.23 
Aufgabe von, 2.23, 3.5 
in Beziehung zur mäyävdda-

Philosophie, S.20 
als Bhütanätha, 12.23 
von Dämonen verehrt, 15.9 
Durväsä als Inkarnation von. 

15.11 
Ehefrau von. 15.12 

Eigenschaften von, 12.23 

geheiligt von der Gailgä. 19.6 
von Geistern verehrt, I 5. 9 
von Jaräsandha verehrt, 15.9 
Ja)adratha erhalt Segnung 

von, 15.16 
als Kälabhairava, I 5 _ 9 
kampfte mit Arjuna. 12.21 

Stichwortverzeichnis 

Siva (Forts.) 
Kr.;l)a jenseits von. 18.14, 

18.21 
als Mahäbhairava, 15.9 
von Mohirti betört, 11.36 
Position von. 3.5. 3.28. 13.41 
von Räval)a verehrt, 15. 9, 

15.12 
Ursprung von, 3.5 

Skanda Puriina. angefuhrt in bezug 
auf die spirituelle Energie, 
9.34 

Smarana ( Erinnerung an Kr.;Qa) 
geht niemals verloren, 6.24 

Kraft des, 6.33, 7.10, 8.25-36, 
10.11-12 

Wichtigkeit des. 3.42, 5.36-37 
SomaSänabhairava. Verehrung 

von, 2.26 
Soma. 19.10 
Somadatta, 15.16 
Soma-rasa. 15.34 
Somi. 12.21 
Sonne 

Eigenschaften der, 14.2 
KtSI)a verglichen mit, 8.6. 

8.15, 8.29, 8.32, 
9.21, 9.31, 10.26, 
11.9, 15.28, 15.32. 
16.30 

Lebewesen verglichen 
19.23 

rJiS verglichen mit, 18.23 

Sonnengott (Vivasvän), 12.19 

mit, 

als arka bezeichnet, 7.18 
Draupadi bekam Segnung von, 

15.11 
Kunti bekam Sohn von. 15.16 
Verehrung des, 11.4-5 

Spenden 
beschrieben, 12.14 
fur briihmanas, 12.14, 15.16 
von Haushältern gegeben, 

12.14 
bei der jiilakarma-Zeremonie, 

12.14 
von Karl)a, 15.16 
der Konige, 12.14. 16.3 
Kr.;Qa angeboten, 15.24 
fur das spirituelle Wohl der 

Gesellschaft. 17.38 
Voraussetzungen zum Erhalten 

von, 12.14 
Spiritualisten 

drei Arten von, 2.12, 12.27, 
18.50 

von Einfltissen der materiellen 
Natur nicht beein
flußt, 18.50 

meiden Materialisten, 19.13 
personliche, verglichen mit un

persönlichen, 18.16 
Spiritueller Meister 

muß iiciirya sein, 7.43 
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Spiritueller Meister (Forts.) 
das Befolgen der Anweisungen 

des, 5.24, 15.50 
betnigerischer, Holle als Be

stimmung fur, 19.37 
Dienst zum, 1.8 

Notwendigkeit eines. 2.24. 
2.32, 5.11, 5.23. 
5.38, 6.2, 6.23, 6.37. 
8.36, 9.26, 10.36. 
13.2, 16.3, 19.31 

Stellung des, 3.33, 6.23. 9.18, 
I 0.36, 12.16, 14.28-
29 

von Sukadeva, 19.25 
im vart.täSrama-dharma, 2.2, 

5.24 
als Vertreter des Herrn. 18.3, 

19.36 
Voraussetzungen ftir einen, 

13.2, 19.36 
Spirituelle Welt. Siehe: Welt, spiri

tuelle 
Sraddhii. Siehe, Glauben 
Sravana (Hören) 

Kraft des, 2.17- 18, 5.26-28, 

5.32, 6.33, 6.36, 7.5. 
7.7, 8.36, 10.11-12. 

13.14 
Wichtigkeit des, 4.6, 8.36, 

9.43 
Sravaf)a-kirtana 

Macht von, 7.6 
Wichtigkeit von, 1.6 
Siehe auch: Hingebungsvoller 

Dienst 
Sridhara Svämi. 13.22, 16.12 

angefuhrt in bezug auf 
Glück, 5.10 
Pflicht, 7.33 
Srimad-Bhiigava/am, l . l  
Zerstorung, 3.15 

Sri-kf1,tJO govinda hare murare, zi
tiert, 16.30 

Srimad-Bhiigavalam 
authentische und professionelle 

Gespräche uber, 
18.15 

beschrieben, 1.1-3, 1.22. 2.3-
4, 3.�41, 7.8, 10.22 

betrilgerische Vortragende des. 
4.2. 12.28 

Bhagavad-gilii ergänzt durch, 
15.27 

im Gegensatz zum Kali-yuga, 
17.24. 17.27 

Geschichte des, 1.1, 2.3, 3.24. 
3.41-44, 7.8, 7.11 

Gesetze Gottes im, 17.11-12 
Hören des, nicht verschieden 

von Kr.;l)as Gemein
schaft, 15.51 

identisch mit Sri Kr.;l)a, 3.43. 
5.16 
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Srimad-Bhägavatam (Fons.) 
Inhalt des. 1.20. 1.22, 3.28, 

5.13, 6.11. 7.6, 7 .8 .  
7.13-14, 8 .36, 10.24. 
12.25, 12.28-29, 
12.34 

Kraft des Horens und Predi
gens des, 10.13, 12.3. 
18.18 

ist kn�a-kathä, 7 .13-14 
literarische Manifestation des 

Herrn, 18.31 
als das makellose Purä�a. 1.2 

Pariksit als Medium des. 
18.25, 18.27. 18.31 

Selbstverwirklichung durch. 
19.25 

soziale Reform auf Grundlage 
des, 17.24. 17.38, 
17.44 

Spiele der Hochsten Person
liehkeil Gottes darge
stellt im. 18.9 

als Suka-samhitä bezeichnet. 
4. 7 

Themen im. 15. 51, 16.5. 16.8. 
19.24. 19.37 

verglichen mit de� Sonne, 3.43 

verglichen mit Zucker, 5.11 
Vollkommenheit erlangt 

durch. 19.31 
W ichti&keit d""- 1.1. I. 21. 

2.3-4. 2.1 5. 2.18, 

2.32. 3.24. 3.40-41, 

3.43. 4.7 .  5.1 1-14. 
6.16. 6.36, 7.5. 12.28 

Ziel des. 5. 13. 7.6. 7 . 8 .  14.3 
Srimad-Bhägavatam, angefuhrt in 

bezug auf: 
Ajimila, 16.22 
Astrologie. 12.12 
Chanten der Heiligen Namen. 

18.19 

Form des Herrn fur die Damo
nen. 15.35 

Gold und Korruption. 17.39 
die hochste Vollkommenheit 

des Lebens, 13.37 
Madh)a Pradesh. 10.34-35 
die neun Vorgange des hinge

bunasvollen Dienstes. 
12.3 

Pariksit Maharäja. 12.12 
die Pflicht de' Menschen. 

12.34 
Prahläda, I 5.16 
die Sästras. 14.9 
Sukadeva. 18.16 
W issen und Entsagung. 18: 16 
die \\ uste von Rajasthan. 

10.34-35 

S{tigi 
als Beginn des Kali-)uga. 

18.35-37 

Srimad-Bhägavatam 

S{tigi (Fons.l 
Pariksit verflucht von. 18.36-

37 

als Sohn Samikas, 18.32 
zitien in bezua auf Pariksits 

Vergehen, 18.35 

Srutadeva, 14.32-33 

Srutakarmä, 13.3-4 
Srutakini, 12.21. 13.3-4 
Srutasena. 16.2 
Sruti·mantra 

angefuhn in bezug auf Kr.;oas 
Fahigkeit, Sich nach 
Belieben zu erweitern, 
10.30 

delinien, 10.20 
Stier 

als friedliches Wesen. 17.13. 

17.13 
von Kali mißhandelt, 16.4 
im Kali-yuga nicht beschutzt, 

17.1 
von einem sudra geschlagen. 

16.18. 16. 20. 16.25. 

17.2. 17.22 

W ichti&keit des. 16. 18 
Stier der Religion tDharma). 16.18, 

20.25 

beeinflußt von mäyä, 17.23 
erhalt von Pariksit die Beine 

zu ruck, 17.42 

Leiden des. 17.18, 17.22 
wird verletzt, 17 .7 .  17.12, 

17.24-25 

wendet sich an die Erde in Per
son. 16.19-23 

\\ ichtigkeit der, I 0.4 
W one des. voller Philosophie 

und Wissen, 17.21 

Stolz 
der brähma�as im Kali-)uga. 

18.47 
spiritueller. verglichen mit ma-

teriellem. 19.13 
Subahu. 12.19 
Subala Mahäräja. 13.3-4. 13.30-31 
Subhadrä 

von Arjuna entfuhrt. 12. 21 
als Ehefrau Arjunas. I 5.4. 

16.2 
Geschichte von. 13.3-4 
Verscheiden von. 15.50 

Sudar5ana. delinien. 9.6-7 
Suddha. 19.24 
Suddha-sau•·a. definiert. 2.19 
Sudharmä. 14. 38 
Südra(s) 

beschrieben, 9.26 
Bevolkeruna des Kali-)uga auf 

der Ebene von. 17.2-3 
Eigenschaften eines. 12.18 
Kali als. 16.4-5 

Kari)O gezahlt zu den. I 5. 7. 
I 5.16 

Südra<si (Fons. ) 
Koni& im Kali-yuga als. 17 . I  
k�triyas uber den, I 5 .  7 
mißhandeln die Kuh. 17.3. 

17.3 
Reaierung der. I 2. 18 
Stellung der. 9.41. 10.30 
Vidura als, I 5.49 

Südräni. 13.15 
Sugri�a. 12.9 
Suka, Bedeutung des Wortes. 1.3 

Sukadeva Gosvämi 
als befreite Seele, 1.3, 2.2 
besuchte die Haushälter, 19.39 
Bhägavatam aesprochen von, 

1.3. 12.3, 19. 8 
seine bloße Geaenwan wirkt 

reinigend, 19.32·34 

Eigenschaften von, 4 .4-6, 4.8, 
7.9. 7.11 

erhielt Eingebung vom Herrn, 
19.36 

ernahn sich von Milch, 17.3 
fuhlte sich zu den Spielen des 

Herrn hingezogen, 
18.16 

Geburtsland von, 16.12 
Geschichte von, 7.1 1, 9.8, 

19.25 
Pariksit unterwiesen von, 18.3 

Pariksit verneigt sich vor. 
19.29 

Schonheil von, 19.26-28 

tibergibt spirituelles Wissen an 
Parik$it, 12.3 

war Unpersonlichkeitsanhan
aer, 18.16 

verglichen mit dem Mond, 
19.30 

von den Weisen acehn, 19.28-

30 

Sukräcärya, 12.24 
Sumantu Muni, 4.22 
Sumbha, 2.2 
Summum bonum, 1.1, 13.2 
Sunanda, 14.32-33 

Sunden 
Befreiung von, 5.26 
Buße fur, 19.2 
gesuhnt durch reinen hinge

bunasvollen Dienst, 
17.18 

aesuhnt durch Sichunterwer
fen. 17.37, 18.19 

Gottgeweihte frei von, 18.4 7 
Lotosfuße des Herrn befreien 

von, 19.7, 19.24 
in der materiellen Welt unver

meidbar, 19. 7 
mentale und ph) sische. 18. 7 
Ursachen der. 2.17 

Suptollhila naya, delinien, 10.21 
Surabhi (Kuhe in der spirituellen 

Welt), 17.9 



Sura-dl•i$(1, definiert. 3.24 
Suras. Siehe.- Halbgotter 
Sürasena, geographische Lage von, 

10.34-35 

Sürasena Mahäräja, 1 1 .16-17. 
13.3-4, 14.26 

Siirya 
Stellung von, 10.3 
Verehrung von, 2.26 

Suiarmä. 15.16 
SuljeQa. 14. 31 
Siita Gosvämi 

angefuhrt in bezug auf das Ver
schwinden der Yadu
Dynastie, 15 .34 

angefuhrt in bezug auf �Qas 
ewige Schönheit, 
16. 30 

Eigenschaften von, 1.1>-8 
horte das Srimad-Bhägavatam, 

1.5  
von niedriger Geburt, 1 8. 1 8  
als reiner Geweihter des Herrn, 

18.15 

als Ugra8ravä, 2. 1 
von den Weisen geehrt, 18.11-

14 

Siita Gosvämi, zitiert in bezug auf 
Arjuna, 15.1-4, 15. 28-31 

große Seelen, 18.18 

Parik$it, 16.1, 16.10, 17.21, 

19.1 

Parik$its Beschützung durch 
�Qll. 18.1 

Parik$it und Kali, 17.1, 17.35, 

17.38 

Parik$it und Sukadeva, 19.40 

Sütani, 1 1 .16-17 
Sutasoma, 1 3.3-4 
Sva-dharma-stha, definiert, 17. 1 6  
Svakiya, definiert, I 0.28 
Sväm5a, 15.6 
Sva-päda-miilam bhajata� pri

yasya, Vers zitiert, 19. 7 
Svargaloka, 2. 8 
Svarupa 

definiert, 9. 39, 10.27-28 
Erreichen der, 10.28 

Svarüpa Dämodara, als Sri 
Caitanyas Privatsekretilr, 
S.24. 3.40 

Sväyambhuva Manu, 3.5 
I nkarnation �nas als lndra 

während der Amtszeit 
von, 3.12 

Svayam-rupa, definiert, 2.22 
Svayarflvara 

definiert, 9.6-7, 10.29 
von Draupadi, 15.16 

Svetadvipa 
Lage von, 11.8 
das Reich KsirodakaSäyi Vi�

QUS, 8 .34, 11.8 
Svetaketu, 15. 11 

Stichwortverzeichnis 

T 

Tak�ka, 16.2 
Tak�tä (Ajanta), 16.2 
Tälavana, 1 1.16-17 
Tamo-gu�a. Siehe.- Unwissenheit, 

Erscheinungsweise der 
Tä�(iava-nrtya, definiert, 2.23 
Tapasvi, definiert, 9.27 
Tapasya. Siehe.- Entsagung 
Tarzan, 1 2.20 
Tafasthä-5akti, 14.32. 3 3  
Tiere 

alle Beteiligten mitschuldig 
heim Toten von, 7.37 

Fleisch der, nicht für Menschen 
bestimmt, 7.37, 8. 40, 
1 0.4 

Notwendigkeit des Schutzes 
der, 1 0.4-6 

Töten von, Folgen des, 3 .24, 
4.9, 7.37, 8 .40 

Siehe auch.- Kuh; Kuhschutz; 
Stier 

Tirtha, definiert, 2. 1 6  
Tirtha-vit, definiert, 1 2. 1 4  
Tod 

Befreiung vom, 8 .9, 1 5 .32, 
15 .4 1 ,  16.7, 16.9 

defmiert, 12.7 
als Drohung für Drogen- und 

Alkoholsüchtige, 
17.28 

Freisein von Angst vor dem, 
19. 1 5  

Geist zum Zeitpunkt des, 
1 5 .41, 15.47-50 

gunstiger Zeitpunkt für den, 
9.29 

Parik$it, furchtlos angesichts 
des, 19.15 

Parik$its, vom Herrn gewollt, 
1 9. 1 3  

Parik$it unterrichtet von sei
nem, 19.4, 1 9.6 

Pflicht des Menschen zum Zeit-
punkt des, 3.42, 
19.24 

des reinen Gottgeweihten, 
6.27-28, 1 8 .2, 19.22 

samskära beim, 1 2. 14 
Toten von Tieren bestraft mit, 

17.6, 17.9- 1 1 
Tradition hinsichtlich des, 8 .1 
Wechsel des Körpers zum Zeit

punkt des, 15 .4 1 -42 
Yamaräja als Herr des, 16.7-9 

Tretä-yuga, 12.19, 16.25, 17.25 
Tri-da�(ia, definiert, 13.30 
Trida�(ii-gosvämi, definiert, 13.30 
Trigarta, 15 .16 
Tripura, 12.2 1 
Trita. Eigenschaften von. 9.1>-7, 

9.6-7 
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Tugend, Erscheinungsweise der 
(sattva-gu�a) 

charakteristische Merkmale 
der, 13.54, 1 4.34 

Erreichen der, 2.19, 2.24 
Halbgotter in der, 1 5 .12 
Stellung der, in Beziehung zu 

Unwissenheit und 
Leidenschaft, 2. 24, 
13.46, 13.54 

Unwissenheit verglichen mit, 
17.38  

Verehrung unter dem Einfluß 
der, 2.27 

Tu/asi-Blätter, an Kl"$nas Lo
tosfüßen, 19.6 

Tumburu, als Näradas Instrument, 
13.38, 1 3 .38 

Turvasu, 1 2.24 

u 

Überseele. Siehe.- Paramätmä 
Uddhava, 10.18, 14.32-33 
Ugra-karma (unheilvolle Tätigkei-

ten), 1 1 . 1 2  
Ugrasena, Geschichte von, 11. 16-

1 7  
Ulukpura, 12. 2 1  
Ulüpi, 1 2.21 
Universale Form. Siehe.- Viräf-rupa 
Universum, materielles 
Universum, materielles 

Aufgabe des, 1 0.2, 1 0.25 
bewegt sich aufgrund der Pfeile 

des Liebesgottes, 
1 1 . 36 

drei Phasen des, 1 0. 2 1 
drei Unterteilungen des, 6. 3 1  
als dunkelste Region i n  Gottes 

Schöpfung bezeichnet, 
2.3 

Eigenschaften des, 8.9, 8.25, 
1 2.6, 1 3 . 1 7 ' 13 .23, 
13.27, 13.42, 1 3.48 

durch die Gqä geheiligt, 19.6 

von Gott vollkommen geplant, 
1 1 . 7  

Herabsteiaen des Herrn i n  das, 
1 2. 1 2  

Hunger der Bewohner des, 
1 2.6 

im mahat-tattva, 1 9. 5  
Paramätmäs Gegenwart im, 

1 2.9 
Planeten verglichen mit Inseln, 

16.12 
Sch<ipfung des, 3.1. 1 0.2 1 
Spiele des Herrn im, 1 5. 3 5  
verglichen mit: 

einem Gefangnis, 2.23 
einem Wald. I 0.2. 12.28 
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Universum, materielles (Forts.) 
der spirituellen Welt, 8.9, 

10.19, 10.21. 
11.31 

Unwissenheit (avidya, ajnana) 
Auswirkungen der, 5.27, 

10.23, 10.26, 11.35, 
11.37. 12.6. 13.45 

Befreiung von. 2.21, 5.27, 
6.34. 7.23. 8.35, 
13.40 

durch Bhagavad-gitli vertrie
ben, 15.31 

definiert, 8.35 
körperliche Lebensauffassung 

aufgrund von. 15.31 
verglichen mit Dunkelheit. 

5.27 
Unwissenheit. Ersdleinungsweise 

der (tamo-guna> 
Befreiung von. 2.19, 5.28 

beschrieben. I 0. 2 5 
in Beziehung zu den anderen 

gunas. 2.24. 13.46 
Einfluß der. 13.54 
gegenwärtige Bevölkerung be

einfluß! von. 15 .I 2 
Verehrung unter dem Einfluß 

der. 2.23. 2.26 
Upani�den, Ziel der. I 0. 24 
Upasana-kan(fa. 12.29 
Urukrama. definiert, 7.10 
UrvaSi, von Arjuna abgewiesen. 

12.21 
Usinara, 12.20 
Utathya, 19.10 
Uttama, definiert. 14.42 
Uttama-adhikari, als erstklassiger 

Gottgeweihter. 2.2 
Uttama-Sioka, definiert, 1.19 
Uttarä 

Arjuna als Musiklehrer von. 
12.21 

Geschichte von. 8. I 0, 8.14 
Kr.;l)llS Erscheinen im Schoß 

von, 12.7 
als Mutter von Mahäräja 

Pari�t. 12.1. 12.7, 

17.40 

Uttara Mahäräja, 16.2 

V 

Vaibhava, definiert, 11.31 
Vaikartana, 15.16 
Vaikunlha. Siehe.· Welt, spirituelle 
Vaikunlha-dhama, 12.9 
Vaikunlhaloka, nur befreite Seelen 

in. 14.35-36 
Vairagya. Siehe.- Entsagung 
Vai�ika (Philosophie), 17.18 

Srimad-Bhägavatam 

Vai�lava(s) 
von Balaräma beschützt, 

14.28-29 

definiert, 12.29 
Macht eines, 2. 2, 9.14 
reiner, Eigenschaften eines. 

2.20 
Siehe auch.- Geweihte(r) des 

Höchsten Herrn; Rei
ne<r) Geweihte(r) des 
Höchsten Herrn 

VaiSyas 
im Kali-yuga gefallen, 17.1 
den k�triyas untergeordnet. 

15.7 
Mahabharata bestimmt für die 

gefallenen Nachkom
men der. 15.27 

Pflichten der, 9.26, 17.1 
soziale Stellung der, 16.20 
Stellung der, 9.41, 10.30 
sind Zweimalgeborene, 17.5 

Vaivasvata Manu. Siehe: Manu 
Vajra. 15.39 
Vali. 12.19 
Vallabhäcärya, 1.1 
Välmiki, 1.17, 12.19 
Vämanadeva (Zwerg-Inkarnation), 

3. 19, 3.28 
Vdmana furdfJ.a, angeführt in be

zug auf Siva, 7. 18 
V änaprastha 

Erhebung durch Annehmen 
von, 19.10 

Pflichten eines, 9.27 
Zweck des, 19.4 

Vänora, 12.19 
Varäha (Eber-Inkarnation), 3.7. 

3.28 
Vartiha Purtina. angeführt in bezug 

auf: 
Dämonen. 18.47 
Gailgä und Yamunä. 19.6 
Wald von Naimi�raQya, 1.4 

Väranävata, 13.8 
Varnal. -dharma), definiert. 2.13. 

9.26 
Var�w-sarikara, definiert, 8.5. 

9.27, 12.24 
Var�ui.Sräma-dharma 

wurde in Aryävarta befolgt, 
15.44 

Ausbildung der Knaben im. 
5.24 

Beziehung zu Frauen gemäß 
den Prinzipien des. 
11.36 

von Bh{l!u empfohlen. 19.10 
definiert. 15.39 
Entsagung im, 15.44 
Erde macht sich Sorgen um die 

Befolger des, 16.3 1 

höchste Vollkommenheit 
durch das Befolgen 

Var�uiSrama-dharma (Forts.) 
des. 2.13. 2.13 

im Kali-yuga nicht anwendbar. 
I. I I  

im Kali-yuga verkommen. 
16.31 

Rolle des spirituellen Meisters 
im, 2.2. 5.24 

als Unterschied zwischen 
menschlicher und tie
rischer Gesellschaft. 
16.31 

Wichtigkeit des, 8.5, 9.26, 
12.13 

Ziel des, 2.2. 2.13, 2.13, 5.24. 
7.2, 9.26, 13.24. 
15.39, 16.31, 19.4 

Varuna 
gibt Arjuna eine Waffe. 12.21 
Rolle von, I 0. 3 

Vasi�ha, Geschichte von, 9.6-7 
Vasu. 12.21 
V asudeva, Übersicht über, I 1.16-

17 
Vasudeva und Devaki 

als Eltern Kr.;nos. I I ,  2.28-29 
vorheriges Leben von, 8.33 

Vasudeva-Ebene, Erreichen der, 
2.19 

Väsudevab sarvam iti, zitiert, 9.42 
Väsudeva, ist vi$nu-tattva, 14.30 
Vasumän, 12. 19 
Vasusena, 15.16 
Vaya••iya Tantra, angeführt in be

zug auf den Wald von 
Naimi�raQya, 1.4 

Väyuloka, 12.33 
Väyu, Stellung von, 10.3 
Veda-mantras, Macht der, 12.34 
Vedlinta Dar>ana, Theorie des. 

17.18 
Yeddnta-sUtra (Brahma-sütra) 

Bhagavad-gitli als Essenz der, 
15.2J 

Inhalt des, S.l 5-20. 1.7, 2.3, 
5.4 

Ziel des, I 0.24 
Vedlinta-vtidi. Siehe.- Bhakti-

vediinta 
Vedische Kultur 

führt zur Erhebung, 18.45 
heilige Könige in der. 18.41 
Sinn für Ästhetik in der, 16.11 

Vedische Schriften ( Veden) 
angefuhrt in bezug auf das 

empfohlene Opfer im 
Kali-yuga, 12.34 

als apauru$fya, 12.19 
Bhagavad-gita als Essenz der, 

15.27 
Botschaft der, 4.28-29. 5.36, 

5.39,9.18 
Chronologie der. 7.8 
definiert, 12.29 



Vedische Schriften (Forts.) 
Inhalt der. 1.3. 5.24. 12.16, 

12.29 
lrreligion kontrolliert durch. 

17.38 
Jiva Gosvämi angeführt in be

zug auf. 4.13, 4.19 
Mißachten der. Folgen des. 

9.18 
preisen Sri K�l)a. 10.24 

Unterteilung der, 4.19-24, 
10.24 

Unterteilung der. Zweck der, 
3.21. 4.19, 4.24-25 

Ursprung der. 4.13, 6.25, 
12.19 

verglichen mit den Purtit;ras, 
4.13 

verglichen mit einem Ozean 
des Wissens, 3.41 

die vier, aufgezählt, 16.20 
Voraussetzungen für das Stu

dium der, 2.2, 3.4, 
3.24 

Wichtigkeit der, 5.13, 13.42 

Ziel der, 2.4, 2.28-29, 3.24, 
4.24, 5.21, 8.36, 
9.47, 10.20. 10.22. 
12.19, 13.41 

Siehe auch: Namen der einzel· 
nen Schriften 

Venus. als himmlischer Planet, 
18.13 

Verehrung 
Gottes, durch die Halbgötter, 

17.34 
Gottes und der Halbgotter, ver

glichen, 15.12 
des Herrn, 18. 15 
der Unpersönlichkeitsanhän

ger, 15.17 
Vergehen 

Chanten ohne, 18. 19 
durch Ehrerbietungen aufgeho

ben, 19.11 
durch Fasten aufgehoben, 

19.33 
gegenuber den Gottgeweihten, 

15.10, 18.47-48 
der Halbgötterverehrer gegen

uber K�r;ut. 15.12 
der Haushälter gegenüber den 

Weisen, 19.33 
Parik�t Opfer eines. I 9. 7 

Verkehr zwischen den Planeten, 
19.18 

Verstand. Siehe, Geist 
Verwirklichung, spirituelle 

definiert, 3.33, 13.55 
Hindernisse zur, 2.18, 5.14-

15, 8.26-27, 13.26 
durch Hingabe, 19.24 
Hohepunkt der, 1. 3 
im Kali-yuga, 1.21-22, 6.13 

Stichwortverzeichnis 

Verwirklichung. spirituelle (Forts.) 
durch K�Qa-Bewußt.sein, 19.4 

fur Pantheisten nicht möglich, 
5.14 

Parik�ts. 19.4-5 
der yogis. verglichen mit der 

Verwirklichung im 
hingebungsvollen 
Dienst, I 9.4 

den yugas entsprechend, I. 21 
Vibhidyamiina. definiert, 9.34 
Vibhinnii1Ma, Stellung der Lebewe-

sen als. 15.6 
Vibhi"aQa, 12.19 
Vibhuli, definiert, 3. 5, 3. 27 
Vicitravirya. 13.21 
Vidura 

Besonderheiten von, 13.10-11, 
13.13, 13.15 

Geschichte von, 13.1-9, 13.12, 
13.14-15, 13.18, 
13.23-25, 13.27-31, 
13.33, 13.35-37, 

13.51, 13.59 

Maitreya als spiritueller Mei
ster von, 19.10 

als reiner Geweihter des Herrn, 
15.49 

Reinigung von, 15.49 
der Unterschied zwischen den 

PäQQa.vas und, 15.49 
unterweist Dh(taräl;tra, 15.49 
als "sudra", 15.49 
verglichen mit Yudhi�hira, 

13.11 
Verscheiden von, 15.49 

ist Yamaräja, 15.4 9 
VidyunmäH. Geschichte von, 7.18 
Vikarma yac cotpatitam kathaflcid, 

Vers zitiert, 19.7 
Vipra 

definiert, 2.2, 12.29 
verglichen mit brtihma�a. 

12.29 
Vipracitti, 15.9 
Viräta. 12.21 
Viräta Mahäräja 

Arjuna bringt seine Kühe zu
rück, 15.4 

gefangengenommen und wie-
der freigelassen, 
15.16 

als Vater von Uttara Mahäräja, 
16.2 

Viriif-rupa 
beschrieben. 3.3, 3.30 

Zweck der, 3.30, 3.31 
Virocana, 12.25 
Vi:;aya, definiert, 13.53 
Vi�u 

ist allgegenwärtig, 12.16 
in· Beziehung zu �oa. 12.16 
drei Erweiterungen von, 3.1 
dem Einfluß der materiellen 
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Vi�u. Sri. (Forts.) 
Natur nicht unterwor
fen, 2.28-30, 3.5 

erscheint im Schoß Uttaräs, 
12.9. 12.11 

ist Gott. 14.35-36 
kann als einziger Befreiung ge

währen. 2.23, 2.26 
klangliche Manifestation von, 

Wichtigkeit der, 5.38, 
5.39 

als Padmanäbha, 8.34 
Pari�t beschützt von, 12.2 
ist eine Person. 12.16 
Verehrung von, verglichen mit 

anderer Verehrung, 
12.29 

verglichen mit Näräyal)a. 12.9 
als Yajlia, 12.12 
Siehe auch, Höchster Herr; 

�. Sri 
Vi�u-miiyii. beschrieben, 5.22 

Vi�upäda, als Bezeichnung für rei
nen Gottgeweihten, 1.15 

Vi�u Purii�a. angeführt in bezug 
auf: 

Gottes Energie. S. 18 
die Segnung von A�vakra, 

15.20 
Vi�uräta 

Bedeutung des Namens. 12.17 

Eigenschaften von, 12.17 
als Name für Parik�t. 19.29 

Vi�usvärni, 1.17 
ViP.JU·IQI/VQ 

definiert, 14.28-29 
�r;ut als Ursprung des, I 9. 7 
verglichen mit jiva-tattva, 

2.23, 2.26, 14.28-29, 
14.32-33 

Vi�u YaSä, 3.25 
V i5vadeva, I 5. 16 
V i5vämitra (Gädhi-suta) 

von Menakä betört, I 0.23 
mußte sich in Notsituationen 

von Fleisch ernähren. 
17.16 

von Rämacandra beschützt, 
12.19 

Übersicht über, 19.10 
unterstützt die briihma�as, 

12.19 
Vasi�ha gequält von. 9.6-7 

Vi5vanätha Cakravarti Thäkura. 
angeführt in bezug auf: 

iidi-rasa, 1.1 
Arjunas ,.Schwäche". 15.20 
die Königinnen von Dvärakä. 

11.31 
materielle Tätigkeiten. 15.46 
Pari�t und Samika, 18.31 
spiritueller Meister. 1.8 
Taten des Herrn jenseits von 

nirvii�a. 16.23 
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Vi5vanätha, angefühn (Forts.) 
Überschwemmung nach jedem 

Manu, 3.1 5 
das Verschwinden der Yadu

Dynastie, 1 5 . 34  
das Won amürtikam, 5.38  

Visva-prakii!ia, angeführt i n  bezug 
auf die Bedeutung von 
iitmiiriima, 7 . I  0 

Vivasvän. Siehe: Sonnengott 
Vivindhaka, 1 1 . 1 6- 1 7  
Vrddha�tra Mahäräja, 1 5. 1 6  
Vrkäsura, 1 2.33 
Vrndävana, Bedeutung von, 1 0.27 
V�l)i-Dynastie, 1 1 . 1 6- 1 7 
Vyäsadeva 

anerkennt die Oberhoheit 
K�l)as. 1 5 . 4 1  

iisrama von, 4.15, 4.17-18 

ist ein avatiira, 1 . 2, 1 .7, 4.32 
berichtet Janamejaya von der 

Schlacht von Kuru
�tra. 1 6.2 

Eigenschaften von, 5.13, 5.2 1 
Eltern von, 1 4.42, 1 9. 1 0  
Erscheinen und Mission von, 

3.21, 4.14, 9.6-7 
Namen von, 9.6-7 
als Philosoph, 1 7 . 1 8 
sieht Zukunft voraus, 4.16 

Söhne von, 18.3, 19.25 

spiritueller Meister von, 7.3 
Übersicht über, 9.6-7 
unterteilte den ursprünglichen 

Veda, 3.21, 4.19 

Unzufriedenheit von, 4.26-27, 

4.30-31 

als ursprünglicher spiritueller 
Meister, 1 .5, 5.2 1 

als Verfasser der Veden, 9.6-1 
Vyiisiisana 

definiert, I. 5 
Sitzen auf, Bedingungen für, 

1 .6-7 

w 

Wahrhaftigkeit 
Herr erfreut durch, 1 7.3 3 
als letzter religiöser Grundsatz 

im Kali-yuga, 17.25 

Wein 
von Halbgöttern getrunken, 

1 5.34 
verursachte Ende der Y adu

Dynastie, 1 5.24 
Weise 

definiert, 4.6, 5.38 
dürfen nicht bestraft werden, 

1 8 .29 
Eigenschaften der, 19.23 

Könige gemieden von, 1 9. 1 3  

Srimad-Bhägavatam 

Weise (Fons.) 
Milch als Nahrungsmittel der, 

1 9. 39 
Mitleid der, 19.23 

von Naimi�ral)ya. Siehe: Nai
mi�al)ya, Weise von 

Parik�t in der Gemeinschaft 
von, 18.8-13 

Parik�t zitiert in bezug auf, 
19.20-21 

von Parikl;it zufriedengestellt, 
19.19 

Pflicht der Haushälter gegen
über, 1 9.39 

in der Physiognomie erfahren, 
19.28 

Segnungen von den, 1 9. 1 9  
Sicht der, 4.5,  8 .4 7 ,  I 0.23 
die sieben, im Universum. 

1 9. 1 0  
Sukadeva geehrt von den, 

19.28-31 

Siehe auch: Geweihte(r) des 
Höchsten Herrn; Rei
ne<rJ Geweihte(r) des 
Höchsten Herrn 

Welt, materielle 
Befreiung aus der, 1 5.42 
als Erzeugnis des mahat

tattva, 1 5 .42, 1 6.30 
als Gefangnis, 1 6.20, 1 6.30, 

1 9. 1 3  
Sünden unvermeidlich in der, 

1 9.7 
verglichen mit illusorischen 

Vorspiegelungen, 1.1 

verglichen mit spiritueller 
Welt, 1 5 .26 

zwei Zerstörungen der, 1 0. 2 1  
Siehe auch: Energie, mate

rielle; Mahat-tattva: 
Miiyii 

Weltraumreisen 
Durväsäs, 1 5. 1 1 
der Halbgötter, 1 6.3 
spirituelle Welt nicht erreich

bar durch, 1 5 . 3 3  
der Weisen, 1 9. 1 0  

Welt, spirituelle 
beschrieben, 1 . 1 7, 3.43, 6.3 1 ,  

9.34, 1 1 . 39, 1 4.35-36 
Bewohner der, 1 9.2 1  
durch das Bhiigavatam er· 

reicht, 1 5. 5 1 
Erreichen der, 1 .20, 2. 1 6- 1 7, 

3.28-29, 3.38, 5 .24, 
5.3 1 '  5 . 3 5, 6.23, 

6.34, 6.36, 7.4, 7.4 1 ,  
8.25, 8.4 1 ,  9.23, 
1 0.27, 15.47-48 

der Herr der, 15.48 

durch hingebungsvollen Dienst 
erreicht, 1 5 . 3 3  

Leben in der, 1 2.6, 1 5.32 

Welt, spirituelle (Forts.) 
durch die Lotosfüße des Herrn 

erreicht, I 9. 1 5  
durch die Meditation über 

K�na erreicht, 15.47-

48 

Stellung der, 1 2.6, 1 9. 5  
verglichen mit materieller. 

Welt, 8.9, I 0. 1 9, 
1 0.2 1 ,  1 1 .35 .  1 5 . 26, 
1 5 .46, 1 6.30, 1 9. 1 3  

Winschaftliche Entwicklung (ar· 
tha) 

aufgrund familiärer Anhaf
tung, 1 9. 35  

Gold und Papiergeld i n  Bezie
hung zu, 1 7.39 

regulierende Prinzipien in be
zug auf, 1 9.3 

für Sinnenbefriedigung, 18.45 

�· issen 
bestimmt das Alter eines Men-

schen, 1 9.26 
drei Stufen des, 18.26 

Durst des, 5. 1 3 
Entwicklung des, 2.28-29, 

9.44 
als Ergebnis des spirituellen 

Lebens, 1 7.45 
experimentales, 8.3 7  
als Folge des hingebungsvollen 

Dienstes, 5. 35 

im hingebungsvollen Dienst 
auf höchster Ebene, 
1 8. 1 6  

spirituelles 
definiert, 1 1 .6 
ist dynamisch, I .  1 9  
Entwickeln des, 6.5, 8.4 
Verwirklichung des, 2.8, 

4. 1 
Voraussetzungen für. 1 . 5 ,  

1 . 1 3 , 2. 1 8 , 3 .42, 
4.28-29, 5.30, 
5.35, 7.2, 7.22, 
1 0.2 1 ,  1 0.23 

vedisches, Ursprung des, 1 2. 1 9  
vertrauliches, 5.31 

vollkommenes, Voraussetzun-
gen zum Erreichen 
des, 2.7, 2.2 1 ,  3.39, 

5.6, 5.12, 9.27 
W ichtigkeit des, 1 3.5 
wirkliches, definiert, 9.44 
Siehe auch: Bewußtsein; Vedi-

sche Schriften 
Wissenschaftler, materialistische 

sind damonisch, 1 5.8 
himmlische Planeten jenseiL• 

des Bereiches der, 
1 5 . 1 2  

als Puppen der materiellen 
Energie, 5. 1 0  

Schöpfungstheorie der, I .  I 



W issenschaftler, material. ( Forts.) 
vom Tod besiegt, 16 .7 
sind unbedeuteod, 19.5 

Wissenschaft, militärische, grob
stoffliche und feinstoftli
che, 7.44 

Wünsche, materielle 
Befreiung von. 2.17, &.22, 

9. 27, 13.56 
N otwendigkeit des Überwin

dens der, 8.27 
Reinigung der, 8.42, 9.23, 

9.32, 15.29 
Spiritualisten jenseits von, 

19.23 
Verunreinigung der, 15.29 
Siehe auch, Anhaftungen. ma

terielle 

y 

Yadd yadd hi dharmasya, zitiert, 
1.1 

Yadu-Dynastie (Yädavas) 
beschrieben, 10.25, 13.50 
Ende der, 11.16-17 
als ewige Gefahrton des Herrn, 

15.32 
Halbgötter in der, 15 .34 
der Herr erscheint in der, 

1&.34 

verglichen mit Päi)Qavas, 
13.11 

Vernichtung der. 15.23·2&, 

15.33-34 

Yajiia, Erscheinen und Mission 
von, 3.12 

Yajna. Siehec Opfer 
Yajiiavalkya, angeführt in bezug 

auf religiöse Unterweisun· 
gen für Frauen, I I . 31 

Yamaräja 
Arjuna bekommt Waffe von, 

12.21 
Aufgabe von, 13.15, 16.7 
Bestimmung von, 13.1 
chantel die Heiligen Namen des 

Herrn. 16.7 
Eigenschaften von, 13.15 
als Freund der Gottgeweihten, 

15 . 49 
kehrt zurück nach Pitrloka, 

15.49 

von Manc;luka verflucht, 15.49 

von Nichtgottgeweihten ge
fürchtet, 15.49 

beim Opfer von Naimi�ranya, 
1&.7 

als Sohn des Sonnengottes, 
12.33 

als der Tod in Person, 17.35 
Übersicht über, 13.15 
als Vidura, 15.49 

Stichwortverzeichnis 

Yamaräja ( Forts.) 
W issenschaftler besiegt von, 

16.7 
Yamunä 

Bad in der, Sinn eines, 13.10 
vom Herrn geheiligt, 19.6 
Parik�t am Ufer der, 19.6 
ist transzendental, 19.5 
verglichen mit Gailgä, 19.6 

Y a5odämätä, 1.20 
Yavana, 2.2, 10.30, 16.20 
Yayäti, Geschichte von, 12.20, 

12.24 

Yoga 
acht Arten mystischer Voll

kommenheit durch, 
7.10 

Atmung im, 18.26 
Beherrschung der Sinne durch, 

18.26 
defirüert, 2.28-29, 13.2, 18.26 
mystischer, 17.18 
Praktizieren von, Auswirkun

gen des, &.35, 9.23 
Praktizieren von, Ziel des, 

2.28-29, 6.35 
Selbstverwirklichung durch, 

18.26 
verglichen mit hingebungsvol

lem Dienst, 2.12 
verglichen mit materieller Exi-

stenz, 13.53 
Vollkommenheit des, 9.29 
Ziel des, 13.53 
Siehe auch, Bhakti-yoga; Hin

gebungsvoller Dienst 
Yoga-mtiyä 

Aufgabe der, 11.39 
defirüert, 11.38 

Yoga-nidra. der Herr im, 16.30 
Yogi 

Bestimmung des, 2.28-29, 
9.44 

definiert, 9.23 
Dhrtaräwa als, 13.53, 13.54-

57 

verglichen mit bhogi, 13.53 
verglichen mit Gottgeweihten, 

9.39, 10.23, 19.4 
Vii;vämitra als gefallener, 

19.10 
vollkommener, 9 .23, 9.29, 

13.57 
Yo#t-satigi, definiert, 18.13 
Yudhi�hira Mahäräja 

Arjuna befragt von, 11.39-44, 
14.25-34 

aSvamedha-yajria von, 8.6 

als befreite Seele, 12.6 
Befreiung von, 15.42-43 

Demut von, 13.33 
Eltern von, 13.4 
Entsagung von, 15.32, 15.37· 
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Yudhi�thira Mahäräja ( Forts.) 
38, 15.39-41, 15.43-

44 

als ewiger Gefahrte des Herrn. 
15.32 

ist furchtlos, 15.43 

von den Halbgöttern besucht, 
13.14 

der Herr .,besiegt" von, 8.45 

der Herr errichtete Herrschaft 
des, 14.1, 15.15 

als idealer König, 9.4 9, I 0. 3, 
12.4, 12.34 

Meditation von, 15.41·42, 

15.44 

von Närada unterrichtet, 9.6-7 
Pari�it als Erbe des Königrei

ches von, 4.10 
Parik�t auf den Thron gesetzt 

von, 15.38-39 
räjasüya-yajfia von, 9.41 

Räma verglichen mit, 15.40 
als reiner Gottgeweihter, 12.4, 

12.& 

durch die Schlacht von Kuru
ko;etra bekümmert, 
8. 3, 8.46-51, 9.1, 
9.12, 13.17, 13.33 

Tod von, 15.41 
verglichen mit lndra, 8.&, 10.3 

verglichen mit Kuvera, 9.3 

Vidura bei, 13.&-12 

voller Besorgrüs, 12.34 

Vorfahren von, 12.18, 12.26 
W eggehen des Herrn vorausge-

Zeit (käla) 

sehen von, 14.2·4, 

14.7·8, 14.21, 14.44 

z 

Befreiung von der, 13.46 
Dhrta�ra eingeholt von der, 

13.20 

auf der Erde, verglichen mit 
der Zeit auf himmli
schen Planeten, 17.15 

Erscheinungsweisen unter dem 
Einfluß der, 15.27 

Inkarnationen des Herrn jen
seits des Einflusses 
der Zeit, 15.30 

Kr'll)a als, 8.28, 9.15 
Kr.;na steht über, 1 1 .&, 12.1 1 

Lebewesen unter dem Einfluß 
der, 15.30 

Macht der, 13.19-20 
spirituelle Welt frei von, 14.36 
Überseele als, 8. 28 
unheilvolle Zeichen im Laufe 

der, 14.3 
ist unüberwindlich. 16 .24 
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Zeit (käla) (Forts.) 
auf den verschiedenen Plane

ten, I O .i7 
Wirken der, 4. 1 7-18, 6.4, 

8.28, 9.14-15, 13.49 

Zivilisation. materialistische 
Atheismus in der, 1 7.25 
Folgen der, I 0 .4-6. I I . 12 

Srimad-Bhägavatam 

Zivilisation (Forts.) 
Notwendigkeit einer brahma

nischen Kultur für. 
16.4 

Sinnenbefriedigung als Zen
trum der. 2.10 

ist ungesund, I 9. I 3 
verglichen mit kindlichem 

Zivilisation (Forts . >  
Spiel, 15 .21 

verglichen mit vedischer Zivili
sation, 1 1 .12. 11.20 

Siehe auch.- Menschliche Ge
sellschaft 

Zorn. Befreiung von, 9.27 
Zweimalgeborene. Siehe.- Dvija 
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